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1. ABTEILUNG 


DIE 59. REDE DES LIBANIOS UND DAS DATUM DER 
SCHLACHT VON SINGARA 

W. PORTMANN/BERLIN 


7 . Das Problem 

Die 59 . Rede des Libanios ist ein Panegyrikos, der vor Kaiser Konstantios IL in Nikome- 
deia gehalten wurde\ Das in ihr am ausführlichsten geschilderte Ereignis ist die soge¬ 
nannte „Nachtschlacht“ bei Singara, in der durch die Disziplinlosigkeit des Heeres ein 
sich abzeichnender Sieg der Römer über die Sassaniden sich beinahe in eine Niederlage 
verwandelt hätte"^. Die Ausführlichkeit, mit der Libanios diese Schlacht schildert, sowie 
sein Hinweis, es handle sich hierbei um die „letzte“^ Schlacht, lassen den Schluß zu, daß 
die Abfassung von or, 59 in die zeitliche Nähe zu dieser Schlacht gehört. Da die Schlacht 
im Verlauf der Rede das letzte berichtete Ereignis darstellt, hängt eine Datierung der 
Rede von der Datierung der Schlacht ab. Einen konkreten Anlaß für seine Rede nennt 
Libanios nichri. Angenommen werden kann, daß sie anläßlich einer Durchreise des 
Konstantios durch Nikomedeia gehalten wurdek 
In der Chronik des Hieronymus und den Fasti Hydatiani wird die Schlacht bei Singara 
auf das Jahr 348 gesetzt^. In Widerspruch zu dieser Datierung steht die Bemerkung 
Julians, der in seinem Panegyrikos für Konstantios IL (or. i) angibt, „etwa im sechsten 
Jahr“ nach der Schlacht sei Constans von Magnentius getötet worden^. Seitdem Bury^ 
versucht hat nachzuweisen, daß Julians Angabe vertrauenswürdig ist und die Schlacht auf 


^ Zwar wird sowohl Konstantios IL wie auch Constans gelobt, unmittelbarer Adressat ist jedoch 
nur der erstere; Aus 276 . 5-8 ergibt sich, daß Constans sich zum Zeitpunkt der Rede in Pannonien 
aufhielt (zitiert wird nach der Ausgabe von Förster: Libanii opera, vol. IV, ed. R. Förster [Leipzig 
1908 ] ND Hildesheim 1963 . Längere Passagen werden im folgenden nach der Abschnittsnumerie¬ 
rung (cap. zitiert.) Der Vortragsort ergibt sich aus 244.3 (^ 8 ^* Förster, a. a. O., S. 202 ). 

^ Geschildert wird die Schlacht in den capp. 99 - 120 . Uber das zwiespältige Ergebnis der Schlacht 
vgl. JuL or. 1.23 A, Hier, chron. 236 I, Amm. 18 . 5 . 7 . Unter der „Schlacht bei Singara“ ist im folgen¬ 
den immer die sogenannte „Nachtschlacht“ gemeint (cf. Lib. or. 59 . 267 . 15 ; or. 18 , cap, 208 ; vuxTO- 
[taxta, Hier, chron. 236 I: „bellum Persicum nocturnum“). Nach Festus, brev. 27 haben bei Singara 
in der Zeit des Konstantios drei Schlachten stattgefunden (vgl. dazu die Appendix). 

^ f| teXeuTaia M-axTi ( 252 . 8 , 257 . 16 ^. 

^ Libanios gibt nur an, daß er vom Magistrat der Stadt Nikomedeia beauftragt worden sei, die 
vorliegende Rede zu halten ( 210 . 12 , 211 . 4 !, 212 . 2 ). Callu nimmt an, daß es sich um eine Rede 
anläßlich des 25 -jährigen Regierungsjubiläums des Konstantios im November 348 handelt (}. P. 
Callu, Un „miroir des princes“; le „Basilikos“ libanien de 348 , Geriön 5 [ 1987 ] 139 - 155 , S. 136 ). 
Aus der Rede selbst vermag er jedoch keinen Beleg für diese These anzuführen, sondern verweist 
auf die anläßlich des genannten Jubiläums geprägten Festmünzen (ebd.). Für den Anlaß der Rede 
belegen letztere jedoch nichts. 

^ Vgl. W. Portmann, Geschichte in der spätantiken Panegyrik (Frankfurt/M. etc. 1988 ) 128 . 

^ Hier, chron. 236 L Mommsen hat die Fasti des Hydatius unter dem Titel „Consularia Constanti- 
nopolitana“ in MGH AA 9 , Chr. min. i (Berlin 1892 ) 205 ff abgedruckt. Zur Rekonstruktion der 
Chronik von Konstantinopel s. unten Anm. 42 . Der Hinweis auf die Schlacht bei Singara findet sich 
in Mommsens Ausgabe auf S. 236 . 

^ Jul. or. 1.26 B: exxov jtou pdkiorca pExd töv JtoXepov exog. 

^ J. B. Bury, Date of the battle of Singara, B. Z. 5 ( 1896 ) 302 - 305 . 
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2 /. Abteilung 

344 angesetzt hat, finden sich in der neueren Forschung sowohl der zeitliche Ansatz auf 
348 wie jener auf 344^. 

Während der zeitliche Ansatz für die Schlacht bei Singara kontrovers ist, ist die Datie¬ 
rung von Libanios" or. 59 unumstritten. Sie wird auf die Jahreswende 348/349 gesetzt, 
wobei zuweilen nur das Jahr 348 oder 349 genannt wird'°. Zu beachten ist hierbei, daß 
jene Autoren, die sich um eine Datierung von or, 59 bemühten, davon ausgegangen sind, 
die Schlacht bei Singara habe 348 stattgefunden^'. Burys Rückdatierung der Schlacht hat 
nicht dazu geführt zu überlegen, ob nicht etwa entsprechend auch or. 59 rückzudatieren 
sei. Möglich wäre eine Rückdatierung der Rede, wenn - vorausgesetzt, Burys Datierung 
der Schlacht bei Singara ist richtig - die in or. 59 erwähnten Ereignisse spätestens im Jahr 
344*^ stattgefunden haben. Untersucht werden sollen deswegen zunächst (Abschnitt 2) 
die bisher vorgebrachten Argumente für eine Spätdatierung der Rede, die sich nicht auf 
die Schlacht bei Singara beziehen. Danach (Abschnitt 3 b) sollen die in or. 39 genannten 
Ereignisse chronologisch eingeordnet werden. Sodann wird die Datierung der „Nacht¬ 
schlacht“ behandelt (Abschnitt 3 c) und schließlich eine mögliche Chronologie aller Er¬ 
eignisse erstellt (Abschnitt 3d). 

Wenn sich zeigen läßt, daß die in or. 59 behandelten Ereignisse nicht über das Jahr 344 
hinausweisen, ist es naheliegend zu vermuten, daß einerseits Burys Frühdatierung der 


^ Für 348 entscheiden sich u.a. A. H. M. Jones, The later Roman Empire (Oxford 1964 ) 112 ; 
A. Piganiol, L’empire chretien (Paris ^ 1972 ) 85 ; J. Moreau, Constantius II, Jb. für Antike und 
Christentum 2 ( 1959 ) 162 - 178 , S. 164 ; O. Seeck, Geschichte des Untergangs der antiken Welt, 
Bd. 4 , (Stuttgart ^ 1922 ; ND Darmstadt 1966 ) 93 (Z. 2 ist „ 448 “ zu korrigieren in „ 348 “, vgl. S. 424 ); 
I. D. Barnes, Imperial chronology, A. D. 337-350 Phoenix 34 ( 1980 ) 160 - 166 , S. 164 . Für 344 
entscheiden sich: E. Stein, Geschichte des spätrömischen Reiches, Bd. i, (Wien 1928 ) 213 (vgl. 
S. 214 , Anm. i), N. H. Baynes, Constantius’ successors to Jovian and the struggle with Persia, in: 
Cambridge Medieval History, Bd. i (Cambridge ^ 1924 ; ND 1967 ), 55 - 86 , S. 58 : „in the year 344 
(possibly 348 )“; K. Kraft, Die Taten der Kaiser Constans und Constantius IL, Jb. für Numismatik 
und Geldgeschichte 8 ( 1957 ) 141 - 186 , S. 158 . Zu beachten ist, daß schon Harduin der Angabe 
Julians gefolgt war (vgl. Harduins Kommentar zu Them. or. 1 . 12 a, abgedruckt in; Themistii oratio- 
nes ex codice Mediolanensi emendatae, ed. G. Dindorf [Leipzig 1832 ] 499 f). Für 348 entschied sich 
Clinton (H. F. Clinton, Fasti Romani, [Oxford 1845 ^*^d 1850 ; ND New York, o.J.] Bd. 2 , S. 97 ). 
Er setzte — implizit - or. 59 auf 348 und argumentierte, eine schon 345 geschehene Schlacht könne 
von Libanios nicht als „letzte“ Schlacht bezeichnet werden, da in der Zwischenzeit eine Schlacht 
stattgefunden habe, von der Athanasios berichtet, die Siegesmeldung sei an das Konzil zu Serdika 
gelangt (vgl. dazu unten Abschnitt 3 b). Zu berücksichtigen ist, daß Clinton das Konzil noch auf 347 
datierte (Daß das Konzil nicht, wie Sokr. h.e. 2.20 angibt, 347 stattgefunden hat, ist heute unum¬ 
stritten. Als Alternative werden die Jahre 342 und 343 diskutiert. Zur Problematik vgl. H. Hess, The 
Canons of the council of Serdica, Oxford 1958 , S. i 4 off). Clinton weist außerdem darauf hin, daß in 
der Zwischenzeit die zweite Belagerung von Nisibis stattgefunden habe (a.a.O.). 

Förster (s. Anm. i) datiert die Rede „sub finem anni 348 vel anno proximo“ (S. 201 , vgl. auch 
den Artikel „Libanios“ von Förster und Münscher, RE XII, 2 ( 1925 ) 2485 - 2551 , Sp. 2508 ). Gladis 
folgt dieser Datierung (C. Gladis, De Themistii Libanii luliani in Constantium orationibus, Diss. 
[Breslau 1907 ] 6 ). Sievers datiert auf 348 (G. R. Sievers, Das Leben des Libanius (Berlin 1868 ; ND 
Amsterdam 1969 ) S. 52 , Anm. 7 , S. 56 , Anm. 13 ). Seeck (s. Anm. 9 ) gibt 349 an (S. 424 ). Försters 
Datierung folgen Petit und Barnes (P. Petit, Libanius et la vie municipale ä Antioche au IVe siede 
apres J.-C. [Paris 1955 ] 19 ; T. D. Barnes, Two victory titles of Constantius, Ztschr. Pap. Epigr. 52 
[ 1983 ] 229 - 235 , S. 333 ). Auch ich bin in meiner Arbeit „Geschichte in der spätantiken Panegyrik“ 
(s, Anm. 5 ) Försters Datierung gefolgt (S. 259 ). 

“ Förster (s. Anm. i), S. 201 , Anm. 2 , Gladis (s. Anm. 10 ), S. 6 , Sievers (s. Anm. 10 ), S. 56 , 
Anm. 13 . Eine Ausnahme bildet Callu (s. Anm. 4 ), der die Schlacht auf 345 datiert (S. 135 ) und or. 
59 auf 348 setzt (S. 136 ). 

Das Jahr 344 , in das nach Bury die Schlacht bei Singara zu datieren ist, wird im folgenden als 
Orientierungspunkt für eine aufgrund von Julians chronologischem Hinweis zu erwägende Frühda¬ 
tierung genommen. Über weitere mögliche Datierungen um 344 s. unten Abschnitt 3 d. 
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„Nachtschlacht“ richtig ist und andererseits auch or. 59 entsprechend rückzudatieren ist. 
Eine Beibehaltung der Spätdatierung der Rede würde ansonsten die für einen Panegyri- 
kos ungewöhnliche Tatsache voraussetzen, daß die jüngsten Taten des Adressaten, die 
berichtet werden, schon etwa vier Jahre zurückliegen" \ 

Anschließend (Abschnitt 4) soll überprüft werden, ob die Rückdatierung von or. 59 
mit der Vita des Libanios in Einklang zu bringen ist und welche Konsequenzen sie für die 
Itinerarien der beiden Kaiser Konstantios 11 . und Constans hat. 


2. Datierung von or, ^9 durch Förster und Sievers 

Förster geht davon aus, daß die Schlacht bei Singara im Jahre 348 stattfand und die 59. 
Rede deswegen auf Ende 348 oder ins Jahr 349 zu datieren sei""^. Als weiteren Datierungs¬ 
hinweis zieht er die Bemerkung des Libanios hinzu, wonach sich Constans gegenwärtig 
in Pannonien aufhalte"^ Förster kombiniert diese Bemerkung mit den zwei Gesetzen 
CTh 7.1.2 und 8.7.3, Constans Mitte 349 in Sirmium ausgegeben habe"^. Das nur im 
Parisinus 9643 überlieferte Gesetz CTh 7.1.2 wird in der Handschrift „Constantinus“ 
zugeordnet"^^. CTh 8.7.3 ist im genannten Parisinus und im Taurinensis a 11,2 überliefert. 
Der Parisinus gibt hierbei „Constantius“ als Autor an, der Taurinensis „Constantinus“"^. 
Auf das Jahr 349 verweisen die Consulatsangaben"*. Förster nimmt eine Autorschaft des 
Constans an, wohl aufgrund der Tatsache, daß im Jahre 349 nur Constans in Sirmium, 
das zu seinem Reichsteil gehörte, Gesetze erlassen konnte. Eine Datierung der beiden 
Gesetze auf 349 ist aber deswegen nicht ohne weiteres möglich, weil der Rang des 
Heermeisters, der Silvanus, dem Adressaten der Gesetze, gegeben wird, letzterem erst 
nach der Schlacht bei Mursa (351) verliehen wurde"^. Mommsen kommentiert zu CTh 
7.1.2: „utrum in anno erratum sit an honor male anticipatus, decidi non potest.“^° Seeck 
datiert beide Gesetze auf 352^", Jones datiert CTh 8.7.3 3 - 1 353 ^^- Mit Fragezei¬ 

chen versehen setzt Barnes beide Gesetzes auf 349 und ordnet sie wiederum wie Förster 


Panegyrische Texte berücksichtigen immer die jüngsten Ereignisse. Ausnahmen hiervon stellen 
nur Pan. Lat. 4 und Them. or. 3 dar. In ersterem Panegyrikos vom Jahre 321 wird als jüngstes 
Ereignis die neun Jahre zurückliegende Schlacht an der milvischen Brücke berichtet (cap. 6 - 33 ). Das 
letzte in Themistios’ or. 3 von 357 berichtete Ereignis ist das Ende des Magnentius 353 (or. 
3.43 Aff.; zur Datierung der beiden genannten Panegyriken vgl. Portmann [s. Anm. j], S. 39 , 
Anm. I und S. 151 , Anm. i). In beiden Fällen ist das zeitliche Intervall leicht dadurch erklärbar, daß 
die Redner die letzten Taten der von ihnen gelobten Kaiser (Konstantin d.Gr., Konstantios 11.) für 
die Stadt (jeweils Rom), in der die Rede gehalten wurde, hervorheben. Libanios hingegen spricht 
nirgends von den Taten des Konstantios für Nikomedeia. 

Förster (s. Anm. i), S. 201 , Anm. 2 . 

Förster, ebd. Lib. or. 59 . 276 . 5 - 8 : xai vöv ßaoiX.eÜ 5 ov xaig (püaeat xmv x(b 6 e JtOQ’ 

aÜToü q)ößq) tag exeivoov opo^-oyLag Tr]Qeiv JtaQaöoüg 8 V xaig Ilaiövcov jtöXEOLv vnzQ tmv 6X(x>v 
^ovXevBxai. 

Förster, ebd.: „Die enim VI kal.Jun. anni 349 Constans duas leges Sirmii dedit.“ 

CTh, ed. Mommsen, S. 309 , App. zu 7 . 1 . 2 . 

Ebd., S. 395 , App. zu 8 . 7 . 3 . 

CTh 7 . 1.2 und 8 . 7 . 3 : „Limenio et Catullino conss.“ 

CTh 7 . 1 . 2 : „Imp. Constantius A. ad Silvanum com(item) et magistr(um) equitum et peditum.“ 
CTh 8 . 7 . 3 : „Imp. Constantius A. ad Silvanum com(item) et magistrum militum.“ Zu Silvanus’ 
Heermeisteramt vgl. A. Demandt, Magister militum, RE Suppl. 12 ( 1970 ) 553 - 790 , Sp. 567 !. 

CTh, ed. Mommsen, S. 309 , App. zu 7 . 1 . 2 . 

O. Seeck, Regesten der Kaiser und Päpste für die Jahre 311 bis 476 n.Chr. (Stuttgart 1919 ; ND 
Frankfurt/M. 1964 ) 93 und 199 . Auch Enßlin datiert CTh 7 . 1.2 auf 352 (W. Enßlin, Zum Heermei¬ 
steramt des spätrömischen Reiches, Teil 2 , Klio 24 [ 1931 ] 102 - 147 , S. 107 ). 

Jones, A. H. M.: The career of Flavius Philippus, Hist. 4 , 1955 , 229 - 233 , S. 232 !. 


4 


I. Abteilung 

dem Constans zu^^. Auch wenn sich eine Datierung der beiden Gesetze auf 349 wahr¬ 
scheinlich machen ließe, wären sie für eine zeitliche Ansetzung von Libanios’ Rede nur 
dann wichtig, wenn gewiß wäre, daß Constans sich nur im Jahre 349 in Pannonien 
aufgehalten hat. Für andere Jahre sind Aufenthalte des Constans in Pannonien bezeugt, 
Ob sie für eine Datierung von or. 59 hilfreich sind, soll später erörtert werden^"^. Vor dem 
Hintergrund von Libanios’ Hinweis, daß Constans immer unterwegs sei''^ ist aber 
grundsätzlich zu fragen, ob ausgerechnet der in or. 59 bezeugte Aufenthalt in Pannonien 
durch eine weitere Quelle überliefert sein muß. 

Einen weiteren Datierungshinweis für or. 59 sieht Förster darin, daß Libanios sich an 
einigen Stellen an Formulierungen in Themistios’ erster Rede angelehnt habe^^. Letztere 
Rede ist schwer zu datieren, scheint aber eher ins Jahr 350 und nicht - wie Förster 
annimmt - ins Jahr 347 zu gehören^^. Bei einer Datierung von Themistios’ Rede auf 350 
kann or. 59 unmöglich nach ihr verfaßt worden sein, da Libanios davon ausgeht, daß 
Constans noch lebt. Außerdem lassen die vier von Förster genannten Stellen mit ähnli¬ 
chen Formulierungen nicht erkennen, welcher Rede die zeitliche Priorität zuerkannt 
werden muß^^. 

Sievers benutzt als zusätzlichen Datierungshinweis eine Bemerkung des Libanios, wo¬ 
nach die Prätorianerpräfekten von den Kaisern immer wieder ihres Amtes enthoben 
würden^^. Zur Zeit der Abfassung der Rede waren somit die Prätorianerpräfekten unter 
Konstantins IL und Constans nie lange im Amt gewesen. Nach Sievers weist die Bemer¬ 
kung des Libanios darauf hin, „daß Philippus, der die Würde seit 346 hatte, noch nicht 
lange im Amte war.“^"^ Zu berücksichtigen aber ist, daß Flavius Philippus möglicherweise 
schon seit 344 PPO Orientis war^\ Leichter einzuordnen ist Libanios" Aussage bei einer 
Frühdatierung der Rede, Bis zum Sommer des Jahres 344 sind unter Konstantins zwei 
PPO Orientis bekannt; Septimius Acindynus und FL Domitius Leontius, die ihr Amt 
eineinhalb, bzw. seit dreieinhalb Jahren innehatten^^. Auf höchstens zweieinhalb Jahre 
kommen die Amtszeiten der Prätorianerpräfekten für Italien, Africa und Illyrien^L Seit 


Barnes (s. Anm. 9), S. 166. Ebd., Anm. 21, meint Barnes: „The title of the addressee appears to 
favour emending the date to 352 or 353“. 

S.u. Abschnitt 4. 

Or. 59, cap. 147. 

Förster (s. Anm. i), S. 201. 

Für 350 votiert Seeck (O. Seeck, Die Briefe des Libanius, [Leipzig 1906] 293). Zum Datierungs¬ 
problem vgl. Portmann (s. Anm. 5), S. 133!, Anm. 3-5. 

Förster (und nach ihm Gladis [s. Anm. 10] S. 14) verweist auf folgende Stellen: 212.18 (Them. 
or. 1.2 A), 215.10 (Them. or. 1.2B), 245.20 (Them. or. 1.2 A), 270.11 (Them. or. 1.5 A). Callu (s. 
Anm. 4), S. 136, mit Anm. 19, hat die von Förster genannten Stellen geprüft und kommt zu 
folgendem Ergebnis: „Les paralleles entre les auteurs ne sont pas probants: ou bien ce sont des lieux 
communs ou bien il n’est pas evident de determiner dans quel sens Femprunt a ete fait.“ (136). 

OLEi 6e xovc, KQoxEQOvt; 'ujcoLQxoug dvajtaüovxeg ev xm peQei öeuxeQoug exepoug ngög xdg 
ÖLOixriaeig ayouai (292.5-7). Obwohl Libanios von „Diözesen“ spricht, in die die ÜTcaQxoi- gesandt 
worden seien, sind mit letzteren nicht die in der Verwaltung eher unbedeutenden vicarii, sondern 
die Prätorianerpräfekten gemeint. Vgl. Wolf (in: Libanios: Autobiographische Schriften, eingeleitet, 
übersetzt und erläutert von P. Wolf, Zürich-Stuttgart 1967): yyVnagxog heißt bei Libanios gewöhn¬ 
lich der Praefectus praetorio.“ (189). 

Sievers (s. Anm. 10), S. 56, Anm. 13. 

Philippus’ Vorgänger Domitius Leontius ist bis Juli 344 bezeugt (CTh 13.4.3, s. nächste Anm.). 
Gesichert ist Philippus’ Präfektur seit 28. 7. 346 (CTh 11.22.1, vgl. Jones (s. Anm. 22), S. 229), 

Vgl. die Übersicht in PLRE i, S. 1049. Die Präfektur des Sept. Acindynus ist von Dezember 
338 (CTh 2.6.4) bis August 340 (P. Vind. Sijp. 5) bezeugt (s. PLRE I, S. ii), jene des Fl. Domitius 
Leontius vom Frühjahr 341 (CIL III12330 = Dess ILS 8944) bis Juli 344 (CTh 13.4.3; vgl. PLRE i, 
S. 502). 

Antonius Marcellinus (PLRE i, S. 548!) ist als PPO bezeugt von Juni 340 (CTh 6.22.3, 
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dreieinhalb Jahren war Fabius Titianus, der PPO Galliarum, im Daß Libanios 

eine Amtszeit von dreieinhalb Jahren als nicht lang interpretiert, ist verständlich vor dem 
Hintergrund der Tatsache, daß Fl. Ablabius unter Konstantin d. Gr. acht Jahre lang 
Prätorianerpräfekt gewesen war^^ Libanios' Bemerkung kann als indirekte Spitze gegen 
Ablabius aufgefaßt werden, die ganz im Sinne des Konstantios war, der den Günstling 
seines Vaters beseitigt hatte^^. Eine Kritik an Ablabius war aber auch im Sinne des 
heidnischen Redners selbst, galt doch Ablabius als verantwortlich für den Tod des Sopa- 
tros^^. Sievers beachtet nicht, daß Libanios' Aussage sich auf die Prätorianerpräfekten 
beider Kaiser bezieht^®. Sie kann deshalb kaum im Jahre 348 vorgetragen worden sein, da 
zu dieser Zeit Fabius Titianus schon beinahe acht Jahre lang PPO Galliarum war^^, 


Datierung der in or, 39 erwähnten Ereignisse 
a) Vorbemerkungen 

Libanios gibt für die von ihm in or. 59 berichteten Ereignisse keine absoluten chronologi¬ 
schen Daten. Er gibt auch keine Hinweise darauf, in welchem zeitlichen Abstand die 
Ereignisse auseinanderliegen. Nur durch zwei Bemerkungen läßt sich einigermaßen der 
zeitliche Abstand der entsprechenden zwei Ereignisse von Libanios' Gegenwart erschlie- 
Die Datierung der in or. 59 berichteten Ereignisse ist somit nur mit Hilfe anderer 
Quellen möglich. Hierbei handelt es sich im wesentlichen um die Chronik des Hierony¬ 
mus, die Kirchengeschichte des Sokrates, die Fasti Hydatiani, das Chronicon paschale 
und die Chronographie des Theophanes. Keines der zu datierenden Ereignisse findet sich 
nur bei einer dieser Quellen'^'. Es ist dabei zu beachten, daß die chronologischen Anga¬ 
ben möglicherweise bei allen diesen Quellen auf die sogenannten „Chronica Constanti- 
nopolitana“'*^ zurückgeführt werden können. Ein Teil der Angaben im Chronicon pa- 


schon von April 340, cf. CTh 11.12. i). Sein Nachfolger Aco Catullinus ist spätestens im Juni 341 im 
Amt (CTh 8.2.1). Schon 342 ist Catullinus Stadtpräfekt von Rom (Chronograph von 354, ed. 
Mommsen, MGH AA 9, S. 68, vgl. PLRE i, S. i88). Wohl unmittelbarer Nachfolger des Catullinus 
als PPO war M. Maecius Memmius Placidus (PLRE i, S. 705), dessen Präfektur vor seinem Consu- 
lat von 343 begann (CIL X 1700). 

In der Inschrift CIL III 12330 (= Dess ILS 8944) werden Antonius Marcellinus und Domitius 
Leontius als Kollegen des Titianus genannt (vgl. Anm, 33). Da Aco Catullinus spätestens im Juni 
341 Nachfolger des Marcellinus wurde (s. Anm. 33), und Titianus bis Februar 341 PUR war 
(Chronograph v. 354, ed. Mommsen, MGH AA 9, AA i, S. 68), begann die Präfektur des Titianus 
in der i. Hälfte des Jahres 341. Sie endete erst 349 (cf. CTh 7.1.3). Ab Februar 350 ist Titianus 
wieder PUR (Chronograph v. 354, S. 69, vgl. PLRE i, S. 918). 

Die Präfektur des Ablabius (vgl. PLRE i, S. 3!) begann wohl 329 (nach Seecks Umdatierung 
der Gesetze CTh 11.27.1, 16.2.6, 13.5.5; ebenso: A. Chastagnol, Lesprefets dupretoire de Constan- 
tin, Rev. Et. Anc. 70 (1968) 321-352, S. 337, mit Anm. 3), auf jeden Fall aber 330 (CTh 16.8.2). Als 
Konstantios Kaiser wurde, entließ er Ablabius (Eunap, vitae soph. 6.3.9). 

337 oder 338 wurde Ablabius hingerichtet (Eunap, vitae soph. 6.3.10-13, Zos. 2.40.3, Hier, 
chron. 234c). 

Eunap., vitae soph. 6.2.12, Zos. 2.40,3. 

Vgl. das Zitat in Anm, 29 (avcotauovTEg). Die Abschnitte 150-172 in or. 59 beziehen sich auf 
beide Kaiser. Das Zitat findet sich in Abschnitt 164. 

Zum Ende von Titianus’ Präfektur vgl. Anm. 34. 

Die Schlacht bei Singara wird als „letzte“ Schlacht bezeichnet (s.o. Abschnitt i). Die Umsied¬ 
lung der Bevölkerung einer Stadt in Persien gilt als „kürzlich“ (x 0 e 5 xai JiQthiriv, 250.15) geschehen 
(s.u. Abschnitt 3 b). 

Hinsichtlich der zu datierenden Ereignisse werden im folgenden nicht immer alle Quellen 
genannt, sondern primär jene, die eine Datierung der Ereignisse erlauben. 

„Chronica Constantinopolitana“ ist die Formulierung von Seeck (O. Seeck, Chronica Con- 
stantinopolitana, RE III, 2 [1899] 2454—2560). Die unter der Überschrift „Consularia Constantino- 
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schale und bei Theophanes (sowie evt. bei Hieronymus) ist nach Bidez auf das Werk 
eines anonymen arianischen Historiographen der Zeit des Valens zurückzuführen, der 
die Chronik von Konstantinopel nicht benutzt hat'^^ Unter der Voraussetzung, daß 
Bidez" Annahme richtig ist, hätten jene chronologischen Angaben, die sowohl auf die 
Chronik von Konstantinopel wie auf den Anonymus Arianus zurückgehen, eine größere 
Gewißheit als jene, deren Vorlage nur erstere gewesen ist. Wichtig wäre eine solche 
zusätzliche Sicherheit, weil in der vorliegenden Arbeit die letztlich auf die Chronik von 
Konstantinopel zurückgehende Datierung der Schlacht bei Singara in Hieronymus" 
Chronik und den Fasti Hydatiani problematisiert werden soll. Die Uberlieferungslage 
macht es aber nicht in jedem Fall möglich, ein Ereignis auch unabhängig von der Chronik 
von Konstantinopel zu datieren. Zur berücksichtigen ist des weiteren, daß seit Seecks 
„Studien zur Geschichte Diocletians und Constantins“ vor hundert Jahren des Problem 
der Rekonstruktion der Chronik von Konstantinopel nicht mehr behandelt worden ist^'^. 


politana“ von Mommsen edierte Chronik in MGH AA 9, Chron. min. r, S. 237ff bietet bekanntlich 
nicht die Chronik von Konstantinopel, sondern die Fasti des Hydatius, die allerdings in ihrer 
„Hauptmasse“ (so O. Seeck, Hydatius, Nr. 2, RE IX, i [1914] 40-43, Sp. 40) eine Abschrift der 
Chronik von Konstantinopel darstellen. Der parallele Abdruck von Teilen des Chronicon paschale 
neben den Fasti des Hydatius durch Mommsen bietet nicht nur Stücke, die aus der Chronik von 
Konstantinopel stammen können, sondern auch zusätzliches Material, das - wie aus Bidez’ Philo- 
storg-Ausgabe (s. nächste Anm.) zu entnehmen ist - aus dem Werk eines anonymen arianischen 
Historiographen des 4.Jh.s stammt (andere Teile in den von Mommsen edierten Stücken aus dem 
Chronicon paschale sind dem Malalas entnommen, vgl. C, Frick, Die Fasti Idatiani und das Chroni¬ 
con Paschale, B. 2 , i [1S92] 283-292, S. 28^ und H. Geizer, Sextus Julius Africanus und die byzanti¬ 
nische Chronologie, Teil 2.1 [Leipzig 1885, ND New York 1967] 141). Nach Seeck sind die Fasti 
Hydatiani aus einer Kurzredation der Chronik von Konstantinopel geschöpft, während Hierony¬ 
mus in seiner Chronik eine Langredaktion benützt hat (O. Seeck, Studien zur Geschichte Diocle¬ 
tians und Constantins, Teil 2, Neue Jahrbücher für Philologie und Pädagogik, Bd. 139, Abt. i: 
Jahrbücher für classische Philologie, Jg. 35 [1889] 601-635, ^^ 30 - 1 ^ Chronicon paschale sind 

beide Redaktionen „contaminiert“ (ebd., S. 615). Die Abhängigkeit der Kirchengeschichte des So¬ 
krates von der Chronik von Konstantinopel haben Jeep und Geppert untersucht (L. Jeep, Quellen¬ 
untersuchungen zu den griechischen Kirchenhistorikern [14. Supplementband der Jbb. für dass. 
Philologie] Leipzig 1885, S. 53-178, S. 122; F. Geppert, Die Quellen des Kirchenhistorikers Socra- 
tes Scholasticus, Studien zur Geschichte der Theologie und der Kirche, Bd. 3, Heft 4 [Leipzig 1898; 
ND Aalen 1972] S. 32-46). Ob Theophanes die Chronik von Konstantinopel benutzt hat, ist noch 
nicht untersucht worden. Bei Holder-Egger findet sich hierzu nur die kurze Bemerkung: „Ich bin 
der Überzeugung, daß Orosius und Theophanes (...) die oströmischen Fasten benutzten.“ (O. Hol¬ 
der-Egger, Untersuchungen über einige annalistische Quellen zur Geschichte des 5. und 6. Jahrhun¬ 
derts, Teil 4 [Neues Archiv der Gesellschaft für ältere deutsche Geschichtskunde, Bd. 2, 1877] 47- 
III, S. 88). Jeep bezeichnet einzelne Notizen bei Theophanes als „Nachrichten aus Fasten oder 
einer Chronik“ Qeep, a.a.O., S. 90, cf. 91, 93, 94). 

Philostorgius: Kirchengeschichte, hg. v. J. Bidez, Berlin ^1981, S. CLII und CLIV, Abdruck 
der Fragmente des arianischen Historiographen S. 203 ff. Nach Bidez (S. CLV) hat auch Hierony¬ 
mus den Anonymus Arianus benutzt. 

Nur selten war die Chronik von Konstantinopel Gegenstand in den Untersuchungen über die 
Quellen von Hieronymus’ Chronik. Bezüglich der Angaben für das 4. Jh. sah Mommsen Eutrops 
Breviarium als Vorlage für Hieronymus’ Chronik und schrieb die über Eutrop hinausgehenden 
Nachrichten dem Hieronymus selbst zu (Th. Mommsen, Über die Quellen der Chronik des Hier¬ 
onymus, in: Abhandlungen der sächsischen Gesellschaft der Wissenschaften, Bd. 2 [1850] 669-693, 
wieder in: Gesammelte Schriften 7 [1909] 606-632, S. 609 und 620). Holder-Egger wies später 
darauf hin, daß die von ihm sogenannten „Fasten von Constantinopel“ in Hieronymus’ Chronik 
benutzt wurden (Holder-Egger, s. Anm. 42, S. 86f). Schöne bezweifelte, daß Hieronymus Eutrop 
benutzt habe und postulierte als Vorlage „ein umfassendes Werk des Aurelius Victor (...), aus dem 
sowohl die Caesares und die Epitome, als auch Eutrop und Sextus Rufus erwachsen sind“ (A. Schö¬ 
ne, Die Weltchronik des Eusebius [Berlin 1900] 217). Auch Helm kam zu dem Ergebnis, daß 
Eutrop nicht die Vorlage für Hieronymus gewesen sein kann. Er vermutete letztere in der söge- 
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Auch sind die von Bidez 1913 zusammengestellten Fragmente des Anonymus Arianus 
bisher nicht kritisch geprüft worden. In der vorliegenden Arbeit kann eine solche Über¬ 
prüfung beider Positionen nicht geleistet werden. Die zu behandelnden Ereignisse wer¬ 
den von den Quellen nahezu'^^ identisch datiert. Entsprechend einheitlich ist die zeitliche 
Ansetzung in der neueren Forschung. Zu berücksichtigen aber ist, daß auch die Schlacht 
bei Singara nicht unterschiedlich datiert würde, wenn nicht durch das Zeugnis Julians die 
Datierung bei Hieronymus und Hydatius infragegestellt würde. 

b) Die Ereignisse 

Libanios berichtet von insgesamt sieben Unternehmungen der kaiserlichen Brüder Kon- 
stantios und Constans. Zwei Unternehmungen beziehen sich auf Constans: Erwähnt 
werden dessen Vertragsschluß^^ mit den Franken (cap. 127-136) und seine Inspektions- 
fahrt'^^ nach Britannien (cap, 137-141). In bezug auf Konstantios wird folgendes erwähnt: 
I. Die Anfänge der Auseinandersetzung mit den Persern, verbunden mit einem Hinweis 
auf die erste Belagerung von Nisibis durch die Perser (cap. 73-75)'^^. 2. Die Umsiedlung 
der Bevölkerung einer Stadt in Persien (cap. 83-88). 3. Ein Foedus mit den Goten (cap. 
89”93). 4. Das Eingreifen des Konstantios beim Aufstand der Anhänger des orthodoxen 
Bischofs Paulos in Konstantinopel (cap. 94-97). 5. Die Schlacht bei Singara (cap. 9^120). 

Eine Datierung für Constans’ Auseinandersetzung mit den Franken geben die Chronik 
des Hieronymus, die Kirchengeschichte des Sokrates, die Fast! Hydatiani und die Chro¬ 
nographie des Theophanes. Hieronymus^^, Sokrates^®, und die Fasti^^ setzen auf das Jahr 
341 Kämpfe mit den Franken. Auf das Jahr 342 datieren sie^^ einen römischen Sieg mit 
anschließendem Vertragsschluß. Übereinstimmung herrscht in den genannten drei Quel- 


nannten Enmannschen Kaisergeschichte (R. Helm, Hieronymus und Eutrop, Rhein. Mus. 76 [1927] 
138-170 und 254-306, S. 304). Die Arbeiten von Schöne und Helm bezogen sich nicht direkt auf die 
Chronik von Konstantinopel. Auch bezüglich letzterer bedenkenswert ist aber eine Überlegung von 
Helm: Wenn für die Chronik des Hieronymus nicht ein umfassendes Werk als Vorlage postuliert 
wird, muß vorausgesetzt werden, daß Hieronymus ein ausgedehntes Quellenstudium betrieben hat 
(Helm, a.a.O., S. 303!). Diese Überlegung mahnt zur Vorsicht hinsichtlich der Annahme, Hier¬ 
onymus habe die Chronik von Konstantinopel (und sogar - wie Bidez meint (s. Anm. 43) - den 
Anonymus Arianus) benutzt. 

Eine Ausnahme ist die um ein Jahr differierende Datierung der ersten Belagerung von Nisibis in 
Hieronymus’ Chronik und dem Chronicon paschale (s.u. Abschnitt 3 b). 

Cap. 131!. Vor dem Vertragsschluß hat wahrscheinlich keine Schlacht stattgefunden: eqpdvri 
yctQ ßaaiXeüg, 05 töv axopeoxov exeivoig xörv JtoXeiiixtöv epcota :iQÖg eiQf|VTig teiüu|atav 
etpetlJe xax’ öXko |xev oüöev, [xei^o) öe xfjg exeivcov Ttegi xdg ladxotg JtQOÜufxiag xf|v otxeiav 
Tcpoöei^ag (275.14—18). Vgl. dagegen die in Anm. 52 genannten Quellen, die von einer Schlacht 
berichten. Der Darstellung des Libanios folgt Schwartz: „Durch Libanius 59,131 ff steht fest, daß 
die Franken ohne vorhergehenden Kampf Frieden schlossen: was Konstans diesen Erfolg verschaff¬ 
te, läßt sich nicht erraten.“ (E. Schwartz, Zur Geschichte des Athanasius [Berlin 1959] S. 325, 
Anm. 2). 

Cap. 141 verdeutlicht, daß Constans die Fahrt nicht aufgrund von Unruhen, sondern aus 
qpiXoxifiLa Yvd)fiTig (280.20) unternahm. 

Gemäß cap. 73 fand ein persischer Angriff zu jener Zeit statt, als Konstantios zum Begräbnis 
seines Vaters nach Konstantinopel zog. Nach cap. 75 hatten die Perser die von ihnen besetzte öxÖti 
( 245.12), womit eine Anhöhe in der Nähe von Nisibis gemeint ist, schon verlassen, als Konstantios 
sich von Constans wieder trennte (vgl. J. W. Eadie, The Breviarium of Festus. A critical edition with 
historical commentary [London 1967] 149: „shortly after the death of Constantine“). 

Chron. 235 b. 

H.e. 2.io.2if (die Consulatsangabe in 2.8.5). 

S. 236, ed. Mommsen. 

Hier, chron. 2356: „Franci a Constante perdomiti et pax cum eis facta.“ Sokr. h.e. 2.13.4: xa 9 ’ 
öv XQÖvov Kcbvoxag pev 5 >QdYX(ov cBvog vLXT)öag, ÜTtooJtovöoug TcnpatOLg OTOiTioe. Fasti Hyd., 
S. 236: „Constantio III et Constante 11 . his conss. victi Franci a Constante Aug. seu pacati.“ 
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len somit nicht nur in bezug auf die Zeitangaben, sondern auch hinsichtlich des Gesche¬ 
hens: den Auseinandersetzungen im ersten Jahr folgt im nächsten Jahr ein römischer Sieg 
mit anschließendem Friedensschluß. Diese Einheitlichkeit läßt auf eine gemeinsame Vor¬ 
lage - die Chronik von Konstantinopel - schließen. Möglicherweise unabhängig von der 
Chronik von Konstantinopel wird von Theophanes Constans’ Sieg über die Franken für 
das Jahr 341/342 berichtet^h Nach Bidez stammt die Notiz des Theophanes aus dem 
Werk des Anonymus Arianus^"^. 

Die Britannienfahrt des Constans wird auch von Firmicus Maternus^^ und Ammian^^ 
erwähnt. Keiner von beiden gibt jedoch einen Flinweis auf das Jahr, in dem die Fahrt 
stattfand. Maternus bestätigt immerhin die Angabe des Libanios^^, daß die Fahrt in den 
Winter fieF^. Durch das Gesetz CTh 11.16.5 Constans’ Anwesenheit in Boulogne für 
den 25.1. 343 bezeugt^^. Da Constans im Dezember 342 in Mailand war^°, ist die Britan¬ 
nienfahrt auf die Zeit nach dem 25. i. 343 zu setzen^'. 

Ein Datum für die erste Belagerung von Nisibis überliefern Hieronymus, das Chroni- 
con paschale und Theophanes. Hieronymus^^ setzt sie auf 338, das Chronicon^^ auf 337, 
Theophanes^'^ auf 336/337. Der zeitlichen Konvergenz bei Theophanes und dem Chroni- 
con entspricht eine fast wörtliche Übereinstimmung in der Formulierung^h Bidez führte 
die Gemeinsamkeit auf den Anonymus Arianus als Grundlage beider Stellen zurück^^. 
Trotz der chronologischen Abweichung führte Bidez auch Hieronymus’ Hinweis auf die 
erste Belagerung auf den Anonymus Arianus zurück^^. Nach Bidez bieten somit die drei 
hier in Frage kommenden Quellen keine voneinander unabhängigen Traditionen. Ob 
Hieronymus oder Chronicon paschale/Theophanes das Datum der Belagerung richtig 
wiedergeben, ist in der Forschung kontrovers^^ 


Theoph. 37.13! de Boor, a.m. 5834: Kcbvora^ 6e £v tf) Aüaet OQdyyoug £JtÖQ 0 Tia 8 v. (Zu 
Theophanes’ Chronologie s.u. Anm. 79). 

Philostorg-Ausgabe (s. Anm. 43), 5.213, Z. 5. Da Theophanes in der von ihm benutzten 
Epitome der Historia tripertita des Theodoros Anagnostes (vgl. G. Ch. Hansen [Hrsg.], Theodoros 
Anagnostes: Kirchengeschichte [Berlin 1971] S. XXIX) keinen Hinweis auf die vorliegende Ausein¬ 
andersetzung mit den Franken vorfand (vgl. die Stellen in Hansens Ausgabe S. 31!), hat er seine 
Angabe somit auch nicht indirekt aus der Kirchengeschichte des Sokrates. 

Firm. Mat. de erroe prof. rel. 28.6. 

Amm. 20.1.1, 27.8.4 

Or. 59.279.18: Toü x£tfX(i)vog dxpd^ovTog. 

Firm. Mat. 28.6: „hieme.. .tumentes ac saevientes undas calcastis Oceani.“ 

„dat. VIII kal. Feb. Bononiae Placido et Romulo conss.“ 

CTh 9.7.3. 

So datiert z.B. Barnes (s. Anm. 9), S. 165. Seeck (s. dieselbe Anm.), S. 416, läßt die Frage offen, 
ob Constans vor oder nach seiner Anwesenheit in Boulogne in Britannien war. 

Chron. 234d. 

S. 236 ed. Mommsen (Chron. min. i), S. 533.18-20 ed. Dindorf. 

34.32-35.1 de Boor (a.m. 5829). 

Chronicon: SdatcoQLg, 6 IleQocäv ßaatkeüg, sjtfikdev tfj MeaojtoxafXLa JtoQÜhuov Tfjv 
NhötßT]v, xat napaxadtaag aÜTf|v fipspag xai ftf) xattoxuaag autfig dvExa)QT]a8v; 

Theophanes: T(p 6’ auT(p etet 2aßd)0Tig, 6 ncQaoäv ßaaiA,eüg, Tfj MeaojroTap-ia iro- 

pÜTiöcov Niatßiv, xal JtaQExd^ioev aüxfiv fipeQag ^cti, pf| xaTioxdoag kaßeiv autriv dve- 

XCOQTIOEV. 

Philostorg-Ausgabe, S. 2iof. Das Chronicon miscellaneum bietet beide (337 und 338) Datie¬ 
rungen (Corpus scriptorum Christianorum orientalium, Bd. 4, Chronica minora 2, interpretatus est 
L-B. Chabot [1904; ND Löwen 1955] S. 101.32-36 und S. 103.13-15). 

Philostorg-Ausgabe S. 210, Z. 30!. 

Für 337 entscheiden sich: N. H. Baynes, Athanasiana, The Journal of Egyptian Archeology ii 
(1925) 58—69, S. 66, Eadie (s. Anm. 48), S. 149; T. D. Barnes, Constantine and the Christians of 
Persia, Joum. Rom. Stud. 75 (1985) 126-136, S. 133. Für 338 votieren: Seeck (s. Anm. 9), S. 411, 
Jones (s. dieselbe Anm.), S, 112, Piganiol (s. ebd.), S. 84. 
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Der Aufstand in Konstantinopel, bei dem der magister militum Hermogenes ermordet 
wurde, wird von Hieronymus, Sokrates und Hydatius auf 342 datiert^^. Grundlage der 
einheitlichen zeitlichen Ansetzung ist wohl wiederum die Chronik von Konstantinopel. 
Datierungen finden sich auch in der sogenannten „Historia acephala“ und bei Theopha- 
nes. Die Angabe in der Historia acephala ist verwirrt^°, Theophanes setzt den Aufstand 
eindeutig zu spät auf 356/357^'. Libanius weist darauf hin, daß es Winter war, als Kon- 
stantios zur Bekämpfung des Aufstandes nach Konstantinopel eilte^''. Anzunehmen ist, 
daß es sich um den Winter 341/342 handelte^^ 

Zwischen die Belagerung von Nisibis und den Aufstand in Konstantinopel setzt Liba¬ 
nios die Umsiedlung der Bevölkerung einer Stadt in Persien nach Thrakien^'^ und das 
Foedus mit den Goten. In bezug auf letzteres liegen keine weiteren Quellen vor, die eine 
Datierung ermöglichen^^ Es empfiehlt sich, beide Ereignisse zeitlich möglichst nahe an 
den Aufstand in Konstantinopel zu rücken. Libanios weist nämlich darauf hin, daß alle- 
gemeint ist: alle Bewohner Nikomedeias - den Zug der Kriegsgefangenen anläßlich der 
Umsiedlungsaktion, der ^Qd)r]V (250.15) erfolgt sei, noch im Gedächtnis hätten. 

Zu datieren wären die Ereignisse ins Jahr 341. Eine Bestätigung erfährt eine solche 
Datierung durch eine Notiz bei Theophanes, die sich möglicherweise auf die Umsied¬ 
lungsaktion bezieht. Theophanes berichtet zum Jahr 341/342 folgendes: toütco Ttp ex£i 
KcovöxdvTiog 'AaauQiom; vixfioag e 0 Qld^ßeuaev.^^ Daß Theophanes von einem Sieg 
über die "Aoanpioi berichtet, läßt sich mit einer Eigenart des Textes bei Libanios in 
Verbindung bringen. Libanios berichtet auffallenderweise nicht, die persische Bevölke¬ 
rung einer Stadt sei umgesiedelt worden, sondern :r>.r|Qa)|ia TtoX^ecog oü (pau>.oxaxr)g fev 
riEpaaig (249.17!), ohne anzugeben, welche Volkszugehörigkeit diese Bevölkerung ge¬ 
habt habe. Möglicherweise handelte es sich um eine von Juden bewohnte Stadt^^. 

Seeck^^ hat die Umsiedlungsaktion mit einer Nachricht bei Athanasios in Verbindung 
gebracht, wonach auf dem Konzil zu Serdika die orientalischen Bischöfe von Konstantios 
Einladungen zu Siegesfeiern über die Perser erhalten hätten^^. Eine solche Verknüpfung 


Hier, chron. 235!, Sokr. h. e. 2.13, Fasti Hyd., S. 236 („Constantio III et Constante II (...) 
tractus Hermogenes“). 

Hist, aceph. 1.2: „consulibus Hypatio et Catulino“. Ersterer war 359, letzterer 349 Consul. 

42.18 ff de Boor (a.m. 5849). 

Or. 59.256.17!. 

O. Seeck, Constantius, Nr. 4, RE IV, i (1900) 1044-1094, Sp. 1056!, Schwartz (s. Anm. 46), 
S. 321, Barnes (s. Anm. 9), S. 163. 

Or. 59, cap. 83. 

Einen Hinweis auf Auseinandersetzungen mit den Goten in der Zeit des Konstantios gibt nur 
noch Olympiodor, Frgmt. 27. Thompson datiert Goteninvasion und Foedus „not later than the 
Winter 346-7“ (A. E. Thompson, Constantine, Constantius II and the lower Danube frontier, 
Hermes 84 [1956] 372-381, S. 380). Er setzt voraus, daß or. 59 348/349 gehalten wurde und die 
Schlacht bei Singara 348 stattfand. 

37.11 de Boor (a.m. 5834). 

Themistios umschreibt mit dem Begriff ’AacnÖQia y^ä^ip-axa (or. 7.135.16! edd. Schenkl- 
Downey) das Alte Testament (dazu Portmann (s. Anm. 5), S. 168). Da die eingenommene Stadt als 
mit den Persern verbündet galt, konnten die Gefangenen in Konstantinopel in einem Triumph über 
die Perser vorgeführt werden. Vgl. später Julians Einäscherung einer jüdischen Stadt auf persischem 
Gebiet (Amm. 24.4.1). 

Seeck (s. Anm. 9), S. 419 (in der Anmerkung zu S. 78, Z. 25). 

Athan. hist. Ar. ad mon. 16.2. Bury (s. Anm. 8), S. 305, bezog die Nachricht des Athanasios auf 
die im vorigen Abschnitt erwähnte Notiz bei Theophanes, obwohl Athanasios die Perser und nicht 
die Assyrer nennt. Zu beachten ist übrigens, daß Bury die Weltalterjahre des Theophanes falsch 
umrechnet. Für das Jahr a.m. 5834 (s, Anm. 76) errechnet er 342/343 n.Chr. (S. 305) statt 341/342 
n.Chr. Theophanes rechnet die Weltalterjahre nach alexandrinischer Zählung (vgl. Theophanis 
Chronographia, rec. C. de Boor, Bd. 2, [Leipzig 1885, ND Hildesheim 196}] 469!; zur Umrech- 
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nötigt jedoch zu der Annahme, daß Libanios die Umsiedlungsaktion und den Aufstand 
in Konstantinopel nicht in chronologischer Reihenfolge berichtet. Da das Konzil zu 
Serdika nach den Unruhen in Konstantinopel stattgefunden hat, hätte Libanios die Um¬ 
siedlungsaktion hinter den Bericht über die Unruhen setzen müssen. Es ist jedoch nicht 
einzusehen, warum Libanios ausgerechnet hinsichtlich der Umsiedlungsaktion die sonst 
erkennbare chronologische Darstellung durchbrochen hat. 

Bevor auf die Schlacht bei Singara eingegangen werden soll, seien die bisherigen Ergeb¬ 
nisse zusammengefaßt: Constans’ Auseinandersetzung mit den Franken ist auf die Jahre 
341 und 342 zu datieren, seine Britannienfahrt auf den Anfang des Jahres 343. Die erste 
Belagerung von Nisibis fand 337 oder 338 statt, der Aufstand in Konstantinopel 342. Die 
Umsiedlung der Bevölkerung einer Stadt in Persien durch Konstantios geschah im Jahre 
341. Soweit somit andere Quellen die von Libanios berichteten Ereignisse (ohne die 
Schlacht bei Singara) datieren, liegen letztere vor dem Sommer 344. 

c) Die Schlacht bei Singara 

Wie schon erwähnt^", wird die Schlacht bei Singara in Hieronymus’ Chronik und den 
Fasti Hydatiani auf 348 datiert^'. Der jeweilige Wortlaut legt eine gemeinsame Vorlage - 
die Chronik von Konstantinopel - nahe®"". Julians Angabe, die Usurpation des Magnen- 
tius habe „im sechsten Jahr“ nach der Schlacht bei Singara stattgefunden, führt auf das 
Jahr 344 als dem Datum der Schlacht^h Auszuschließen ist, daß Julian sich im Jahre 356^^^ 
rückblickend in bezug auf ein Ereignis, das vor acht Jahren stattgefunden haben soll, um 
vier Jahre geirrt haben solP^ Eher scheint ein Irrtum beim Verfasser der Chronik von 
Konstantinopel möglich, der nach Seeck^^ im Jahre 367 - also gute zehn Jahre nach 
Julians or. i - die Daten bis 367 in seiner Chronik ergänzt hat. 


nung der alexandrinischen Zählung siehe H. Lietzmann, Zeitrechnung der römischen Kaiserzeit, 
des Mittelalters und der Neuzeit für die Jahre 1-2000 n.Chr., 4. Aufl. durchgesehen von K. Aland, 
[Berlin-New York 1984] ii). Zum Problem der Datierung des Konzils zu Serdika s. oben Anm. 9. 

S.o. Abschnitt i. 

Hier, chron. 236I, Fasti Hyd., S. 236 ed. Mommsen. 

Hieronymus: „bellum Persicum nocturnum aput Singaram“, Hydatius: „bellum Persicum 
.. .nocturnum“. 

Genaugenommen sagt Julian, die Usurpation habe „etwa im sechsten Jahr“ (exTOv jcou 
orra p,8Td xöv jtöXep.ov &tog, or r.26B) stattgefunden. Diese Relativierung ist kaum als Unsicherheit 
Julians bezüglich des Datums zu werten. Eine solche Unsicherheit wäre gegenüber Konstantios eine 
Unfreundlichkeit, da Julian damit eingestehen würde, daß er einen von ihm berichteten Erfolg des 
Adressaten zeitlich nicht genau einordnen kann. Die Relativierung ist auf den panegyrischen Stil 
zurückzuführen, der genaue chronologische Angaben möglichst vermeidet, wie deutlich genug die 
vorliegende or. 59 zeigt. Daß Julian überhaupt einen Zeitraum mit einer Jahreszahl benennt, ist für 
einen Panegyrikos außergewöhnlich. Bury (s. Anm. 8) überlegt, ob Julian bei seiner Zeitangabe von 
Sommer zu Sommer gerechnet habe (da die Schlacht im Sommer - Jul, or. 1.23 B - stattgefunden 
hat) oder von Januar zu Januar (S. 302). In ersterem Fall habe die Schlacht 344, in letzerem 345 
stattgefunden (ebd.). Daß 345 als Datum unwahrscheinlich ist, soll später gezeigt werden (s.u. 
Abschnitt 3 d). 

Zur Datierung von Julians or. i vgl. Portmann (s. Anm. 5), S. 262 und 322. Möglich ist auch 
eine Datierung auf 35 j (Gladis [s. Anm. 10], S. 8). 

Clinton (s. Anm. 9), S. 414 und Seeck (s. dieselbe Anm.), S. 424 nahmen eine Korruptel im Text 
von or. I an (vgl. auch Seecks Artikel über Constantius IL [s. Anm. 73], Sp. io6i: „die abweichende 
Zeitbestimmung bei Julian or. I 26B muß auf Irrtum oder falscher Überlieferung beruhen“). Schon 
Valesius änderte exxov in tqltov (vgl. den kritischen Apparat bei J. Bidez, Julien: Oeuvres comple- 
tes, tome i.i, texte etabli et traduit [Paris 1932] 40). 

Seeck (s. Anm. 42), S. 625. 
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Zur Datierung der Schlacht zog Bury^^ eine Notiz bei Theophanes hinzu, die einen 
römischen Sieg vermeldet; ol 6e Tcopatot ouveßaXov KokE\iov pexa JlsQoöyv xal Kok- 
Xou? auTwv dveEA,ov.^^ Theophanes setzt die Notiz auf a.m. 5835. Da Buty dieses Jahr 
fälschlicherweise auf 343/344 (statt auf 342/343) umrechnet^^, kann er die Notiz auf das 
Jahr 344 beziehen. Problematisch ist die Verknüpfung der Notiz mit der Schlacht bei 
Singara nicht nur, weil in ihr Singara nicht genannt wird, sondern weil auch der Begriff 
vunxopaxia fehlt, unter dem die Schlacht bekannt war^®. 

d) Eine mögliche Chronologie 

Da Libanios voraussetzt, daß Constans noch lebt^S ist das Jahr 350 terminus ante quem 
für die Abfassungszeit der Rede. Es sei aber überlegt, ob die Rede nicht indirekt Hinwei¬ 
se für einen früheren terminus ante quem bietet. Hinzuweisen ist auf die Tatsache, daß 
Libanios zwei wichtige Ereignisse nicht nennt: die Vollendung des Hafens von Seleukeia 
und die zweite Belagerung von Nisibis durch Sapor. Die Vollendung des Hafens und die 
Belagerung wurden von Hieronymus auf 346 datiert^"^, von Theophanes auf 345/346^^ 
Nach Bidez haben beide Autoren wiederum das Werk des Anonymus Arianus benutzt^^. 

Da Libanios auf die erste Belagerung von Nisibis hinweist^^ wäre es unverständlich, 
wenn er die zweite nicht nennen würde^^. Wie bedeutsam der Hafenbau in Seleukeia war, 
zeigt Julians erste Rede^^. Es wäre seltsam, wenn Libanios nicht im den innenpolitischen 
Maßnahmen gewidmeten Teil seiner Rede darauf hingewiesen hätte^^. Daß beide Ereig¬ 
nisse nicht erwähnt werden, schließt eine Datierung der Rede auf 347 und die folgenden 
Jahre aus. Unwahrscheinlich ist eine Datierung auf das Jahr 346, da Nachrichten über 
eine baldige oder schon geschehene Vollendung des Hafens den gebürtigen Antiochener 
Libanios sicherlich schon erreicht hätten. 

Da das letzte datierbare Ereignis, das or. 39 berichtet, Constans* Britannienfahrt An¬ 
fang 343 ist, kommen für das Datum der Schlacht und der daraufhin gehaltenen or. 59 nur 
die Jahre 343, 344 und 345 in Frage. Für das Jahr 344 spricht der chronologische Hinweis 
in Julians erster Rede. Gegen eine Datierung von or. 59 auf 343 spricht, daß Konstantios 
im Herbst dieses Jahres seine Vicennalien begangen haben wlrd^^. Hätte Libanios seine 
Rede in diesem Jahr gehalten, hätte er unmöglich das Regierungsjubiläum mit Stillschwei- 


Bury (s. Anm. 8), S. 305. 

37.2of de Boor. 

Bury (s. Anm. 8), S. 305. In dieser falschen Umrechnung folgt ihm Eadie (s. Anm. 48), S. 150. 
Zur Umrechnung vgl. Anm. 79. Bidez hat die Notiz des Theophanes dem Anonymus Arianus 
zugeordnet (Philostorg-Ausgabe, S. 213, Z. iif). Vgl. Stein (s. Anm. 9), S. 214, Anm. i: Das Zeug¬ 
nis Julians sei „unanfechtbar, da es durch den arianischen Historiographen (...) bestätigt wird.** 

S. o. Abschnitt i. 

S.o. Anm. 15. 

Chron. 236g und 236h. 

38.6f und 9?! de Boor. 

Philostorg-Ausgabe, S, 214. 

S.o. Abschnitt 3b. 

Hervorzuheben ist, daß die zweite Belagerung länger als die erste dauerte (3 Monate vs. 2 Mo¬ 
nate, Hier, chron. 236h, 234d). Daß Libanios in or. 39 über die zweite Belagerung von Nisibis 
schweigt, ist für Barnes (s. Anm. 9), S. 163, Anm. 14, nur ein Beweis dafür,,daß Konstantios bei 
dieser Belagerung nicht anwesend war. Aber Libanios berichtet über die erste Belagerung, obwohl 
auch hierbei Konstantios nicht anwesend war. 

Jul. or. 1.40 D (vgl. G. Downey, A history of Antioch in Syria [Princeton 1961] 361). 

Zu erwarten wäre ein solcher Hinweis v.a. in cap. 171, in dem Libanios die Offenheit der 
Verkehrswege lobt. 

Ammian (14.3.1) bezeugt die Tricennalienfeiern im Oktober 353. 
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gen übergehen können*®®. Innerhalb der Alternative 344 oder 345 ist das erstere Jahr nicht 
nur wegen Julians Hinweis zu bevorzugen, sondern auch, weil es Libanios’ Bemerkung 
hinsichtlich der kurzen Amtszeiten der Prätorianerpräfekten*®* besser entspricht als das 
Jahr 345^°^. Die zeitlich frühere Ansetzung empfiehlt sich auch durch die Bemerkung des 
Libanios, die Umsiedlungsaktion habe „kürzlich“ stattgefunden*®^ 

Als mögliche Chronologie der in or. 59 berichteten Ereignisse ergibt sich somit folgen- 


de Tabelle: 

Constans 

Konstantios II. 

337(338) 


Erste Belagerung von Nisibis 

341 

Einfall der Franken 

Umsiedlungsaktion 

342 

Foedus mit den Franken 

Foedus mit den Goten 
Aufstand in Konstantinopel 

343 

Britannienfahrt 


344 


Schlacht bei Singara 


4. Die Bedeutung der Früh datierung von or. /9 für die Vita des Libanios und die 

Itinerarien von Konstantins und Constans 

Hat sich die Schlacht bei Singara im Sommer 344 ereignet, so ist or. 59 am ehesten auf den 
Winter 344/345 zu setzen, als Konstantios entweder auf dem Weg nach Konstantinopel 
oder auf dem Rückweg in den Orient in Nikomedeia Station gemacht hat. Libanios war 
nach eigener Angabe fünf Jahre lang in Nikomedeia*®"^. Sievers nahm dafür den Zeitraum 
von 344-349 an*®^ Zuweilen begegnet auch der Zeitraum 343-348*®^. Entscheidend für 
die Datierung von Libanios’ Aufenthalt in Nikomedeia ist, daß er zuvor den Aufstand 
der Paulosanhänger in Konstantinopel miterlebt hat. Zumindest wird der von ihm in or. 
i.44f geschilderte Aufstand mit jenem zu identifizieren sein*®^. Im Zusammenhang mit 
diesem Aufstand verließ Libanios Konstantinopel (or. 1.47) und gelangte nach einem 
Zwischenaufenthalt in Nikaia nach Nikomedeia (or. 1.48) Wie lange der Aufenthalt in 
Nikaia gedauert hat, sagt Libanios nicht. Sievers, der den Aufstand auf Winter 342/343 
setzt, geht davon aus, daß Libanios „bis ins Jahr 344“ in Nikaia gewesen ist*®^. PLRE I 
datiert die Ankunft des Libanios in Nikomedeia schon ins Jahr 343^®^. Wird der Aufstand 
in Konstantinopel auf Frühjahr 342 gesetzt**®, kann Libanios schon im Verlauf dieses 
Jahres nach Nikomedeia gekommen sein. 

Möglich ist, daß Konstantios seit der Anwesenheit des Libanios in Nikomedeia zum 
ersten Mal nach der Schlacht bei Singara durch Nikomedeia zog und Libanios gerade 
anläßlich dieser ersten Begegnung in dieser Stadt or. 59 verfaßte. Neu postuliert werden 


*®® Hat das Konzil zu Serdika im Herbst 343 stattgefunden, so könnte vermutet werden, daß die 
von Athanasios bezeugten Siegesfeiern (s. o. Abschnitt 3 b) anläßlich der Vicennalien gefeiert wur¬ 
den. 

*®* S.o. Abschnitt 2. 

*®^ Ende 345 war Titianus schon viereinhalb Jahre lang Prätorianerpräfekt (s. Anm. 34). 

*®^ Or. 59.250.15 (s.o. Abschnitt 3b). 

*®'* Lib. or. 1.51. 

*®^ Sievers (s. Anm. ro), S. 53, Anm. r. In ihrem Libanius-Artikel nennen Förster und Münscher 
(s. dieselbe Anm.) den Zeitraum 344-348 (Sp. 2489). 

*®^ PLRE I, S. 505; Libanios: Briefe, in Auswahl hg., übersetzt und erläutert von G. Fatouros und 
T. Krischer (München 1980) S. 255. 

*®^ So Sievers (s. Anm. 10), S. 52, Anm. 7, Schwartz (s. Anm. 46), S. 321, Anm. 2. 

*°^ Sievers, ebd., S. 53, Anm. 10. 

PLRE I, S. 505. Libanios „was forced to leave Constantinople in 342/343“ (ebd.). 

S.o. Abschnitt 3b. 




W. Portmann, Die Rede des Libanios 


13 


muß durch die Neudatierung von or. 59 eine Anwesenheit des Konstantios in Konstan¬ 
tinopel im Winter 344/345, da Nikomedeia nur Durchgangsstation gewesen sein wird. 
Bezeugt ist Konstantios’ Anwesenheit in der östlichen Hauptstadt in den vierziger Jahren 
ansonsten nur zweimal: im Frühjahr 342 und im Oktober 349'". 

Durch die Umdatierung von or. 59 muß postuliert werden, daß Constans im Winter 
344/345 in Pannonien war. Bezeugt sind Aufenthalte des Constans in Pannonien für die 
Jahre 337, 338 und 346'“. Hinzu kommt möglicherweise ein Aufenthalt in Poetovio. Auf 
einen solchen Aufenthalt scheint Athanasios in seiner Rechtfertigungsschrift gegenüber 
Konstantios anzuspielen, als er beteuert, Constans nie gegen Konstantios aufgewiegelt zu 
haben:"’ 

Oü :7taQü)^uva toütov, d>g ouxoi / ötaßeßXrixaaLv a)OC ei jtoTE xal ELaeXSövTtov f)[tä)v 
jtQÖg avTÖv EpvTjfAÖveuaEv aÜTÖg ofjg (pi>.av0pa)n:Lag, Eftvi^uovEvae öt xai öte 01 
jtEQi ©aXaaaov f|\0ov Eig rfiv naußtcova, xal fjixEig tv tt) ’AKuXT]ig öiETQißoiaEV 
pdQTug 6 KuQiog, öjtcog E(xviipövEuov syo) tfjg ofjg 0Eoa£ßELag. 

Seeck schloß aus dieser Stelle, daß Constans sich mit Athanasios in Aquileja traf"“*. 
Möglich ist aber auch - wie Barnes annimmt"’ -, daß die Stelle auf einen Aufenthalt des 
Constans in Poetovio verweist und Athanasios ihn folglich dort getroffen hat. Der Auf¬ 
enthalt des Athanasios in Aquileja wird vom Index der Osterfestbriefe für Ostern 345 
bezeugt"^. Gemäß derselben Quelle hat Athanasios Ostern 344 in Naissus verbracht"^. 
Er kann somit schon im Laufe des Jahres 344 in Aquileja eingetroffen sein. Wann er diese 
Stadt wieder verlassen hat, ist ungewiß. Im Herbst 346 ist er wieder in Alexandreia"*, 
nachdem er zunächst noch in Rom und Trier gewesen war"’. Das Zeugnis des Athana¬ 
sios ermöglicht damit durchaus, einen Aufenthalt des Constans in Pannonien im Winter 
344/345 zu postulieren. 


j. Zusammenfassung 

Mit großer Wahrscheinlichkeit hat sich die sogenannte „Nachtschlacht“ bei Singara im 
Sommer 344 ereignet. Libanios’ or. 59 ist entsprechend zurückzudatieren auf die Jahres¬ 
wende 344/345. 

Die 59. Rede des Libanios liefert folgende Anhaltspunkte für eine Frühdatierung der 
„Nachtschlacht“ wie der Rede selbst: 

I. Hätte die Schlacht 348 stattgefunden, so hätte Libanios seltsamerweise über die 
Regierungszeit der beiden Kaiser Konstantios II. und Constans von 337-348 mit einer 
Ausnahme - die erste Belagerung von Nisibis - nur Ereignisse des Zeitraumes 341-343 
berichtet. Die letzte Unternehmung des Constans hätte, wenn or. 59 an der Wende 348/ 
349 vorgetragen worden wäre, schon fast sechs Jahre zurückgelegen. 


Der erste Aufenthalt war durch den Aufstand der Paulusanhänger motiviert. Der zweite 
Aufenthalt ergibt sich aus CTh 12.2.1 und 15.1.6. Ein weiteres Mal hat sich Konstantios möglicher¬ 
weise anläßlich der Vicennalien im Herbst 343 in Konstantinopel aufgehalten (s. Anm. 100). 

337: Jul. or. 1.19A. 338: CTh 15.1.5, CJ lo.ii.i 346: CTh 10.10.8 (nach der Datierung von 
Seeck [s. Anm. 21), S. 42 und 195). Abgesehen wird von den oben Abschnitt 2 besprochenen 
Gesetzen CTh 7.1.2 und 8.7.3. 

Apol. ad Const. 3. 

Seeck (s. Anm. 21), S. 193. 

Barnes (s. Anm. 9), S. 165. 

Brief 17 bei A. Martin/M. Albert, Histoire „acephale“ et Index syriaque des lettres festales 
d’Athanase d’Alexandrie, introd., texte crit., trad. et notes (Paris 1985) [Sources chretiennes 317] 
S. 244 (textus), S. 245 (versio). 

Brief 16 (bei Martin/Albert, S. 242, textus, S. 243, versio). 

Gemäß Brief 18 (Martin/Albert, S. 246/247) und Hist, aceph. i.i seit dem 21. 10. 346. 

Apol. c. Ar. 51, Apol. ad Const. 4. 
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2. An der Jahreswende 348/349 wäre Libanios’ Hinweis, die Prätorianerpräfekten seien 
unter den gegenwärtigen Kaisern nie lange im Amt gewesen, unverständlich gewesen. 

3. Unmöglich konnte Libanios um 348/349 sagen, die von Konstantios betriebene 
Umsiedlungsaktion habe „kürzlich“ stattgefunden. 

4. Wenn Libanios seine Rede 348/349 gehalten hätte, hätte er sowohl auf den Ausbau 
des Hafens von Seleukeia wie auch auf die zweite Belagerung von Nisibis hingewiesen. 

Problematisch in der vorliegenden Untersuchung bleibt, daß zur Datierung von Ereig¬ 
nissen immer wieder auf die von der Forschung postulierte Chronik von Konstantinopel 
zurückgegriffen werden mußte, deren bei Hieronymus und Hydatius begegnende zeitli¬ 
che Ansetzung der Schlacht bei Singara auf 348 nicht akzeptiert wird. Eine gewisse 
Sicherheit in der Datierung besteht allenfalls, wenn letztere - wie etwa im Fall von 
Constans’ Frankenunternehmung - durch den Anonymus Arianus bestätigt wird. An 
nichthistoriographischen Quellen bietet das Gesetz CTh 11.16.5 Hilfe, falls es gera¬ 
de jenen Aufenthalt des Constans in Boulogne bezeugt, der der Britannienfahrt vorauf¬ 
ging. Mit einer gewissen Genauigkeit ist epigraphisch der Beginn der Prätorianerpräfek¬ 
tur des Fabius Titianus zu rekonstruieren, so daß zumindest das oben genannte zweite 
Argument durch eine nichthistoriographische Quelle abgesichert ist. 

Schwierig schon für die antiken Autoren war die Chronologie der Jahre 337-350, weil 
in diesem Zeitraum kaum nennenswerte Auseinandersetzungen der Römer mit anderen 
Völkern stattgefunden haben“^°, Konstantios war zwar jedes Jahr in Auseinandersetzun¬ 
gen mit den Persern verwickelt'""', aber ein eindeutiger Sieg ist ihm nicht gelungen. Festus 
bezeugt, daß sich bei Singara drei Schlachten ereignet haben'^"". Während für alle drei 
Belagerungen von Nisibis Daten überliefert wurden'^^ hat die Chronik von Konstanti¬ 
nopel für die Schlachten bei Singara nur ein Datum, jenes der „Nachtschlacht“ tradiert. 
Möglicherweise hat ihr Verfasser die 344 geschehene Schlacht mit einer anderen von 348 
verwechselt'^"^. 


APPENDIX 

Die Schlachten gegen die Perser in der Zeit des Konstantios nach FestuSy brev. 27 

Festus berichtet brev. 27 folgendes über die Auseinandersetzungen der Römer mit den 
Persern zur Zeit Konstantios' II.: 

Constantius in Persas uario ac magis difficili pugnauit euentu. Praeter leues excubantium in limite 
congressiones acriori Marte nouiens decertatum est, per duces suos septiens, ipse praesens bis adfuit. 
Verum pugnis Sisaruena, Singarena et iterum Singarena, praesente Constantio, ac Siegarena, Constantiensi 
quoque, et cum Amida capta est, graue sub eo principe res publica uulnus accepit. Ter autem a Persis est 
obsessa Nisibis, sed maiore sui detrimento dum obsidet hostis adfectus est. Narasarensi autem, ubi 
Narseus occiditur, superiores discessimus. Nocturna uero Eliensi prope Singaram pugna, ubi praesens 
Constantius adfuit, omnium expeditionum conpensatus fuisset euentus, sni locis et nocte aduersantibus, 
percitos ferocia milites ab intempestiuo pugnandi tempore Imperator ipse adloquendo reuocare potuisset. 
Qui tarnen inuicti uiribus, inprouisis aduersum sitim aquarum subsidiis incumbente iam uespere, castra 


Vgl. den Überblick über die Taten des Konstantios in diesem Zeitraum bei Jul. or. 1.17C- 

26 A. 

Dies behauptet jedenfalls Libanios (or. 18.207). 

Siehe die Appendix. 

Zu den ersten beiden Belagerungen s.o. Abschnitt 3 b und 3 c. Die dritte Belagerung fand 350 
statt: Chronicon paschale, S. 536, Z. i8ff ed. Dindorf (Nach Jul. or. 1,27A und or. 2.62 C begann 
die Belagerung, nachdem Konstantios zum Kampf gegen Magnentius aus dem Orient weggezogen 
war). Theophanes (39.i3ff ed. de Boor) gibt als Datum a.m. 5841 (= 348/349). 

Barnes (s. Anm. 9), S. 163, Anm. 13, schiebt die Verwechslung Julian zu. 
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persarum adgressi ruptis munitionibus occuparunt, fugatoque rege, cum a proelio respirantes praetentis 
luminibus repertae inhiarent aquae, nimbo sagittarum obruti sunt, cum stolide ad dirigendos certius in se 
ictus lumina ipsi per noctem accensa praeberent. 

Die Aufzählung der Schlachten bezieht sich gewiß auf den zuvor erfolgten Hinweis, 
daß gegen die Perser neunmal „acriori Marte“ gekämpft worden sei. Festus zählt aber elf 
Schlachten auf: i. (pugna) Sisarvena, 2. Singarena I, 3. Singarena II, 4. Siegarena, 5. 
Constantiensis, 6. persische Eroberung von Amida, 7.-9. Dreimalige Belagerung von 
Nisibis, IO. (pugna) Narasarensis, ii. „Eliensis prope Singaram“. Festus gliedert seine 
Aufzählung; Zunächst, von (pugna) Sisarvena bis Amida, nennt er jene Schlachten, in 
denen die Römer unterlagen („grave... res publica vulnus accepit“). Dann verweist er auf 
die drei für die Perser nachteiligen Belagerungen von Nisibis („maiore sui detrimento... 
hostis adfectus est“). Darauf erwähnt er den einzigen Sieg der Römer in der (pugna) 
Narasarensis („superiores discessimus“). Abschließend nennt er die „nocturna pugna“ als 
einen Sonderfall, der darin bestand, daß die Römer einen bedeutenden Sieg hätten errin¬ 
gen können („omnium expeditionum compensatus fuisset eventus“), wenn die Soldaten 
ihre Disziplin aufrechterhalten hätten. Diese Schlacht kann, obwohl sie „prope Singa¬ 
ram“ stattfand, kaum mit einer der zuvor genannten Schlachten bei Singara identifiziert 
werden’, da von ihr nicht gesagt werden kann, der Staat habe eine schlimme Wunde 
empfangen. Sie kann aber auch nicht mit der (pugna) Narasarensis gleichgesetzt werden'’, 
da es von letzterer deutlich heißt „superiores dicessimus“. 

Da Festus bemerkt, Konstantios sei zweimal bei den größeren Schlachten anwesend 
gewesen, kann es sich hierbei nur um die zweite Schlacht bei Singara („praesente Con- 
stantio“) und die „Eliensis prope Singaram pugna, ubi praesens Constantius adfuit“ 
handeln. Damit entfällt die Vermutungh die Formulierung „Constantiensi quoque“ habe 
ursprünglich auf Constantius’ Anwesenheit in der zuvor genannten (pugna) Siegarena 
hingewiesen. Eher weist die Formulierung auf eine Schlacht bei Constantia, dem von 
Konstantios II. umbenannten Antoninupolis“* hin. Die einzige Möglichkeit, die oben 
angeführten elf Schlachten mit der Bemerkung des Festus, neunmal sei heftig gekämpft 
worden, zu kombinieren, besteht darin, seinen Hinweis auf die dreimalige Belagerung 
von Nisibis in der Zählung als Einheit zu verrechnen. Hingewiesen sei darauf, daß 
Hieronymus in seiner Chronik ebenfalls von neun „gravissima proelia“ (236b) schreibt 
und dazu bemerkt: „nam ut alia omittam, Nisibis obsessa, Bizabde et Amida captae 
sunt“. Obwohl Hieronymus zwei der drei Belagerungen von Nisibis an anderer Stelle 
(234d, 236h) nennt, weist er an der vorliegenden Stelle nicht darauf hin, daß nicht nur 
eine Belagerung zu den neun Schlachten zu zählen sei. 

Daß sowohl Hieronymus wie Festus von neun schweren Schlachten schreiben, mag 
darauf hindeuten, daß diese Angabe allgemein überliefert wurde. Nicht allgemein über¬ 
liefert war aber offenkundig die Identifikation der neun Schlachten, da Festus nicht — wie 
Hieronymus - die Einnahme von Bizabde^ nennt. 

Nur zum Teil ist eine Verifikation der von Festus genannten Auseinandersetzungen 
möglich. Kein Problem bieten die drei Belagerungen von Nisibis und die „Nacht¬ 
schlacht“. Die Einnahme von Amida 359 n. Chr. ist bei Ammian ausführlich geschildert^. 


‘ So die Vermutung von Eadie (s. Anm. 48 in Abschnitt 3 b), S. 149. 

’ Nach P. Peeters, L’intervention politique de Constance II dans la Grande Armenie en 338, 
Bulletin de la classe des lettres de l’Academie Royale de Belgique, 5' serie, 17 (1931) 10-47, S. 44! 
(vgl. unten). 

’ Eadie (s. Anm. i), S. 149. 

Zu dieser Stadt s. Ammian 18.7.9,9.1 (vgl. Fraenkel; Constantia, Nr. 4, RE IV, i [1900] Sp. 933). 
* Vgl. Ammian 20.7.1-16. 

^ Ammian 18.9-19.9. 
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Unklar ist, welche Schlacht bei Constantia gemeint ist. Nicht einmal die Verifikation des 
Ortes ist bezüglich der Schlachten „Sisarvena“^ und „Siegarena" möglich. Die eine der 
beiden Schlachten bei Singara (Nr. 2 und 3) kann mit der von Ammian (20.6) berichteten 
vom Jahre 360 identisch sein, die andere hat möglicherweise 348 (mit Konstantios’ Anwe¬ 
senheit!) stattgefunden und ist bei Hieronymus und Hydatius mit der Nachtschlacht von 
344 vertauscht worden. Ein besonderes Problem stellt die (pugna) Narasarensis. Von 
einer Schlacht, in der ein Perser namens „Narses“ fiel, berichtet auch Theophanes; 

Tci) ö’ aüxü) £T8i Na0öf)5, ö vioq xoü xcbv IleQawv ßaoikecoc:, xaxeÖQape xf)v Meoojto- 
xapiav xai kapßdvei nöXiv ’'Ap.töav. xoüxcp KcovoxdvxLog 6 Kaioag, Kcovoxavxtvou 
jcatg, jioXeiiei xat maLoag öXiya xeXoq oötco xfjg (tayrig exgdxriaev, (bg xal aüxöv 
dvekeiv xöv Napchv.^ 

Theophanes datiert diesen römischen Sieg auf a.m. 5815, d.h. auf 322/323 n.Chr., in 
eine Zeit somit, in der Konstantios als Cäsar nicht im Orient sein konnte. Markwart hat 
deswegen als mögliche Datierung „um 335“^ angenommen, als Konstantins’ Anwesenheit 
im Orient gesichert ist'°. Problematisch an Theophanes’ Notiz ist des weiteren, daß sie 
Narses als Sohn des Perserkönigs bezeichnet. Sapor war 322/323 nur etwa 13 Jahre alt. 
Auch wenn die Notiz auf 33J zu beziehen ist, ist es unmöglich anzunehmen, daß Sapor 
als Fünfundzwanzigjähriger einen Sohn hatte, der eine Armee anführte'". Markwart 
versucht das Problem zu lösen, indem er Narses zum „sonst unbekannten Halbbruder“ 
Sapors macht'\ Zu bedenken ist außerdem, daß Theophanes nur Amida erwähnt und 
eine (pugna) Narasarensis nicht kennt. Markwart und Peeters haben unterschiedliche 
Lösungen bei der Lokalisierung der letztgenannten Schlacht gefunden"^ Peeters hat ver¬ 
sucht, einen Ort „Narasara“ in der Nähe von Singara zu lokalisieren, da er die beiden 
letzten von Festus berichteten Schlachten (Nr. 10 und ii) als zwei Phasen einer Schlacht 
interpretiert"'^. Zu erwägen aber ist, ob nicht „Narasarensis“ aus dem Namen „Narses“ 
abgeleitet ist. Peeters meint, die (pugna) Narasarensis deswegen auf die Nachtschlacht 
beziehen zu können, weil in letzterer, wie Libanios"^ und Julian"^ bezeugen, der persische 
Thronfolger getötet worden ist^^. Weder Libanios noch Julian nennen jedoch den Namen 
des Thronfolgers. Auch kennen beide Autoren nicht zwei Phasen der von ihnen berichte¬ 
ten Schlacht, die sich an zwei verschiedenen Orten abgespielt hätten. 

Faustus von Byzanz berichtet, daß nach der Gefangennahme ihres Königs Tiran durch 
die Perser die Armenier sich mit Valens verbündet hätten. Valens sei es gelungen, einen 
Einfall des Perserkönigs Narses in Armenien zurückzuschlagen. Narses sei geflohen, 
habe aber seinen Harem zurückgelassen. Nach Friedensverhandlungen zwischen Rom 
und Persien sei Arsaces als neuer armenischer König eingesetzt worden"^. Baynes bezog 


7 Vielleicht ist „Sisarva“ mit Sisara (Ammian r8.6.8) identisch (Eadie [s. Anm. i], S. 151). 

^ 20.22-26 de Boor, nach Bidez (Philostorg-Ausgabe, S. 204) dem Anonymus Arianus entnom¬ 
men. 

^ J. Markwart, Südarmenien und die Tigrisquellen nach griechischen und arabischen Geographen, 
Studien zur armenischen Geschichte, Bd. 4, (Wien 1930) S. 267 (ihm folgen W. Enßlin, Narses, 
Nr. 3, RE XVI, 2 [1935] Sp. 1757! und A. Lippold, Narses, Nr. 2, KIP 3 [1975] Sp. 1576). 

Vgl. Seeck (s. Anm. 9 in Abschnitt i), S. 5. 

" Peeters (s. Anm. 2), S. 45. 

Markwart (s. Anm. 9), S. 267. Enßlin (s. Anm. 9) folgt der Angabe bei Moses v.Chorene (3.10), 
wonach Narses der Bruder Sapors war (zu Moses s. unten). 

Markwart (s. Anm. 9), S. 265; Peeters (s. Anm. 2), S. 44. 

Peeters (s. vorige Anm.), S. 44. 

Or. 59, cap. 117. 

Or. 1.24D. 

Peeters (s. Anm. 2), S. 44. 

Faustus 3.20f (benutzt wurde die französische Übersetzung von V. Langlois in: FHG 5.2 [Paris 
1867] 201-510). 
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das Ergebnis der Friedensverhandlungen auf eine Stelle in Julians or. Julian weist 
darauf hin, daß Konstantins nach der Neuverteilung des Reiches nach Konstantins Tod 
den armenischen König wiedereingesetzt habe"^^. Baynes datierte dieses Ereignis auf 
339^'. Da Faustus an anderer Stelle berichtet, im 30. Jahr der Regierung des Arsaces seien 
die Armenier seit 34 Jahren in Feindschaft zu den Persern gestanden""^, nahm Baynes an, 
der Sieg der Römer über Narses habe 335 stattgefunden'^^ Erfochten worden sei der 
römische Sieg durch den damaligen „rex regum" Hannibalianus^'^. 339 habe Konstantios 
einen diplomatischen Erfolg erringen können, weil der persische Harem immer noch in 
römischer Gefangenschaft gewesen sei^h Hatte in der Tat Hannibalianus einen Sieg über 
die Perser errungen, so wäre erklärbar, weshalb weder Libanios in or. 59 noch Julian in 
or. I diesen Sieg erwähnen. Ungeklärt bliebe aber nicht nur, weshalb Festus und Theo- 
phanes - die Baynes übrigens nicht erwähnt - den Sieg gegen Narses auf Konstantios 
beziehen, sondern auch, weshalb Narses bei Festus und Theophanes den Tod erleidet, bei 
Faustus aber fliehen kann. 

Wie Baynes hat auch Peeters den Bericht bei Faustus mit Julian, or. i.zoD-zi A 
kombinierri^. Er kam zu dem Ergebnis, daß der Bericht über die Schlacht gegen Narses 
bei Faustus eine Dublette zum Sieg des Galerios über den Perserkönig Narses von 297 
sei^^. Voraussetzung des diplomatischen Erfolges, den Konstantios laut Julian durch die 
Einsetzung des armenischen Königs errungen hat, sei Sapors vergebliche Belagerung von 
Nisibis 338 gewesen^^. Die Schlacht gegen Narses, von der Festus berichtet, sei - wie 
schon erwähnri^ — Teil der Nachtschlacht^° von 348^^ gewesen. 

Kein deutlicheres Licht in die hier zu behandelnden Auseinandersetzungen wirft das 
Geschichtswerk des Moses von Chorene^^. Gemäß Moses hat Konstantios in seinem 
17. Regierungsjahr Tiran (nicht Arsaces!) auf Bitten der Armenier als König eingesetzt^^ 
nachdem Narses, der Bruder Sapors, gegen die Armenier eine Niederlage erlitten habe^^. 
Von einer direkten Auseinandersetzung der Römer mit den Persern ist nicht die Rede. 
Möglich aber ist, daß Moses aus patriotischen Gründen einen römischen Sieg den Arme¬ 
niern zuschreibt. 

Moses wie Faustus berichten vor der Einsetzung des armenischen Königs durch den 
römischen Kaiser einen Sieg über die Perser. Es kann gefragt werden, ob dieser Sieg, sei er 


N. H. Baynes, Rome and Armenia in the fourth Century, Engl. Hist. Review 25 (1910) 625-643, 
S. 627 (ebd., S. 626, über die Vertauschung der Namen Valens und Konstantios bei Faustus). 

Jul. or. 1.20 D-21 A. 

Baynes (s. Anm. 19), S. 627. 

Faustus 4.50. 

Baynes (s. Anm. 19), S. 627. 

Baynes, ebd., S. 628. Der Rekonstruktion von Baynes folgt Stein (s. Anm. 9 in Abschnitt i), 
S. 200. 

Baynes, ebd., S. 628. 

Peeters (s. Anm. 2). S. 16ff. 

Peeters, ebd., S. 29 und 43. 

Peeters, ebd., S. 40. 

S.oben. 

Peeters (s. Anm. 2), S. 44f. 

Ebd., S. 12. Für Peeters war Narses der Sohn Sapors 11 . (S. 46). 

Zu Moses vgl. vor allem P. N. Akinian, Moses Chorenaci, RE Suppl. 6 (1935) 534-541 (Sp. 536; 
Abfassungszeit um 820 n.Chr., Sp. 538: Moses’ Quellenbenutzung). 

Moses 3.11. (Benutzt wurde die französische Übersetzung von V, Langlois in: Ders. (Hg.): 
Collection des historiens anciens et modernes de TArmenie, Bd. 2 [Paris 1869] 45-175.) Nur wenn 
Konstantins’ Regierungsjahre von seiner Erhebung zum Cäsar (324) an gerechnet werden, ergibt 
sich ungefähr jene Zeit, in die nach Baynes’ Interpretation des Faustus (s.oben) die vorliegenden 
Ereignisse gehören. 

Moses 3.10. 


2 Byzant. Zeitschrift (82) 1989 
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nun durch die Römer oder die Armenier errungen, nicht ebenso fiktiv ist wie etwa der 
Sieg des Constans über die Franken vor dessen Foedus mit diesem Volk^^ Es mag 
angesichts rein diplomatischer Erfolge immer wieder vorgekommen sein, daß die Histo¬ 
riographie einen dem Ereignis vorangegangenen Sieg konstruierte. Deutlicher als später 
Moses hat sich Faustus an die Vorgänge von 297 angelehnt, um die Schlacht gegen die 
Perser zu schildern. Nahe lag der Rückgriff, weil schon die römische Historiographie 
(Festus, Anonymus Arianus als Vorlage für Theophanes) einen Sieg der Römer in der 
Zeit des Konstantins über einen „Narses“ konstruiert hatte. Entstanden war diese Kon¬ 
struktion möglicherweise dadurch, daß sich in der Zeit nach dem Ende des Konstantins 
die Kenntnis vom Tod eines persischen Prinzen in einer Schlacht gegen Konstantins von 
der Verknüpfung mit der Nachtschlacht gelöst hatte und die Fiktion einer gesonderten 
Schlacht entstand. Vielleicht schon in dieser Phase historiographischer Tradition wurde 
in Anknüpfung an die Niederlage des Narses gegen Galerios dem getöteten Prinzen der 
Name jenes persischen Königs gegeben. Nicht ausgeschlossen werden kann, daß eben¬ 
falls schon in dieser Phase in römischen Kreisen die Schlacht gegen Narses mit der 
Einsetzung des armenischen Königs durch Konstantins verknüpft wurde: Konstruiert 
wurde ein militärischer Erfolg, in den das Ende des persischen Prinzen in der Nacht¬ 
schlacht projiziert wurde. 


S.o. Anm. 46 in Abschnitt 3 b. 
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PHILOPONUS AND THE LONDON SUNDIAL: 

SOME CALENDRICAL ASPECTS OF THE DE OPIFICIO MUNDI 

L.S.B. MacCOULL/WASHINGTON D.C. 

The discovery of the London Byzantine sundial-calendar^ not only provides a temporal 
link between the Antikythera mechanism and mediaeval Islamic devices/ Havln been 
dated to the first half of the sixth Century A. D. in Egypt, it also may be connected with 
the World of the sixth-century Alexandrian polymath John Philoponus, who composed 
one the earliest treatises on the plane astrolabe.^ Philoponus was not only a philosophical 
commentator; he was also a Monophysite theologian of Egyptian background whose 
work in scriptural exegesis involved him in consideration of the functions of the sun and 
moon as described in Genesis. His description of the two great lights of the heavens in 
Book IV of the De opificio mundiy^ an anti-Nestorian hexaemeral work dated to A.D. 
557-60^ (near the probable time when the London sundial-calendar was constructed), 
deserves to be juxtaposed to the London mechanism’s features that indicate the age and 
shape of the moon and, by inference, the positions of the sun and moon in the zodiac. 
Taken together, text and object can combine to teil us something about the state and the 
concerns of applied everyday Science in Christian Egypt. 

In between the Ptolemaic universe of the practical Alexandrian and the Mosaic cosmos 
of the middle-class devout Stands Philoponus’ explication that the book of Genesis is 
neither a scientific textbook nor a piece of irrelevant poetic metaphor, but a guide to the 
knowledge of God and his works for Christian Egyptians whose ancestors had once 
mistakenly deified the sun and moon.^ First Philoponus discusses the nature of light as 
embodied in the two great q^ooxfiQEg. One illuminator differs from another by reason of 
its ujiOHELfxevov or Substrate; quoting Paul (i Cor 15 :4i) on how one heavenly body 
differs from another in öö^a, he proffers the simile of the different kinds of lights used in 
churches (xö öiaxovixöv kvq): the light is (we would say the photons are) the same 
whether coming from an oil lamp, a reed, a papyrus stalk, or different kinds of wood, 
green or dry (IV. 12). Some light (solar), however, is hotter or more burning than other 
light (lunar), and light per se does not necessarily imply heat and/or burning: in this 

^ J. V. Field, M. T. Wright, Gears from the Byzantines; a portable sundial with calendrical gear- 
ing, in: Byzantine and Arabic mathematical gearing (London 1985) 87-138; eidem, Early gearing 
(London 1985) 1-13, 18-23. The mechanism is kept in the Science Museum, South Kensington, 
London. My attention was first drawn to it by Dr Field’s paper, "An early Byzantine portable 
sundial with associated calendrical gearing,” at the 1985 Byzantine Studies Conference in Toronto 
(Abstracts, pp. 15—16), at which time 1 began to look for possible Connections with Philoponus. 
This paper could not have been written without the kindness of Drs Field and Wright, who 
arranged for me to visit their workroom at the Science Museum in September 1989 and both hold 
the original sixth-century mechanism in my hands and operate the beautifu! working model of the 
mechanism built by Dr Wright. This “hands-on’’ research was arranged through the particular 
kindness of Dr Lucas Siorvanes of the Department of Philosophy, King’s College, London, who 
participated in the working visit to the Museum and helped my study at every turn. To these three 
scholars I express my sincere thanks. 

^ Early gearing, 3-11. 

^ Jean Philopon: Traite de Pastrolabe, ed. A. P. Segonds (Paris 1981). 

^ Cited here is the Teubner edition of W. Reichardt (Leipzig 1897). 

^ R. Sorabji in Philoponus and the rejection of Aristotelian Science (Ithaca 1987) 40; H. Chad¬ 
wick, ibid. jo-53, 55. 

^ H. Chadwick, ibid. 51. 

2'^ 
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regard he compares the Burning Bush, and interestingly cites the example of biolumines- 
cent organisms (IV. 13, for which he was ridiculed by Simplicius^). Then he comes to the 
calendrical role of the illuminating bodies, by way of a comment on Genesis 1:14, “for 
signs and for seasons and for days and for years”.* 

As anyone knows from experience, this is indeed how we know the “when” of any- 
thing, thanks to indications by the heavenly bodies; and according to Philoponus, Basil’s 
Hexaemeron recognised this natural state of affairs (jteqpuoiokÖYilxe, IV. 14). Just as 
shown by the function of the sundial-calendar, the sun’s motion (d:7toxaTdaTaai5) from 
horizon to horizon defines the day, while its journey round the ecliptic (jtEQiq^opd) 
defines the year in which seasons succeed one another at the different latitudes. Equally, 
the moon’s cycle (jtEQioöog) defines the month, and the discrepancy between the solar 
and lunar years is dealt with by the efAßökipog of intercalation (the Coptic GBOT 
NKOYI, the “little month”). The co-functioning of lunar and solar cyclic progressions is 
graphically laid out by the reconstructed gear trains of the London mechanism. A user of 
the mechanism would set a pointer to the correct day of the week: this seven-part device 
then connected with a lunar disc with 59 teeth, designed to rotate in two lunar months 
(numbered 1-30 + 1-29). The first element in the device also connected to a 39-tooth 
gear wheel that showed the moon’s position in the zodiac, while the second element is 
reconstructed to have led a train of four gears operating a display of the sun’s position in 
the zodiac.^ This corresponds to Philoponus’ description of the solar zodiac at the end of 
De opif. mundi IV. 14 (Reichardt p. 189). If Philoponus in his own time should have been 
using a similar calendrical device, for example while working out his commentary on 
Aristotle’s Meteorologica, he would have seen in the interdependent gearing a visual 
counterpart to his exposition of how the sun’s return d:rö TOÜ avTOÜ ei? TÖ aUTÖ from 
weeks to years meshes with the twelvefold lunar revolution in a öuvdtjjcoaig (Reichardt p. 
188. 22). 

The seven-day week indicator that sets in motion all the rest is a visually striking 
element of the London mechanism: the seven days of the week are represented by 
classical-style-profile heads of the seven planetary gods with their attributes,‘° a feature 
of calendric usage discussed by Philoponus in De opif. mundi VII. 13-14. He lists the 
seven planets to which the Hellen es attributed the seven days (Reichardt p. 307. 5-8), and 
of course they are the same figures in the same Order as those depicted ideographically, 
for ease of use of the dial, on the London mechanism. Philoponus’ point is that these 
traditional attributions or associations are arbitrary and without basis in reason: other 
peoples give other names to their days, and it is chance that the number of days and the 
number of visible planets is the same. God made the universe in six days, since not only is 
six perfect, the sum of its factors, and reflective of the three-dimensionality of all matter 
(VII. 13), but also there are six kinds of body (ocöpa); soulless and ensouled, of the latter 
vegetable and animal, and of the last with reason and without. Six added to one for the 
EOQTT) gives seven, and so it is Moses the divinely inspired who has taught us the real 
reason behind it all. The familiär seven planetary gods’ names are simply entrenched in 
our culture; they have become customary and almost neutral through long usage. So too 
are the twelve houses of the zodiac: they are convenient and practical tools for reckoning. 


^ See Ph. Hoffmann, “Simplicius’ polemics,” in Sorabji, Philoponus (above n. 5), 71 with notes 
103-104. 

* At this point in the MSS are drawn figures arranging the twelve signs of the zodiac into triads 
according to their seasons: Reichardt p. 187 (illustrating the text p. 189). - No Sahidic Coptic text of 
Genesis i: 1-14 is known to survive; it seems not to have been used as a lection. 

’ “Gears from the Byzantines,” 121-125; Early gearing, 20 and 42. 

“Gears from the Byzantines,” 112—114; Early gearing, 21. 
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philoponus, however, denounces the use of these pagan-derived entities in astrology, that 
is, pseudo-divination and false prediction involving planets, zodiacal stations, and the 
fixed Stars (IV. 18-20). Christians must not misinterpret Genesis’ Statement that God set 
the illuminators “for signs” (eie, crripeia) as permission to fall into the impious practices 
of the YevE^XiaXoYixf) pg'O^oöog (Reichardt p. 195). Astrology, contrary to logic (IV. 18) 
and harmful to the soul (IV. 19), is merely a human ex post facto construct (IV. 20). The 
heavenly bodies do not cause: they reckon. And if reckoning devices like the London 
sundial-calendar were at all widely used in educated Christian circles in Byzantine- 
Egypt, their visual iconography should not lead the Christian user astray. 

The London mechanism reckons not only the time of year but also the time of day. It 
was used as a sundial by suspending it from a point on the dial corresponding to the 
observer’s latitude and turning a gnomon to the correct Roman month." This sort of 
device was Standard throughout the Mediterranean; and familiarity with the visual reck¬ 
oning of just such a sundial is what underlies Philoponus’ glossing of Genesis 1:16, “the 
sun to rule the day”, by the expression ejtiXQaxel yäg xal e^ouoLdCei fjX,iO(; [tev toü 
OTipeQLVoü xaTaatripaTog.*^ 

The list of geographical places with their latitudes as points of reckoning in the London 
mechanism helps to fix its provenance as Egypt. To give Syene and especially the Thebaid 
as well as Alexandria shows familiarity with the Nile valley and the fact that its length 
made differences in latitude easily perceptible. Field and Wright state that .. the maker 
of the dial expected it to be used in travelling on the Nile .. and in regions dose to 
Egypt. The style of the planetary gods’ heads and that of the engraved lettering in the 
inscriptions also point to Egypt as the place where the device was made.’'^ It is quite likely 
that Philoponus himself was familiär not only with the plane astrolabe but also with just 
such a day-and-date calendrical device as the one which has survived to be known to us in 
the London example, and that this familiarity with such an everyday device embodying 
classical nomenclature and up-to-date gearing was in his mind when he came to formulate 
his thoughts on Genesis and its meaning for people of his own day. To juxtapose 
Philoponus’ text and a scientific instrument coming from his world is illuminating for 
both pieces of our evidence for this aspect of Christian Egyptian culture in its most 
flourishing period. 


" “Gears from the Byzantines,” 105-112. It is noteworthy that the London mechanism has the 
Roman names of the months, not, as one would expect in its case, the Egyptian names. 

“ To clear up any confusion in the LXX text between ctqxB “beginning” and dqxB "rule,” 
Philoponus cites the etg e^ouoiav of Aquila and Theodotion and the eig TÖ f|YeIö^ai of 
Symmachus: Reichardt p. 193. Here too one would wish to compare the Sahidic text. 

“Gears from the Byzantines,” 112. 

Ihid. 114-115. 



22 


REVISION DES UNGARN-IMAGE 
VON KONSTANTINOS PORPHYROGENNETOS 

Textanalysen und Reinterpretation zu den Aussagen des Konstantinos Porphyrogenne- 

TOS ÜBER DIE PoLITIKGESCHICHTE DER UNGARN 

In ehrenvollem Andenken 
an Gyula Moravcsik 

L. VARADY/BUDAPEST 


Einleitung 

Die Zeitspanne der Geschichte der Ungarn, die im Werk des Konstantinos VII. Porphy- 
rogennetos De administrando imperio erfaßt wurde (etwa die 2. Hälfte des 9. Jahrhun¬ 
derts mit manchen verfassungsgeschichtlichen Momenten bis auf die eigene Zeit Kon¬ 
stantins), gilt in der ungarischen Historiographie größtenteils als eine Periode der „Urge¬ 
schichte“ der Ungarn. Eine analytische Reinterpretation des Konstantintextes berechtigt 
jedoch die Etablierung einer „geschichtlichen“ Periode der Ungarn schon vor der Land¬ 
nahme im Karpatenbecken. Hieraus ergibt sich selbstverständlich noch kein „mehrstök- 
kiges“ politikgeschichtliches Bild, aber die Grundrisse, die Hauptlinien der Verfassung, 
ferner die wichtigsten, damit verbundenen ereignisgeschichtlichen Momente erscheinen 
vor uns mit einer Plastizität, die historiographisch bereits eine markante, auch aus staats¬ 
rechtlicher bzw. verfassungsmäßiger Sicht „geschichtlich“ profilierte Abbildung ermög¬ 
licht. 

Die gebührende Einschätzung des Konstantinwerkes ist dabei, wie gesagt, von aus¬ 
schlaggebender Bedeutung. Der byzantinische Kaiser und sein höfisches, diplomatisches 
bzw. diplomatiegeschichtliches Team waren von römisch-juristischer Tradition tief 
durchdrungen. Die von ihnen gebotenen Informationen sind somit höchst authentisch 
und in zeitgenössischem Vergleich noch immer von hervorragender Qualität. Es handelt 
sich ja nicht um fromme Mönche oder Kaufleute, sondern um professionelle Sachverstän¬ 
dige der politischen und diplomatischen Praxis mit den entsprechenden historischen 
Korollarien dieser Fächer. Dazu kommt das für die Ungarn ganz allein entscheidende 
Glück, daß das Werk sie besonders vorzüglich behandelt, indem darin über ihre Verhält¬ 
nisse relativ detaillierte Berichte gegeben werden. Die ungarische Historiographie scheint 
diesem Vorzug bei der Handhabung der Konstantinsberichte - wohl wegen mancher 
scheinbarer Widersprüche - nicht vollkommen gerecht zu werden und die innewohnen¬ 
den Möglichkeiten nicht mit aller Entschlossenheit auszunutzen. 

In der eingangs angedeuteten Zeitspanne bezeichnet die Mehrheit der byzantinischen 
Quellen - wie auch Konstantin - die Ungarn folgerichtig als „Türken“. Alternative, 
archaisierende, aufgrund geographischer oder ethnischer Charakteristika variierende Be¬ 
zeichnungen der Ungarn sind mit Bezug auf die besagte Periode praktisch verschwin¬ 
dend. Mit Rücksicht auf diesen Umstand und, um Mißverständisse zu vermeiden, ge¬ 
brauche ich unten die Ethnika „Türken-Ungarn“ durchgehend für die Bezeichnung der 
Ungarn, obwohl die spätere internationale Bezeichnung „Ungarn“ während des ange¬ 
sprochenen Zeitraums in der Form OüyYQO*' eigens auf eine damals zahlenmäßig wohl 
vorherrschende Völkerschaft des betreffenden Stämmebundes der Magyaren hinwies, die 
sich weit früher angeschlossen hatte. Die mehrstufige Migration der Magyaren ging — wie 
bekannt - Hand in Hand mit der Einschaltung von zumindest drei, von Zeit zu Zeit die 
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führende politische Stellung innehabenden Völkerschaften vonstatten. Die übrigen, geo¬ 
graphischen, Völker- und Personennamen gebe ich unten in ihrer von Moravcsik festge¬ 
setzten Form an, d.h. wie er sie identifiziert hat. Stellenweise war es freilich angebracht, 
die Namensform der modernen Umgangsprache beizubehalten.' 

Ich halte mich an das im Titel angegebene Vorhaben, und demnach gibt es hier keine 
Auseinandersetzung mit der einschlägigen Literatur von Seiten der allgemeinen Historio¬ 
graphie, Sprachgeschichte, Archäologie u. dergleichen mehr. Ein solches Unternehmen 
wäre gewiß ein unfruchtbares Unterfangen, während man doch überall sozusagen in ein 
Wespennest sticht, spricht man nun die in ihrem Kontext kaum vertretbaren Gesamt¬ 
schilderungen durch Historiker an oder die bloßen Spekulationen über „weiße Flecken“ 
ohne eine widerspruchsfreie Einschätzung und Einordnung der sonst tragfähigen quel¬ 
lenmäßigen Stützen; sei die Rede von den mehrfach problematischen, zeitlichen und 
ethnischen Zuordnungen der Archäologie oder den zu oft beliebigen Folgerungen der 

Sprachgeschichte durch manipulatives Jonglieren mit der Lautgeschichte - exceptis exci- 
2 

Die unten folgende Bildkorrektur erfolgt der Natur der Sache gemäß unter Einschal¬ 
tung auch sonst bekannter und auch in ihrer isolierten Eigenschaft richtig interpretierter 
faktenmäßiger Quellenaussagen, die jedoch im globalen Zusammenhang einen anderen 
Stellenwert erhalten. Und noch eine weitere wichtige Prämisse: Die folgenden Interpreta¬ 
tionen umfassen nicht alle deskriptiven Elemente und Einzelheiten des Konstantintextes. 
Es geht ja nur um die Reinterpretation der problematischen Grundpfeiler der politikge¬ 
schichtlichen Darstellung im Rahmen der Frühgeschichte Ungarns. 



^ Zur Literatur über die einzelnen Quellen sowie über die Völkerschaften, Personen und Institu¬ 
tionen (Geschichte und Onomatologie) siehe Gy. Moravcsik, Byzantinoturcica. Bd. I: Die byzanti¬ 
nischen Quellen der Türkvölker; Bd. II: Sprachreste der Türkvölker in den byzantinischen Quellen. 
Berlin ^1983 (ByzTurc^). - Die Textstellen (Abschnitte und Zeilen) aus dem Werk des Konstantinos 
Porphyrogennetos werden unten im Haupttext (ohne die Angabe KonstPorphAdm) nach der Aus¬ 
gabe von Moravcsik angeführt: Constanine Porphyrogenitus, De administrando imperio. Greek 
text edited by Gy. Moravcsik. English translation by R.J. H. Jenkins. Budapest 1949. (Die ungari¬ 
sche Version mit der ungarischen Übersetzung des griechischen Textes von Gy. Moravcsik erschien 
in Budapest 1950.) - In seinen Kommentaren zu den Teilen des Konstantinwerkes, die hier bespro¬ 
chen sind, ergänzte Moravcsik seine in den Byzantinoturcica angestellten Quellen- und Literatur¬ 
hinweise sowie seine kurzgefaßten Beurteilungen von text- und quellenkritischen, onomatologi- 
schen, etymologischen sowie historischen Fragen durch stellenweise ausführlichere Auseinanderset¬ 
zungen mit der einschlägigen Literatur oder durch ausführlichere Begründungen seines Standpunk¬ 
tes in manchen strittigen Teilproblemen. Im großen und ganzen bleibt jedoch das in den Byzantino¬ 
turcica vorgelegte Bild bestehen; R.J. H. Jenkins (Hrsg.), Constantine Porphyrogenitus. De admi¬ 
nistrando imperio. Vol. II; Commentary. London 1962. bes. 142—153 (des weiteren: Commentary). 
- Im Rahmen seiner umfassenden Monographie über Konstantin und „seine Welt“ setzte sich 
A. Toynbee vor rund zwei Jahrzehnten auch mit der Frühgeschichte der Türken-Ungam auseinan¬ 
der, vgl. Toynbee, 411-460.464-468, sowie passim, allerdings in einem breiteren historischen Kon¬ 
text und weitgehend in Anlehnung an die Sekundärliteratur; er führt jedoch stets auch die Quellen¬ 
stellen an. Es folgt jedoch aus der Natur eines umfassenden, großangelegten Standardwerkes, daß 
seine Darstellungen allesamt weit eher den Maßstäben und Richtlinien dieser Gattung entsprechen 
als denen eines analytischen Werkes, das eine Diskussionsgrundlage repräsentiert. (A. Toynbee, 
Constantine Porphyrogenitus and his world. London 1973.) 

^ Unter den letzteren seien hervorgehoben die vielfach anregenden, wertvollen Beiträge des 
Orientalisten K. Czegledy und des Mediävisten Gy. Györffy, ferner die hohen Verdienste jener 
Wissenschaftler, die im Rahmen des großen zehnbändigen Standardwerkes „Geschichte Ungarns“ 
(Zs. P. Pach Hrsg, in den ersten zwei Bänden, Gy. Szekely Chefredakteur, A. Bartha Redakteur, der 
für dieses Werk auch einen wichtigen Beitrag über die hier angesprochene Epoche leistete) auch ein 
unerläßliches Hilfsmittel für die weitere Erforschung der Frühgeschichte der Ungarn geschaffen 
haben (erschienen in ungarischer Sprache). 
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I. Auftauchen der Türken-Ungarn am politischen Horizont von Byzanz und die 

W o j e wodenverf assung 

Im Darstellungsplan des Konstantinos Porphyrogennetos erscheinen die Türken-Ungarn 
erst in dem Moment, da sie sich am unmittelbaren Randgebiet des Chazarenreiches 
befanden und an der Schwelle eines beträchtlichen Aufstiegs in ihrer ethnischen und 
politischen Geschichte standen. Durch diesen Aufstieg waren sie dann auch für die 
byzantinische Außenpolitik zu einem selbständigen Faktor geworden. Ihre Vorgeschich¬ 
te in tieferer zeitlicher Dimension war für Konstantin ersichtlich kaum von Interesse; 
Hinweise auf frühere Verhältnisse kommen nur gelegentlich als ergänzende Erklärungen 
für das Vorliegende vor. Chronologisch erfaßbare byzantinische Daten über die Zeit¬ 
spanne, die schon außerhalb des Berichtskonzepts Konstantins liegt, beziehen sich auf 
Ereignisse, die nicht allzu weit vor dem Einsetzen der Konstantinischen Darstellung 
stattgefunden hatten. Dieser Datenkomplex gilt zugleich als die erste byzantinische 
Quellenaussage über die Türken-Ungarn. Die Quelle ist die Fortsetzung der Weltchronik 
des Georgios Monachos: der sog. Georgius Continuatus aus dem 9.Jh. 

Die einschlägige Schilderung lautet kurzgefaßt:’ 8ii hatten die Bulgaren Adrianopel 
erobert, und eine große Schar von Kriegsgefangenen (lo000-12000 Männer außer den 
Frauen und Kindern) aus Makedonien mit sich verschleppt und sie nördlich der Donau 
angesiedelt. Als diese später, 836, einen mächtigen Aufstand in Abwesenheit des zu dieser 
Zeit mit seinem Heer in Thessalonike operierenden bulgarischen Oberkommandeurs 
Michael entfesselten, hatte sich das auf byzantinischem Boden aufhaltende bulgarische 
Militär die Türken-Ungarn (= türkisch-onogurische Protobulgaren und Magyaren) um 
Hilfe ersucht. 

Diese erscheinen im byzantinischen Bericht zunächst etwa protokollmäßig als „Un¬ 
garn“ (OÜYYQOt). Dann aber, im weiteren Verlauf der Darstellung gewinnt die belletristi¬ 
sche Stilisierung die Oberhand (übrigens ganz dem Charakter der Quelle gemäß), und die 
Hilfstruppen erscheinen entweder als „Hunnen“ oder als „Türken“ oder aber als „Hei¬ 
denvolk“ (TQOJtEV TO e^og).“^ Der damalige Siedlungsbezirk der Türken-Ungarn befand 
sich gewiß nicht allzu weit entfernt von dem der Donau-Bulgaren, was auch aus den 
sonst bekannten Angaben über ihre Präsenz im Raum der Krim um 860 sowie über ihre 
militärische Expedition nach dem Westen 862, zur Zeit des Streites Karlmanns mit Lud¬ 
wig dem Deutschen, folgt.’ 

Im Blickfeld des Konstantinischen Berichts tauchen die Türken-Ungarn in der milde¬ 
sten, würdevollsten Form einer Abhängigkeit von den Chazaren auf. In den Fassungen 
der einschlägigen Textstellen kommt dies auch dreimal beredt zum Ausdruck: 

(a) Ihr Siedlungsgebiet haben die Türken-Ungarn tiXtiolov tflg XaCotpiag, d. h. gleich¬ 
sam nebenordnend; und dieser Aufenthaltsort (xatoiXTiaig) wurde ihnen nicht etwa 


’ GeorgCont A 817-819 (Bekker); B 5 (Istrin). 

^ S. hierzu GeorgCont A 818: 16.18.21.22; 819: 3.6 (Bekker), B 3 (Istrin). 

’ Der um 860 noch relativ junge Kyrillos-Konstaninos und seine Missionsgefährten trafen wäh¬ 
rend ihrer Rückreise von Chazaria auf eine Schar der Türken-Ungarn - allem Anschein nach 
westlich der Krim-Gegend, Gombos 4936 (III 2330): Vita ss. Cyrilli et Methodii. Leg. Pann. I (A. F. 
Gombos, Catalogus fontium historiae Hungaricae. Tom. I-III. Budapest 1937-1943); vgl. Morav- 
csik, Ethnographia 39 (1928) 108-109; P. Kiräly, Die Erwähnung der Ungarn in der Konstantin- 
und Method-Legende (Budapest 1974) 19. (ung.) - Zur Expedition der Türken-Ungarn nach dem 
Ostfränkischen Reich 862 vgl. Gombos 227/3 (I ^ ”) Annales Bertiniani, 3: Hincmarus (9. Jh.); 

Gombos 199 (I 90-91) Annales Alemannici, Cont. Sangallensis I (9. Jh.) ad a. 863; Gombos 3169 (II 
1319-1320) lohannes Enenkel, Von den Königen (13. Jh.); Gombos 3170 (II 1320-1321) lohannes 
Enenkel, Weltchronik (13.Jh.); Gombos 3215 (II 1349) lohannes Stadtwegius Poppendikensis: 
Chronicon vemaculum a Pipino usque ad a. 1441 (ij.Jh.). 
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zugewiesen, sondern eoxev das Land, mit der spürbaren Konnotation der Besetzung (38: 
3-4). Wie darauf weiter unten hingewiesen wird, ist über dieselbe Siedlungsstätte eigent¬ 
lich auch bei den Petschenegen die Rede, wonach diese daselbst ebenfalls „an die Chaza- 
ren grenzten“ (37:3-4). 

(b) Ihre Beziehung bzw, ihr Abhängigkeitsverhältnis zu den Chazaren wird zum einen 
mit dem Verb O'uvoixew bezeichnet, mit der Konnotation des Fest-Angeschlossenseins 
(38:13), wodurch wieder einmal eine ehrenvolle, lose Abhängigkeit angedeutet wird. 

(c) Zum anderen wird ihre Beziehung zu den Chazaren als vertragsmäßige Kampfge¬ 
nossenschaft (anppaxtot) bezeichnet, und ihr rangerstes Haupt, Levedi (AEßeötag), wird 
wegen der Berühmtheit seiner Tapferkeit sowie wegen des Ruhmes seines Geschlechts 
hoch gepriesen, was auch in einer Heiratsverbindung mit der Familie des Kagans zum 
Ausdruck kam (38:14-18). 

Was die Verfassung anbelangt, erwähnt Konstantin sieben türkisch-ungarische Stämme 
(38:10-11), die sich untereinander in einem ziemlich losen Stämmebund befanden. Dar¬ 
auf läßt schließen, 

(A) daß ihr Haupt nur als „Erster Wojewode“ (;tQ(i)TOg ßoeßoöog) angesprochen wurde, 
während die Stämme, jeder für sich, auch ihre eigenen Wojewoden hatten (38:4-7.12-13). 
Die Existenz von Stammeswojewoden für alle sieben Stämme darf man aus dem Kontext 
mit Sicherheit aus folgenden Gründen erschließen: 

(a) bei der ersten Erwähnung des Ersten-Wojewoden wird gesagt, (bg xa'i oi XoiJtol pet’ 
aütöv (38:6-7); dann weiter unten beim Hinweis auf die Existenz von sieben Stämmen 
und auf die „Fürstenlosigkeit“: akV V 7 if\Q)(pv ^ aÜToig ßoeßoöoi Tiveg, (bv :n:Q(bTog 
ßoEßoöog f|V 6 JtQop0r|ÜELg AEßEÖiag (38:12-13), die Eestlegung der genauen Zahl der 
Stämme hätte eine ebenso genaue Anzahl von Wojewoden vorausgesetzt, wenn ihre Zahl 
geringer als die der Stämme gewesen wäre. 

(b) Als Konstantin einen späteren verfassungsgeschichtlichen Zustand der Türken- 
Ungarn während ihres Aufenthaltes in ihrer endgültigen Heimat um die Mitte des 10. Jhs. 
beschreibt, gibt er ausdrücklich an, daß jeder Stamm auch seinen Stammesfürsten habe 
(40:44-45.50: Exet ÖE ExdoTT] yevza aQXOVxa). Es ist durchaus berechtigt, ein entspre¬ 
chendes System auch für die Wojewodenverfassung anzunehmen. 

(B) daß ihre „Fürstenlosigkeit“ eigens betont wird: dpxovxa 6e Etg abtobg eite lötov, 
ELTE dXX,ÖT0i6v JTOTE oi)x E)tTr|oavTo, d.h. sie haben weder einen aus ihren eigenen Reihen 
noch einen Fremden je zu ihrem Fürsten gemacht, was zugleich auch ihre relative Souve¬ 
ränität zusätzlich bekräftigen sollte (38:11-12). Dieser Zustand wird auch später, im 
Zusammenhang mit der Wahl Arpäds (’Apjtaöiig), erneut betont: ^tpö öe toü ’AQJtaöfi 
TOtjTon O-Qxovxa eteqov 01 Toüpxot obx EXTTjaavxo Tttbzoxe (38:53-54). Es sei be¬ 
merkt: das Verb xxdopai hat hier beim doppelten Akkusativ bekanntlich die o.g. Bedeu- 
tung. 

(C) daß für den im obigen Punkt A/b erwähnten späteren Zustand als - sinngemäß 
fortdauerndes - Merkmal des türkisch-ungarischen Stämmebundes das Sich-Nicht-Un- 
terordnen der einzelnen Stämme unter den Groß-Fürsten (zumindest in Friedenszeiten) 
eigens betont wird (40:44-45:... Jtpög xobg oixEioug dpxovxag oux ujiBixonatv). 

Erst aus den weiter unten zu besprechenden Hinweisen Konstantins und des Leon 
Sophos geht hervor, daß sich diese Lockerheit des Stämmebundes im Kriegszustand doch 
zu einer strategisch-taktischen Koordination unter einheitlicher Führung gewandelt hat. 

Das ausschheßliche Vorkommen des Titels ßoEßoöog für die Stammeshäuptlinge der 
Türken-Ungarn im Werke Konstantins legt nahe, daß dieser Terminus von den Türken- 
Ungarn selbst benutzt wurde. Dies schließt das gleichzeitige Existieren der gleichfalls von 
Konstantin - zwar für eine spätere Periode - erwähnten Würden yila (yu^äg) und karcha 
(xaQxäs) gar nicht aus, die beide auch Stammeshäuptlinge - d.h. in dieser Periode: 
Wojewoden - gewesen sein mußten (40:49-52.66-68; s. weiter unten). Die Erwähnung 
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dieser Würden gilt zugleich als ein zusätzlicher Beweis für die Originalität der Bezeich¬ 
nung „Wojewode“, da kaum wahrscheinlich ist, daß dieser ziemlich spezifische und im 
Werke Konstantins anderswo nicht benutzte Titel lediglich für eine nur ungefähre Um¬ 
schreibung herangezogen worden wäre, wogegen die besagten übrigen zwei Würden im 
Original wiedergegeben sind. 

Es gibt ein weiteres Argument. Konstantin bekundet den protokollarisch-philologi¬ 
schen Differenzierungssinn eines Historikers, wenn er bezüglich der Person Levedis 
erklärt, daß dieser Name sein Eigenname sei, wogegen sein Titel „Wojewode“ laute 
(38:5-7; vgl. 38:12: ßoeßoöoi TLveg, mit der Konnotation, daß es sich um eine sonst 
unbekannte Würde handele).^ Dergleichen erklärender Differenzierung begegnete man 
auch schon im oben angeführten Fall des yila und karcha. Ungeachtet dessen spielt die 
Sorge um die Benennungen in der Originalsprache bei Konstantin bekanntlich eine au¬ 
ßerordentlich große Rolle. 

Wir haben keinen Grund, daran zu zweifeln, daß der dreijährige Termin, auf den 
Konstantin die Aufenthaltsdauer der Türken-Ungarn im unmittelbaren Anschluß an 
Chazaria befristet, wörtlich zu verstehen ist (38:13-14). Ihr Wohnsitz sei nach ihrem 
Ersten-Wojewoden, Levedi, Levedia (Aeßeöia) benannt (38:3-6). Wenn der Text bei der 
Angabe der Jahreszahlen korrupt wäre, so könnten als paläographisch reale Alternativen 
nur 300 oder vielleicht 200 in Frage kommen, die jedoch angesichts der geographischen 
Bestimmung Levedias und der klar belegten Präsenz der Türken-Ungam weiter westlich 
davon um 860 unmöglich sind.^ Zur geographischen Definition Levedias muß man nicht 
nur vom Namen der Flüsse Gebrauch machen, die unter dem eigentlichen türkisch¬ 
ungarischen Lemma angegeben sind, sondern auch jene verwenden, die Konstantin bei 
der anfänglichen geographischen Einordnung der Petschenegen unter ihrem Lemma an¬ 
gibt, weil die beiden Räume trotz des irreführenden Anscheins (s. weiter unten) einander 
decken. 

Demnach liegt Levedia - der nomadischen Orientierung an Flüssen zufolge - bei 
Konstantin in der Gegend der folgenden Flußläufe: Chidmas ~ Chingilus (Xiöpccg ~ 
XiTYi-^oug), der geographisch nicht näher zu bestimmen ist (38:7-9), Atil ~ Itil (’ATr|X 
[,der Fluß'] = Wolga) und Yayiq (FEfjx ~ Aaix = Ural); dies wird durch eine ethnische 
Definition ergänzt, indem als angrenzende Völkerschaften die Chazaren und Uzen 
(O^^oi) angegeben sind (37:2-4). Obwohl der Chidmas ~ Chingilus nicht exakt identifi¬ 
zierbar ist, läßt sich doch soviel folgern, daß als Siedlungsstätte der Petschenegen, ihrer 
weit größeren Volkszahl entsprechend, mit der Wolga und mit dem Ural-Fluß ein weit 
breiterer Raum umschrieben wird, der aber das Levedia der Türken-Ungarn mit ein¬ 
schließt. Der Fluß Chidmas ~ Chingilus dürfte mithin irgendwo zwischen Wolga und 
Ural geflossen, und das Gebiet wohl identisch sein mit dem der Kleinen und Großen 
Usen, was auch den Doppelnamen bei Konstantin erklären würde. 

Der dreijährige Aufenthalt der Türken-Ungarn in Levedia unter ihrem Ersten-Woje¬ 
woden Levedi schließt mit dem Angriff der Kangar-Petschenegen (KayvciQ naT^ivaxi- 
xai) ab, die durch die Chazaren Niederlagen erlitten hatten und demzufolge gezwungen 
waren, ihre bisherigen Siedlungen zu verlassen. Die Chazaren konnten hingegen die 
Verjagung der Türken-Ungarn aus Levedia offenbar nicht verhindern (38:19-26). Sie 
mußten sich einen neuen Siedlungsraum verschaffen. 


^ Dies allesamt erhärtet die von G. Vemadsky schon 1957 geäußerte Meinung, vgl. Moravcsik in: 
Commentary, 143. 145-146, über die frühe Übernahme slavischer Wörter durch die Magyaren, d.h. 
bereits vor dem Aufenthalt in Levedia. 

^ Vgl. zu den Mutmaßungen über die Textkorruptel Moravcsik in: Commentary, 148 und im 
textkritischen Apparat in ed. KonstPorphAdm 171. 
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Hiermit nimmt eine neue Epoche in der Politikgeschichte der Türken-Ungarn ihren 
Anfang. Aus ihren Stämmen sondert sich ein Volksteil ab und wendet sich nach Persien, 
der andere, das Gros der Volksmasse, zieht nach dem Westen ab, u. zwar offensichtlich 
unter unveränderter Beibehaltung der Sieben-Stämme-Struktur. Die fortwährende Ver¬ 
bindung zwischen den beiden Volksteilen nach der Entzweiung wird eigens hervorgeho¬ 
ben, woraus man ebenfalls darauf schließen kann, daß diese Entzweiung nicht stammes¬ 
mäßig, sondern wohl innerhalb der einzelnen Stämme erfolgte (38:26-29.61-65). 

Der Anbruch der besagten neuen Epoche gilt als Markstein auch in dem Sinne, daß sich 
der - wiederum von ihnen selbst benutzte - Name der Türken-Ungarn nunmehr verän¬ 
dert hat. Bis zu diesem Zeitpunkt bezeichneten sie sich nach Konstantins Bericht, wie 
bekannt, einheitlich als „Savardi Asfalü“ (SdßapTOi doqpakoi), nach der Entzweiung 
jedoch hat nur der nach Persien weiterziehende Volksteil diesen Namen beibehalten (38: 
9-10.26-28). Im Ausdruck eig xö xfjg riepaiöog pepog (38:27) bzw. etg xd xfjg neQoCöog 
pepT] (38:62) bedeutet nepatg zweifelsohne Chorasan (Xcopaoctv; vgl. in 22: 63-64; 25: 
67.79), d.h. der Zug dieses Volksteiles erfolgte wohl auf der östlichen Seite des Kaspi¬ 
schen Meeres, in Richtung Chorasan. 

Hinter dem von Konstantin überlieferten, alten Namen der Türken-Ungarn „Savardi 
Asfalü“ steckt zweifelsohne der Name der Sabiren (Edßipoi = Sabar ~ Sabir), und er 
weist wahrscheinlich auf eine uralte Schicht der ungarischen Ethnogenesis hin. Das Hun¬ 
nenvolk der Sabiren dürfte in den vorangehenden Jahrhunderten (etwa vom 6.Jh. ab) die 
maßgebliche und deshalb namengebende Herrscher-Vöikerschaft unter den Magyaren 
gewesen sein,* allerdings, trotz traditionellen Ruhms, mit ständig sinkender Kraft. Ver¬ 
mutlich ist die Attilanische Hunnentradition in der späteren, ungarischen gelehrten und 
volkstümlichen Sagenliteratur teils auch der einstigen Anwesenheit der Sabiren im tür¬ 
kisch-ungarischen Stämmebund zuzuschreiben. Möglicherweise auch hierauf läßt sich 
die alternative Bezeichnung der Türken-Ungarn als „Hunnen“ im Bericht des Georgius 
Continuatus über die Ereignisse um 836 zurückführen (s. weiter oben). Der maßgebliche 
Anteil an der ungarischen Hunnentradition ist jedoch m.E. den weiter unten zu bespre¬ 
chenden Dulo-Protobulgaren beizumessen. 

Der Zug des besagten Gros der Türken-Ungarn unter Levedi nach dem Westen erfolg¬ 
te allem Anschein nach im Einvernehmen oder wohl unter der Schirmherrschaft der 
Chazaren. Der neue Siedlungsort hieß — von Konstantin wieder einmal in Originalspra¬ 
che angegeben - Etel-küzü (’AxekxoiJ^ou = ,Flußzwischenraum‘) und wurde nach dem 
üblichen geographischen Bestimmungssystem mit den örtlichen Flüssen definiert; die 
hießen: Varuch (Bapoux = Dnjepr), Bug (Koußoü), TruUos (Tpoükkog = Dnjestr), 
Prut (Bpoüxog), Seret (SepEXog). Diese von Konstantin folgerichtig angewandte Defini¬ 
tionsweise gilt übrigens als ein nicht zu unterschätzender Beleg für die byzantinische 
Anpassungsfähigkeit und Präzision in der Wiedergabe von Daten über andere Völker in 
ihren eigenen Kategorien (38: 66-71). Eine gewisse, näher nicht identifizierbare Region 
des Etel-küzü (wohl in der Gegend beim Unterlauf des Dnjepr) mußte schon früher der 
Siedlungsort der Türken-Ungarn gewesen sein, wie die Situation um 836 und 860 es 
nahelegt (s. weiter oben). 


II. Fürstentum in chazarischer Klientel: die „Etel-küzü-Verfassung“ unter Einschluß der 

Kabaren 

Kurz auf den Umzug (öXiyov öe x^dvou ötaöpapövxog, 38: 31-32) erfolgte ein verfas¬ 
sungsgeschichtlich entscheidendes Ereignis in der Politikgeschichte der Türken-Ungarn: 
Die Erhebung des Stämmebundes in den Rang eines chazarischen Klientelstaates unter 

* Vgl. Moravcsik, ByzTurc^ II 233. 261-263. 
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einem Fürsten (dQXWv), den man als Ethnos-Vnrsten. bezeichnen kann. Die Stammes¬ 
häuptlinge, die bisherigen Wojewoden, erhielten gleichfalls eine höhere Rangstufe: sie 
wurden gemäß der traditionellen Struktur des Stämmebundes ebenfalls Fürsten (dpxov- 
Teg), die man hingegen Genea-Vürstcn nennen kann (38:31-55). Daneben gab es auch 
schon in Etel-küzü - wie vermutlich auch schon in Levedia - wohl die „zwischenstämmi¬ 
gen“ Würden, die nach dem Ethnos-Fürsten rangierten: der yila und der karcha, beide - 
s. weiter unten - gleichzeitig auch Genea-Fürsten (40: 47-50.68). 

Die Ereignisgeschichte des Zustandekommens dieser Etel-küzü-Verfassung der Tür- 
ken-Ungarn läßt sich aufgrund des Konstantin-Berichts relativ klar erfassen. 

Es wird uns ein Dialog zwischen dem Ersten-Wojewoden Levedi und dem chazari- 
schen Kagan geboten (38:34-46), wo der Kagan seine Entscheidung äußert, Levedi in den 
Rang eines Klientelfürsten zu erheben. Als dieser unter gebührenden Danksagungen den 
Einwand erhebt, seine Kräfte zur Ausübung eines solchen Amtes seien unzulänglich 
(dövvdTCog) und er könne deshalb die Erhebung nicht annehmen ('UJtaxoijaai oü öi 3 va- 
pai), schlägt er zugleich einen anderen Wojewoden, Almus ~ Almuc (’AXpoüt^Tig), 
oder dessen Sohn, Arpäd (’AQx:dör|g), für diese Würde vor. Er versichert dem Kagan, 
dessen Vertrauen er bisher uneingeschränkt zu genießen scheint, daß er, der Kagan, auf 
jede der vorgeschlagenen Persönlichkeiten getrost rechnen könne, da jeder ihm Folge 
leisten werde: xal ecrtiv UKÖ töv koyov upöäv (38: 45-46), vgl. den deklarierten klientel¬ 
mäßigen Anspruch des Kagan weiter oben: xal iva ü;tEixTig TW koyto xai xfi Kpootd^ei 
fipcöv (38: 38-39). Die Formel eotiv üirö TÖv köyov üpwv bedeutet: ,er befolgt Eure 
geäußerten Meinungen', wobei A,öyog dem lateinischen iudicium entspricht, das im Text 
der feierlichen Inthronisierungsurkunde eines Klientelkönigs von seiten Theoderichs 
d.Gr. in dieser Formel erscheint: ... sed quae sunt omnimodis fortiora, largimur tibi 
nostra iudicia.^ Das Substantiv JtQÖOTa^ig unter den Aussagen des Kagan erübrigt jeden 
Kommentar, da ja das iudicium durch das praeceptum nur eindeutiger gemacht wird. 

Nachdem sich der Kagan mit dem Vorschlag Levedis einverstanden erklärt hatte, ent¬ 
sandte er eine Delegation zu den Türken-Ungarn, um mit ihnen die Kandidatur zu 
besprechen (38: 46-48: at)XkaXr|aavxEg, d.h. sie unterredeten sich mit den Türken- 
Ungam). Diese haben eindeutig für Arpäd Stellung genommen, dessen Ansehen, Bedeut¬ 
samkeit und noch mehrere weitere positive Eigenschaften in solchem Maße gepriesen 
werden (38; 48—51), daß man seinem Vater, Almus, zumindest zu dieser Zeit, schon jeden 
nennenswerten politischen Einfluß absprechen muß. Die Einsetzung Arpäds in das 
Klientelfürstentum erfolgte xatä xö xwv Xa^dgtov E^&og xal ^ctxavov ... orixwaavxEg 
aüxöv Eig axovxdpLov (38:52-53). Die Schilderhebung bei der Wahl und Einsetzung 
eines Oberhauptes war freilich eine uralte Sitte der Germanen, die das erste Mal im Falle 
der Ausrufung Julians in Paris 360 bei der Wahl eines römischen Kaisers (durch seine 
Truppen germanischer Herkunft) angewandt wurde.^° Die Schilderhebung gilt als ein 
Symbol der Abwägung (s. das Verb orixow) und deshalb ursprünglich als Kennzeichen 
einer Militärdemokratie. 

Die Zentralgewalt aller drei höchsten Würden der Türken-Ungarn trat erst im Kriegs¬ 
zustand in Kraft, was auch in der Mitte des 10. Jhs. noch in Geltung war: akX’ opovoiav 


’ Cassiod. var. 4,2,2 (526 fin.). 

Amm. 20,4,17. Die Schilderhebung eines germanischen Fürsten (dux) wurde von Tacitus er¬ 
wähnt. Sie geschah 69 zur Zeit des Civilis-Aufstandes, als die mit den Batavern verwandten und 
benachbarten Canninefates (Bewohner der heutigen Halbinsel Kennemerland in den Niederlanden) 
eine unter ihnen berühmte Persönlichkeit, Brinno,... impositusque scuto more gentis et sustinenti- 
um umeris vibratus dux deligitur, Tac. hist. 4,15,2. — Vgl. O.Treitinger, Die Oströmische Kaiser- 
und Reichsidee (Jena 1938) 20-23 • W. Ensslin, Zur Torqueskrönung und Schilderhebung im spätby¬ 
zantinischen Krönungszeremoniell. Historia 4 (1955) 246-256. 
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exoxjotv Eig Tovg jtota^ioojg, eig oiov jrQoßdX.Xei JtöXsfiog, OTvaycovi^eödai [xetd 
jrdoTig qjQovTLÖog te xai aiJTOXJÖfig (40: 45-47), d.h. die militärischen Operationen muß¬ 
ten von ihnen in völliger Eintracht (sinngemäß unter einheitlicher Führung) gemeinsam 
vollzogen werden. Charakteristischerweise wird die gemeinsame Operationsbasis an den 
Flußgrenzen festgesetzt. Im Frieden hingegen die Ge«e<?-Fürsten JTQÖg TOÜg oLxEioug 
dgxovtag oüx VJtEixonoiv (40: 44-45), wo die Rede von ihren jeweiligen Oberhäuptern 
ist (s. auch weiter oben). 

In dem spezifisch kriegswissenschaftlichen Werk des Kaisers Leon Sophos (aus dem 
I. Jahrzehnt des 10. Jhs.) kommt das Prinzip der Ein-Mann-Führung im Oberkommando 
der Türken-Ungarn noch prägnanter zum Ausdruck. Die gleichzeitige zentrale Zustän¬ 
digkeit der unter dem Stämmeoberhaupt rangierenden yila und karcha folgt eo ipso aus 
der des Oberhauptes. Im Jahre 894, d.h. zur Zeit der „Etel-küzü-Verfassung“, hatte der 
Ethnos-F'ürsx. Arpäd den Stämmebund gemeinsam mit seinem - aus gutem Grund als 
solcher anzunehmenden - karcha, Kusän, in den Verhandlungen mit dem Gesandten des 
Kaisers Leon vertreten, um sich über eine hochwichtige militärische Aktion zu einigen," 
s. weiter unten. 

Wie bekannt, verwandte Kaiser Leon VI. (886-912) bei der militärischen Charakterisie¬ 
rung der Türken-Ungarn die Schilderungen des Pseudo-Maurikios über Türkenvölker, 
die um die Wende des 6. und /.Jhs. in den Barbarenbeziehungen von Byzanz eine 
beträchtliche Rolle gespielt hatten. Die Verwendung dieser Schilderungen erfolgte jedoch 
von seiten Leons aufgrund einer genauen Autopsie der militärischen Verhältnisse der 
Türken-Ungarn und deshalb unter einer zuverlässigen Kontrolle der wirklich bestehen¬ 
den Stereotypien. 

Die wiederholte Feststellung, daß die Türken-Ungarn unter einheitlicher Befehlsgewalt 
stehen, bzw. „nur einen Befehlshaber“ haben, bezieht sich, dem Charakter des Gegen¬ 
standes gemäß, auf Kriegszeiten." Merkwürdigerweise befindet sich eine Stelle unter den 
kriegszeitorientierten Schilderungen, wo auch die sonstigen Zustände, d. h. jene während 
des Friedens, dargestellt werden, - in völligem Einklang mit der Passage Konstantins: 
[aeXQi M-ev xfjg Toü jtokEpou f|pEQag öieajtaQfievoi xarä yevr] xai cpvXäg xoüg ijt:roug 
ßöaxovxEg öiriVExcäg ev üeqei xai xe'-M'W'vi. ev 6e xaipw jtoXEpou ... xxX.*’ Aus dem 
Kontext ist unmißverständlich, daß es sich hier wirklich um die Separation der einzelnen 
Stämme in einem großen, weiten Raum während des Friedeszustandes im allgemeinen 
handelt, umsomehr, als der Kontext mehrere ergänzende Bemerkungen Leons enthält, 
was sein ständig wachsames Interesse an dem Thema beweist. 

Nach der Beurteilung Leons war auch die Feststellung seiner Vorlage für die Türken- 
Ungarn vollkommen zutreffend, wonach sie aus mehreren heterogenen Stämmen beste¬ 
hen, und ihr mangelhaftes Solidaritätsgefühl untereinander sowie ihr Unabhängigkeitsbe¬ 
wußtsein eben dadurch erklärt wird: rivcboxouai y6.Q, 6x1 ... xö E^og auxwv ... ex 
JtoXXwv q)uX(i)v onyxEipEvoi, xai öxi öid xoüxo ou n:oio'övxai Xoyov auyyEvtöv xai xfjg 
Eig dXXfjXoug önovoiag. 

Die Betonung der starken Truppenkonzentration im Kriege sowie die der weitgehend 
tiefen Gliederung der Schlachtordnung sollten allerdings gleichfalls dazu dienen, die 
gemeinsame Aktion aller Stämme zur Kriegszeit zu unterstreichen. 

Aus den vorangehenden Erwägungen über die Quellenaussagen geht klar hervor, daß 
die relative Unabhängigkeit oder Selbständigkeit der türkisch-ungarischen Stämme im 


" GeorgCont A 854; i (Bekker). 
" LeonSophTact 43. 46. 
LeonSophTact 53. 
LeonSophTact 66. 
LeonSophTact 57. 
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Rahmen des Stämmebundes als ein durchweg fortbestehendes Charakteristikum der bei¬ 
den ersten, quellenmäßig erfaßbaren Verfassungen in der Frühgeschichte der Ungarn, 
d.h. sowohl der „Levedia-Verfassung“ als auch der „Etel-küzü-Verfassung“ zu verstehen 
ist. Auf die Primus-inter-pares-Stellung des Oberhauptes haben wir selbst zur Zeit des 
Groß-Fürstentums (s. weiter unten) nach dem Etel-küzü-Aufenthalt einschlägige Hin¬ 
weise, so z.B. in den protokollarischen Vorschriften der byzantinischen Regierung, wo 
in der Anschrift diplomatischer Noten an die Türken-Ungarn die Protokoll-Formel 
FpdpfiaTa ... kqöc, toüg dpxovTa? tcöv Tovqxwv steht,'^ u. zwar trotz des Umstandes, 
daß um die Mitte des lo.Jhs. bei den Türken-Ungarn bereits ein Groß-Fürstentum 
existierte. Das Protokoll hatte dabei freilich die normalen Verhältnisse im Friedenszu¬ 
stand vorgesehen. 

Ein ähnliches Vorgehen läßt sich auch von seiten des chazarischen Kagan erkennen, als 
er zur Zeit der Levedia-Verfassung, kurz nach dem Umzug der Türken-Ungarn nach 
Etel-küzü, seine Einladungsbotschaft zur Deklarierung der Erhebung des Stämmeober¬ 
hauptes auf eine höhere Rangstufe im Klientelverhältnis nicht an Levedi selbst, sondern 
an die „Türken“ gerichtet hatte, worunter freilich die Stammeshäuptlinge zu verstehen 
sind (38: 32-33). Ein weiteres deutliches Anzeichen hierfür besteht darin, daß die Unter¬ 
redungen der chazarischen Gesandten über die Kandidatur des Almus oder Arpäd mit 
den „Türken“ geführt wurden, nicht aber mit den betroffenen Personen, geschweige 
denn, daß die Erhebung der einen oder der anderen Person vom Kagan als ein fait 
accompli einfach nur proklamiert worden wäre. 

Im Hinblick auf die vorausgegangenen Ermittlungen liegt es nahe, daß der neue Eth- 
no5-Fürst, Arpäd, praktisch nur „Erster-Fürst“ in der Etel-küzü-Verfassung gewesen 
war. Es wurde unter den Stämmen vereinbart, daß der Erste-Fürst, d.h. der Ethnos- 
Fürst, für immer aus dem Geschlecht der Arpäden bestellt wird (38: 54-55; 40: 47-49). 
Die Annahme einer diesbezüglichen Vereinbarung unter ihnen, d.h. ohne chazarische 
Veranlassung, ergibt sich aus der mehrfach angesprochenen Stammesselbständigkeit und 
„Stämmedemokratie“ (s. weiter oben), die sich mit der Sage von einem mit Blut besiegel¬ 
ten Treueschwur der Häuptlinge auf die Bewahrung der besagten Nachfolgeordnung 
auch in der ungarischen Chronistenüberlieferung niedergeschlagen hat.'^ 

Der Stämmebund hat sich inzwischen - allem Anschein nach schon während des 
Umzuges nach Etel-küzü - wesentlich umgestaltet. Drei Stämme der sog. Kabaren, einer 
chazarischen Völkerschaft im Chazarenreich, waren wegen innerer Umwälzungen aus 
ihrem bisherigen Stämmebund ausgeschieden und hatten sich den Türken-Ungarn ange¬ 
schlossen (39: 5-14; 40: 6-7). Aus der Fassung des Textes über ihren Anschluß geht 
hervor, daß dies nicht während des Aufenthaltes der Türken-Ungarn in Levedia, sondern 
während des Umzuges erfolgte, da von einem gemeinsamen Eintreffen, bzw. einem 
gemeinsamen Fußfassen und einer gemeinsamen Niederlassung in Etel-küzü die Rede ist, 
u. zwar in einem miteinander eng verbundenen chronologischen Zusammenhang:... Jtai. 
fiX,üav xal xaxEaxqvoaaav pexa xwv Totjqxouv sig xfiv xwv Ilax^ivaxixcov yf)v, wo Etel- 
küzü als Land der Petschenegen bezeichnet wird, das diese später in Besitz genommen 
haben (39: 5-6); xal ouxcog dXX.r)Xoig auvacp'üevxeg, pexd xcöv Toüpxtov 01 Kdßapot eig 
xfiv xü)v riax^ivaxixwv xaxcpXTioav (40: 6-7). Sie erhielten als ein aus ihren drei 
Stämmen zusammengezogener Stamm unter einem Geweih-Fürsten, wegen ihrer außeror¬ 
dentlichen Kriegstüchtigkeit, den Rang des ersten Stammes im erneuerten, nunmehr 
„fürstlichen“, türkisch-ungarischen Stämmebund, der infolgedessen im Verhältnis zum 


KonstPorphCer 691, 2—4. 

Anon. gHung SRH I 40: 15-27; 41: i-io (E. Szentpetery et. al., Scriptores rerum Hungarica- 
rum tempore ducum regumque stirpis Arpadianae gestarum. Tom. I-II. Budapest 1937-1938). 
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bisKerigen traditionellen Sieben-Stämme-Bund praktisch ein Bund von acht Stämmen 
geworden ist (39: 10-14; 40: 1-6). Um 894 war ihr Genea-Vürst der Sohn Arpäds, 
Liüntika (Aiouvtixa, 40: 12-13). 

Alles deutet darauf hin, daß der Ethnos-¥\irst und Dynastie-Begründer, Arpäd, ein 
Kabar-Chazar war, und demgemäß sein Vater, Almus, als der Stammeshäuptling der 
Kabaren zur Zeit ihres Anschlusses an die Türken-Ungarn fungierte. Diese ethnische 
Zuordnung Arpäds folgt aus der Vorrangigkeit der Kabar-Chazaren ganz sinngemäß und 
zwangsläufig.'* 

Die überragende Kriegstüchtigkeit der Kabaren wird im Bericht Konstantins hoch 
gepriesen, und ihre vorrangige, erste Stellung unter den acht Stämmen bzw. vor den 
sieben Stämmen wird beredt motiviert: Aid 6e TÖ eig T0Ü5 JToXepou^ loxvoote- 
poug xai dvÖQEioTEQOug ÖELxvuo^ai twv 6xT(b yevecöv xai rtQOE^dgx^i''' jtoXspou 
jtgoExgi&rjoav JtQÖjtai yeveaL (39: 10-12). Das Verb itpoxpivo) weist mit großem Nach¬ 
druck auf ihre herausragende Stellung, die ihnen durch Wahl zugeteilt wurde. Die Mehr¬ 
zahl der Y^VEd bezieht sich auf die ursprüngliche Dreiteiligkeit des Kabarenstammes (39: 
13). Eine ähnliche Lobpreisung erhielt in den einschlägigen Berichten Konstantins ledig¬ 
lich Arpäd, als seine Wahl zum £r^«os-Fürsten der Türken-Ungarn in chazarischer 
Klientel begründet wurde: pdA,>,ov ol Toüqxoi töv ’Apjtaöfi YSVEö'ftai jtpOExpivav 
dpxovTa, f)jtEQ ’AXpoÜT^ri, töv Eauxoü jtaTEpa, (bg d^ioX,OYtbTEpov övra xai n:£0L- 
oKovbaoxov £v T£ (pQOVTjaEL xoL ßouXfi xal dvÖQEig xal Lxavöv Jtpög xfiv ToiauxTiv 
dpx^''' (38- Zum ganz außergewöhnlichen Lob der erst jüngstens den Türken- 

Ungarn angeschlossenen Kabaren sei bemerkt, daß sie ihre Kriegstüchtigkeit unter jenen 
erst während des Umzuges nach Etel-küzü und der hiesigen Landnahme beweisen konn¬ 
ten. 

Als ein gewisses Indiz für die kabarisch-chazarische Herkunft des Geschlechts von 
Arpäd ist auch der bekannte Umstand zu betrachten, daß ein Herrscher der sich in 
chazarischer Abhängigkeit befindlichen Wolga-Bulgaren in der i. Hälfte des lo.Jhs. ein 
Almus gewesen war, der somit wohl einen chazarischen Namen führte. Die Herleitung 
des Namens vom gleichlautenden ungarischen Adjektiv aus dem Subjekt älom (= 
,Traum‘) ist kaum überzeugend; es handelt sich vielmehr, unabhängig von der realen 
Etymologie, um ein in der Antike gut bekanntes „aitiologisches“ Erklärungsverfahren 
mythologisch-belletristisch-historischen Charakters.Die ungarische Chronistentradi¬ 
tion über die ethnische Zugehörigkeit des Almus und des Arpäd widerspricht grundsätz¬ 
lich nicht der kabarisch-chazarischen Herkunft.^® 

Wenn der chazarische Kagan kurz nach dem Zug der Türken-Ungarn nach Etel-küzü 
Levedi den Status eines Ethnos-Fürsten angeboten hatte, war sein Verfahren vermutlich 
nur von protokollarischem Belang, mit Rücksicht auf die bisherige ranghöchste Stellung 
Levedis. Der Kagan mußte hinsichtlich der jüngsten Umstrukturierung der Machtver¬ 
hältnisse innerhalb des türkisch-ungarischen Stämmebundes nach dem Anschluß der 
Kabaren genau Bescheid wissen. Das war der Grund dafür, daß sich Levedi auf seinen 



Dieser Sachverhalt wurde schon von Marquart angenommen, vgl. J. Marquart, Osteuropäische 
und ostasiatische Streifzüge (Leipzig 1903) 52. - Die auf eine spezifisch ungarische Herkunft hin¬ 
deutende Namensform Arpäds wegen des Suffixes -d sowie dieselbe Herkunft des Namens seines 
(wahrscheinlich ersten) Sohnes, Liüntika (vgl. Moravcsik, ByzTurc^ II 71-72.178) sind wohl unter 
anderen Möglichkeiten auch auf eine Heirat des Almus außerhalb des Stammes zurückzuführen, es 
war ja vermutlich kein Zufall, daß die Kabaren sich gerade den Türken-Ungarn angeschlossen 
haben. Die gewiß türkische Herkunft der Namen von drei Söhnen Arpäds (40: 53-35; vgl. Morav¬ 
csik, ByzTurc^ II s.v.), allem Anschein nach aus der Zeit als er schon Ethnos-Fürst geworden ist, 
sprechen für sich selbst (nur der vierte, letzte Sohn erhielt einen Namen arabischer Herkunft). 

Zu den Quellen und der Literatur s. Moravcsik, ByzTurc’ II 63-64 s.v.; SRH I 38 Anm. 8. 

“ Zu den Chazaren im allgemeinen vgl. Moravcsik, ByzTurc^ I 81—86. 
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schwachen Zustand berief: abwaxtoc, exoi (38; 41-42), was sich m.E. keineswegs auf 
irgendeine persönliche Untauglichkeit bezieht, vielmehr deklarierte er dadurch die de 
facto vorherrschende Macht der Kabaren. 

Nach dem Bericht unserer Quelle war der Stamm der Kabaren einer des Chazarenvol- 
kes; es entstand innerhalb des Stammes ein Machtkampf zwischen der bisherigen Füh¬ 
rung und ihrer Opposition. Der Aufruhr endete mit einem vorübergehenden Sieg der 
Opposition. Als jedoch die Parteigänger des alten Regimes einen „Bürgerkrieg“ entfessel¬ 
ten, mußten die Aufrührer nach blutigen Kämpfen nachgeben. 

Der chazarische Kagan wie auch die übrigen Stämme des chazarischen Volkskonglo¬ 
merats blieben allem Anschein nach ganz neutral gegenüber den inneren Zwistigkeiten 
unter den Kabaren. Der Kagan konnte somit nicht nur ohne jedwelches Bedenken das 
Fürstentum des Arpäd unterstützen, vielmehr lag es wohl in seinem eigenen Interesse. 
Der Kagan, der Levedi kurz nach dem Einzug in Etel-küzü zu sich berief und dann 
Arpäd in sein Amt eines Et^nos-Fürsten einsetzen ließ, war derselbe, der die Schirmherr¬ 
schaft über die Türken-Ungarn in Levedia ausgeübt hatte: 6 xctyoLVog ixeivog d.h. der¬ 
selbe, der weiter oben genannte (38: 32. 46), der regierte, als sich die Kabar-Chazaren den 
Türken-Ungarn angeschlossen hatten. Der Ausdruck 6 xavdvog exeivog kommt nur 
noch in einem nachfolgenden Bericht vor, wo Ereignisse um den Bau der Festung Sarkel 
in Chazaria zur Regierungszelt des Kaisers Theophilos (829-842) erzählt werden. Dabei 
wird der Kagan in einer vorangehenden Passage zwar namentlich nicht erwähnt, nur die 
„Chazaren“, die das Ersuchen um den Festungsbau an den Kaiser richten. Somit liegt es 
doch nahe, daß in der Quelle des Berichts der Kagan schon bei diesem Akt erwähnt 
wurde und das exEivog in der ursprünglichen Darstellung darauf hinwies (42: 26-28). 

Die im besagten inneren Konflikt unterlegenen drei Kabarenstämme wählten nun die 
Trennung bzw. den Abzug und einen friedlichen Anschluß an die Türken-Ungarn, mit 
denen sie sich dann in Etel-küzü niederließen (s. weiter oben). Die Zahl des ganzen 
kabarischen Volkskonglomerats muß beträchtlich gewesen sein, da auch der sich abtren¬ 
nende Teil — wie gesagt - aus drei Stämmen bestand, die dann erst im türkisch-ungari¬ 
schen Stämmebund zu einem einzigen Stamm unter einem Stammeshäuptling zusammen¬ 
gezogen wurden. Diese Stellung wurde für sie wohl erst in der neuen Verfassung der 
Türken-Ungarn in Etel-küzü, nunmehr mit einem Genea-Fürsten an ihrer Spitze, festge¬ 
setzt. Beachtenswert ist dabei und erscheint für diese neue Verfassung als hochwichtig, 
daß sie die ranghöchste Stellung in der türkisch-ungarischen Stämmehierarchie so rasch 
eingenommen und einen maßgeblichen kulturellen Einfluß auf die Türken-Ungarn aus¬ 
geübt haben (hierüber s. 39: 1-14; 40: 1-7). 

Die kulturelle Beeinflussung erfolgte durch die Vermittlung der Kenntnis der chazari¬ 
schen Sprache (39: 7-8). Der Anschluß wurde von einer innigen, echten Verbrüderung 
gekennzeichnet, wie sie im Ausdruck Konstantins xal dkkijXoig 0uvsq)iX.ia)'0T]aav (39: 7) 
betont zum Ausdruck kommt. In seinem Werk gebraucht er das Verb au|Aq)LX.ioü|iaL nur 
an dieser Stelle. Der Sinn bleibt derselbe, wenn man als Grundwort des Verbs statt 
oufxcpiXia deren bekannte Lektionsvariante aupq)uXia betrachten will, und es in diesem 
Fall um die Aufnahme der Kabaren in die Stämmegemeinschaft der Türken-Ungarn 
gegangen sein sollte. Da ein paar Zeilen weiter unten schon ohne weiteres von einem 
Acht-Stämme-Bund die Rede ist, worin die Kabaren - als vollendete Tatsache - Platz 
gefunden hatten, liegt nahe, daß das Verb ouixcpLXioüfAaL wirklich auf auucpuXia zurück¬ 
geht und den stammesmäßigen Zusammenschluß bezeichnet. Ihre Verschmelzung dürfte 
sich demnach unter dem Primat der Kabaren vollzogen haben. Der Titel des Abschnittes 
über die türkisch-ungarischen Stämme, über die Landnahme um 895 und über die Genea¬ 
logie des Groß-Fürsten Arpäd sowie über die Hauptwürdenträger lautet: Hepl Ttöv 
YEvecöv T(üv Kaßapwv xal xwv Toüqxcov (40: 1-2). Als eine wichtige - weiter oben 
schon erwähnte - Mitteilung des Berichtes gilt, daß um 894/895 der Genea-Fnrst der 
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Kabaren, der Sohn Arpäds, Liüntika war (40: 12-13), was die kabarische Herkunft des 
Arpäd-Geschlechts auch von dieser Seite her bekräftigt. Es wäre allerdings irrig, anzu¬ 
nehmen, Liüntika sei nur deshalb zum Fürsten der Kabaren erhoben worden, weil ihm 
als Nachfolger des Ersten-Fürsten, einem althergebrachten Brauch der nomadischen Rei¬ 
che und anderer Monarchien zufolge, die Herrschaft über Neueroberte anvertraut wor¬ 
den sei. Konstantins Schilderung vom spezifischen Charakter des Kabarenanschlusses 
und von der Beziehung der beiden Parteien schließt eine solche Annahme vollkommen 
aus. 

Der sich auf die Kabaren beziehende 39. Abschnitt riepi Toü EÜvoug xmv KaßdQtov 
zeigt keine deutliche chronologische Reihenfolge zwischen dem vorangehenden 38. und 
dem folgenden 40. Abschnitt. Am Ende des 38. Abschnitts steht eine summarische Regi¬ 
strierung des Auszuges der Türken-Ungarn aus Etel-küzü und ihres Einzuges in das 
Karpatenbecken bzw. ihrer endgültigen Landnahme. Das Kabarenlemma war eigenlich 
deshalb eingeschoben worden, weil im folgenden 40. Abschnitt mit einer ausführlichen 
Schilderung der Ereignisse von 894/895 und des Auszuges aus Etel-küzü bereits die 
politische Struktur der Türken-Ungarn zur Zeit der ersten Hälfte des lo.jhs. (d.h. zur 
Zeit Konstantins) geschildert wird. Dabei mußte man erklären, warum ein achter Stamm 
zu den weiter oben erwähnten althergebrachten sieben Stämmen hinzugezählt wird, und 
welche einzigartig wichtige Stellung dieser achte Stamm in der Stämmestruktur der Tür¬ 
ken-Ungarn eingenommen hat, nachdem sich dieses Volk dem damaligen Sieben-Stäm- 
me-Bund kurz vor dem Einzug in Etel-küzü angeschlossen hatte (vgl. 39: 5-6; 40: 6-7). 

Es muß noch ein potentielles Mißverständnis in Bezug auf den oben erwähnten Auf¬ 
ruhr unter den Kabaren ausgeräumt werden. Dieser kann sich unter keinen Umständen 
gegen die chazarische Regierung gerichtet haben. Was doch zu einer solchen Fehldeutung 
führen könnte, liegt im ersten Satz des Kabarenlemmas, wo festgestellt wird, daß die 
Kabaren ethnisch von demselben Volksstamm abstammen wie die Chazaren: Totrov, ÖTi 
Ol Xevoftevoi KdßaQoi ano xfjg twv Xa^ciQCov ÜJtfiQxo'v (39: 2-3). Die yzyzä 

erscheint hier freilich in allgemeiner, breiterer ethnischer Beziehung, wie etwa weiter 
unten bei einer Gruppe der Slawen (50: 71-73). Darauf folgt die Schilderung des Aufstan¬ 
des, wobei jedoch weder die Chazaren noch der Kagan als etwaige Gegenstände der 
Kabarenopposition apostrophiert sind, was sonst in einer Satzkonstruktion logisch und 
selbstverständlich wäre, die den vorausgesetzten Inhalt tragen würde. Statt dessen begeg¬ 
net man Fassungen, die an vier wichtigen Stellen betont nur die Kabaren selbst anspre¬ 
chen: Kal öf) oupßdv Tiva nagä avxüv änooxaoiav yeveo^ai Jtgög rr]v ägx^v avrcöv, 
xal JtoXepou E|xq)uXiou xa^iatdvxog, 77 Jtgtbrr] ägxr] avTcöv vitegioxvoev, xal oi /aev 
avT(bv djteocpdYTioav, ol öe e^Ecpuyov, xal fj^ü^av xal xaxeoxrivoDaav pexd xwv 
Toüqxoöv ... (39: 3-6). 

Die dargestellten Vorkommnisse weisen ferner auf eine Zwietracht zwischen Parteien 
hin, die beide nur innerhalb einer relativ kleinen Volksgemeinschaft in relativ kleinen 
Maßstäben erfolgt sein müssen, nicht aber in der Makro-Volksgemeinschaft des Chazaren- 
reiches. Dies bedeutet die schiere Unmöglichkeit eines noch so kurzlebigen Herrscher¬ 
wechsels in der großen Chazaria. Ein Regierungswechsel hat ja gerade unter den Kabaren 
stattgefunden. Unter den bekannten Verhältnissen der chazarischen Großmacht in der 
zweiten Hälfte des 9.Jhs. ist der Sturz der bestehenden Kagan-Regierung seitens der 
Kabaren und dann die neuerliche Machtergreifung des vorigen Regimes vollkommen aus¬ 
geschlossen. Geschweige denn, daß der chazarische Kagan („derselbe Kagan“) sich positiv 
zu jenen Türken-Ungarn in Etel-küzü verhalten hätte, deren rangersten Stamm gerade 
die aufrührerischen und dann geflohenen Kabaren gebildet haben (38: 14-17. 32. 46). 

Der Aufruhr unter den Kabaren hatte zur Folge, daß die oppositionelle Partei die 
Macht tatsächlich an sich gerissen hat, da der von Konstantin gebrauchte Terminus 
Cütoaxaaia bei ihm einen vollendeten politischen Abfall, einen erfolgreichen Aufruhr 

3 Byzant. Zeitschrift (82) 1989 
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bedeutet. Den Terminus benutzt er nur hier und noch ein anderes Mal im Zusammen¬ 
hang mit dem Abfall von zwei slawischen Volksgruppen in der Peloponnes: bei den 
Milingen und Ezeriten, ganz genau in demselben Sinne (50: 28-32. 37-39. 40). 

Die Ursache des Aufruhrs der inneren Opposition unter den Kabaren ist völlig unbe¬ 
kannt. Es ist gewiß eine gewagte Mutmaßung, dem Aufruhr einen Religionsstreit als 
Ursache zu unterlegen, als ob es sich um einen Streit zwischen dem jüdischen und dem 
traditionell heidnischen Teil der Herrscherschichten bzw. der Volksgemeinschaft gehan¬ 
delt hätte. Die jüdische Religion war etwa seit der Mitte des S.Jhs. völlig eingebürgert 
und unter den chazarischen Kaganen, Fürsten und Adligen etabliert, und die politische 
Natur ihres Bekenntnisses ist bekannt. Man lebte unter diesen Umständen seit je friedlich 
zusammen, es wäre völlig sinnwidrig, daß gerade deshalb in der 2.Hälfte des S.Jhs. 
religiöse Leidenschaften aufgeflammt wären. 

Aus der naheliegenden kabarisch-chazarischen Herkunft Arpäds und seines Ge¬ 
schlechtes sowie aus dem Tatbestand des jüdischen Bekenntnisses unter den chazarischen 
Herrscherschichten (was ja auf die ganze Völkergemeinschaft zutrifft, s. auch weiter 
unten zu den mohammedanischen Quellenstellen) folgt die zunächst verblüffende Kurio¬ 
sität, daß Arpäd und seine Familie jüdischen Bekenntnisses gewesen sein müssen.^' Das 
politische Motiv/«r die jüdische Religion der Herrscherschichten (d.h. die Abwehr jeder 
politischen Realisierung des byzantinischen Christentums und des vorderasiatischen Is¬ 
lam) blieb in der chazarischen Klientel, d.h. auch während des Aufenthalts der Türken- 
Ungarn in Etel-küzü mit den vorher aufrührerischen Kabaren an der Spitze, weiterhin 
wirksam. Dieses Motiv entfiel erst nach der Landnahme im Karpatenbecken nach der 
Lostrennung vom großen Patronatstaat. Deshalb bemerkte Leon VI. Sophos zu Anfang 
des lo.Jhs.: Die Türken-Ungarn seien für Byzanz oute :itoJtepLOi vüv, aXka xai 
päXX.ov •UTcf|xooi 'Pcopaioig öJtouöd^ouaiv dvaÖELXvua^ai,''^ d.h. es handelte sich da¬ 
mals schon um eine ausgesprochen byzantinische Orientierung - wohl in allen Beziehun¬ 
gen -, was später (948)^^ in der Erhebung des yila und des karcha (Bulcuu) zu römischen 
patricii und in ihrer Christianisierung gipfelte.^“^ Was das Fürstengeschlecht anbetrifft, 
scheinen Arpäd und seine Kabaren die ersten Exponenten einer Hinwendung zum We¬ 
sten bei den Türken-Ungarn gewesen zu sein, ebenso scheint auch der Weg zum Chri¬ 
stentum innerhalb des Fürstengeschlechts über die jüdische Religion geführt zu haben. Es 
steht allerdings fest, daß unseres Wissens zunächst kein Mitglied des Groß-Fürsten- 
Geschlechts in Byzanz christianisiert worden war. 

Mit dem Ethnikon Käßapoi wurden die „Kabaren“ von den Türken-Ungarn benannt, 
wie aus dem Quellentext ausdrücklich hervorgeht: Die Kabaren xa'i f|X,dav xal xa- 
xeaxTjvwoav psTä xwv Toüqxcov eig xi^v xwv IlaxCtvaxixwv yriv, xai ouv£q)i- 

X.ico'ÖTioav, xal Kdßapoi xiveg (bvopdodrioav. In diesem Sinne wurde ihr Name auch am 
Anfang des kurzen Lemmas angegeben: Toxtov, öxi ot ^eydpevoi KdßaQoi. Dies alles 
heißt, daß ihre Benennung als „Kabaren“ erst bei ihrem Anschluß an die Türken-Ungarn 
erfolgte, woraus nur der logische Schluß zu ziehen ist, daß sie von diesen so benannt 
wurden (39: 2. 5-7). 


Zur jüdischen Religion unter den Chazaren vgl. D. M. Dunlop, The history of the Jewish 
Khazars. Princeton 1954; S. W. Baron, A social and religious history of the Jews. Vol. III: Heirs of 
Rome and Persia (New York ^1957) 196-212, bes. 212. - Schönebaum war 1957 der Ansicht, daß die 
Kabaren Konstantins ein judaisiertes Volk aus Choresm gewesen seien, das sich 712 infolge eines 
Arabersturmes an die Chazaren angeschlossen habe, vgl. Moravcsik in: Commentary, 149. - Vgl. 
noch Toynbee, 435-436.444, wo u. a. die Auffassung des G. Vemadsky über die erst in den 860er 
Jahren endgültig stattgefundene Judaisiemng der Chazaren angenommen wurde. 

LeonSophTact 76. 

Moravcsik, ByzTurc’ I 132. 

loSkyl 5 (Bekker) 237; ^ 9 -/ 6 ; loZonHist 16,21 (Büttner-Wobst) 484; 7-19; s. auch unten. 
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Die vorrangige Stellung der Kabaren unter den Stämmen der Türken-Ungarn stand 
indes in völligem Einklang mit der weiter oben besprochenen prinzipiellen Gleichran- 
gigkeit der Stämme im Friedenszustand und mit einer unbestrittenen Kommandogewalt 
des Ethnos-Vürsten bzw. später des Groß-Fürsten über den ganzen Stämmebund im 
Kriegszustand. 

Der Umstand, daß der Name „Kabaren“ von den Türken-Ungarn artikuliert wurde 
und der Name in den byzantinischen Quellen andernorts nicht vorkommt, läßt darauf 
schließen, daß die Türken-Ungarn ihn als einen volkstümlichen, vielleicht wohlwollend 
spaßhaften Beinamen auf diese Chazaren angewandt hatten, den diese selbst offiziell 
wohl nie gebraucht haben. Als Chazaren wollten sie sich in ihrer ohnehin bestehenden 
Vormachtstellung unter den Türken-Ungarn wahrscheinlich nicht benennen, und die 
Türken-Ungarn wollten sie umgekehrt auch nicht als Chazaren bezeichnen, da dies eine 
überflüssige Überbetonung ihrer chazarischen Klientel bedeutet hätte. So entstand das 
Paradoxon, daß gerade der jeweils ranghöchste Würdenträger des türkisch-ungarischen 
Stämmebundes keine offiziell vertretbare Stammeszugehörigkeit hatte, und er, selbst zur 
Zeit der ersten Periode des Königtums, nur den „Stamm Arpäds“ oder das „Geschlecht 
Arpäds“ als Ersatz für die Angabe des eigentlichen Stammesnamens gebrauchen ließ. 
Dies spiegelt sich schon im Werk Konstantins in der Mitte des lo. Jhs. wider. 

Das chazarische Klientelfürstentum scheint auf den ersten Blick - trotz der ranghöhe¬ 
ren Stellung eines „Fürstentums“ - kein wesentlicher Fortschritt in der verfassungsmäßi¬ 
gen Qualität der Türken-Ungarn gewesen zu sein. Der Anschein ist allerdings irrefüh¬ 
rend, wenn man bedenkt, daß es sich hier vor allem um eine Einordung in das damalige 
„internationale“ Staatensystem handelte, was ein erhöhtes Ansehen und zugleich auch 
eine intensivere Gegenseitigkeit in der Hilfeleistung zwischen Türken-Ungarn und Cha¬ 
zaren bedeutete. Dazu kamen wohl noch für uns unbekannte Größen, wie z.B. die 
Teilnahme an den inneren Angelegenheiten des Chazarenreiches und auch manche Be¬ 
günstigungen wirtschaftlicher Natur. Die kabar-chazarische Herkunft Arpäds bzw. die 
vorrangige politische Stellung der Kabaren spielte wahrscheinlich eine ausschlaggebende 
Rolle in diesem Prozeß, d. h. die neue, höhere Autorität des türkisch-ungarischen Stäm¬ 
mebundes als Fürstentum, wenn auch in chazarischer Klientel, war gerade diesen Kaba¬ 
ren beizumessen. Der neue, große Siedlungsraum verlieh dieser neuen Qualität gewiß 
einen besonderen Nachdruck. 


III. Die Zentralwürden yila und karcha im Stämmebund vor ihrem ethnischen und 

politischen Hintergrund 

Nach den vorangegangenen Betrachtungen über das Fürstentum und die Kabaren müssen 
nun manche erläuternden Erwägungen über die in unserer Quelle angesprochenen weite¬ 
ren zwei Rangstufen als Zentralwürden in der türkisch-ungarischen Verfassung angestellt 
werden. Es geht um den yila und den karcha (yvXäg bzw. (40: 49-52. 66-68), 

die - wie gesagt - allem Anschein nach schon vor der „Etel-küzü-Verfassung“ institutio¬ 
nalisiert und etabliert waren. 

Der yila und der karcha waren, wie oben angedeutet wurde, zugleich Gene^-Fürsten, 
und beauftragt mit umfassenden, sich auf den ganzen Bund erstreckenden Funktionen, 
teils in Krieg und Frieden, teils nur im Krieg, aber jedenfalls militärischen Charakters. 
Ein Bulcuu (Bouk^oü^) wurde von Konstantin um die Mitte des 10. Jhs. sowohl als 
apxtov wie auch als karcha bezeichnet (40: 64-65). Er bekleidete in der Rangordnung 
der dpxovTEg die dritte Stelle nach der ranghöchsten Person, d. h. nach dem Oberhaupt 
des Stämmebundes und nach dem yila (40: 68). Ihre Rangordnung scheint jener unter den 
Stämmen zu entsprechen (39; lo-iz; 40: 3-6). Die Hinweise auf eine festgesetzte Rang- 
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Ordnung unter den einzelnen Stämmen erscheinen im Zusammenhang mit der weiter 
oben besprochenen Erstrangigkeit der Kabarenstämme. 

Hieraus folgt, daß der yila seit der Arpäd-Verfassung fortdauernd aus dem Stamm 
N’eki (NexTi) hervorgehen mußte, der bei Konstantin an der zweiten Stelle der Rangord¬ 
nung angegeben wird, während der karcha nach diesem System durchweg aus dem 
Stamm Med’eri (MevEpr)) kommen sollte, der als der dritte in der Stämmehierarchie 
erscheint (40: 4). Bulcuu dürfte demnach der Genea-Fürst des Stammes Med’eri - wie 
auch der yila der des N’eki - gewesen sein. Es ist nämlich kaum wahrscheinlich, daß der 
zweite und der dritte, ebenfalls als bezeichnete Würdenträger in der Reihe nach 

dem Oberhaupt des Stämmebundes ohne jeden stammesmäßigen Machthintergrund als 
bloßer administrativer Beauftragter des Oberhaupts eingesetzt worden wäre. 

Der yila und der karcha werden auch im Geschichtswerk des loannes Skylitzes als 
erwähnt. Für die Würde karcha steht nur die Person des Bulcuu fest, während 
der yila infolge eines Mißverständnisses (s. 40: 51-52. 67-68 bei Konstantin) folgerichtig 
als Eigenname, Yila, erscheint, was sich auch bei loannes Zonaras wiederholt.^^ Merk¬ 
würdig ist nun, daß die beiden Stammesfürsten lediglich im Text des Zonaras als solche 
apostrophiert werden (wo für yEved der Terminus pspo^, d.h. ,Volksteil' steht): 'O yctp 
TOÜTOov [d.h. der Türken-Ungarn] dQX'nYE''^6)v Bokoconöfig >t8xXT|[A8vog xai etEpog ö’ 
aü^ig TuXäg, xai aÜTÖg [tepoug dpxwv, jtpoaT]Xü^8Tr|v tu) ßaaL}\.8l- ... ^^ Ohne Genea- 
Fürsten zu sein, hätten sie im Stämmebund der Türken-Ungarn gewiß keine maßgebli¬ 
chen Ämter bekleiden können, sie waren ja keine Mitglieder der Familie Arpäds, was an 
und für sich wieder einmal die charakteristische Praxis der Machtverteilung unter den 
türkisch-ungarischen Stämmen unterstreicht. Es steht allerdings fest, daß Konstantin 
selbst sie sonst keinesfalls zu patricii erhoben hätte, was ja den Status eines militärischen 
Würdenträgers mit weitgehendem souveränen Besitz eigener Militärkräfte seit je voraus¬ 
setzte. Der stammesmäßige Hintergrund für die Machtstellung des kabar-chazarischen 
Arpäd wurde durch die Einsetzung seines wohl ältesten oder damals noch einzigen 
Sohnes, Liüntika, ins GewCiJ-Fürstentum der Kabaren sichergestellt. 

Der spezifisch heerführerische Charakter der yila und karcha bzw. das derartige Kenn¬ 
zeichen ihres Sprengels wurde von Konstantin durch ihre Bezeichnung als xpiTTjg eigens 
hervorgehoben (40: 49-50), da die Bedeutung des Terminus nur im klassischen Grie¬ 
chisch auf ,Richter‘ beschränkt war: in der Spätantike und im Frühmittelalter erweiterte 
sich seine Bedeutung auf die des ,Führers‘ eines Volkes oder eines Stammes. 

Das bekannte Oberhaupt der Westgoten, Athanarich, erschien bei Ammian im 4.Jh. 
mit der Bezeichnung iudex Ammian erwähnte auch iudices der Hilfsvölker im Bündnis 
mit den Quaden, wo aus dem Kontext klar hervorgeht, daß es sich um die Häuptlinge der 
besagten Völkerschaften handelte: Quorum [i.e. Quadorum] regalis Vitrodorus, Viduari 
filius regis, et Agilimundus subregulus aliique optimales et iudices variis populis praesiden- 
tes.^^ Im inneren Rhythmus der Aufzählung parallelisiert sich nacheinander die niedrigere 
Rangstufe mit der höheren, d. h. regalis - rex ~ optimales - iudices. In einem umfassenden 
Stämmebund, in einem umfassenden polyethnischen Völkerblock bzw. in einer barbari¬ 
schen Staatlichkeit wurde der iudex ~ XQufig eines TeW-Ethnos zu einer Würde mit 
umfassender Zentralbefugnis. 

Ein interessanter Rückverweis auf die einstige oströmische Bezeichnung iudex findet 
sich im Text der Übersetzung der Akten des Konstantinopolitanischen Ökumenischen 
Konzils von 869/870. Die Übersetzung wurde von Anastasius, den Bibliothekar des 


loSkyl 5 (Bekker) 237: 59-76. 
loZonHist 16,21 (Bütiner-Wobst) 484: 7-19. 
Amm. 27,5,6; 31,3,4. 

Amm. 17,12,21. 
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Papstes Hadrian II. angefertigt. Darin erscheinen die am Konzil teilnehmenden Gesand¬ 
ten des bulgarischen Fürsten, Michael, als gloriosissimi iudices Michaelis principis Vulga- 
riae.^^ Aufgrund der Analogien waren die aufgezählten fünf Personen wahrscheinlich 
Genea-¥\xrsten und zugleich bekleideten sie verschiedene Zentral würden. Die bunte He¬ 
terogenität der Namensformen weist allerdings zumindest auf unterschiedliche Stämme 
hin, aber darüber hinaus läßt sich auch auf verschiedene, angeschlossene Völkerschaften 
schließen. Soviel steht fest, daß Anastasius im griechischen Original das Subjekt XQLTrig 
vorgefunden hatte und dieses mit iudex übersetzte. 

In Anbetracht <itsyila fällt das Vorkommen des protobulgarischen (= türkisch-onogu- 
risch-bulgarischen) Stammes Dulo in der bulgarischen Fürstenliste auf, die nach 681-701 
bzw. 766 verfertigt wurde.Der protobulgarische Name wurde philologisch seit langem 
mit dem Namen yila bzw. mit dessen Äquivalent in der mohammedanischen Quelle in 
Verbindung gebracht.^' Beim Bestehen einer wirklichen Äquivalenz des protobulgari¬ 
schen Stammesnamens und des türkisch-ungarischen Würdenamens, bzw. beim Vorlie¬ 
gen eines wirklichen, organischen Verhältnisses zwischen den beiden, ist es angebracht, 
daraus auch ethnisch-historische Konsequenzen zu ziehen. Diese liegen zwar im ganzen 
im Bereich der Hypothesen, haben aber trotzdem einen Wahrscheinlichkeitswert. 

Unter den im ersten Teil der Liste angeführten fünf Fürsten waren vier aus dem Stamm 
Dulo hervorgegangen (d.h. unter Avitochol, Irnik, Gostun, Kurt, Bezmer stammte nur 
Gostun nicht vom Dulo-Stamm). Von den acht Fürsten im zweiten Teil der Liste stamm¬ 
ten die ersten vier Fürsten aus demselben Stamm Dulo, u. zwar bis zur Vertreibung des 
Stammes um 740, die dem Fürsten Kormisos zuzuschreiben ist. In der Einführung der 
Ausgabe von Moravcsik werden aus dem zweiten Teil nur sieben Namen registriert, es 
fehlt Tvirem, d.h. sie waren der Reihe nach: Isperich (= Asparuch), Tervel, Tvirem, 
Sevar (alle aus dem Stamm Dulo), Kormisos, Vinech, Telecz, Umor. - Die auch in 
griechischen Quellen vorkommenden Fürstennamen sind aus den beiden Teilen der Liste 
die folgenden:’^ ’Hpvdx (132-133; der Attilasohn in der 2. Hälfte des 5. Jhs.); ’Acnapot)/ 
(75-76; Regierungszeit: 681-702); Te^ßekig (306; Regierungszeit: 702-718/719); Kopue- 
OLog (164; Regierungszeit: 740-756); TeXet^rig (304; Regierungszeit; 762-765); oupapog 
(230; Regierungszeit: um 767). - H. W. Haussig’s Diskussion mit O.Pritsak über die 
Verflechtung der Geschichte der Protobulgaren mit der Hunnengeschichte aufgrund 
onomatologischer Erwägungen hat für meine hier gezogenen Folgerungen nur erhärten¬ 
de Schlüsse gebracht. 

Zur Zeit des stammesmäßigen Herrschaftswechsels war der Fürst des Stammes Dulo 
Vichtun, der dann von Kormisos (aus dem Stamm Vokil) offenbar besiegt und vertrieben 
wurde. 

Es ist möglich, daß das Überhandnehmen der byzanzfeindlichen Richtung unter den 
Protobulgaren gerade durch diesen Herrschaftswechsel zu erklären ist, was hinwiederum 
die Annahme einer beträchtlichen byzantinischen Orientierung von der Seite des Dulo- 
Stammes involviert. 


Moravcsik, ByzTurc^ II 355-356. 

Moravcsik, ByzTurc^ II 352-354. 

Vgl. Moravcsik, ByzTurc’ II 115-116. 

In Klammern die Seiten in Moravcsik, ByzTurc’ II. 

Vgl. H.-W. Haussig, Die protobulgarische Fürstenliste. In: F. Altheim/H.-W. Haussig, Die 
Hunnen in Osteuropa. Ein Forschungsbericht (Baden-Baden 1958) 9-29; vgl. O. Pritsak, Die bulga¬ 
rische Fürstenliste und die Sprache der Protobulgaren. [Ural-Altaische Bibliothek, i.] Wiesbaden 
1955. ~ Uh kann mich indes der Beweisführung Haussigs (a.a.O. 15-17.21) nicht anschließen, 
wonach Vichtun (s. unten) kein Personenname, sondern ein Kollektivum, eine Variante des Stam¬ 
mesnamen Dulo gewesen sei. 
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Der Dulo-Stamm hat sich aller Wahrscheinlichkeit nach um 740 vom großen protobul- 
garischen (= türkisch-onogurisch-bulgarischen) Stämmebund losgetrennt. Des weiteren 
liegt die Annahme auf der Hand, daß diese Dulo-Protobulgaren mit den Magyaren ein 
engeres Stämmebündnis eingingen und einen erheblichen Anteil an der Herausbildung 
des „Sieben-Stämme-Bundes“ der Türken-Ungarn hatten. Wie oben angedeutet waren 
diese damals wohl im Raum des Unterlaufs des Dnjepr angesiedelt. Es ist auch anzuneh¬ 
men, daß auch sie sich in mehrere kleinere Stämme geteilt haben und weiterhin im 
besagten Stämmebund mehrere Stämme repräsentieren. Die finnisch-ugrischen Namen 
der nach dem Anschluß der Kabaren in der Rangordnung (nach den Kabaren) zweiten 
und dritten Stämme (N’eki und Med’eri) sowie die gleiche Herkunft des Namens des 
Ersten-Wojewoden, Levedi, in der 2. Hälfte des 9.Jhs. lassen darauf schließen, daß die 
Protobulgaren - trotz ihrer markanten Einwirkung auf die politische Struktur und Kul¬ 
tur (darunter auf die ungarische Hunnentradition) - ihre rangmäßige Überlegenheit den 
finnisch-ugrisch-sabirischen Stämmen gegenüber um die besagte Zeit (um 870) eingebüßt 
haben. Die Kabaren dürften dann im Einvernehmen mit den Magyaren in den Kräftever¬ 
hältnissen unter den einzelnen Stämmen einen entscheidenden Umschwung herbeige¬ 
führt haben. Eine mächtige, maßgebliche „Protobulgarisierung“ der Magyaren wäre also 
diesen Dulo-Protobulgaren zuzuschreiben. Wenn diese Annahme richtig ist, so darf man 
die folgenden Schlußfolgerungen ziehen: 

Ihr eigentliches Ethnikon „Türken“ oder „Onoguren“ war von den Chazaren, Donau- 
Bulgaren und Byzantinern auf den ganzen Stämmebund transferiert worden.^“* Sie alle¬ 
samt erschienen nunmehr in den byzantinischen Quellen als Toüqkol und Ovyygoi. Der 
ursprüngliche Stammesname der angeschlossenen Protobulgaren, Dulo, hat sich dem¬ 
nach noch im 8.Jh. in einen damals wohl den höchsten staatsrechtlichen Rang bezeich¬ 
nenden Begriff, yi/a, umgewandelt, während die einzelnen Stämme von den Wojewoden 
geführt wurden. Wie oben gesagt, war die Benutzung des Namens „Wojewode“ von den 
Türken-Ungarn selbst für die Stammeshäuptlinge mit gleichzeitigem Existieren des yi 7 a 
(und wohl auch des karcha) gar nicht unvereinbar. Der protobulgarische yila dürfte 
seinen ursprünglichen und vorrangigen Status erst im 9. Jh. verloren haben. 

Trotz des Anschlusses der Protobulgaren des Dulo-Stammes und später der Kabar- 
Chazaren steht hingegen die merkwürdige Tatsache fest, daß letztlich doch der Stamm 
dritten Ranges der Türken-Ungarn, Med’eri (er und sein Bruderstamm N’eki galten als 
alleinige namentlich „echt-magyarische“ Stämme im Bund), zum Namengeber der Un¬ 
garn im Inneren geworden ist. Der Stamm Med’eri scheint der volkreichste unter den 
einzelnen Stämmen gewesen zu sein. Die nicht finnisch-ugrischen, sondern türkisch- 
onogurischen Namen der Stämme der Türken-Ungarn hießen im Bericht Konstantins 
(40: 4-6): Kürtü-D’ermat (KoupxouYEQpaT), Tarjan (Tapidv), Yänäy (Tevax), Ker 
(Kapfj), Käsü (Kaoi)). 

Die interne Anwendung des Namens Med’eri bzw. seiner Formvarianten auf den 
ganzen türkisch-ungarischen Stämmebund dürfte erst während des Aufenthaltes in Etel- 
küzü endgültig etabliert worden sein („Magyaren“). Vermutlich um dieselbe Zeit begann 
die „Magyarisierung“ des Arpäd-Geschlechts durch seine Einfügung in die Traditionen 
des Med’eri-Stammes, die dann im Laufe der folgenden zwei Jahrhunderte mit biblischen, 
antiken (darunter auch hunnischen) Elementen weiter mythologisiert und „historisiert“ 
wurden. Zu beachten sind hierzu; Die Einfügung der Herkunft von Almus, Vater des 
Arpäd, in die Mogeri-Traditionen (zu gutem Teil „gelehrtenhaft“ aufstilisiert), ferner 
gelten die Erzählungen über den geographischen Begriff Dentümoger und über das ste¬ 
reotypisierte Konzept von Hetümoger für den Stämmebund als Zeichen und Beweise für 
die mit den Kabaren abgestimmte Prätention des Stammes Med’eri, seinen Namen als 


Vgl. Moravcsik, ByzTurc’ II 219-220 s.v. 'Ovoyoupoi; 22^-226 s.v. OüyYQOi. 
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Benennung des ganzen Stämmebundes im Inneren zu etablieren.^^ Die gleichen Quellen¬ 
texte beweisen auch, daß man nach der Landnahme im Karpatenbecken, etwa in der 
2. Hälfte des lo.Jhs., mit einer entscheidenden Umwandlung der bisherigen Stämme¬ 
struktur rechnen muß, wobei sich vermutlich sowohl die Zahl der Stämme (aufgrund der 
Stereotypie Hetümoger) als auch ihre Rangordnung mit gleichzeitigem Verschwinden 
der ursprünglichen Funktion der alten Stammesnamen gewandelt hat. Diese Umwand¬ 
lung spiegelt sich auch in den ersichtlich ambivalenten Fassungen der Gesta Hungarorum 
des Anonymus P. über die Wahl des „dux Almus“, der beim Anschluß der Kabaren an die 
Türken-Ungarn nur der Genea-Vnvsi seines Stämmeverbandes, d.h. der drei Kabaren- 
stämme, gewesen sein kann, und erst in der späteren ungarischen Chronistentradition 
zum ersten Ethnos-Vürsten an die Stelle seines Sohnes Arpäd, aufstilisiert wurde. Die 
Fassungen über diese Wahl lassen die ursprüngliche Existenz des achten Stammes, d.h. 
die der zusammengezogenen drei Stämme der Kabaren, zwar latent, aber unleugbar 
erkennen. 

Die einschlägigen Textstellen lauten folgendermaßen: Isti enim VIIprincipalespersone 
... pari voluntate Almo duci sic dixerunt: Ex hodiema die te nobis ducem acpreceptorem 
eligimus ... Tune supradicti viripro Almo duce more paganismo fusis propriis sanguinibus 
in unum vas ratum fecerunt iuramentum}^ Nicht nur an diesen angeführten Stellen, 
sondern auch in ihrem Kontext befindet sich kein Hinweis darauf, daß ein dux, d.h. 
dieser Almus, ex ipsis ausgewählt wurde. Unter die septem principales personae eingeord¬ 
net erscheint der Almus erst später, in der Aufzählung ihrer Namen.^^ 


IV. Die bedeutsamen Auseinandersetzungen mit den Petschenegen und mit den Bulgaren 

Symeons 

Nach dem Komplex der verfassungsgeschichtlichen Einzelheiten, die — wie offenkundig - 
von ihren ethnischen Implikationen kaum zu trennen sind, muß man noch auf manche 
folgenschwere faktische Probleme zur Zeit des Aufenthalts der Türken-Ungarn in Etel- 
küzü eingehen, die z.T. auf frühere Ereignisse verweisen. 

Zunächst beansprucht die Chronologie der Ereignisse der zweistufigen kriegerischen 
Auseinandersetzungen zwischen den Petschenegen und den Türken-Ungarn im 9.Jh. - 
einmal in Levedia, das zweite Mal in Etel-küzü - manche textanalytischen Überlegungen. 
Was im 38. (die Türken-Ungarn betreffenden) Abschnitt im Werk Konstantins über die 
Petschenegen in einem Textblock erzählt wird (38: 19-26), ist eigentlich eine Vorge¬ 
schichte für die am Anfang des vorigen 37. (die Petschenegen betreffenden) Abschnittes 
erzählten Ereignisse (37: 5-14). Aus dieser - im Verhältnis zur Textfolge - umgekehrten 
Chronologie ergaben sich beträchtliche Fehldeutungen, unter anderem auch die irrtümli¬ 
che Deutung der auf die Kangaren hinweisenden Adverbien bzw. Ausdrücke im Text¬ 
block des 38. Abschnittes. 

So bedeutet im Textteil Ol öe FlaT^ivaxuai, ot jrpÖTepov KayvaQ sJtovofxa^öfievoi 
das Adverb JtQÖTeQOV ,das vorige Mal‘, d. h. es handelt sich um die oben, im 37. Abschnitt 
erfolgte Bezeichnung des Petschenegenvolksanteiles „Kangar“ (38: 19-20). Ebenso weist 
weiter unten in der Textstelle ’Avapeta^i) öe twv Totjqxcov ODvaqp'ö^Tog JtoXeixou xa'i 
TQV IlaTÜvaxiTwv, Twv TTiVLxaüxa KocYYae ejtovopa^ofAevtov das Adverb TTivLxaüta 
im Kontext auf die damals die Türken-Ungarn angreifenden, als „Kangar“ bezeichneten 


Anon. gHungSRH I 34: 10-36:2; 37: 8-13; 38; 1-16; 39; 1-5. 18-24; 40 ’ 1-^75 47; 7- 

8; 50: 18; 78: 2-3; 94: 4-5. 

Anon. gHung SRH I 40: 14. 16-17. 18—19. 

Anon. gHung SRH I 41: 11-16. 
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Petschengenvolksteile hin (38: 24-25). So erfolgten im 38. Abschnitt Rückverweise para¬ 
doxerweise auf den 37. Abschnitt, wo aber faktisch Nachher Geschehenes erzählt wurde. 

Die die Petschenegen und die Türken-Ungarn betreffenden Ereignisse lassen sich somit 
folgendermaßen einordnen (in Bezug auf die beiden Etappen der Auseinandersetzungen): 

(a) Die Petschenegen lancierten, wohl in der i.Hälfte der 70er Jahre des 9.Jhs., einen 
Krieg gegen die Chazaren (38: 19-22); 

(b) Sie wurden von den Chazaren besiegt und aus ihrem bisherigen Land vertrieben 
(38: 22-23); 

(c) Sie hatten anschließend die Türken-Ungarn angegriffen, aus ihrer bisherigen Hei¬ 
mat (Levedia) vertrieben und diese Heimat selber besetzt (38: 23-26); 

(d) Der neue Siedlungsraum der Petschenegen, der im großen und ganzen Levedia der 
Türken-Ungarn gleichkommt (s. weiter oben), läßt sich einerseits durch den Fluß Chid- 
mas ~ Chingilus (38: 8-9 s. weiter oben), andererseits durch die Flüsse Wolga und Ural 
definieren (37: 2-3 s. weiter oben); dieser Raum grenzt an das Gebiet der Chazaren und 
Uzen (37; 3-4); 

(e) Um 894/895 hatte eine chazarisch-uzische Kriegskoalition die Petschenegen ange¬ 
griffen und wieder aus ihrem (neuen) Land vertrieben, das nun die Uzen in Besitz 
nahmen (37: 5-8); 

(f) Die Petschenegen haben um dieselbe Zeit, d.h. um 894/895, erneut die Türken- 
Ungarn, diesmal in Etel-küzü, auf Anstiften Symeons, des Herrschers der Donau-Bulga¬ 
ren, unter seiner aktiven Mitwirkung angegriffen, den Wohnsitz eines ihrer Volksverbän¬ 
de vernichtet und sie im ganzen zum Verlassen von Etel-küzü veranlaßt, dann haben sie 
sich in jenem Raum (ihn sogar beträchtlich erweiternd) langfristig niedergelassen (37: 8- 
14; 38: 55-57. 66-71; 40: 13-27). 

Die Petschenegen weiteten übrigens ihre Siedlungsstätten (z.T. wohl erst später) sogar 
bis zum Don nach dem Osten, d.h. bis zur Chazaria (bzw. bis zur um 833 von den 
Byzantinern für die Chazaren gebauten Grenzfestung Sarkel in der Nähe der Don- 
Mündung)^* und bis zur Donau nach dem Süd-Westen aus (42: 20-22). Ihr Siedlungsort 
wurde im 39. Abschnitt (apostrophiert als ö T(i)v nax^LvaxiTöiv TÖJtog, 39: 66) selbstver¬ 
ständlich nur im Hinblick auf den der Türken-Ungarn definiert (das Lemma 39 war ja das 
ihrige), deren ganzen Siedlungsraum, d.h. das ganze Etel-küzü, die Petschenegen einver¬ 
leibten. Eine Erweiterung ihrer Siedlungsstätten nach dem Norden wird durch die Hin¬ 
weise Konstantins deutlich belegt (37: 39-45; vgl. 2: 2-4; 3: 4-5). Eine Ausdehnung des 
Siedlungsgebietes von Etel-küzü nach dem Norden ist indes schon seitens der Türken- 
Ungarn anzunehmen, da die Hinweise der sog. Nestor-Chronik und der ungarischen 
Chronistenüberlieferung hierauf schließen lassen (Wohnsitz beim Dnjepr, in der Nähe 
von Kiew).^^ 

Die oben im Punkte (f) erwähnten Ereignisse bedürfen auch von der Seite der Türken- 
Ungarn und Byzanz’ gesehen einer neuen Erklärung. 

Der Bericht Konstantins über diese Ereignisse weicht - wie bekannt - von denen der 
anderen byzantinischen Quellen (Georgius Continuatus und Theophanes Continuatus) 
gewissermaßen ab. Der reale Sachverhalt in Bezug auf den Krieg Symeons 894/895 gegen 
Byzanz, ferner auf die Teilnahme der Türken-Ungarn daran im Bündnis mit den Byzan¬ 
tinern und auf die Vernichtung des Siedlungsgebiets eines Volksteiles der Türken-Ungarn 
durch die Petschenegen kann erst mittels einer Abstimmung der einschlägigen Quellen- 


Vgl. Moravcsik, ByzTurc’ II 268-269; ders. in: Commentary, 154-155. 

Vgl. A. A. Sachmatov, Vremennyb let. Tom i (Petrograd 1916) 5.11; Anon. gHung SRH I 
42:2-51:4. 
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aussagen aufeinander geklärt werden. Die Sachlage läßt sich folgendermaßen koordinie¬ 
ren (40; 7-20) 

(a) Als Symeon sich wegen erheblicher Verletzungen bulgarischer Handelsinteressen 
durch die Byzantiner zu einem Krieg gegen Kaiser Leon IV. Sophos gerüstet hatte, 
erteilte Leon dem Niketas Skieros den Auftrag, die Türken-Ungarn zum Angriff gegen 
Symeon zu bewegen. 

(b) Niketas konnte sie bei einer Zusammenkunft mit dem Ethnos-Vnrsten Arpäd und 
einem ihrer Führer, Kusän (KouadvTig), an der Donau für die Expedition gewinnen. 

(c) Ihr Expeditionsheer wurde aus den Kabaren unter ihrem Fürsten, Liüntika, zusam¬ 
mengestellt, das ganz Bulgarien überrannt hatte, während das Heer Symeons mit dem 
byzantinischen Landesheer unter dem Kommando des patricius Nikephoros beschäftigt 
war. Die Kabaren konnten bis zur Hauptstadt Preslav gelangen und Symeon in der 
Festung Mundraga (= Madara) lahmlegen. 

(d) Die Kabaren kehrten dann mit reicher Beute in das Gebiet nördlich der Donau 
zurück. 

(e) Als Symeon beim Kaiser um Frieden ersucht hatte, und der Frieden mit Byzanz 
tatsächlich hergestellt worden war, wandte er sich mit allen seinen Kräften gegen die 
Türken-Ungarn. 

(f) Diesmal wurde ein anderes Heer bei den Türken-Ungarn gegen Symeon aufgestellt, 
die von Konstantin schon ausdrücklich als „Türken“ bezeichnet werden, d.h. es handelte 
sich weiterhin nicht mehr um die in der vorigen Partie aus dem Ganzen der Türken- 
Ungarn ausgesondert behandelten Kabaren. 

(g) Das Heer der zweiten Expedition hatte Symeon nach Übersetzen über die Donau 
erfolgreich bekämpft und ihn in die Stadt Dristra getrieben. Inzwischen wurde jedoch 
zwischen Symeon und den Petschenegen, im Rücken der Türken-Ungarn irgendwo öst¬ 
lich von Etel-küzü, ein geheimes Abkommen geschlossen, wonach sie diese angreifen 
wollten. 

(h) Gegen diese Umklammerung von seiten der Petschenegen und der Bulgaren konn¬ 
ten die Türken-Ungarn hingegen keine Unterstützung vom Kaiser erhalten. 

(i) Das türkisch-ungarische Heer (d.h. das zweite Expeditionsheer) war wohl noch 
weiter südlich nach Bulgarien vorgestoßen, als die Nachricht über das Vordringen der 
Petschenegen vom Osten her und des Symeon vom Süden her in Richtung auf ihr Gebiet 
in Etel-küzü es erreichte. 

(j) Es versteht sich von selbst, daß der Doppelangriff nur den verteidigungslos gebliebe¬ 
nen Siedlungsraum der in Bulgarien operierenden Heeresabteilungen der Türken-Ungarn 
betroffen hat. Diese Quartiere wurden verheert, vernichtet und die schwachen Schutz¬ 
truppen verjagt. 

(k) Dieser Angriff der Petschenegen und die zu erwartende weitere Gefährung des 
ganzen türkisch-ungarischen Siedlungsgebietes in Etel-küzü waren die Gründe, weshalb 
die Türken-Ungarn den Entschluß gefaßt hatten, Etel-küzü endgültig zu verlassen und 
ins Karpatenbecken zu übersiedeln. Es kam unterdessen weder mit den Petschenegen 
noch mit den Bulgaren zu irgendeinem Kampf oder Krieg. So waren die sich wieder 
zusammenschließenden Streitkräfte insgesamt stark genug, die neue Landnahme mit 
Aussicht auf Erfolg anzugehen. 

Die obige Abstimmung der vier Darstellungen hätte sich selbstverständlich in allen 
Einzelheiten durch Verweise und Querverweise bestätigen lassen. Darauf habe ich jedoch 
verzichtet, da die vier schildernden Partien jede für sich ziemlich übersichtlich sind. Es 
gibt trotzdem erhebliche Schwierigkeiten um manches punctum saliens. 


Vgl. GeorgCont A 853: 1-855: 7 (Bekker); B 27: 6-28: ii (Istrin); TheophCont 357: 12—359: 
i6 (Bekker). - Daß der Siedlungsraum der Türken-Ungarn in Etel-küzü bald bis an die Untere 
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Die Rolle der Kabaren mit Liüntika und die zweite Expedition der Türken-Ungarn 
können wegen der allzu gekürzten, unklaren Fassung mit den Verben aJtegxoM'O^i' (d.h. 
JtQO^ ta^iöiov) bei Konstantin und dvTutEQÖ) bei den „Continuati“ sowie wegen der zu 
kurzen Erledigung des Abschlusses der vorigen Kabarenexpedition leicht mißverstanden 
werden. Die Gedankensprünge sind sowohl im Text Konstantins als auch in den Texten 
des Georgios- bzw. Theophanes-Fortsetzers deutlich spürbar. Das Partizip oi 6 e dvTtJtE- 
Qaoavxec, bei den „Continuati“ bietet allerdings ein Rätsel, das sich erst aufklären läßt, 
wenn man bemerkt, daß es sich dabei um die Überfahrt einer neuen Heeresabteilung der 
Türken-Ungarn über die Donau nach dem Süden Bulgariens handelte, und eine gewisse 
Zeit seit der vorigen, ersten Expedition (d. h. jener der Kabaren) vergangen war. 

Konstantin selbst ließ die Gegner der Türken-Ungarn bei diesem zweiten Heeresteil 
unerwähnt: Kal 6 te oi Toüpxoi Jtpög Ta^iöiov djcf)k^ov,... (40: 16). Nur dem Text der 
„Continuati“ können wir die Gegner und wichtige Einzelheiten bei dieser zweiten Expe¬ 
dition entnehmen, während die erste Expedition, d. h. die der Kabaren Liüntikas, bei den 
„Continuati“ in stark zusammengezogener und mit einigen beträchtlichen Lücken bela¬ 
steter Fassung erscheint, obwohl diese die Vorgeschichte dieser ersten Expedition aus¬ 
führlich wiedergeben, - im Gegensatz zu Konstantin, der sie völlig weggelassen hatte. 

Was die Zusammenziehung und die Lücken in den Texten der „Continuati“ anbelangt, 
kann man dies am deutlichsten durch die Anführung der inkriminierten Stellen aufzeigen. 

Im Text des Georgius Continuatus heißt es: [über die erste Expedition] IlEQdoavTEg 
oüv ol Toüqxoi, toü 2upE(bv ejti tö crcQdxEupa «Fcoxd doxoXou|X£vou, fixpaktoTEuaav 
JCÖLoav Tf|V BouXyapiav. [Darauf erfolgte der von Konstantin chronologisch richtig, von 
den „Continuati“ hingegen fälschlich nach den nächstfolgenden Ereignissen eingeordnete 
Friedensschluß Symeons mit dem Kaiser (40: 13-14) sowie sein Aufbrechen zu einem 
Gegenangriff gegen die Türken-Ungarn, d.h.:] Taüta pa'üwv SupEWV HiVEixai xaxd 
xwv Touqxcov. [Jetzt über die zweite Expedition:] Oi öe dvxiJtEpdoavxEg oupßdXXovaL 
JTÖXEpov pexd BouXydQtov. ... [über die zweite Niederlage Symeons, worauf in der 
wirklichen Ereignisfolge sein Bündnis mit den Petschenegen und ihr vernichtender An¬ 
griff auf den Siedlungsraum der in Bulgarien operierenden Heeresabteilung der Türken- 
Ungarn erfolgten; die „Continuati“ erwähnen die Petschenegen überhaupt nicht und 
schreiben auch ihre Rolle dem Symeon zu:] ’ExaxpaxEÜaag [d.h. Symeon] 6e xaxd X(üv 
Touqxcov, exelvcov öxTJQfopct ßoridEiag (xf| exövxcov icapa 'Pcopaicov, dXX’ ratpovorixcov 
Eaü^^xoov Jtavxag xaxEOtpa^Ev. .. 

In der Darstellung des Theophanes Cortinuatus wiederholen sich dieselben sinnstören¬ 
den Zusammenziehungen und Auslassungen. In einer Beziehung gestaltet sich der Text 
obendrein noch störender als beim Georgius Continuatus. Während beim Hinweis auf 
die zweite Expedition der besagte Partizipalausdruck oi öe dvxLJtEpdaavxEg sich wieder¬ 
holt, fehlt hingegen der bei Georgios vorhandene Verweis auf die Donauüberfahrt der 
Türken-Ungarn bei der ersten Expedition, d. h. die Satzpartie JtEQCcaavxEg oüv ol Toüq- 


Donau westlich vom Fluß Seret grenzte, wird mittelbar auch durch den Hinweis der Konstantin- 
Method-Legende belegt, wonach der alte Methodios sich 882 mit dem Ethnos-Fürsten der Türken- 
Ungarn an der Donau verabredete, vgl. Gombos 4957 (III 2530-2331): Vita ss. Cyrilli et Methodii. 
Leg. Pann. II; Zur Glaubwürdigkeit des Treffens vgl. P. Kiraly, Die Erwähnung der Ungarn in der 
Konstantin- und Method-Legende. Budapest 1974. 35. 67-68. (ung.); die Behauptung des ungari¬ 
schen Forschers T. Botka, Millennium. Szäzadok 12 (1878) 541, daß dieser Fürst Arpäd selbst 
gewesen sein dürfte, ist um so mehr wahrscheinlich, als Arpäd schon um 860 - damals als junger, 
talentvoller Kabarenfürstensohn jüdischen Bekenntnisses - den jüngeren Bruder Methods, den 
„Philosophen“ Konstantinos, am Hof des chazarischen Kagans kennenlernen konnte, vgl. die chro¬ 
nologischen Ansätze weiter unten. 
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xoi, die die erste und zweite Überfahrt zumindest durch den Gebrauch des Verbs JteQdo) 
bzw. dvTiJteQW doch wenigstens etwas differenzieren läßt. Nochmals zu betonen ist: Als 
ein wichtiges punctum saliens gilt die abkürzende Übertragung des Petschenegen-An- 
griffs und ihres Vernichtungsmanövers auf Symeon bei Georgius Continuatus und Theo- 
phanes Continuatus, als ob er allein der Träger und Ausführer des Gegenangriffs auf die 
Türken-Ungarn gewesen wäre. 

Gleichfalls hervorzuheben ist als punctum saliens: Aus dem Text Konstantins geht der 
relevante Sachverhalt in Bezug auf Ausmaß und Bedeutung des Angriffs der Petschene- 
gen und des Symeon klar hervor - s. oben Punkt (k): es hat keine Schlacht, keine 
kriegerische Auseinandersetzung zwischen den Türken-Ungarn und ihnen stattgefunden, 
es kann in diesem Zusammenhang nur von einer teilweisen Zerstörung des unverteidigten 
bzw. schwach verteidigten Siedlungsgebietes der Türken-Ungarn die Rede sein. 

Schließlich gilt gewissermaßen als ein punctum saliens auch das kabarische Genea- 
Fürstentum Liüntikas. Über die in der Forschung allgemein anerkannte Authentizität 
dieses Fürstentums des Liüntika kann kein Zweifel bestehen."*' Die syntaktischen Indi¬ 
zien haben zwingende Beweiskraft. Im einschlägigen Textteil Konstantins (40: 3-13) 
haben alle verbalen Prädikate dasselbe Subjekt: die Kabaren (xatcpxTjaav, öieJteQaaav, 
fjTTTiaav, öifjXü^ov, ÜJt80T9etj;av, eixov). In der nächstfolgenden Passage haben dagegen 
alle verbalen Prädikate schon Symeon zum Subjekt. Des weiteren: alle Partizipialformen, 
auch in den Partizipialsätzen, beziehen sich in der zuvor genannten Passage ebenfalls auf 
die Kabaren (djtoa:tao^eioa, xiQo^QT^^eioa, ouvacpB^^teg, JtpoaxXTi^EVTEg, rcoXEpiii- 
aavTEg, E^EXdoavTEg, djtoxXEioavTEg). Der Nachweis hierfür ist die konsequente Auf¬ 
einanderfolge von verbalen Prädikaten oder Partizipien bzw. Partizipialsätzen um das 
einzige prädikativ versehene Subjekt: die Kabaren. Eine solche Folgerichtigkeit schließt 
völlig aus, daß die „Türken-Ungarn“, die namentlich in dieser Partie nur einmal und 
lediglich im soziativen Präpositionalkasus in Bezug auf die als Subjekt stehenden „Kaba¬ 
ren“ Vorkommen, an Stelle der Kabaren das eigentliche Subjekt im Satz über Liüntika 
repräsentiert hätten, als ob sie es gewesen wären, die Liüntika als ihren Fürsten Ei^ov, 
d.h. in dieser Expedition. Der Gebrauch des Terminus in Bezug auf Liüntika 

schaltet das Ethnos-Vürsttntnm selbstverständlich vollkommen aus, da ja diese Würde 
von seinem Vater Arpäd bekleidet wurde. Der Terminus schließt aber semasiologisch 
selbst ein bloßes ad-hoc Heereskommando aus, um so mehr, als dieselbe Satzformel bei 
Konstantin immer die Bedeutung eines ausdrücklich dauerhaften staatsrechtlichen Für¬ 
stenstatus getragen hatte: Tw Ö£ töte xaiQw töv AiouvTtxa, töv uLöv toü ’AQJtaöfj 
EIXOV ägxo'V'ta (40: 12-13) steht z.B. ganz unmißverständlich in Parallele zu den frühe¬ 
ren Stellen. Eixov öe 01 aÜTo'i X^toßctToi tw töte xaiQ« OQxovra töv maTEQa toü 
noQyä bzw. EIXOV ÖE tw töte xaipw 01 toioütoi XQtoßaToi apxovTa töv nogy« (31: 
20-21. 24-25; vgl. noch 37: 19-20). Die Kabaren regieren somit die aus vier Sätzen 
bestehende Passage eindeutig, was über die Stellung Liüntikas keinen Zweifel aufkom- 
men läßt. 


V. Aussagen der mohammedanischen Quellen über die politische Struktur des Chazaren- 
reiches und der Türken-Ungarn im Vergleich mit dem Konstantinsbericht 

Die verfassungsgeschichtlichen Hinweise der mohammedanischen Quellen zur ungari¬ 
schen Geschichte widersprechen, trotz allen Anscheins, keinesfalls dem von Konstantin 
gezeichneten Bild. Dies stellt sich schon in Anbetracht der höchsten Würde des Patron- 
Staates der Türken-Ungarn, nämlich des Chazarenreiches heraus. Die Gesandtschaft des 
Ibn-Fadlän 921/922 im Aufträge des abbassidischen Kalifen al-Muktadir zu den Wolga- 


Marquart, a.a.O. 52-53. 62. 71-72. 519-529, in breiterem ereignisgeschichtlichen Rahmen. 
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Bulgaren erbrachte - wie bekannt — die wertvolle Berichterstattung Ibn Fadlän’s u.a. 
auch über manche Merkwürdigkeiten des Chazarenreiches. Sein Kagan erscheint zwar 
gewissermaßen in sakraler Stellung, die jedoch in der Wirklichkeit wohl von den rö¬ 
misch-byzantinischen zeremonialen Traditionen des Hofprotokolls geprägt war und sich 
davon wenig unterschieden hatte. Es ist z.B. gar nicht schlüssig, daß der Kagan die 
Häupter der Klientelstaaten nicht persönlich empfängt und sie nicht anspricht, wie dies 
auch durch den Fall unseres Levedi widerlegt wird. Der Kagan Ibn Fadlän’s spricht 
einfache „Leute“ nicht an, und diese dürfen vor ihm nicht sitzen, die Klientelfürsten 
gehören aber zu den „Vorerwähnten“ - so im Text -, d.h. zu den im vorangehenden 
Textteil erwähnten Personen hohen Ranges, unter denen nicht nur die obersten chazari- 
schen Amtsträger, sondern auch die „Nachbarfürsten“ Vorkommen. Zugegeben, daß 
diese ihre Staatsgeschäfte regelmäßig mit dem Stellvertreter des Kagans verrichten. Über 
diesen Stellvertreter weiß aber Konstantin auch Bescheid. Da er die Person des Kagans 
von der dieses Stellvertreters zu unterscheiden weiß, liegt es nahe, daß in seinem Bericht 
vom Kagan selbst die Rede ist, wenn er diesen und nicht den Stellvertreter erwähnt. Der 
von Konstantin angegebene Name des Stellvertreters Jtey (d.h. Katapias) entspricht 
dem Namen, der bei Ibn-Fadlän angegeben wird: b.h. (42: 27).'*^ 

Eine für die obigen Betrachtungen einschlägige Angabe des Ibn Fadlän bezieht sich auf 
die jüdische Religion der Chazaren unter Einschluß des Kagans. Auffällig ist die allgemei¬ 
ne, sich auf das Ganze des Chazarentums (wohl als vorherrschende Völkerschaft) er¬ 
streckende Gültigkeit dieser Feststellung.'^^ 

Die von Ibn Rosteh Rustah (um 930) und von anderen überlieferten, aber für unsere 
Betrachtungen bei Ibn Rustah zur Genüge vorliegenden Berichte al-GayhänI’s aus Cho- 
rasan (um 920) liefern“^ auch über die Chazaren wichtige Angaben, die u. a. die jüdische 
Religion der Chazaren ebenso wie der Bericht des Ibn Fadlän feststellen, allerdings mit 
Beschränkung auf den Adel (einschließlich des Kagans). Aus den geographischen Hin¬ 
weisen al-Gayhänis geht hervor, daß er dabei nur eine Mitgliedvölkerschaft des Chaza¬ 
renreiches vor Augen hatte, die am östlichen Rand des Reiches angesiedelt war (wohl 
westlich von Tiflis). Dieser geographischen Eingrenzung ist vermutlich die besagte Be¬ 
schränkung zuzuschreiben, während Ibn Fadlän bezüglich des Chazarenreiches ganz auf 
das Zentrum orientiert gewesen zu sein scheint. 

Die auffällig gereizte Reaktion des Kagans jüdischen Bekenntnisses auf die Zerstörung 
einer Synagoge 922/923 in einem mohammedanischen Land wird ja von Ibn Fadlän 
überliefert - sogar mit einem Ausspruch des Kagans. Die entschlossene, scharfe Verurtei¬ 
lung der Untat läßt auf ein weitgehendes Engagement und auf eine Solidarität mit der 
Sache des Judentums außerhalb seines Reiches schließen. Daraus darf man folgern, daß 
die unterstellten Fürsten, vor allem selbstverständlich jene chazarischer Herkunft, aber 
auch die chazarischen Völkerschaften, ihre Zugehörigkeit zur jüdischen Religion als eine 
Sache der Treue, Verbundenheit und Verpflichtung betrachteten.'^’ 

Der „Provinzorientiertheit“ ist übrigens auch die Angabe al-öayhäni’s über den Na¬ 
men einer dem Kagan unterstellten Person, des Isä, zuzuschreiben, der, im Kontext 
betrachtet, offensichtlich der Fürst der von ihm angesprochenen Völkerschaft gewesen 
war. Dies trifft auch für die Angabe über die Hauptstadt zu, wo gewiß irreführend ist. 


Vgl. Ibn Fadlän §§94-95 A. Z.V. Togan, Ibn Fadlän’s Reisebericht. [Abhandlungen für die 
Kunde des Morgenlandes, 24.3.] Leipzig 1939. 

Ibn Fadlän § 103. 

Ibn Rosteh f. 163 r S. 140: die Stelle insbesondere für die Magyaren. (Ibn Rosteh. ed. M.J. de 
Goeje. [Bibliotheca Geographorum Arabicorum, 7.] Leyden 1892. Eine auszugsweise neue Über¬ 
setzung ins Ungarische ist K. Czegledy (Budapest) zu verdanken. 

Ibn Fadlän § 102. 
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daß es sich bei al-Gayhänl ebenso um eine zweigeteilte Hauptstadt handelt, wie bei Ibn 
Fadlän, der hinwiederum die Hauptstadt des ganzen Chazarenreiches im Sinne hatte. Es 
geht wohl um eine stereotype Anordnung der Hauptstädte der einzelnen Reichsteile nach 
dem Muster des Zentrums. 

Aufgrund dieser Prämissen darf man annehmen, daß der Bericht al-öayhänl’s über die 
Türken-Ungarn ziemlich ungenau gewesen sein muß. Dies äußert sich schon bei der sehr 
oberflächlichen Angabe des geographischen Raumes von Etel-küzü dort, wo seine Ge¬ 
währsleute den Siedlungsbezirk der Magyaren angesetzt hatten. Andererseits konnten sie 
(als Kaufleute, die unter dem Volk verkehrten) den „inländischen“ Namen der Türken- 
Ungarn angeben, d.h. den Namen M . g . gh . r. ist jedoch auch möglich, daß sie mit 
diesem Namen nur den namengebenden Stamm der Türken-Ungarn bezeichneten, mit 
dem sie zufälligerweise gerade Kontakt hatten, d. h. eben den Stamm Med’eri. Für diese 
Annahme haben wir auch einen weiter unten angedeuteten gewichtigen Anhaltspunkt. 

Hinsichtlich der höchsten Würdenträger scheint der Bericht al-GayhänTs mit den 
Angaben Konstantins in Widerspruch zu stehen. Wegen der geographischen Nähe, aber 
vordergründig wegen der absoluten Authentizität und Autorität in Protokollfragen muß 
dem Kaiser von vorneherein die maßgebliche, normative Stellung eingeräumt werden. 
Der Widerspruch erweist sich bei näherer Prüfung der Quellenaussagen auch diesmal nur 
als scheinbar. Aus dem Bericht al-Gayhäni’s geht hervor, daß seine Gewährsleute über 
den Ethnos-Vnrsten der Türken-Ungarn in Etel-küzü, Arpäd, keine Kenntnisse hatten, 
logisch deshalb, weil sie sich - und zwar in Friedenszeiten - nur in dem Gebiet aufhielten, 
in dem der Genea-Enrst eines Stammes der Türken-Ungarn, wohl der des Med’eri- 
Stammes das Haupt war, den sic As K. n . d .h benannt hörten und als einen „Vorgesetz¬ 
ten“ bzw. offensichtlich schablonenhaft - als einen „König“ apostrophierten, weil er 
gewiß eine stammesübergreifende Befugnis hatte. 

Wie weiter oben behauptet wurde, dürfte die Würde des yila, die als zweite in der 
Rangordnung nach dem Ethnos-Vnrstcn, d.h. in Etel-küzü nach dem kabarischen Arpäd 
rangierte, dem Genea-Vürsten des Stammes N’eki und die dritte, d.h. die des karcha, 
dem jeweiligen Genea.-Vmst.en des Stammes Med’eri Vorbehalten gewesen sein. Bei al- 
Gayhänl kommt nun der yila in der Namensform g . l. h vor, und über dessen Identität 
mit dem Konstantinischen yila (yukäg) besteht kein Zweifel. In der Darstellung al- 
Gayhänl’s rangiert der g ■ I. h seinem staatsrechtlichen Status nach über dem K. n . d . h 
und wird als der eigentliche „König“ angesehen. 

In Bezug auf die beiden besagten Würden liegt ein erhebliches Mißverständnis vor, 
woraus sich die Meinung ergab, der K . n . d . h habe ebenso wie der yila eine Würde 
repräsentiert. Es sei noch bemerkt, daß der K. n . d . h zxi der Quellenstelle ausdrücklich 
als Inhaber einer ethnischen Militärgewalt bzw. als Haupt eines Volksheeres erscheint, 
der über 20000 Krieger den Befehl führt. Meines Erachtens wurde mit diesem Namen 
nur der Eigenname des damaligen Genea-Vmsten des Stammes Med’eri angegeben. Es 
handelte sich wohl etwa um die zweite Hälfte der 870er Jahre bis Ende der 880er Jahre - 
und zwar aus den weiter unten aufgezeigten Gründen. 

Der erste Teil des Satzes bei al-Gayhänl, wo die Kompetenz des K. n . d . h gegenüber 
dem g ■ I. h eingeschränkt wird, geht m. E. ursprünglich auf die erklärende Mitteilung der 
Informanten des Autors zurück, wonach der Träger dieses Namens zwar eine Art „kö¬ 
niglicher“ Macht besitzt, sich jedoch über ihm ein „König“ höherer Stellung und Befug¬ 
nis befindet, namens g . l. h. Alles, was in der kurzen Passage darauf folgt, gehört schon 
zur Erklärung der Stellung und Funktionen des yila ~ g . l .h, der sein Amt als „König“ 
versah, sinngemäß direkt in dem Raum, wo sich die kaufmännischen Gewährsleute al- 
Gayhänl’s ihre Kenntnisse verschafft hatten. Die Befugnisse bzw. der Aufgabenbereich 
des yila waren - nach den kargen Angaben al-GayhänI’s - typisch militärischer Natur, die 
ganz den weiter oben besprochenen Charakteristika der zentralen Würden im Bericht 
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Konstantins entsprechen. (Dazu gehörten vermutlich die Organisation der Heeresversor¬ 
gung, die Einübung der Kooperation unter den einzelnen Heereskorps und die gezielte 
strategische Koordinierung der Streitkräfte je nach den Bedürfnissen der aktuellen 
Kriegsoperationen u. dergleichen mehr.) 

Die vaitK. n . d. h identifizierbare Namensform der ungarischen Chronistenüberliefe¬ 
rung heißt Cundu (= Kündü), was als Name des Vaters von Curzan angegeben wird.'^* 
Curzan ist identisch mit dem türkisch-ungarischen Namen Kusän, der bei Georgius 
Continuatus in der Form Kouödvr|g erscheint.“^^ Kusän war ein dem Ethnos-Fürsten 
Arpäd unterstellter (auch der Reihenfolge der Erwähnung entsprechend) hoher militäri¬ 
scher Würdenträger, und beide waren es, die 894 an der Donau mit dem Beauftragten des 
Kaisers über die Hilfeleistung der Türken-Ungarn gegen Symeon verhandelt hatten. Die 
Annahme liegt nahe, ja sie scheint sogar in jeder Hinsicht berechtigt zu sein, daß der 
Vater Kusäns, Kündü, kurz vorher, aber schon in Etel-küzü, dieselbe Würde wie sein 
Sohn bekleidet hatte. Der anzunehmende Zeitraum (etwa 875-890) entspricht der Zeit, 
zu der die mohammedanischen Kaufleute, die Gewährsmänner al-öayhänl’s, bei den 
Magyaren in Etel-küzü verkehrten. Wir müssen dazu die folgenden Umstände überlegen: 

Wir wissen in einer relativ engen Zeitspanne einerseits von einem Befehlshaber, der 
offensichtlich ein hochrangiger Würdenträger mit militärischer Kompetenz, jedoch ge¬ 
wiß kein Ethnos-Fürst, war und den Namen Kündü führte. Andererseits, wissen wir in 
genau derselben Zeitspanne aus einer mohammedanischen Quelle von einem K. n . d . h, 
der ebenfalls ein hoher militärischer Würdenträger und auch aktiver Heeresführer, aber 
eben kein militärischer Befehlshaber höchsten Ranges im Stämmebund war; und die 
Lesung seines Namens K. n . d . h As ,Kündü' liegt auf der Hand. 

Aus den beiden Informationen kann nur der Schluß gezogen werden, daß die moham¬ 
medanischen Gewährsleute wirklich einen Personennamen angegeben hatten. Selbst im 
Fall, sie hätten den Namen mit einer Amtsbezeichnung verwechselt, — was ich kaum 
annehme - würde dazu die Bemerkung Konstantins ohnehin passen, da er seinerseits auf 
solche Möglichkeiten in Bezu^ auf die Türken-Ungarn wiederholt aufmerksam macht 
(40: 51-52. 67-68). Da aber al-Gayhäni dtnyila ~ g . l. h namentlich erwähnt hatte, muß 
Kündü, den er unter den vorigen einordnet, die dritte Würde, die des karcha bekleidet 
haben. 

Übrigens war es im Jahre 894 nicht unbedingt notwendig, daß der yila bei den beiden 
Operationswellen der Türken-Ungarn gegen Symeon persönlich auf den Plan trat. Wie 
weiter oben gezeigt wurde, war die erste Welle nur von den Kabaren unter Liüntika - 
aber sicherlich nicht von einem Heer unter Kusän - getragen; diese haben sich dann nach 
Abschluß der Expedition in ein weiter entferntes Gebiet des Etel-küzü zurückgezogen. 
Es ist ja höchstwahrscheinlich, daß die Kompetenz des yila nur in militärischen Angele¬ 
genheiten wirksam wurde, die den ganzen Stämmebund oder mehrere Stämme zugleich 
betrafen. Am vorliegenden Fall waren wohl von vornherein nur die Kabaren Arpäds und 
der Stamm Med’eri des Kusän interessiert; auch deshalb, und nicht nur ihrer umfassenden 
Kompetenz wegen, erschienen diese beiden als Verhandlungspartner an der Donau. 

Aus den Bemerkungen al-öayhänl’s erfährt man, daß jener Volksteil des türkisch¬ 
ungarischen Stämmebundes, über den er sich Kenntnisse verschafft hatte, sich unmittel¬ 
bar an der Donau aufhielt, in Sichtweite der am gegenüberliegenden Ufer angesiedelten 
Bulgaren. Dieser Volksteil dürfte mithin (dies ist die logische Schlußfolgerung) der 
Stamm Med’eri unter dem Genea-Fürsten und zugleich karcha Kusän gewesen sein. Die 
übrigen Stämme, darunter auch die Kabaren mit Arpäd bzw. Liüntika, dürften ihre Sitze 


Vgl. Anon. gHung SRH I 41: 12-13: Cundu pater Curzan; 95: 7. 10. 
GeorgCont A 854: i (Bekker); vgl. Moravcsik, ByzTurc’ II 170 s.v. 
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weiter nach Norden und Nordosten bis zum von al-Gayhani erwähnten „anderen“ 
Grenzfluß „Atil“ gehabt haben. (Dieser „Atil“ kann freilich nur den Dnjepr bezeichnen.) 


VI. Die Entstehung des Groß-Fürstentums um 895 

Der Umzug der Türken-Ungarn von Etel-küzü nach dem Karpatenbecken (38: $7-60; 
40: 21-22. 25-27) hatte selbstverständlich auch seine verfassungsgeschichtlichen Folgen. 
Vor allem die Lostrennung von der chazarischen Klientel. Dies involvierte zunächst für 
den Ethnos-Fürsten Arpäd die Annahme des Titels eines „Groß-Fürsten“ (peyag 
ÖLQTOiv). Konstantin bezeichnete Arpäd allerdings erst in der Schilderung der Zustände 
nach 895 (40: 53) als „Groß-Fürsten“. Ein Oberhaupt eines souveränen Barbarenstam¬ 
mes dürfte in der Sicht der Zeitgenossen nicht nur im byzantinischen Protokoll, sondern 
auch in der Terminologie der Barbaren selbst grundsätzlich ein „Groß-Fürst“ gewesen 
sein, insofern es unter ihm auch Stammesfürsten, d.h. Genea-Fnrsten (dQXOVteg) oder 
andere Fürsten niedrigeren Ranges gab. Man denke dabei z.B. nur an die mehreren 
„Groß-Fürsten“ bei den Petschenegen (37: 15-16), unter denen es auch Fürsten niedrige¬ 
rer Stellung gegeben hatte (37: 32-33). Es sei auch der Fall des Svatopluk (EcpevöoJtXö- 
X05) erwähnt, der als souveräner Alleinherrscher nur den Titel „Fürst“ (dp^cov) inne¬ 
hatte, wie dies bei Konstantin und bei anderen auch in den übrigen, ähnlichen Fällen 
passim zu beobachten ist. (Diese Logik des Protokolls impliziert, daß ein Klientelfürst 
auch dann kein „Groß-Fürst“ gewesen sein kann, wenn es unter ihm noch mehrere 
Stammesfürsten gab, aber ein „Fürst“ hingegen nicht zwangsläufig auch ein Klientelfürst 
sein muß.) Was nun den Fall Svatopluk anbelangt, ist hinwiederum charakteristisch, daß, 
sobald er seine drei Söhne zu seinen Erbfolgern einsetzte, und einer darunter den Vor¬ 
rang über die anderen besaß, dieser Erste den Titel des „Groß-Fürsten“ (psya? 
im Protokoll führen konnte (41: 4-7). Es ist jedenfalls unsicher, in welchen Fällen die 
byzantinischen Bezeichnungen als Lehnübersetzungen der Originale und in welchen nur 
als ihre sinngemäßen Übersetzungen zu betrachten sind. Es handelt sich vermutlich nur 
um die letzteren, wenn sich das Original auf Titel bezog, die im römisch-byzantinischen 
Protokoll bereits spezifisch besetzt waren: so im Falle des Titels 

Im Hinblick auf die Landnahme der Türken-Ungarn im Karpatenbecken und ihr hier 
gegründetes Groß-Fürstentum müssen wir uns zwei Dinge besonders vor Augen führen. 
Zum einen: Sie haben damit einen Raum in Besitz genommen, der zur einstigen Kultur¬ 
zone des Römischen Reiches zählte, und sind dadurch mittelbar eigentlich ein später 
Nachfolgestaat des Reiches geworden, was weitgehende kulturelle Verflechtungen in sich 
barg. Zum anderen: Sie haben zunächst - in vieler Hinsicht im Gegensatz zu dem soeben 
erwähnten Umstand - ihrem nomadischen Barbarentum zufolge ihr Siedlungswesen an 
einem Fluß als Zentrum beibehalten, und so erstreckten sie sich auf einen Raum im 
Karpatenbecken, der ungefähr den Flächenausmaßen von Etel-küzü (vom Dnjepr bis zur 
unteren Donau) entsprach. Beide Umstände erwiesen sich für das weitere Schicksal des 
Ungarntums als perspektivisch entscheidend. 

Die Umschreibung des neuen Siedlungsgebietes der Türken-Ungarn, „Turkia“, erfolg¬ 
te bei Konstantin (TouQXia, vgl. 40: 28-29. 35~405 4 ^- 3 * 18-20) zuerst durch die Benen¬ 
nung von Groß-Moravia (cuteötto^av ontoi [d.h. die Türken-Ungarn] Toüg Tf|v peYdXiiv 
MoQaßiav oixoüvtag, xal sg Tfjv yfl'v aüxmv xateoxrivcoaav, 38: 58-59). Dies war 
jedoch nicht die „klassische“ geographische Beschreibungsweise für die Nomadenbarba¬ 
ren, da dabei nur die einzige, damals im Karpatenbecken befindliche, maßgebliche Macht 
gleichsam als pars pro toto für das tatsächlich besetzte Gebiet im Karpatenbecken in 
Betracht gezogen wurde. D.h. dies war eine spezifisch politisch-geographische Bestim¬ 
mung. 
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Die genuine, zugleich aber auch viel kompliziertere Beschreibung erfolgt erst im 40. 
und im 42. Abschnitt. Hierbei schalten sich in die Nomadentopologie auch die spezifisch 
römisch-byzantinischen Reminiszenzen ein, u. zwar betreffs der Donau-Strecke zwi¬ 
schen Drobeta (östlich vom Eisernen Tor, um Turnu Severin) und Sirmium (Seppiov = 
Sremsca Mitrovica) (40: 27-32). Das Gebiet von Turkia-Ungarn war somit vorerst durch 
die Donau (Totqo? ~ Aavoijßiog) bestimmt, u. zwar vom Eisernen Tor an. Der Raum 
nördlich von Turnu Severin und Belgrad gehörte mithin schon zu den Siedlungsstätten 
der Türken-Ungarn. Der Raum zwischen Drau und Save wurde nicht nur durch die 
Erwähnung von Sirmium bestimmt, sondern auch ausdrücklich im 42. Abschnitt: Kal 
xaroijcoüaiv psv ol Toüpxot Jt£pad£v toü Aavoüß£(05 jtoTapoü eig Tf|v Mopaßiag 
yriv, äXXä xal kvü'Ev [tEoov toü AavoüßEoog xai xoü 2 dßa Jtoxapoü (42: 18-20), wo 
auch das Donau-Drau-Pannonien mit inbegriffen ist. Die beiden Textstellen erlauben 
allerdings nur den Schluß, daß die Türken-Ungarn Mitte des lo.Jhs. nur den östlichen 
Teil dieses Drau-Save-Raumes in ihrem Besitz hatten. Im ersten Teil dieser Beschreibung 
wird Groß-Moravia wieder aus einer spezifisch politisch-geographischen Sicht angeführt. 

Im 40. Abschnitt hingegen wird die rein „nomadische“ Beschreibungsweise nach der 
politisch-geographischen (zwar auch hierbei im wesentlichen flußzentrischen) Bestim¬ 
mung mit einer wiederholten Erwähnung von Groß-Moravia (40: 32-34) weiterhin folge¬ 
richtig fortgesetzt. Eine bewußte Begrifflichkeit in Bezug auf diese „nomadische Um¬ 
schreibungsweise“ tritt in der Passage Konstantins ziemlich deutlich hervor: xd 6 e dvtb- 
XEQa xoüxcov [d. h. über den Donau-Abschnitt Turnu Severin - Belgrad über Sirmium], 
£v (h EOXLv r| Jtäaa xfjg TouQxiag xaxaoxrjvooaig, ägtCatg eitovopd^onoiv xaxd xdg xcöv 
EXEiae QEÖvxcov JTOxapwv £jtovn|xiag (40:36-38). 

Der ganze Donau-Raum mit dem östlichen Teil von Drau-Save-Pannonien, mit dem 
Drau-Donau-Pannonien, mit dem Gebietskomplex über die Donau hinaus, d. h. im gro¬ 
ßen und ganzen Groß-Moravia, ergänzt sich im weiteren Verlauf der Beschreibung mit 
Flußnamen, die allesamt praktisch beinahe das ganze Karpatenbecken umfassen. Ol 6e 
J toxapoL Eiaiv onxof - sagt Konstantin und zählt die über die Donau hinaus das Sied¬ 
lungsgebiet zusätzlich bestimmenden folgenden Flüsse auf: Temes, Tutis, Maros (= 
Mieresch). Körös, Tisza (= Theiß), d.h. TifATiöTig, Touxrig, MoQf|aTig, KQioog, Tix^a 
(40: 38-40). 

In einer früheren, relativen und politisch-geographischen Bestimmung von Turkia (13: 
3-8) wird Groß-Moravia scheinbar als ein Gebietskomplex südlich von Turkia bezeich¬ 
net: xal ngög xö p,eaTi|xßQLv6v ftepog f| ftEydkrj MoQaßia, fixoi f| x^pa xoü ScpevÖojtkö- 
xoi), fixig xal jravxEXwg r|(pavLa'ÖT) jtaQd xcov xoloüxcov Toüqxcov, xal Jtap’ aüxräv 
xaxEOXE'Oxi (13: 5-7). Diese Stelle schließt sich eng an die vorangehenden politisch¬ 
geographischen Definitionen der umliegenden Gebietskomplexe politischer Einheiten: 
„nach dem Westen Frankia“ bzw. „nach dem Norden die Petschenegen“. Turkia, zwi¬ 
schen den beiden gilt als das zu bestimmende Gebiet, folglich konnte es durch Groß- 
Moravia aus der Sicht des aktuellen Zustandes von vornherein nicht definiert werden, 
was sogleich auch zum Ausdruck gebracht wurde, als die Inbesitznahme von Groß- 
Moravia durch die Türken-Ungarn (genauer: die Zerstörung der Svatopluk’schen Größe 
Moravias) gebührend festgestellt wurde. Der Ausdruck JtQÖg x6 peoTnxßQivöv (XEQog 
kann somit als eine nur für die Vergangenheit gültige politisch-geographische Definition 
des aktuellen Gebietes von Turkia betrachtet werden. Es hieß mithin: Westlich davon 
liegt Frankia, nördlich davon wohnen die Petschenegen, und südlich von diesen beiden 
war einst Groß-Moravia, nun im Besitz der Türken-Ungarn. Es ist deshalb vorstellbar, 
daß sich zwischen ... pEQog und f| pEyakri . . . ursprünglich auch ein Satzteil befand, der 
einerseits auf die beiden vorerwähnten und andererseits mit f|v auf die nachfolgende 
Groß-Moravia hinwies. 

Die neue byzantinische Orientierung nach der Landnahme im Karpatenbecken bedeu- 
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tete gewiß kein staatsrechtlich zu verstehendes Abhängigkeitsverhältnis von Byzanz. Aus 
dem Text der Beschreibung der sog. Gabriel-Gesandtschaft zu den Türken-Ungarn im 
Karpatenbecken darf man darauf keineswegs schließen. 

Der Hinweis Konstantins auf die Gabriel-Gesandtschaft diente einer Illustrierung der 
allgemeinen Furchtbarkeit der Petschenegen. Da die Russen, Bulgaren und Türken-Un¬ 
garn sie gleichermaßen fürchteten, müsse sich Byzanz ihren Kriegsdienst gegen diese 
Völkerschaften - so die politische Maxime Konstantins - vertraglich sichern. Für diese 
furchteinflößende Wirkung sei nun ein anschauliches Beispiel geliefert worden, als sich 
der Kleriker Gabriel (wohl in der ersten Hälfte des lO.Jhs.)“** auf Befehl des Kaisers zu 
den Türken-Ungarn begeben habe, um sie zur Wiedereroberung ihrer einst von den 
Petschenegen besetzten Wohngebiete in nächster Nähe von Byzanz zu veranlassen. Die 
Türken-Ungarn hatten den Vorschlag in ehrlichem Eingeständnis der Unzulänglichkeit 
ihrer Kräfte im Vergleich zu den Petschenegen klar zurückgewiesen (8: 18-33; 3 * 

5). Der Vorschlag oder die Aufforderung scheint zugleich ein verstecktes Angebot eines 
klientelstaatlichen Bündnisses involviert zu haben: KQÖg xö sivai Ttkrjoiov Tf\5 ßaaikei- 
aq pou, xai öxe üekco, d: 7 toaTEkXco, xa'i ev Tayei efipioxco üpäg (8:27-28). 

Einen Klientelvertrag zwischen Byzanz und den Türken-Ungarn gab es bis dahin 
sicherlich nicht. Die blanke Zurückweisung durch die letztgenannten gilt denn auch als 
ein klarer Beweis für das Nicht-Bestehen eines solchen Vertrags Verhältnisses. Es gibt aber 
anderweitige Kennzeichen, die sich aus dem Text selbst ergeben. Die Einführungspassage 
lautet nämlich: Toü yag xkrjQLXOii raßpiTi>i Jtote Jtpög xoüg Toüpxong djtooxaX.evxog 
äitö xekeüaecog ßaoikixfjs xai tcpog aüxoüg eiJtövxog, oxf „'O ßaoikeüg ÖTikoitoiei 
TÖpdg ctKek'üeiv xai djtoöicö^ai xovg Ilax^tvaxfxag ... xxk.“ (8:23-26). Die xekeuaig 
erging selbstverständlich an den Unterhändler, d.h. an einen byzantinischen Untertanen, 
der den Befehl des Kaisers, seine Botschaft auszurichten, dienstlich ausgeführt hatte. Der 
Text der Botschaft wie auch die Antwort der Türken-Ungarn wurde von Konstantin 
wörtlich wiedergegeben. 

Das Substantiv „Befehl“ bezieht sich somit ausschließlich auf den Gesandten, es betrifft 
in keiner Weise die Türken-Ungarn selbst bzw. deren staatsrechtlichen Status. Entschei¬ 
dend ist hierfür lediglich das Verb ÖT)A.o:toiä), das sich bei Konstantin zweifelsohne auf 
eine ,Botschaft‘ bezieht. Das Verb kommt noch sechsmal im Werk Konstantins mit der 
Bedeutung ,eine Botschaft senden“ vor, die sogar fallweise auch die Konnotationen ,an- 
bieten“, ,bitten‘ oder ,eindringlich bitten“ tragen kann (26: 23 ein Gemisch aller drei 
Konnotationen; 27: 33: ,anbieten“; 29: 94: ,eindringlich bitten“; 43: 16. 122: einfach 
,Botschaft senden“; 46: 72: ,anbieten‘). Die Personen, die die Botschaften (ggf. mit dieser 
oder jener Konnotation) gesandt hatten, waren unterschiedlicher Stellung, d.h., der Ab¬ 
sender war gar nicht immer der Kaiser. Es gibt mithin nicht einmal die leiseste Spur eines 
Abhängigkeits- oder KJientelverhältnisses der Türken-Ungarn zu Byzanz in der Darstel¬ 
lung der Gabriel-Gesandtschaft. 


VII. Die Erbfolge der Arpad-Dynastie im Konstantin-Bericht; mohammedanische Be¬ 
kräftigung des Konstantin-Berichtes über die Struktur des Stämmebundes 

Es muß noch manches über die Angehörigen bzw. über die Erbfolge der Arpäd-Dynastie 
um die Mitte des 10. Jhs. aufgrund des Konstantin-Berichts geklärt werden. 


Moravcsik in: Commentary, 16 datiert die Gabriel-Gesandtschaft nach 927, wogegen Bury - 
m.E. mit mehr Wahrscheinlichkeit - auf die Zeit der Regierung des Leon Vl. Sophos (886-912) 
Q. B. Bury, The treatise De administrando imperio. B. Z. 15 [1906] 563. 568) hinweist. 
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Fest Steht, daß um diese Zeit der regierende Groß-Fürst Falic ~ Fali ~ 

OaXfjg) war (40: 58). Der von Konstantin vorgelegte Stammbaum wurde vor allem aus 
zeitgenössischer Sicht zusammengestellt. 

Zunächst - nennen wir es als erste Kategorie - werden die Söhne Arpäds aufgezählt 
(40:53—55), offensichtlich nur jene, die erst nach seiner Wahl zum Ethnos-Vürsten gebo¬ 
ren waren, d.h. nach dem Zeitpunkt, zu dem der Stämmebund die für ewig gültig 
deklarierte Erbfolge seiner Familie anerkannt hat. Deshalb erhielt die einleitende Zeile 
der Aufzählung der Söhne wohl auch betont in diesem Sinne den Zusatz: ’Iöteov, ötl ö 
’Apjtaöf|5, ö fisyag Tovgxiag ägxcov, ejroCT]0ev xzooagag uioüg' ... (40: 53-54). Der 
offenkundig vor seiner Wahl geborene Sohn, Liüntika (40: 12-13), konnte somit in dieser 
Liste nicht Vorkommen. Konstantin teilt übrigens etwas weiter unten mit, daß keiner der 
Söhne Arpäds um die Mitte des 10. Jhs. noch am Leben sei (40: 60). 

Danach folgt - als zweite Kategorie - die Aufzählung der Enkel der vorerwähnten 
Söhne, darunter auch Falic ~ Fali, der zur Zeit regierende Groß-Fürst, dessen Vater 
Yutoca (’IouTOT^äg) gewesen war (40: 56-59). 

Problematisch ist nun die dritte Kategorie (40: 60-62), wo scheinbar die noch lebenden 
Enkel angegeben sind, unter denen auch ein gewisser Tas (Taofj^) erscheint, der hingegen 
in der vorangehenden Liste der Enkel überhaupt nicht erwähnt ist. Und umgekehrt 
kommt hier, in dieser dritten Kategorie, Ezeley (’E^ekex), einer der in der vorigen Liste 
erwähnten Enkel, nicht vor, obwohl Konstantin nur Tevel (TeßekT]^) als schon verstor¬ 
benen Enkel erwähnt (40: 57. 63). 

Der Schlüssel zur Entzifferung dieses Rätsels liegt zunächst in der Bedeutung der 
Namen Ezeley und Yutoca, die in der zweiten Kategorie verkommen (40: 57-58). Es sei 
hinzugefügt, daß alle Kategorien eigens einen streng politisch-protokollarischen Charak¬ 
ter haben. Beide Namen bedeuten nun ,Feinschmecker‘.'‘’ Während Ezeley als ein Name 
spezifisch ungarischer Herkunft erkannt wurde, hat man Yutoca für einen magyarisierten 
türkischen Namen gehalten. Das Vorkommen beider Namen in enger Nachbarschaft im 
Konstantin-Text erweckt den Verdacht, daß es sich um dieselbe Person handelt, die im 
türkisch-ungarischen Stämmebund (wohl unter den Kabaren einerseits und unter den 
Magyaren andererseits) unterschiedlich, aber mit einem Namen derselben Bedeutung 
bezeichnet wurde. So konnte es geschehen, daß dieselbe Person in der Quelle Konstan¬ 
tins, oder im Bericht seines Informanten, ursprünglich mit beiden Namen angeführt 
wurde, in der endgültigen Fassung des Konstantinwerkes hingegen wurden die Namen 
voneinander getrennt, indem Ezeley als der Sohn des zuvor genannten Sohnes des Arpäd, 
lüg (Tekex =Ellac), und Yutoca als der Vater des regierenden Fürsten, Fali, apostrophiert 
wurde. Auf diese Weise entstand eine genaue Parallelität, in der jeder Arpäd-Sohn seinen 
(jeweils erstgeborenen) Sohn gehabt zu haben scheint. 

In Wirklichkeit jedoch dürfte Ilig keinen Sohn gehabt haben, und die genaue Paral¬ 
lelität legt das Vorliegen des Prinzips nahe, daß in der zweiten Kategorie nur die erstge¬ 
borenen Söhne der männlichen Kinder Arpäds aufgezählt werden sollten. Das heißt: 
Ganz wie in der ersten Kategorie, war das politische Protokoll auch in der zweiten das 
Einordnungsprinzip. 

Aufgrund dieser Voraussetzungen muß man nun zugeben, daß auch die dritte Katego¬ 
rie aus der gleichen Sicht des politischen Protokolls verfaßt wurde, in der die zur Zeit 
praktisch präsumptiven Erbfolger namentlich erwähnt werden (40: 60-62). Hierauf weist 
auch die einleitende Bemerkung hin, daß die Söhne Arpäds, d.h. die Erben ersten Ranges 
in der Nachfolge, schon nicht mehr am Leben seien. Die Aufzählung erfolgt offenbar 
ganz in der Reihe der Erbfolge: Toteov, öti ;rtavTsg ol uiol xoü ’Apjtaöf) eteX,EÜTT)aav, 
Ol bk eyyovoi aüxoü, 6 xe ^aXfjg xa'i 6 Taafjg xa'i 6 e^döekcpog aüxöiv, 6 Ta^ig, ^waiv. 


Moravesik, ByzTurc^ II 121. 140. 
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Die Erbfolge heißt also: Fall - Tas - Toksin. Nach dieser Stufe der Erbfolge gibt es 
eigentlich auch eine latente vierte, die in diesem Stammbaum als noch nicht aktuell 
behandelt wird, nämlich die eines Urenkels, des Termacu (TeQixatl^oüg), der nur andeu¬ 
tungsweise als späterer, potentieller Nachfolger im Groß-Fürstentum auf die politische 
Bühne tritt (Mitglied einer diplomatischen Gesandtschaft nach Byzanz, deren vermutli¬ 
cher Leiter, Bulcuu, ein Genea-Fürst und karcha gewesen war). Termacu trägt den hohen 
Ehrentitel qpLkog des Kaisers, dessen Verleihung seitens Konstantins seine künftige Erhe¬ 
bung zum Groß-Fürsten voraussah (40: 63-65). 

Es bleibt noch übrig, die Aufzählung des Tas in der aktuellen Erbfolgeliste zu erklären. 
Sie erklärt sich primär schon durch den oben erwähnten Umstand, daß es in der zweiten 
Kategorie um eine politisch-protokollarische Liste der erstgeborenen Enkel Arpäds geht. 
Es ist ja auch unwahrscheinlich, daß alle vier Söhne nur einen Sohn, bzw. daß sie alle 
überhaupt Kinder bzw. Söhne gehabt haben. Der letztere Fall liegt - wie gesagt - allem 
Anschein nach bei Ilig vor. Der weitere Umstand, den man bei der Erklärung des Vor¬ 
kommens von Tas in der dritten Kategorie zu beachten hat, ist die Art und Weise, wie er 
in diese Aufzählung eingeordnet wird. 

Aus dem oben angeführten Textteil geht hervor, daß Fall, der aktuell regierende Groß- 
Fürst, und Tas in enger syntaktischer Verbindung aufgezählt werden, während Toksin 
von ihnen getrennt, mit dem appositioneilen Zusatz, er sei der Cousin (e^dÖEXqpog) der 
beiden, erscheint. Wenn Fali und Tas auch Cousins gewesen wären, so hätte die Tren¬ 
nung der beiden mittels derselben Bezeichnung „Cousin“ stattfinden müssen, sie müssen 
somit Brüder gewesen sein. Tas als zweitgeborener Sohn des Yutoca wurde demnach im 
Gegensatz zu Toksin, dem Erstgeborenen des vierten Sohnes Arpäds, Zoltän (Zaktäg), 
dem besagten Prinzip zufolge in der zweiten Kategorie nicht erwähnt. 

Zur Chronologie des oben angesprochenen Ereigniskomplexes darf man - das liegt in 
der Natur der Sache - nur annähernde Vermutungen anstellen. Man hat sich die folgen¬ 
den Verisimilia durch eine Gegenüberstellung vor Augen zu halten: 

Um 894/895 war der Ethnos-Fürsx Arpäd der Vater eines Sohnes (Liüntika), der als 
Genea-Fürst der Kabaren schon ungefähr 25-3oJahre alt gewesen sein dürfte, folglich 
mußte Arpäd selbst etwa 45-50 Jahre alt gewesen sein. 

Daraus ergibt sich, daß Arpäd frühestens um 875 Ethnos-Fürst der Türken-Ungarn 
geworden sein kann. Dies heißt, daß der Einzug der Türken-Ungarn in Etel-küzü um 875 
erfolgt sein mag. 

Der Aufenthalt der Türken-Ungarn in ihrem vorigen Siedlungsgebiet, d.h. in Levedia, 
wird demnach ungefähr zwischen 870 und 875 anzusetzen sein. 

Als Todesdatum Arpäds wird in der ältesten ungarischen Chronisten Überlieferung das 
Jahr 907 angegeben.^® 

Die von Konstantin knapp geschilderte, verfassungsgeschichtliche Struktur des Groß- 
Fürstentums nach Arpäd zeichnet sich im Kurzbericht einer unlängst erschlossenen mo¬ 
hammedanischen Quelle ziemlich in derselben Weise wie bei Konstantin ab. Der mit dem 
traditionellen, stereotypen, Namen „Sieben Stämme“ gekennzeichnete Bund, der jedoch 
in Wirklichkeit ein Acht-Stämme-Bund war, scheint in der Führerliste der Türken- 
Ungarn des um die Mitte des lO.Jhs. entstandenen Berichts in dem großangelegten 
historischen Sammelwerk von Ibn Hayyän (987-1076) dargestellt zu sein.^’ 


Anon gHung 52 SRH I 106: 4-5. - Die obige Einschätzung des Lebensalters von Arpäd und 
Liüntika entspricht den 1981 in größerem Zusammenhang angestellten, richtigen Berechnungen von 
Gy. Kristö, AAntArchUnivSzeged 23 (1981) 82-83. 

Ibn Hayyän: Al-Muqtabas (V). Ed. P. Chalmeta, en colab., para el establecimiento del texto, 
con F. Corriente, M. Snbh, et al. Madrid 1979. Die Liste: Ms pag. 324: 27-30 (Z. in ed.). Entstehung 
des Berichts: zeitgenössische Aufzeichnungen anläßlich der 942 erfolgten Expeditionen der Ungarn 
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Außer Zweifel steht fest, daß es sich bei der Liste des Ibn Hayyän nicht um eine ad-hoc 
erstellte Heerführerliste mit Bezug auf die aktuellen Kommandanten der spanischen 
Expedition im Jahre 942 handelt, sondern um eine von Gewährsleuten eingeholte Nach¬ 
richt über die allgemeinen organisatorischen Verhältnisse bei den Türken-Ungarn. Es ist 
nämlich keineswegs vorstellbar, daß die Führer bzw. Fürsten der „Sieben Stämme“ alle¬ 
samt an dieser Expedition teilgenommen haben. An der Spitze der kurzen Mitteilung 
steht die zahlenmäßige Angabe der „Führer“, unter denen die Türken-Ungarn stehen. 
Das Substantiv amtr bezeichnet dabei offensichtlich einen Stammesfürsten, nicht aber 
einen Heereskommandanten. Selbst der Umstand, daß die Zahl „sieben“ nicht als Ziffer, 
sondern mit Buchstaben angegeben wird, scheint auf den fest etablierten, traditionellen 
und auch von Konstantin überlieferten „Sieben-Stämme-Bund“ hinzudeuten, der in der 
lateinischen Chronistenüberlieferung vielfach belegt ist als Verband der „Sieben-Fürsten“ 
und in modifizierter Form, aber ebenso stereotypisch, als eine Art Epitheton, ja sogar als 
ein Synonym für die Ungarn Magyaren überhaupt (s. weiter oben) gilt. 

Wenn sich dies nun so verhält, müssen in der Liste logischerweise unbedingt zumindest 
sieben Namen genannt werden, aber, im Hinblick auf den achten Stamm der bei Kon¬ 
stantin belegten und den Groß-Fürsten stellenden Kabaren, möglicherweise sogar acht. 
Als Nicht-Orientalist habe ich selbstverständlich keine fachliche Kompetenz für eine 
philologische Analyse des Textes von Ibn Hayyän. Dennoch halte ich es für höchstwahr¬ 
scheinlich, daß sich hinter der ersten, als Personenname geltenden Buchstabegruppe T 
.x.xAcCy der bei den Türken-Ungarn „seiner Würde nach als der Mächstigste“ gilt, der 
Groß-Fürst Teveli (bei Konstantin Teßekrjg; 40: 56-57. 63) verbirgt, wie dies andernorts 
schon richtig behauptet wurde.Teveli als rangältester Enkel Arpäds konnte 942 noch 
am Leben sein, 948 spricht Konstantin Fali als den zur Zeit regierenden Groß-Fürsten an, 
d.h. den legitimen Nachfolger, den der Rangfolge nach zweiten Enkel Arpäds. Meines 
Erachtens darf man wohl bei den „Mächtigsten“ nicht nur „unter ihnen“, d.h. unter den 
„Sieben Fürsten“, sondern auch „über sie“ verstehen, wobei der Groß-Fürst als der 
AchtCy d.h. als Stämmeoberhaupt über den einfachen Stammesfürsten steht. Diese An¬ 
nahme ermöglicht vielleicht, trotz mehrfacher Korruptelen der Handschrift, durch fach¬ 
kundige divinatio einen achten Namen in der Liste zu ermitteln, wie auch die Ermittlung 
eines weiteren Namens zwischen T. x . x . la und W. /. g . üdi, d. h. ’. . r . ~ . g . r 

inzwischen der philologischen Heuristik zu verdanken ist. 

Angesichts des unstrittigen Sachverhalts, daß der karcha nach dem Groß-Fürsten die 
Würde dritten Ranges war, und dieser karcha (d.h. in der vorliegenden Zeitspanne: 
Bulcuu) in der Liste nunmehr an dritter Stelle, u. zwar in der Buchstabengruppe W. l. g, 
üdi (= Wulcüdi) eindeutig identifiziert werden konnte, muß der die zweite Rangstufe 
einnehmende es gewesen sein, der den zwischen dem Groß-Fürsten Teveli und dem 
karcha Bulcuu ermittelten Personennamen geführt hatte. Um so mehr, als die Rangord¬ 
nung in der Liste eine ausschlaggebende Einordnungsrolle gespielt hat. 


nach Spanien, des näheren: bei Belagerung der Stadt Larlda; die Grundlage für den Bericht (Ge¬ 
währsmann bzw. Gewährsleute) ist unsicher, aber er ist vollkommen authentisch. Eine ausführliche 
Beschreibung der 1963 bzw. 1972 in der Königlichen Bibliothek von Rabat aufgetauchten Quelle, 
d.h. des 5.Buches von „Al-Muqtabas“, und eine ungarische Übersetzung beinahe des ganzen 
einschlägigen Quellentextes: K. Czegledy, MNy 75 (1979) 273-282 bes. 274-276; (mit Nachträgen 
und Berichtigungen) ders.; MNy 77 (1981) 419-423 bes. 420-421 (ungarisch; MNy = Magyar 
Nyelv [,Ungarische Sprache*]. 

Vgl. S. Töth, AHistUnivSzeged 83 (1986) 3-9 bes. 6-7, im übrigen in Anlehnung an K. Czegle- 
dy, a.a.O. 
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Ausblick 

Aus dem oben besprochenen Ereigniskomplex geht auch deutlich hervor, daß die Aussa¬ 
gen des Konstantinos Porphyrogennetos über die Politikgeschichte der Türken-Ungarn 
in der Zeitspanne 870-895-950 keine Anhaltspunkte für die Annahme bieten, es habe ein 
verfassungsmäßig etabliertes „Doppel-Fürstentum“ oder ein „Sakrales Fürstentum“ ge¬ 
geben - wie dies in der ungarischen Historiographie mehrfach behauptet wurde. Es ist 
vollkommen unwahrscheinlich, daß Konstantin, der den staatsrechtlichen und protokol¬ 
larischen Bedingungen sowie der einschlägigen Terminologie stets die gebührende, oft 
sogar außerordentliche Aufmerksamkeit gewidmet hat, gerade in dieser Beziehung hin¬ 
sichtlich des erwähnten vermeintlichen Hauptcharakteristikums der obersten Führung 
bei den Türken-Ungarn, völlige Ignoranz bekundet hätte. 

Vor den Hintergrund der angestellten Textanalysen und Reininterpretationen zu den 
Aussagen Konstantins wird man m.E. kaum umhinkönnen, auch die übrigen Quellentex¬ 
te der ungarischen Frühgeschichte (d.h. der Geschichte des ungarischen Stämmebundes 
zur Zeit des Groß-Fürstentums und der ersten Periode der Königszeit) einer textanalyti¬ 
schen Überprüfung und Neuinterpretation zu unterziehen. Den Forschern der ungari¬ 
schen Geschichte kann man nur wünschen, durch ein akribischeres Umgehen mit den 
Quellen, als ich das oben vornehmen konnte, einen neuen Standard für die Politikge¬ 
schichte der Ungarn zu setzen. 

Wenn es nun gestattet ist, aus den vorangegangenen Betrachtungen spezifisch politik¬ 
geschichtliche oder gar politologische Konsequenzen zu ziehen, so muß man zugeben, 
daß auch diese relativ kurze Zeitspanne der Geschichte der Ungarn, trotz aller Skizzen¬ 
haftigkeit infolge von Unzulänglichkeiten der Quellen, doch ein Profil aufzeigt, dessen 
Hauptcharakteristika etwa folgendermaßen zusammengefaßt werden können: 

(a) Die politische Struktur des Stämmebundes läßt einen ausgesprochenen Hang zur 
demokratischen Denkweise erkennen, die auch einen markanten Anspruch auf Unabhän¬ 
gigkeit und individuelle Freiheit mit einschließt. 

(b) Die Etappen der Verfassungsentwicklung der Ungarn in dieser frühen Periode 
bezeugen eine außerordentliche Elastizität, Offenheit und Aufnahmebereitschaft gegen¬ 
über fremden ethnischen Gruppen, die, aus welcher Ursache auch immer, ihre vorherige 
Stammvölkerschaft zu verlassen gezwungen waren. 

(c) Auffällig ist des weiteren der hohe politische Realitätssinn der Ungarn, welcher 
gegebenenfalls auch im klaren Abwägen der Kräfteverhältnisse zum Ausdruck gekom¬ 
men ist. 

Ein historischer Ausblick erlaubt weitere Überlegungen: 

Die Begabung für großzügige politische Organisation scheiterte in ihrer wechselvollen 
Geschichte an der harten Tatsache, daß sie zu spät in das Karpatenbecken gelangten, um 
hier eine tiefgreifende, im Vergleich zu den westlichen Staaten gleichrangige zivilisatori¬ 
sche Assimilation anbahnen zu können. Als sie hierher kamen, gehörte die Kulturexten¬ 
sionsvirulenz des Römischen Reiches schon lange der Vergangenheit an, und ihre westli¬ 
chen barbarischen Nachfolgestaaten konnten ihrerseits die römischen Kulturgüter nicht 
mehr so konzentriert und dynamisch nach Osten weitergeben, wie sie selbst diese Güter 
„zur rechten Zeit“ (d.h. zur günstigeren Zeit) empfangen hatten.” 


” Zur zivilisatorischen Funktion des Römischen Reiches aus welthistorischer Sicht im Rahmen 
einer neuen Altertumsdeutung sowie zum Problem seiner westlichen Nachfolgestaaten s. meine 
Erörterungen in: Die Auflösung des Altertums. Beiträge zu einer Umdeutung der Alten Geschichte 
(Budapest 1978); Epochenwechsel um 476. Odoaker, Theoderich d. Gr. und die Umwandlungen. 
Anhang: Pannonica. Bonn-Budapest 1984; zum Schicksal Pannoniens in der Spätantike s. meine 
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Zu diesem grundlegenden Nachteil kam hinzu, daß die Ungarn - wie es auch für die 
übrigen Nomadenvölker zu trifft - militärisch und verwaltungsmäßig einen weit größeren 
Raum beherrschten bzw. beherrschen mußten, als sie wirtschaftlich und ethnisch auch 
nur annähernd zusammenhängend auszufüllen vermochten. Dies an sich wäre jedoch 
kein entscheidender Nachteil gewesen, wenn ihnen ihre wirtschaftliche und soziale Ent¬ 
wicklung gestattet hätte, in ihrer ethnisch unterschiedlichen Umgebung einer weit umfas¬ 
senderen und zugleich qualitativ hochstehenden urbanistischen Entfaltung Impulse zu 
geben. Die allmähliche Auffüllung des Karpatenbeckens mit heterogenen ethnischen 
Gruppen war angesichts der wirtschaftsgeographischen und politisch-geographischen 
Gegebenheiten dieses Raumes allerdings unausweichlich. Wenn somit die vorerwähnten 
Voraussetzungen Vorgelegen hätten, wäre das staatsbildende Ungarntum seinen Nationa¬ 
litäten gegenüber in weit günstigerer Lage gewesen, da die Angleichung des Lebensstan¬ 
dards ein friedliches Verhältnis zwischen ihm und diesen Nationalitäten ermöglicht hätte, 
oder aber, im Falle staatlicher Verselbständigungen, diese sich im Zeichen gutnachbar¬ 
schaftlicher Beziehungen zu den Ungarn gestaltet hätten. 

Die Geschichtswissenschaft - wie längst bekannt - sträubt sich gegen irreale Prämissen, 
in diesem Fall geht es jedoch um erklärende hypothetische Prämissen, die sich auf histori¬ 
sche Erfahrungen im westeuropäischen Raum stützen. Und aus dieser historischen Sicht 
muß man zu dem Schluß kommen, daß das Nationalitätenproblem überall ein bitteres 
Ergebnis im geographischen Werdegang der Nationen ist, und, aufgrund dieser tatsa¬ 
chenbezogenen Basis letzten Endes als ein Problem der unterschiedlichen Entwicklung 
des Lebensniveaus zu betrachten ist. 


Zusammenfassung 
(Eine Paraphrase)’'* 

Im 9. Jh., bis etwa 875, befand sich der Siedlungsraum des türkisch-ungarischen Stämme¬ 
bundes westlich der Krim-Gegend, um den Unterlauf des Dnjepr [wohl auch noch 
westlicher davon bis zum Prut]. Der nomadischen, flußzentrischen Definitionsweise 
entsprechend wurde ihr jeweiliger Siedlungsraum mittels der Flußnamen bestimmt, die 
als geographische Gegebenheiten bei ihnen in Krieg und Frieden die ausschlaggebende 
Rolle spielten. Konstantin Porphyrogennetos übernahm diese Art der Definition. Der 
Stämmebund verfügte über eine erhebliche militärische Schlagkraft (vgl. die Ereignisse 
der Jahre 836, 860, 862). 

Es ist offenbar ihrem vertraglichen Verhältnis zum Chazarenreich zuzuschreiben, daß 
sie ihre Siedlungsstätten in den 870er Jahren wechselten, und sich auf das östliche Rand¬ 
gebiet des Ghazarenreiches, d.h. auf der entgegengesetzten Seite, niedergelassen haben. 
[Die Chazaren stellten sie wohl als einen militärischen Schutz gegen die Petschenegen an. 
Eine ähnliche Rolle wurde vermutlich zugleich auch den Uzen zugeteilt.] Ihr neues 
Siedlungsgebiet, Levedia, war zwischen den großen Flüssen Wolga und Ural im Bezirk 
des Kleinen und Großen Usen gelegen. 

Ihr Bündnis mit dem Chazarenreich war ihrer offensichtlichen militärischen Bedeut¬ 
samkeit zufolge nicht von einer engen Abhängigkeit geprägt. Dies wird von Konstantin 
mittelbar mehrfach nahegelegt. Ihre Verfassung war von einem ziemlich losen Bund der 
„Sieben Stämme“ gekennzeichnet, wobei ihr „Erster Wojewode“ vermutlich vom Stamm 
N’eki gestellt wurde, und jeder einzelne Stamm seinen eigenen Wojewoden als Stammes¬ 


politikgeschichtlichen Quellenanalysen in: Das letzte Jahrhundert Pannoniens (376-476) (Amster¬ 
dam-Budapest 1969). 

” Zu den Abschnitten I-VII (ohne Einleitung und Ausblick), manche ergänzenden Wahrschein¬ 
lichkeitsschlüsse in eckigen Klammern. 
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Häuptling hatte. Die Bezeichnung „Wojewode“ wurde von ihnen selbst gebraucht, Kon¬ 
stantin hat den Terminus im Original wiedergegeben. Über den einzelnen Stämmen 
standen mutmaßlich schon zur Zeit der Wojewoden-Verfassung (zumindest in ihrer 
letzten Periode) neben dem Ersten Wojewoden auch der yila und der karcha als zur 
Kriegszeit koordinierende und organisatorische Funktionen ausübende, zentrale Wür¬ 
denträger, die zugleich auch Stammeshäuptlinge waren. In Friedenszeiten erfreuten sich 
die einzelnen Stämme allerdings einer weitgehenden Souveränität, was den Stämmebund 
bis zur Königszeit gekennzeichnet hat. 

Der Aufenthalt der Türken-Ungarn in Levedia dauerte [wenn auch von den Chazaren 
langfristig geplant] wegen des Angriffs der Kangar-Petschenegen in Wirklichkeit nur drei 
Jahre. Der Petschenegenangriff löste im Stämmebund offensichtlich eine tiefgreifende 
Krise aus, in deren Folge aus beinahe jedem Stamm ein Volksteil ausgeschieden ist. Diese 
Volksmasse insgesamt bildete die uralte Sabirenschicht des Stämmebundes, die ihren 
Namen „Savardi Asfalü“ auf den ganzen Bund transferiert hat. Der Name „Hunnen“ für 
die Türken-Ungarn in manchen byzantinischen Quellen und die Attilanische Hunnent¬ 
radition in der späteren ungarischen Historik und Belletristik sind zum Teil wahrschein¬ 
lich schon dieser Sabirenschicht beizumessen. Konstantins Angabe über das Kollektivum 
„Savardi Asfalü“ stellt einen Sachverhalt von rückwirkend hoher Tragweite dar. Der 
Abzug des besagten Volksteiles erfolgte nach dem Osten, aller Wahrscheinlichkeit nach 
auf der östlichen Seite des Kaspischen Meeres in Richtung Chorasan. 

Der durch den Petschenegenangriff erzwungenen Umsiedlung des Gros der Türken- 
Ungarn nach Etel-küzü unter der Führung des Ersten-Wojewoden Levedi haben sie - 
den weiter unten besprochenen Ereignissen zufolge - einen Aufstieg im internationalen 
Protokoll durch einen Klientelvertrag mit dem Chazarenreich zu verdanken. Ihr Umzug 
nach Etel-küzü kam eigentlich einer Rückkehr zu ihrer vorigen geographischen Position 
gleich, allerdings mit einer beträchtlichen Erweiterung des Siedlungsgebietes. Dieses 
wurde von Konstantin zwischen Dnjepr und Seret angesetzt, hat sich jedoch praktisch 
wohl auch westlich des Seret am Unterlauf der Donau und auch weiter nach Norden 
erstreckt. 

Dem Klientelvertrag gemäß erhielt das bisherige Wojewodentum den Rang eines Für¬ 
stentums, in dem der Ethnos-Fiirst als Primus inter pares unter den Gene<*-Fürsten, d.h. 
den Stammeshäuptlingen, fungierte. Die wohl früher schon bestehenden Zentralwürden 
yila und karcha, gleichfalls Genea-Vürsten, dürften nach einer Etablierung der Rangord¬ 
nung im „Sieben-Stämme-Bund“ dem Stamm N’eki bzw. Med’eri vorgestanden haben. 

Die Erhebung des türkisch-ungarischen Stämmebundes zum Rang eines Klientelfür¬ 
stentums im Chazarenreich ist einer entscheidenden Kräftezunahme zuzuschreiben, die 
nach dem Anschluß von drei Kabarenstämmen an den Bund erfolgte. Nachdem die 
ethnisch als Chazaren geltenden Kabarenstämme zu einem einzigen Stamm zusammenge¬ 
zogen wurden, repräsentierten sie den tangersten Stamm des nun praktisch achtstämmi¬ 
gen Bundes der traditionellen „Sieben-Stämme“. Diese Kabaren waren wegen innenpoli¬ 
tischer Zwistigkeiten in den 870er Jahren aus der volkreichen chazarischen Kabarenbe- 
völkerung ausgeschieden, hatten sich den [sinngemäß durch Chazaria nach Etel-küzü 
durchziehenden] Türken-Ungarn um 875 angeschlossen und sich mit diesen ebenfalls im 
Raum Etel-küzü niedergelassen. Die in der Darstellung Konstantins in jeder Hinsicht 
herausgehobene, vorrangige Stellung der Kabaren im türkisch-ungarischen Stämmebund 
bedeutete auch, daß die Würde des Ethnos-Vnrsttn, d.h. die des Bundesoberhauptes, 
ihnen, u. zwar erblich, zufiel. Die Abdankung Levedis zugunsten der Kabarenhäupter, 
des Almus - oder alternativ seines Sohnes, Arpäd, war die protokollarische Folge der 
neuen politischen Kräfteverhältnisse. Der chazarische Kagan verhielt sich dem inneren 
Kabarenstreit gegenüber ganz neutral und war den abgetrennten Kabarenstämmen ge¬ 
genüber unbedingt positiv eingestellt. Es handelte sich um denselben Kagan, der auch zur 
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Zeit des Aufenthaltes der Türken-Ungarn in Levedia, d.h. auch zur Zeit des inneren 
Kabarenstreites, regierte. 

Die Wahl Arpäds zum Ethnos-Vmsten erfolgte unter protokollarischer Präsenz einer 
chazarischen Delegation durch Schilderhebung, die als ein ursprünglich militärdemokra¬ 
tischer Staatsakt seit je das Symbol der Beschlußfassung seitens des Volkes gewesen war. 
Arpäd und seine Familie - wie auch die übrigen Oberschichten des Chazarenreiches - 
waren jüdischen Bekenntnisses. Die wichtigste Kautel im Klientelvertrag war die Ver¬ 
pflichtung des Klientelfürsten dem koyog ~ iudicium bzw. jtQÖaTaypa ~ praeceptum des 
obersten Führers des Patron-Staates die gebührende Beachtung zu schenken. Die chazari- 
sche Klientel ließ den Türken-Ungarn nicht nur ein höheres internationales Prestige, 
sondern wohl auch wirtschaftliche Vorteile im Chazarenreich zukommen. Die Vor¬ 
standsbefugnisse des Oberhauptes im Stämmebund, vordergründig in Bezug auf die 
einheitliche Führung, sind in der „Etel-küzü-Verfassung“, d.h. im Klientelfürstentum, 
betont nur zur Kriegszeit wirksam geworden; die der Zentralwürden yila und karcha 
waren denselben Beschränkungen unterworfen. Zu den Souveränitätsgarantien für die 
einzelnen Stämme gesellte sich aber auch ein niedriger Solidaritätsgrad, technisch verur¬ 
sacht durch ihre extensive Siedlung in einem relativ großen Raum. Die für die Friedens¬ 
zeit maßgebliche Unabhängigkeit der Stämme äußerte sich selbst Mitte des lo. Jhs. in der 
Adresse byzantinischer diplomatischer Urkunden. Dasselbe Vorgehen läßt sich im 9. Jh. 
auch seitens des chazarischen Kagan klar erkennen. 

Arpäd, im Status des Ethnos-Fürsten, regierte seinen eigenen Stamm, d. h. seine Kaba- 
ren als den achten Stamm im Stämmebund, allem Anschein nach durch seinen Sohn, 
Liüntika. Arpäd und sein Geschlecht scheinen Ende des 9. Jhs. die ersten Exponenten 
einer Hinwendung zum Westen und zum Christentum unter den Türken-Ungarn gewe¬ 
sen zu sein. Das Ethnikon „Kabaren“ wurden dem achten Stamm als ein wohlgemeinter 
Beiname wohl von den übrigen „Sieben-Stämmen“ verliehen, die Kabaren benutzten 
diesen Namen für sich selbst vermutlich nie, als ethnische Chazaren wollten sie sich 
hingegen verständlicherweise mit diesem Namen nicht bezeichnen, ihr Kontakt zu dem 
Stamm Med’eri scheint sich am engsten gestaltet zu haben. 

Die Erhebung der zweiten und dritten Würdenträger im Stämmebund, d.h. des yila 
und des karcha, zu patricii seitens Konstantins bekundet ihre relativ souveräne Stellung 
als Stammesfürsten. Ohne diese machtpolitische Basis wäre die Verleihung dieser Würde 
durch Byzanz nicht vorstellbar. Die staatsrechtliche Definition ihres Sprengels bzw. ihrer 
Würde von seiten Konstantins durch den Terminus XQiTf|g für beide entstammt einer 
römischen Interpretationspraxis angewandt auf die Führer barbarischer Völker oder 
Stämme. Demnach entspricht XQiTrjg dem Terminus iudex im Lateinischen. Das stimmt 
mit ihrer geschilderten Funktion und ihrem stammesmäßigen Status völlig überein, wo¬ 
mit sowohl ihre Machtposition als auch ihre Koordinationsbefugnisse zum Ausdruck 
kommen. 

Der Titel yila leitet sich vom Namen des einstigen protobulgarischen Herrscherstam¬ 
mes Dulo her. In der sog. „Bulgarischen Fürstenliste“ waren unter den zwölf Fürsten 
insgesamt acht, die aus dem - übrigens mutmaßlich byzanzorientierten — Stamm Dulo 
stammten. Der Dulo-Stamm wurde 740 aus seiner offensichtlich vererbten fürstlichen 
Machtstellung (mit seinem Fürstenkandidaten Vichtun) von einem Mitglied des Stammes 
Vokil, Komisos, vertrieben. Die onogurischen Dulo-Protobulgaren hatten sich aller 
Wahrscheinlichkeit nach von ihrem großen Stämmebund getrennt und den Magyaren 
angeschlossen, wo sie beträchtliche Änderungen in der Stämmestruktur der letztgenann¬ 
ten herbeiführten. Sie selbst bildeten wohl auch mehrere Stämme, und durch ihren An¬ 
schluß artikulierte sich vermutlich die Sieben-Stämme-Struktur der nunmehr sogenann¬ 
ten „Türken-Ungarn“. Trotz weitgehender „Protobulgarisierung“ (darunter die maßgeb¬ 
liche Durchdringung der Hunnentradition) im Bund bedeutete dies allem Anschein nach 
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keineswegs, daß der finnisch-ugrisch-sabirische, d. h. in engerem Sinne magyarische An¬ 
teil im Stämmebund entscheidend verwässert worden wäre. Sie blieben im Inneren „Sa- 
vardi Asfalü“. 

Die von der Dulo-Völkerschaft etablierte neue höchste Würde, d.h. die des yila hatte 
wohl erst im 9.Jh. nach einem Verfall des politischen Einflusses der Völkerschaft ihren 
ursprünglichen, ethnischen und staatsrechtlichen Charakter verloren. [Es ist möglich, 
daß dies mit dem Umzug des Stämmebundes nach Levedia zusammenhing, wobei ein 
stärkerer chazarischer Einfluß mitbestimmend war und vielleicht auch ein Teil der Dulo- 
Protobulgaren im bisherigen Siedlungsraum zurückgeblieben ist.] An Stelle des Namens 
„Savardi Asfalü“ blieb nach dem Kabarenanschluß für das „Ausland“ weiterhin meistens 
das Ethnikon „Türken“ in Geltung. 

Als die Chazaren sich gegen einen Petschenegenangriff in den 870er Jahren erfolgreich 
verteidigen konnten, Waren sie offenkundig nicht in der Lage, die Besetzung des Sied¬ 
lungsgebiets ihrer Verbündeten in Levedia zu verhindern. [Die „Vertreibung“ der Pet- 
schenegen durch die Chazaren aus ihrem bisherigen Land war daher wohl nur ein Euphe¬ 
mismus. Dasselbe gilt wohl auch für den späteren Petschenegenumzug nach Etel-küzü 
um 894/895 - angeblich dem Angriff einer chazarisch-uzischen Kriegskoalition zufolge.] 
Die Petschenegenoffensive nach Etel-küzü erfolgte im Einvernehmen mit dem Herrscher 
der Donau-Bulgaren, Symeon, der hinwiederum von zwei Angriffen der Türken-Ungam 
katastrophal getroffen wurde. Der Petschenegenangriff bedeutete keine Konfrontation 
mit den Türken-Ungarn im ganzen Siedlungsgebiet; er betraf nur die Siedlungsstätte des 
aktuell in Bulgarien erfolgreich operierenden türkisch-ungarischen Volksteiles (gerade 
des Stammes Med’eri), deren Siedlungsort verwüstet wurde. Wenig zuvor hatten die 
Kabaren, unter der Führung Liüntikas eine ganz und gar erfolgreiche Expedition nach 
Bulgarien im Auftrag Byzanz’ (ausgehandelt an der Donau mit dem Ethnos-Fvirsten 
Arpäd und dem karcha Kusan) unternommen, wobei ihr Siedlungsraum ganz unversehrt 
blieb. Die Zerstörung der Siedlungsstätte des zweiten Expeditionsheeres der Türken- 
Ungam und die Bedrohung durch weitere Petschenegenangriffe haben den Stämmebund 
unter Arpäd letztlich dazu veranlaßt, Etel-küzü endgültig zu verlassen. Ihre Landnahme 
im Karpatenbecken erfaßte - wie auch vorher in Etel-küzü - einen relativ großen Raum, 
was den Charakter ihrer dortigen Herrschaft weitgehend bestimmt hat. 

Die einschlägigen mohammedanischen Quellen stimmen mit allen Angaben Konstan¬ 
tins über die politische Struktur der Chazaren und der Türken-Ungarn überein. Der 
Kagan unterhandelt bei Ibn Fadlän mit barbarischen Stammeshäuptlingen oder Klientel¬ 
fürsten, ebenso wie bei Konstantin, in seiner eigenen Person unter Mitwirkung seines b . 
h . ~ Jtex, und seine scheinbar mystische „sakrale Höhe“ entsprach re vera dem römisch¬ 
byzantinischen Hofprotokoll. Der Bericht al-Gayhänl’s über die Chazaren bezieht sich 
nur auf eine Teilbevölkerung am östlichen Rand des Chazarenreiches. Dem Wesen nach 
trifft das Gleiche auf seinen von kaufmännischen Gewährsleuten vermittelten Bericht zu, 
den diese über die Türken-Ungarn lieferten. Sie berichteten nur über den Siedlungsbezirk 
des Stammes Med’eri in Etel-küzü, u. zwar am Unterlauf der Donau, bzw. über die 
dortigen Verhältnisse. Es handelt sich um die 2. Hälfte der 870er Jahre etwa bis Ende der 
880er Jahre. Die Kaufleute vermittelten in Wahrheit eigens nur Nachrichten über den 
Stammeshäupling, d.h. den Gene<?-Fürsten namens Kündü ~ Cundu, der zugleich die 
Würde des karcha im Stämmebund bekleidet zu haben scheint, sowie ferner expressis 
verbis über den yila, der im Bericht als zur Kriegszeit die koordinierende Befehlsgewalt 
ausübende Person erschien. Der besagte Kündü war der Vater des auf jeden Fall als 
karcha anzunehmenden Kusän ~ Curzan (belegt in den 890er Jahren bis 904). 

Die Landnahme im Karpatenbecken bedeutete für die Türken-Ungarn die Lostren¬ 
nung von der chazarischen Klientel und die Gründung eines neuen souveränen Croß- 
Fürstentums, mit allen seinen internationalen Konsequenzen, einschließlich den Risiken 
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dieses Grades der Staatsverfassung. Der Ethnos-Vürst Arpäd ist ein Groß-Fürst gewor¬ 
den, und die übrigen Genea-Vürsttn haben ihren bisherigen Fürstenrang beibehalten. Ihr 
neuer geographischer Raum umfaßte auch einen Teil des ehemaligen Römischen Reiches, 
was für ihre weitere Entwicklung von großer Tragweite war. Ihr Herrschaftsgebiet er¬ 
streckte sich praktisch auf das ganze Karpatenbecken, mit Ausnahme des westlichen 
Teiles von Drau-Save-Pannonien. Nach der Landnahme ist eine anfängliche Orientierung 
nach Byzanz spürbar, jedoch ohne staatsrechtliche Folgen. Die sog. Gabriel-Gesandt¬ 
schaft zur Regierungszeit des Leon VI. Sophos gilt nicht nur als ein Beweis für die 
Souveränität Turkias, sondern auch für seine militärische Stärke, deren Grundlage eigent¬ 
lich nur die militärische Intaktheit des türkisch-ungarischen Völkerkonglomerats gewe¬ 
sen sein dürfte. 

Die von Konstantin aufgestellte Übersicht über die „Arpäd-Dynastie“ war ihrem We¬ 
sen nach eine Erbfolgeliste, die protokollarischen Zwecken diente und aus dieser spezifi¬ 
schen Sicht heraus zusammengestellt worden war. Zur richtigen Deutung der Liste muß 
man sich das Mißverständnis vor Augen halten, nach dem Ezely und Yutoca ein und 
dieselbe Person waren. Ilig hatte demnach keinen Sohn, die für die Mitte des lo.Jhs. 
aktuell gültige Erbfolge hieß: Fali (der derzeitige Groß-Fürst) - Tas -Toksin. Perspekti¬ 
visch tauchte auch der Urenkel Arpäds, Termacu, auf, dem eben deshalb der hohe Ehr¬ 
entitel q)iA,05 vom Kaiser verliehen wurde. Tas war der zweitgeborene Sohn des Yutoca 
und so der Bruder des regierenden Groß-Fürsten, Fali. 

Mit dem von Konstantin strukturell festgehaltenen Sachverhalt stimmen auch die An¬ 
gaben der neu erschlossenen mohammedanischen Quelle vollkommen überein, u. zwar 
hinsichtlich des Standes des „Sieben-Stämme-Bundes“ zur Regierungszeit Konstantins 
selbst. Die vorliegende Liste der Stammeshäuptlinge aus dem Sammelwerk des Ibn 
Hayyän enthält zweifelsohne den Namen des Großfürsten und des karcha, Bulcuu. Da in 
der Aufzählung eine Rangfolge erscheint, stand zwischen den beiden der Name des yila; 
es besteht ferner die Hoffnung auf die Erschließung eines achten Namens zusätzlich zu 
den bisher ermittelten sieben, was das Konstantinische Bild von den tatsächlich existie¬ 
renden acht Stämmen bekräftigen würde. Es heißt mit anderen Worten: der Groß-Fürst 
mit seinem eigenen Stamm hat den traditionellen „Sieben-Stämme-Bund“ der Ungarn als 
der Achte regiert. 

(Für die perspektivischen Folgerungen aus der spezifischen Sicht der Politikgeschichte 
sei hier auf den „Ausblick“ verwiesen.) 
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MICHAEL ITALIKOS, KLAGE AUF DEN TOD SEINES REBHUHNS-' 

P. A. AGAPITOS/CAMBRIDGE, MASS. 


Unter der gewaltigen Masse byzantinischen Schrifttums gibt es eine beträchtliche Zahl 
von Werken, die vom literarischen Standpunkt her genauere Aufmerksamkeit verdient. 
Eine unvoreingenommene und also verständnisvolle Betrachtung dieser Texte könnte 
einerseits wichtige Einsichten über ihre Stellung innerhalb der byzantinischen Literatur 
und auf der anderen Seite auch über ihren allgemeineren künstlerischen Wert gewähren. 
Gerade in der Byzantistik, wo kein Klassikerkanon den Blickwinkel des Philologen 
einengt, gibt es für einen vorsichtigen Literaturkritiker die Möglichkeit, aus einem brei¬ 
ten Spektrum von Texten der verschiedensten Genera eine Auswahl zu treffen, die als 
Experimentbasis für eine literarische Analyse fördernd sein könnte.^ Literarische Kritik 
jedoch entsteht nicht ex nihilo, sondern muß sich auf Vorarbeiten, vor allem philolo¬ 
gisch-historischer Natur, stützen, sonst läuft sie Gefahr, über die konkrete Ebene des 
literarischen Kunstwerkes hinweg sich in reiner Theorie zu verirren. Der andere Weg 
freilich, eine durch Ausklammerung der abstrakten Ebene des Kunstwerkes sich nur auf 
das Konkrete orientierende Analyse, ist genau so gefährlich.^ Deswegen sollten Werke 
gewählt werden, deren Text befriedigend ediert und deren historischer Hintergrund 
genügend studiert worden ist.^ Darüberhinaus ist der Versuch um so schwieriger. Sinn¬ 
volles über ein längeres Werk zu sagen, wenn keine Behandlungen der Einzelprobleme 
vorliegen und seine Ganzheit technisch nicht überblickbar ist. So scheint, mindestes am 
Anfang eines solchen Versuchs, eine Beschränkung auf kürzere Werke ratsam zu sein.'^ 
Unter diesen Voraussetzungen ist das zwei Seiten lange Werk des Michael Italikos „Klage 


Dieser Aufsatz ist die erweiterte Fassung eines Vortrags gehalten am 14. 12. 1987 im Center for 
Literary Studies, Harvard University. Mein besonderer Dank für manch guten Hinweis gilt Profes¬ 
soren Ihor Sevcenko und Scott Scullion. 

* Ernsthaftere Versuche einer literarischen Interpretation byzantinischer Texte haben erst in den 
letzten zwanzig Jahren angefangen. Unter mehreren Arbeiten möchte ich hier zwei hervorheben, 
die von großer Bedeutung sind, weil dort nicht nur einzelne Werke behandelt, sondern grundsätz¬ 
lichere Fragen der Ästhetik gestellt werden: H. Hunger, Die byzantinische Literatur der Komnen- 
enzeit. Versuch einer Neubewertung, Anzeiger der phil-hist. Klasse der Österr. Akademie der 
Wissenschaften 105 (1968) 59-76 und H.-G. Beck, Das literarische Schaffen der Byzantiner. Wege 
zu seinem Verständnis [Sitzungsberichte der Österr. Akademie der Wissenschaft. Phil.-hist. Klasse, 
294,4.] Wien 1974. 

^ In diesem Zusammenhang verstehe ich unter konkreter Ebene den spezifisch historischen und 
kulturgeschichtlichen Hintergrund, in welchem ein Text eingebettet ist, während abstrakte Ebene 
die Summe der ästhetischen Aspekte an und für sich darstellt. Das literarische Kunstwerk existiert 
nur in der Interaktion dieser beiden in sich mehrschichtigen Ebenen. Vgl. die philosophische 
Darlegung von R. Ingarden, Das literarische Kunstwerk, Tübingen ^1965 und E. P, Papanutsos, U 
xöaixogTOÜ Ttveüfiaxog. A': Aia-^iiTixri (Athen ^1976) 97-131. 

^ J. Strelka, Methodologie der Literaturwissenschaft (Tübingen 1978) 13-19 und 56-60 mit reich¬ 
licher Bibliographie zu den speziellen Fragen der literarisch-philologischen Hermeneutik. Siehe 
auch H.-G. Gadamer, Text und Interpretation, in: Ph. Forget (Hrsg.), Text und Interpretation. 
Eine deutsch-französische Debatte (München 1984) 24-55. 

In dieser Kategorie fallen die Arbeiten von, z.B., A. Kazhdan, Nicephorus Chrysoberges and 
Nicholas Mesarites: a Comparative Study, in: id., Studies on Byzantine Literature of the Eleventh 
and Twelfth Centuries (Cambridge-Paris 1984) 224-255: Margaret Alexiou, The Poverty of Ecritu- 
re and the Graft of Writing: Towards a Reappraisal of the Prodromic Poems, Byz. and Mod. Gr.St. 
10 (1986) 1-40; J. H. Barkhuizen, Romanos Melodos: Essay on the Poetics of his Kontakion 
“Resurrection of Christ” (Maas-Trypanis 24), Byz. Ztschr. 79 (1986) 17-28, 268-281. Es sei darauf 
hingewiesen, daß die drei Verfasser sehr unterschiedliche Methoden in ihren Analysen anwenden. 
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auf den Tod seines Rebhuhns“ ein gutes Beispiel für eine literarische Detailanalyse. Der 
Text wird in zwei Handschriften überliefert, den Escurialensis Y-II-io (frühes 13. Jh. [= 
E]), f. 342''-343'' (Titel: Movcpöta cjti T(Ö jcegötxt autoü Teüvr|XÖTi) und den Baroccia- 
nus gr, 13 1 (A. D. 1250-1280 [= B]), f. 23o''-23i’'(Titel:’Eirri jteqöixl jiovwöia XE'üvrjXÖ- 
TL [xetä Tcöv auToü fxaüriTÖJv Ttai^ovtcov).^ 

Das einzige feststehende Datum im Leben des Michael Italikos (ca. 1090-vor 1157) ist 
seine Ernennung zum ötödaxaXog toü am Weihnachtstag des Jahres 1142. 

Ansonsten wissen wir einiges über seine Lehrtätigkeit in Konstantinopel (Rhetorik, Phi¬ 
losophie, Theologie, Medizin) und seine kirchliche Laufbahn (Erzbischof von Philip- 
pupolis ab Frühling 1143).^ Von seinen längeren Werken ist nichts erhalten. Überliefert 
sind eine Reihe von Reden und Briefen, die hauptsächlich im oben genannten Baroccia- 
nus gesammelt sind. Die „Klage auf den Tod seines Rebhuhns“ könnte möglicherweise in 
die frühe literarische Tätigkeit Michaels gehören, als er noch Rhetorik und Grammatik 
unterrichtete.^ Um das als [iovcpöia (Totenklage) bezeichnete Werk besser zu verstehen, 
müssen wir einen Blick auf zwei verwandte literarische Gattungen werfen, die Italikos in 
seinem Text verschmilzt: das Tierepikedion und die Leichenrede. 

Die Schmerzensäußerung über den Tod von Tieren in literarischer Form war in der 
Antike ziemlich verbreitet. Eine nicht unbeträchtliche Zahl von griechischen und lateini¬ 
schen Epigrammen ist uns seit der hellenistischen Zeit überliefert.^ Die griechischen 
Epikedien findet man im 7, Buch der Anthologia Graeca, einige weitere sind auf Papyri 
und Inschriften des östlichen Mittelmeerraumes erhalten. Keines dieser Gedichte ist 
länger als fünfzehn Zeilen. Die Texte sind meistens als Inschriften für den Grabstein des 
Tieres verfaßt, und, wie in dieser Gattung üblich, spricht entweder der Dichter oder das 
Tier selbst den Leser/Hörer an.^ Beklagt werden typische Haustiere der Antike (Hunde, 
Katzen, Zikaden, Finken, Rebhühner, Affen), Haushaltstiere (Pferde, Esel) und einige 
eher untypische Arten (Delphine, Hirsche, Bären, Krokodile, Mücken). Einige der Ge- 


^ K. Horna, Einige unedierte Stücke des Manasses und Italikos, Jahresbericht des K. K. Sophien¬ 
gymnasiums in Wien 1901-1902 (Wien 1902) S-9—10 legte die Erstausgabe vor. Die zweite und 
jüngste kritische Edition ist von P. Gautier, Michel Italikos. Lettres et discours [Archives de PO- 
rient chretien, 14] (Paris 1972) 102-104. Eine wunderbare, freie Übersetzung ins Deutsche besorgte 
H.-G. Beck, Byzantinisches Lesebuch (München 1982) 354-356. 

^ Leben und Werk des Italikos behandelte als erster M. Treu, Michael Italikos, Byz. Ztschr. 4 
(1895) 1-22 (vgl. auch K. Krumbacher, Geschichte der byzantinischen Litteratur [München ^1897] 
465-466). Die neueste längere Studie über Michaels Leben ist Gautier (s.o. Anm. 5), S. 14-28. 
Spätere Zusammenfassungen finden sich in H. Hunger, Die hochsprachliche profane Literatur der 
Byzantiner [Handbuch der Altertumswissenschaft, XII, 5.1] (München 1978) 123-124 und 
W. Buchwald-A. Hohlweg-O. Prinz, Tusculum-Lexikon griechischer und lateinischer Autoren des 
Altertums und des Mittelalters (München ^1982) 369-370. 

^ Ein Datum um 1130, also vor dem Tod der Kaiserin Eirene Dukaina (19. Februar 1133;?. Gau¬ 
tier, L'obituaire du typikon du Pantocrator, Rev. des Et. Byz. 27 [1969] 235-262, spez. 245-247), 
die seine Förderin war, wäre nicht auszuschließen. Dafür spricht der in B erhaltene Titel des 
Werkes, in dem eine Anspielung auf seine Schüler enthalten ist. 

^ Alle diese Texte wurden von G. Herrlinger, Totenklage um Tiere in der antiken Dichtung mit 
einem Anhang byzantinischer, mittellateinischer und neuhochdeutscher Tierepikedien [Tübinger 
Beiträge zur Altertumswissenschaft, 8] Stuttgart 1930 gesammelt, chronologisch geordnet und kom¬ 
mentiert. 

^ Z.B. Anth.Gr. (Beckby) VIL 211, ein Gedicht von Tymnes (3.Jh- v.Chr.) über einen maltesi¬ 
schen Hund in der Form einer Grabinschrift; zum Gedicht vgl. Herrlinger (s.o. Anm. 8), S, 26; 
fernerhin Beckbys Kommentar (Anth.Gr. [München ^1970], Bd. 2, S. 581) und Theophrast, Cha¬ 
raktere. Herausgegeben und erklärt von P. Steinmetz [Das Wort der Antike, 7] (München 1962), 
Bd. 2, S. 245-246. 



P.A. AgapitoSy Michael Italikos, Klage auf den Tod seines Rebhuhns 


6i 


dichte sind ernst^®, andere haben einen satirischen oder rein humoristischen Ton.^* Aus 
byzantinischer Zeit finden wir in der Anthologia Graeca zwei Epigramme des berühmten 
Historikers Agathias (6Jh.) auf den Tod seines Rebhuhns (Anth. Gr. VII. 204-205)/^ 
das von seiner Katze gewaltsam getötet wurde 
Andererseits hat die Totenklage eine noch längere Tradition, deren literarischer Ur¬ 
sprung bei den berühmten Klageliedern des 24. Buches der Ilias liegt, eine Tatsache die 
schon die antiken Rhetoriker beobachtet hatten. Die Summe der für die Totenklage 
spezifischen topoi kristallisiert sich schließlich in der Leichenrede, die geformt von den 
rhetorischen Praktiken des 5. und 4. vorchristlichen Jahrhunderts zu einer Gattung sui 
genereis wird.^'^ Die Regeln dieser besonderen Gattung wurden in prägnanter, handbuch¬ 
artiger Weise von verschiedenen Rhetorikern der Spätantike zusammengefaßt. Das her¬ 
vorragendste unter diesen Werken, von größter Bedeutung für die byzantinische Rheto¬ 
rik, war die Abhandlung „Über epideiktische Reden“ (spätes 3.Jh. n.Chr.), die unter 
dem Namen des Menandros Rhetor lief.^^ Hier finden wir spezielle Abschnitte über die 
Trostrede, die Leichenrede und die Monodie QJyyog JtaQapuür^xixö?, forttdcpLog ^0705, 
|aovq)öta).^^ Menandros verfolgt die Geschichte der Totenklage zurück bis auf Homer, 
und behandelt dann deren öffentlichen und privaten Charakter. Als Öffentlich definiert er 
die „Rede auf die gefallenen Soldaten oder auf eine verstorbene öffentliche Person“,'^ 
während privat das intime Verhältnis zwischen Sprecher und Verstorbenem bezeichnet 
(z.B, der Gatte beklagt seine Frau)/^ Schließlich gibt er technische Ratschläge zur Kom- 


Anth. Gr. (Beckby) VII. 215 (Epikedion der Lyrikerin Anyte [um 300 v.Chr.] auf einen Del¬ 
phin); vgl. Herrlinger (s.o. Anm. 8), S. 16-17. 

Ibid. VIL 207 (Verse des Meleagros von Gadara [i.Jh. v.Chr.] auf das Häslein der Hetäre 
Phanion); vgl. Herrlinger (s.o. Anm. 8), S. 29-30. 

Die abschätzenden Bemerkungen von Herrlinger (s.o. Anm. 8), S. 121—122 gegenüber Agathias 
sind weder gerechtfertigt noch gerecht. Die zwei Epigramme wurden in H. Görgemanns (Hrsg.), 
Die griechische Literatur in Text und Darstellung. Band 5: Kaiserzeit (Stuttgart 1988) 26-29 SLufge- 
nommen. 

Agathias (VIL 204.7-8) macht eine direkte Anspielung auf Sophokles’ Antigone (Dawe) 255- 
256 und 409-410, indem er das Rebhuhn mit Polyneikes gleichsetzt, der unter „feinem Sand“ (X-cjctt) 
xövtg) begraben wurde. Dadurch verleiht er dem Tier heroischen Status (gewaltsamer Tod - Hel¬ 
denbegräbnis; vgl. VII, 205.5-6 [Achilles]). Dazu siehe auch Agazia Scolastico, Epigrammi, ed. 
G. Viansino (Milano 1967) 77-79 (vor allem für die Rezeption früherer Texte) und A. Mattsson, 
Untersuchungen zur Epigrammsammlung des Agathias (Lund 1942) 32-33. Wir werden sehen, daß 
Italikos den Tod seines Haustieres ganz anders behandelt. 

Margaret Alexiou, The Ritual Lament in Greek Tradition (Cambridge-London 1974) 22-23 
und Nicole Loraux, The Invention of Athens. The Funeral Oration in the Classical City (Cambrid¬ 
ge, Mass. 1986) (Ubers, des franz. Originals, Paris 1981) 221-262. 

Menander Rhetor. Ed. D. A. Russell and N. G. Wilson, Oxford 1981; vgl. auch J. Soffel, Die 
Regeln Menanders für die Leichenrede in ihrer Tradition dargestellt, herausgegeben und kommen¬ 
tiert [Beiträge zur klassischen Philologie, 57] Meisenheim am Glan 1974. Da die Byzantiner an die 
Autorschaft des Menandros glaubten (z.B. loannes Doxapatres [ri.Jh.] und andere anonyme Ver¬ 
fasser rhetorischer Kommentare), werde ich das Werk als „Menandros“ zitieren, obwohl man heute 
mit Sicherheit sagen kann, daß dies nicht der Fall war (vgl. Russell-Wilson, S. XXXIV-XL). 

Menandros (Russell-Wilson) 413.5-414.30, 418.5-422.4, 434.10-437.4 (Soffel [s.o. Anm. 15], 
S. 60-78). 

Menandros (Russell-Wilson) 434.11-15 (Soffel [s.o. Anm. 15], S. 158-160). 

Menandros (Russell-Wilson) 418.6-10 (Soffel [s.o. Anm. 15], S. 233-235). 

Menandros (Russell-Wilson), 434.i8ff., 436.24-32 (Soffel [s.o. Anm. 15], S. 160-161). Ähnli¬ 
ches wird vom anonymen Verfasser einer anderen Abhandlung „Über epideiktische Reden“ formu¬ 
liert (siehe Dionysii Halicamasei Opuscula, edd. H. Usener-L. Radermacher, Bd. 2.1 [Leipzig 1904] 
255-292, spez. 277.14-17 dpcpl Ta<pf|v öüo Xöyoi pepex6vT)VTai, ö |xev xoivö^ KQÖq Jtökiv ÜJtaaav 
xai 6f|(iov Toig ev jioXepq) Jteaoüotv, iöiq. öe xal xaü’ exaatov ötxeQog aüxoiv. Vgl. Soffel [s.o. 
Anm. 15] 56-60). 
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Position solcher Reden und betont insbesondere die Wichtigkeit der korrekten Struktur 
des jeweiligen Werkes/® 

Die Byzantiner zeigten eine außerordentliche Vorliebe für die Rhetorik, die sie öfters 
mit der Philosophie auf einer Ebene gleichsetzten. Dieses Konzept der QTiTOQixf) cpiXoco- 
qpoüoa, man denke etwa an Psellos,^^ übernahmen sie von der Zweiten Sophistik und 
dem Neuplatonismus. Dort wurde das Verhältnis Rhetorik-Philosophie ausführlich be^ 
handelt, vor allem die Frage ob Rhetorik und Philosophie sich gegenseitig ausschließen 
oder ergänzen. Man kam zum Ergebnis, daß je feiner die Rhetorik sich entwickelte sie 
desto besser philosophische Themen zum Ausdruck bringen konnte."^^ Dementsprechend 
konnte die Betrachtung des Todes in der Leichenrede als die ideale Gelegenheit für die 
Mischung der beiden Disziplinen gesehen werden, tiefe Kontemplation nämlich, verbun¬ 
den mit der Entfaltung eines ausgezeichneten Stiles. Es kann daher nicht als befremdend 
erscheinen, wenn die frühbyzantinischen Epitaphioi Produkte außerordentlicher literari¬ 
scher Kunstfertigkeit waren, die das Genre für die nächsten Jahrhunderte beherrschten.^^ 
Die Gattung erlebt im späten 9.Jahrhundert eine Blüte, und bildet von da ab einen 
wichtigen Teil der byzantinischen Literatur bis zum Fall des Kaiserreiches.^'^ 

Tierepikedion und Epitaphios waren also dem Italikos wohl vertraut. Das Neue in 
seiner Behandlung liegt eben in der Verbindung der zwei Gattungen, um daraus eine 
Prosamonodie für ein Tier zu verfassen.Diese Verbindung kann vor Italikos nicht 
belegt werden/^ Das Ungewöhnliche des Unternehmens ist ihm wohl bewußt; denn er 
versucht sich zu rechtfertigen, indem er die Bibel zitiert, sollte ihn jemand wegen seiner 
vermeintlichen Kindlichkeit verlachen/^ 

Um die rhetorische Technik unseres Verfassers besser verstehen zu können, sollten wir 
zuerst die Struktur der Monodie untersuchen: i. Abhandlungsartige Einleitung über die 
Genealogie der Rebhühner (102.3-103.3); 2. Unzulänglichkeit einer objektiven Behand- 


Menandros (Russell-Wilson) 414.27-28, 435.14-16 (Soffel [s.o. Anm. 15] 228-230). 

Vgl., Z.B., die Bemerkungen über seine eigene Bildung in Chronographia VL 36-41 (ed. Impel- 
lizzeri [Vicenza 1984] Bd. i, 282-288) oder Epist. 174 (ed. Sathas, Meo, BißX., Bd. 5, 441-443). 
Siehe dazu G. Kustas, Studies in Byzantine Rhetoric [’AvaXEXxa BXaTdöcov, 17] (Thessalonike 
1973)1557156. 

Zu dieser Problematik und deren Entwicklung in Byzanz siehe A. Brancacci, Rhetorike philo- 
sophousa. Dione Crisostomo nella cultura antica e bizantina [Elenchos, 11] Neapel 1986 und Kustas 
(s.o. Anm. 21) 63-100 (dargestellt anhand des Konzepts der obscuritas in Rhetorik und Philo¬ 
sophie). 

Z.B. Libanios’ Leichenrede auf Kaiser Julian (orat. i8, ed. Förster [Leipzig 1904], Bd. 2, 236- 
371), Themistios' auf seinen Vater (orat. 20, edd. Downey-Norman [Leizpig 1971], Bd. 2, 1-15), 
Chorikios' auf Prokopios von Gaza (orat. 7, edd. Förster-Richtsteig [Leizpig 1929] 109-128 und 
Gregorios’ von Nazianz auf Basileios von Kaisareia (orat. 43, PG 36, Sp. 493-606]). 

Vgl. Hunger (s.o. Anm. 6), Bd. i, S. 132-145 und G. A. Kennedy, Greek Rhetoric under 
Christian Emperors (Princeton, N.J. 1983) 265—325. 

Ich kann mich nicht der Meinung von Beck (s.o. Anm. i), S. 21 anschließen, es handle sich hier 
um eine exq)QaöLg, da die Regeln für die Ekphrasis als rhetorisches Kunststück von denjenigen des 
Epitaphlos verschieden sind (siehe A. Hohlweg, Ekphrasis, Reallexikon zur byzantinischen Kunst 2 
[197^] 33 “ 75 y spez. 34-35). Wir finden sie in unserer Monodie in der eigentlichen Beschreibung des 
Vogels (Gautier 103.7-16) angewandt. 

Seine Tiermonodie muß allerdings einen gewissen Erfolg gehabt haben, denn einige Jahrzehnte 
später wurde sie von Konstantinos Manasses (ca. 1130-1187) in seiner povipöta ejtl aöTQOYXf)vw 
aÜToü T8ÜVT)HÖTi (hrsg. von Horna [s.o. Anm. 5], S. 3-9) in sehr erweiterter Form nachgeahmt (vgl. 
Horna [s.o. Anm. 5], S. 20 und Hunger [s.o. Anm. 6], Bd. i, S. 143). 

El 08 Tig 1x8 Taüta ÜTtayopeuovTa ax(0'il)8i8v 65 peipaxieuopevov, aXX" outög ye Tf)g Aavi- 
Tixfjg qpcovfjg kmXo.'&txo' ÖLxaiog ydp, cpTiaiv, exeivog ög oixrCgei ipvxäg xrrjvcov avrov, xov 
XTTjvoug xal etg Jiepöixag öiaßaivovTog (Gautier 104.27-30). Italikos zitiert hier Prov. 12.1c 
(ÖLxaiog oLXTipei xlJuxdg xttjvAv aÜToü, xd öe ojtXdyxva xmv daeßmv dveXeruxova). 
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lung, Klage über das verstorbene Rebhuhn, Beschreibung des Vogels (103.3-16); 3. „Gei¬ 
stige“ Eigenschaften des Vogels, Verhältnis zwischen Herr und Tier (103.16—31); 4. Un¬ 
zulänglichkeit medizinischer Kenntnisse, der Tod des Vogels (104.1-11), Versuch sich 
selbst zu trösten, Gedanken über die Natur der Seele bei Tieren (104.11-20); 5. Zweite 
Klage über den Vogel, Rechtfertigung der Gefühle des Verfassers und Zweck des Werkes 
(104.21-32). 

Den Hauptteil der Monodie (Abschnitte 3 und 4) bildet der Versuch die geistige und 
psychologische Welt des Rebhuhns zu begreifen, eine Welt, die ihren Ausdruck einmal 
im quasi-menschlichen Verhalten des Vogels und zum andern in seinem Verhältnis zu 
Italikos findet. Das Tier verfolgt, anscheinend in vollem Bewußtsein,den Tagesablauf 
im Haushalt und sieht zu, daß sein Herr zur rechten Zeit ungestört ißt und schläft. An 
dieser Stelle spricht der Verfasser die Frage nach Vernunft bei den Tieren an; El öe xat 
TLVEg x(bv (piXoaö(p(ov Xöyov öiööaai tolg aköyoig^ ol öe djtoöreQO'Uöt xaüxa oocpiag^ 
oKK' eycoyE Jtepl (xev xmv dX-Xcov ^cpcov akoyiav xat aüxög xaxa'H)iiq)L 5 opat xa)v d^oycov, 
jtepi öe xoüpoü jreQÖixog xfj exega pepiöi JtQoaxi'üejiai (Gautier 103.20-23). In Kennt¬ 
nis der antiken Theorien über die Vernunft der Tiere schließt sich Michael, was sein 
Rebhuhn betrifft, denjenigen an, die den Tieren diese Geisteseigenschaft zusprechen.^^ 
Nach dem Tod des Vogels stellt Italikos diesmal die Frage nach einer Seele bei den 
Tieren. Er zitiert die Bibel, um sich zu trösten: Tl yäg eöxlv dvü'Qcojtog Jtapd xqv xoü 
dXXou ^cpou xaxaaxEur|v, xai rigoide, cpqoiv, et q pev ävd'gdynov 'ipvxi^ ävaßaivei ecog 
ävco, 81 ÖE Karaßatvst ßixQi rö)v xEv&ficovcov rfjg yfjg; Gautier 104.11-14).^'^ Italikos 
hat die Stelle nicht nur stilistisch „verbessert“ sondern inhaltlich paraphrasiert. Er läßt 
aus oder hat vergessen, daß EccL 3.21 über den „Geist der Tiere“ berichtet und benützt 
das Zitat zur Charakterisierung der ajiouöaioi und q)au>.öxaxoi unter den Menschen, 
deren Seele entweder nach oben steigt oder in die Tiefe gestoßen wird.^"" Den Tieren aber 
spricht er die Trennung der Seele vom Körper und somit ein Leben nach dem Tode ab, 
obwohl er bereit wäre über den Tod des ihm so vertrauten Rebhuhns zu weinen.^^ 


"Oojtep yäQ koyco XQCopevog, Exoieito Jtdvta (Gautier 103.23). Das auf das Tier bezogene 
Vokabular des Wissens und Erkennens ist im Text stark vertreten (exioxapaL 103.15; 'ÖJtopipvqöxo) 
103.1^, 30; koyog - koYixog passim; EÜvoia 103.26,104.6, 20, 27 u.a.m.). 

Uber die seit Platon diskutiene Frage nach Vernunft bei den Tieren siehe z.B. Plutarchs 
Abhandlungen IIÖTepa t&v ^(pcov qpQovLpÖTepa, td xeQoaia f\ xä evuöqa und IleQL xou xd äXoya 
Xoyco xQfja'&ai in Moralia 959-9850 und 985 d-992 (ed. Hubert [Leipzig 1954], Bd. VI.i, 11-75 und 
76-93; vgl. auch den apparatus fontium der Ausgabe für weitere Angaben und Bibliographie). Über 
das Verhältnis von Menschen und Tieren was die Verwendung ihrer Geisteseigenschaften betrifft 
vgl. den von M. Adler zusammengestellten Index in: J. von Arnim (Hrsg.), Stoicorum veterum 
fragmenta, Bd. 4 (Leipzig 1924), s.v. ^oyog (ratio). 

Eccl. 3.21: xal xig oiöev jtvEÜpa vi&v dv'&pwjcou ei dvaßaivei auxö etg avo), xal jcveüpa toü 
xtr|voug el xaxaßaivEL aüxö xdxo) etg yfiv. 

Vgl. jrvEÜp,a, Eig dvco, xdxw etg ynv umgeformt in 'ipuxq, ewg dvo), [xexQi xcav xEnüpcbvcov 
(gesuchtes Wort [Homer, Aischylos]) xf)g yfig. 

Es muß darauf hingewiesen werden, daß diese Interpretation sich auf Gautiers Text stützt, der 
EL ÖE xaxaßaiVEt druckt. Beide Handschriften (Horna und Beck übernehmen deren Lesungen) 
bieten f| öe xataßaivEt. Diese letztere Lesung scheint dem eigentlichen Bibeltext mehr zu entspre¬ 
chen, wenn f| öe als korreliert zu f| pev verstanden wird, i.e. f) ÖE (xxrjvoug tJJUXTl). Doch es gibt 
zwei Gründe, die Lesung nicht zu akzeptieren. Erstens widerspricht sie der darauf folgenden 
Äußerung des Italikos (öoxel y&Q poi öiacpopav atviTxeaüaL xd)v dv'ÜQCOJtELCov xaüxa 'ipux&v 
[Gautier 104.16-17]). Zweitens ist ein solcher Fehler sowohl paläographisch (Verwechslung einer 
epsüon-iota Ligatur mit einem langhalsigen eta) wie phonetisch (ei = t) = i) erklärbar. 

53 q/x 3 ^f|v ÖE oüx dv öoYpaxLoaipL xwQi^op^v xwv aköyiDV ^cpcov pExd Tf|v evteü'&ev ötd>.u- 
OLv üjiö otrvTY&Eiag öe wv dXcboipog xai -üttvaxov J^cpou xivög EÜvoiav ejiiÖEi^apEvou EJiiöa- 
XQuaaipi (Gautier 104.18-20). Italikos bleibt weiterhin im Einklang mit den in der Antike herr¬ 
schenden Meinungen (vgl. z.B., Platon, Phaidr. 249b-c; dazu E. Rohde, Psyche [Freiburg ^1898] 
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Dieser Hauptteil ist von einer Gruppe heftiger Klagen umrahmt (Abschnitte 2 und 5), 
die eng mit der äußeren Erscheinung und dem Benehmen des Vogels verbunden sind. 
Beide Abschnitte sind ähnlich gegliedert: einer Reihe von kleineren parataktischen Kola 
(= A) folgt ein syntaktisch ruhiger, beschreibender Teil (= Diese Klagen werden in 
assoziativer Weise von den vorangehenden Sätzen ausgelöst. So beginnt die Monodie mit 
einem Paragraphen über die Genealogie der Rebhühner in Form einer geographischen 
Klassifikation (Abschnitt i [Gautier 102.3-103.3]), worin die optischen Merkmale der 
verschiedenen Vögel unterstrichen werden.Doch Italikos unterbricht plötzlich diesen 
anscheinend objektiven Anfang in Erkenntnis der Vergeblichkeit solcher Distanzierung 
durch „'AXXa Ti öei- öiaipeiv; Ti öe itegi jteqöixcov qpiX,oöocp8Lv; Oixetat poi ö xakki- 
öTog (Gautier 103.4-5).^^ Er fährt dann fort mit einem längeren Asyndeton, 

das schließlich in die Ekphrasis des Vogels mündet (A-B).^^ Ähnlich ist auch das Ende 
des Werkes gestaltet. Die Diskussion über die Seele der Tiere bringt einen erneuten 
Gefühlsausbruch mit sich, der zum abschließenden Satz überleitet (A-B-A-C), worin 
Italikos meint, daß er das Wort Davids erfüllt,^* indem er öiä JteQionaiav 'koyov xal totg 
d^coyoig X-öyov.^^ In der Mitte des Werkes sagt Michael, daß er die Mono¬ 

die improvisiert.^® Es war nicht ungewöhnlich für Literaten, ihre rhetorische Gewandt- 


Kap. 13, Anm. 40 und Emily Vermeule, Aspects of Death in Early Greek Art and Poetry [Sather 
Classical Lectures, 46] [Berkeley-Los Angeles-London 1979] 227, Anm. 41), aber auch mit der 
Einstellung der Kirchenväter (G. W. H. Lampe, A Patristic Greek Lexicon, s.v. ‘\pvxr\ I. G. 1.4). 

Abschnitt 2: 103.4-7 (A), j-i 6 (B); Abschnitt 5: 104.21-23 (A), 23-25 (B), 25-27 (A), 27-30 (C 
= Schlußsatz). 

Aus der Beschreibung wird klar, daß es sich nicht um das kleinere nordeuropäische Rebhuhn 
(perdrix perdrix) handelt, sondern um zwei Arten des griechischen („dalmatinischen“) Steinhuhns 
(caccabis sacatilis graeca); vgl. Horna (s.o. Anm. 5) 21 und F. Gossen, Rebhuhn, Pauly-Wissowa A 
1.1(1914)348-353. 

Es ist dieser Schmerzensaus ruf, der Beck (s.o. Anm. i), S. 21 von der Echtheit der im Werk 
zum Ausdruck gebrachten Gefühlen überzeugte. 

Dieses Asyndeton ist in sich selbst interessant: „... f| eü<pa)Vog aüXcpöia, Xüpag fjöüteQog, 
nrixuöog i/xfiekearegogy an:daT]5 pouatig ejtixepxsöTEQog ...“ (Gautier 103,5-6). Italikos lehnt sich 
hier an eine Stelle aus dem Kommentar des Gregorios Korinthios (i2.Jh.) zu Hermogenes Ubqi 
pe'üööou öeivÖTTiTog an. Dort zitiert Gregorios aus uns nicht erhaltenen Gedichten Sapphos: „... 
xd SajtcpoCg* oiov yd^axxog XeuxoxEpa, üöaxog djtaX.ü)T£Qa, jitixxlöcov Eppe^eoxsQa, iJtJtou 
yavQOXEQa ..." (Waltz, Rhetores graeci, Bd. 7, 1236.12—13 = Sappho [Poet. Lesb. Fragm., edd. 
Lobel-Page] fr. 156). Italikos hat den Ausdruck JtT]xxiöog 8p|X8>.80X£Q0V später in seiner Lobrede 
(datierbar in der 2. Hälfte von 1143) auf den Patriarchen Michael II. Kurkuas mit direkter Angabe 
von Sappho verwendet (Gautier 68.14-69.4). Manasses übernimmt dann den Ausdruck in seiner 
Monodie (Horna [s.o. Anm. 5] 7.13). Die Dichterin aus Lesbos scheint im 12. Jh. eine außerordent¬ 
liche Aufmerksamkeit genossen zu haben, wie wir aus den Werken von Eustathios, Tzetzes oder 
Anna Komnene entnehmen können. Der eigentliche Umfang der Zitate allerdings scheint sehr 
begrenzt gewesen zu sein, und kann kaum auf noch damals erhaltene Handschriften zurückgehen 
wie Gy. Moravcsik, Sapphos Fortleben in Byzanz, Acta Ant. Acad. Scient. Hung. 12 (1964) 473- 
479 meint. Siehe die kritische Bemerkungen von A. Garzya, Per la fortuna di Saffo a Bisanzio, 
Jahrb. Österr. Byzant. 20 (1971) 1-5. 

Siehe oben Anm. 27. 

Horna (s.o. Anm. 5), S. 19 bezieht den Ausdruck öia nepiouatav >.öyou auf Italikos selbst, 
was sicherlich falsch ist. Beck (s.o. Anm. 5), S. 362 übersetzt etwas frei „und weihe aus dem 
Überfluß an Worten ein Wort auch dem Tier“. Wörtlich ist der Satz mit „und schenkte wegen der 
Fülle an Vernunft sogar den vernunftlosen Wesen Vernunft“ zu übersetzen. Dementsprechend ist 
„wegen der Fülle an Vernunft“ entweder auf des Vogels Geisteseigenschaften oder auf eine Abun- 
danz von Vernunft in der Welt im allgemeinen zu beziehen. Die semantische Ambivalenz von ^öyog 
macht alle drei Übersetzungen möglich. 

Toüxcov pEpvTifievog xoü jtEQÖtxog xmv aya^-mv, öXEÖia^co xr|v [xovcpöiav auxopaxioag (Gau¬ 
tier 104.1-2). 
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heit anhand der Improvisation einer Rede über ein gegebenes Thema zu beweisen, und 
Italikos hat manche improvisierte Reden verfaßt.'^" Der Monodie liegt eine reelle Situa¬ 
tion zugrunde, aus der unser Verfasser seine Inspiration schöpft. Daß der erhaltene Text 
jedoch die ursprüngliche Form einer ad hoc gehaltenen Rede darstellt,ist nicht möglich, 
denn der Text ist zu feingeschliffen. Wir müssen daher den Ausdruck oxeöidJ^co xf)v 
fxovcpöiav auToiiatiaa? als „im Improvisationsstil verfaßt“ verstehen. 

Aus dieser Formanalyse wird klar, daß wir ein durchdachtes und wohlgeordnetes Werk 
vor uns haben. Die Struktur der Monodie aber verrät nicht nur des Verfassers Kunstfer¬ 
tigkeit, sondern auch sein rhetorisches Vorbild, nämlich Menandros. Die in der spätanti¬ 
ken Abhandlung vorgelegten Regeln über die Struktur einer Leichenrede sind in zusam¬ 
mengefaßter Form die folgenden; i. Familie, Geburt; 2. Das Element „Klage“ sollte 
durchaus vorhanden und der Stil einfach sein; 3. Schönheit und geistige Eigenschaften, 
Taten, Glück; 4. „Klage“, Trostthematik; 5. Lob der Familie wegen eines gut vorbereite¬ 
ten Begräbnisses, Schlußgebet.**^ Die Ähnlichkeiten sind frappant. Italikos folgt Menan¬ 
dros fast wörtlich. Er hält einen verhältnismäßig objektiven Abstand, unterdrückt jedoch 
nicht seine Gefühle, obwohl er seine Verlegenheit gegenüber der Situation durchaus 
versteht. Er baut zwei Teile mit eigentlichen Klagen ein, vermeidet aber eine ausschwei¬ 
fende Intensität im Vortrag.'^^ 

Dies bringt uns zur Sprache der Monodie. Italikos folgt hier ebenfalls den Anweisun¬ 
gen des spätantiken Handbuchs. Menandros schreibt, die Monodie sollte „entspannt“ 
sein,*^^ was bedeutet, daß ein Überfluß an rhetorischen Figuren zu vermeiden ist. Entspre¬ 
chend sind sie im Text nur wenig vertreten.^^ Wiederholungen werden fast ausgeschlos¬ 
sen (eine echte anaphora, 103.25: vüv ... vüv ... vüv, die auch ein tricolon abundans ist; 
eine zertrennte figura etymologicay 104.10-11: eödzQUoa ... ödtxpua). Es gibt drei 
asyndeta (103.5-6, 104.21-23, 104.25-27), die zum Typus exclamatio gehören, und ein 
Polysyndeton (103.24). Ich habe nur ein echtes homoioprophoron (Alliteration) gefunden 
(104.20: eüvoiav 8JtLÖ8L^afxsvou ejtiöaxpüoaifiL). Die hervorstechendste Figur ist ein¬ 
deutig dieparonomasia (103.8-9: ’ktv'KÖq ... XevKoxegog; 103.22; 104.2: JtQÖcpaaig JtQO- 
aeßaX.A,8; 104.21-22: aü>.8LOV ... KQoavXeiov [homoioteleuton]; 104.32: Xöyou ... d^ö- 
yoig . .. Xöyov). Die Unterdrückung der rhetorischen Figuren wird durch die Verwen¬ 
dung von Sprache und Syntax in einem ziemlich hohen Stil ausgeglichen. Das Vokabular 
ist zum Teil gesucht"*^ und eine Vorliebe für auffallende grammatische Formen offensicht- 


Siehe, z.B., Gautier 146-151 (Aöyog aüxooxeöicog etg tfiv ßaatX-LÖa xupdv ELprjvriv 

Tf]v Aoüxatvav, öte ejtexQetpEV aüxÄ djroaro^aTLoai Xöyov). 

So Horna (s.o. Anm. 5), S. 17. 

Russell-Wilson (s.o. Anm. 15), S. 331 (Menandros 419.11-422.4 paraphrasierend; siehe auch 
Soffel [s.o. Anm. 15], S. 68-69). 

Ein Vergleich mit der Monodie des Manasses ist durchaus lehrreich. Dort nehmen die Klage¬ 
stellen einen breiten Raum ein (Horna [s.o. Anm. 5] 4.5-32). 

'H povtpöia ÖE dei dvexo? (Menandros [Russell-Wilson] 437.4). Dazu vgl. Soffel (s.o. 
Anm. 15), S. 192-195. 

Meine Klassifizierung und Terminologie der rhetorischen Figuren stützt sich auf das unent¬ 
behrliche Werk von H. Lausberg, Handbuch der literarischen Rhetorik (München ^1973) S. 308- 
455 (§§ 600-910). Fernerhin wurden folgende Werke zu Rate gezogen, die ausführliche rhetorische 
Analysen beinhalten: K. Mitsakis, The Language of Romanos the Melodist [Byzantinisches Archiv, 
ii] (München 1967) 163—173 und W. Hörandner, Theodoros Prodromos. Historische Gedichte 
[Wiener Byzantinische Studien, ii](Wien 1974) 111-118. 

Siehe, z.B., aütopaxECO 104.2, £LA,iÜEQTig 104.7, fejtiixoXd^a) 103.9, EJtiXEQiJti^g 103.6, Eq)dXX,opaL 
103.25, üu^aiog 103.30, xEnüpcov 104.14, ^lEuxavxi^a) 102.3, üexdqpQEVov 103.10, JtEQL:tajtxaivco 
104.23, TCEQLXtoQTjoig 104.26, TCQOöaycoyT] 103.24, jtQÖcpaoig 104.2, nx^Qov\iai 103.25, pyuagorizv 
104,15, ucpopdo) 104.10, xetpo'n'ÜTig 103.15, cpQoXoyEco 103.16. 


$ Byzant. Zeitschrift (82) 1989 
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lieh (Optative, ionische oder äolische Formen, Kraseis, usw.).'^^ Wir finden komplizierte 
Konstruktionen von beeindruckender Länge^^ und breite Variation in den Typen der 
Hypotaxis. 

Die bildliche Sprache andrerseits konzentriert sich hauptsächlich auf den visuellen 
Eindruck der Beschreibung des Vogels (Phase i: die Genealogie der Rebhühner [102.i- 
103.3]; Phase 2: die Ekphrasis des Vogels [103.7-16]; Phase 3: sein Leben im Haushalt 
[103.16-31 und 104.21-27]; Phase 4: sein Tod [104.4-11]). In der ersten Phase beschränkt 
sich Italikos auf bekanntes technisches Vokabular der Antike für die Beschreibung und 
Klassifizierung von Vögeln.Die eigentliche Beschreibung des Rebhuhns allerdings 
beinhaltet einige interessante Anklänge an antike und spätantike Autoren.^^ Sie richtet 
sich aber ansonsten nach den Regeln der bekannten q)uaLOYV(0[XLxri exeppaotg^^ und ent¬ 
spricht durchaus der Realität. Der Beschreibung folgen drei mythologisch-historische 


Siehe, z.B., xsXQaye 103.i, xatexexXövr|To 104.5, 103,31 (ausgesuchtes Perfekt 

oder Plusquamperfekt); exX-aßoipriv 104.14 (2. Aor. Opt. Med.), ^aveCT]v 104.15 (Aor. Opt. Pas.); 
jtuüaYOQiaaifu 104 . 15 , 6oYM.aTLöaLp,i 104.18 (Aor. Opt. Akt.); oxtotpEiev 104.28 (äol. Aor. Opt. 
Akt.); q)XTiöd|LiT|V 104.30 (Aor. Ind. Med.); dv'&ptojteicov 104.16 (ion. Genetiv); toüixotj 103.22 
(Krasis); Tmtecog 102.4, oujto) 102.5, £Y^Y^ 103.21 (ungewöhnliche Partikel); H8YU^o(po)vÖT£Qov 
103.1, EJCLTEQJteoTEQOv 103-6 (seltene Komparative); ÖLÖöaoi 103.20, xaxa^Efxevog 104.8, E^wbv 
104.25 (-mi Verbe). 

Vgl. Gautier 103.7-13 (die Beschreibung des Rebhuhns ist ein sechs Zeilen langer Hauptsatz 
mit drei Nebensätzen) oder 103.26-31 (zwei Hauptsätze gekoppelt mit einer Reihe von vier Neben¬ 
sätzen). 

Gautier 103.16-20 (äoxe ... oäoJteQ ... (bg), 104.7-11 oder 104.21-25. Dieser letzte Satz ist 
übrigens problematisch. Ich schlage folgende Emendierung vor: „... (b xtvqjxdxcov EÜQÜ'&pcov, oa 
ßX,£fx^axog EYQTiYÖQOu xai JtEQiJcaJtxaivovxog Jtdvxo'&ev, x(p [xev öoxeiv, |xq:iou xig xcbv Yctlt'ipo- 
vuxeov ÖQVig 'ÖTiQEUxixög ÜJTEQiJtxaxaL, xq 6' äXri&Eia - xal (bg n:oX,X.dxtg EJtixriQqaavxEg xaxeXd- 
ßoM-eV“ [ATI (ov) EYCoye e|L(bv ÜJioaxQ£q)oi|xi“. Die Interpunktion von Gautier ist zu verwerfen; xfj 
ö" ah(\&eia in E ist gegen dem stilistisch unbefriedigenden xaig öe dkq'ö'Eiaig von B vorzuziehen; 
(oü) ist hinzuzufügen, um die Apodosis sinnvoll zu machen, denn konditionales pf| + Optativ in 
einer verneinenden Bedeutung ist nicht belegbar. Die wörtliche Übersetzung wurde lauten: „... 
welch rhythmische Bewegungen, welch flinker Blick, der überall umherspäht, so könnte man 
meinen, falls irgendein Raubvogel mit gekrümmten Krallen über uns fliegen sollte, doch in Wirk¬ 
lichkeit — wir haben dieses sehr oft beobachtend begriffen falls ich fort gegangen, nicht zurück¬ 
kommen sollte“. Becks Übersetzung (s.o. Anm. 5), S. 356, die in dieselbe Richtung geht. 

Vgl. Gossen (s.o. Anm. 35) und W. D’Arcy Thompson, A Glossary of Greek Birds (Oxford 
^1936) 234-238. Für das Rebhuhn in der byzantinischen volkssprachlichen Literatur siehe Isabella 
Tsabare, "O üouXoXÖYog. Kgixixf) exöoorr] pe EioaYCOYq, cr/pXia xal X.e^iXÖYio [Bu^avxLvf] xal 
NeoEXXrivLxf] ßLßX,LOÜT|XTi, 5.] (Athen 1987) 141-145. 

Herodot (Hist. [Hude] 6.74.2 aipaoifig xig JtEQi^EEi xüxXog), Aristoteles (Poet. [Kassel] 49^13 
[alxqÖv E^a^X-axEiv). Italikos beschreibt die dunkelbraune Linie über das Auge des Vogels folgen¬ 
dermaßen: yQa\i[ir\ xig ÜJi^QacpE xag oeppug axQt xoü Xaipoü xaüi^xouoa xaxa xdg xaXX,(OJii^ü)- 
pEvag X(bv Ywatxcbv opolag xeotäg (Gautier 103.11-13). Er spielt hier also direkt auf den Topos 
der Frauenputzsucht an, wie er in der spätantiken und byzantinischen Literatur ständig belegt ist. 
Vgl. Gregor von Nazianz, Gegen die Putzsucht der Frauen (ed. A. Knecht, Heidelberg 1972) 235- 
237 (und Kommentar ebd., S. 112), oder Psellos, Chronographia L35.3-4 (Impellizzeri I, 50). 

Unter anderem das „von oben nach unten“ führende Schema (dazu Hohlweg [s.o. Anm. 25], 
Sp. 61-66). Vgl. Ekphraseis von Menschen bei Zeitgenossen wie, z.B. Psellos, Chronographia 
VLi25~i 26 (Impellizzeri II, 66--/0) oder Pseudo-Lukian, Timarion 7-9 (Romano 56.200-59.267 [= 
Luciani opera (Macleod) IV, 439.14-441.23]). Zur Ekphrasis in Geschichtsschreibung und Rhetorik 
siehe Constance Head, Physical Descriptions of Emperors in Byzantine Historical Writing, Byzan- 
tion 50 (1980) 226-240 und Margaret Alexiou, Literary Subversion and the Aristocracy in Twelfth- 
Century Byzantium: A Stylistic Analysis of the Timarion (ch. 6-10), Byz. and Mod. Greek Stud. 8 
(1982/83) 29-45. 

Interessant ist, daß Michaels Beschreibung sich weitgehend mit Abbildungen des Vogels in 
zeitgenössischen Handschriften deckt, ein weiteres Zeichen vielleicht der ästhetischen Entsprechun- 
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Exempla, welche durchaus interessant sind. Im ersten singt der Vogel angenehmer als die 
mythischen Sirenen (Gautier 103.6-7); das Gleichnis ist treffend - sowohl die Sirenen wie 
auch der Vogel singen - aber sehr gewöhnlich.^^ Nicht so die anderen zwei. Italikos weist 
darauf hin, daß der Vogel qptXavdQCOjtöxsQog als die Hunde Xenophons und ihm gegen¬ 
über XEiQor\^EOXtQo<; als die athenischen Verräter gegenüber Philipp von Makedonien 
war (Gautier 103.15-16). Beide Gleichnisse sind direkte Anspielungen auf Xenophons 
Kynegetika und Demosthenes Dritte Olynthische Rede. Nur durch Kenntnis der ent¬ 
sprechenden Stellen kann der Sinn von (piX-dv'ftQODiXog und hier verstanden 

werden. Xenophon (Cyneg. [Marchant] 6.25) beschreibt die Rückkehr des Herren und 
seiner Hunde von der täglichen Jagd, und deutet dem Jager an, er solle, tt^v q)iXdv'ö^pa)- 
7 tov [sc. xuva] JtoXX,d, tf)V auddÖT] öX-iya“ belohnen. Für einen Byzantiner bedeutet 
(piX.dvdQa)Jtog „menschenliebend, gütig^*, eine Bedeutung die schon in der klassischen 
Prosa belegt ist, während q)iXav' 0 'Qa)Jtia in christlicher Zeit eine der wichtigsten Tugen¬ 
den der Menschen und insbesondere des Kaisers war.^^ Doch aus der Xenophon-Stelle 
wird klar, daß der Vogel nicht ein „Freund der Menschheit“ ist, sondern große Liebe 
seinem Herren gegenüber zeigt. In der Dritten Olynthischen Rede (Dem. Orat. [But- 
cher] 3.31) verklagt Demosthenes die Gegenpartei, sie sei von Philipp gezähmt und ihm 
vertraut gemacht worden (01 öe ... Tt^aaenouai OLVxoit; 7toiovvxE<; [sc. 

üpäg, d) ’A^vaioi]). Wieder einmal bedeutet xeipoiiOrig im allgemeinen „zahm“,^^ doch 
in Verbindung mit der Demosthenes-Stelle muß es als „vertraut“ verstanden werden. 

Genauso wie am Anfang des 2. Abschnitts die Ekphrasis des Vogels stand, so steht jetzt 
am Anfang des 4. die Beschreibung seines Todes (Gautier 104.2—9). Der Text ist voll von 
medizinischer Sprache und Terminologie.^^ Die Tatsache, daß Italikos Arzt ist, oder 
mindestens medizinische Kenntnisse hat, macht den Tod des Vogels noch dramatischer, 
da er nicht in der Lage ist ihm zu helfen. Er klagt die großen Ärzte der Antike an, daß sie 
in ihren Werken keine Therapie über Rebhühner behandelt haben, obwohl sie allerlei 
Abhandlungen über die Natur der Tiere abfaßten.Machtlos sieht er zu, wie der Vogel 
zitternd stirbt, und er einen treuen Freund verliert: evTix^i^ov touxm jxuxvd ipuxoQQa- 
yoüvTi xai T]ÖTi JCavxdijraaLV djtojrveovxt (Gautier 104.8-9). Die Intensität der Szene wird 
durch den geschickten Gebrauch des entsprechenden Vokabulars unterstrichen. Vor al¬ 
lem die Verwendung von 'ij^uxoppayeco („Brechen der Seele“) ist bemerkenswert, weil das 
Wort seit der Antike nur den menschlichen Tod beschreibt.^® Italikos gelingt es wieder 
als erstem uns den Tod seines Haustieres so nahe zu bringen.^^ 


gen zwischen Literatur und bildenden Künsten in Byzanz. Siehe, z.B., vier wunderbare Rebhühner 
Im Cod. Atheniensls Bibi. Nat. 2645, 4 ^^ (^i^ Evangeliar der 2. Hälfte des 11. Jhdts), abgebildet In 

Anna Maraba-Chatzenikolau u. Christina Tuphexe-Paschu, KaxdXoyog fUXQoypaqpKÜv ßu^av- 
Tiva)v xEiQoygdqpcov xfjg "Eüvixfig BißXiO'öfixTig Tf|g 'EX,Xd6og, Band i (Athen 1978) Abb. 319. 

Z.B. Psellos, Oratoria minora (Littlewood) 143.67; id., in Mariam Scleraenam (Spadaro) 103- 
104; Nikephoros Basilakes, Orationes et Epistolae (Garzya) 20.21-22; Anna Komnene (Leib) III, 
174-21. 

H. Hunger, Philanthropia. Eine griechische Wortprägung auf ihrem Wege von Aischylos bis 
Theodoros Metochites, Anzeiger der phil.-hist. Klasse der Österr. Akad. der Wissenschaften 100 
(1963) 1-21 gibt einen Überblick der üblichen Bedeutung und ihrer Entwicklung; vgl. auch J. Ka- 
biersch, Untersuchungen zum Begriff der Philanthropia bei dem Kaiser Julian [Klass.-Philol. Stud., 
21.] Wiesbaden i960. 

So, z.B., bei Herodotos (Hude) 2.69 über ein Krokodil. 

Siehe eiXi'üeQTig 104 , 7 , jrp6(paaig 104 . 2 , n:Qoaßdk>.co 104 . 2 . 

Z.B. die verschiedenen hippokratische Schriften, oder auch spätere Autoren, wie Aetios von 
Amida und Paulos von Aigina, dazu siehe Hunger (s.o. Anm. 6), Bd. 2, S. 291-316. 

^ Z.B. Euripides, Alkestis (Diggle) 19-20. Dazu siehe Alexiou (s.o. Anm. 14), S. 4-5 (Altertum) 
und 2^-27 (Christentum). 

In den antiken Tierepikedien ist es nie des Dichters Haustier, das gestorben Ist. Agathias* zwei 
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Zusammenfassend können wir feststellen, daß Italikos eindeutig im Rahmen der von 
der spätantiken rhetorischen Theorie formulierten Regeln für Epitaphioi und Monodien 
bleibt. Gleichzeitig aber wendet er diese strukturellen und inhaltlichen Anweisungen auf 
ein neues Thema an. Er füllt die Monodie mit subtilen Andeutungen auf antike Autoren 
und schafft eine feine Mischung verschiedener Elemente, die einem hochsprachlichen 
Niveau angehören. Die formalen und stilistischen Merkmale deuten auf den privaten 
Charakter des Werkes an. Es war nicht für eine große Zuhörerschaft in einer öffentlichen 
Lesung bestimmt, was das Fehlen rhetorischer Klangfiguren und das Vorhandensein 
komplizierter Satzbildung erklären mag.^'' Eher war es für eine kleine und erlesene Grup¬ 
pe von Literaten gedacht, welche die Qualität des Stiles unseres Autors und die Feinheit 
seiner rhetorischen Kunst verstehen und schätzen würde. 


Epigramme andrerseits konzentrieren sich nicht auf den Tod des Vogels selbst und den daraus 
entspringenden Gefühlen des Dichters, sondern auf die Todesweihen und die Rache an der morden¬ 
den Katze (in Anth. Gr. [Beckby] VIL 205 will Agathias die Katze am Grab des Vogels schlachten, 
genauso wie Pyrrhos-Neoptolemos Polyxene dem toten Achilles opferte; er spielt auf die euripidei- 
sche Version des Mythos an [vgl. Troades (Diggle) 622-683 tind Hekabe (Diggle) 218-224]). Lin 
Element Parodie ist den zwei Epigrammen wohl nicht abzusprechen. 

Für den umgekehrten Fall siehe den iambischen Threnos über Maria Skleraina des Michael 
Psellos (edd. Kurtz-Drexl [Milano 1936], Bd. i, S. 190-203, bzw. Michaelis Pselli in Mariam 
Scleraenam, ed. Dora Maria Spadaro, Catania 1984). Der Verfasser bereitet z.Z. eine längere Studie 
über die Verwendung und Funktion rhetorischer Figuren und stilistischer Elemente in den Epita¬ 
phioi, Threnoi und Monodien des Psellos, wo eben die Polarität „öffentlich-privat“ (im Sinne des 
Menandros) in der sprachlichen Ebene stark hervortritt. Auch die Frage nach dem Verhältnis 
zwischen Stilebene, Gattung und gesellschaftlicher Stellung der verschiedenen Autoren spielt hier 
eine große Rolle, Siehe H. Hunger, Stilstufen in der Geschichtsschreibung des 12. Jahrhunderts: 
Anna Komnene und Michael Glykas, Byzantine Studies 5 (1978) 139-170 und I. Sevcenko, Levels of 
Style in Byzantine Prose, Jahrb. Ostern.Byzant. 31. i (1981) 289-312. 
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EINE ANGEBLICHE INTERPOLATION IN DER ALEXIAS ANNA 

KOMNENES 

D.R. REINSCH/BOCHUM 

Vor über 50 Jahren hat der bulgarische Historiker Ivan Dujcev eine Textpassage am Ende 
von Buch XII der Alexias als Interpolation ausgeschieden, die mit der Namensgebung des 
Ohrid-Sees zu tun hat'. Dujcevs Argumente haben bei fast allen Späteren Anklang gefun¬ 
den, so daß man heute von einer generell vertretenen communis opinio sprechen kann, die 
Anna Komnene diese Textpassage ab- und einem unbekannten Interpolator zuspricht^. 
Auch der letzte Herausgeber der Alexias, B. Leib, ist im 3. Band seiner Edition’ Dujcev 
gefolgt und hat die inkriminierte Textpassage in den apparatus criticus verwiesen, aller¬ 
dings mit kleinen Modifikationen gegenüber Dujcev, auf die wir unten kurz eingehen 
werden. Doch betrachten wir zunächst die Passage selbst, wie sie in den beiden für die 
Konstitution des Textes an dieser Stelle allein maßgebenden Handschriften F (Laur. 70,2 
aus dem 12. Jh.) und C (Par. Coisl. gr. 311 vom Beginn des 14. Jh.)^, von hier unwichtigen 
Kleinigkeiten abgesehen, einhellig überliefert ist. 

Anna Komnene erläutert am Ende von Buch XII der Alexias, bevor sie in Buch XIII 
mit der ausführlichen Darstellung der erfolglosen Belagerung der Stadt Dyrrachion durch 
Bohemund im Jahre 1107 beginnt, die geographische Lage dieser Stadt und spricht in 
diesem Zusammenhang vom Fluß Drymon, dem heutigen Drim. XII 9,6 (III 84,11-15 
Leib): 

'O 08 Apupcbv o-ÖTog 6 :n:ota|x6g, tvd xt xal jrepl xoü ^e-upatog touxov jtQOoiöxop'n- 
aatpi, pei pev dvooGev anb xfig A^yviTibog Aipvrig, fiv f| vüv yXcoTTa exßapßaptooa- 
aa ’Axpiöa JxpoaTiYdeEvaev dTtö Möxpou xoü Bou^ydpcov ßaaiX,E(og xd Jtpwxa xal xd 
Eoxaxa XapourjA,, xoü e:tl xoiv ßaoiA^oiv Ktovcrxavxivou xal BaaiAetou xwv Jtoptpupo- 
YEVvfixoav YEYOVÖxog, öid xivtov xdq)pcov fexaxöv, dg Ye<pdQag £:7tovopd^opev. „Dieser 
Fluß, der Drymon, um auch etwas über seinen Verlauf anzufügen, entspringt aus dem 
Lychnitis-See, dem der heutige Sprachgebrauch den barbarisierten Namen Achris gege¬ 
ben hat, seit Mokros zuerst Basileus der Bulgaren war und zuletzt Samuel, der zur Zeit 

' I. Dujcev, Une interpolation chez Anne Comnene, Byzantion 10 (1935) 107-115 (wieder ab- 
gedr. in: I. Dujcev, Medioevo bizantino-slavo, I [Rom 1965] 327-335, mit Addenda S. 558). Schon 
vorher, mit teilweise ausführlicherer Dokumentation früherer Meinungen, auf Bulgarisch: Sästins- 
koto znacenie na imeto Möxpog u Anna Komnina (Die genaue Bedeutung des Wortes Möxpog bei 
Anna Komnena), Makedonski Pregled 8, Fasz. 3 (1933), 14-36 und Fasz. 4 (1933) 1-20. 

' G. Moravcsik, Byzantinoturcica, II (^Berlin 1958) 191 s.v. MöxQog; Ja. N. Ljubarskij, Anna 
Komnina, Aleksiada (Moskau 1965) S. 597 Anm. 1291; E. R. A. Sewter, The Alexiad of Anna 
Comnena (Harmondsworth u.a. 1969) S. 393 Anm. 37 (auf S. 394): „It has now been generally 
accepted that this is an Interpolation.“; P. Gautier, Anne Comnene, Alexiade, Tome IV. Index, 
(Paris 1976) S. 83 s.v. Möxpog; P. Gautier, Theophylacte d’Achrida, Lettres [CFHB 16,2] (Thessa- 
lonike 1986) 554 Anm. 4. - Vehement widersprochen hat J. Bromberg, Toponymical and historical 
Miscellanies on medieval Dobrudja, Bessarabia and Moldo-Wallachia, Byzantion 13 (1938) 9-71, 
dort 22 mit Anm. i. Die Vehemenz der Brombergschen Attacken gegen andere steht allerdings in 
krassem Mißverhältnis zur Güte seiner eigenen linguistischen Argumentation, auf die es sich nicht 
lohnt, hier näher einzugehen (vgl. die Anmerkung der Direction des Byzantion im zitierten Band, 
S. 72: „pages 21-22 ... oü des phenomenes de tout ordre sont meles comme ä plaisir“). 

’ Anne Comnene, Alexiade, Tome III, Paris 1945. 

Zu diesen Codices und ihrem Verhältnis zueinander vgl. meinen Artikel „Zum Text der Alexias 
Anna Komnenes“, in: Jahrb. Österr. Byz. 40 (1990). — Die Epitome in Vat. gr. 981 enthält unsere 
Passage samt der weiteren Umgebung nicht. 




7 ° 


/. Abteilung 


der beiden purpurgeborenen Basileis Konstantinos und Basileios herrschte, (und zwar 
entspringt er) durch eine Art von Gräben, hundert an der Zahl, die wir „Brücken“ 
nennen.“ Anstoß zu vielfacher Beschäftigung mit unserer Stelle hat vor allem der geheim¬ 
nisvolle Name des Bulgarenzaren Mokros gegeben; die wahrscheinlichste Deutung, die 
wohl jetzt allgemein akzeptiert wird, ist die einer Metathese des Namens K0oü|xog 
(Krum)h Daß Anna Komnene diesen Mokros als denjenigen Basileus der Bulgaren ange¬ 
sehen hat, der jene Dynastie gründete, welche mit Samuel und der Unterwerfung des 
Bulgarischen Reiches unter byzantinische Oberhoheit unter den regierenden Kaisern 
Konstantin VIII. und Basileios II. endete, ist jedenfalls unstreitig - wenn auch nicht für 
unsere Stelle, so aber doch für Alexias VII 3,4 (II 96,4-14 Leib). Da diese Stelle in 
engstem Zusammenhang mit unserer als Interpolation verdächtigten Passage am Ende 
von Buch XII steht, wollen wir auch sie in ihrem vollen Wortlaut betrachten. 

Auf dem Feldzug gegen die Petschenegen hatten Georgios Palaiologos und andere 
(vergeblich) Kaiser Alexios den Rat gegeben, die Festung Groß-Pristhlava als sichere 
Operationsbasis zu nehmen. Zum Namen dieser Stadt führt Anna bei dieser Gelegenheit 
dann folgendes aus: 

rioXig öe anxT) Jt8QLq)avf)g Jtepi xöv "Iotqov öiaxetnevTi, tcote p.ev on xohvopa toFto 
E xovoa TÖ ßaQßaQixöv, äXX’ EXXr]VL^^ovaa jtsqi xnv jtQooT^yoQtav Meydkrj ITökig xai 
onoa xai kevoftevTi' dq)’ oü öe MöxQog 6 xcäv BonX,YdQ(jov ßaoikehg xal 01 e^ exetvon 
YEvdftevoi xai. JtQoaexi y^ 2auo\)f)k ö TeX-enraiog xfig ßon^Y^^pi'^PS önvaaxEiag, xa 0 d- 
jtEQ 6 XEÖEXiag xwv ’lonöaicov, xfjg eojtEQag xaTEÖgafiov, ouvSexov extiioaxo xf|v 
jtQooTiYOQiav dTtö XE xfjg EkXT^vixfjg crrm,aaiag MEYdX.'q eJtovopa^op.evT] xa'i xf|v äitö 
xöjv XSXaßoYEvwv EJtiouQOftevT] ^e^iv MEYdX,Ti ÜQLoGXdßa® navxaxöSev xonxoig cpT][ii- 
^opevT). „Das aber ist eine bedeutende Stadt, am Istros gelegen, die früher einmal nicht 
diesen barbarischen Namen getragen hat, sondern mit einem griechischen Wort bezeich¬ 
net wurde, denn sie war und hieß die „Große Stadt“. Seit aber Mokros, der Basileus der 
Bulgaren und seine Nachfahren und auch noch Samuel, der letzte der bulgarischen Dyna¬ 
stie, wie es Sedekias für die Juden war, über den Westen herfielen, hat es den zusammen¬ 
gesetzten Namen bekommen, indem es von der griechischen Bezeichnung her „Groß“ 
heißt und dazu das Wort slavischen Ursprungs hinzunimmt und so überall bei ihnen als 
Groß-Pristhlava bekannt ist.“ 

Man möchte meinen, daß die auf der Hand liegende Parallelität von Alexias VII 3,4 und 
XII 9,6 beide Stellen vor Eingriffsversuchen schützen sollte - es sei denn, man nimmt wie 
Dujcev an, VII 3,4 habe als Quelle der Inspiration für einen Interpolator in XII 9,6 
gedient. Daß einer solchen Annahme aber bisher nicht beachtete sprachliche und metho¬ 
dische Bedenken entgegenstehen, will ich im folgenden versuchen, plausibel zu machen. 

Ausgangspunkt für Dujcev ist die schon von Ducange vertretene Interpretation von 
a:tö Möxqou als „vom Namen des Mokros her“ bzw. die von anderen vertretene Deu¬ 
tung „durch Mokros“^. Die historischen und linguistischen Schwierigkeiten, die sich aus 
einer solchen Interpretation ergeben und die hier nicht wiederholt zu werden brauchen, 
führten Dujcev dazu, Mokros nicht als Personennamen, sondern als geographischen 
Namen aufzufassen. Daß dies grundsätzlich möglich ist, legt Dujcev mit überzeugenden 
Beweisen dar: Mehrere Örtlichkeiten (Gebirgszüge, Bäche, Dörfer) in der Umgebung 
des Ohrid-Sees tragen den Namen Mokros bzw. Mokra, und Theophylaktos von Ohrid 
schreibt in eben einem Brief, der die Invasion Bohemunds von 1107 zum Gegenstand 
hat*: ö Öe MöxQog xfjg ’AyQiöog xpfjpa. Daß sich um den Ohrid-See Toponyme finden, 


^ Vgl. Dujcev nj. 

^ So ist durchgängig mit Handschrift F zu schreiben, nicht neQio 0 X,dßa, wie Leib nach C ediert. 
^ Vgl. die Übersicht über die Vermutungen früherer Gelehrter bei Dujcev 108. 

* Ep. 120 vom Jahre iro8, S. 555,30 Gautier. 
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die mit der Wurzel mokrT> gebildet sind, ist auch gar nicht verwunderlich, denn die 
Wurzel bedeutet „feucht“ und ist, worauf Dujcev selbst hinweist, in der Balkan-Topony- 
mie sehr, sehr häufig^. 

Konkret ist an unserer Stelle nach Dujcev mit Mokros das Gebirge gemeint, das im 
Südwesten des Ohrid-Sees liegt und heute Mokra Planica heißt. Hier entspringt ein 
kleiner Fluß, der bei Sv. Naum in den Ohrid-See mündet und der ebenfalls Mokra heißt. 
Die Worte qbI pev avto0EV drtö Tfj? AuxvtTiöog Aipvrii; ... djtö Möxqou toü <öqou5> 
sollen nach Dujcev bedeuten, „que le Drin Noir prend sa source au-dessus (dvcoBev) du 
lac Lychnis, en dehors (cutö) de lui, dans la montagne Mokra.“ Das aber läßt sich 
sprachlich nicht halten: dvcoGev d:tö heißt nicht „oberhalb von“, sondern qsl dvcoBev 
d:tö kann nur bedeuten „entspringt in“. Der usus der Autorin belegt es: XII 2,4 (III 58,4 
Leib) erwähnt Anna den Fluß Saron und fährt fort: Qei Öe dvcoBev oüxog outö xcöv xoü 
Taüpou öpcöv, was nur heißen kann „dieser aber entspringt im Tauros-Gebirge“, nicht 
jedoch „dieser aber entspringt oberhalb des Tauros-Gebirges“, was Unsinn wäre. Ent¬ 
sprechend heißt es bei Anna I 7,3 (I 30,1 Leib), wo vom Vardar die Rede ist: Qei pev ydg 
dvcoBev d;xö xcöv eyyvBev xfjg Muaiag öqcöv („er entspringt nämlich in den Bergen an 
der Grenze Mysiens“). Anna sagt an unserer strittigen Stelle zweifellos: Der Drymos 
(Crni Drim)‘° entspringt im Ohrid-See. 

Danach nun aber kann sie schlecht ohne weitere Überleitung fortfahren ajiö MÖxqou 
xoü <ÖQon5> „im Mokra-Gebirge“. Nach Dujcevs Interpretation aber Hegt in diesen 
Worten die Angabe über die Quelle des Drim. Er hat daher aus richtigem sprachlichen 
Empfinden heraus <öpong> ergänzt, denn wenn Mokros der Name eines Gebirgszuges 
sein soll, wäre ein solcher Zusatz, gemessen am auch sonst von Anna eingeschlagenen 
Verfahren, unumgänglich. Allerdings müßte darüberhinaus vor Möxpov auch ein Artikel 
stehen, und die Erklärung des Namens würde Anna nicht nur mit einem Wort geben, 
sondern etwa so: äno <xoü> Möxqou <(ÖQog öe xoüxo xiJxeQ xfjs Atjxvtttöog ACpvqg 
ÖLaxeipevov)>” oder zumindest djtö <xo'ü> MöxQon <xaA,onpevou ÖQOijg>’^. Auf sol¬ 
che hinzugesetzten Erklärungen verzichtet Anna Komnene nur, wenn es sich um ganz 
bekannte Gebirgsnamen wie ’'OX.npjtog oder Afpog handelt und/oder durch den Zusam¬ 
menhang klar ist, daß nur Bergnamen gemeint sein können (z.B. 11 90,1-2 xa xepjtT] xoü 
Aipou öieXBetv; III 190,8-10 xö ö:n:X,ixix6v ... xaxä xag dxQoXotpiag xoü ’OXüpjtoo 
xaxaBepevog). 

Da an unserer Stelle aber feststeht, daß pet dvcoBev djrö xfj5 Aoxvixiöog Atpvqg nur 
heißen kann „entspringt im Ohrid-See“, müßte außerdem, sollte mit Mokros ein weiterer 
Quellort des Drim angegeben werden, dieser mit einer koordinierenden Konjunktion 
eingeführt werden, also: <xai> ctJtö <xoü> Möxpou. 

Mit alledem aber geraten wir in schier unüberwindliche Schwierigkeiten: Wir müßten, 
blieben wir bei der Interpolationsthese, annehmen, daß der Interpolator zunächst in 
dreifacher Weise in den Text eingegriffen bzw. einen dreifach verstümmelten Text vorge¬ 
funden hat: Er hat die Konjunktion beseitigt, den Artikel vor Möxqou und die geogra- 


^ Vgl. Dujcev 112 Anm. 2. Siehe auch die stattliche Anzahl von Belegen für den griechischen 
Bereich bei M. Vasmer, Die Slaven in Griechenland [Abh. Preuß. Akad. Wiss., phil.-hist. Kl. 1941 
Nr. 12] Register S. 343; zur Wurzel mokn> vgl. dort S. 117. Für das heutige Jugoslawien vgl, 
P. Mardesic/Zv. Dugacki, Geografski Atlas Jugoslavije (Zagreb 1961) Register S. 208. 

Daß es auch bei den weiteren Ausführungen Annas zum Drymon immer nur um den Schwar¬ 
zen Drin (Crni Drim) geht und der Weiße Drin (Bijeli Drim) ganz außer Acht bleibt, hat Dujcev 
111 zu Recht betont. 

” Man vergleiche etwa I 168,3-4 Leib: pixgöv itepl xfiv xaXoopEVT)v Baßayopdv eyxaQtEpriaag 
(Tepn:og 6’ aÜTq öüoßaxöv eoxi). 

“ Vgl. etwa III 81,8-9 Leib: xaxd Tf)v axpokocptav roh xakoupevou ’ldoovog ßouvoü; II157,4- 
5 xöv ökov aüx^va öiaöpapwv xoü oüxwoC rccog xakoupevou Zvyov. 
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phische Erklärung des Begriffs getilgt. Dann hat er die geographische Erklärung, die er 
vorgefunden hatte, bedingt durch die von Buch VII 3,4 inspirierte Umdeutung von 
Möxqou in den Namen des Bulgarenherrschers, durch die Erklärung zu dessen Person 
und seines Nachfolgers Samuel ersetzt. 

Schon Dujcev selbst hat auf die Schwierigkeit hingewiesen, Datum und Person des 
Interpolators festzumachen, der den ursprünglichen Sinn des Textes in so schwerwiegen' 
der Weise verändert habe, da dieser veränderte Text einhellig überliefert sei, auch in den 
ältesten Codices, die noch aus dem 12. Jh. stammten. Die Schwierigkeit ist indessen noch 
größer, als Dujcev annehmen konnte. Ich habe, hoffe ich, nachgewiesen'^ daß der ge¬ 
meinsame Stammvater der Codices F und C einen Text bot, den Anna noch einmal mit 
einer Fülle von Autorenkorrekturen (oft Erweiterungen) redigiert hat und der dann mit 
diesen Korrekturen in das älteste, vielleicht noch zu Lebzelten Annas entstandene Manu¬ 
skript F geflossen ist. Unser Interpolator aber müßte seine oben geschilderten Operatio¬ 
nen durchgeführt haben, bevor dann Anna selbst den Text noch einmal überarbeitet hat. 
Das aber ist so gut wie undenkbar. 

Ich glaube daher, daß wir von Dujcevs Deutung von Möxqou als Toponym wieder 
abrücken müssen; das vor dem Namen überlieferte dtJtö bezieht sich nicht parallel zu 
ava> 08 v d:Jtö auf das Verbum Qei, sondern auf das unmittelbar voranstehende Verbum 
JtpooriY 06 £^<^£^^- Es bezeichnet den zeitlichen Ausgangspunkt mit einem kausalen Un¬ 
terton, ganz entsprechend der Wendung dcp" oü in VII 3,4. An beiden Stellen erklärt 
Anna, daß in der Zeit der und bedingt durch die Herrschaft der Bulgaren über „den 
Westen“ eine Barbarisierung (Bulgarisierung) der ursprünglich griechischen Namen Me- 
gale Polis bzw. Lychnitis-See zu Megale Pristhlava bzw. Achris-See stattgefunden hat. 
Die Worte xoü Bou^ydgcov ßaot^eojg xd :n:Qa)xa usw. in XII 9,6 sind keine Interpolation, 
sondern ipsissima verba der Autorin'"^. 

Es gibt überhaupt, soweit wir sehen, keine Interpolationen im Text der Alexias, son¬ 
dern allenfalls nur solche in einzelnen Handschriften'h 


Vgl. oben Anm. 4. 

B. Leib hat in seiner Ausgabe zusätzliche Verwirrung in den Text getragen, indem er die von 
Dujcev im Rahmen seiner Interpretation notwendige Ergänzung <öqou 5> nicht aufnahm und 
außerdem druckt dnö [6e] Möxqou, d.h. ein angeblich überliefertes ös athetiert; öe steht jedoch 
weder in F noch in C. Leibs Übersetzung „Ce fleuve du Drin ... descend ä la fois des hauteurs du 
lac de Lychnis ... et du mont Mokra“ gleitet (unter Berufung auf Dujcev) über alle Schwierigkeiten 
hinweg. - Die hinter dem Verb pet stehende Partikel pev bleibt an unserer Stelle ohne korrespondie¬ 
rendes Ö£, wie in solchen Fällen durchaus üblich, vgl. III 166,7; HI 

In diese Kategorie gehört auch die von Neumann behandelte, auf welche Dujcev fälschlich als 
Parallelfall zur angeblichen Interpolation in XII 9,6 verweist: C. Neumann, Griechische Ge¬ 
schichtsschreiber und Geschichtsquellen im zwölften Jahrhundert, Leipzig 1888, 28-30. Hier han¬ 
delt es sich um eine Interpolation aus loannes Zonaras allein in der im Vat. gr. 981 erhaltenen 
Epitome der Alexias, nicht aber etwa im Archetyp aller erhaltenen Textträger. 
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Die Erklärungsversuche der folgenden 40 Wörter aus dem Ptochoprodromos hängen mit 
dessen geplanter Neuausgabe zusammen. Einiges konnte allein schon durch die Einsicht 
in das gesamte handschriftliche Material in einen engeren semantischen Rahmen für das 
gesuchte Wort gestellt werden. Hat sich dieses Material nach H.-P. nur noch bescheiden 
erweitert [c (Constant. Serail 35) für III und IV, M (Monac. gr. 525) für IV], so eröffnete 
ein genauerer Varianten vergleich doch hin und wieder neue Möglichkeiten einer Inter¬ 
pretation oder die Richtigstellung früherer Korrekturen. Natürlich steht das in wissen¬ 
schaftlichen Ausgaben mittlerweise vorliegende Textmaterial zur Byzantinischen Dich¬ 
tung in der Volkssprache heute auch in einem sehr viel größeren Ausmaß zur Verfügung 
als noch im Jahre 1910. 

Der hohe Bekanntheitsgrad und die große Popularität der ptochoprodromischen Ge¬ 
dichte bringen es mit sich, daß sich gerade für diesen Text viele Wissenschaftler interes¬ 
siert haben. Grundlage der Kommentierung bleibt bis heute Koraes in seinen “AtaxTa 
Bd. I, Paris 1829. 81 Jahre später setzten H-P mit ihrer Ausgabe von vier Gedichten den 
bis heute gültigen Maßstab. Es wäre wünschenswert, wenn nach weiteren 81 Jahren - im 
Jahre 1991 - die Neuausgabe des Ptochoprodromos vorliegen könnte. 

Es versteht sich von selbst, daß durch eine Neubewertung der einen oder anderen 
Handschrift auch eine Neugewichtung für die Textherstellung erfolgen muß. Davon wird 
im folgenden allerdings nur am Rande etwas zu spüren sein. 

Die wissenschaftlichen Hilfsmittel sind die üblichen, die wichtigsten werden in Abkür¬ 
zungen zitiert'. Die Siglen der zitierten Handschriften sind außer für c und M (s.o.) die 
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von H-P. Obwohl ich hoffe, meinen Zettelkasten in Sachen Ptochoprodromos als „ge¬ 
pflegt“ bezeichnen zu dürfen, bin ich mir sicher, den einen oder anderen Aufsatz nicht 
gesehen zu haben. Für Ergänzungen und Kritik wäre ich in Anbetracht der geplanten 
Neuausgabe des Ptochoprodromos dankbar. 

1. aiyeiopexa^og III 77. AiyeiopeTa^a in Hgc, in SAG aiyaiopexa^a. Mantel aus 
Ziegenfell so weich wie Seide. 

Zum Wort und zur Literatur s. Kriaras. Durch Legrands Schreibweise aLyaiopexa^a 
vermuteten H-P einen Bezug zur Agais. Dieser ist genauso abzulehnen wie deren 
„tissu de soie et de poil de chevre“, sowie die Vermutung von S. Alexiou, Neograeca 
Medii Aevi I, Akten (Köln 1987) 22 Anm. 10: „Seide aus Agion“. Der fiktive Reiche 
im 3. Gedicht, der dem Armen entgegengestellt wird, wird ja nicht gleich in Seide 
vorgestellt werden. Außerdem hieß die Stadt Aiytov ab dem 9.Jh. bis ungefähr um 
diese Jahrhundertwende Booxixaa: s. MEE s.v. Aiyiov. 

2. dxpooaxviapevog IV 239 (gc). Da ’'aaxviapevos, wenn es dieses Wort gegeben ha¬ 
ben sollte, mit oaxvög - „schwach, schlaff, faul“ - zu verbinden sein müßte, vermute 
ich hinter äxQoaaxviopevog ein falsch verstandenes und in Anlehnung an dxQO- 
Komposita paretymologisch falsch abgetrenntes '■'dX.oaaxviap^og - mit feinem 
Meersalz (äXoaaYyr]/a'kioayyr\) gesalzen. Cf. II 42 b: dXLodxvT). 

3. dXakdiv, xö III 30: exELvoi xd XaXdyyia cruxvdxig pe xö peX-iv, fipeig de xö dX-akdiv 
xoug ouxvwg pe xö qpappdxiv SAG. Hc haben dka>tdi, V yiaXa>^,SL und g XeXeXeßaL. 
H-P setzen dX,X,aXdi in den Text, verzeichnen im Glossar aber auch akaXdi, beides 
mit Fragezeichen. Der Sinnzusammenhang ist: jene fortwährend mit ihren Honig¬ 
pfannkuchen und wir mit ihrem giftigen Ach- und Wehgeschrei. 

Offenkundig ist das Wortspiel kakdyyia mit akaXaiv. Kriaras schlägt eine Herlei¬ 
tung aus akaXayr] - ,Alala-Geschrei‘ vor. Dies scheint mir aus semantischen und 
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morphologischen Gründen unwahrscheinlich: alt-, mittelgr. dX.aX.ayn ist ein unkon¬ 
trolliertes Jubelgeschrei einer Masse, abgeleitet vom Kriegsgeschrei einer anstürmen¬ 
den Truppe, gleichbedeutend mit „Jubel“, jedenfalls ein positiver Begriff. So noch 
etwa bei Theodoros Prodromos, Historische Gedichte, ed. W. Hörandner (Wien 
1974) XX 51; Tf]5 auppLyo-Og dkakayfig tcüv ponoDtdiv opyttvoov. Parallel dazu taucht 
im MA vereinzelt auch aXakai auf; Barsanuphios, Responsiones, Migne PG 86, 
893 G: oüal Hai dXakal xw yevei fiptov, eindeutig in „negativer“ Bedeutung als 
Ausdruck des Wehgeschreis. 

Für die Wortbildung verweise ich sowohl auf x’ (byöi (Ptochoprodromos III 362; 
SPANOS, ed. H. Eideneier [Berlin 1977] A 314), x’ (byoüi (Pulologos, ed. I. Tsavare, 
420: xö yoiJi) - das Material gesammelt bei H. Eideneier, Zu einigen Interjektionen, 
Jahrb. Österr. Byz. Ges. 17 (1968) 215 ff. - als auch auf die Betonung aXaXai, was 
einen anderen Wortrhythmus zur Folge hat. Wir haben es hier mit einer substanti¬ 
vierten Interjektion und nicht mit einem Substantiv, wie es aXaXayr] längst geworden 
ist, bzw. mit einem davon abgeleiteten '•'dkakdyiov (Kriaras) zu tun. Solange die 
Etymologie von mittel- und ngr. diXl - dXi nicht geklärt ist, kann ein Einfluß dieser 
Interjektion auf dXaXdi und letztendlich auch auf ngr. aXaXayr\ nur vermutet wer¬ 
den. Cf. auch unten s.v. XeXeXeßai. Die Ergänzung des aXkä in der Escorial-Version 
des Digenis zu dXaXai durch S. Alexiou, ’AHQLXixd (Herakleion 1979) 95 f und Baai- 
Xeiog Atyeviig ’AHQixag, Athen 1985, 522 ist ziemlich kühn; das von ihm in den Text 
gesetzte „yvoooxo EJtiq)tbvT]pa“ (Alexiou) dXaXai ist nicht zu belegen: im Agr. (LSJ) 
gibt es einen Worttyp dXaXal, was darüberhinaus eine „exclam. of joy“ (s.o.) ist, und 
bei Kriaras, auf den sich Alexiou ebenfalls beruft, ist lediglich der hier behandelte 
Beleg in der Form dXaXdi bei Ptochoprodromos aufgeführt. Für die Variante yiaXe- 
Xei in V ist im übrigen auf die persisch-türkische Interjektion yalelli zu verweisen. Cf. 
ngr. yiaXeXeXi im Rebetiko-Lied ZaCpa von Bassiles Tsitsanes: H ^corj xotj, xo epyo 
xou, Athen 1979, 176. 

4. dXiodxvTi, f| II 42b. In Gedicht II 42b fragt sich der „arme“ Bittende: ov ydp 

öx|)d0(oyag, oü aXkr]\ odxvav; 

Xdxva blieb unerklärt, oaxvög ist „schwach und schlaff“, dazu noch „faulig und 
übelriechend“, s. Andriotis, Archaismen, Nr. 5310. Im Ptochoprodromos kommt 
oaxvög im übrigen in III 206 f 

Hai pöXig vd pe qjeptoaiv dvvvÖHoppav noppdxiv 

dJtaoxov, d^uoxov, oaxvöv, djtXuxov, Hojxviap^ov, 
und III 2161 

Hat n:aXapLÖEg :toxa:tEg, oaxvsg nal ßpopiop^Eg 
mit dieser Bedeutung vor. Zum Wort siehe auch D.J. Georgacas, Glotta 36 (1958) 
181. Damit ist also nichts anzufangen. 

Ich denke vielmehr an dXiodxvT], was das „feine Speisesalz“ bedeutet, das aus verdun¬ 
stetem Meerwasser gewonnen wird: s. K. Amantos, FX. MeX. 123 und Andriotis, 
Archaismen, Nr. 342. Cf. auch MNE I (Athen 1905) 245, G. Chatzidakis., ’A'Öxivd 29 
( 1917 ) Ae^. ’Aqx- 3> und Toxopixov Ae|ihöv xf)g Nsag 'EXXT]viHfjg s.v. dXoodxvT]. 
Xdxva ist somit als Ghostword zu streichen. 

5. dXooaxviop^og IV 239 mit feinem Meersalz gesalzen. Aus Korrektur gewonnen, s. 
dHQOoaxviopEvog. 

6. djtaXoödxov III 283 b. ypavdxa oaxapdxa xe nai xö[xe] d:jtaXoödxov SAG. Ich 
ejizierte xe als Schreibfehler. Koraes vermutet hinter dJtoX.(o6dxov ein djiiödxov, was 
auf älteres ditidxov zurückgehe. H-P lesen nun ein solches djtiödxov in der Hand¬ 
schrift C (Glossar: „gelee de poires“), was nicht zutrifft: auch C hat wie S und A 
djtaXtüödxov. Dadurch trat aber djtiddxov seinen Zug durch die Fachliteratur [Ku- 
kules BBn, nicht bei Tomadakes, ’Aöxivd 77 (1978/79) 3 ff, aber bei E. Kislinger, 
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Gastgewerbe und Beherbergung in frühbyzantinischer Zeit, Diss. Wien 1982, 113 
Anm. 713] und die Lexika (Kriaras) an, obwohl es doch ein Ghostword war. ’Amako- 
ödtov dagegen wurde von H-P nicht im Glossar verzeichnet und fand deshalb auch 
keine Aufnahme bei Kriaras. 

Es gibt zwar im Neugriechischen ein djtakouöi (s. lA) auf Chios in der Bedeutung 
des Weichteils im Schädeldach des Neugeborenen und ein dn:aX,ou6d>ci (s. lA) auf 
Santorin in der Bedeutung „kleine Gerstenbrötchen“ im Kirchengebrauch, sogar ei¬ 
nen djtaXouödg, ebendort, der solche Brötchen herstellt, doch sind diese Belege 
weder passend noch aussagekräftig. Überzeugend ist dagegen, was M. Christodou- 
lou, Nicosia, mir brieflich mitteilt: „ex toü irtepoixoC päluda, a kind of sweet bever- 
age made of water, flour and honey (according to others, a mixture of grated apples 
with sugar and cardamins), jelly. Türk, paluze > zyprisch JtJtaku^eg“. Zu n:n:aX,ou^eg 
s. auch rXooaadQiov SEVoqxövTog 11 . ^>aQpaxLÖou, ed. Th. Kypri (Nicosia 1958) 93: 
„y'kv'Kia\ia ex ykeuxoug ev eiöet xpEfaag. Elvat ö ykuxög jtoXtdg, e^ ov xataoxevä- 
^Etai ö aouT^oüxxog. TQcbyEtai öe vtojtög, xadwg f) xQEfia, jtQiv fj djto^riQav^ Eig 
töv fjkiov. “Otav ÖE djco^TjQavdfi Etg töv fjXiov, töv xoktouv Etg ^iixQd Tetpaycovi- 
xd TEpdxict, td OJtoia xakoüvTai xxLocpTEQxa* ...“. Die Bedeutung „Süßspeise“ ist 
exakt die, die der Kontext erwarten läßt. Türk, paluze (s. Steuerwald, Türkisch¬ 
deutsches WB): eine Art pelte; s.v. pelte: „kalte Geleespeise aus Stärke, Zucker und 
Obstsaft“ bestätigt die Deutung. 

Eine Herleitung aus dem griechischen Stamm djtakög — ,weich‘ ist schwierig, da wir 
einen dentalen Stammauslaut zugrunde legen müssen. Ein persischer Ursprung aus 
palüda ist deshalb vorzuziehen; die griechische Form ist als paretymologische Beein¬ 
flussung durch das Adjektiv djtakög zu erklären. 

7. dTtoXdxTtaua, tö III 163 xai JtdXiv dnokdxTia|xav pEydkou Xaßgaxiou (SAgc). 
djtokdxTtOfAa in H, d:ToyakdxTiO|xa in C. 

Koraes 253! verweist auf die Identität von d^cokdxTtapa und d7toyaA,dxTia(2a, äu¬ 
ßert sich zur Bedeutung aber nicht. Mit heranzuziehen ist ein weiterer Beleg im 
Pulologos V. 5 58f (ed. I. Tsavari, Athen 1987): xal eoü dn:EX,ö^(bv Eig tfiv ^Tipav ETQOog 
yaödpou Qd/riv, axÖQq^ag djtoyakdxTLana, crrr]d6ukEUQOV JtQoßdxou. Bemerkens¬ 
wert ist zunächst auch hier die metrische Unebenheit: CPV überliefern xai oxÖQtpag 
djtoyaXdxTiOfia, was nur in E mit djtoXdxTiopa angeglichen wird. 

Der Bedeutung von dn:oyaXdxTiapa an dieser Stelle ist M. Dieterich, IF 24 (1909) 
106 nachgegangen und schlägt „Spanferkel“ vor. Diese Meinung hat sich trotz der 
Einwände durch H-P (Glossar S. 122) durchgesetzt: Kriaras: „tö VEoyvö t^mov“ und 
Tsavare S. 387 „VEagö t,&o n:oi) iiöXtg Eyei xö\i)Ei tö ^ititqixö yaXa“. 

Mit dieser Bedeutung „Milchjunges“ ist man allerdings dann auch an die Stelle im 
Ptochoprodromos herangegangen (Dieterich a.a.O. „das Junge...“). Der Einwand 
von D. Georgacas, B.Z. 46 (1953) 118, ctJtoXdxTiafia habe mit djtoyaXdxTiafia nichts 
zu tun, man müsse vielmehr von dJtoXaxTi^o) ableiten und „,the last kicking' of the 
fish“ übersetzen, konnte sich nicht durchsetzen. E. Kislinger, Gastgewerbe und Be¬ 
herbergung in frühbyzantinischer Zeit (Diss. Wien 1982) 81 Anm. 406 schließt sich 
ihm allerdings an. 

Kriaras erklärt mit „VEoyvö ... tpagioO“, was aber eindeutig nicht zutreffen kann: 
Der Kontext verlangt einen Leckerbissen für die Tafelfreuden der Abte, was ein 
„Junges eines großen Wolfsbarsches“ nicht ist. Was dagegen ein großer Wolfsbarsch 
anzubieten hat, ist nichts Geringeres als seine „Milch“, d.h. seinen Samen, was schon 
eher als Leckerbissen vorstellbar ist: s. etwa Dem. Lex. s.v. ydXa lx^cov: tö an:EQ(xa 
Tcbv dQQEVtov iX’Odwv und D. Georgacas, Ichthyological Terms... (Athen 1978) 
Anm. 430: „f| yaXoTEVia yovi)“. Für Tinnefeid Nr. 6 scheint unser Beleg aus Ptocho¬ 
prodromos bereits als diese „Fischmilch“ festzustehen, sein Verweis auf Koraes (s.o.) 
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und dessen Hinweis auf lat. lac gehen allerdings an der Sache vorbei. ’AjtoXdxTiOfta 
XaßQaxLou kann in der Tat hier nur als die „Samenbank“ des Wolfsbarsches - ngr. 
ydXa - verstanden werden, die die Äbte gebraten als Zuspeise goutierten. 

8. apxouöi^Cü III 269 vd |xf) pe dtprjvouv xdv jte^öv vd ßvaivto v’dQxovöi^to überlie¬ 
fern V und g, vd eßvco v’dpxouöi^oo c, wogegen die anderen Handschriften vd ex- 
ßaivto T(i)v exetoe SAG und elepxEöüai tflg TtüXTig H haben. 

Die bei Kriaras für unsere Stelle angegebene ngr. Bedeutung „auf allen Vieren gehen“ 
kann hier nicht zutreffen. Dagegen paßt die im lA s.v. unter 2 angegebene Bedeutung 
„eine kleine Runde machen, ein bißchen herumschlendern“ genau in den Kontext. 
Auch etymologisch vermute ich für diese Bedeutung nicht eine Beziehung zu dQXOü- 
öa - Bär, der auf allen Vieren tappt, sondern eher zum Stamm dxQO — im Sinne von 
„ein wenig“ (s. Andriotis, Archaismen Nr. 258) + ßaöi^co mit volksetymologischer 
Angleichung an dQXOÜöa. 

9. dqpQdxov, TÖ III 317. Der einzige Beleg für dcppaTÖ^eoTOv bei Kriaras („etöog 
tjxopioü xakfl? JtoiöxTita^- dcpQdxo xai ^eoxö“) mit der Vorgabe von H-P ist unsere 
Stelle. In der Tat hat H exeivoi xö dcppaxo^eoxov pexd xoü orioapiou, was in SAG 
zu dqpQaxööeoxov entstellt und mit dem Formelhalbvers dsi pe xö oriadpiv ergänzt 
wird; gV und c haben statt dtppaxö^eoxov : dqpQaxoüxoixov. ’Acppaxd^eoxov muß 
ein Ghostword sein. Richtig ist x’ dqjpdxo xö ^eoxöv ... Das zweite xö ist in einer 
Haplographie ausgefallen. SAG verschlimmern den Fehler, Vgc setzen in phoneti¬ 
scher Anlehnung das Richtige. ’Acppdxo mit oder ohne t|xopi ist in der Bedeutung 
„Weißbrot guter Qualität“ im Mittel- und Neugriechischen häufig: s. Kriaras und lA. 
Dazu Ptocholeon, ed. J. Kechajoglu (Thessalonike 1978) 491 u.a. Bei Ptochoprodro- 
mos IV 80: dtppaxixaiv. 

10 . ßaßaXiopEvog III 148 xa'i xöxe xö JtEpex’^^pav pa^ög ßaßakiopsvog SAGc, in H 
ßEßapupEvog, in g p’ dpßEkiapEvov. 

Die phonetische Herleitung aus agr. ßaußaki^co ,einschläfern‘ steht außer Frage. S. 
etwa MNE II436. Die Bedeutung, die Kriaras für unsere Stelle angibt „xxu;ra) dva- 
xaxcovovxag xdxi“ überzeugt mich allerdings nicht, ßaßdki ist in vielen ngr. Dialek¬ 
ten in der Grundbedeutung „hölzernes Bett“ (von der „Wiege“ bis zur „Bahre“) in 
Gebrauch: s. Andriotis, Archaismen Nr. 1447. BaßaXt^o) - ebendort Nr. 1446 - ist 
die Tätigkeit dessen, der jemanden ins „Bett“ (von der „Wiege“ bis zur „Bahre“) 
bringt. Einen wie auch immer gearteten Fisch in mittlerer Größe — pa^ög wird bei 
Somavera mit merluzzo fresco, also „Kabeljau“ erklärt - kann ich mir sehr gut in 
seinem „Bett“ den Äbten beim Mahle gereicht vorstellen. Darum herum die Soße 
-jtEQEXTJpav. Ma^ög ßaßakiapEvog wäre dann ein „eingebetteter“ Kabeljau. 

11. yctoßekiv, xö 11 52 H: xö öög Eig xöoxivov HiiXöv, xö öög Eig xö yapßEkiv. ya^ßskiv 
wird seit H-P mit ngr. xapßEki „Brotlaib“ in Zusammenhang gebracht. Kriaras, der 
sich dem anschließt, bringt außer dieser Stelle s.v. xapßEkiv aber nur eine aus einer 
späteren Spaneas-Version. Im Zusammenhang mit xöoxivov tjiiköv denke ich eher 
daran, ya^ßskiv nicht mit xapßEkiv gleichzusetzen, sondern von altital. garbello 
(<„'''garbellum aus cribellum -I- arab. gerbal“) - Sieb herzuleiten: s. REW Nr. 2321. 
Die Bedeutung ,Sieb‘ paßt in den Kontext. Der mittelalterliche Worttypus yapßEkiv 
für ngr. xapßEkiv müßte dann aus EA s.v. xapßEki gestrichen werden. 

Im übrigen schließe ich mich der Korrektur der entsprechenden Stelle in der anderen 
Handschrift G (II 52) durch S. Alexiou, Neograeca Medii Aevi I, Akten (Köln 1987) 
22 Anm. 11 an, der xaüapoxöoxivov in XQT]oaQOXöoxivov - feines Sieb - verbessert. 

12. öiaxixQiou, xö III 283 xal axajtiöixoag xiwxixag xal djtö xö öiaxiXQiou. Die Hand¬ 
schriften haben: xai dnö xö öiaxixpou SAG, ... öiaxixpaiou H;... öiaxuxQiou g; 
... öiaxiiJtQLOv c, xai xüxqou ps xö pskiv V. 
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Koraes gibt xa'i tö 6iä xutqlox) heraus und erklärt „t6 Öid xitqou eivai Y^t)xia|xa 
xiTQOU - cedrat confit - £ij)TjfA^ou fxfe ^,£>,1 t] aäxxa^ov“. Dies übernehmen H-P in 
die Ausgabe: d:Jtö t6 öict xitqou. Die Handschriftenlage scheint mir eher auf ein 
gelehrt aufgeputztes öiaxtTpiou zu deuten. Dies ist nachzuweisen bei Symeon Seth, 
n£0l xQO(pd)V öuvd|X£0L)v, ed. M. Brunet: tö öe aüv peXiti xal dpTupaTa ouoxEua^ö- 
pevov, öiaxiTQLou övopa^öpEvov d^eppaivEi tfiv yaaTepa. S. DuCange s.v. öiaxt- 
TQiov. Kriaras hat lediglich ein Lemma xitqov, ohne auf Ptochoprodromos Bezug zu 
nehmen. 

13. AtipaxE^kiv, TÖ III 400 11 . Ti TaavTöaX,idQTiv tooijqouxov ditö tö AripaxE^Xiv SV. A 
hat AripaxEkXi, g AtipoxeXXiv und C AopaxEXXtv. Koraes (314) vermutet in die 
richtige Richtung: „... tÖtcov Ttva (UQiapEVOV Tfjg Jtö>w£a)5,“ H-P setzen ein Fragezei¬ 
chen. 

Bei R. Janin, Constantinople byzantine, Paris 1964, 343 ist ein AipdxEkkov neben der 
gewöhnlichen Bezeichnung A£opaxe>.XLV und A£opdxE>^kov lokalisiert. A. Berger, 
Untersuchungen zu den Patria Konstantinupoleos, Bonn 1988, 515! Anm. 37, stellt 
die Belege für Leomakellon, Leomakellion, Dimakelin zusammen, ohne unsere Stelle 
zu kennen: „... bis ins i3.Jhdt. erwähnt“. Zur Etymologie von Leomakellon wird 
ebendort 516 - wohl mit Recht - gesagt: „Sein erster Bestandteil Leo- ist nämlich 
nicht von leon, sondern von laos abzuleiten“. Dies könnte auch die Etymologie von 
AripaxEkkiv erklärten, wenn Xaög mit öfjpog in Zusammenhang gebracht wird. 
AripaxEXXiv wäre somit mit -T)- zu schreiben. 

14. öutTiv, TÖ III 292 xaxdßiv EVI, ÖEOJCOTa, ÖLJtTiv pETQ&v TEOodpCDV. SAG haben 
öuoJtTtv, H und c öujtTiov. 

H zerstört durch ein zusätzliches (ooeI das Metrum des zweiten Halbverses, g mit 
öiJtXöv und V mit Etog sind Verschlechterungen. Koraes vermutet hinter öiÖJtTiv ein 
ÖICDTOV und setzt es in den Text. Dies übernehmen H-P als Korrektur, halten öiÖJtTiv 
für eine „legon corrompue“ und verweisen s.v. öujtTiov auf Hesych: ömTUOv: Ku- 
JtQioi, pETQOV 01 ÖE fipipEÖipvov (s. dazu M. Schmidt, Der Kyprische Dialekt und 
Euklos der Chresmologe, KZ 9 [1860] 291). Kriaras verzeichnet zunächst weder das 
aus der Korrektur gewonnene öitoTog noch öiniTiog oder öiöjtTiog. Erst in Bd. 8 , 
S. 410 wird das nicht belegte öiacpTog als Lemma eingeführt und als vermutliche 
Richtigstellung für ÖiOJtTiv vorgestellt, wobei jedoch die Möglichkeit einer Verschrei¬ 
bung für öitOTog diskutiert wird. 

Obwohl sich S. Jannacone, Philological Notes on some Byzantine Texts, Byzantino- 
slavica 11 (1959) 161 f, bereits mit der Stelle auseinandergesetzt hat, hat sich ihre m.E. 
richtige Meinung nicht durchgesetzt. Jannaccone hatte allerdings das ÖEOJtOTa aller 
Handschriften in der 6.-8. Silbe überlesen, so daß die Problematik des zweisilbigen 
öiJTTiv gegenüber dem von ihr eingesetzten dreisilbigen övOTcriv verdeckt wird. Die 
Bedeutung ,Krug mit zwei Henkeln = Ohren' und die Etymologie sind klar. Mit 
Recht verweist bereits Jannaccone auf peY0cX6jtTT|v in der Handschrift P der Vierfüß¬ 
lergeschichte. Die Herausgeberin V. Tsiouni zieht pEYaXajtTTiv vor. Dem schließt 
sich auch L. Politis, IToltitixt) ’Av^oXoyicc^, Athen 1973 an und korrigiert damit sein 
pEYCiXÖJtTTiv im Text der i. Auflage 1967. Ich war in der Besprechung der Ausgabe 
Tsiouni, 'EXXr|vixd 28 (1975) 456, für pEYaXöxcTriv eingetreten, weil in V. 327 die 
besten Handschriften pEYaXÖJtTT] überliefern und auch V. 678 die Handschriften C 
und A für xd dnixia : xd ön:Tia tradieren. Sowohl das - 7 t- als auch die Varianten -a- 
und -o- sind bei einer Herleitung von ngr. dcpxL aus (otlv gut belegt. Bemerkenswert 
ist für unsere Ptochoprodromosstelle der Akzent in den Handschriften auf dem i- 
Laut. Nur so konnte das o ausfallen, wenngleich es, wie in SAG, noch geschrieben 
wird. Das Metrum verlangt hier ötjtxiv, eine „etymologische“ Schreibweise öiöjtxiv 
ist bei dem sonst nicht belegten Wort nicht auszuschließen. Aus morphologischen 
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Gründen kann ich 8in:Tiv nicht als Adjektiv zu xaxdßiv sehen. Dies hätte zumindest 
öiJtxiog bzw. sogar öiÖJtTiog lauten müssen. 

5. eynkEioTog, 6, 6 III 2160 xöv eY^keioxov oüx etöa xov vd cpdYX) 

jtaXajiiöav gc. 

III 330 oiix dv ixakd^OD jtcojtoxe xov voüv xoü xüqi SAG, auch in H xoü 

XTJ01 eYxkeiaxou, dagegen in gV: r|You[x^ou, in c fiYoun^cov. 

III 144 ff xoig f|YOU(j.evoig e|xn:eoaÜ8v ßakköiteva ouxvdxig, 
xd fiEV Eig xöv EYxXEioxiavöv, Etg xöv JtaxEQO Xh/o), 
xd 8’dkXa Jtdkiv alkaxov niQÖg xöv uLöv exeivou H. 

In SAG lautet der i. Halbvers von 145 xd Etg xf|v EY^kEtoxpav £[xn:Qoa'ÜEV. Um mit 
dem letzten Beleg zu beginnen, so ist EyxXEtaxQa in III 145 (SAG) eindeutig aus 
einem Mißverständnis hervorgegangen und steht für EYxX.Eiaxtavög. Mit dem sonst 
belegten tyyXeiaxQa (Klause und Nonne) hat dieser Beleg nichts zu tun. Die bei H- 
P und damit auch bei Kriaras auftauchende Nebenform dYxkEioxQa aus C ist ein 
Lesefehler und somit zu streichen. Der Kontext von III144 ff bezeugt, daß es sich 
bei EYxkEiöXiavög um einen Titel des Abtes handelt, und zwar für den Abtvater, 
nicht für den Abtsohn. Bekanntlich wird das Kloster unseres armen Mönchleins von 
diesem Gespann regiert. In III 330 steht f|YOU|XEVOU als Variante zu eyxXeioxou und 
in III 216 o ist wieder der Abtvater gemeint. EYxX,£iaxog und EY^kEioxiavög sind also 
synonym in Gebrauch. An der Bedeutung „Klausner“ besteht kein Zweifel, s. etwa 
DuCange s.v. £YxX,£iaxoi oder Ph. Kukules, Eüoxaüiou Ta AaoYpaq}ixd I, 1950, 
367. Hier aber ist dies ein Ehrentitel des Abtes im Kloster, nicht „superieur des 
moines“ für £YxX.£iöxiavög bei H-P. Da in III 330 H-P xupiEYxkELcrcou zusammen¬ 
schreiben, ist dieser Beleg für EYxkEioxog verlorengegangen und steht nicht nur bei 
H-P so auch im Glossar, sondern auch bei Kriaras s.v. xuQiEYxXEioxog. Dies ist als 
Ghostword zu streichen. Zu einer Schreibung xüqti, wie sie Kriaras s.v. vorschlägt, 
kann ich mich nicht entschließen. 

6 . ExaxTiüi^o) IV 219 ’OjTJtiavöv Exaxtiüioa, jcEivav oüöev cpoßoüpai gc. Beide Hand¬ 
schriften haben ExxTjÜT)aa, was von Koraes und H-P in den Text gesetzt und von 
Kriaras übernommen wird. Im Ptochoprodromos selbst kommen sechs Mal Formen 
von XEXXT]pai und einmal xxäaüai vor, Aoristformen von diesem Verb nicht. Die o- 
Form im Aorist Passiv kommt nur in der 3. Person Plural vor: EOT^xcoüriöav, EOJta- 
QdxÜT]aav, Eßkdßrjaav, EÜXdoüxjoav, £^T]ka)ÜT)aav, EJttaoüriaav. Die i. Person 
Singular endet auf -T^v: £ÖEf|ÜT]v, evxuXixütiv, £:taQTiYopf|ÜT|v, also weder auf -T)aa 
noch auf -T]xa. 

Ich sehe hinter EXXTjüxiaa ein £xaxr|üi0a und übersetze „den Oppian habe ich 
auswendiggelernt“. ’Exxf|ÜT]oa wäre dann aus den Lexika zu streichen. 

7. Eloqpüakpioxög III280 cpaoonkiv E|oqpüak|ii0xöv, skaixoag xal xaßidtQiv SAG, in 
H im Plural £|o(püakpiaxa. 

Koraes 282 identifiziert die qjaooüX.ia £^oq)üaXpioxd mit ngr. „^Efxdxioxa“, 
„xaüapiopEva a:tö xö, (bg öppa, paÜQOv oripeiov“. So auch H-P, obwohl sie auch 
„ecale, egousse“ anführen. Kriaras betont E^ocpüakpioxog und erklärt „(cpaoöki) 
Jtou Exei paüpo oxiypa, paupopdxixo“. 

Da der Kontext ein irgendwie positiv herausstechendes Attribut der Bohne verlangt, 
könnte man auf die Bedeutung „ausmachen“ zurückkommen. S. Dem. Lex. s.v. 
E^oppaxi^o). S. auch Kritische Erstausgabe des Rezeptbuches des Codex Parisinus 
graecus 2316, ed. 1 . Oikonomu-Agorastu (Thessalonike 1982) 122,5: cpaaoükia £§o- 
cpüakpLoag, pExa ö^oug Eti^i^aag E:n:iX0tE. Und doch bleibt ein „semantisches Unbe¬ 
hagen“ : Für das bloße Ausmachen, Schälen oder dgl. sind die Belege zu selten und 
die Sache zu „wertvoll“. Ausgehend von öcpüakpög bzw. pdxi in der Bedeutung 
„Sproß, Keim“ bei Bohnen, denke ich hier an Bohnensprossen, gekeimte Bohnen, 
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die heute bei Sojabohnen gern gegessen werden und auch für die landesüblichen 
Bohnen vorstellbar sind. Der Beleg im Rezeptbuch wäre dann mit „laß Bohnen 
keimen, koch sie in Essig und schmier sie darauf“ zu erklären. An unserer Stelle 
würden somit gekeimte Bohnen und kleine Oliven neben dem Kaviar aufgetischt. 

18. xaßot&a, f) IV 201 xal Jtküoipov oü öexovtai xctv öktog ol xaßdüsg c. In g: jtXtjoi- 
pov oüx f|'&eXaöLV xadöX,ou td ijtivdxia. 

Da der Text von c noch nicht veröffentlicht ist, ist xaßdüa - Schüssel - ein neues 
Wort für die Ptochoprodromika. Um dasselbe Wort handelt es sich allerdings bei 
III 412 b yaßd'div (SAG), was in Vgc einem Jtivdxiv entspricht, xaßdü'a steht neben 
yaßd^ov - yaßdOiv - yaßd^a, s. Frisk s. v. ydßaü'ov. Einer der seltenen Belege für 
xaßd'&a in Diokletians Preisedikt, ed. S. Lauffer, 257 mit weiterer Literatur. 

19. xarev^irrig, 0 III 380 

SAG überliefern vd pdg ÖKOxpg tfis povfjg (bg ^Evoug xatEuü^iTag. H will das ihm 
schon verderbt vorliegende xaxEU^LTag verbessern, erkennt in dem Wort einen 
Stamm mit E'uüxtv- und schlimmbessert in ÜJtEVÜdvoug, was keinen Sinn ergibt. Vgc 
überliefern den Vers: xal Toüg jtxcoxo'ug xoüg povaxoüg vd öitbxrig wojceq ^Evoug. 
Koraes 306 rätselt über xaxEU'ö'ixag: „’Aga fixo xaxdq)uyag, xal öid xöv QU'ö'pöv 
Kaxacpüyag, djxö xö Kaxdtpu^, (hg ripdacpuyag djxö xö IlQÖacpul; Ti dxojxov, 
CTEiöf) (bvöpa^av xal xd MovaaxriQia, Kaxacpdyia xcov oto^opEvwv;“ H-P haben 
ein Fragezeichen, Kriaras hat das Wort xaXEudiXT^g nicht aufgenommen. 

Zur Lösung verhilft eine Stelle im Pulologos, ed. I. Tsavari, Athen 1987, V. 94: 
dixExapEg, xaxoxuxe, xal £yLVT]g xaxEuxtxrig 
xal djxö £xxX.T)aidv Eig Exx^Tioidv üjtdyEig xal xa'ds^Eig. 

KaxEDXiXT^g überliefern die besseren Handschriften GPVLE, die schlechteren aber 
xaxEV'&'UX'pg. Die Bedeutung von xaxEUxlxrig ist in allen Fällen ein Mönch ohne 
festes Kloster, ein Bettelmönch ohne festen Wohnsitz. Die phonetische Variante 
xaxEU^üxTig zu xaxEX)XiXT|g ist schwer zu erklären, -qpx- wird im Griechischen nicht 
zu -qpi&-. So ist gelehrter Einfluß anzunehmen mit einer Einwirkung des verbreiteten 
xax’ E'U' 0 'ELav? 

20. XE^Ecpid^o) III419W f| odg^ pou exeXecpiaaEV djtd xfjg äXovaiag SA. G hat exeq^a- 
Xiaaev. DuGange las vom Wort her richtig, von der Bedeutung her falsch: exe^e- 
qpiaoEV (Appendix 99). H-P halten dies für die von DuGange korrigierte Fassung für 
EXEqjaktaoEV, was sie aus G auch in S und A - falsch - lesen. Dabei liegt der Fehler 
bei G, und nicht bei SA. Dieser wird fortgesetzt bei Kriaras. Am Wort und an der 
Bedeutung - aussätzig sein, Aussatz bekommen - gibt es keinen Zweifel: s. Kriaras 
S.V., auch Bd. 8, 427. Andriotis Archaismen Nr. 3232, Frisk s.v. XE^Etpog. 

21. xkdT)pa, xö III 371 

xal dv EVI xig xdv ööxipog, vd EXP xjJDXP^' dpaoEiav 
xal driap xd xoö xXdppaxog xal d:xoÖEiX,i,daT| JxkriQpg 
xal xd pEQia xou xal xf|v xapöidv utovEop 

xal d3XoxoxT|op wg dyoupog xal CTiXakrjop psya 
Die besten Handschriften SAG überliefern in 371 xkdapaxog, gc :7tkdopaxog und V: 
xal dsop Eig pEQog xdv tpößov xal djtoÖEikidop öklyov. 

Koraes setzt JiXdapaxog in den Text und erklärt (303): „Td Kkdapaxog Eivai 
aqpaXpEvp ygacpfj“. So verfahren auch H-P, die im Glossar zur Jtkdapaxog und 
xkdopaxog jeweils „mot obscur ä ce passage“ und im Kommentar: „nous ne com- 
prenons pas le premier hemistiche de 371“ angeben. In G lesen H-P xkaipaxog statt 
richtig xXdapaxog. 

Die Stelle ist korrupt, weder xX.dapaxog noch JcXdopaxog ergeben einen befriedi¬ 
genden Sinn. Auszugehen ist von der Bedeutung, wie sie in V beschrieben wird: 
der Held soll die Furcht überwinden. Wenn üexcü auch ohne zusätzliches Eig pEQog 
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in der Bedeutung „wegstellen, ablegen“ auftritt, bietet sich für xXda^axog: vX 6 .r\- 
ftatog an. Belege bei Kriaras s.v. xXaü|xa. Ich vermute dieses Wort auch hinter den 
[tu§ox>taid|J.aTa in III 272 a (SAG). Die Leithandschrift S betont fiu^oxX-aiaftaxa, 
was auf ^u^ox^aiftfxaxa hinzudeuten scheint. K^aifta wiederum ist nicht nach¬ 
weisbar. Ich nehme dafür xXaifxa an und schlage die Schreibung iiD^ox^dtmaxa 
vor. 

22. xoXsxa, f| III 295 

So wie H-P die Stelle präsentieren - xai ßdX,Xox)oi xgoppüöia xdv Eixooi xoXevxag 
- ist die Diskussion zum Wort etwas „verschönt“ worden. Es ist zu bemerken, daß 
nur g xokevxag überliefert, c xaxukeovxag und alle übrigen Handschriften, darunter 
die besten S und H, xakokeovxag haben. Die Stelle ist offenbar verderbt, was noch 
klarer wird, wenn 295 c mit dazu herangezogen wird: SACc überliefern den 2. Halb- 
vers pexd xoü IlavxokEovxog, g pexd xoü xakokeovxog und V xcov xpop|xuöoA,e- 
övxoov. Die Quintessenz all dieser verderbten Wortbildungen scheint tatsächlich ein 
gemeinsames Mißverständnis im Bereich xokevxa zu sein. Koraes 286 hatte dies 
schon von ital. collanetta ableiten wollen. H-P lehnen dies aus phonetischen Grün¬ 
den ab und verweisen auf ngr. xökevxa, eine Nebenform von xdkavxa, was vom 
Sinn her aber nicht hierher passe. Kriaras verweist auf venez. coleta und erklärt mit 
„appa^id“. 

Die Schwierigkeit besteht darin, daß wenn wir den lat. Wortstamm collum mit der 
Ableitung collanetta als „Halsband“ verlassen und zum lat. Wortstamm collecta, 
was ja venez. coleta entspräche, wechseln, wir auch in ein anderes semantisches 
Umfeld gelangen. Und collecta ist nur in der Bedeutung „Ernte, Sammlung“ (REW 
2045) und coleta in dieser Bedeutung „Colletta, Raccolta di limosine“ (Boerio) zu 
belegen. 

Durch die Angabe xav eixooi sind wir auf eine konkrete Bedeutung verpflichtet. 
„Zwanzig Zwiebelzöpfe“ wäre in starker Übertreibung noch vorstellbar, während 
ich mit „zwanzig Zwiebelkollekten“ meine Schwierigkeiten hätte. Gerade diese Be¬ 
deutung verlangt aber die Etymologie. Die Stelle muß also als ungeklärt betrachtet 
werden. 

23. xojta^co III 138 xal eav pfi dekcov, öeojtoxa, xon:a^(ov aatOfAEVto. 

SAG haben xoprcd^wv, c xox)pdl;to, H als 2. Halbvers aoutppii^o) xal ÜJtopEVüJ und 
g oxavEÖ [xou öev Eßvaivco. H-P setzen die Lesart von H in den Text, erklären aber 
im Glossar xopjcd^to mit dem üblichen se vanter, wobei sie sich auf Koraes, ’'Axax- 
xa II 195 berufen. Diese Bedeutung widerspricht dem Kontext und den Varianten. 
Gemeint ist hier eindeutig xoJtd^co im Sinne von „müde werden, nachlassen“. S (und 
in dessen Folge meist auch A und G) hat eine Tendenz zur Nasalierung, die auch in 
folgenden Fällen zum Ausdruck kommt: 29,118 ksy^ov, 365 oqjiy^ov, 372 ocpiy^T], 
376 ksy^T], 382a ksyx^Evxa, wozu wohl auch ouyxöfApaxa (s.u.) gehört. Das in 
SAG überlieferte xopjtd^to ist also xon:d^(o zu schreiben. Kriaras, der kein Lemma 
xofiJtdl^to hat, sollte xojtd^co aufnehmen. 

24. xoQuüaQBS fff 356 EXÖOTJQiv Jtakaioxdkiyov, öpvi^iv xopu^idpriv. 

SA überliefern xoQuxaidQTiv, G xoQVxaidQixov, g xoQuxödQiv, c xoguücip'n'' ^nd 
H djtEXjTiauevov. H zieht zu 357 hinüber, wo er ÖQViö'OXOQU^idgixov hat, im 
folgenden Halbvers ganz aus dem Metrum fällt und 357a noch zusätzlich neu gestal¬ 
tet. Keine der Handschriften hat ÖQVidoxoQDXÜaQtv, was H-P in den Text zu 356 
setzen; xoquÜciQtiv ist hier eindeutig Adjektiv zu ÖQVi^iv und gesondert zu betrach¬ 
ten. Kriaras setzt das Lemma xoQuüciQXjg und erklärt: „Jtou ndayEi OJtö xÖQU^a“. 
Zu Kopula verweist er auf G. Megas, ’Ejt. Aaoyp. ’Aqx- 3/4 (1941/42) 192, der eine 
xÖQii^a als otQQcboxta xcov ÖQVidtov im Kretischen konstatiert, „n:oü yivExat crtf] 
|LUX0OOXivf) pjtdvxa xof) ykcoooag“. 


^ Byzant. Zeitschrift (82) 1989 
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KöqdCoi mag zwar eine Krankheit sein, bezieht sich hier aber auf die für 

xÖQU^a schon im Agr. gebräuchliche Bedeutung „Nasenschleim“, sprich „Rotz“, was 
indogermanisch dasselbe Wort ist. Ein öqvlüiv xopu^idpiiv ist also ein ,verrotztes 
Huhn' oder auch ein jRotzvogel'. 

25. xooxivdg, ö IV 130. 140!. 130: yEttovav e)((o xooxivdv, q^dgowpa pdg xwQi^ei, mit 

kleinen lautlichen Abweichungen für cpdgacopa in allen Handschriften (GSACgc) 
außer M, der statt xooxivdv xoopixöv hat. i4of: futi^YopaT^ouxrig xooxivdg xdk- 
^lov TO rni'^ lautlichen Abweichungen in allen Handschriften 

(SACMgc). 

Kooxivdg wird in der gesamten Literatur als „Siebmacher“ bzw. „Siebverkäufer“ 
verstanden. Unerklärt bleibt dann allerdings der Bezug zum pjtT]YopaT^ouxr|g in 
140f, der mit xooxivdg identisch zu sein scheint; denn auch auf 130 folgt ein ganzer 
Vers (130a in allen Handschriften außer G: SACMgc), der die Tätigkeit des xooxivdg 
erläutert: djt’ auxoug öjtou pn:f|YO'Uöiv xatd xdpjtov pat^ouxav. Diese Tätigkeit 
besteht also darin, daß jemand Pfähle einschlägt, und zwar auf dem Feld. Ich kann 
mir einen solchen Pfahlbauern - pjtriYopaTi^oüxTig - nur bei der Erstellung von 
Hürdenzäunen für die Weidetiere vorstellen. Er stellt also „Gatter“ bzw. „Gitter“ 
her. Genau diese Bedeutung hat z.B. xooxCvtopa (s. LSJ). Ich will damit den auch 
sonst belegten „Siebmacher“ nicht aus den Wörterbüchern vertreiben, es ist aber 
auffällig, daß hier mit „Zaunmacher“ eine erweiterte Bedeutung zutage kommt, die 
gut in das semantische Umfeld paßt. 

26. Lfjgog II 19 p Dummkopf. Die einzige Handschrift (H) zum Vers hat cbg Xüga Xoyi- 
o-ÖT|Oopai xai TcXf|gr|g qj^Tivatpiag. 

Die Stelle muß mit I i2of in Zusammenhang gesehen werden: td Jtdvxa, 

öeojtoxa, xa'i Xfjgov övopd^to, xai püüov xd X,EYÖpeva xaX.to xai qp>i,r|vacpiag. Zu 
kfjgog s. auch E. Jeffreys, Constantine Hermoniakos and Byzantine Education, Dodo- 
ne 4 (1975) 87: tiJeüöog ydg xai X,figog eoxi und ebendort xoüxo pev X,figog xai tpeuöeg. 
Cf. zuletzt A. Steiner, Byzantinisches im Wortschatz der Suda. Studien zur Byzantini¬ 
schen Lexikographie, Wien 1988, 178: '^■xgouvox'OTQoXrigoq)^uaQeoo - leeres Ge¬ 
schwätz schwafeln. Zu Xfjgog bei Personen und als Adjektiv s. LSJ („silly“) u. a. Ich 
korrigiere also das an dieser Stelle sinnlose Luga in >,f)gog. Xvqa wäre dann etwa auch 
bei Ph. Anojanakis, 'EXXT]vixd pouoixd ögyava (Athen 1976) 270 zu streichen. 

27. LouxgöOuga, iq t IV 9. H-P geben heraus: aüxög, öxav epdvüave, Xouxgöü-ugav oux 
eLÖ8. Die Handschriften überliefern folgende Texte: 

auxdg pixgdg ouöev eiöev xö xoü XoExgoü xaxiotpLiv SAG 

„ „ „ „ - „ Xouxgoü g 

„ „ „ „ öX-EOTgoO c 

„ öxav EpdvdavE X,ouxgoö ddgav oüx olÖe G 

„ „ Epd'üavE „ „ „ eIöev M 

Es geht um den Vorwurf, der Betreffende habe als Kind bzw. in seiner „Schulzeit“ ein 
Bad nur von außen gesehen. Die betonte 11. Silbe in G und M lassen mich S vorzie- 
hen: auxdg pixgdg ouöev eiöev xd xoü X,ouxgoü xaxtbqpXiv. X.ouxg6üuga ist nicht 
überliefert, so schön das Wort auch gebildet sein mag. Bei Kriaras wäre es als H-P- 
Ghostwort zu streichen. 

28. pEOÖxoppa, xö t III159. Ähnlich wie im Fall von ^ouxgdOuga (s.o.) besteht kein 
Anlaß, sich mit diesem Wort weiter zu beschäftigen, wie es etwa bei Kriaras ge¬ 
schieht, dort sogar unter einem Lemma pEOOXoppaxo. Die Handschriften haben 
xoppdxia ouYxöppaxa SAG, x. djtoxöppaxa H, x. ouaxoxoppaxa g und xoppdxi 
ouxoxdppaxa c. Es muß unerfindlich bleiben, warum H-P dieses Ghostword in den 
Text setzten. S. unten s.v. ouaxöxoppa. 

29. ujrgouödxov III 147. Die Handschriften überliefern: Jtgdjxov öiaßaiVEi xd EX^EOxdv 
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'liJTjoaöJto'uXov TQOVÖdxov SAG, xoDpödtov g, putotJQÖdxov Hc. Alle Bemühungen 
um eine überzeugende Erklärung des Worts brachten keine Lösung. Koraes 251 und 
Mavrophrydis 536 denken über xouQkdxov an xpoukd- xov (< lat. trulla - Kuppel), 
nach H-P „cette correction ne s’impose nullement“. Dem schließt sich neuerdings 
E. Kislinger, Gastgewerbe und Beherbergung in frühbyzantinischer Zeit (Diss. Wien 
1982) 88 Anm. 482, an. H-P selbst erörtern einen Bezug zu lat. turdus - „Drossel“ 
und meinen, die Verbindung unio'UQÖa = xoonßdXi „ne donne aucun sens satisfai- 
sant“. 

Es handelt sich hier um ein Adjektiv, das die Koch- bzw. Zubereitungsart der Flunder 
bezeichnen soll. Die Adjektivendung -dxog ist dafür typisch: im Ptochoprodromos 
dfAuyöcxXdxog, yQwvdxog, xapnÖdxog, xpaodxog, xpoxdxog, xvöcovdxog, pooxd- 
xog, oayaQdxog, OT]aapdxog, axogödxog. Vergleichbar dem folgenden Vers 148 xa'i 
öeüxepov jtepeytjpav pa^ög ßaßakiopevog - als zweites folgt der Meerhecht dann, in 
seinen Sud gebettet - denke ich an eine Ableitung von ital. broda - Brühe. Zum Wort 
s. Boerio und REW 1321 u.a. Wir kämen dadurch zu einem pjtQoödxov bzw. pjtQOV- 
ödxov, was ich durch Korrektur hersteilen will. Der Sinn wäre demnach „pochierte 
Flunder“. Nicht ausschließen will ich allerdings, daß ein ital. bordato (aus germ. bord 
— Rand) im Sinne von „garniert“ (M. Christodulu brieflich) existiert haben könnte, 
vdpcog III 272b. 400p. 272b: ö xan:Eivög jcapaxakco vdpoog pe ßdkouv / ßdvouv eoco 
SAG. 400p: pT]xavix(og xal xoüxo ydp vdpoog xov jtapExßdkkEi SAG, xai xoüxo öe 
pT]xavixöv iva xov jtapExßdkkEi gc. 

Koraes sieht hinter diesem vdpcog (281.3 ^ i) pT)n:(og. G. Ghatzida- 

kis, ’Ejticrt. ’Ejt. Ilav. ’AÜT]vcbv 10 (1913/14) 60 = Fkcoaa. ’'Eq. II 381 erwähnt ein 
pog im älteren Kretischen, was er aus pöyig - pökig ableitet. Die für den Gebrauch 
angeführten Belege lassen mich vermuten, daß sie mit dem hier behandelten pcog 
nichts zu tun haben, Ghatzidakis wird wegen der Herleitung aus poyig/pöktg von 
M. Philentas , FFE I i64f angegriffen; Philentas selbst denkt an eine Ableitung von 

</ y V 

ap (og. 

Von der Bedeutung her halte ich pcog für ein Suffix zu vd im Sinne von „daß viel¬ 
leicht“ ähnlich vdjtcog (wohl aus iva pf|n:cog). Auch vdpcog könnte mit Koraes aus 
(l')va p(r|n:)cog unter der Einwirkung einer falschen Abtrennung etwa von oüöapcog 
entstanden sein. Einen morphologischen und semantischen Zusammenhang sehe ich 
etwa mit XLydp’pong, s. Andriotis Archaismen Nr. 5989. 

jta^ipdöiv, xö III 97. 179. 97: onÖEv evi öid köyou oon x’ döpüv xö Jta^ipdöiv g. 
179: xal ^icpoxQdxTjkov Jtaoxöv, xu:cQivou jta^ipdöta SAG, x. djtalipdöiv g, xu- 
:FtQivog jta^ipdÖLv c, xuJtQivaQion xfjv pEaTjv H. 

Es ist weder interessant, ob ein „Zwieback“ dick, fett und groß ist (97), noch gibt es 
von Karpfen „Zwieback“. Die sonst für Jta|Lpd6iv übliche Bedeutung paßt im Pto¬ 
choprodromos nicht. Eindeutig sind in beiden Fällen „Stücke“ gemeint. Ohne mich 
in die recht umfangreiche und kontrovers geführte wissenschaftliche Diskussion zur 
Etymologie dieses Wortes hier einschalten zu wollen (s. zuletzt J. Koder-Th. Weber, 
Liutprand von Gremona in Konstantinopel [Wien 1980] 97f), sei auf diese Nebenbe¬ 
deutung „Stück“ hingewiesen. Es könnte im übrigen sein, daß auch an anderen Stellen 
der mittelgriechischen Literatur Jta^ipdöiv in der Bedeutung „Stück“ auftaucht. Ich 
denke etwa an das berühmte dq)Qdxov im Ptocholeon, ed. G. Kechajoglu, Thessaloni- 
ke 1978, saepe, das allein schon „frisches Brot“ heißt und in der Verbindung mit 
Jta^ipdöiv wohl kaum zum „Zwieback“ wird, sondern in der Bedeutung „Stück 
frisches Brot“ einen guten Sinn ergäbe. Übrigens hat tjJCopixaLV in III 275 (H) und in 
der Verbindung mit doxaxong (ich korrigiere in TjJoopLXOia doxaxoijg) ebenfalls 
nichts mit Broten oder Brötchen, sondern mit Stücken oder Stückchen Langusten¬ 
fleisch zu tun. 



84 I- Abteilung 

32. jte^dXa, f) III 270 a: Et öe xat dqpf)aotJv (j,e Jtore, vd Exßto Jtgög öXiyov, d)g fxuXtovdg 
E^EßXojxai xat Jtat^co Tf)v :re^d>.av. 

Das bis heute unerklärte Wort (Koraes, H-P) muß eine scherzhafte Kunstbildung in 
Analogie zu xaßdka sein und deshalb „zu Fuß“ bedeuten. Der Autor spielt an 
unserer Stelle darüberhinaus mit dem Gleichklang von n:aL^a) Tf)v JtE^dXav. Ob nun 
der Müllerberuf ein besonders intensives Zufußgehen mit sich brachte, entzieht sich 
meiner Kenntnis. 

33. JtiTodxiv, TO IV 129b JttTodxia, poödxiva, ^r^XCxoia xai godiroia c. In g für jt. 
cruxiTOta. 

Da c eine von H-P nicht verwendete Handschrift ist, ist Jtixadxiv für den Ptochopro- 
dromostext ein neues Wort. Hinter den Jttxadxta verbergen sich wohl jticrxdxia, die 
auch als tpixxdxia auftauchen: Pistazien. Gerade bei c ist allerdings auch ein Schreib¬ 
fehler für ’jtLÖdxia nicht auszuschließen. 

34. aayoixdvxa, 1^ III77 aüxög (popeC aiyEiopExa^a xai. ov xfiv aayokeßav Hg, aaxo- 
kEßav SAG, aayopdvxav c. 

Neben der bekannten und oft behandelten aayoXEßa - s. Meyer NS III57, Kahane 
RB Reihe A, Bd. i, Heft 5, S. 418 Nr. 176 u.a. zu Xatcpog s. Frisk s.v. - taucht in der 
neuen Handschrift c als weitere interessante Zusammensetzung mit aayo- das Wort 
oayopdvxa auf: der zweite Bestandteil pavxtv - „Mantel“ - verschönert allerdings 
durch die Sinnverdopplung zu odyog < sagum - „grober Soldatenmantel“, kaitpog in 
der Bedeutung „zerlumptes Kleid“ war hier aussagekräftiger. Den bei Dem. Lex. s.v. 
oayopdvxiov für Sudas angegebenen Beleg „ykapüg, fiv qpEpouoiv 01 xripoqpÖQOi“ 
konnte ich nicht verifizieren. 

35. oxoQÖatpog, 6 1 22. III323). 1 2if (G): 

pf) vöoT)pa xapöiaxöv, pf] :n:epicpkEypoviav, 

pf) oxoQÖatpöv pi^ö’ üÖEQOv, pf) jtapan:vEupoviav. 

SxoQÖatpog ist an dieser Stelle die bekannte Augenkrankheit, die bis heute etwa bei 
Th. Detorakes, H kaixii XaxpEia xou Aytou Mdpa crxTiv KpTjxT], "Ybcop ex IlExpag 
5/6, Heft 7/8 (Hag. Nikolaos 1983) 120 zu belegen ist. 

Auch H-P erklären dies für diese Stelle im Glossar richtig, trennen diesen Beleg 
allerdings nicht von dem axopöatpög, der in III 323) auftaucht. Die Handschriften 
vermitteln folgendes Bild: eöe XEcpdkiv axopöatpöv oe öwoiv, öoxw, öxi EpayEÜÖTig 
H, ... axopöatpög öxdxi eycb EpayEÜ^v gVc, ... oxopöakoü öxdxi EpayEinÖTiv 
SAG. Sehen wir von der metrischen Überlänge des 2. Halbverses in H ab, scheint H 
für den i.Halbvers den besten Text zu überliefern. Da XEqpdXiv axoQÖatpöv in 
Zusammenhang mit Eßbarem, wenn auch als Alptraum, genannt wird, ist „ein Kopf 
Augenkrankheit“ ausgeschlossen. Sxopöatpdg ist hier wohl die „Meerzwiebel“, wie 
sie heute noch in ngr. Dialekten nachzuweisen ist, s. etwa Andriotis, Archaismen 
Nr. 5425. Gerade dadurch wird auch der Witz der Stelle erst klar, da „Meerzwiebel¬ 
köpfe“ wohl nicht gerade zu den Leckerbissen gehörten. 

In SAG treffen wir allerdings auf eine in phonetischer Verwandtschaft stehende Va¬ 
riante zu axopöatpög: oxopöoXo'O, ein Genitiv zu einem " oxopöakög. Dies soll nach 
H-P der Vogel „Hänfling“ sein, eine Lerchenart. Tatsächlich gibt es einen oxogöaX- 
kög als Ableitung von xopuöakXog, s. Chatzidakis, Fkcoaa. ’'Ep. II148. 

Aber auch hier gilt das oben zu axoQÖaxpög Gesagte. Hänflingsköpfe sind nicht die 
Speisen, die einem Byzantiner im Alptraum erscheinen. Ich vermute hinter XEqxxkiv 
axoQÖakoü einen - irgendwie gearteten - Versuch, aus dem mißverstandenen, phone¬ 
tisch aber vorgegebenen oxopöatpöv in Richtung oxöpöo - Knoblauchzwiebel zu 
operieren. Bei Andriotis, Archaismen treffe ich auf den „wilden Knoblauch“ - oxop- 
baXkL-üa (Nr. 5427) immerhin mit der Stammerweiterung -ak. Ich würde öxopöakög 
hier also als korruptes axopöaipög in einer Bedeutung „Knoblauchzwiebel“ verste- 
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hen, ohne daß ich dies in die Lexika aufnähme, bevor sichere Belege nachgewiesen 
sind (z.B. Dem. Lex. s.v. oxoQÖaXös zu streichen). 

36. onaxöxomta, tö III 159. Die Handschriften überliefern: xoixpidTia auYXÖ[t^aTa, 
TQiY^ta [iovataxata SAG, x. djtoxö|X(taTa ... H, x. anaxoxöiaftaTa g und xofi|xdTi 
onxoxöixfAOTa c. 

c mit einem völlig korrupten Text bleibt außer Betracht. Hinter cruYxö|X[xaTa bei S 
können bei der Vorliebe von S für Nasalierung (s.o. zu xorcd^co) ö^xoppata erkannt 
werden, die mit Hilfe von g als Stücke des Steinbutts - anal zu erklären sind. Die 
Verschlechterung von oruaxoxöppaxa zu ... drcoxoppaxa in H scheint ein Lesefeh¬ 
ler (x > n:) zu sein. Einen folgenreichen Lesefehler machen allerdings H-P, die 
djtoxöppaxa in H als peaoxöppaxa lesen, dies auch in ihren Text setzen, damit ein 
Ghostword psooxoppa schaffen (s.o. s.v.) und den Steinbutt in den kritischen Appa¬ 
rat und das Glossar verbannen: morceau de turbot. Zwar scheint das doppelte xoppd- 
xia - xöppaxa störend, doch ist nach duvvöxoppav xoppdxiv III206 xoppdxia 
auaxoxöppaxa zu schreiben. 

37. aq)dxxT]S, 6 t III 395 a. SAG überliefern dg xaxajtiVTi crcevaYpöv xai xdvxavov xal 
axdxxTiv. 

H-P lesen statt oxdxxTiv - Asche: ocpdxxTiv und bringen dies mit aqpdxxTiv in III 225 a 
in Verbindung. Dies wiederum ist in die Lexika übernommen. a(pdxxT]g ist zu strei¬ 
chen. 

38. xid III 325 i eöe rö Xeyovv xadtioe xid öxav ojrouöd^ei SAG, in H ... xtvd, in Vgc löe 
xö X^ouoLV TLVEg edv ojtouöd^sig xdxoE. 

Dieses xid, das bei H-P nicht ins Glossar aufgenommen wurde und deshalb unbe¬ 
kannt geblieben ist, hängt wohl mit XEiog zusammen, das zweimal im 4. Gedicht 
vorkommt: IV 83: 

xal XEcog öxdjtov TiüpTixa x6 xapxEQÖv xö Xeyovv SAG 
„ „ Y^O^wv „ xal „ öxdjtov G 

„ „ öxdjtov „ xdv „ „ c 

„ „ „ „ „ XOQVEOdxiV xdjtov g 

und IV 94 öxdjtoiag yeojc, yeiröviooag qovxov vd EKapEXv^riv G, die übrigen 
Handschriften haben für XECog: xdv SAG bzw. pov c. 

Amantos, FX. MeX. 272 f handelte zu diesem XECog ausführlich. Er führt für dessen 
Gebrauch im Ngr. auch die Formen xiwg und dicog an. So auch Andriotis, Archais¬ 
men Nr. 5977 in der Bedeutung „wenigstens, mindestens“. Von diesem xicog ausge¬ 
hend wäre auch ein xid als Analogiebildung zu den Adverbien auf -tog, -a in dieser 
Bedeutung vorstellbar. 

39. xXepJtöva, r| IV 129 g Honigmelone. 

In dem bis heute für IV 129 g allein bekannten Text von g ist xal xdv aj^coplv 6 
XTimovQÖg vd xÖQxaiva xal YOvXag überliefert. Der 2. Halbvers lautet in der noch 
nicht publizierten Handschrift c xoQxaivEi xal xXEpjxövag. Dem. Lex. s.v. x^tepitö- 
va: vjtEQCopipog xal xixQiv(on:ög 0ixvög 6 fjpEpog, also „Zuckermelone“. Bei An¬ 
driotis, Archaismen s.v. xXepjtovid^O) wird xXEpjtöva als „überreife Wassermelone“ 
für Zakynthos belegt. Die Etymologie verweist auf den Stamm x^Efi^ (»gelb“), der 
mit X^d-T| - von grüngelber, hellgrüner Farbe - zusammenhängt (s. Frisk s.v. X^of|). 
Die Herleitung von xkspjtovid^o) aus ''‘TCVEvpovid^O), wie sie Ph. Kukules, ’A^vd 
59 (1955) 196^ vorschlägt, ist abzulehnen. 

40. xovöpÖYvXog III318. 317!: EXEivoi dtppdxo xö ^eöxöv atl pe xö OTiodptv, 'npeig öe 
xöv xovÖQÖYvXov xal axaxxoxuXiapEvov. SA überliefern xovöqöyvXov, G xovöqö- 
xvXov, Hg xovÖQÖxvXov, V xovxqöxvXov und c xoqööxvXov. 

Es handelt sich um ein Adjektiv als Substantiv, vergleichbar dqppdxo (s. o.), zu ergän¬ 
zen ist „Brot“, in 318: dQXog. Koraes 291 übernimmt xovöqöxvXov und erklärt 
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„rti^avöv ÖTL Xeyei töv ^f) xaXwg tov fif) 6ia xa^agoi) ht^ö’ ixavoö 

vbaxog ^D|i.to|UEVov. H-P entscheiden sich ebenfalls für xovbgoxv'koy und erklären 
mit „Sorte de pain grossier“, ohne auf die mögliche Zusammensetzung einzugehen. 
M. Christodoulou verweist mich (brieflich) auf - feingemahlenes Weizenmehl: 
s. LSJ, aber auch Andriotis, Archaismen Nr. 1734. Diese Bedeutung „aus grobem 
Mehl“ paßt hier besonders gut. XovÖQÖYf^og dissimiliert aus xoybQÖyvQog. 
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THE «BEPriN TPIKAQNON» OF BELTHANDROS AND CHRYSANTZA: 
A NOTE ON A POPULÄR VERSE ROMANCE AND ITS SOURCES 

LYNDA GARLAND/ARMIDALE 


The vernacular romance Belthandros and Chrysantzay one of the six Byzantine populär 
verse romances, which are, in general, attributed to the thirteenth and fourteenth cen- 
turies, relates closely to the atmosphere and conventions of Western romance, despite its 
Greek features and the fact that no specific model for it in Western European literature 
has yet been discoveredd The central scene of the romance, however, the lengthy "bride- 
show” or beauty contest set in the Erotokastron, shows traces at least of Byzantine 
influence in the view of most scholars, either at first or at second hand,^ and discussion as 
to the sources and origins of the work has been somewhat inconclusive, since it shows 
obvious signs both of western literary and cultural influences and of redaction and 
performance in a bi-cultural milieu. Its geographical setting - Antioch, Asia Minor, 
Tarsos - recalls the twelfth Century Eastern Mediterranean of crusader times, and its hero 
Belthandros is on several occasions said to be “purple-born” and of porphyrogennete 
rank, his father, Rodophilos, being titled “ßaaiXeijg”,^ though the names of the male 
protagonists show possible signs of western origins, which the romance itself feels needs 
explanation, and Belthandros’ name is twice glossed as not Greek and is stated in the 
romance to have been translated into its Greek form (“xfiv xwv Pco^aicov Xe^iv”). He is, 
however, specifically described more than once as “gco^aiog” or “Qcofiayevrig” and is 
recognised as Byzantine by other characters in the work, especially Chrysantza’s father 
and the imperial envoy sent to look for the hero, through both his appearance and speech, 
as well as being identified as such by the inscriptions on both the statues of the two lovers 
in the Erotokastron and by Eros himself/ The romance explains too that Rodophilos is 
the Greek form, “xö övopa pODpaixöv”, of the name of the emperor, though his author- 
ity is described in appropriately Byzantine terms.^ Nor, of course, does the work’s 

' Belthandros and Chrysantza [hereafter BC], ed. E. Kriaras, Bu^avxivä 'IJtJtoxixd Mui&ioxoQh’ 
^laxa (Athens 1955) 101-127; for a bibliography on this work, see H.-G.Beck, Geschichte der 
byzantinischen Volksliteratur (Munich 1971) izof; Lynda Garland, “Be Amorous, but be Chaste 
Sexual Morality in Byzantine Learned and Vernacular Romance, Byzantine and Modern 
Greek Studies 14 (1990) [forthcoming]. Recent work includes H. and Renee Kahane, The Hidden 
Narcissus in the Byzantine Romance of Belthandros and Chrysantza, Jahrb. Osterr. Byz. 33 (1983) 
199-219; Carolina Cupane, II “concorso di bellezza” in Belthandro e Crisanza sulla via fra Bisanzio 
e rOccidente medievale, ibid. 221—248; Grazia Fulciniti, II romanzo di Belthandro e Crisanza: un 
tentativo di analisi narratologica, Annali Facolta Letteratura e Filosophia Univ. di Napoli 27 
[N.S. 15] (1984—85) 229-241; and, for the transmission of the genre as a whole, Elizabeth and 
M. Jeffreys, The Oral Background of Byzantine Populär Poetry, Oral Tradition i (1986) 527-538. 

^ H. Hunger, Die Schönheitskonkurrenz in ‘Belthandros und Chrysantza’ und die Brautschau am 
byzantinischen Kaiserhof, Byzantion 35 {1965) 150-158; for the possibility of western influence on 
this episode, see Cupane, II motivo del castello nella narrativa tardo-bizantina. Evoluzione di 
un’allegoria, Jahrb. Osterr. Byz. Gesell. 27 (1978) 250-261; eadem, II “concorso de bellezza”, esp. 
231-240. 

5 See BC 233-235 (the setting); 8, 147, 1310, cf. 1299 (Belthandros); 386-388, 423, 952 (Chry¬ 
santza); for a summary of the dispute regarding the romance’s origins, and an analysis of the ways in 
which Western and Hellenistic elements have been “byzantinized” in this work, and specifically in 
the Erotokastron episode, see Kahane, op.cit. 199 f, 215-219. 

BC 31, 756; 357, 752, 895, 1234, 1248; 384!, 498; cf. 1242, where Belthandros himself recognises 
his father’s count as Byzantine. 

^ BC 25-28: “AuvaaxTig ^xav ßaoiXeug PoööcpiA.og öxaxig /.., tUQawtxcog aMcryxeuev cbg 
(puöixög audevtrig / xai xoug exsioe eötojto^c xojrdQxct^”* 
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topographical setting solve the dilemma of its origins, for it was not unusual for Frankish 
romances to be set in the Byzantine empire, Eastern Mediterranean and even Constan- 
tinople, a number of them having as their protagonists members of the imperial family, 
notably Chretien de Troyes' Cligh and Gautier d’Arras" Eraclcy which testify to the 
interest in such romans hyzantins in the later part of the twelfth Century, the hero of both 
being a Byzantine prince who becomes emperor, while the daughter of the emperor of 
Constantinople features in both the Guillaume de Palerne and the Partonopeus de Bloisy 
and the Contemporary tale of Floire and BlanchefleHVy the most populär of all medieval 
romances, is also partly set in the fabulous East/ The eastern background and the 
intermittent Byzantine atmosphere in Belthandros and Chrysantza could thus as easily be 
a reflection of a Frankish roman byzantin as the result of direct Greek influence, just as 
the splendour and magic of the Erotokastron may either reflect direct contact with the 
Byzantine Capital and populär tales regarding its splendours, or reports by Western 
visitors and observers in the twelfth Century and later and their subsequent impact on the 
literature of Western Europe. Indeed, even the bride-show motif, though logically 
appearing to be evidence of direct Byzantine influence on the work, could thus possibly 
have been the result of the appearance of this motif in Western literary sources influenced 
by the Byzantine tradition. 

It has, however, been suggested elsewhere that the conduct and priorities of the hero 
and heroine in this romance, as well as its underlying atmosphere and tone, show clear 
signs of the influence of Frankish culture and values, and that the work’s sexual mores 
and the long-term deception in which the lovers indulge strongly implies dependence 
upon Western European tradition and contact with, if not necessarily understanding of, 
the themes and motifs of courtly love, which can most easily be accounted for by the 
supposition that Belthandros is an attempt at a reasonably dose adaptation of a western 
romance no longer extant/ The work, in its present form, demonstrates at least a partial 
awareness of feudal relationships, for the court at Antioch, its pursuits and its social 
structure are entirely western. In contrast, the court of Belthandros’ father may be seen as 
a deliberate attempt at a portrait of the Byzantine Capital and its ceremonial, for the hero 
and heroine are crowned as emperor and empress at the end of the work with the proper 
acclamations, music and festivities, and their Orthodox wedding is celebrated with the 
full Cooperation of both Senate, court and people. The splendid features of the Erotokas¬ 
tron, too, including its fountains, statues, inscriptions and jeweis, recall, even if at some 
remove and rather fabulously and indistinctly, Constantinopolitan imperial palaces and 
their appurtenances, and though these may perhaps be owed to Byzantine-inspired West¬ 
ern literary tradition, the hero greets Eros in his magic castle with behaviour appropriate 
to a subject of the Byzantine emperor saluting his ruler, with the correct prostrations and 
respectful observances, while outside the Erotokastron episode even the most cursory 
reader must accept that Belthandros’ dislike of travel, distaste for adventures of all sorts, 
and most unsatisfactory reasons for leaving home on his supposed quest highlight a 
disinterest in and misunderstanding of the conventions of western romance by both poet 


^ For the Frankish Graeco-Byzantine romances of the middle to late twelfth Century which also 
show greater or lesser degrees of Byzantine influence or knowledge of the Capital, such as the 
Trierinage de Charlemagne’, the ‘Ipomedon’ of Hue de Roteland, ‘Athis et Prophilias’, the ‘Flori- 
mont’ of Aimon de Varenne, and 'Robert le Diable’, see esp. J. Richard, La vogue de TOrient dans la 
litterature occidentale du Moyen-Age, in Melanges Rene Crozet I, Poitiers 1966 [= Les relations 
entre POrient et POccident au Moyen Age (London 1977) XXI] 557-561; cf. Ilse Spiegel, Byzanz 
im Spiegel der literarischen Entwicklung Frankreichs im 12. Jahrhundert, Frankfurt 1977. 

^ BC 861—868, 893-923, 982-985, 1041-1046; Garland, Sexual Morality [forthcoming]. 
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and audience that must bear witness to tbe traces of Byzantine redaction in our romance 
as it currently Stands.^ 

The episode in this work, where the hero, in the Erotokastron, is required to judge a 
beauty contest of forty princesses, has undeniable claims to being considered originally a 
Byzantine motif, and has long been generally recognised, particularly since Hunger's 
definitive study, as being derived from the Byzantine concept of the bride-show [braut¬ 
schau], by which practice imperial brides in the late eighth and ninth centuries were 
supposedly chosen for the emperor or heir to the throne, which was to become a populär 
literary motif. Despite the breathless and eliptical style of the narrative in Belthandros 
and Chrysantza and its almost total lack of description of its hero’s other adventures, the 
lengthy central section, which comprises over a third of the romance, concentrates in 
detail on the Erotokastron and the beauty contest held there. This episode shows clear 
signs of “byzantinization”, or even “re-byzantinization” in Cupane’s term, in that the 
romance’s Greek redactor has adapted a Western work to suit Byzantine tastes and 
traditions, his model perhaps having been a Frankish roman hyzantin already heavily 
dependent upon Byzantine literary influences or cultural contacts, and the description of 
events within the Erotokastron clearly reflect a strong Byzantine flavour in tone and 
motifs. Even Belthandros’ specific comments upon the faults of the individual com- 
petitors in the beauty contest and the use of a formula of rejection to eliminate the 
disappointed candidates reflect the procedure of Byzantine bride-shows, while the 
detailed analysis of Chrysantza’s physical attractions, and the expectation of a Standard 
perfect ideal of female beauty implicit in the hero’s remarks, correspond to the detailed 
praise of physical appearance, feature by feature, which was a conventional “topos” 
employed in the euiogy of empresses, literary patronesses and heroines of learned 
romance.^ In Belthandros and Chrysantza, the hero is given by Eros a prize to present to 
the princess whom he chooses as the most outstanding in beauty, this comprising a three- 
fold sceptre or ‘Three-stemmed shoot”, which, though unrelated to the sceptre of power 
which Love himself carries, is of ornate and formal design, fashioned from iron, gold and 
topaz; “ßEQyiv xQiKXoyvov, TtEJiXeyiievov / ajio ot6r)QOU xat xqvoov xal anö tojtd^ou 
XlOou”/® The term “ß£QYL(v)” or "‘ßeQyiov” elsewhere in vernacular literature is primar- 


^ See BC 96-106, 143-146, 170-184, 760-766, 783-789 (feudalism and feudal customs); 746-772, 
790-794 (hunting and falconry); 36-44, 47-49, 56-64, 67-69, 82, 129-133, 744-746 (travel and 
adventure), and cf. Das Hodoiporikon des Konstantin Manasses, ed. K. Horna, B.Z. 13 (1904) 325- 
347; esp. 325-327, 334f, 339, 340-347; for Rodophilos’ court, see 1250, 1319-1341; for Eros, 
specifically called “6 ßaöiXeug ’Eqcotcov”, and the protocol of his court, see 489—523, 531—536, 663, 
683, 718; Le roman de Libistros et Rhodamne [hereafter LR], ed. J. A. Lambert (Amsterdam 1935) 
Esc. 428-456, N. 305-331. 

^ See L. Ryden, The Bride-shows at the Byzantine Court - History or Fiction?, Eranos 83 (1985) 
175-191; W. T. Treadgold, The Bride-shows of the Byzantine Emperors, Byzantion 49 (1979) 395- 
413; their relevance to BC, noted by Ph. Koukoules in Bu^avtivcbv ßiog xai JtoXiTiap-ög IV 
(Athens, 1955), 120-123, is discussed by Hunger, op.cit. 150-8; Cupane, II “concorso de bellezza”, 
221-248. For such "catalogue-type” descriptions in epigrams and learned romance, see Codex 
Marcianos 524, ed. Sp. Lambros, Neos Hellenomnemon 8 (19x1) 22-28 (nos. 56 and 57); Horna, 
op.cit. 330; Prodromos, Rhodanthe and Dosikles I, 39-60; Eugenianos, Drosilla and Charikles I, 
120-158; Makrembolites, Hysmine and Hysminias III, 6 (ed. R. Hercher, Erotici Scriptores Graeci 
II, Lipsiae 1859; described by H. Hunger, Die hochsprachliche profane Literatur der Byzantiner II 
(München 1978) 119-142); Manuel Philis, "EjtLxdxpiOL eig acoqpQOva, Manuelis Philae 

Carmina, ed. E. Miller II (Paris 1857) Cod. Par. CXXXI, 1651. 

BC 537!; cf. 493!, where Eros' attributes are his imperial crown, a golden arrow and a 
‘‘oxfjjtTQOv jaeya”; cf. LR Esc. 299, where Ilodog holds "x^aöiv ojjib p,EQaivTiv”. 
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ily used for a slender staff or stick,” or as a weapon or arrow,” also forming a compound 
epithet “xuTcapioaoßeßY^^^Yo?” used of Chrysantza/^ as well as having been part of the 
official terminology of the tenth Century court for a rod of office."'^ This prize is of great 
importance both in the beauty contest (where Belthandros proceeds by a rather tactless 
method of elimination in his public enumeration of the unsuccessful candidates’ faults, 
perhaps reflecting not so much a misogynistic tradition in Western Europe as a combina- 
tion of the Byzantines’ inability to comprehend the chivalric code of behaviour and the 
brautschau tradition) and as a private recognition device between hero and heroine at 
their second meeting in Antioch. After the hero has duly prostrated himself before Eros, 
he is commanded to act as judge of this competition and is handed the sceptre with 
specific instructions to award it to the most pre-eminent girl as “the mistress over all the 
rest” (“cog öeojtoiva xcov öXcov”), and while complying with this Order, of the seven 
competitors singled out for comment in the first round of the contest, Belthandros refers 
to the “ßegyiv” in his remarks to all but one in his formulaic explanation of his reasons 
for their rejection. He teils the first, “dXköxQLa, ^evT], xou ßepyi'O'ö ce xpivco, d) xupd 
pou, / öid xö JtUQQÖv xai xö doköv xö syouv oi öcp^akpoi aou”; the third that, because 
she has swarthy skin and poor carriage, she is eliminated, “^8vt]v ae xqlvo) xoi3 ße^yi-^'ö? 
oux elaai xXriQOVÖpog”; he remarks to the fourth that she would have won had it not 
been for her eyebrows, “'H xdg öcpQug öou dv 8?y.8LJtev, cbg ßkEJtco, / eÖeojto^eg xo 

xö ßsQY^v? xcopa”, and says to the sixth in identical terms that her lack of 

success is only due to her excess weight (“aaxvojtepiaaöaapxov”), while the posture of 
the fifth and the irregulär teeth of the seventh contestant rule them out also: . oux Eioai 
xkriQovöiaog / xai vd oe öcooco xö ßepY^^? dxi axf|v Y^jv ouYxujtxeig [., .öxl xd öövTia 
oou, xupd, (bg ßkejto), tjJÖYOV ölöouv]”. Belthandros finally makes the award of the prize 
to Chrysantza, whose elegant and well-bred charms, themselves described as “wand- 
like”, “xö öcopd öou xö euybvixöv loov ßspyi'^ • • ■ xujtaQiaaoßepYO^TJY^^'v”, contrast 
markedly with the defects of her unfortunate competitors/^ 


” E. Kriaras, Ae|LXÖ xfjg Meaaicovtxfig AT]fX(o6oug rga^ijxaxeiag 1100-1669 IV (Thessaloniki 
1975) 98; Imberios and Margarona [ed. Kriaras, Bu^avrivd TjtTOXLxd Mu'&iöXOQi^fxaTa, 215-232] 
79 “(Imberios) .. .jtaxgug ^tov (bg tö ßspyiv, Xtyvög (bg tö xa>w(i|LiLv”; LAchilleide Byzantine 
[hereafter Ach.], ed. D. C. Hesseling (Amsterdam 1919) N. 106 (Achilles); N. 802 “(the girl) 
.. .&onEQ ßeQYLV Tf)v ercoLTioev etg fi^uxCav”. 

Cf. Ach. N. 3i3f, “^louXav ExaßaA.X,txEX)08V jxauQTiv wojteQ e^aia, / ßeQyi'v OTfjQev xöxxtvov 
..in LR the “ßeQYt'v” is an arrow which the hero uses to shoot letters into Rhodamne’s garden 
(Esc. 1253, Sc. 132, S. 1 138); cf. LR P. 1261, 1270, 1276,1337, Sc. 139, 238, 269, 308, Esc. 1362, N. 
iiio, 1211, 1243). For the use of “ßegyt^” in the Strategikon of Emperor Maurice [582-602 A.D.], 
see Kriaras, Ae|ixö, 97 f. 

See BC 653; cf. Le roman de Phlorios et Platzia Phlore, ed. D. C. Hesseling (Amsterdam 1917) 
935. For the epithet “ßepYÖXtxog”, see S. Alexiou, BaaiA,eiog Aiyevfig ’AxQiXTig (xatd xö xEiQÖy- 
Qa<po xov 'EoxoQidX.) xai xö dopa tou ’Aqpovqt] (Athens 1985) 189, 889, 1579, 1587; E. Trapp, 
Specimen eines Lexikons zum Akritas-Epos, Jahrb. Österr. Byz. Gesell. 13 (1964) 24; Kriaras, 
Ae^ixö, 99. 

For the “ßepyLv” carried by the ostiarios, and for tenth Century coronation ceremonial, see 
Constantini Porphyrogeniti Imperatoris De Ceremoniis Aulae Byzantinae II, 37; I, 39-41 (ed. 
J. J. Reiske [CSHB Bonn 1829] II, 634!; I, 196-216); the term “ßEßyiov”, “rod”, or “wand”, is first 
noted by G. W. H. Lampe, A Patristic Greek Lexicon (Oxford 1968) 295, as appearing in the 
seventh Century ‘Miracula Artemii’. For the use of “ßeQY^” (Latin: virga) as a sceptre of office in 
vernacular literature, see The Chronicle of the Morea, ed. J. Schmitt (London 1904) lines 7537-7538. 

BC 537-541; 557f, 569, 573!, 577f, 584f, 590-592; 652f, 659-61, “'AjtXcbvei, Jtaipvei xö 
ßegylv ex x^i'QÖg xou Be’k&dybQov / ojtfjYHv xai fecTTdOrixev e^u) djtö xdg öXkac,, / ßaoxd^cov eig 
xdg xripdg xijg xö ßepYiv (bg ßpaßetov”; for his lengthy praise of Chrysantza see 671-720; see also 
D. C. Hesseling, De keus van een schone, Keizerlijke Bruid, Hermeneus 9 (1937) 148-150. 
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This sceptre also plays a highly significant part in the recognition of the protagonists 
when they finally meet again later in the work, their Separation having lasted not only for 
the five days that it took Belthandros to reach Antioch, but for the period of more than 
two years at the court of the heroine’s father, during which the couple are unable to 
communicate, despite the fact that each had instantaneously recognised the other and 
immediately recalled the beauty contest and its prize.'^ When, finally. Belthandros over- 
hears Chrysantza’s monologue of her lovesickness and leaps out of the window to join 
her in her private garden, the first subject of conversation between them is the “ßegyiv”, 
the Symbol of their shared experience in the world of fantasy and of their mutual admira- 
tion, though at this point in the action they have little need for words, and the dialogue is 
correspondingly laconic.'^ 

The actual significance or symbolism of this prize and the form which it takes in this 
romance does not, however, seem to have been generally noted, and, despite the disputed 
origins of this work, the motif of the award of the sceptre, relating as it does to the 
imperial coronation ceremonial of Palaiologue empresses, strongly suggests direct 
Byzantine influence on the Version of the romance now extant, which appears to be a 
melange of adaptations and omissions, naturally including the addition of descriptive 
details in line with the Greek tradition, reshaping and colouring a work primarily Fran- 
kish in both tone and plot. In the bride-show tradition, the emperor or heir to the throne 
was supposed to give a token to the girl who most caught his fancy, like the golden apple 
which Symeon the Logothete describes Theophilos as presenting to Theodora of Paph- 
lagonia in 830 in the Triclinium of the Pearl, as a token of her pre-eminence, or the ring of 
jasper which Leo VI is said to have given to Theophano in 882, according to the pleasant 
if historically inaccurate Life of that saintly empress.'* Cupane believes this motif to have 
returned to the Greek Version of this work modified by its appearance and transforma- 
tion in French romance and notes that the “ßEQyfv” here reflects the ring or apple of the 
Byzantine tradition.“® However, a closer parallel to this motif can be drawn from late 
Byzantine sources, and, according to the account of imperial ceremonial in the De 
Officiis, written in the mid fourteenth Century by an official au fait with the etiquette and 
procedures of the court and whose narrative indeed shows in certain areas, especially that 
of imperial coronations, traces of procedures and formulae more suited to the reign of 
Michael VIII Palaiologos and the coronation of his heir Andronikos in 1272 than those of 
their successors, the new empress, after being crowned, is seated on a throne next to her 
husband and holds a jewelled sceptre or rod to correspond to the ornate cross held by the 
emperor beside her. While the concept of a prize being given to “the fairest one of all” in 
such competitions is a Standard feature of folk-tale generally, it is certainly possible that 
this award specifically of the “ßeQyiv” to the most beautiful may indeed be a reflection of 
the ritual and procedures practised at Palaiologue coronations, and in this anachronistic 
scene, reflecting the bride-shows of an earlier period of Byzantium, the sceptre, which 
the Palaiologue imperial bride would carry during the coronation ceremony, itself instead 
becomes in the romance the token awarded to the chosen fiancee. Belthandros is certainly 


BC 8iof, “fiövauxa xöv eyvwQiaev öx’ evi avxög exeivog / ÖJtoi) djtfiQe xö ßepylv aicö xdg 
Xeipag xouxou ...” (Chrysantza); 820 f, “elöe x’ exaXoyvwQLOSV, öXa jtioxcodrixev xa, / envf|cr&iixe 
xal xö ßepyLV, (xäXXov xa'i Guvxuxiag” (Belthandros). 

BC 854-8 57, “Begylv ßacxd^eig, XnyeQri, xal xö xaXöv oux oiöeg- / (xövo yivtbaxet x’ ö XQixfig 
önot) oe xö eötöxev. / ’Exelvti JcdXiv Jtgög aöxöv dvxeqpTioe xoidöe: / Kal xC [texexEig, dv&QcorcE, 
xal xö ßEpyl yuQEUEig;” 

See W. T. Treadgold, The Problem of the Marriage of the Emperor Theophilus, Greek Rom. 
Byz. Stud. 16 (1975) 325-341; idem, Brideshows, 402!, 406-408; Ryden, op.cit. 186-189. 

Cupane, II “Concorso di Bellezza”, 246. 
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seen in this romance as a Byzantine prince, though he is not, it is true, at the time of the 
episode in the Erotokastron the heir to the throne. The fact, however, that his elder 
brother is to die before the end of the work might have induced the redactor to neglect 
Philarmos’ importance and superiority of birth, and it might even be supposed that the 
episode in the castle is meant to be a clear pointer to the audience both of Belthandros’ 
current rank and expectations and of the fortuitous events which are to raise him to the 
imperial throne at the end of the romance, and that the eliptical nature of the extant work 
has obscured the significance of this scene. The romance lays great weight on the pro- 
tagonists’ royal birth, not only the hero but also the heroine being generally referred to as 
“irtOQcpuQOYevvTiTog’’, and Chrysantza’s home in the kingdom of Antioch, especially 
bearing in mind the origins of Mary, the second wife of Manuel I Komnenos, the daugh- 
ter of Raymond of Poitiers and Constance of Antioch whom he married in St. Sophia on 
Christmas Day 1161, is perhaps also significant as a suitable place of origin for an 
imperial bride. If the heroine of Belthandros and Chrysantza can be considered to have 
the Standing of an imperial fiancee and empress-elect, the prize awarded in the contest is 
remarkably appropriate, with the romance thus transposing an actual feature of Contem¬ 
porary imperial ritual into a literary or folk motif, while its transmission has obscured the 
underlying meaning of the Erotokastron episode. 

According to the De Officiis, a handbook of Palaiologue ceremonial probably com- 
posed in the early years of the reign of JohnV Palaiologos, the new empress, once 
crowned and seated on her throne beside her husband in St. Sophia, carried a golden 
sceptre or wand (ßd'tov), which for a span’s length was encrusted with circles of gems and 
pearls, “.. .ßdi'ov xQiJCfoüv, e^ov ts dutö xfig xopucpfjg xai xdxco'&ev öaov aijn^apiatov 
pfjxog [LaQyaQixdQia xai kiddpia epjtejtiqYiaeva xuxkö€-ev”. This was also an attribute- 
of an empress-consort or empress-dowager on certain occasions such as the coronation of 
her son and continued to appear in imperial ceremonial in the fifteenth Century, being 
illustrated in the frontispiece of the manuscript of the works of Dionysios the Areopa- 
gite, which was taken to Paris in 1408 by Manuel Chrysoloras as the emperor’s gift to the 
Abbey of Saint-Denis. This features a minature of Manuel II Palaiologos with his 
empress Helena Dragash, whom he married in February 1392, and their three eldest 
children John, Theodore and Andronikos.^“ Though “ßdiov” was the Palaiologue title 
for the empress’ long and slender sceptre, studded with precious stones, this in a number 
of forms had, of course, for some time been an attribute depicted in portraits of imperial 
consorts, such as the long and ornate staff carried by Maria of Alania alongside her first 
husband Michael VII Parapinakes (1071-1078) in a manuscript of the eleventh Century, 
by Zoe and Theodora in a miniature of Constantine IX Monomachos (1042-10 j 5) adorn- 
ing the Homilies of St. John Chrysostom, and by Mary of Antioch in a manuscript now 
in the Vatican where she is shown alongside her husband Manuel I Komnenos (1143- 
1180), carrying a sceptre studded at its top with red and blue stones.In the portrait of 


Pseudo-Kodinos. Traite des Offices, ed. et trad. par Jean Verpeaux (Paris 1966) 260, 262, cf. 25- 
40: The manuscript is now in the Louvre (Ivoires, A 53, f. i); see I. Spatharakis, The Portrait in 
Byzantine Illuminated Manuscripts (Leiden 1976) 139-141, fig. 93; A. Grabar, L’empereur dans 
l’art byzantin (London 1971) jöf, 114; H. Belting, Das illuminierte Buch in der spätbyzantinischen 
Gesellschaft (Heidelberg 1970) 48, 73; J. W. Barker, Manuel II Palaeologus (1391-1425): A Study in 
Late Byzantine Statesmanship (New Brunswick, N.J. 1969) 332!, 263-263, fig. 3. 

Spatharakis, op. cit. 264, 36-38, 99-102, 108-110, 208f, 238f [figs. ii and 70 (Maria of Alania), 
66 (Zoe and Theodora), 133 (Mary of Antioch), 181 (Anna of Savoy)]; on the portrait of Mary of 
Antioch, see also P. Magdalino, The Emperor in Byzantine Art of the Twelfth Century, Byzan¬ 
tinische Forschungen 8 (1982) 137-140. Compare the sceptre held by Theodora Komnene Kan- 
takouzene, wife of Alexios III of Trebizond (1349-1390), in a fresco in the Church of the Panagia 
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Helena Dragash, she, like her two younger sons, the eldest John being dressed in the full 
regalia of an emperor like his father, is shown as holding a slender sceptre topped with 
three short and pearl-encrusted cross-branches or circles, to correspond with the simi- 
larly designed sceptres ornamented instead with small Grosses encrusted with pearls held 
by her husband and eldest son. The anonymous Greek eyewitness account of Helena’s 
coronation on February iith. 1392, performed the day after her marriage, also confirms 
the description of imperial protocol given in the De Officiis and specifically reports that 
Manuel, after crowning her with the diadem traditionally assigned to empresses, himself 
gave into her right hand the corresponding sceptre, “ölöcool bk xai ev rfi öe^LQt avxf\(; 
ßdiov XQVoovv öid Xidcov xai pagy^pcov”, recalling the way in which Belthandros 
hands the prize to Chrysantza in the romance/'' There is no evidence that detailed reports 
of Byzantine coronations have appeared to have reached the West, nor does it seem that 
imperial ceremonial influenced the coronation ritual of France to any marked degree in 
this respect,^^ and while it is not impossible that informative descriptions of Byzantine 
ritual might have been transmitted by Western observers, it is perhaps unlikely that detail 
was preserved to such an extent in verbal accounts or that this motif entered Western 
romance either through such accounts or through contact with the miniature presented to 
the Abbey of Saint Denis or similar portraits now unknown conveyed to the West at this 
period or earlier. Nor, though the motif of the beauty contest arguably appears in 
Western as well as Byzantine romance, has a token similar to the “ßegyLv” of Belthandros 
been noted as a prize or reward in Frankish works, even by the thorough research of 
Cupane, and it must be recognized that the emphasis on the sceptre, its presentation and 
the symbolic role it plays in this romance is almost certainly owed to Byzantine tradition, 
whether or not transmitted via the medium of Frankish literature, and that this scene, and 
indeed the Erotokastron episode as a whole, was of great significance to the audience of 
Belthandros and Chrysantza^ as the romance and its priorities of plot and structure 
clearly testify. The detailed narrative of the beauty contest would hardly have been 
preserved at such length, and could, like other alien western concepts and themes, simply 
have been curtailed or excised from the narrative, if it ran counter to the tastes and 
interests of its hearers or readers. Thus, on the available evidence, the appearance of the 
“ß8QYi''v TQLxXcovov” suggests a Byzantine provenance for or influence upon this episode, 
the traditional sceptre of gold, pearls and jeweis becoming here the fantastical creation of 
gold, iron and topaz, especially as the scene in the romance relates specifically to the 
milieu of the Palaiologue imperial court and its coronation ritual, Belthandros and Chry- 


Theoskepastos in Trebizond [D. M. Nicol, The Byzantine Family of Kantakouzenos (Can- 
tacuzenus) ca. 1100-1460: A Genealogical and Prosopographical Study (Washington 1968) fig. 10; 
Spatharakis, op.cit. fig. 159]. 

Verpeaux, op.cit. 355; Barker, op.ciu 99-104; cf. the account of the eye-witness Archimandrite 
Ignatios of Smolensk, Itineraires russes en Orient, trans. S. F. Khitrovo (Geneva 1889) 143-147; 
G.P. Majeska, Russian Travelers to Constantinople in the Fourteenth and Fifteenth Centuries 
(Washington 1984) 48-73, 416-436. For the term “ßdiov”, see Kriaras, Ae^ixö, laf. For historians’ 
accounts of Palaiologue coronations, see Gregoras, Byzantina Historia IV, 8; VIII, 14, ed. L. Scho- 
pen (Bonn CSHB 1829) I, 109 [Andronikos II], 373 [Andronikos III]; Kantakouzenos, Historiae I, 
41; III, 27; IV, 37!, ed. L. Schopen (Bonn CSHB 1828) I, 196-203, II, i66f [John VI]; III, 269, 275! 
[Matthew Kantakouzenos]; see Pachymeres, De Michaele et Andronico Palaeologis IV, 29, ed. 
Emmanuel Bekker (Bonn CSHB 1835) (= Georges Pachymeres. Relations Historiques, ed. Albert 
Failler, trad.Vitalien Laurent (Paris CFHB 1984) II, 413-415) for the coronation of Andronikos II 
and the “ßaxTqpLa ßaoiXiXT) T&Jtö^uXog” which it was customary for emperors to carry 

during the coronation ceremony, and cf. III, i (CSHB II, 1950 [Michael IX]. 

See R.A. Jackson, De Pinfluence du ceremonial byzantin sur le sacre des rois de France, 
Byxamion 51 (1981) 201-210. 
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santza here having conjoined with the concept of the brautschau a complementaiy motif 
of Contemporary Byzantine ceremonial. 

In conclusion, therefore, it is clear that the Erotokastron episode in the romance clearly 
reflects the concepts of the narratives of the eighth and ninth Century bride-shows, in 
which the most beautiful girl regardless of rank was chosen as future empress, and in 
Belthandros and Chrysantza the heroine wins the beauty contest, and, consequently, 
marries the heir to the throne, who, whatever the western influence on the romance 
initially or during its formative stages, is clearly in this Version a Byzantine prince, while 
Chrysantza is also of suitable birth for a royal bride. The fact that, from the twelfth 
Century, birth and royal Connections were essential for imperial marriage alliances of the 
emperor and his immediate family does not alter the fact that beauty still remained an 
important quality attributed to the empress, and the heroine of Belthandros and Chry¬ 
santza is perhaps considered a suitable heroine specifically because she is of foreign birth, 
for, during the Palaiologue period, and indeed from the marriage of John II Komnenos 
with Piroshka-Eirene of Hungary in 1104, Byzantine born empresses were certainly the 
exception rather than the rule, unlike the brides and empresses of the period of the bride- 
show: it is indeed possible that Chrysantza’s western origins allow her in this romance to 
behave in a more liberated manner than might be considered suitable for a Byzantine 
heroine of this period. Furthermore, as an integral part of the traditional bride-show, the 
imperial fiance is described as presenting the lady of his choice with a token, such as a 
ring or apple, and, though the romance as it Stands does not specifically connect the 
beauty contest with the selection of a bride by its judge, Chrysantza is given the “ßeQyiv” 
as prize by Belthandros following the dictates of the God Eros. This can be related to the 
protocol of the Palaiologue court, where, as part of their ceremonial attributes, empresses 
like their predecessors prior to the Fourth Crusade carried a slender golden sceptre, or 
“ßdl'ov”, described in the De Officiis with particular reference to their coronation as 
decorated with jeweis and pearls, and such a sceptre is portrayed as carried by the 
empress Helena, which with its three rows of pearls at its apex parallels the “three- 
branched” sceptre awarded to Chrysantza. While it is possible that the romance may have 
been influenced by earlier descriptions or representations of empresses and their para- 
phernalia, it appears that such a sceptre was more specifically a ceremonial attribute of 
Palaiologue empresses and that during this period its form was fixed and it became an 
important part of the imperial regalia, as opposed to the more varied sceptres which 
appear occasionally in earlier portraits. Both the protagonists and the romancer in Belth¬ 
andros and Chrysantza continually emphasize the importance of the sceptre given to the 
heroine, which implies that it had some intrinsic significance for the audience, who 
recognised its role as a ceremonial attribute of the empress, here symbolically transposed 
into a fantasy setting. Indeed, it would not be unreasonable to assume that a less eliptical 
Version of the romance would have specifically used the Erotokastron episode to intro- 
duce Belthandros and Chrysantza as future lovers and partners and to have made clear 
the imperial rank and dignity awaiting them after the conclusion of their adventures, 
matters which the extant Version of the work neglects to clarify or foretell in its account 
of the meeting of the protagonists, but which would have made the award of the sceptre 
both significant and pertinent in this context, for while Belthandros has read his fate on 
the magical statues within the castle it is not here clear that he knows his choice of winner 
to be Chrysantza or that she herseif has any knowledge of past or future events or of 
Belthandros’ identity and rank.^'* 

There can be little doubt that Belthandros and Chrysantza, together with the more 
highly sophisticated Libistros and Rhodamne, is, of the sic populär romances of this 


BC 384-388, 421-425,- 809-823. 




Lynda Garland, The ‘ßegyiv xqix^lWVOV^ 
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period, the most directly indebted to western tradition and literary and cultural 
influences. Yet, despite the fact that the present critic has elsewhere stated the conviction 
that its ethos and atmosphere strongly suggest the romance to have been heavily affected 
by Western literature and possibly even to have been a direct adaptation of a Frankish 
model, the appearance of this motif in the hrantschau scene, arguably mirroring Palaiolo- 
gue coronation ceremonial, implies a certain direct Byzantine influence on the descrip- 
tion of the Erotokastron, its inhabitants, and its atmosphere, as well as the possibility that 
this episode, whatever the impact on it from western literature, has been strongly byzan- 
tinized in its Greek redaction, as have other themes and concepts in the romance, such as 
the obvious distaste for travel and adventure shown by its hero, the total lack of any 
chivalric deeds performed on his part, and the conduct and development of the affair 
between the two lovers. It seems probable that Belthandros and Chrysantza, in its 
present state, was based on a Frankish romance perhaps originally set in the Eastern 
Mediterranean and influenced heavily by accounts of Byzantium and its life-style, and 
that the Greek redaction has been garbled in its adaptation or transmission, thus eroding 
both structure, sense and any sophistication of style. But if we discard both the Sugges¬ 
tion that knowledge of Byzantine imperial portraits may have permitted the motif of the 
jewelled sceptre to pass into Frankish romance in time to affect the composition of 
Belthandros, and the possibility that a French work may coincidentally have preserved in 
intricate detail eyewitness accounts of the ritual of Byzantine coronations, then it seems 
reasonable to conclude that the hrautschau scene, which has distinctly Byzantine overto- 
nes, and, in particular, the motif therein of the presentation of a golden jewelled sceptre 
to the victorious princess, mirrors Contemporary coronation ceremonial in the appropri- 
ate setting of the magical Erotokastron, itself an exaggerated reflection of the splendours 
of the imperial court. Moreover, if it is assumed that this lengthy episode in Belthandros 
and Chrysantza includes a reference, directly or indirectly, to Palaiologue court ritual, 
and is not merely owed to imprecise recollection of a period of Byzantine culture some 
four or five centuries prior to this Version of the romance, then this motif, and perhaps 
even the whole lengthy scene in the Erotokastron, can reasonably be considered to have 
been part of the “re-byzantinization” of the work’s setting and plot, which has attempted 
to improve upon the authenticity of the Frankish literary tradition in its description of 
the Byzantine court and its ceremonial. Certainly the romance, in this its only extant 
Version, shows the ways in which the demands and priorities of its audience and milieu 
could effect the tone and atmosphere of a western work in its transmutation into Greek, 
and alter its structure, plot, descriptive details and emphasis, and while the importance of 
the Frankish impact on vernacular literature in Byzantium, and particularly on the popu¬ 
lär verse romances, can not be doubted, it is not unreasonable to assume that Contempor¬ 
ary Byzantine influences and institutions during the late fourteenth and early fifteenth 
centuries also played their part, and sometimes a considerable one, both in shaping the 
Works’ structure and content and in helping to adapt western themes and motifs to the 
specific tastes and expectations of their Byzantine audiences, as this scene from Belthan¬ 
dros and Chrysantza and the possibility of its reflection of fourteenth and fifteenth 
Century Palaiologue coronation ritual appears to suggest. 
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EIN UNBEKANNTES AUTOGRAPH DES METROPOLITEN ISIDOROS 

VON KIEV 

B. L. FONKiC/MOSKAU - F. B. POLJAKOV/KÖLN 


Der Codex Monacensis graecus 157 (Bayerische Staatsbibliothek, München), 168 fol. 
stark, 281 X 214 mm, hat bislang in zweierlei Hinsicht auf sich aufmerksam gemacht. 
Zum einen nimmt die Handschrift, welche die Werke von Poiybios, Herodian und 
Heliodor enthält, in einem entsprechenden überlieferungsgeschichtlichen Zusammen¬ 
hang eine recht exponierte Stellung ein. Zum anderen wird gelegentlich auf ihre Zugehö¬ 
rigkeit zur Bibliothek des ungarischen Königs Matthias Corvinus (1458-1490) hingewie¬ 
sen. 

Den betreffenden Abhandlungen kann man mehrere unterschiedliche Datierungsvor¬ 
schläge für den Münchner Codex entnehmen, wobei sich die Unstimmigkeiten nicht 
zuletzt aufgrund des Beschreibstoffes ergeben (s. unten). Die Zuweisung des Manu¬ 
skriptes ins 14. Jahrhundert geht auf Joh. Hardt zurück^ und hat sich bis in die Gegen¬ 
wart hinein gehalten^. Daneben wird jedoch des öfteren erwogen, den Codex entweder 
ins 15.Jahrhundert^ oder aber in den Anfang desselben zu datieren'^. Zur Person des 
Kopisten, dem man manchmal auch beachtliches philologisches Können bescheinigt, 
finden sich in der Sekundärliteratur u. W. keine Angaben. Dennoch läßt sich der Urheber 
des gesamten Codex aufgrund paläographischer Merkmale als der Metropolit Isidoros 
von Kiev (''’ 1380/90-t 1463) identifizieren (Abb. 1-2). 

Die bereits bekannten Zeugnisse seiner Handschrift erlauben es, diese Gleichsetzung 
im einzelnen nachzuvollziehenk Allerdings kann die Frage, in welchem Abschnitt seines 


^ I. Hardt, Catalogus codicum manuscriptorum graecorum Bibliothecae Regiae Bavaricae, Bd. II 
(München 1806) 184-186. 

^ Polybii Historiae. Rec. F. Hultsch, vol. I (Berlin 1888) XIII; Polybii Historiae ed. Th. Buettner- 
Wobst, vol. I, Leipzig 1905 (Ndr. Stuttgart 1962) III-IV; H.Dörrie, De Longi Achillis Tatii 
Heliodori memoria, Diss. (Göttingen 1935) J-M. Moore, The Manuscript Tradition of Poly- 
bius (Cambridge 1965) 15, i84;Polybe, Histoires. Livre L Ed. P. Pedech, (Paris i969)L-LI;J. A. de 
Foucault, Note sur quelques manuscrits de Polybe, Rev. hist, textes i (1971) 228, 230; A. Momiglia- 
no, Polibius’ Reappearance in Western Europe, in: Polybe [Fondation Hardt. Entretiens sur PAnti- 
quite Classique, 20] (Vandoeuvres-Geneve 1973/1974) 364; A. Momigliano, Sesto contributo alla 
storia degli studi classici e del mondo antico, t. I (Roma 1980) 117; Cs.Csapodi — K. Csapodi- 
Gärdonyi, Bibliotheca Corviniana. Die Bibliothek des Königs Matthias Corvinus von Ungarn 
(^Budapest 1982) 63 Nr. 99. 

^ Herodiani ab excessu divi Marci libri octo, ed. L. Mendelssohn (Leipzig 1883) XII; Herodiani 
ab excessu ... ed. K. Stavenhagen (Leipzig-Berlin 1922) III; R. W. Burrows, Prolegomena to Hero¬ 
dian. Transl. and Text. Comment. to Books IL9.1-IIL15.8 (Ann Arbor 1956) i; C.R. Whittaker, 
Herodian, vol. I [The Loeb Classical Library, 454] (London-Cambridge Mass. 1969) LXXXIII; 
J. M. Moore, Polybiana, Greek Rom. Byz. Stud. 12 (1971) 411. 

R. M. Rattenbury, The Manuscripts and Editions of Heliodorus, dass. Quart. 19 (1925) 177; 
R. M. Rattenbury, T. W. Lumb, J.Mallon, Heliodore. Les Ethiopiques, vol. I (Taris i960) XXV; 
Heliodori Aethiopica A. Colonna rec. (Roma 1938) XVII-XVIII. - R. Passweg, The Manuscript 
Tradition: Demosthenis in Timocratem, Oration 24 (Ann Arbor 1975) schreibt den Codex grundlos 
demi3.Jh. zu. 

^ D. Harlfinger, Specimina griechischer Kopisten der Renaissance. I. Griechen des 15.Jahrhun¬ 
derts (Berlin 1974) 15, Taf. 8; O.Kresten, Eine Sammlung von Konzilsakten aus dem Besitze des 
Kardinals Isidoros von Kiev (Wien 1976) Taf. I-IV; D. Harlfinger, J. Harlfinger, J. A. M. Sonder¬ 
kamp, Griechische Handschriften und Aldinen (Braunschweig 1978) Abb. 16; B. L. Fonkitch, 
Notes paleographiques sur les manuscrits grecs des bibliotheques italiennes, 0 T]aauQLöp.aTa 16 
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Lebens Isidoros sich dem Kopieren besagter Autoren hat widmen können, nur annä¬ 
hernd beantwortet werden^. Denn der im Monac. gr. 157 verwandte Beschreibstoff - 
vorzügliches Pergament westlicher Provenienz - vermag an sich keinen Anhaltspunkt für 
die chronologische Festsetzung des Codex zu liefern. Deshalb beschränken wir uns 
diesbezüglich auf einige vorläufige Überlegungen. 

Insgesamt ist eine relativ umfangreiche Anzahl von griechischen Handschriften be¬ 
kannt, die von Isidoros selbst - sei es ganz oder teilweise - niedergeschrieben oder durch 
ihn redigiert worden sind^. Freilich entbehren die meisten Repräsentanten dieser Gruppe 
einer überlieferten chronologischen Angabe. Sofern jedoch in einigen Fällen die Möglich¬ 
keit besteht, Ergebnisse der paläographisch-kodikologischen Analyse den Fakten der 
Biographie von Isidoros gegenüberzustellen, verdichten sich die Anzeichen zugunsten 
folgender Beobachtung; Jene eigenhändigen Zeugnisse von Isidoros, welche seine wissen¬ 
schaftlichen Interessen (Philologie, Geschichte, Medizin, Astrologie u.a.) widerspiegeln, 
scheinen aus der Zeit entweder zwischen 1403 und 1435 (Aufenthalte in Konstantinopel 
und auf der Peloponnes) oder wiederum nach seiner endgültigen Übersiedlung nach 
Italien zu stammen. Hinsichtlich des Monac. gr, i jy scheidet jedoch der letztere terminus 
post quem von vornherein aus, da die Handschrift bereits vor dem Falle Konstantinopels 
entstand. Dies läßt sich durch einen Eintrag auf fol. 169 bestätigen (Abb. 3), welcher in 
der 2. Hälfte des 15. Jahrhunderts hinzugefügt worden ist: t aÜTT] ir| ßiß^og f|vdx^T) ex 
xf\c, KcovaTavTtvoujtöXecog jxexd xqv dXcaaiv xauxrig. 

Nach inhaltlichen Gesichtspunkten steht Monac. gr. 157 solchen Codices von Isidoros 
nahe wie beispielsweise codd, Vat, gr. 1698 (astrologische und historische Schriften), 
Barber. gr. 127 (astrologische und medizinische Schriften)^ Guelf. 86.7 Aug. 2° (Lu- 
kian)^ ferner Laur. C. S. 112 (Xenophon), Oxon. Seid. B 44 (39) (Ptolemaios)^®. Was 
speziell die Wolfenbüttler Handschrift anbetrifft, so ist ihre Entstehung in Konstanti¬ 
nopel aus der Feder des jungen Isidoros aufgrund der Wasserzeichen als gesichert anzuse- 
hen^h 

Auch im vorliegenden Falle erscheint es plausibel, die Anfertigung des Monac. gr. 157 
durch Isidoros mit jener Periode einzugrenzen, die mit dessen Erhebung zum Metropoli¬ 
ten von Kiev und Rußland ihren Abschluß fand. Somit kann der Münchner Autograph in 
das erste Drittel des 15. Jahrhunderts datiert werden. Zu einem späteren Zeitpunkt wurde 
der Codex, der seinem Besitzer nach der Einnahme Konstantinopels abhandengekom- 


(1979) 162, pl. 16; B.L. Fonkic, Paleograficeskie zametki o greceskich rukopisjach ital’janskich 
bibliotek, Viz. Vrem. 41 (1980) 215, Abb. 14; E. Gamillscheg und D. Harlfinger, Repertorium der 
griechischen Kopisten 800-1600. i.Teil. Handschriften aus Bibliotheken Großbritaniens (Wien 
1981) Nr. 155. 

^ Vgl. E. Trapp-R. Walther-H.-V. Beyer, Prosopographisches Lexikon der Palaiologenzeit, 
4. Fasz. (Wien 1980) 130-131 Nr. 8300. 

^ G. Mercati, Scritti d’Isidoro il cardinale Ruteno e codici a lui appartenuti che si conservano nella 
Biblioteca Apostolica Vaticana [Studi e Testi, 46] (Roma 1926; Ndr. ebd. 1969); G. Mercati, Notizie 
di Procoro e Demetrio Cidone, Manuele Caleca e Teodoro Meliteniota ..[Studi e Testi, 56] (Cittä 
del Vaticano 1931) 522-525. Vgl. auch Ch. G. Patrineles, "EXkifiVEg xcoöixoyQdcpoi xcbv xQÖvcnv xf^^ 
’Avayevvriaeoo^, "EixexriQi^ xov MEaaKovixon ’Apx^tou 8-9 (1958-1959; 1961) 87-88; vgl. neuer¬ 
dings auch A. Failler, La tradition manuscrite de Phistoire de Georges Pachymere (livre I-VI), Rev. 
Et. Byz. 37 (1979) 166—167 sowie 1 . Sevcenko, Additional Remarks to the Report of Levels of Style, 
XVI. Intern. Byzantinistenkongress.Akten 11 /1 (Wien 1982) [= Jahrb. Österr. Byz. 32/1 (1982) 228] 
zu Urbin. gr. iio, fol. 1-2''. 

^ G. Mercati, Scritti dTsidoro, 90-93; vgl. V. Capocci, Codices Barberiniani Graeci, 1. 1 . Codices 
1-163, (Cittä del Vaticano) 186-218. 

^ D. Harlfinger, Griechische Handschriften und Aldinen, 49-52. 

E. Gamillscheg und D. Harlfinger, Repertorium der griechischen Kopisten 94. 

" D. Harlfinger, Griechische Handschriften und Aldinen, 51. 


7 Byzant. Zeitschrift (82) 1989 
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men sein muß, von dort fortgebracht und gelangte danach zunächst in die Bibliothek von 
Matthias Corvinus. Schließlich kam die Handschrift durch Joachim Camerarius II. nach 
Bayern, der sie im Jahre 1577 Herzog Albrecht V. (1550-1579) schenkte^^ 


H. Simonsfeld, Einige kunst- und literaturgeschichtliche Funde [Sitzungsberichte der philos.- 
philol. und der histor. Classe der Kgl. Bayer. Akad, der Wissenschaften, 1902, 4] (München 1903) 
539-548; W. Weinberger, Beiträge zur Handschriftenkunde, I (Die Bibliotheca Corvina) [Sitzungs¬ 
berichte der Kaiserlichen Akademie der Wissenschaften in Wien, Philos.-Hist. Klasse, 159, 6] (Wien 
1908) 39-40; Cs. Csapodi - K. Csapodi-Gärdonyi, Bibliotheca Corviniana, 63. 
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Abb. I Monac. gr. 157, fol. 53 (18 X 24 mm) 
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UN RECUEIL ASCETIQUE: L’ATHOUS VATOPEDINUS 57 

P. VAN DEUN/LEUVEN 


Ce manuscrit de papier de 517 folios' a ete decrit par S. Eustratiades et Arkadios Batope- 
dinos"", et, pour la partie contenant des oeuvres d’Evagre le Pontique (les f. plus 

en detail par Antoine et Claire Guillaumont^ Neanmoins, il nous semble interessant de 
Tanalyser plus en detaiP. 

II n’y a pas la moindre indication de date ou de copiste; seule donc l'ecriture peut nous 
guider pour dater le document; c'est ä Antoine et Claire Guillaumont^ que revient le 
merke de Pavoir rapprochee du FettaugenstiP et de Pavoir donc datee de la fin du XIIP 
ou du debut du XIV^ siede. 

Aux f. 512''—513^, le manuscrit porte une note interessante, ecrite de la main d’un 
certain Neophyte, qui, de 1703 ä 1722, avait ete metropolite de Naupacte et Arta^, et 
renseignant sur la quete d’un soi-disant tresor; en 1736, le sultan Mahmoud V envoya 
une expedition au monastere de la Grande Laure afin de le chercher. Il semble raisonnable 
d’en deduire que le Vatopedinus provient de la Laure de S. Athanase. Voici la transcrip- 
tion diplomatique de cette note^: 

ev £T8t ocoTq^tcp ^qvL avyovaT((p), bidxovoq xig / ex 

EYYpdcpcog, eq^avEQcoöev / eig xöv ßaatXea fjfxwv öouX.Tav paxfxouxqv, 7 t(bg / jtQo exöiv 
ejixa OL jt(ax£)Q85 xfjg XatjQag xoü 07101) / dOavaöiou xqg ev xtp d^(p, tjuqov ^oauQÖv 


* Les folios sont ecrits ä pleine page, tandis que le nombre de lignes varie de 28 ä 34. 

Kaxd>.OYog xwv kv xfj leqä Movfj Baxojceöiou djtoxEi^ievcov xcoölxcov (Harvard Theologi¬ 
cal Studies ii) (Cambridge, Ms. - Paris 1924 = New York 1969) 17-18. 

^ Evagre le Pontique. Traite pratique ou Le moine, tome I, Introduction [Sources chretiennes 
170] (Paris, 1971) 218—226; Evagre le Pontique. Le Gnostique ou A celui qui est devenu digne de 
la Science. Ed. crit. des Fragments grecs. Trad. integrale etablie au moyen des versions syriaques et 
armenienne. Commentaire et tables [Sources chretiennes, 356] (Paris 1989) 43—44. 

^ La description d’Eustratiades-Arkadios est ä la fois trompeuse et incomplete: ainsi, les ecrits 
figurant aux f. 446—517, ont ete negliges dans leur inventaire. 

^ Traite pratique ..., 219. 

^ Voir surtout les traces arrondis et la juxtaposition caracteristique des lettres £, *&, cp et o). Pour 
ce type d’ecriture, consulter les articles suivants de H. Hunger, Die sogenannte Fettaugen-Mode 
in griechischen Handschriften des 13. und 14.Jahrhunderts, dans: Byzantinische Forschungen 4 
(1972) 105-113 (cette etude a ete reprise dans H. Hunger, Byzantinistische Grundlagenforschung. 
Gesammelte Aufsätze [Londres 1973] n° II); Archaisierende Minuskel und Gebrauchsschrift zur 
Blütezeit der Fettaugenmode. Der Schreiber des Cod. Vindob. Theol. gr. 303, dans: La Paleogra- 
phie grecque et byzantine. Paris 21-25 octobre 1974 [CoUoques internationaux du Centre Natio¬ 
nal de la Recherche Scientifique 559] (Paris 1977) 283-290. 

^ Pas seulement au f. 513, comme Pont indique Eustratiades-Arkadios et les epoux Guillau- 
mont. 

^ Voir ä son propos Particle NEÖqpuxog de T. Ph. Christopoulos dans la ©QTiaxEUXixf) xai ’Hdixf) 
’EyxuxXoTcatÖEia vol. 9 (Athenes 1966) col. 413-414). Neophyte, surnomme ö MauQOfxpdxTig, 
s’etait retire au Mont Athos, d'abord ä Iviron, puis, de 1729 ä sa mort (1740), ä la Grande Laure, S"il 
avait effectivement, comme il le dit ä la fin de la note («XEoaapa JtQog xd eßöopqxovxa / exel 
öiavoiywv [pour öiavucov]»), 74 ans en 1736, sa date de naissance ne peut pas etre fixee en 1656, 
mais vers 1662. 

^ La transcription qu’Eustratiades-Arkadios en ont donnee, presente en effet pas mal de fautes. 
La ville de Cydonia est situee au nord-ouest de la Crete. 
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/ £v TÖHcp toQÖVTig öexael yjXiabac, xavtd / Qia" |AdX.a|xa" rjxoi %Qvob\, xa'i aiJTfig 
av / TÖg öÖTiYog YEvöfxevog, f|X.de pietd twv icapd xw ßa / adei dn;oaxa>.Evxa)v, xai 
xaxEaxaijjav xd evöö / XE^a xfig M-ovfjg, xal XQÖfxog xal xk&voq, ev na / aaig xaig 
[xovaig xai xEX,X,Loig ejicteoev, ovöev Öe wv f|Xjti^Ev, / euqwv, ^L)Jt£axQE^pav• xöixE xaYd) 
6 Yedijjag vEoqjuxog jrQtbT]v / d^XTig'^ ev xfj XaijQa oixcbv, EÖoxifxaaa axjv xoig X.oijtolg / 
x6 dil^iv^iov xfig X.ij:tTig, reooaga itgög xd Eßöofifjxovxa / exei öiavoiYwv; ~ 

Au f. 514'^, on trouve encore une note d’un lecteur, dont nous transcrivons le nom peu 
lisible SOUS toute reserve: [AEpvTiao :rdxEQ jtaxEQCov xou fi?i,iox) (?) xd?tavog xai dpap- 
xcoXoü. 

II n’y a aucun doute que ce volumineux manuscrit est de nature ascetique, etant surtout 
destine ä la vie monastique. Voici Tinventaire de son contenu: 

f. 2-3'": un 3TLva| redige par le scribe lui-meme; la mutilation du manuscrit a entraine la 
perte du debut de cet Index 
le f. 4'”'' est reste vierge 
f. 5-9; Sermo XI de Basile {CPG 2889) 
f. 9-12: Sermo XIII de Basile (CPG 2891) 
le f. 12'' est reste blanc 

f. 13-34: Constitutiones asceticae de Basile (CPG 2895)^'^ 

f. 34-35'': un fragment du traite De baptismo de Basile {CPG 2896) 

f. 36-52'': Capita theologica et gnostica et practica de Symeon le Nouveau Theologien'^ 

f. 53-55: Capita paraenetica d’Ammonas {CPG 2390) 

f. 55-64: Capita practica de Theodore d’Edesse, un auteur ascetique du IX® siede 
f. 64''-84'': Capita practica attribues ä Macaire le Grand (le debut du premier chapitre se 
lit Tö djtaQvqoaadai Eauxöv xoüxo vöpi^E; le debut du centieme chapitre se lit Tig 
oixovopia xfjg xoü Xqioxoü n:apouaLag) 
f. 85-102": De temperantia et virtute d’Hesychius le Sinaite {CPG 7862)'^ 
f. i02''-r23'': Capita de perfectione spirituali de Diadoque de Photice {CPG 6106)'^ 
f. i23''-i33: De mandatis Domini du moine Philothee {CPG 7865) 
f. 133-157": un ensemble complexe de textes d’Evagre le Pontique et de Penigmatique 
Nil, inventories en detail par A. et Claire Guillaumont'* 
f. I 57"-i66: Centuriae de caritate et continentia de Thalassius {CPG 7848) 
f. 166^-iyy: Capita hortatoria ad monachos in India de Jean de Carpathos {CPG 7855) 
f. 177"-!79: une partie de VAsceticon de Tabbe Isaie {CPG 5555) 

f. i 79"-296": une vaste collection d’oeuvres de Maxime le Confesseur; en voici l’inven- 
taire: 


" Le xavTciQiov etait une unite de poids faisant de 45 ä 52 kilos; cf. E. Schilbach, Byzantinische 
Metrologie [Byzantinisches Handbuch im Rahmen des Handbuchs der Altertumswissenschaft, 4] 
(Munich 1970) 187-189 et 193. 

Tö paXapa ou xö pdXaYpa etait une monnaie d’or; cf. E. Kriaras, Ae^ixö tfig MEOai(OVLxf)g 
'EXA,T)vixfig Ariptböoug rgapixatetag 1100 - 1669 , TÖ|iog 0 ' (Salonique 1985) 302 (s.v. pd^ttYpa). 

Arta est une ville d’Epire. 

Cf. J. Gribomont, Histoire du texte des Ascetiques de S. Basile [Bibliotheque du Museon, 32] 
(Louvain 1953) 41; S. Y. Rudberg, Etudes sur la tradition manuscrite de saint Basile (Lund 1953) 
128. 

Cf. Symeon le Nouveau Theologien. Chapitres theologiques, gnostiques et pratiques. Introd., 
texte critique, trad. et notes de J. Darrouzes. Deuxieme edition avec la collaboration de L. Neyrand 
[Sources chretiennes, 51 bis] (Paris 1980) 15-16. 

Le Vatopedinus ne figure pas parmi les manuscrits utilises par Maryse Waegeman pour son 
edition du traite De temperantia et virtute (Les 24 chapitres De temperantia et virtute d’Hesychius le 
Sinaite. Edition critique, dans: Sacris Erudiri 22 [1974-1975] 195-285). 

E. des Places l’a etudie et insere dans son classement des manuscrits (La tradition manuscrite de 
Diadoque de Photice, dans: Rev Et. Gr. 70 [1957] 382). 
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1. Abteilung 


f. Liber Asceticus [CPG 7692) 

f. 192-219: Capita de caritate {CPG 7693) 

f, 219^-227^; des extraits des Capita theologica et oeconomica {CPG 
f. 227''-25o'': de larges extraits des Diversa capita {CPG 7715)^° 
f. 25o''-25i"'; De duahus Christi naturis {CPG 769J [13]) 

f. 2ji''-2 52: Capita de suhstantia seu essentia et natura^ deque hypostasi et persona {CPG 
7697 [23 a]) 

f. 252'^Toü aiiToij öqol xaQaxTTjQioTixoi twv öcoöexa xaQaxxTiQiaTixcöv xfig deiag 
oxjoiag {inc. 0 eöv Ö!xoX,oy£lv xöv Ilaxspa; des. Eivai f] [xfixog fi ßd^og). II s’agit d’une 
petite Collection de definitions encore inedite. 
f. 252''—253'": Variae definitiones (CPG [14]) 

f. 253''-234'': Fieri non posse ut dicatur una in Christo voluntas (CPG [24]) 
f. 2 34''-2j7: Tod adxoü JtEpi Evujtoaxdxou (inc. Tö £Vu:röaxaxov, jtots psv, xf|v djrXcög 
{jjtaQ^iv; des. xai £X)OEßf|g boEp.). Nous n’avons pas pu identifier ce fragment qui 
ressemble pourtant au chapitre 45 de la Dialectica de Jean Damascene. 
f. 25/'“'': Capita X de voluntatibus et energiis (CPG 7707 [19]) 

f. 257''-26 i'': “Oqoi auv Oecö Eig xf)v EioaYCOYfiv IloQcpuQLou xal Etg xdg KaxTjYOQLag 
’AQLoxoxEXoug- xoü auxoü dYtou Ma^ipou xoü öpoXoYqToü (CPG 7721). Cette col- 
lection a ete etudiee par M. Roueche (Byzantine Philosophical Texts of the Seventh 
Century, dans: Jahrb. Österr. Byz. 23 [1974] 61 et 74-76). 
f. 161''—zjz'': Toü auxoü ooiou x:axQ6g ripwv xai dXii^wg q)iXoööq)ou Ma^ipou, 
£Qpi3VELa öiaqpÖQcov x£q)aXaicov, xööv öqcov xal xwv xaxTiYOQiwv (inc. "Opog eoxI 
XÖYog ouvxopog xfig löiag oxiotag öxjXcoxixög). Le debut de ce texte rappelle le com- 
mentaire maximien In Isagogen Porphyrii et in Categorias Aristotelis (CPG 7707 [34]). 
f. zjz''~z^6^i il s’agit d’une quantite de fragments et d’ceuvres integrales de S. Maxime 
f. zjz'-z-j'^'’\ un fragment de VAd Marinum preshyterum (CPG 7697 [i]; P. G. 91, 9A1 
[SxoKÖv] - 24A9 [ßouXExai]) 

f. 276-277: un fragment du traite De anima (CPG 7717; P. G. 91, 356C9 ["YjtaQ^Lv] - 
361A6 [n:aQaixLa]) 

f. 277: un fragment de VAd Anianum de anima (CPG 7707 [36]; cf. S. L. Epifanovic, 
Materialy k izuceniju zizni i tvorenij prep. Maksima Ispovednika, Kiev, 1917, p. 99, 1 . 
II [’AjTÖÖEL^ig] - p. 100, 1. 8 [ouYY^vfig]) 

f. deux fragments de la lettre 6 (P. G. 91, 428A1 [Ei Jtdaa] - 5 [dvex:lÖEXxog]; B14 

[El 6e dtjmxov] - Di [pEXEXovxEg]) 

f. 277'': un fragment de la lettre 7 (P. G. 91, 436D2 ['H tjmxB] - 437B8 [dvorixaivouaiv]) 
f. 278: un autre fragment de VAd Anianum de anima (CPG 7707 [36]; cf. S. L. Epifano¬ 
vic, O.C., p. 100, 1 . 9 [''AXXq oCTodeiltg] - 31 [dvdpcoitog]) 
f. 278-280: un fragment de VIntroductio aux Quaestiones ad Thalassium ( 1 . 209 [T6 
xaxöv ouxE f|v] - 381 [xucpktoaiv])^’ 


Traite pratique..., p. 220-225. Remarquons que les ecrits d’Evagre et de Nil sont souvent 
meles dans les manuscrits; de plus, plusieurs oeuvres d’Evagre ont ete attribuees ä S. Nil. 

II s’agit de I, 1-8, 10-13, 15-31» 35 . 48-5°. 64-65, 72-74, 77-81, 86-87, 91; II, 14-15, 17-19,22, 
31, 36, 67-70, 75, 79-82, 86-89, 92-93, 97 et 100. 

“ II s’agit de I, 1-5, 9-11, 13-20, 23-24, 26, 28, 31, 37-39, 42-44, 50-52, 54, 57, 64-65, 69-70, 80, 
91, 98, 100; II, I, 17, 25, 37-38, 44, 49, 51-52, 55, 57, 62, 65, 67-68, 75-78, 85, 94-96, 98, 100; III, I, 
9-10, 14-17, 22-26, 34, 47, 51-52, 62-63, 69-71. 77 . 79-81; 83-84, 99-100; IV, I, 19, 33-40, 44, 46, 
70, 82, 86, 88, 91, 97-100; V, i-ioo. 

J.Noret a constate recemment que ce fragment contenu dans le Vatopedinus, a toutes les 
variantes du Mosquensis, Bibliothecae Synodaiis 151 (Vladimir 200) post correctionem, date du XF 
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f. 280'’“'': la lettre 32 
f. 280'': la lettre 33 
f. 280''; la lettre 34 
f. 28 o''-28i: la lettre 9 

f. 28 i''- 282'': C. De Vocht, ä qui revient le merite d’avoir decouvert recemment ce petit 
ecrit de S. Maxime, en a propose comme titre «Capita 
{. et zS}''-zS4: deux fragments des Amhigua ad loannem {P. G. 91, 1112D5 

[tgeig] - 1116D13 [ixveai] et 1325D1 [tiveg] - 1328C12 [xaiQÖv]) 
f. 284: un Fragment que nous n’avons pas pu identifier {inc. xa'&’öv onö^ote xa |X£QT1 
cpnaixwg d>iX.T|Xoi5 cru|jjtmTonaiv; des. xöv xfjg öiacpopag 6 Xpiatög) 
f. zS4''—z8^'': la lettre 6 

f. 285''-286 et 286-289; deux nouveaux fragments des Ambigua ad loannem (P. G. 91, 
1196C5 [AiaiQEixai] - 1197D8 [|AoX,nap(i)v] et 1301D5 [<I>aoiv] - 1313613 [d;tö- 
atoXog]) 

f. 289-296’': VExpositio orationis dominicae (CPG 7691) 

f. 297-350: ces folios contiennent plusieurs oeuvres de Marc l’Ermite, immatriculees dans 
la CPG SOUS les numeros 6090 (f. 297-303), 6091 (f. 303-312''), 6092 (f. 3i2''-3i8''), 
6093 (f. 3i8''-33i), 6094 (f. 331-338), 6098 (f. 338-340), 6097 (f. 34^350) 
f. 35o''-394: quatre oeuvres de Nicetas Stethatos, ä savoir 

f. 3 5o''-3 51 : Aoyog xata Ttevoiv xai o.ko'kqioiv {inc, Ttg 6 axojtög Tfjg xou xoofxou xai 
Ev T<ö xööixtp djtoxayns; des, xfi xagöia öxi auxöv xov Oeöv ö\l)Ovxai) (ed, 1. Haus¬ 
herr, Vie de Symeon le Nouveau Theologien, Orientalia Christiana iz [1928] 34-35) 
f. 351-364: Practicorum capitum centuria I 
f. 364-379''; Physicorum capitum centuria II 
f. 379''“394: Gnosticorum capitum centuria III 

f. 394''-4 o8: Institutio seu Paraenesis ad monachos d*Evagre le Pontique, attribuee ici ä S. 
Nil {CPG 2454) 

f. 4 o 8''-445'': AL6aöxa>.ta xcöv öaicov xai deocpöpoov jtaxEQcov r]\iG)V mgi jTQoaoxrig xai 
cpuXaxfig xapöiag xai voEQäg f|öuxiag. II s'agit d’un petit florilege ascetique dans 
lequel on lit des extraits de Basile, de Gregoire de Nysse, de Gregolre de Nazianze, de 
Jean Chrysostome, d^Ephrem, de Macaire le Grand, d'Evagre le Pontique^\ de Pabbe 
Isai'e, de Jean Cassien, du Pseudo-Denys, de Barsanuphe, de Maxime le Confesseur^'^, 
dTsaac le Syrien, de Jean Damascene, de Theodore le Studite, de Symeon le Nouveau 
Theologien et des Apophtegmes des Peres notamment de la Vie de S. Philemon Pana- 
chorete {BHG 2369)^^ 

f. 445-464: les gradus 16, ij et 28 de la Scala Paradisi de Jean Climaque {CPG 7852) 
le f. 464'' est reste blanc 

f. 465—475: un texte ascetique que nous n^avons pas pu identifier {inc. Aei xöv fiovaxöv 
öXTlpaxa (bpaia; des. xf)g aytag Tpidöog) 


siede, et semble donc en dependre; notons que ce fragment, avec les memes variantes, figure 
egalement dans le Parisinus, Supplementum graecum 28 (XV^ siede, f. 20o''-20i''). 

Un nouvel opuscule de Maxime le Confesseur, source des chapitres non encore identifies des 
cinq centuries theologiques (CPG 7715), dans: Byzantion 57 (1987) 415-420. II s’agit des chapitres 
16 ä 25 de la premiere centurie des Diversa Capita; C. De Vocht en connait neuf temoins, parmi 
lesquels figure le Vatopedinus (cf. p. 417). 

De cet auteur, on lit trois extraits au f. 430. 

Au f. 440, on trouve un extrait attribue ä S. Maxime (inc. Oute xf\ aagxi xatapxdg; des. xaüxa 
tuyxavei JiQwxd te xai xadoX-ixcoxEpa). 

Nous avons repere un florilege apparente dans l’Oxoniensis, Bodleianus, Canonicianus graecus 
15 date de la fin du XIIP ou du debut du XIV® siede (ä partir du f. 159). 
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I. Abteilung 


f. 474-479'': les questions 8 et 9 d’Anastase le Sinalte {CPG 7746) 

f. 479''-48 o'': un fragment du Practicus d’Evagre le Pontique, ignore d’A. et Claire Guil- 
laumont, les editeurs de ce texte"“^ 

f. 48 o''- 483: la recension longue du traite De vitiis quae opposita sunt virtutibus d’Evagre 
(CPG 2448) 

f. 483''-485'': un fragment ascetique que nous n’avons pas pu identifier {inc. Tö XQiveiv 
xai dvaxQiveiv töv lepea; des. LEQEooq q Kok'kaq pEQtöag opoü) 
f. 486-491: quelques Apophtegmes des Peres (mc. ELijte yeQwv f) tü)v 6 .qzx(üv ctXri'd'qg 
jTaXaiCTTpa) 

f. 49i''-492: des extraits des Quaestiones et responsiones de Barsanuphe (la premiere 
question se lit Tig irtoTE xcbv dvaxtOQTiTCÖv fiQwxqoE xöv pEyav Bapaavoucpiov ‘keytov 
jiöig ÖEL öidyEiv xöv xaxd povag; voici le debut de la reponse: At wpat xai ai (pöai)- 
le f. 492'' est reste vierge 

f. 493-498: une partie de VAsceticon de l’abbe Isaie {CPG 5555) 

f. 498''-499'': un petit florilege sans titre dans lequel sont cites Ignace d’Antioche, Basile, 
Epiphane, Anastase le Sinaite, Nicephore, patriarche de Constantinople (806-815), et 
les ’A^toaroXiKai ÖLard^eig rcöv aytcov aTtoaxöXojv Tletgov xai TlavXov. 
f. 499''-5oi: Toü paxapiou ’Adavaoiou auvxaypa fev EJtixopfi, jtdoTjg (b(pEX,Eiag 
n:EJt)iT]Qoop£vov, jXEQi doxfiaECog xai jtoXixEiag dxQißoüg {inc. Toug povdl^ovxag; des. 
Xoyov djtoöcbaEi)^^ 

f. 501-503'': ’En:iaxoXq ’lcodwou povaxob xivög dyioQEixou, Jtpög xiva dÖEXcpöv aixri- 
aavxa öri^todfivaL auxw jxeq'l öiaixrig jtöxE öei xaxaX-UELv srv xotvoßioig xsxgdöa xai 
jxapaaxEufiv, xai ei 7 t£i§£adai Ö£i xaig xwv 7 tQO£axü)xtov ötaxplo£aiv q öq)£CX£i xfjv 
xcDv xavövwv ^qx£LV dxgißEiav {inc. npoofiXEL Jtavxl xpioxiavcp xqQ£LV xoug öuyypa- 
q)Evxag; des. xaig xuetaxaig pExd xqv Ewdxqv) 
f. 504-512'': Sermo de paenitentia et continentia et virginitate de Jean le Jeüneur, attribue 
ici ä Jean Chrysostome (CPG 7555) 

f. 513-514'': quelques questions et reponses restees anonymes (la premiere question se lit 
Tivog xdpiv cruv£X(bßqoEV 6 d£Ög xöv 6LdßoX,ov) 
f. 515-517'': De virtutibus et vitiis attribue ä Jean Damascene {CPG 8111) 


II s’agit de la deuxieme section du Traite pratique (chapitres 6-14) qui, d’apres A. et Claire 
Guillaumont (o.c., p. 228, 232—233, 236-237, 246, 250 et 371-378), se retrouve egalement sous 
forme isolee dans les representants de la famille v. 

II s’agit d’une recension abregee du Syntagma doctrinae du Pseudo-Athanase (CPG 2264), edite 
par H. Hyvernat (Le Syntagma doctrinae dit de saint Athanase, dans: Smdia Patristica. Etudes 
d’ancienne litterature chretienne, II, Paris, 1890, p. 121-128). 
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DER EDELSTEIN (N)ANTPASON 
D. THEODORIDIS / MÜNCHEN 


Die Art und Weise, wie in den griechischen Prosaversionen des Alexanderromans' die 
Größe des Helden bis hin zur Maßlosigkeit gesteigert wird, läßt ahnen, in welchem 
Zustand sich das Selbstbewußtsein seiner damaligen Leser oder vielmehr Zuhörer befand. 
Wie ein roter Faden zieht sich der Versuch durch den Roman, die Einschränkung und 
den Verlust der staatlichen Souveränität und die damit begonnene nationale Demontage 
durch die Vergegenwärtigung einer verzerrt dargestellten, überaus glorreichen Vergan¬ 
genheit, wenn nicht auszugleichen, so doch einigermaßen zu mildern. In diesem hinge¬ 
haltenen Guckkasten des wiederbelebenden Rückblicks saß nach gewonnener Schlacht 
bzw. nach vollbrachter Heldentat immer der Welteroberer Alexander inmitten einer 
gerade noch vorstellbaren Üppigkeit. Um ihn herum glänzte nur das Gold und funkelten 
die Edelsteine. 

Die Diaskeuasten dieser beliebten Lektüre des Spätmittelalters und der Neuzeit wur¬ 
den nicht müde, eine Unzahl von goldenen Gegenständen, meistens Trinkgefäßen, die 
von Repräsentanten unterjochter Völker während eines Huldigungszeremoniells Alexan¬ 
der dargebracht worden waren, zu zählen und kurz zu beschreiben. Sie wurden in der 
Regel nicht leer, sondern mit allerlei Edelsteinen gefüllt präsentiert, und nicht selten 
waren sie selber in prunkvoller Ausstattung mit kostbaren Edelsteinen ausgeschmückt. 
Der Roman, in dem Gold und Edelsteine einen so großen Stellenwert einnehmen, liefert 
allerdings nicht nur Anhaltspunkte für einen psychologisch erklärbaren Hintergrund 
dieser Prunksucht, sondern auch philologische Probleme, darunter den ebenso seltenen 
wie rätselhaften Namen eines Edelsteins, den es hier zu klären gilt. 

Die Version des Alexanderromans, die uns der Laurentianus Ashburnham 1444 (= F)^ 
überliefert hat, weist eine beachtenswerte Schattierung in Bezug auf diese Gunst erha¬ 
schenden Geschenke auf: es ist Aristoteles, der Lehrer Alexanders, der ihm einen Bitt¬ 
brief seiner Mutter Olympias überbringt, begleitet von erlesenen Mitbringseln, worunter 
sich xai öüo xoüjtsg oraxEg EyxoafiTiapsvEg |xe itokuTipTiTa X,i6aQÖjrouX,a xai ps Tpa- 
vöv papYaQi'tdpiv xai öüo baxTu^iöta outö n:okuTLpTitov kiBaponouko, tov dvxga^ov 
d.h. ,Und zwei Pokale^ geschmückt mit kostbaren Edelsteinen und großen Perlen, Und 
zwei Fingerringe, angefertigt aus dem kostbaren dvtpa^ov genannten Edelstein' befan¬ 
den. 

Der Bericht der verwandten Version des Alexanderromans, die der Etonensis i6j (= 
E)'* enthält, weicht dagegen bei der Aufzählung der Geschenke von der Textstelle der 
Version F ziemlich ab. In dem betreffenden Passus heißt es, Aristoteles brachte lediglich 


' Grundlegendes darüber bietet J. Trumpf, Zur Überlieferung des mittelgriechischen Prosa-Alex¬ 
ander und der <l>uXX,d6a toü MeyaXs^avxpou, B. Z. 60 (1967) 3-40. 

^ Vgl. Ps.-Kallisthenes: Zwei mittelalterliche Prosa-Fassungen des Alexanderromans. Teil II. 
Herausgegeben von V. L. Konstantinopulos. [Beiträge zur klassischen Philologie. Heft 150] (Kö¬ 
nigstein/Taunus 1983) 168, 2-4. 

^ Da V. L. Konstantinopulos sich um die realienkundlichen Fragen der Textteile der Versionen E 
und F, die er edierte, kaum gekümmert hat, bleibt der Sinn von xoüxa OTaxT) als nicht ermittelt, 
auch wenn man sich die von ihm im Wortregister seines Buches angegebenen Bedeutungen ,Tasche‘ 
(wohl ein Druckfehler statt ,Tasse‘) für xoüxa (S. 216) und ,aufstellbar' für oxaxög (S. 221) vor 
Augen hält. Ich halte es für wahrscheinlich, daß unter xoÜJta crcaxf| entweder ein ,Pokal', also ein 
im 16. Jh. sehr beliebtes, aus Fuß, Schaft und Kelch bestehendes Trinkgefäß, oder, vielleicht, eine 
,kugelig gewölbte Kumme auf einem Ringfuß' zu verstehen wäre. 

V. L. Konstantinopulos, A.a. O. 169, 
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xai 6' xoij:rreg atateg EYXoa|j,riO[X8VEg okov [xe XiBaQOJtouXov toü vdvxQa^ov, d. h. ,und 
vier Pokale reichlich mit vdvTQa^ov genannten Edelsteinen verziert“. 

Die Florentiner Version weiß schließlich an einer weiteren Stelle^ von einem großen 
Pokal im Besitz Alexanders - wohl seinem Lieblingspokal - zu erzählen: xal Eixev piav 
xouiJta TQavf) axatf] djtö JtoknxtfXTixov ki0dpiv, djtö dvxQd^iv, xai pex' auxfiv xf)v 
xodjtav KdvxoxEg ejilvev ö ’AkE^avÖQog was ins Deutsche übersetzt ,zudem hatte er 
einen großen, aus wertvollen dvxQd^iv genannten Stein hergestellten Pokal, aus dem 
Alexander zu trinken pflegte“ heißt. Die Frage, ob dieser Pokal mit einem von denjenigen, 
die Aristoteles Alexander (s.o.) überbracht hatte, identisch sein könnte, läßt sich sicher¬ 
lich nicht beantworten. 

Was in den angeführten drei Textstellen die Aufmerksamkeit auf sich lenkt, sind die 
Wörter dvxpd^iv (F, 2. Beleg), xöv dvxgd^ov (F, i. Beleg) und xoü vdvxpa^ov (E). Es 
dürfte als sicher gelten, daß die drei Belege auf ein und dasselbe Wort zurückgehen, das in 
einer Vorlage im Stemma der Ffandschriften E und F stand. Die Uneinheitlichkeit der 
Lautung sowie der aus dem Kontext gewonnenen Bedeutung lassen mit gutem Grund 
vermuten, daß das Wort Diaskeuasten bzw. Kopisten bereits in der Zeit der Niederschrift 
der Versionen E und F nicht sonderlich vertraut war. 

Während der Beleg vdvxpa^ov (E) offensichtlich geschnittene Edel-, eventuell auch 
Schmucksteine (X.i0aQÖ;7touX.ov) also in einer Größe und Menge, mit der man hätte einen 
Pokal reichlich verzieren können, bedeutet, läßt der Beleg avxQa^iv (F 2) den Eindruck 
entstehen, es handle sich um einen Schmuckstein, in der Größe (ki 0 dQLv) die sich zum 
oberen Teil, zur Kuppa eines Pokals, drechseln ließ. 

Der Beleg dvxpd^ov (F i) dagegen ist im scheinbar einfachen Satz etwas schwieriger zu 
interpretieren. Sind die Fingerringe aus avxQÖ^ov hergestellt, sind sie sogenannte ,hololi- 
thische“ Ringe, an denen es nicht gefehlt hat^, oder sind sie aus einem Edelmetall angefer¬ 
tigt mit je einem Cabochon aus dvxQd^ov darauf, so wie die viel spätere (18. Jh.) Aifiyil* 
aig ’Ake^ävÖQOV xoü MaxEÖövog die Stelle^, allerdings ohne das nunmehr obsolete 
Wort, überliefert: xal öaxxukiöia öüo syxoapripEva p£ axiprixEg TCEXQEg ,und zwei 
Ringe mit unschätzbaren (Edel-)Steinen versehen“? Für die erste Annahme spräche die 
Präposition d:Jtö, für die zweite, neben der Auffassung der AiriyriaLg noch das Wort 
kL0aQÖJtonX,o. 

Die drei Wortformen können ohne Vorbehalt aus der persischen Konstruktion la’l i 
dirahsän hergeleitet werden, die wörtlich ,funkelnder Rubin“ bedeutet. Ein ursprünglich 
"käkvxpa^av oder sehr ähnlich lautendes Fremdwort hätte durch eine Dissimilation der 
Liquida und eine Angleichung an Neutra auf -ov eine Zwischenstufe ''kdvxQa^ov bzw 
"^'vdkvTQa^ov ergeben^ welche wiederum durch eine Assimilation zu dem Prototyp xö 
vdvxpa^ov der drei Belege aus den Versionen E und F entwickelte. Der Vokalanlaut der 
Form in der Textstelle F i wäre das Produkt der falschen Trennung zu einem vermeintli¬ 
chen Akkusativ (xö vdvxpa^ov > xöv dvxpa^ov) mit der zwangsläufigen Bildung eines 
Maskulinums ö ''''dvxQalog, aus dem das Deminutiv dvxpd^iv weiterentwickelt wurde. 
Aus der Perspektive dieser Entwicklung gesehen, müßte dann der sinnlose Genitiv des 
Artikels xoü vdvxpa^ov in der Überlieferung der Version E in xö(v) vdvxpa^ov emen- 
diert werden. 


^ Ebenda, S. 190 

^ Bezeugt im islamischen Bereich des östlichen Mittelmeerraums, vgl. Islamic Rings and Gems. 
The Benjamin Zucker Collection. Edited by D.J. Content (London 1987) iiaf., Nr. 67-68. 

^ Aif|yrioig ’ALe^dvÖQOu xoü Maxeöövog. “EjtipeLeia: G. Beludes [Nea 'ELLtivixt) BißLio 0 f|y.Ti. 
39] (Athen 1977) 106. 

* Zur Wiedergabe der Lautkombination -hs- durch ^ vgl. Gy. Moravcsik, Byzantinoturcica, H- 
Sprachreste der Türkvölker in den byzantinischen Quellen. [Berliner Byzantinistische Arbeiten, 11] 
(Berlin 1958) 34. 
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Der Grund, warum von den drei Belegen nur dvxQd^iv von V. L. Konstantinopulos, 
und zwar kommentarlos in das Glossar seiner Textausgabe^ aufgenommen wurde, ist 
nicht klar ersichtlich. Vertretbar dagegen ist die etwas allgemein formulierte Bedeutung 
,wertvoller Stein', die er dem Wort beigegeben hat, vor allem in Anbetracht seines gem- 
mologisch nicht eindeutigen, ja sogar leicht verworrenen Gebrauchs im Text des Ro¬ 
mans. Zu überlegen wäre indessen, ob eine eingegrenztere Bedeutung ,prachtvoller Edel¬ 
stein in mugeligem Schnitt', der etwa einen Ring oder Becher schmückt, sehr wahrschein¬ 
lich mit übernatürlichen Eigenschaften verbunden, die dem Träger oder Benutzer von 
Nutzen^® sein würden, eventuell nicht als eine ursprünglichere angesehen werden sollte, 
so wie sie sich im Hintergrund der ersten Belegstelle der Version F erahnen läßt. 

Die Etymologie des Wortes vdvxpa^ov bringt etliche Fragen mit sich, die jedoch, will 
man keine leichtfertigen Postulate als Antwort anbieten, offen bleiben müssen. Eine 
Ermittlung von Ort und Zeit der Übernahme des persischen Satzgliedes ins Griechische 
erweist sich als undurchführbar ebenso wie die damit zusammenhängende Frage, ob die 
Entlehnung direkt aus dem Persischen oder durch türkische, spezieller durch osmanische 
Vermittlung erfolgte, unbeantwortet bleiben muß, wenngleich letztere Annahme glaub¬ 
hafter zu sein scheint. Wer auch immer das Fremdwort im Roman erstmalig verwandte, 
mußte weder eine befriedigende Vertrautheit mit dem Persischen noch fundierte Kennt¬ 
nisse des Osmanischen vorweisen, denn er fixierte lediglich schriftlich ein schon vorhan¬ 
denes Wort. Der Gedanke, wonach die Entwicklung und Formung des Beleges im Grie¬ 
chischen innerhalb der handschriftlichen Überlieferung stattgefunden haben könnte, 
muß beiseite gelassen werden. Das Vorhandensein des Wortes vdvxga^ov im Text des 
Alexanderromans könnte als die Übernahme eines Fachwortes aus der Berufssprache von 
Juwelieren bzw. von Edelsteinhändlern gedeutet werden und seine Funktion bestünde 
dann darin, durch eine winzige, aber nennbare Einzelheit dem Bericht einen Hauch von 
Glaubwürdigkeit zu verleihen. 

U. Moennig, der wohlwollend auf Unzulänglichkeiten der Forschung des Alexan¬ 
derromans hinwies und richtungsweisende Vorschläge für ihre zukünftigen Aufgaben 
machte”, unterstrich mit Recht die Notwendigkeit von ,Voruntersuchungen zur Sprache 
des mittelgriechischen Alexanderromans', zum Teil in Bezug auf ,lexikographische Bele¬ 
ge von seltenen Wörtern'. Der hier unternommene Versuch einer etymologischen Klä¬ 
rung des Wortes vdvxpa^ov will in diesem Umfeld von Voruntersuchungen zum Fremd¬ 
wörterbestand in der Sprache des Alexanderromans” angesiedelt verstanden werden. 


^ V. L. Konstantinopulos, A.a. O. (s. Anm. 2), S. 210. 

Eine inhaltsreiche Aufzählung solcher übernatürlicher Eigenschaften aus persischen Lapidarien 
des 12.-17.Jh. besorgte G.P. Michalevic, Magiceskie, simvoliceskie i lecebnie svojstva dragocen- 
nych kamnej po persidskim mineralogiceskim socinenijam XII-XVII w., in: Pamirovedenle. Vy- 
pusk 2 (Dusanbe 1985) 22—33. Uber lad s. S. 27. 

” U. Moennig, Zur Überlieferungsgeschichte des mittel- und neugriechischen Alexanderromans 
[Neograeca medii aevi, 2] (Köln 1987) 90. 

” Siehe D. Theodoridis, Kaq)XOUQYdg: Eine türkische Entlehnung im Mittelgriechischen, Zeit¬ 
schrift für Balkanologie 7 (1969/70) 166-169 und ders., Mittelgriechisch oxavovi, in: Münchener 
Studien zur Sprachwissenschaft, Heft 49 (München 1988) 143-148. 
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ANGORA PER LA CRONOLOGIA DEL CHRISTUS PATIENS 

A. GARZYA/NAPOLI 


Qualche tempo fa scrissi una nota sull’annosa questione della datazione del Christus 
patiens^ nella quäle, lungi dal riprendere tutta la discussione ab ovo, mi limitavo a verser 
au dossier un argomento nuovo, di ordine paleografico (errori da maiuscola, o unciale, e 
false divisioni di parola), che mi sembrava „rimandare inequivocabilmente“ a un esem- 
plare d’epoca pre-foziana. Vista l’incidenza di tale argomento, e tenuto conto dei resultati 
manifestamente „o reversibili o non realmente cogenti“ degli altri giä addotti nell’ämbito 
di terreni vari di sondaggio (tradizione indiretta, mariologia, lingua e metrica), conclu- 
devo che la „quasi communis opinio“ a favore del secolo (XI—)XII non aveva „ragione di 
essere“ e che in ogni caso sarebbe spettato „ai suoi seguaci I’onere di rifiutare il valore 
della testimonianza paleografica“. 

Interviene ora nel dibattito, con l’avallo di H. Hunger, W. Hörandner"" con alcune 
obiezioni che richiedono un chiarimento poiche, presentate come sono, traggono in 
inganno qualsiasi lettore che non sia addentro ai fatti. 

II punto fondamentale in questione e naturalmente il paleografico, ma poiche il dotto si 
diffonde anche su quello linguistico, e sulla base di materiale fresco, ci soffermeremo 
brevemente su entrambi, iniziando dal primo. 

Egli comincia con l’awertire che il peso degli errori ,tipici‘ da maiuscola e „sempre 
(stets) relative“, giacche „nel processo di trascrizione hanno sempre (stets) un ruolo 
anche fattori diversi da quelli puramente visivi“, Tutto ciö e in se e per se piü che owio e 
nessuno si sognerebbe mai di contestarlo. Ma, come conseguenza logica, il lettore del 
Hörandner si attende che egli mostri come in tutti i casi ai quali nello specifico ci si 
riferisce non sia stata soltanto la forma delle lettere, ma anche e sempre una concomi- 
tanza di fattori a generare l’errore. Invece, non e affatto cosi. Io avevo addotto nella mia 
nota, fra i molti in piü schedati, circa settantacinque esempi di tal genere di errori, 
suddividendoli in classi (n/T,nT/n,I/T,T/r,N/A(A),Ä/A,G/O,G/C,0/C, ecc.). H dotto 
avrebbe dovuto contestarli tutti, vista la categoricitä dei suoi due stets. Al contrario, ne 
chiama in causa solo quattro. 

Vediamoli: 1-2) w. 1204 Giöeg > Oiöag, 423 H'q > Tt; 3) pluries <I>0Ovo5 > <I>Ovog e 
viceversa; 4) 1417 öGpag > öOpoig. A giudizio del Hörandner 1-2) non avrebbero valore 
trattandosi di errori piuttosto da Verhören che da Verlesen; sarebbe codesta la „plausi¬ 
blere Erklärung“: ma passi pure, nel primo caso, la possibile genesi itacistica dello scam- 
bio del dittongo - e nel secondo? perche mai si dovrebbe credere alla prevalenza dell’u- 
dito sulla vista?! Nell’esempio 3) si tratterebbe di caduta (o inserzione) d’un theta, 
fenomeno a suo awiso „molto piü facile da spiegare“ come Hörfehler che come Lesefeh¬ 
ler: ma perche mai non il contrario? Altra petizione di principio per 4): ööpoig si 
dovrebbe non allo scambio G/O ln maiuscola, ma a quello a/oi in minuscolah Comunque 
— ed e questo il punto che dallo scritto del Hörandner non emerge e che qui si vuol 


‘ Per la cronologia del Christus patiens, Sileno 10, 1984 (= Studi... A. Barigazzi, I, Roma 1986) 

237-241- 

^ Lexikalische Beobachtungen zum Christos Paschon, in: E.Trapp-J. Diethait-G. Fatouros- 
A. Steiner-W. Hörandner, Studien zur byzantinischen Lexikographie [Byzantina Vindobonensia, 
18] (Wien 1988) 183—202; cfr. 8. 

5 H. pensa anche, come fattore concomitante, all’influsso di due -oig precedenti, ma l’argomento 
varrä anche se si parta da un errore da maiuscola. 
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rilevare ove anche si volesse concedere che i quattro casi revocati in dubbio sieno da 
depennare dal mio elenco, rimarrebbero in attesa di ostracismo analoge tutti gli altri (tipo 
1228 xal Oavibv > xaTOavwv, 2110 anrfjg > anTqg, 20 dA'&aveiv > dN ^avEÜv, 1732 
aiAon > dAAou, 1757 Jt^aGouv > itpctCaoov, 946 ©’öv > Cöv, ecc. ecc.)! 

Lo stesso discorso vale per le false divisioni di parola. Sono perfettamente d’accordo 
con Tamico Hörandner - e chi non lo sarebbe? - che passerebbe il limite chi volesse 
attribuire tutte le false divisioni al passaggio dalla scriptio continua alla distincta; ma 
questo in linea di massima, quelli da me invocati - un piccolo manipolo fra molti altri! - 
sono invece casi specifici e ben precisi, i quali - si badi bene! - non sono affatto isolati o 
casuali, ma si aggiungono ai moltissimi Lesefehler da maiuscola, e sulla Beweiskraft dei 
quali sarebbe stato bene riflettere e, eventualmente, pronunziarsi singidatim. Eccone 
alcuni soltanto: 372 XAIPGTOYKGT’ > xalqe toü xex, 386 GCTQTAEQNA > toxöjxa 
ysvva, 1082 AIMAKOY > ai|i.’dxot 3 , 1157 OYKAMOIM > ovx dpoip’; 222 TANYN 
> td^ xüv (con interferenza anche dello scambio N/A). Mi pare che parlino da se. 

Farö ora due considerazioni di ordine metodologico generale: i) Chi ha pratica di 
tradizioni testuali sa che il persistere di errori - deformazioni di parole e false divisioni - 
risalienti da un lato alla fase precedente la traslitterazione, dall’altro al passaggio alla fase 
successiva e fenomeno abbastanza raro“* e tendente per lo piü a scomparire a mano a mano 
che la catena della copia si allunghi: tanto piü significativo, allora, quando sia presente in 
misura straordinariamente massiccia e vistosa come accade nel Christus patiens (e 
appunto dalla constatazione dell’entitä di tale presenza che sono stato spinto a trarre le 
inevitabili conseguenze riguardo alla cronologia del dramma). 2) Se in riferimento a un 
dato quesito (per esempio sulla datazione del Christus patiens) vi sieno piü risposte di 
tenore identico, il loro consenso avrä senz’altro la prevalenza sulle concause diverse, o le 
spiegazioni alternative, che per talune di dette risposte possano per awentura proporsi. Si 
tratta di due considerazioni che muovono non da una dottrina preconcetta, ma semplice¬ 
mente dai fatti. Occorrerebbe dimostrarne la infondatezza prima di esprimersi sulla 
Stichhaltigkeit o meno delle conseguenze relative (nella fattispecie, la datazione alta del- 
l’opera della quäle si discute). 

Vengo ora al punto linguistico. Il Hörandner presenta una silloge di termini „che dal 
Liddell-Scott o dal Lampe non resultano attestati, o lo sono al massimo una volta, in testi 
antichi, si da non poter essere annoverati nel generale patrimonio lessicale classico- 
patristico“. Con lodevole cautela egli riconosce che tali esempi non possono essere rite- 
nuti di per se probanti, ma andrebbero assunti come un importante argomento in piü (gli 
altri sarebbero la metrica e la teologia) a favore della datazione tarda („... wenn schon 
nicht als Beweis, so doch als ein weiteres starkes Argument..Val la pena soffermarsi 
SU alcuni di codesti termini, facendoli seguire da brevi commenti, per fornire un’idea della 
loro natura e dell’apporto che essi potrebbero dare alla soluzione del nostro problema. 
L’ordinamento e, in decrescenza, secondo i secoli a partire dai quali (oltre che nel ChrP) i 
termini compaiono: 

+ sec. XIV - xaxl^oüvq: antonimo di ÖYCt'O^cooüvq LXX, Paul. 

-f XI-XII - xaxEpyäTqg: cfr. xaxEQyexqg di epoca alessandrina e xaxEpyexig del IV 
sec. a. C. (citati dallo stesso Hörandner); xoajxootoxfiQiog: cfr. xoopootbxEiQa, VIII-IX 
sec., e otoxfiQiog, classico e cristiano. 

+ X - e^avCöXü): cfr. dviöxo), giä in Eschilo, e e^avexto alessandrino, -o|xat classico. 

+ VIII-IX - dQioxEnpa: cfr. dQioxEiat giä neWiliade (-Eta nei geop.); pqxQOJtQEJtwg: 
cfr. dEOJTQEJttög, giä in Clemente Alessandrino e poi nei Padri del IV sec. (-:Jtqg Origene, 


^ Nella tradizione vastissima delle Epistole de Sinesio, ad esempio, ne ho trovato appena una 
decina de esempi; cfr. Synesii Cyrenensis Epistolae, A. Garzya rec. (Roma 1979) ,Prolegomena‘, L s. 
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Eusebio, ecc.); vioJtQSjrwg, Diadoco di Fotice, ecc. (-i^g Leonzio di Gerusalemme); 
jraTQOJtQEJtrig, Teodoro Studita. 

+ VII-VIII - ^TiTQOjtdtQdevog: cfr. jiTiTQOJtdtcoQ in Ireneo. 

Come e evidente, si tratta di forme derivate o composte che nulla hanno di eccezionale 
e che potrebbero incontrarsi in autori di qualsiasi epoca. Lo stesso vale per i composti con 
Jtav- raccolti dal Hörandner, quali JtavenxXsqg, JtavTdva|, Jtavtdvaaoa, JtavTEQydTrig, 
TtavTeneQYE'rilS» ecc., che vanno a aggiungersi ai vari jtavetJÖaLpcov, jcavenecpoöog, 
JtaveiJxqX,og, :a:av£iJQnOpog, jtavenasßr|g, utavenxovog, ecc. - per limitarsi al tipo 
Jtaven- - di epoca ellenistica, ma destinati a moltiplicarsi poi all’infinito, la composizione 
con Jtav- essendo notoriamente una delle risorse principali della creazione lessicale tar- 
doantica e bizantina. Non puö neanche significar molto che un altro gruppo di voci 
ricorra, ChrP a parte, solo una volta, e in genere in autori mediobizantini: le probabilitä 
che a imitar questi sia stato l’autore del Christus patiens dovrebbero essere pari a quelle 
nel senso contrario (dovrebb’esser quest’ultimo, p. es., il caso di ösapoXvrog, comune, 
insieme con altri termini e addirittura con un paio di versi, all’autore del dramma - 
comunque lo si dati - e all’oscuro Andronico Protekdikos). Ne si possono trarre partico- 
lari conclusioni cronologiche — neppure, come vuole il Hörandner, a titolo di argomenti 
di rinforzo - dal fatto che altri termini si trovino giä nei Settanta e/o in autori del III—IV 
secolo, ma non nei Cappadoci (puotTjg; dcp'&apti^co, puaTT]JtöXog/-LJtoXog, vexqo- 
JtQEJtrig, auvEÖQid^o), (pikayvog); che altri ancora sieno per il momento degli hapax 
(EvTaQyavöw/EpjtEallaQy- A, tQLa(a)Tip£QEU(o [töiqp- Io. Chrys., Theodoret.], 
XapaCavQTog); che due, rari, s’incontrino anche in Gregorio Nazianzeno (^Eoxtovog e il 
meno significativo öiyXuqpog). 

Anche qui voglio apporre una nota metodologica. Quando ci si awenturi nella ricerca 
di riscontri lessicali per la soluzione di Prioritätsfragen (o di Autorfragen e sim.), va 
tenuto inizialmente presente che, specie ove si lavori con materiali limitati, la mancata 
attestazione d’un termine prima d’una certa data non prova affatto che lo stesso non sia 
stato usato avanti; o, piü in particolare, che la sua mancata attestazione fra due date non 
esclude affatto un suo uso nel tempo intermedio. 

Trascurando tali riserve a carattere normativo si corre il rischio di gravi errori. J. Ber- 
nays negö a torto il fondo aristotelico del Tractatus Coislinianus poiche parecchi termini 
in esso erano non solo non-aristotelici, ma anche di attestazione piü tarda^ Fr. Niedz- 
balla portö come argomento contro l’autenticitä del Prometeo i suoi 640 vocaboli non 
occorrenti altrove nel ,nostro‘ Eschilo, ma poi il Groeneboom fece ricercare da un suo 
scolaro i ‘non-eschileismi’ dei Persiani e ne vennero fuori quasi altrettanti (per la preci- 
sione 596!).^ L’eccentrico ma dottissimo Douglas Young - a proposito della teoria di 
D. Page che l’Iliade e VOdissea erano state composte e tramandate in due regioni diverse 
delPEllade poiche Pun poema conteneva vocaboli e frasi assenti, o quasi, nell’altro e 
viceversa - moströ con straordinaria acutezza in un articolo memorabile^ che, partendo 
da analisi analoghe a quelle del Page, si poteva irreprensibilmente sostenere che il Paradise 
Lost da una parte e il Paradise Regained con i poemi minori dalPaltra non erano affatto 
Opera dello stesso John Milton. 

Per concludere: io non sono pregiudizialmente ne per la datazione alta ne per la 
datazione bassa del Christus patiens. Non rifiuterei nessuno degli argomenti interni che 
sono stati giä dibattuti, o degli altri che si potranno ancora addurre, se avessero forza 
decisiva. Certo, l’attribuzione a un routinier delle lettere del XII secolo potrebbe solle- 


’’ Cfr. ora R. Janko, Aristotle on Comedy. Towards a Reconstruction of Poetic II (London 1984) 
78 SS. 

^ Cfr. Aeschylus, Prometheus ... door P. Groeneboom (Groningen-den Haag 1928) 18. 

^ Miltonic Light on Professor Denys Page’s Homeric Theory, Greece & Rome 6 (1959) 96-108. 
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vare un’obiezione di gusto l"o pera sembrandomi a tratti non priva, a malgrado del suo 
carattere artificioso, d’un vero afflato poetico che fa pensare a un autore di statura 
elevata^ Potrebbe altresi destare sospetto, sempre in relazione alla datazione bassa e alla 
presunta origine scolastico-artigianale, il fatto, credo non notato, che, mentre, ad esem- 
pio, in un poema come la Catomiomachia - nel quäle la imitatio tragica si spinge, come ha 
ben mostrato H. Hunger^, sino a sfiorare la tecnica centonaria - la stragrande maggio- 
ranza dei tragicismi proviene, com’era da attendersi - da drammi delle cosi dette triadi 
bizantine, nel Christus patiens questi ultimi sono complessivamente pressoche assenti“°. 
Sono anche questi argomenti da teuere in conto, non sono tuttavia decisivi. Mi sembra 
tale, sino a prova contraria, il solo argomento esterno finora considerato: quello paleogra- 
fico. 


^ Cfr. F. Trisoglio, La tecnica centonica nel Christus patiens, in; Studi ... R. Cantarella (Salerno 
1981) 393 SS. 

^ Der byzantinische Katz-Mäuse-Krieg [Byzantina Vindobonensia, 3] (Wien 1968) 40 ss. 

Il Hunger, op. dt., 49 s., nota 24, elenca „alcune concordanze degne di nota, nell’uso lessicale e 
linguistico, fra catom. e ChrP^% ma non si puö dire se visia stata reale imitatio da un’opera alPaltra e, 
se si, in quäle direzione. 


8 Byzant. Zeitschrift (82) 1989 



EINE INTERPOLATION IN DEN BILDERREDEN 
DES JOHANNES VON DAMASKOS 

PAUL SPECK/BERLIN 


Die erste und zweite Bilderrede des Johannes von Damaskos^ sind so aufgebaut, daß nach 
einer allgemeinen, theologischen Abhandlung des Themas und einem patristischen Flori- 
legium^ ein Schlußwort die Rede abschließtL Dieses Schlußwort ist in den beiden Reden 
identisch. 

Zunächst faßt Johannes in dem an die Florilegien anschließenden Kapitel der Bilderre¬ 
den (I, 66 ; II, 69) nochmal alles Gesagte zusammen (no>.X-ä)V toivuv ...) und trägt dann 
mit Verve vor, daß Kaiser in der Kirche nichts zu bestimmen haben, daß er aber nicht zu 
den schlimmsten Anschuldigungen und Drohungen greife, weil er noch mit einer Um¬ 
kehr rechne. Doch wehe, wenn das nicht passiere'^. 

Das nächste Kapitel ist dann das, das den Verdacht erweckt, interpoliert zu sein. Es 
bietet zunächst die folgende Überlegung (1-8): Wenn ein Mensch in ein Haus kommt, 
wo an der Wand die Geschichte von Moses und dem Pharao oder dem Durchgang durch 
das Rote Meer in Farbe gemalt ist, und sich dann über die erkundigt, die da wie auf 
Festland durch das Meer gehen, und fragt: „Wer sind diese?“, wirst Du (!) ihm dann nicht 
sagen, „Das sind die Kinder Israels“? Und: „Wer schlägt mit dem Stab das Meer?“, wirst 
Du dann nicht sagen: „Moses?“ So wird auch jemand, der den gekreuzigten Christus 
malt, wenn er gefragt wird: „Wer ist der?“, sagen, daß der Dargestellte Christus, der 
Gott, ist, der für uns Fleisch geworden ist. 

Daß hier ein Absatz aus einem „Judendialog“ ^ vorliegt, ist ohne weiteres klar, und 
auch, daß er hier nichts verloren hat. Es wäre ziemlich deplaziert, wenn Johannes nach 
dem Abschluß seiner allgemeinen Abhandlung und dem Florilegium jetzt erneut konkret 
und detailliert argumentieren würde, und vor allem: An wen sollte er sich denn mit der 
Anrede „Du“ gerichtet haben^? 

Diesen Absatz hat B. Melioranskij^ benutzt, um eine Abhängigkeit der Oratio adversus 
Constantinum Cabalinum^ auch von Johannes von Damaskos nachzuweisen. Dazu führ¬ 
te er unter anderem den ausführlichen Argumentationsgang der Oratio^ an, daß man 
Bilder folgendermaßen zur Bekehrung von Ungläubigen benutzen kann: 

^ Zitiert nach B. Kotter, Die Schriften des Johannes von Damaskos III. Contra imaginum calum- 
niatores orationes tres [Patristische Texte und Studien, 17.] Berlin 1975. 

^ I, 28—65; II» 24-68. 

^ Bei der dritten Rede folgt das Florilegium (ab III, 43) auf das Schlußkapitel (III, 42). 

^ Vgl. die Einzelanalyse in Verf., Artabasdos, der rechtgläubige Vorkämpfer der göttlichen Leh¬ 
ren [nOIKIAA BYZANTINA, 2.] (Bonn 1981) 203-206. 

^ Also etwa Leontios von Neapolis; vgl, dazu Verf., rPA^>AIS H rAY<tAI 2 . Zu dem Fragment 
des Hypatios von Ephesos über die Bilder, mit einem Anhang: Zu dem Dialog mit einem Juden des 
Leontios von Neapolis, VariaI [ÜOIKIAA BYZANTINA, 4.] (Bonn 1984) 211-272; Verf., Ad¬ 
dendum 2 (Der Dialog mit einem Juden angeblich des Leontios von Neapolis) zu; Anthologia 
Palatina I, i und das Apsismosaik der Hagia Sophia, Varia II [IlOIKIAA BYZANTINA, 6.] (Bonn 
1987) 315-322. Von diesem oder von einem entsprechenden Autor müßte auch der vorliegende Text 
verfaßt sein. 

^ Im Kapitel vorher hat Johannes zwar den Kaiser (d.h. Konstantin V.) gemeint, aber bewußt 
nicht angeredet! 

^ Georgij Kiprjanin i loann lerusalimjanin, dva maloistvestnych borca za pravoslavie b VIII beke 
(S.-Peterburg 1901) hier S. 19. 

* PG 95, 309A-344B. 

9 Kap. i';323C/D. 
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Wenn der Ungläubige - er ist selbstverständlich Barbar und kann nicht lesen! - sich für 
das Christentum interessiert, solle man ihm doch ein Bild von Christus zeigen und ihm 
auf seine Frage, wer das sei, die richtige Auskunft geben, so daß er dadurch vom Sinnli¬ 
chen zum Übersinnlichen geführt wird. 

Diesen Gedanken'“ fand Melioranskij auch in dem oben behandelten Kapitel. Doch ist 
Vorsicht angebracht. Diese didaktisch-anagogische Funktion des Bildes, wie sie die Ora¬ 
tio vorträgt, liegt in dem Absatz aus dem Judendialog nicht vor. Da wird mit einer 
Analogie gearbeitet, daß das, was der Jude für sich akzeptiert (die Darstellung histori¬ 
scher Ereignisse, wie Moses und der Pharao) auch für die Christen gilt, ja daß man sich in 
beiden Fällen der didaktisch-anagogischen Funktion des Bildes bei der Bekehrung eines 
Ungläubigen bedient. Das aber wird nicht eigentlich nachgewiesen oder ausgeführt, son¬ 
dern als erwiesen vorausgesetzt. Das aber bedeutet meines Erachtens, daß der Verfasser 
des Absatzes aus dem Judendialog eine Argumentation wie in der Oratio schon vorgefun¬ 
den haben muß und als bekannt hinstellt. Da aber der Gedanke der anagogisch-didakti- 
schen Funktion des Bildes in der in der Oratio vorgetragenen Form wohl erst dem achten 
Jahrhundert angehört”, ergibt es sich, daß der Judendialog und überhaupt alle diese 
Dialoge, wie ich schon lange vermute”, wohl aus dem achten Jahrhundert stammen'^ 
Eine Abhängigkeit im Sinne von Melioranskij liegt also nicht vor. 

Was dann die Voraussetzungen betrifft, ohne die der Absatz keinen Sinn ergibt - es 
wird nicht nur den Juden Missionstätigkeit unterstellt, sondern vor allem wird auch 
postuliert, daß der „Jude“ es als selbstverständlich hinnimmt, daß Moses und der Pharao 
gemalt werden —, so halte ich es für ausgeschlossen, daß man auch unter den Bedingungen 
der oben vorgeschlagenen Datierung behaupten darf, daß der Verfasser in etwa ein siche¬ 
res Wissen über Missionstätigkeit der Juden oder über Bilder bei ihnen hatte. Er unter¬ 
stellt einfach um der Diskussion willen, daß die Juden solche Darstellungen haben, und 
rechnet damit, daß seine Leser oder sein Publikum eine derartige Meinung teilen oder 
hinnehmen'“*. Man darf also den Absatz nicht dazu benutzen, um etwa das Ende der 
Bilder bei den Juden mit Hilfe seiner Datierung zu datieren. 

Das Kapitel fährt mit einer Art Gebet fort (8-21): Ja, Herr, ich verehre alles Deine, die 
Gottheit, die Macht, die Güte, Dein Mitleid, Deine Menschwerdung, Dein Fleisch. Und 
wie ich mich hüte, glühendes Eisen anzufassen, nicht wegen der Natur des Eisens, 
sondern wegen des damit verbundenen Feuers‘h so verehre ich auch Dein Fleisch, nicht 
wegen der Natur des Fleisches, sondern wegen der damit nach der Hypostase vereinigten 
Gottheit. Wir verehren Dein Leiden. Wer sah denn einen Tod, der verehrt wird? Wer 
erhabenes Leiden? Aber wirklich verehren wir den leiblichen Tod meines Gottes und sein 
heilbringendes Leiden. (/) Wir verehren Dein Bild, alles Deinige verehren wir: Deine 
Diener, Deine Freunde und vor allem Deine Mutter, die Gottesgebärerin. 


Jedoch ist die Formulierung nur darum und also zufällig ähnlich, weil ein ähnlicher Sachverhalt 
vorliegt. 

” In einer demnächst erscheinenden Untersuchung über die Ursprungslegenden des Ikonoklas- 
mus werde ich die Oratio analysieren und datieren. 

” S. oben Anm. 5. 

Es sei denn, man läßt die entwickelte Bilderdiskussion bereits bei Eusebios anfangen. 

Wahrscheinlich wußte sowieso jeder, daß mit dem „Juden“ eigentlich der „Ikonoklast“ gemeint 
ist. 

Diese Betrachtung - „Glühen“ gehört nicht wesenhaft zum Eisen, „glühendes Eisen“ aber 
verdeutlicht die Vereinigung der beiden Naturen in Christus - findet sich zweimal an unzweifelhaft 
echten Stellen der Bilderreden: I, 19, 18-26, und III, 33, 28-30. Das ist weder ein Beweis dafür, daß 
auch unser Absatz echt ist, noch auch, daß er notwendigerweise von Johannes abhängt. Vielmehr 
gehört diese Betrachtung zum rhetorischen Allgemeingut der Patristik, vgl. G. W. H. Lampe, Patri- 
stic Greek Lexicon (Oxford 1961) s.v. oiÖTipog 2 . 
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Wenn man zunächst von dem Ende (nach: /) absieht, stammt das alles aus einem 
„belehrenden“ Text (Predigt?), der sich eigentlich mit der Frage der Menschwerdung und 
der Verehrung des Fleisches befaßt und das Paradoxon, daß Leiden und körperlicher Tod 
verehrt werden, plausibel machen will. Daß die Menschwerdung Christi ein zentrales 
Argument der Bilderverehrer ist, darf in diesem Zusammenhang nicht zu der Annahme 
verleiten, daß der Großteil dieses zweiten Absatzes ursprünglich ein bildertheologischer 
Text ist. Ganz im Gegenteil! 

Denn tatsächlich wirken die letzten Sätze (nach: /) wie angeflickt: Wir verehren Dein 
Bild - dieser Gedanke ist vorher überhaupt nicht angelegt - und Deine Diener, Deine 
Freunde und Deine Mutter Maria. Die beiden Gruppen der Diener und Freunde, die die 
Heiligen meinen, können nur unter der Voraussetzung Sinn ergeben, daß hier das wich¬ 
tigste fehlt, nämlich neben der Verehrung der „Freunde“ auch die ihrer Bilder. Das 
übliche Argument lautet bekanntlich, daß neben Maria auch die Märtyrer und die ande¬ 
ren Heiligen dargestellt und im Bild verehrt werden können, da sie Christi Freunde 
waren und für ihn gelitten oder Bekenntnis abgelegt haben‘^. Diese letzten Sätze scheinen 
infolgedessen entweder dem Interpolator zu gehören, der einen bildertheologischen Zu¬ 
sammenhang hersteilen wollte, dann aber nicht achtgegeben hat, oder der Interpolator 
hat einen bereits bildertheologisch erweiterten, eigentlich christologischen Text interpo¬ 
liert, der aber dann am Ende verstümmelt wurde. In beiden Fällen jedenfalls beweist diese 
Hinzufügung, daß der vorangehende Text nichts mit der Bilderfrage zu tun hat, sondern 
aus einem christologischen Zusammenhang stammt. 

Unabhängig davon hat dieser zweite Text auch mit dem vorangehenden Absatz aus 
einem Judendialog nichts zu tun. Die nähere Bestimmung seiner Herkunft scheint 
schwierig'^. 

Daß auch er interpoliert ist, zeigt sich nicht nur an dem völlig abweichenden Tenor der 
Argumentation’* und auch nicht nur daran, daß ein solches „zusammenfassendes Gebet, 
auch wenn es um Bilder „angereichert“ ist, hier nicht paßt, sondern vor allem an dem 
folgenden, letzten Kapitel (I, 68; II, 71) der beiden Reden: 

Deswegen, fährt Johannes fort, flehe ich das Volk Gottes an, an der Überlieferung 
festzuhalten’^. Auch die Entfernung nur weniger Steine bringt ein Haus zum Einsturz. 
Bleibt fest auf dem Fundament, welches Christus ist, dem alle Ehre in Ewigkeit gebührt. 

Schon ein flüchtiger Blick auf das Ende von Kapitel I, 66 ; II, 69, wird davon überzeu¬ 
gen, daß dieses Kapitel (also I, 68; II, 71) die richtige Fortsetzung ist und die Reden in 
gedanklicher Konsequenz zu einem Abschluß bringt, ohne daß die dazwischen stehenden 
beiden Absätze von Kapitel I, 67; II, 70, überhaupt vermißt zu werden brauchen. Diese 
stören vielmehr, sind also auch unter diesem Gesichtspunkt sicher interpoliert^“. 

Ich sehe mich im Zusammenhang dieses Aufsatzes außerstande, mich so in die Überlie¬ 
ferung der Bilderreden einzuarbeiten, daß ich beurteilen könnte, wann diese Interpola¬ 
tion stattgefunden hat. Da sie in beiden Reden an derselben Stelle vorkommt, muß man 
einen Interpolator vermuten, der die Identität von I, 66 und 68 mit II, 69 und 71 kannte 
und in beide Reden (die sich dann in einer Handschrift befunden haben dürften) densel¬ 
ben Text an derselben Stelle interpolierte, wenn nicht durch einen mechanischen Vorgang 
die Übertragung der Interpolation von der einen Rede auf die andere erfolgte. Nach dem 


Vgl. z.B. die Oratio (wie oben Anm. 8), Kap. ß'; 3i2C-3i3B, und C'; 3a4B. 

Die von Lampe, oben Anm. 15, angeführten Stellen helfen nicht weiter. 

Gerade auch bei der Betrachtung von Feuer und Glut im Vergleich mit den echten Stellen 
(s. oben die Anm. 15). 

Auch hierzu Artabasdos (wie oben Anm. 4) S. 2o6f. 

“ Es sei denn, jemand traut dem Johannes von Damaskos einen solchen Text zu. Bitte schön! 
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Stemma von B. Kotter'^' braucht das nicht vor dem 11.Jahrhundert geschehen zu sein. 
Doch besagt das nichts für das Alter der interpolierten Abschnitte. Bis auf die an den 
zweiten Absatz „angeflickten“ Sätze zur Bilderverehrung sind diese wahrscheinlich sogar 
älter als Johannes. Zumindest bei dem ersten, der sich ja mit der Problematik der Bilder 
befaßt, kann man sich ohne weiteres vorstellen, daß er in einem Teil der Überlieferung als 
„Testimonium“ mitgeschleppt wurde, welches entweder noch von Johannes angebracht 
worden war oder bald nach ihm, aber nicht mehr fest in die Reihe der Testimonien 
inkorporiert wurde, sondern in margine oder snb fine zu lesen war"“"". An der Interpola¬ 
tion sollten jedoch keine Zweifel mehr bestehen. 


S. 48. 

“ Das wäre besonders einleuchtend, wenn der zweite Absatz des interpolierten Kapitels wirklich 
am Ende verstümmelt ist. Andererseits würde eine solche Verstümmelung beweisen, daß auch der 
zweite Absatz des Kapitels als ganzes interpoliert und nicht von dem Interpolator bildertheologisch 
erweitert wurde. 
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J.DECLERCK/GENT 

Malgre les recherches de M. Richard et d’autres', plusieurs sections du codtx Athonensis 
Vatopedinus 236 (fin du XIP ou debut du XIIP siede) sont restees inexplorees. Nous 
songeons ici en premier lieu aux f. i66'‘-20o"', contenant un long traite anonyme, intitule 
Aid^oyog itQÖg ’louöatot^g''. II s’agit d^une des nombreuses pieces dans lesquelles un 
chrdien et un infidele prennent la ddense de leurs convictions respectives^ Presque 
toujours, c'^est surtout le chretien qui a la parole, le role de son adversaire dant limite ä 
admettre son tort. II n’en va pas autrement dans Touvrage qui nous occupe ici: lorsque la 
«conversation» passe de l^Ancien Testament au Nouveau, Einterlocuteur juif est meme 
prie instamment de ne plus intervenir du tout (L i8i^ 1. 32). 

Nous n'^apprenons strictement rien ni sur Tepoque, ni sur Tendroit de la rencontre; de 
meme, Eidentite des deux interlocuteurs reste extremement vague: du fait que, meme en 
dehors des dialogues, le chretien parle ä la premiere personne, on peut deduire qu"il est 
Eauteur de Eouvrage; du juif, on nous dit seulement qu’il a une grande connaissance de la 
Loi et des Prophetes. Ä notre avis, il ne faut pas voir dans cette piece la relation d'^une 
rencontre historique: la redaction semble pure fiction litteraire, permettant de donner aux 
propos une plus grande vivacite. 

Si Eon fait abstraction de Eintroduction et de Eepilogue, on voit que Eouvrage est 
constitue de deux parties bien delimitees. La premiere (chap. 8-20) est consacree aux 
grandes questions qui opposent les deux religions: Eexistence du Fils, son incarnation et 
la naissance d’une vierge; la deuxieme (chap. 21-49) fournit une serie de passages de 
EAncien Testament, prefigurant les differentes etapes de la vie et de Eceuvre salvifique du 
Christ, de EAnnonciation ä la parousie. Il est evident que les arguments dont se servent 
les interlocuteurs, proviennent essentiellement de Eficriture; notons ä cet egard que par-ci 
par-lä le texte de la Septante est compare ä d'^autres versions (‘Eßgaixov, ’AxuA.ag, 
Supp-ayog, ©eoöoxiov, 01 Aoi^toi, 01 Tgeig), ce qui nous vaut au moins un fragment 
jusqu^ici inconnu*^. D'autres sources encore ont ete exploitees: ainsi, Eauteur eite in 


' Voir notre apergu dans le volume 19 du Corpus Christianorum, Series Graeca, p. 85—86, Tum- 
hout-Leuven, 1989. _ 

^ La piece est divisee en 50 chapitres (ä-v), et non en 49 (ä-p'&) comme le disait M. A. de Santos 
Otero, lorsque, pour completer la description defectueuse d’Eustratiades et d'Arkadios (KatdXo- 
yog x(bv x'q leqq Movq BaxojtEÖtou dnoxELpeveov xoöixoDV [— Harvard Theological Studies, 
ri] [Cambridge/Massachusetts, 1924] 52-53), il publia lepinax du Vatopedinus 2j6; cf. Der Codex 
Vatopedi 236, dans KXqQOVopta 5 (1973) 324. Dans la marge de droite du f. 200^ ä la hauteur de la 1 . 
30, on distingue en effet la lettre v, vestige du chiffre v. - Il n’est pas sür que la division en chapitres 
remonte ä Eauteur lui-meme; en tout cas, lorsque ce dernier renvoie ä des propos anterieurs, il ne 
s^en sert pas. La numerotation comporte aujourd’hui plusieurs irregularites: ainsi, les chiffres 'S, 
iß et LE sont tombes, et nous soupgonnons certains autres de ne plus se trouver ä leur place exacte. 

^ En ce qui conceme les disputes entre Chretiens et Juifs, nous renvoyons ä M. Geerard, Clavis 
Patrum Graecorum, t. I-V, Turnhout, 1974-1987, 1076, iioi, 7009, 7794, 7796, 7797, 7800 et 

7815. 

^ Il s'agit du verset Is. 8,j dans la version d'Aquila: Taxecog axuA.euaov, ö^ecog nigovöpeuaov, f\ 
(bg ’AxuXag exöeöcoxe* Tdxwov Xdepupov axeüaov öidpjiaaai (f. 179'', 1 . lo-ii); cf. f| Tax^g 
öxuXeuöov, ö^^cog JtpovöpEuaov xatd xoug 'EßöopT)xovta xai Suppaxov xal ©eoöoxitova, f] 
Tdxwov XdcpuQov (bg "AxuXq öoxel {ihid.^ 1 . 16-18). 
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extenso le fameux Testimonium Flavianum (f. 196^ 1 . 19-28)^ et il raconte Phiscoire des 
idoles brisees et de Parbre {iiEQOEa) se courbant jusqu’au sol, deux miracles qui se 
seraient produits au moment oü, lors de la fuite en figypte, avec Jesus et Marie, Joseph 
entra dans la ville d’Hermepolis (P r84^ 1 . 15-24)^. Une seule fois, le chretien invoque 
expressement Pautorite d’un Pere, sans toutefois le nommer (eiJtev xig [sic acc.] X(bv Tf)g 
exxXqaLag öoq?a)V [f. 200% 1 . 16]); il s’agit de Gregoire de Nazianze^. Quant aux exegeses, 
lesquelles pour la plupart sont du type anagogique, ainsi qu’aux prefigurations, leurs 
sources doivent encore etre determinees. Ces quelques considerations sur le contenu de 
Pouvrage sont bien sür tres incompletes et superficielles, mais eiles devraient suffir ä 
donner une idee de Pensemble, 

Le fait que Vincipit (©eö jxev äva'&Exiov ta deia, dvdgcojroLg öe xd dv^gtojiLva) ne se 
retrouvait pas dans la liste dressee par Bauri, la presence d’une Variante «hexaplaire» 
jusqu’ici inconnue, un mot non repertorie dans nos lexiques^, tout cela indiquait que tel 
quel le Aid^oyog JtQog "louöatoug n’avait jamais ete publie. Mais s’agissait-il pour autant 
d’un ouvrage totalement inconnu? Finalement, c’est la Clavis Patrum Graecorum qui a 
fourni la reponse: parmi les «Dubia» de Jean Damascene, M. Geerard, dont on ne louera 
jamais assez les efforts, eite, sous le titre Responsio ad ludaeos, un ouvrage conserve en 
armenien et commengant pas les memes mots que la piece du Vatopedinus 2j6 («Divina 
deo tribuenda sunt, humana autem hominibus»)""^. D’apres les recherches de P.N. Aki- 
nian, cette version armenienne, eile aussi inedite, existe dans huit manuscrits, tous de date 
assez recente (XIV^ siede ?); bien que jamais une version georgienne du texte n’ait de 
signalee auparavant, le meme savant soupgonnait que c'etait de cette langue qu’avait ete 
traduit Parmenien'^ Nous ne sommes pas ä meme de juger si Akinian a vu juste, mais en 
tout cas la version georgienne dont il a suppose Pexistence, ne semble pas etre une 
chimde. Sans faire le lien avec la piece armenienne, M. Tarchnisvili signale en effet un 
texte qu'il a rencontre dans le manuscrit S 146J (f. 226-246) et qui, tout comme Parme- 
nien (et le grec), commence par les mots: „Gott wird das Göttliche anvertraut und dem 
Menschen das Menschliche“)*^ Il s’agirait d"une traduction (d’un original grec?) faite par 
Arsen Iqalt' oeli et integree dans son fameux DogmatikonV^, ce qui nous ramenerait ä la 
fin du Xr siede et donc ä plus haute epoque que le Vatopedinus 2j6. 


^ losephus, Antiquitates ludaicae, XVIII, 63-64, ed. B. Niese, Flavii losephi Opera, t. IV (Bero- 
lini 1890) 131,20-152,6. 

^ Cf. Sozomenus, Hist, eccl., V 21, 8-ri, ed. J. Bidez — G. C. Hansen, Sozomenus Kirchenge¬ 
schichte [Die griechischen christlichen Schriftsteller der ersten drei Jahrhunderte, 30] (Berlin i960) 
229. 

^ Oux’ fl fxcTd^EOig TÖ atöXQÖv exei ... aXk' f| xoü xaxoi 3 TTiQT)aig xfiv djta)X,£iav (f. 200^ 1 . 16- 
17) = Gregorius Nazianzenus, Or. XLII, 27 (PG 36, 4^2B^_y) 

^ Cf. P. ehr. Baur, Initia Patrum Graecorum, t. I-II [Studi e Testi, i8o-r8i.] CIttä del Vaticano 
1955 - 

^ Il s'agit de ysvvTixoexrcoQCuxög (fol. 173"', 1 . 20). 

Cf. n" 8092. 

" Cf. P.N. Akinian, Simeon von Plinzahank’ (1188-1233) und seine Übersetzungen aus dem 
Georgischen ins Armenische. II. Johannes von Damaskus in der armenischen Literatur, Handes 
Amsorya 61 (1947) col. 213-214 et 232; voir egalement J.M. Hoeck, Stand und Aufgaben der 
Damaskenos-Forschung, Orientalia Christiana Periodica 17 (1951) 24. 

Cf. M. Tarchnisvili, Geschichte der kirchlichen georgischen Literatur [Studi e Testi, 183] (Cittä 
del Vaticano 1933) 369. L’auteur n’est pas tres clair sur le titre de la piece: ainsi, ä la p. 369, Vincipit 
eite ci-dessus, est signale sous le titre „Widerlegung der Juden“, tandis qu’ä la p. 206, il donne 
comme titre „Die Antwort an die Juden“. En tout cas, il semble s'agir d’un seul ouvrage, puisque les 
notes accompagnant les deux titres (p. 206, n. 3, et p. 369, n. 3) renvoient aux memes folios du meme 
manuscrit. 


En comparant le contenu du Vatopedinus 2j6 et celui du Dogmatikoni (d’apres la description 
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I. Abteilung 


Nous voilä donc, d’un seul coup, en presence d’une tradition trilingue de ce AidXoyog 
jtQÖg ’loajöaioug, dont l’attribution ä Jean Damascene augmente encore l’interet. L’attri- 
bution devra bien sür etre critiquee, et le texte grec nouvellement repere sera ici de la plus 
haute importance. La premiere chose ä faire est cependant d’en preparer l’edition. C’est 
une täche que nous pourrons mener ä bien assez rapidement, ayant dejä recopie le texte 
du Vatopedinus 236, et scrute les catalogues de manuscrits grecs ä la recherche d’autres 
temoins. 

Pour conclure, nous presentons ici deux echantillons de Pouvrage: les chap. i (f. 166") 
et 50 (f. 200'''"''). En ce qui concerne le traitement des enclitiques, nous nous sommes 
conforme ä l’usage du copiste. 


tres peu precise de M. Tarchnisvili, Op. dt., 205-207), nous croyons pouvoir deduire que ces 
temoins ont encore deux autres pieces rares en commun: 1° les lettres fictives adressees ä Pierre le 
Foulon sur la formule 6 ataupco^elg St’ f|päg (ed. E. Schwanz dans Acta Conciliorum Oecumeni- 
corum, t. III [Berolini, 1940] 217-231); Vatopedinus 236, f. 247'"-286’' = M.Tarchnisvili, Op. dt. 

[5]); 2° un traite anti-origeniste intitule Flpog Tohg XeyovTag xctg tpuydg tü)v dv'&QCOJtCvmv 
JTQO'ÜKdQXEi-'v otopdxcov (inedit; cf. M. Richard, Nouveaux fragments de Theophile d’Alexandrie, 
Nachrichten der Akademie der Wissenschaften in Göttingen. I. Philol.-histor. Kl. 1975, Nr. 2, 
[Göttingen 1975] 57 = Opera Minora, t. II, 39, Leuven, 1976); Vatopedinus 236, f. ii3''-i27'^ = 
M. Tarchnisvili, Op. dt., 210 [16]: „Gegen jene, die behaupten die menschlichen Seelen hätten vor 
den Leibern existiert“. 


f. II6h 1. 5-23 

©em pev dva^extov xd d-cia, dv^Qtojtoig öe xd dv^QWJtiva, pdkkov öe dem dvads- 
XEov xai xd dvffptüitiva- ev avxw yäg xai xLvovped^a xai eopev, xa^d :n:oii 

(jpqalv ö deiog djtöoxokog. "Ox’dv xoCvvv deoü pövou, xai xwv dv^QWJtCvcov pfixiye 
öf) xcöv &ELO)v f| yvobaig, jroiog dvO^pcojtivog voüg fj ^öyog xcöv O^eitov köycov xaxa- 
S xoLpdv öuvrjoqxat (sic); nXfiv eiteiöfi xwv §ei(ov q ^f|xqoig xai xoig dv^pcbixoig 
ÖEÖcbgqxai - xoüxo yäg oipai xöv Mtoöqv aivixxöpEvov ev AEUXEQovopiip eljceiv xw 
TopaqXixq Xaü)‘ sori rä Qrjpara mvm öoa iyd) ivteXXopai 001 arjpegov ev rjj 
xagöig oov xai ev ttq rpvx'^ aov xai ngoßißdoeig aixa xovg vlovg aov, xai 
Xakrioeig ev avxoig xaßppevog iv otxo), ^ai nogevopevog ev ööü» xai xoLxa 0 ßevog 
10 xai ävioxäpevog xai Jtdv öxi dv jtpdxxtov oux djtEixög xdpo'i xw ev dpapxiaig 
^wvxi öiajtavxög Oeöv EJiixaLEoapEvto iLecov yEVEodai poi xoü xokpfipaxog, 
l^qxqaiv xivd xcöv t&eicüv n:oif|aaai&ai. 'AkLd poi koye i&eoü xai i&ee xai ÖEOJtoxa xai 
xqÖEpcbv xoü Jtavxög xai öiacpEpövxtog xoüöe xoü nkdopaxog, öög xf)v xwv ocöv 
Bqövcuv jtdQEÖQOV öocpiav, waxE eircelv xaxä yv(opr]v xai ev&vprjdfivai ä^Ctog xcöv 
15 Xeyopevcov ov yäg el xai xfjg ootpCag öörjyög xai xäv aocpöjv ötog&coxijg. “Ap^opai 
ÖE xoü xoioüxov xoLpfipaxog, Beöv fiysiaB^ai xai xoü ^qxoupEvou TciaxEÜcov deog 
ydp Eoxiv ö ÖLÖäaxcov äv§go)jcov yvtömv. 


2 Act. 17,28 
17 Ps. 93,10 


7/10 Deut. 6,6-7 


14/15 Sap. 7,15 



J. Declerck, Le AidXoyog KQÖg ’lovöaiovg 


I 2 I 


f. 200^ 1. 31-200'', 1. 14 

'Hjiäg 08 0CÖT8Q f|fA£TEQE, 6 TÖ) oixEiü) Xi)TQa)ad|X£vog atfxaTL xal tw aw xaXEiöOai 
övöfiaTi ^.f) äjra|icbaag, q)TJ>ta^ov ev ööyfAaaiv d^tTi'&Eiag, ev öq^oöö|ü) qpQOvfifxaTL, 
£v cpi)X,ax^ Twv EVToXtöv T(üv '&EIÜDV, iva XEyovTEg djTEQ EÖiöa^ag, xal JtgdTTov- 
TEg aiXEQ t)jt£Ö£i^ag, töv |X£v ßtov moxei TELXL^tofXEV, rriv öe Jti0xiv xw ßio) [xf) 
5 £jtaiaxt)vü)|X£v. Mt^ EiJtoig xai itceqi f|[xwv q 5 L}\,dv§Q(yjtE ÖEOJtoxa, öxi «Td övofiä fxov 
dl’ vfxäg ßkaaq)r]iielxai ev xoig edveoiv». Ov yag dQXEaEi ^.övov xö xaXEiodai 
XQiaxiavoug :rQÖg acoxTiQiav iqfxiv ÖEog öe öxi xoüxo [xövov 'nixtv dQXEOEi JtQÖg 
xaxdxQiaiv (xf) d^icog jToXiX£0O|X£voig xoi 3 EjraYYE^M-axog. Ei yag d) jtaQEXEdr] 
jioXv djtaixTi^öExai, xa'i Jtdg 6 yvovg xö ^eXr]nä aoxj xai (irj Jioi^aag öagi^aexat 
IO fcokXdg, Xi :xoiiiao|XEv rifXEig x 6 ixEya xal OEßdajxiov övo[xd aou xö dnö XQiöxoxj 
xo^EiaOai ajtoxjöd^ovxEg, oe töv vlöv xov ^eov xaxajvaxovvxeg xai xö atjua xfjg 
öta&qxTjg xoLvoüvxEg ev & ^yLda&ri^ev, xai xö rcvevixa xö dyiov evvßgi^ovxeg; Ei 
yÖQ xai KsyExai JtQÖg xiviov ooi xtp dÖExdoxq) xqix^‘ «Kal ecpdyo^ev evwmov oov, 
xai emopLev xai ev xaig Jtkaxeiaig fniwv eöCöa^ag», xar «Tw dvög,axt aov daipLÖ- 
15 via t^eßdXopiev», d:töxQiaig ölöoxai qjoßEQd xoig dxououaiv «’A^xr|v Ae/w vpiiv 
ovx oiöa v/j.äg- djtoxcogeixe djt’ ißov itdvxeg 01 egya^öfxevoi xrjv dvofiLav». 
Ooßri^cöjxEv oöv dv&Qcojtoi xt)v dyavdxxTiaiv xal (pijycoixEv xf|v xaxdxQiaiv ovbev 
ydg eaxiv ev öövvaig ßaQÖXEQOv xov Aoyixfiv i|)vxt|v xaxaöixaa^vai xriv dyvoiav, 
fig if|ixdg EAEvdEQcdasi Xpiaxög ö lö^EÖg fifxoöv, ö xöv ^dvaxov T|(X(i)v [xf) ßovAö|X£vog, 
20 dAAd xf|v EJtiaxQocpfjv f||xü)v ExÖExöfXEvog. 


f. 200’ 


5/6 Is. 52,5 8/9 cf. Luc. 12,48 9/10 Luc. 12,47 

11/11 Hebr. 10,29 13/14 Luc. 13,26 14/15 Matth. 7,22 

15/16 Matth. 7,23 et Luc. 13,27 




122 

KOSMAS OF JERUSALEM: 

A MORE CRITICAL APPROACH TO HIS BIOGRAPHY 
A. KAZHDAN- S. GERO/DUMBARTON OAKS 

Kosmas the Hymnographer (6 Me^cpöög) is a well known figure in the history of 
Byzantine literature. Recently, Th. E. Detorakes has attempted to write his biography on 
the Basis of the relatively abundant material, mostly of a hagiographical natureh Accord- 
ing to Detorakes, Kosmas was born in Damascus ca. 674/6 and died at the age of 78, in 
752/4^ or 751/2^- ca. 734/j he was ordained bishop of Maiouma. Kosmas was a dose 
friend, adoptive brother and collaborator of John of Damascus; they lived and worked 
together in the monastery of St. Sabas (Mar-Saba), and Kosmas supported his adoptive 
brother in the struggle against Iconoclasm'^. 

What sources, however, do we have available to establish the contours of Kosmas’s 
biography? His oeuvre does not provide us with any information: only in two acrostics 
did he name himself Hagiopolites or Hierosolymites ^; this indicates some kind of Connec¬ 
tion with Jerusalem. Contemporary texts ignore Kosmas. The minutes of the Council of 
Nicaea of 787 quote the anathemas issued against Mansur Qohn of Damascus) by the 
Iconoclastic Council of 754^. The name of Kosmas, however, does not emerge in this 
Connection. Neither does Theophanes, who wrote at the beginning of the ninth Century 
and knew of the role of John of Damascus^, mention Kosmas. The silence of Contempor¬ 
ary sources does not prove anything; at most, it may arouse a suspicion that Kosmas’s 
part in the Iconoclastic conflict was not as conspicuous as that of John. The next genera- 
tions, however, changed their attitude towards Kosmas: at the end of the eleventh Cen¬ 
tury this silence became astonishing, and Kedrenos, while revising Theophanes, found it 
necessary to mention Kosmas: the chronicler speaks of Patriarch Cermanos I (715-30) as 
a leader of resistance against Leo III (717-41); of Pope Cregory III (731-41) whom he 
mistakenly dubs Dialogos (the sobriquet of Cregory I [590-604]) - the pope who excom- 
municated the Iconoclastic Patriarch Anastasios (730-54); and of the third fighter against 
Iconoclasm - John of Damascus, the “Cold-Streaming” and Mansur. “This sainted 
John,” continues Kedrenos, “was called the Melodos together with Kosmas, bishop of 
Maiouma, and Theophanes Craptos, the brother of Theodore, since they compiled 
hymns sung in Christian churches.”* Even though Kedrenos does not say expressedly 
that Kosmas struggled against Iconoclasm he places the bishop of Maiouma in an 
Iconophile milieu, between John of Damascus and the martyr Theophanes Craptos. 


' Th. E. Detorakes, Kooftäg ö MeXcoöög. B105 xal e^yo (Thessalonike 1979). Thereafter Deto¬ 
rakes KM. 

^ Detorakes KM 90. 

5 Th. Detorakes, Ta)|tavixal eitibpaaetg eig tfiv itoiTjaiv Koa(tä toü M8>,(oöoü. ’Ejiet. 'Et. 
Bt)^. 2:rt. 44 (1979-80) 223. 

^ Detorakes KM 82. 

5 Detorakes KM 120, nos. 10 and ii. 

^ Mansi 13: 356 CD. 

7 Theoph. 417.14-20. 

* Cedr. 1: 798.22—799.15. Kosmas is in fact mentioned already in Byzantine chronography of the 
tenth Century. Kedrenos borrowed this passage from the chronicle of Pseudo-Symeon, Paris, gr. 
1712, fol. 206'', ed. R. Browning, Notes on the ‘Scriptor Incertus de Leone Armenio’. Byzantion 35 
(1965)410. 
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Detorakes cites as an early evidence a canon on Kosmas produced by Theophanes 
Graptos’. Theophanes was an ardent defender of icon worship; he was probably born ca. 
778 and died in 845'°. The canon praises Kosmas whose hymns were instrumental in 
healing the church suffering from the illness induced by the blasphemous teaching of 
Kopronymos. The authorship of the text (unfortunately unpublished) is not that clear: 
S. Eustratiades was the first to draw attention to this canon”; he indicated yet the text 
was included in the Menaia under 14 October; it exists in several Athonite manuscripts, 
always anonymously, though a Menaion of the Jerusalem library (thirteenth Century) 
ascribes the canon to Theophanes the Melode”. Eustratiades thinks that he can attribute 
the canon to Theophanes Grap tos on the basis of its style. The attribution to a particular 
author of a liturgical text on the basis of its content or style is a risky attempt, the more so 
in this case that the content of the canon - as far as we can judge from Eustratiades’s 
quotation - contradicts rather than supports the putative authorship of Theophanes: the 
epithet Kopronymos for ConstantineV (741-75) is not attested in any source for the 
Iconoclastic period and first occurs in the chronicle of George Hamartolos in the second 
half of the ninth century'h Thus it is questionable that Theophanes Graptos wrote the 
canon - it could just as well have been written (by another Theophanes? by an anonym- 
ous hymnographer?) at the end of the ninth Century or later. 

Potentially more significant is John of Damascus’s dedication of his Dialectics to Kos¬ 
mas, bishop of Maiouma'’. The dedication precedes both versions of the Dialectics, the 
short and the expanded one; the work survived in numerous manuscripts, of which 18 or 
19 are of the eleventh Century, and only one (Paris. Coisl. 375) is dated to the tenth- 
eleventh centuries'k Ep'^rem Mcire’s eleventh-century Georgian translation of the Dialec¬ 
tics, however, has no dedication'^, and it is plausible to surmise that the Greek original 
that had been at his disposal did not have it. The name of Kosmas appears not in the text 
itself but in the lemma to the Dialectics, and Byzantine lemmata could be compiled by 
scribes, not necessarily by authors. What we can conclude on the basis of the dedication 
is that the scribe of the tenth Century paired Kosmas bishop of Maiouma with John of 
Damascus. The manuscript tradition does not go farther back than the tenth Century. 

Even more pertinent is the fact that the addressees of the Introduction to the Dialectics 
are designated in plural: ftaxd^toi, ouYYV<hpov8g, tl|xt)tol. The addressee of the Intro¬ 
duction is a group, a community of revered people, not a single person, and there is no 
allusion there to an old friendship and common fate. The dedication to Kosmas is, most 
probably, a secondary addition. 

The hymns of Kosmas were known in the ninth Century and used by the authors of the 
epimerismoi to the Psalms and to Horner’^. The precise date of the both epimerismoi is 
not completely clarified but it is possible that the author of the epimerismoi to the Psalms 


’ Detorakes KM 82. 

D. Stiernon in Bibliotheca sanctorum 12 (1969) 2841. 

" S. Eustratiades, Koo|xäg lepoooXujiiTTig 6 enioKOKoq Maioutiä. Neu 2 ia>v 28 (1933) 87!.; 
idem, ©eoqpdvTig ö EpanTÖg. Neu Sicbv 32 (1937) 194, no. 243. 

” A. Papadopulos-Kerameus, 'lepoaoJtupiTixf) Biß^io-OiixTi 2 (St. Petersburg 1894) 132, no. 73. 

S. Gero, Byzantine Iconoclasm during the Reign of ConstantineV (Louvain 1977) I7if. 

Die Schriften des Johannes von Damaskos, ed. B. Kotter i (Berlin 1969) 51. See B. Studer, Die 
theologische Arbeitsweise des Johannes von Damaskus (Ettal 1956) 33, n. i. 

B. Kotter, Die Schriften i: 30-38. See also B. Kotter, Die Überlieferung der Pege Gnoseos des 
hl. Johannes von Damaskos (Ettal 1959) 147. 

lone Damaskeli, Dialek'^tika (Tbilisi 1976) 64. 

W. Bühler, Ch. Theodoridis, Johannes von Damaskos terminus post quem für Choiroboskos. 
B. 2 . 69 (1976) 400; Ch. Theodoridis, Die Abfassungszeit der Epimerismen zu Homer. B.Z. 72 
(^979) th; Epimerismi Homerici i, ed. A. R. Dyck (Berlin, New York 1983) 187!. 
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(Choiroboskos or bis pupil) was a contemporaiy of Photios, and A. R. Dyck places tbe 
epimerismoi to Homer in tbe middle of tbe nintb Centurytbis date, however, is based 
primarily on tbe citations of Kosmas in tbe epimerismoi. At any rate, tbey cannot be 
much later, since tbe earliest manuscript, Paris. Coisl. 387, is of tbe tenth CenturyWe 
sbould not forget nevertbeless tbat tbe epimerismoi provide us only witb sbort lines of 
several bymns saying notbing about tbe autborsbip or tbe place of production. 

Tbe citations from Kosmas discovered by Cb. Theodoridis in tbe epimerismoi originate 
from two Canons: on Christmas and Maundy Thursday^®; botb of tbem are considered as 
genuine bymns of Kosmas but neither of them bas tbe name of tbe poet in tbe acrostic. 

More complicated and more momentous is tbe mention of Kosmas in tbe tentb-century 
cbronicle of Theopbanes Continuatus^^: tbe cbronicler relates tbat in tbe day of Leo VI 
(886-912), “tbe wisest monk Mark,” tbe oikonomos of tbe monastery of St. Mokios, was 
ordered to Supplement tbe tetraodion “of tbe great Kosmas” for Holy Saturday. In a late 
triodion be is cbaracterised as Mark, bisbop of Otranto^^. 

Tbe question of tbe tetraodion for Holy Saturday is, bowever, far from being clear: tbe 
manuscript tradition ascribes it sometimes to Kosmas, sometimes to tbe poetess of tbe 
nintb Century, Kassia. Detorakes tbinks tbat tbe autborsbip of Kosmas is more prob- 
able^^; 1 . Rocbow - unlike Detorakes - decided tbat Kassia was tbe autbor of tbe original 
tetraodionG. Scbirö, on tbe contrary, sees in tbe story of Kassia’s autborsbip a legend 
tbat bas originated among tbe monks of Mt. Atbos^^ The conclusion is difficult to verify. 
The episode in question imparts only tbe information tbat ca. 900, wben Mark flourisbed, 
tbe Byzantines were still interfering witb tbe heritage of Kosmas, We cannot ascertain 
what exactly Mark bas done - did be add genuine Kosmas’s lines to tbe original of 
Kassia? Did he write tbe verses to Kassia’s hirmoi? Did he compile some troparia to add 
them to Kassia’s tetraodion and claimed them to be of Kosmas? Did he revise Kosmas’s 
original? There is no convincing solution, but evidently Mark was tampering witb tbe 
Work of bis illustrious predecessors. In any case, whatever tbe significance of tbis episode 
for tbe investigation of tbe fate of Kosmas’s poetry, it does not contain any data concern- 
ing tbe biography of “tbe great hymnographer.” 

Kosmas’s bymns were known in tbe East as well. Some of them were translated into 
Syriac and included in tbe Jacobite breviarium, even tbough witb certain deviations from 
tbe Greek originaP^. Mohammad al-Biruni conveys tbe information on tbe feasts of tbe 
Melkite church, and on izjanuary he locates tbe day of St. Kosmas, “who collected 
Canons and ecclesiastical legislation^^.” Again, we are facing a problem: bas al-Biruni 
meant Kosmas tbe Hymnographer or another Kosmas, a canonist? 


Cb. Theocharldis, Der Hymnograph Klemens terminus post quem für Choiroboskos. B. Z. 73 
(1980) 343; A. R. Dyck in Epimerismi Homerici i: 8. 

A. R. Dyck in Epimerismi Homerici 1:16. 

W. Christ, M. Paranikas, Anthologia graeca carminum Christianorum (Leipzig 1871) can. 2.87 
(p. 167), can. rr.rj, 109, iji (p. 190-93); 

Theoph. Cont. 365.21-24, repeated in Skyl. 181.36-38. 

On bim, C. Emereau, Hymnographi byzantini. Echos d’Orient 23 (1924) 409, H. G. Beck, 
Kirche und theologische Literatur im byzantinischen Reich (Munich 1959) 605. 

Detorakes KM 169-73. 

I. Rocbow, Studien zu der Person, den Werken und dem Nachleben der Dichterin Kassia 
(Berlin 1967) 37-40. 

G. Scbirö, La seconda leggenda di Cassia. Diptycha i (1979) 315. 

A. Baumstark, Festbrevier und Kirchenjahr der syrischen Jakobiten (Paderborn 1910) 126, n. 
R. Griveau, Martyrologes et menologes orientaux. Patrologia orientalis 10 (1915) 302. 
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The first biographical evidence about Kosmas we obtain comes from the late tenth- 
century Greek source, from the anonymous author of the Souda-Lexikon. G. Wentzel 
hypothesized that the author of the Souda, while writing on Ghristian fathers, drew upon 
the ninth-century revision of Hesychios Illoustrios; the data concerning John of Damas- 
cus and Kosmas originate from this source^*. Whatever the source of the Souda, its 
evidence is very brief: Kosmas originated from Jerusalem, flourished at the same time as 
John of Damascus and had great “musical and harmonious” gifts^^. Two points in this 
Statement can be underscored right away: the information of “Hesychios”-Souda coin- 
cides with the evidence of acrostics so far as Kosmas’s origin from Jerusalem concerns 
and there is no mention in the Souda of the episcopate in Maiouma. 

Maiouma, a harbor of Gaza^“, had in the fifth Century its separate episcopal see^'; Peter 
Iberos and after him John Rufus were bishops of Maiouma at the turn of the sixth 
Century’^. The town, under the name of Mimas, has been known to oriental authors”. 

Theophanes narrates the story of a Ghristian martyr Peter who lived “at Maiouma” 
(Haxä TÖv Maiouftäv): he was executed after his courageous anti-Muslim demonstration, 
and John of Damascus, says the chronicler, praised him in an enkomion^'^. P. Peters 
identified Peter of Maiouma as Peter of Capitolias, the hero of a Georgian legend and of a 
notice in the Synaxarium of Constantinople^h If the identification is valid we may assume 
that it was Theophanes who transformed Capitolias of the legend into Maiouma. At any 
rate, the bishopric of Maiouma of the eighth Century is known only from the texts dealing 
with Kosmas. Theophanes otherwise uses the word ixatou|Liäg in the sense of the May 
festival or of present (or grant)’^ but it has no relation with the bishopric. 

The earliest manuscripts of the vitae of Kosmas and of John of Damascus belong to the 
tenth Century. The hagiographical data concerning Kosmas are scarce and contradictory, 
as many reviewers of Detorakes’s monograph have emphasized^^. The problems begin 
with the feastday of the saint: the Synaxarium of Constantinople places the notice of 
Kosmas under i5January, but some manuscripts mention the memory of “the poet 
Kosmas” at 14 October^^ The next difficulty is the relation between the Greek and 
Arabic tradition of the vitae of John of Damascus in which a certain attention has been 
paid to Kosmas. One of the Greek vitae (the so-called Jerusalem biography- BHG 884) 
is said to have been written by a John (either of Jerusalem or of Antioch, according to 
different lemmata, trustworthy or not); it was the most populär biography of Damas- 
cene, and at least 57 manuscripts of it are known. “John” says that he used an Arabic 


G. Wentzel, Die griechische Übersetzung der viri inlustri des Hieronymus [TU 13] (Leipzig 
1895)38!. 

Ed. A. Adler 2 (Leipzig 1931) 649.32-34, no. 467. 

Vie de Porphyre (Paris 1930) ch. 57.20-21. 

Sozom. 5: 3.8. 

D. & L. Stiernon in DHGE 20 (1984) 169-74; J. Sauget, T. Orlandi in Dizionario patristico 
e di antichitä cristiana 2 (Casale 1983/4) 1570. 

D. Sourdel in Encycl. of Islam 2 (1965) 1056. 

Theoph. 416.24-417.15. 

P. Peeters, “La passion de S. Pierre de Capitolias (t 13 janvier 715).” Anal. Boll. 57 (1939) 299- 
333. See also K. Kekelidze, zitie Petra Novogo, mucenika Kapetolijskogo. Christianskij Vostok 4 
(1915) 1-71. 

Theoph. 451.26, see 1 . Rochow, Beiträge der Chronik des Theophanes zum mittelgriechischen 
Wortschatz. Klio 69 (1987) 568-71. 

J. Darrouzes, Rev. Et. Byz. 39 (1981) 337; M. G., Irenikon 54 (1981) 293; E. Briere, Sobornost 
3 (1981) 236 and especially Ph. Pattenden. Journal of Ecclesiastical History 32 (1982) 324, who says: 
Much legend and confusion surrounds the name of Cosmas. 

Syn. CP 138.52-53. 
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originaP^. J. M. Hoeck put forth the Suggestion that the lost Arabic original of the 
Jerusalem vita had been possibly written by Theodore Abu Qurra and at least in the ninth 
Century“*“. The assumption is arbitrary. 

The Situation is complicated by the fact that an Arabic version of the vita of Damascene 
is actually extant, and it is relatively dose to the Greek Jerusalem biography“*'. It contains, 
however, several points that prevent its direct identification as the source of “John”: first, 
it begins with a preamble informing the reader that it was compiled by monk and priest 
Michael after Antioch had been saved from the siege of Suleiman ibn-Kutlumish in 1084 
by the miraculous assistance of John of Damascus“*^. The further fate of the Arabic vita is 
revealed by the Georgian scholar Ep“rem Mcire (the Minor) who died at the end of the 
eleventh Century“**; he relates, in a preface to his own translation of this work, that the 
Arabic vita of Damascene was translated into Greek by an unknown Samuel, metropoli- 
tan of Adana, and Mcire used Samuel’s version for his Georgian paraphrase“*“*. If Michael 
in fact was writing after 1084, the translation from Arabic into Greek into Georgian must 
have been performed within a very short period of 1085-1100. 

Mcire’s original could not be the Jerusalem biography as we have it. Firstly, its author 
was Samuel of Adana and not John of Antioch/Jerusalem. Secondly, Samuel’s translation 
was the work of the end of the eleventh Century, whereas two manuscripts of the 
Jerusalem biography belong to the tenth Century: a fragment in the Vindob. phil. gr. 158 
and Athon. Vatop. 497“*^ A. Ehrhard rejected the dating of Eustratiades and redated the 
manuscript of Vatopedi to the eleventh Century“*^; the manuscript, however, contains a 
part of the Menologium of Symeon Metaphrastes, the work of the late tenth Century, and 
“John’s” vita must be produced in the tenth Century in Order to be included in the 
Menologium. 

Thus if we trust Michael who presents himself in the prologue as living ca. 1084 and if 
we trust “John” who claimed to have translated the vita from Arabic, we may assume that 
there were two Arabic vitae of Damascene and two different Greek translations - by 
“John” and by Samuel; the two Arabic hagiographers evidently presented material in a 
very similar manner. Michael says in his preamble that he had no predecessor, either 
Greek or Arab“*^, but in no case can his redaction be considered as independent from the 
Jerusalem biography. 

Thus even if another Arabic vita of Damascene preceded that of Michael it is lost, and 
we do not know whether it contained additional data on Kosmas. 

The Problem of correlation between the Greek vitae of Damascene and those of Kos- 
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mas is no less confusing. M. Jugie and J. Nasrallah“**, as well as J. M. Hoeck, in the above- 
cited article, considered the Jerusalem biography as the most ancient Greek biography of 
John of Damascus; on the contrary, M. Gordillo thought that the vita BHG 885 b was the 
primary. He used it in a twelfth-century manuscript, Marc. 363, but a similar version is 
extant in Sinai 376, dated to the eleventh or even tenth centuries. Gordillo suggested as 
the author of this primary version Theodosios, monk and grammarian, who lived in the 
tenth Century and produced commentary and lexicon to Damascene’s poetry'*^ - there is 
no data to support such a bold hypothesis. Detorakes elaborated the idea of Gordillo and 
divided the entire hagiographical material about Kosmas into three types: the type A 
formed the “Marcian” vita with related texts - an entry in the Synaxarium of Constan- 
tinople (BHG 394c) and an anonymous “Lauriote” vita of the eleventh Century, pub- 
lished by Detorakes himself*°. The type B is represented by two vitae: the Jerusalem 
biography of John of Damascus and the “paired” vita of John and Kosmas compiled by 
John Merkouropoulos, Patriarch of Jerusalem - himself a rather enigmatic person’h of 
whom we know at least that he lived in the twelfth Century (BHG 395). Merkouropoulos 
paid a particular tribute to Kosmas as poet evaluating him higher than Moses and 
Orpheus^^ and praising especially his skill to express profound and diverse ideas in brief 
words”. The type C includes several redactions that survived in later manuscripts but 
drew upon earlier prototypes: the so-called Vita of Chalke known in three manuscripts 
of which the earliest is from the thirteenth Century (BHG 394); the “Athenian” vita of 
John of Damascus (preserved in a manuscript of the twelfth Century in the State library of 
Greece, no. 321 - BHG 884a); and the “Vatican” vita of Kosmas, that survived in Vatic. 
Barber. gr. 583 of the fifteenth Century; it was also published by Detorakes 

Since there is no external and formal evidence to date the origin of these differing 
“types” (exceptions are the Vita by Michael of 1085 and that by Merkouropoulos of the 
twelfth Century) the only possible approach is through an analysis of their contents. The 
simplest story is to be found in the Synaxarium and in the Marcian vita - both texts 
probably of the tenth Century. Both texts convey only that Kosmas was an orphan 
brought up by Damascene’s father; he became a monk and thereafter bishop of 
Maiouma; he wrote many troparia and canons which are, says the author of the Marcian 
vita”, sung in church even now. Meager as it is, this sketchy story differs from that of the 
Souda that knows neither Kosmas’s adoption nor his Ordination in Maiouma. 

The Marcian vita contains an episode absent in the Synaxarium: Kosmas is said to have 
travelled to Constantinople in the beginning of the reign of Leo III, met Patriarch Ger- 
manos and returned home^^. 

The Lauriote vita survives in a single manuscript that A. Ehrhard dated in the thir¬ 
teenth century^^. At the end of the vita there is an invocation to the saint who is sum- 
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moned to observe the faithful celebrating bis feast “that femained concealed and 
unknown until our day.”** If this Statement can be taken at its face value, the original of 
the Lauriote vita should have been compiled at the time of establishing Kosmas’s 
ecclesiastical veneration - according to Detorakes, in the eleventh Century. Detorakes 
lists this vita as a representative of the type A with which it shares the adoption-story and 
the description of Kosmas’s poetic activity, yet it differs from the type A in many points. 
Kosmas is definitely described as born in Damascus; his episcopate in Maiouma is omit- 
ted; his participation in the Iconoclast crisis introduced; and it is specifically indicated 
that he had died at a relatively young age. 

Detorakes located the Jerusalem biography of John of Damascus as a different type of 
Kosmas’s story, the type B. The data on Kosmas in this vita, however, do not differ much 
from the type A. The author, “John”, says explicitly that the data on Kosmas can be 
found elsewhere whereas he is narrating Damascene’s biographyhe knows that Kos¬ 
mas was bishop of Maiouma®^; like the “Lauriote” hagiographer, he stresses that Kosmas 
collaborated with John during the Iconoclast conflict^h John differs slightly from the 
type A in so far as he avoids the episode of adoption: Kosmas is here not John’s adoptive 
brother but only his companion (aufinuoTTig) and spiritual brother (xatd Jtveupa döek- 
(pös)^'‘. In the Arabic vita, he is the spiritual son of Mansur^^ and in the Georgian Version 
“the friend and fellow” of John, brought up in the house of John’s father^“*. The topic of 
orphanship and adoption remains underdeveloped in the Jerusalem biography and related 
texts. Finally, the biography by “John” contradicted that of the Lauriote vita since John 
emphasized that Kosmas had demised “at an old age.”^^ 

Comparing the hagiographical version of the biography of Kosmas (types A and B) 
with that of the Souda we can observe the following evolution: from a simple Contempor¬ 
ary of Damascene (Souda), Kosmas became his friend and companion, even the orphan 
adopted by John’s father; his origin from Jerusalem (Souda) was first silenced, and then, 
in the Lauriote vita, replaced by the origin from Damascus; the episcopate in Maiouma 
(unknown in Souda and Lauriote vita) was introduced. But all in all, the type A and the 
Jerusalem biography provide us with a very limited and relatively uniform amount of 
information concerning Kosmas. 

All the vitae describe the activity of another personage, the teacher of John and Kos¬ 
mas. The Synaxarium of Constantinople has different entries on Damascene and on 
Kosmas; in the entry on John, Kosmas bishop of Maiouma and the co-author of troparia 
and Canons is mentioned - but there is no trace of John’s teacher^^*; on the contrary, in 
the entry on Kosmas, a substantial space is devoted to an anonymous asekretis, a wise 
polymath who was teaching John both Hellenic and divine knowledge; the education of 
Kosmas is related separately, with no connection to the asekretis. It seems stränge and 
enigmatic that the teacher of John figures in the entry on Kosmas, not in one on John, and 
moreover occupies in the story of Kosmas more place than Kosmas himself. 

In the Marcian vita of Damascene the topic of the anonymous teacher is even more 
elaborated^*. The asekretis (“according to the vocabulary of the Rhomaioi”) acted here 
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again as the teacher of John, whereas Kosmas appeared only after John had taken the 
monastic habit, even though the hagiographer knows that he was reared in the house of 
John’s father. A new element is outlined but sketchily: the asekretis was one of these 
captives whom the father of John settled in various places. 

The Story of the teacher has been developed in the Lauriote vita: here we read that 
Leo III led an expedition against the Arabs who, in their turn, attack the “Roman” 
territory, slaughtered some people and took others captive; among the captives brought 
to Palestine was a wise and knowledgeable man, asekretis (“in the ‘Roman’ tongue”) by 
his function whom Kosmas’s adoptive father redeemed from captivity and appointed to 
teach Kosmas^^. Contrary to the Synaxarium and Marcian vita, the asekretis is here the 
teacher of Kosmas, not John which sounds more in place in a biography of Kosmas. 

The teacher occupies a central place also in the Jerusalem biography of Damascene: 
here he is not an asekretis but a man in the monastic garment; he originated from Italy; 
taken captive by the barbarians of Damascus, he was liberated by John’s father who was 
granted this benefit by the archon of the Saracens; his name was Kosmas^* - like that of 
Damascene’s companion. When the education was accomplished the teacher of John - 
“his” says the hagiographer not “their” - came to his father and entreated to release him. 
In sorrow the man dismissed him, and Kosmas the Teacher ended his life in the desert, in 
the monastery of St. Sabas*^. 

One of the most important distinctions between the vitae of the type A and the 
Jerusalem biography with regard to the teacher is the absense of the name in the type A. 
We may ask the question: was the name initial, or did the earlier hagiographer know the 
man as asekretis and later on was he supplied with the name of Kosmas? The solution 
depends on the chronology of the hagiographical legends - is the Jerusalem biography 
primary or not? Unfortunately, we have no strict criteria and convincing data to establish 
the sequence and interdependence of the Greek vitae. If we assume, with Detorakes, the 
priority of the “asekretis”-version, we face a conumdrum: why the subsequent story- 
tellers had chosen for the teacher the name of the pupil and by so doing created an 
unwieldy and confusing Situation? 

Another piece of evidence difficult to reconcile with the story of the “western” teacher 
of John (and Kosmas) is the silence about the Italian monk or asekretis in the works of 
Damascene himselP°. On the contrary, in the so-called Declaratio fidei (preserved in an 
Arabic translation), John praised Christ who had fed him with the water of right doctrine 
from the hands of Christ’s shepherds^'. The authenticity of this text might be dubious^^, 
but in the epistle on the Trisagion hymn^^ Damascene acknowledges himself as a disciple 
of the blessed patriarch John V of Jerusalem (706-35). His own works at least do not 
provide independent confirmation for the existence of the teacher Kosmas who plays 
such a momentous role in John’s hagiographical biography. 

The strangeness of this Situation did not escape attention of some biographers of John 
of Damascus: as soon as Michael announces the name of Kosmas of Calabria, monk, 
philosopher and the teacher of John, he addresses the reader and admonishes him not to 
confuse Kosmas the Teacher with another Kosmas, bishop of Maiouma, who was 
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brought up together with John^*^. And accordingly Ep^rem Mcire wards bis reader off the 
danger to confuse the two men^^ 

This waming becomes understandable since there was a group of texts that knew only 
one Kosmas, the teacher of John. In its simplest form, this Version occurs in the Ethiopian 
synaxarium in which the teacher of John is characterized as monk and philosopher named 
Quelherou-Quezmä, the Student of CyriP^; Kosmas of Maiouma is not mentioned in this 
entry. Much more developed is the narrative of the Greek vitae of the type C, especially 
that of Chalke. Kosmas of this recension was born in Grete, brought by pirates to 
Damascus, became the teacher of Damascene (called also John Hagiopolites), taught him 
secretely Christian faith and baptized him without the emir's knowiedge^^. The Athenian 
vita drew upon that of Chalke, whereas that of Vatican had both Kosmas the Teacher and 
Kosmas the PupiP^.The version of Chalke omits completely the figure of Kosmas the 
Pupil and concentrates on the triangle Kosmas the Teacher — Mansur archon of Damascus 
- his son John, born pagan but baptized by Kosmas. This triangle has a similarity to the 
plot of the romance Barlaam and Joasaph the core of which is the arrival of the Christian 
hermit Barlaam to the court of the Indian king Abenner, rieh and pagan (like Mansur in 
the Version of Chalke), and the clandestine conversion of his son, Joasaph, to Christian- 
ity. The Barlaam and Joasaph is also, to be sure, a work teeming with riddles: we are still 
discussing when the Greek Barlaam was produced (evidently not later than the tenth 
Century) and whether this Compilation was created in the Palestinian milieu^^ or in that of 
the emigre Palestinian monks in Constantinople^'^. 

The use of the term protosymboulos in the Barlaam, at any rate, indicates that the 
‘Tndian” court in the romance mirrors the reality of the Caliphate^*^^. Like the Vita of 
Theodore of Edessa, the romance reflected the expectations of the Syrian Christians that 
an Arab ruler could be converted to Christianity, and the same idea permeates the 
narrative of the Chalke vita with its secret conversion of the son of the archon of 
Damascus. 

The type-C vitae (including the Vatican Version) relate the travels of Kosmas: the vita 
of Chalke describes in detail his journey to Egypt, Antioch, Constantinople and Rome^^ 
and the Vatican vita makes him visit Antioch, Nikomedeia, Constantinople^^. Some 
traces of the journey story are to be found in a vita of the type A, the Marcian version (see 
above). 

Detorakes classified the twelf-century work of John Merkouropoulos as belonging to 
the type B and depending on the Jerusalem biography^\ Merkouropoules obviously 
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knew the story of Kosmas’s travels but he rejected it as rumors: some people, he says, 
relate that Kosmas visited Antioch and Constantinople but this is not true*“*. Mer- 
kouropoulos does not express his attitude toward another main element of the type-C 
vitae - the fusion of two Kosmas; he silently retained both, but while developing the 
Image of Kosmas the Pupil he invests him with some features which in previous versions 
were connected with the Teacher: thus he says that Kosmas not only shared John’s 
protosymboulia supervising state records (twv ÖTiaoaiCDV äJtoyQaqpcöv), but also was 
appointed asekretis*^; and together with John, Kosmas entered the monastery of St. 
Sabas®^. Then Merkouropoulos conveys the “precise” date of Kosmas’s inthronization in 
Maiouma; Kosmas, he says, was ordained by the shepherd of Jerusalem Elias - certainly 
not the one who was exiled to Sinai by emperor Anastasios I (491-518) for his resistance 
“to Monotheletism” (evidently, a confusion with Monophysitism)®^. Elias I of Jerusalem 
died on 20 July 518 and is obviously out of question. Elias II held his see in 770-97®*, and 
this episcopate falls in the period after the date of Kosmas’s death as suggested by 
Detorakes. Detorakes, however, speaks of another Elias patriarch of Jerusalem (died in 
728), whom A. Baumstark*^ allegedly discovered. The Statement is all wrong: Baumstark 
writes about Elias of Antioch, not Jerusalem^“ who died not in 728 but in 723, and this 
man has no connection with the shepherd of Jerusalem in the vita by Merkouropoulos. 
Either Merkouropoulos, himself Patriarch of Jerusalem, did not know who ordained 
Kosmas or we must assume that Kosmas lived much later than Detorakes suggested and 
could not be Damascene’s school-mate and adoptive brother. 

Merkouropoulos affirms that Kosmas was born in Jerusalem or originated from Pales- 
tine^', and the same is stated in the Vatican vita^^, the work combining the types B and C. 
Merkouropoulos claims to know the precise age of Kosmas: he was 26 when John of 
Damascus turned 21’^ - the Vatican vita slightly changes the distance between the two 
and calculates it in three years only^“*. 

To sum up: We do not claim the knowledge of the “true” biography of Kosmas the 
Hymnographer. What we were dealing with are for the most part phenomena of litera- 
ture not of reality. Some works of Kosmas were surely known already in the ninth 
Century but it is questionable whether an established corpus of “the great poet” (as he was 
called) existed; ca. 900 Mark in Constantinople was tampering with his heritage in a 
rather bold manner. Neither did Kosmas leave an unquestionable trace in the works of 
the writers of the eighth or ninth Century: Theophanes the Confessor ignores him, the 
mention in “Theophanes Graptos ” is most probably much later, and the dedication by 
John of Damascus does not look authentic. The brief and sober evidence in the Souda 
(whether it is drawn on pseudo-Hesychios or not) has it only that Kosmas was born in 
Jerusalem (the fact confirmed by his own acrostics and by some hagiographers, such as 
Merkouropoulos) and that he was a Contemporary of John of Damascus. 
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Then the legend began to take shape: on the one hand, the story of the orphanage had 
been developing; on the other hand, the story of his travels to Constantinople and 
beyond. We cannot trace the process of development - not only because many texts have 
been lost but also because this development occured in part in the form of oral tradition 
that escapes our Investigation. The most substantial part of this development was the 
transformation of a modest teacher of John into a major figure of the tale: the triangle 
Kosmas-John-Mansur which emerged is similar to (if not necessarily modelled on) the 
triangle of the Barlaam romance. Then a certain retrenchment took place: the story- 
tellers retumed to Kosmas the Pupil, stressed the confusion caused by the identity of 
names, transfered to the Pupil some qualities of the Teacher (asekretis, dwelling in Mar- 
Saba), and lifted him almost to the level of Damascene as poet and a fighter against 
Iconoclasm. The duplication of the saint’s feasts could be a result of this complex process 
of the development of the Image. 
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SOME REMARKS ON LEO OF TRIPOLES ATTACK ON THESSALONIKI IN 

904 A.D."' 

W. A. FARAG/KUWAIT 


Thessaloniki, the second city in the Byzantine Empire, was never captured by the Slavs or 
the Avars or the Bulgars and never by any other enemy until 904 A, D. In the summer of 
904 the city had been attacked, taken and sacked by a Muslim naval force led by Leo of 
Tripoli. Nicholas Mystikos puts the blame on the Government because of negligence and 
obviously he is right/ The impression given by the Greek sources is that there was no 
fleet at the time sufficient to take on the one that was sailing against Byzantium/ If 
Thessalonike had always been threatened from the hinterland, one would expect the 
defense of its shores to be a matter of secondary importance. Repeatedly evident was the 
absence of adequate maritime defenses of the city/ The failure to save Thessaloniki in 904 
was the more inexcusable considering that the intelligence Service knew about the Muslim 
preparations and gave ample warning, but it was too late to build the sea walls. 

Several historians have attempted to examine this momentous event. And indeed, they 
have often justified their differences on the ground that the evidence at their disposal was 
not sufficient to reach a generally acceptable conclusion. This study is another attempt to 
reconsider a number of specific points inherent in the Muslim naval expedition in 904, 
but it does not pretend to analyse all the details of the sack of the second city. 

Several Byzantine historical sources of the tenth Century and an eye-witness account of 
his personal adventures have referred to the sack of Thessaloniki/ Unlike the short entry 
of the chronicles the narrative by Kaminiates is voluminous and has puzzled historians. 
In a study devoted to the “Capture of Thessaloniki” by Kaminiates, A. Kazhdan poses 
some provocative questions concerning the composition and dating of this literary work. 
He believes that it must have been composed - possibly as a reshaping of an ancient now 
lost tale - in the fifteenth Century.^ However, while V. Christides accepts the theory that 
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the “Capture of Thessaloniki’’ was composed in two superimposed layers written in two 
different periods, he prefers to do justice to the earlier draft of the narrative by dismissing 
certain remarks by Kazhdan which undermine its valid information/ Though the narra¬ 
tive leaves many questions unanswered, it offers us important supplementary evidence 
about the historical events of the period. 

However, the description of the Muslim attack on Thessaloniki as recorded by Arabic 
sources in short entry, have puzzled historians and various views have been postulated 
about the destination and route of the naval expedition, the identity of the admiral known 
as Leo of Tripoli, the participant fleets and the date of the attack on Thessaloniki. 
According to Tabari who was followed by Ärib b. Sa’d, Ibn al-Athir and others, the news 
came from Tarsos that .. Ghuläm Zuräfa (i.e. Leo of Tripoli) had raided a city called 
Antäkiya [Antäliya], a Coastal city which - it is claimed - equals Constantinople; and that 
he [Ghuläm Zuräfa] captured it, killed 5000 people, captured an equal number, released 
4000 Muslim prisoners and got possession of sixty Byzantine ships which he carried away 
loaded with gold, silver, slaves and other looty, and the share of each participant 
amounted to 1000 dinars .. 

The evidence of Tabari made no explicit reference to Thessaloniki, but rather to 
Attaleia. Moreover, Sa’Id b. Batriq, also known as Eutychius the Melkite Patriarch of 
Alexandria (d. 940 A. D.), refers in his chronicle to the Muslim conquest of Salüqia.^ 
Härün b. Yahyä, the ex-prisoner of war, calls the second city in the Empire also Salüqia.^ 
It is conceivable that the nature of the material used by Arab chroniclers explains why 
such matters as names of towns and descriptions of provinces in the Empire’s European 
dominions became sometimes so jumbled. Oral reports from traders, prisoners-of-war, 
emissaries, while no doubt numerous, can rarely have been accurate in every respect. 
Nevertheless, as a result of this confusion in Arabic sources and on the evidence of Tabari 
it was generally accepted that the Arab expedition of 904 began with the siege of 
Attaleia.H. Gregoire, thanks to a very brief passage in Mas’üdl’s second book al- 
Tanblh Wa’l-Ishräf ( 1 ’Avertissement et la Revision), has shown that the account of Tabari 
really refers to the attack on Thessaloniki and not to an attack on Attaleia of which the 
Greek sources make no mention/' 

It is further of interest to notice that while a small number of Muslim Geographers, 
such as Ibn Rustah (who preservers the report of Härün b. Yahya), Mas’üdi and ’ldrisl 
include the city of Thessaloniki in their descriptions of the Empire’s European provinces, 
only Mas’üdi refers explicity to the sack of Thessaloniki by Leo of Tripoli. In a brief 
passage in his second work al-Tanbih (PAvertissement), which he completed in 345 


^ V. Christides, Once again Caminiates’ “Capture of Thessaloniki”, B. Z. 74 (1981) 7. 

^ Al-Tabarl, Tärtkh al-Rusul waH-Mulük (Cairo edition nd) X, p. 117; ’Arlb b. Sa’d, Silat Tärikh 
al-Tabari, (Cairo edition nd) XI, p. 15; Ibn al-Athir, Al-Kämilft aUTänkh (Beirut 1966) VI, p. 109. 
Cf. also A. Vasiliev, Byzance et les ArabeSy II/2 (Bruxelles 1950) 18-19, 5 ^ ^>^d 143. 

^ Eutychius (Sa’id b. Bitriq), Nazm al-Jawhar: Kitäb al-Tankh al-Majmü* dlä Tahqlq waH- 
Tasdiq, ed. L. Cheikho (CSCO, Beirut 1909) II, p. 74. Cf. Vasiliev, Byzance et les Arabes, II/2, p. 
26. 

^ Ibn Rusta. Kitäb al-A^ldq al-Nafisa, ed. De Goeje [BGA, 7.] (Leiden 1892) 127. Cf. also 
Vasiliev, Byzance et les Arabes, II/2, 394; A. Vasiliev, Harün Ibn Yahya and his discription of 
Constantinople, Seminarium Kondakovianum 5 (1932) 162; J. Marquart, Osteuropäische und Ost- 
asiatische Streifzüge (Leipzig 1903/Darmstadt 1961) 237. 

Cf. A. Vasiliev, Vizantija i Araby: Maked. dynasty (St. Petersburg 1902) 138-53; M. Canard, 
Histoire de la dynastie des H'amdanides de Jazira et de Syrie (Paris 1953)1 1 , 723. 

H. Gregoire, Le Communique arabe sur la prise de Thessalonique (904), Byzantion 22 (1953) 
373-78. The probability that TabarTs account actually referred to Thessaloniki was also suggested 
by G. Weil, Geschichte der Chalifen (Stuttgart 1848) II, p. 532 n. 2 and p. 533. 
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A. H./A. D. 956, Mas’üdi not only gives the correct name of Thessaloniki (Salünlka) but 
also he includes it in his list of the Byzantine themes: “the theme of Salünlka: the city 
which Lawi (Leo), the Ghuläm Zuräfa, conquered by sea in 290 A. H. (= A. D. 903) in 
the Caliphate of al-Muktafi, it is a great city built before Constantinople itself .. 

Leo of Tripoli presents an interesting phenomenon in the naval command of the Syrian 
fleet in the first quarter of the tenth Century from the point of view of his Greek origin. 
He was a competent and daring admiral, and owing to his extraordinary energy he was 
able to undertake the sack of the second city in 904. LFnfortunately, no chroniclers 
dogged his Steps and traced his life. No great scholarly studies have been found to follow 
the development of the Syrian fleet under his command. Nevertheless, it is important to 
recognize how our view of historical events is conditioned by the chance survival of 
evidence and to learn to work with what we do have. 

Leo came originally from the Byzantine port of Attaleia,*’ and is known in the Greek 
sources as Leo of Tripoli. Several Arabic sources refer to him simply as Ghuläm Zuräfa 
(i.e. the page of Zuräfa).''^ Mas’üdi is the only known Arabic author to give both the 
Arabic Kunya: Abü’l-Härith and the original Greek name of this admiral: Läwl or 
Läwun (= Leo) in addition to his Connection with Zuräfa.’^ Thus, he is “Lawi (or 
Lawun) Ghuläm Zuräfa” and this Arabic phrase would be equivalent to “Aecov 6 TOÜ 
Zopdqpa öoüXog”. Both Arabic and Greek words do not mean that Leo was Zurafa’s 
slave, but rather a devoted attendant of his household. It is further of interest to notice 
that Kindi’s reference to Rashiq al-Wardämi as Ghuläm Zuräfa does not necessarily mean 
that Rashiq and Leo are one and the same person. Rashiq al-Wardämi is only mentioned 
in Kindi’s account of an Abbasid naval expedition against Tulunid Egypt in 904-905 
A. D. and not in relation to the sack of Thessaloniki in 904.'^ It has been alleged that 
Rashiq is the adopted Arabic name of Leo,'^ but there is not evidence to the participation 
of Leo of Tripoli in this Abbasid naval expedition against Egypt. Rashiq al-Wardami 
could have been another page (Ghuläm) of the same master Zuräfa the governor of 
Tripoli. 

As far as Zuräfa is concerned, he was at first a chamberlain in the Abbasid court at 
Baghdäd in the mid ninth Century A. D. He was in the Palace when Caliph al-Mutawak- 
kil was killed in 861 A. D. and continued to work for his successor Caliph al-Muntasir 
(861-62 A. D.).'* Mas’üdi calls Zuräfa the governor of Tripoli,'^ and it is perfectly plaus¬ 
ible that it was Caliph al-Musta’in (862-66 A. D.) who appointed Zuräfa in this office 
probably in 863 A. D. The broad outlines of the rest of the story are probably somewhat 


Al-Mas’üdi, Kitäh al-Tanbih wa’l-Ishräf, ed. De Goeje [BGA, 8.] (1894) 180 (French trans. 
B. Carra de Vaux, Le livre de Favertissement et la revision, [Paris 1897] 246). Cf. Vasiliev, Byzance 
et les Arabes, II/2, 404. Mas’üdi, in an earlier account, has referred also to the expedition against 
Thessaloniki, though the name is preserved in a corrupted form (Salüqiya) instead of (Saluniqiya), 
see: Al-Mas’üdi, Marüjal-Dhahab wa Ma'ädin al-Jawhar, ed. with French trans. C. Barbier de 
Meynard and P. de Courteille, Les Prairies d’or (Paris 1861-77) IL 318-19. Cf. Vasiliev, Byzance et 
les Arabes, II/2, 38. 

Theoph. Cont., 366; Scylitzes (cited above) 182. Cf. Vasiliev, Byzance et les Arabes, II/i, 163. 
See note 7 above. 

Al-Mas’üdi, Murüj al-Dhahab (Les Prairies d’or) I, 282; 11, 319; Al-Mas’üdi, Kitäb al-Tanbih 
(cited above) 180. See also A. Shboul, Al-Mas’üdi & his world (London 1979) 236. 

Cf. al-Kindi, Kitäb al-Wulät wa’l-Qudät, ed. R. Guest [CMS] (Leiden/London 1912) 245. The 
participation of Rashiq al-Wardämi in the expedition against Egypt is only reported by al-Kindi. 
Vasiliev, Byzance et les Arabes, II/i, 163, n. 2; Shboul, Al-Mas’üdi & his world (cited above) 

236 . 

Al-Taban, Tarikh (cited above) IX, 225, 226, 239 and 262. 

Al-Mas’üdi, Murüj al-Dhahab (cited above) I, 282. 
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as follows. In accordance with common practice, the Syrian fleet based at Tripoli con- 
tinued to make numerous and formidable raids on the Byzantine coastlines and Islands of 
the Aegean. In one of the raids against Attaleia the Syrian ships returned with Greek 
captives among them was a boy calied Leo, whom Zuräfa picked up for himself. The date 
at which this raid took place and the details, cannot now be established with certainty. 
Thus, Leo was brought up with other boys (Ghuläms) in the household of Zuräfa and 
was known, after his master, Ghuläm Zuräfa. Living in Tripoli, Leo was converted to 
Islam,^° encouraged to indulge in naval activities and not before long he became a disting- 
uished commander highly skilled in naval warfare and tactics. Mas’üdi claims to have met 
him in connection with his enquiries about the Mediterranean. He does not specify the 
date of his meeting with Leo of Tripoli, but merely puts it sometime after 300 A. H./ 
A. D. 912. 

To determine the route of the Muslim expedition against Thessaloniki, it might be 
helpful to begin with some brief observations on certain events which took place before 
July 904, in both the Abbasid Caliphate and the Byzantine Empire. To begin with, the 
Abbasid Caliphate, which began to disintegrate in the ninth Century, enjoyed a tempor- 
ary revival of strength in the last quarter of the ninth and early years of the tenth centuries 
under the three Caliphs: al-Mu’tamid (869-92 A. D.), al-Mu’tadid (892-902 A.D.) and 
al-Muktafi (902-8 A. D.). They sought against many odds to create a centralized strong 
government and to keep under their firm control certain provinces. In 900 A. D. Caliph 
al-Mu’tadid made a punitive expedition which he led in person to Cilicia in pursuit of a 
rebel and had burnt the whole Tarsan fleet, together with its equipment.^^ This was 
terrible blow for a dynamic Muslim naval base. Tabari lays the blame on Damianos 
(Ghuläm Yäzamän) - another admiral of Greek origin - for instigating the Caliph to 
commit this suicidal act.^^ 

It is not easy to determine what state the Syrian fleet was in immediately after 900 A. D. 
If the naval base at Tarsos had been damaged, there were other naval bases in Operation 
along the Syrian coast such as Tripoli and Tyre. It is believed that a very considerable 
quota of the Syrian navy’s strength was based in Tripoli. It was from Tripoli that Leo 
launched out on to Tarsos to repair the damage; and it was in Tarsos that he eventually 
planned out his naval attack against Byzantium.^'^ The question remains, when did Leo of 
Tripoli go to Tarsos? 

We know that the Abbasid Caliph al-Muktafi succeeded his father in 902 A. D. In the 
following year he appointed a new governor, presumably, to reorganize affairs in Tarsos. 
In May 903, the new governor set out to assume his duties and was accompanied by a 
group of volunteers to take part in the raids.There is reason to believe that Leo of 
Tripoli was instructed to set sail at the head of a naval force from Tripoli to Tarsos about 
the same time.^^ It is also conceivable that he played an active part in rebuilding the 


Kaminiates (cited above) 23. Cf. also note 13 above. 

Al-Mas’üdl, Murüj al-Dhahctb (Les Prairies d’or), I, p. 282. This meeting should have taken 
place sometime before his last naval raid in the Aegean Sea which came to a disastrous end in 
Lemnos (ca. 923). On this raid see, Scylitzes (cited note 2 above), p. 218; Theoph. Cont., p. 405; 
Nicholas I Patriarch of Constantinople Letters (cited note i above) Ep. 23. 144-160 pp. i64f. For the 
dating of this raid see, Vasiliev, Byzance et les Arabes, II/i, 249, n. i. 

Al-Tabari, Tärikh (cited note 7 above) X, 80. Cf. Vasiliev, Byzance et les Arabes, II/2, 16. 

Al-Tabari, Tärikh, X, 80. 

^ It is clear in the Arabic sources that Leo of Tripoli’s fleet came from Tarsos. Cf. Ibn al-AthIr, 
Al-Kämil (cited above) VI, 109. 

Al-Tabari, Tärikh, X, 90. Cf. Vasiliev, Byzance et les Arabes, 11 /1, 18. 

A late Arabic source refers to Leo of Tripoli in 904 A. D. as the deputy of Tarsos, see: Ibn 
Kathir, Al-Bidäya Wa’l-Nihäya (Beirut 1985) XI, 98. 
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Tarsan fleet. It seems improbable that Damianos joined Leo in the attack against Thes¬ 
saloniki, as it has been wrongly assumed, since there is no evidence to this effect/^ In fact, 
Damianos had his hands full in 904 A. D. in Baghdäd. Tabari refers to bim in the Abbasid 
court dose to the Caliph. In November 904, he participated in the Abbasid campaign 
against the Tulunids of Egypt; the Caliph commissioned him to lead a naval force 
(probably from Tyre) and to attack the mouth of the river Nile/^ However, the Abbasid 
conquest of Egypt in 905 A. D., put Egypt, Syria and Cilicia temporarily under the firm 
control of Caliph al-Muktafi. 

To return to affairs in the Byzantine Empire, one would naturally notice that the reign 
of Leo VI was marked by several disgraceful defeats; but the strength of the Empire was 
not seriously affected by the losses sustained. Leo VI, a sensible sovereign, was through- 
out his reign chiefly preoccupied with preserving his throne and transmitting it to his 
posterity. But the great aristocratic families of Anatolia were a constant and a growing 
menace to the throne; and the affair of the Tetragamy caused considerable harm to the 
State. In the first years of the tenth Century Andronikos Dukas and Eustathios Argyros 
conspired with other magnates to overthrow the Emperor. The conspirators obtained the 
all-important blessing and assistance of the Patriarch Nicholas Mystikos.^^ The odds 
against Leo VI were great. His naval and military commanders were joined against him 
and in league with the enemy. R. Jenkins, discussing the flight of Samonas (a high palace 
official of Arab origin and favorite of Leo VI), conjectures from the outcome of events, 
that the conspirators sought Muslim naval support. This naval Support, indispensable for 
the capture of Constantinople, was to be purchased by maritime concessions abandoned 
to the Muslims by the treachery of the admiral Eustathios.We must bear in mind, of 
course, that the supposed entente between the conspirators and the Muslims is a key 
factor in Jenkins' interpretation of the flight of Samonas. Moreover, the credibility of the 
Story involves some chronological problems.^' 

The process by which Leo of Tripoli made his preparedness in Tarsos is not demons- 
trated in the sources. If Muslim authorities in Tarsos were involved in the generals' plot 
by 903 A. D., the destination of Leo of Tripoli's expedition in 904 would have been 
concealed. There is enough evidence to suggest that the expedition aimed at the Capital. 
The Byzantine sources point out that Leo of Tripoli originally planned to attack Con- 


Christides’ Statement that Leo of Tripoli was joined by Damianos in the raid against Thessalo¬ 
niki is incorrect, see: V. Christides, The conquest of Crete by theArabs (Ca. 824). A tumingpoint in 
the struggle between Byzantium and Islam (Athens 1984) 161. The evidence of Kindl is to a naval 
expedition against Egypt not Thessaloniki, see note 16 above. 

Al-Tabarl, Tärikhy X, n8. 

On the revolt of Andronikos Dukas see the following modern works: V. Grumel, Notes 
Chronologiques: La revolte d^Andronic Doux sous Leon VI. La victoire navale d’Himerius, Echos 
d’Orient 36 (1937) 202-7; M. Canard, Deux episodes des relations diplomatiques arabo-byzantines 
au Xe sieclcj Bulletin d’Etudes Orientales de l’Institut frangais de Damas 13 (1949-1950), 51-69; 
P. Karlin-Hayter, The revolt of Andronicus Ducas, Byzantinoslavica 27 (1966) 23-5. On Nicholas 
involvement see: Vita Euthymii Patriarchae CP, ed. and trans. P. Karlin-Hayter (Bruxelles 1970) 
68, 72, 76 and 84; Cf. also her comments on the Dukas affair, pp. 24-28. 

R. Jenkins, The flight of Samonas, Speculum 23/2 (1948) 224. Karlin-Hayter did not agree with 
Jenkins’ explanation of Samonas’ flight but had no theory to offer in exchange, see her comments on 
the Vita Euthymii, p. 177. Cf. R. Janin, Un Arabe ministre d Byzance: Samonas, Echos d’Orient 34 
(1935)007-18. 

On the chronology of the reign of Leo VI, see: V. Grumel, La chronogie des evenements du 
regne de Leon VI, Echos d’Orient 35 (1936) 5-42; R. Jenkins, 'Leo Choerosphactes and the Saracen 
Vizir\ Recuil des travaux de l’Institut d’Etudes byzantines, 8 (1963) 167—75; R-Jenkins, The chro¬ 
nological accuracy of the "Logothete” for the Years A.D. 86j-^i^, Dumb. Oaks Papers 19 (1965) 
91-112. 
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stantinople, and while in the midst of his course in the Propontis, he changed his mind 
and headed against Thessaloniki.^^ It is not true that the Arabic sources make no mention 
of an early sea-route followed by Leo of Tripoli towards Constantinople, as it has been 
wrongly assumed.” In a very interesting passage which escaped the notice of modern 
scholars, Mas’üdi reveals in his renowned work Murüj al-Dhahab (Les Prairies d’Or), 
that he heard from several persons among those who participated in the expedition 
against Thessaloniki with Leo of Tripoli that they entered the Hellespont into the Prop¬ 
ontis and sailed a long distance before changing course.Though Mas’üdi does not teil us 
why Leo of Tripoli hastily abandoned the Propontis, he seems to imply that this was 
partly due to shallowness of the water. What is clear is that at the beginning of July Leo of 
Tripoli commanded the Syrian fleet, based on Tripoli and Tarsos. This well-equipped 
naval force appeared off the Hellespont without facing any Opposition from the disor- 
ganized Byzantine navy commanded by admiral Eustathios. There remains the posibility 
that at the same time Andronikos Dukas, commanding the land forces, prepared to 
announce his rebellion as soon as the Muslim fleet arrived beneath the walls of Constan¬ 
tinople.” However, the appearance of the Muslim warships off the Straits shook the 
Emperor indeed. The fact that the Byzantine navy offered no resistance, owing to the 
carelessness, or rather to the treachery of its admiral Eustathios confirmed previous 
intelligence reports on the plot. But now the government took appropriate measures. 
Eustathios was relieved of his command and Himerios, a loyal court official was 
appointed in his stead. Meanwhile, Leo of Tripoli, having entered the Hellespont and 
seized Abydos, he pushed for the Capital and reached as far as Parion.’^ Himerios, having 
received his first naval command, put to the sea, presumably to intercept and relieve the 
Capital. Leo of Tripoli realizing that his advance on Constantinople was of no avail, 
suddenly, deceided to change course and abandoned his original plan. He feil back from 
the Propontis into the Hellespont and through the Straits out into the Aegean Sea. The 
Byzantine sources give a straightforward account of his withdrawal from the Propontis 
mentioning the names of towns and islands he passed on his way back.” From Parion he 
passed on Lampsacos, Abydos, Tenedos’* and northward to Imbros, Samothrace and 
came to anchor at Thasos. The Byzantine admiral Himerios pursued the Syrian fleet all 
the way through. But with his outnumbered force he could not risk a naval engagement. 

We don’t know how long did Leo of Tripoli remain at Thasos. But there is reason to 
believe that while making his final preparations at that Island, more Muslim ships opera- 
ting in the Aegean sea, joined his naval force. It looks quite conceivable that these ships 
were Egyptian, since there are explicit reference in Kaminiates and the Patriarch Nicho- 
las’ homily of the cooperation of Egyptian ships with the Syrian fleet at the capture of 


Theoph. Cont., Sym. Mag. (cited note 4 above) 705; G. Mon. Cont. (cited note 4 above) 
863; Scylitzes (cited note 2 above) 182-83. Cf. also Vita di Sant’Elia il Giovane, ed. and trans. G. R. 
Taibbi (Palermo 1962) 108; Nicholas I Patriarch of Constantinople Letters (cited above) Ep. 23. 141- 
143, p. 164. 

See Christides, The conquest of Crete (cited above) 161. It is obvious that Christides is unaware 
of Mas’üdl’s evidence, see infra note 34. 

5‘5 Al-Mas’üdi, Murüj al-Dhahab (Les Prairies d’or), II, 318-19. Cf. Shboul, Al-Mas'üdi & his 
World (cited above) 257-58. 

55 Jenkins, The flight of Samonas (cited above) 229. 

5 ^ Theoph. Cont., i6j-, G. Mon. Cont. (cited above) 862; Scylitzes, 182. Cf. Vasiliev, Byzance et les 
Arabes, II/1, 165. 

57 Cf. Theoph. Cont., 367. 

5 * Tenedos is not the list of Theoph. Cont., but is included in Sym. Mag. (cited above) 706. 
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Thessaloniki.^^ Christides’ assumption that there was no participation of the Muslim fleet 
of Crete in the sack of Thessaloniki seems rather persuasive.“^® However, the fact that the 
Syrian fleet of Leo of Tripoli anchored on its return journey at Crete, where the spoil was 
divided by lot and some of the prisoners were sold, demonstrates how the Island of Crete 
was giving facilities to the Muslim ships operating in the Aegean Sea at that time. 

We may now briefly consider another point. The Arabic sources demonstrate that Leo 
of Tripoli released 4000 Muslim prisoners in Thessaloniki.“*' The Question remains, how 
did they reach the city in the first place? To answer this, it is necessary to look at TabarTs 
long note on the Bulgaro-Byzantine war of 894-96. It seems that this war which exposed 
the inadequate fighting resources of the Empire in the Balkans, compelled the Emperor to 
make emergency recruits. Tabari in his account, selects an aspect of the war of special 
interest to Muslims. He narrates that in 896 A. D. (probably after the Byzantine defeat at 
Bulgarophygon), Leo VI released Muslim prisoners and equipped them to fight for the 
Empire in the Balkans. Having fulfilled a military role, the Emperor lost no time in 
disarming and dispersing them in various imperial regions.“*^ There is reason to to believe 
that a good proportion of these Muslim prisoners were detained in Thessaloniki. 

Finally, the matter of dating the attack on Thessaloniki remains perplexing as already 
noted by A. Vasiliev, H. Gregoire and A. Kazhdan.“*’ Therefore, on present evidence we 
are bound to conclude that the dates given in Kaminiates’ “Capture of Thessaloniki” are, 
in sum, consistant and convincing. 


Kaminiates (cited above), pp. 18 and 55;]. Tsaras, NixokäovTTavQidgxov öfitkia(cited above) 

244. 

V. Christides, ‘The raids of the Moslems of Crete in the Aegean Sea: Piracy and conquest (800- 
^61 A.D.y, Byzantion 51 (1981), p. 83. Cf. also Christides, Caminiates’ Capture of Thessaloniki 
(cited above) 8. 

See note 7 above. 

Al-Tabari, Tärikh (cited above), X. 45. Cf. also Vasiliev, Byzance et lesArabes, II/i, 129-31, II/ 
li 12; P. Karlin-Hayter, When military affairs were in Leo's hands: A note on Byzantine foreign 
policy (886-912), Traditio 23 (1967) 27-28. 

Vasiliev, Byzance et les Arahes, II/1, p. 172. n. 2; Gregoire, Communique arabe (cited note 11 
above) 374, 37^77; Kazhdan, Kaminiates's Capture of Thessalonica (cited above) 302. 
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SEBASTIANUS - EIN „HELDENLEBEN" 
R. SCHARF/HEIDELBERG 


Prolog 


Noch immer können die Worte Otto Seecks über Sebastianus Anspruch auf Gültigkeit 
erheben^: „Wer im Römerreiche damals kriegerischen Ruhm erlangte, hatte eben nur die 
Wahl zwischen höchster Macht und gewaltsamem Tode." Ziel dieser kurzen Abhandlung 
ist es, anhand einer Untersuchung der wenigen vorhandenen Quellen zum Leben des 
Sebastianus und seiner Familie, die Möglichkeiten des Handelns für Sebastianus besser 
einschätzen zu können - kurz gesagt: hatte Sebastianus überhaupt jemals die Chance, 
zwischen höchster Macht und gewaltsamem Tode wählen zu können? 


1 . In Afrika 

Über die Herkunft des Sebastianus ist nichts bekannt. Denkbar wäre eine gemeinsame 
Heimat mit seinem Schwiegervater Bonifatius, der wahrscheinlich aus Thrakien stamm¬ 
te.^ Für diese Vermutung spricht die thrakische Herkunft eines praefectus Aegypti 353- 
354 Sebastianus^ der — möglicherweise mit dem gleichnamigen, 378 bei Adrianopel gefal¬ 
lenen magister peditum identisch"^ - einer der Vorfahren (Großvater?) des Sebastianus 
gewesen sein könnte. 

Das erste Auftreten Sebastians steht in Zusammenhang mit der Vertretung seines späte¬ 
ren Schwiegervaters Bonifatius als comes Africae.^ Der Brief 7"’ des Augustinus nennt 
Bonifatius einfach comes, ebenso auch Sebastianus, ohne eine Andeutung, daß zwischen 
beiden Personen ein etwaiger Unterschied im Rang bestünde. Da von Bonifatius bekannt 
ist, daß er den Titel eines comes Africae trug, ist aufgrund des Briefes vorläufig zu 
vermuten, daß auch Sebastianus comes Africae war. 

Der Brief wurde angeblich in den Jahren 426/427 verfaßt^, und somit wird auch die 


^ O. Seeck, Geschichte des Untergangs der antiken Welt 6 (Stuttgart 1920) 117. 

^ Ps.-Bonifatius, ep. 10. 

^ Athan., Fest. Ind. s.a. 353-354; PLRE I Sebastianus i. 

PLRE I Sebastianus 2. 

^ Aug., ep. 7^^’, 2: de illa pecunia quam relicta Bassi petita dilatione usque ad Kalendas lulias 
sequestravit, quoniam ad ipsum sequestrem scripsit postea tribunus Felicianus, ut eandem pecuniam 
non det ecclesiae quam scripserat comes Sebastianus dari debere, causa talis est, de qua episcopum 
debebis instruere: ante istos annos cum adhuc viveret domesticus Florentinus, aliquantam pecuniam 
comes Bonifatius ita donavit ecclesiae, ut delegatio fieret ad duos homines, apud quos eam tribunus 
Bassus de rationibus eius deposuerat et ab eis nomine suo emissa pittacia depositionis acceperat. 
Sebastianus wird noch in weiteren 3 Textstellen, 7"', i,ro; 2,1 und 2,4 als comes bezeichnet. 

^ Aug., ep. 7'‘‘; dieser Brief wird in die Jahre 426/427 datiert, s. R. Delmaife, Contributions des 
nouvelles lettres de Saint Augustin ä la prosopographie du Bas-Empire Romain (PLRE), in: Les 
Lettres de saint Augustin decouvertes par Johannes Divjak. Communcations presentees au colloque 
des 20 et 2iSeptembre 1982 (Paris 1983) 83-86; R. Delmaire u. CI. Lepelley, Du nouveau sur 
Carthage: Le temoignage des lettres de Saint Augustin decouvertes par Johannes Divjak, Opus 2, 
(1983) 473—487. bes. 476; J. Andreau, La Lettre 7% document sur les metiers bancaires, in: Les 
Lettres 165-176 bes. 175—176; A. Mandouze, Prosopographie chretienne du Bas-Empire i. Proso- 
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Vertretung des Bonifatius durch Sebastianus in diese Jahre datiert. Die Vertretung des 
Bonifatius ist jedoch ein Postulat der Forschung, die für die Jahre nach der 

Rückkehr der Galla Placidia und des Valentinian III. 425 in den Westen eine Art von 
Konsultationsbesuch des Bonifatius in Italien annimmt.^ Ein Italienaufenthalt des Boni¬ 
fatius ist nur für den Zeitraum von frühestens Herst 421 bis etwa Frühjahr 422 nachzu¬ 
weisen.® Ein anderer Brief des Augustin^ gehört in die Jahre 427/429 und erwähnt in 
einem Rückblick auf die vergangenen etwa zehn Jahre nur eine Reise des Bonifatius in 
Gebiete jenseits des Meeres. Es liegt daher nahe, die Abfassung des Briefes 7''* in die Zeit 
des nachweisbaren Italienaufenthaltes zwischen Herbst 421 und Frühjahr 422 zu verle- 
gen. 

Konsequenterweise muß damit die Verleihung zumindest des Titels eines comes rei 
militaris, wenn nicht der eines comes Africae, bereits bei der Abreise des Bonifatius 
nach Italien stattgefunden haben. Im Hinblick darauf, daß er im geplanten Spanien¬ 
feldzug unter dem magister equitum praesentalis Castinus das Kommando über das 
Kontingent der westgotischen Foederaten übernehmen sollte, liegt die Beförderung 
vom einfachen Tribun zum comes im normalen Rahmen. Den spezifizierten Titel ei¬ 
nes comes Africae könnte Bonifatius auch erst nach seiner Rückkehr nach Afrika ge¬ 
tragen haben. Somit wäre Sebastianus möglicherweise vor Bonifatius comes Africae 
gewesen. 

Der Zeitpunkt, zu dem Sebastianus die Tochter des Bonifatius aus erster Ehe heiratete, 
ist wiederum unbekannt. Es lassen sich nur wenige chronologische Anhaltspunkte dafür 
finden: Bonifatius war spätestens im Jahre 417 vermählt.'® Eine Tochter, die dieser Ehe 
entstammte, wäre somit spätestens 429 heiratsfähig. Das enge Verhältnis zwischen Seba¬ 
stianus und Bonifatius bereits 421/422 und die Tatsache, daß in Brief 7"' Sebastianus noch 
nicht als Schwiegersohn genannt wird", während in allen anderen Quellen, in welchen 
Sebastianus und Bonifatius gemeinsam auftreten, Sebastianus immer als Schwiegersohn 
des Bonifatius geführt wird, verlegt eine Heirat des Sebastianus in die Jahre zwischen 422 
und 431. Die Ehe des Sebastianus führt uns zu den Beziehungen zu seinem Schwiegerva¬ 
ter und dessen Familie. 

Während seines Italienaufenthaltes 421/422 heiratete Bonifatius seine zweite Frau, eine 
gewisse Pelagia. Sie war eine sehr reiche Arianerin, die vor ihrer Heirat zum Katholizis¬ 
mus konvertierte, ihre gemeinsame Tochter jedoch durch einen arianischen Priester tau¬ 
fen ließ." Mit ihr identisch ist wahrscheinlich eine Pelagia, inlustris femina, die von einer 
inlustris femina namens Micce im Jahre 446 zur Erbin eingesetzt wurde. Pelagia nahm die 
Erbschaft erst an, nachdem Valentinian III. die Gütligkeit des Testaments bestätigt hat- 


pographie de 1’ Afrique chretienne (Paris 1982) = PCBEI Bonifatius 13; V. Paranetto, Nota sulla 
datazione delP epistolario agostiniano (ep. 200; 229; 230; 231), Augustinianum 14 (1974) 363-367; 
Datierung in die Jahre 428—430, s. Sancti Aureli Augustini opera. Epistolae ex duobus codicibus 
nuper in lucem prolatae, von J. Divjak (Wien 1981) LVII. 

’’ So z.B. O. Seck, Bonifatius i, III, i (1897) 698-699. 

® So schon H. J. Diesner, Zur Datierung des Briefes 220 und anderer Spätschriften Augustins, in: 
ders., Kirche und Staat im spätrömischen Reich (Berlin 1964) 97-98; ders., Zur Datierung der 
Augustinbriefe 228-231, in: ders., Kirche ... 91-93. 

^ Aug., ep. 220. 

Diesner, Laufbahn 99. 

“ So auch Delmaire, Contribution 86; PCBE I Sebastianus 3. 

" Aug., ep. 220; s. dazu Diesner, Datierung 97-98; ders.. Die Laufbahn des comes Africae 
Bonifatius und seine Beziehungen zu Augustin, in: ders., Kirche und Staat im spätrömischen 
Reich (Berlin 1964) loi; PLRE II Pelagia i; PCBE I Pelagia; W. Enßlin, Pelagia 5, RE XIX, i 

(1937) 223- 
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te/^ Der Name der Verstorbenen, Micce, scheint auf deren gotische Herkunft hinzudeu- 
ten/^ Auch Pelagia selbst könnte eine Gotin gewesen sein/^ 

Im Jahre 427 hatte der damalige Oberbefehlshaber Fl. Constantius Felix die Unzufrie¬ 
denheit des Bonifatius mit seiner Stellung - Bonifatius hatte trotz treuer Dienste für 
Placidia nach ihrer Rückkehr 425 nur den Titel eines comes domesticorum erhalten - zu 
einer Intrige ausgenutzt, die Bonifatius seine Ämter kosten sollten. Die Regierung ent¬ 
sandte gegen den nun rebellierenden comes Africae 427 eine Armee zunächst unter 
Mavortius, Sanoeces und Gallio und nach deren Untergang eine zweite unter dem neuen 
comes Africae Fl. Sigisvultus, vor dessen Übermacht sich 428 Bonifatius zurückziehen 
mußte und jenes bekannte Hilfeersuchen an die Vandalen stellte. Unterdessen trat Boni¬ 
fatius in Verhandlungen mit der Zentrale ein.^^ 

Während dieser Verhandlungen mit der Regierung in Ravenna in den Jahren 428-429 
und deren Unterhändler Darius'^ mußte Bonifatius offenbar als Garantie für den Waffen¬ 
stillstand zwischen ihm und den Truppen der Zentralregierung Geiseln stellen. Darunter 
befand sich auch ein gewisser Verimodus, der über Darius dem Bischof Augustinus von 
Hippo briefliche Grüße überbrinden ließ.*^ In der Korrespondenz des Darius mit Augu¬ 
stin wird Verimodus ausdrücklich As pignus pacis als Unterpfand des Friedens bezeich¬ 
net, seine Beziehung zu Bonifatius muß daher als sehr eng bezeichnet werden. Da Seba- 
stianus damals vielleicht schon Schwiegersohn des Bonifatius war, aber von seiner Auslie¬ 
ferung als Geisel nichts bekannt ist, liegt die Vermutung nahe, in Verimodus einen 
weiteren Anverwandten, möglicherweise einen Sohn des Bonifatius und der Pelagia zu 
sehen.^^ Die Heirat mit Pelagia fand ja wohl im Jahr 422 statt, als sich Bonifatius zur 
Vorbereitung des Spanien-Feldzuges als designierter Kommandeur des westgotischen 
Kontingentes in Italien aufhielt. 

Verimodus kann also frühestens noch 422 geboren worden sein, falls er überhaupt der 


Nov. Val. 21,2 vom 26. Dezember 446; PLRE II Pelagia 2. 

Gotische Herkunft: M. Schönfeld, Wörterbuch der altgermanischen Personen- und Völkema- 
men (Heidelberg 1911) 168; die angeführten Belege weisen den Namen Micce/Micca als Männerna¬ 
men aus. Doch stammen die Belege gemeinsam aus einer Stelle der Historia Augusta, aus der Vita 
des Kaisers Maximinus Thrax i, 5-6: barbaro etiampatre et matre genituSy quorum alter e Gothia, 
alter ex Alanis genitus esse perhibetur. et patri quidem nomen Micca, matri Hababa fuisse dicitur. 
Die zweite von Schönfeld angeführte Stelle, lord. Get. 83, ist ein Zitat, ein Fragment aus der 
Historia Romana des Symmachus, das wiederum ein verkürztes Zitat aus der Vita des Maximinus 
Thrax darstellt. Dagegen verweist H. Castritius, Namenkundliche Argumentation am Beispiel der 
Amalersippe, Beiträge zur Namenforschung 20 (1985) 267 Anm. 43 auf Belege für Micca aus dem 
gesamten Imperium hin (nach 1. Kajanto, The Latin Cognomina [Helsinki 1965] 348). In Afrika läßt 
sich Micca zweimal nach weisen: Beide Belege stammen aus der Mauretania Caesariensis: CIL VIII 
9727 aus Tiaret, dat. 3. Jh., und CIL VIII 20919 aus Tipasa, dat. i. Hälfte 5. Jh., eine in Grabstein 
aus der Basilica St. Salsa, s. Komment, zu CIL VIII 20913-20914. Aus der gleichen Basilica stammt 
der Grabstein eines Goten namens Sindivult, CIL VIII 20920. Es besteht also durchaus die Mög¬ 
lichkeit, daß die gotisch/afrikanische Micce in der Mauretania Güter besaß. Die Unsicherheit der 
Pelagia, das Erbe 446 anzunehmen, könnte aus den noch unklaren Besitzverhältnissen in der Mau¬ 
retania hervorgehen, nachdem die Provinz erst mit dem römisch-vandalischen Vertrag von 442 
unter römische Kontrolle gelangt war; vgl. Nov. Val. 12 vom 19. Oktober 443; Nov. Val. 13 vom 
21. Juni 445. 

Siehe unten. 

G. Zecchini, Aezio, lültima difesa delP Occidente romano (Rom 1983) 148-150. 

'7 PLRE II Darius 2; PCBE I Darius. 

Aug., ep. 230, 6; Verimodus als Geisel, gestellt von Bonifatius: J. Sundwall, Weströmische 
Studien (Berlin 1915) 143 Nr. 498; Lenain de Tillemont, Memoires pour servir ä Phistoire ecclesia- 
stique XIII (Paris 1711) 930. 

So schon J. L. M. de Lepper, De rebus gestis Bonifatii comitis Africae et magistri militum 
(Tilborg-Breda 1941), 67-68; W. Enßlin, Verimodus, RE VIII, A 2 (1958) 1546; PLRE II Verimo¬ 
dus; Castritius, Amaler 265. 
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ältere der beiden Geschwister war. Es fällt jedoch auf, daß er im Gegensatz zu seiner 
leiblichen Schwester, der Arianerin, außer im Brief des Darius von 428/429 - und hier 
nicht explizit als Sohn — keine Erwähnung findet. Verimodus könnte somit ebensogut ein 
Bruder der Pelagia sein, da die Bezeichnung filius noster von seiten des Darius für 
Verimodus gerade in einem Brief zwischen christlichen Briefpartnern in ihrer Bedeutung 
nicht im Hinblick auf eine Verwandtschaftsbeziehung aufgefaßt werden darf.'^® Diese 
Bezeichnung sagt nichts anderes aus, als daß Verimodus jünger war als Darius oder 
Augustin. Hinzu kommt, daß Verimodus - bei einem frühest mögUchen Geburtsdatum 
von 422 - bei seiner Geiselschaft höchstens sieben Jahre alt gewesen wäre. Das ist wohl 
kaum ein Alter, in dem man Grüße an berühmte Bischöfe durch römische Chefunter¬ 
händler mitteilen ließ.^’ 

Der Name Verimodus stellt aber nun die latinisierte Form des germanischen Namens 
Beremu(n)d^^ dar, der auch im Namensgut des gotischen Königsgeschlechtes der Amaler 
erscheint. Kontakte zu Westgoten hatte Bonifatius ja während seiner Kämpfe als junger 
Offizier gegen Athaulf 413-414 in Südgallien gepflegt, doch konnten sie nicht zur Ehe mit 
Pelagia geführt haben, da in diese Zeit die erste Ehe des Bonifatius fiel. Immerhin weisen 
die Zugehörigkeit der Pelagia zum arianischen Glauben und die Tatsache, daß sie als Erbin 
von einer vielleicht gotischen inlustris femina eingesetzt wurde, auch auf die gotische 
Abkunft der Pelagia hin. Hinzu kommt, daß die Buccellarier des Bonifatius, die er offenbar 
mit dem Vermögen der Pelagia anwerben konnte, in der Hauptsache Goten waren.^^ 

Der entscheidende Hinweis auf die Person des Verimodus könnte aber aus der Getica 
des lordanes stammen. In den Kapiteln 79—81 entwickelt dieser die Genealogie des amali- 
schen Königsgeschlechtes, die er von Cassiodor, dem Hofhistoriker Theoderichs d. Gro¬ 
ßen übernahm: 

Horum ergo heroum, ut ipsi suis in fabulis referunt, primus fuit Gapt, qui genuit Hul- 
mul. Hulmul vero genuit Augis: at Augis genuit eum, qui dictus est Amal, a quo et orgio 
Amalorum decurrit: qui Amal genuit Hisarna: Hisarnis autem genuit Ostrogotha: Ost- 
rogotha autem genuit Hunuil: Hunuil item genuit Athal: Athal genuit Achiulf et Oduulf: 
Achiulf autem genuit Ansila et Ediulf, Vultvulf et Herrnenerig: Vultvulf vero genuit 
Valaravans: Valaravans autem genuit Vinitharium: Vinitharius quoque genuit Vandilia- 
rium: V andalarius genuit Thiudemer et V alamir et Vidimir: Thiudimir genuit Theodericum: 
Theodoricus genuit Amalasuentham: Amalasuentha genuit Athalaricum et Matasuentham 
de Eutharico viro suo, cuius affinitas generis sic ad eam coniuncta est. nam supra dictus 
Hermanaricus, filius Achiulf, genuit Hunimundum: Hunimundus autem genuit Thoris- 
mundo: Thorismund vero genuit Berimud: Berimud autem genuit Vetericum: Vetericus 
item genuit Eutharicum, qui coniunctus Amalasuinthae genuit Athalaricum et Mathasu- 
entam, mortouque in puerilibus annis Athalarico Mathesuenthae Vitigis est copulatus, de 
quo non suscepit liberum; adductique simul a Belesario Constantinopolim: et Vitigis 
rebus excedente humanis Germanus patricius fratruelis lustiniani imp. eam in conubio 
sumens patriciam ordinariam fecit; de qua et genuit filium item Germanum nomine. 

Über die Verläßlichkeit der Angaben dieser Genealogie gehen die Meinungen weit aus¬ 
einander. Sicher ist, daß die ersten Glieder der Kette zum Bereich der gotischen Mythen 
zu zählen sind.^“^ Teile der Forschung gehen gar so weit, nur die Generationen ab Ghiu- 


So auch Castritius, Amaler 265, der aber dann diese Stelle als Beleg für eine Vater-Sohn- 
Beziehung Bonifatius-Verimodus verwendet. 

Anders: Castritius, Amaler 269. 

Siehe Schönfeld, Wörterbuch 49-50; PLRE II Verimodus; Castritius, Amaler 265. 

Siehe Possidius, Vit. S. Aug. 28, 12 zu Verteidigung Hippos durch Bonifatius im Jahre 430: cum 
Gothorum foederatorum exercitu. 

L. M. Hartmann, Amali, RE I, 2 (1894) 1718-1720; R. Wenskus, Amaler, Reallex. Germ. 
Altertumskde I (1973) 246 mit weiterer Literatur. 
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demer, dem Vater Theoderichs d. Gr., und dessen Brüder Valamir und Vidimir als 
historisch anzusehen.Besonders skeptisch steht man der sogenannten „jüngeren“ Ama- 
lerlinie gegenüber, den angeblichen Nachkommen des Ermanarich. Sie gilt als Erfindung 
Cassiodors, mit dem Zweck, dem Schwiegersohn Theoderichs d. Gr., Eutharich, eine 
amalische Herkunft zu verschaffen, damit dessen und der Amaiasuentha Sohn Athalarich 
dann von beiden Seiten amalischer Abstammung gewesen wäre - also der „blütenreinste“ 
Amaler.^^ 

Interessant im Hinblick auf die Verwandtschaft, die Sebastianus bei seiner Ehe mit 
„erheiratete“ ist aber vor allem eine Passage der Genealogie des lordanes, Get. 8i: 

Hunimundus autem genuit Thorismundo: Thorismund vero genuit Berimud: Berimud 
autem genuit Vetericum: Vetericus item genuit Eutharicum ... 

Diese drei Amaler Thorismund, Berimud und Vetericus erscheinen noch einmal in Get. 

173-175* 

nobilitatus namque intra Spanias incruentamque victoriam potitus Tolosam revertitur, 
Romano imperio fugatis hostibus aliquantas provincias, quod promiserat, derelinquens, 
sibique adversa post longum valitudine superveniente rebus humanis excessit, eo videlicet 
tempore, quo Beremud, Thorismundo patre progenitus, de quo in catalogo Amalurum 
familiae superius diximus, cum filio Vitiricho ab Ostrogothis, qui adhuc in Scythiae terras 
Hunnorum oppressionibus subiacebant, ad Vesegotharum regnum migravit. conscius 
enim virtutis et generis nobilitate facilius sibi credens principatum a parentibus deferre, 
quem heredem regum constabat esse multorum. quis namque de Amalo dubitaret, si 
vacasset elegere? sed nec ipse adeo voluit, quis esset, ostendere. et illi iam post mortem 
Valliae Theoderidum ei dederant successorem. ad quem veniens Beremud animi podere 
qua valebat eximio generis sui amplitudine commoda taciturnitate suppressit, sciens re- 
gnantibus semper regali stirpe genitos esse suspectos. passus est ergo ignorari, ne faceret 
ordinata confundi. 

Vetericus = Vidirichus wird nun von einem Teil der Forschung mit einem bei Prosper 
Tiro s.a. 439 erwähnten Vitericus identifiziert/^ der in diesem Jahr auf römischer Seite 
kämpfte. Falls dies akzeptiert wird, muß Vetericus 439 mindestens 15 Jahre, wahrschein- 


So z.B. L. Schmidt, Die Ostgermanen (München ^1941) 253-257. 

Wenskus, Amaler 246. 

Wenskus, Amaler 246; PLRE II Vetericus; M. Heinzelmann, Gallische Prosopographie 260- 
527, Francia 10, 1982, 712; Castritius, Amaler 265; Schmidt, Ostgermanen 462; anders: H. Wolf¬ 
ram, Geschichte der Goten (München ^1980) 313-319. Er glaubt, in dem Vetericus von 439 den bei 
Ammian. 31, 3, 3 noch 378 n. unmündigen König der Ostgoten identifizieren zu können, der um 
439 ein rüstiger Sechszigjähriger gewesen sei. Diesen Viderichus setzt er mit dem Vandalarius des 
lordanes gleich (nach J. Marquart, Osteuropäische und ostasiatische Streifzüge (Leipzig 1903), 
36711.; vgl. Wenskus, Amaler 247). Viderich sei mit seinen Söhnen Valamir, Videmir und Thiudemir 
427 nach Gallien gezogen, um sich um den westgotischen Thron zu bewerben, habe 439 auf der 
römischen Seite gekämpft. Seine Söhne seien wieder zu den hunnischen Goten nach Pannonien 
gezogen. 

Den Vater des Eutharich, Vitericus, setzt Wolfram, Goten 228. 247. 361. mit Vidimir, dem Sohn 
Vidimir d. Alteren gleich, der damit zu einem Enkel des Vitericus von 439 würde. Er folgt hierin 
K. A. Eckhardt, die Nachbenennung in den Königshäusern der Goten, Südostforschungen 14 
(1955) 34-55, nach dem Enkel jeweils den Namen des Großvaters führen; kritisch hierzu Castritius, 
Amaler 257-259. Anders L. Varady, Das letzte Jahrhundert Pannoniens (Amsterdam 1969) 24. 213- 
214; Der Viderich Ammians sei mit jenem namentlich nicht bekannten Gotenkönig identisch, der 
nach Olymp, fr. 26 (FHG) 408/409 von Athaulf in Pannonien ermordet wurde; vgl. PLET I 
Viderichus; PLRE II Vandalarius. 
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lieh aber älter gewesen sein. Vetericus wäre also 424 oder davor geboren. Sein Vater 
Beremud^^ wäre damit im Jahre 424 mindestens 15/20 Jahre alt, wahrscheinlich aber älter. 

Beremud und sein Sohn Vetericus sollen sich von ihrem von Hunnen beherrschten 
Volk nach Gallien abgesetzt, und Beremud soll sich beim Tode König Vallias 418 um den 
verwaisten Thron beworben haben, den dann Theodorich I. = Theoderid bestieg.^^ Bei 
seiner Bewerbung war Beremud demnach wiederum mindestens 15/20 Jahre alt - wurde 
also spätestens 398/403 geboren. 

Oben schlugen wir vor, in Pelagia, der zweiten Frau des Bonifatius, nicht die Mutter 
des Verimodus, sondern vielleicht seine Schwester zu sehen. Pelagia, verheiratet 422, 
wurde spätestens 410 geboren, kann also in etwa mit den Lebensdaten des Beremud in 
Verbindung gebracht werden. Ist demnach Beremud mit Verimodus, der Geisel von 428/ 
29, identisch? 

Beremud könnte sich nach seiner 418 fehlgeschlagenen Thronkandidatur mit seiner 
Gefolgschaft nach Italien zurückgezogen haben. Vielleicht bot er seine Dienste in Raven¬ 
na an. Dort lernte er etwa Anfang 422 Bonifatius kennen, der die Schwester (?) des 
Beremud, Pelagia, heiratete. Damit verfügte Bonifatius über genügend Hausmacht, um 
sich gegen den Willen der derzeitigen Regierung in Ravenna, aber mit Unterstützung der 
Galla Placidia in Afrika eine unabhängige Stelllung aufbauen zu können. Er trat daher 
seinen Posten als Chef der Foederatentruppen in Spanien gar nicht mehr an. 

Nach der Rückkehr des Bonifatius aus Italien, sah sich Sebastianus, der bisherige 
Stellvertreter (?) des Bonifatius in Afrika, durch die neuen gotischen Verbündeten in 
seiner Position bedroht. Möglicherweise um dessen Wunsch nach Absicherung zu befrie¬ 
digen, vermählte Bonifatius seine Tochter aus erster Ehe mit Sebastianus spätestens wäh¬ 
rend der Krisenjahre 427-429.^° 

Besser erklärbar wird nun auch die bisher unterschiedlich interpretierte Meldung des 
Marcellinus comes s.a. 427: 

Pannoniae, quae per quinquaginta annos ab Hunnis retinebantur, a Romanis receptae 
sunt. 

Die Rückgewinnung der pannonischen Gebiete, d.h. die direkte Kontrolle über die dort 
siedelnden hunnisch-gotischen Foederaten, durch den magister peditum praesentalis Fe- 


Nach Wolfram, Goten 247 ist der Thorismud in der Genealogie des lordanes mit dem König 
der Westgoten von 451 bis 453 identisch. Der Sohn des Thorismud bei lordanes wird bei Wolfram 
zu einer Tochter des Westgotenkönigs, die gemeinsam mit dem bei Wolfram zu Vidimir d.J. 
verwandelten Vitericus den Eutharich zeugt; s. H. Wolfram, Theogonie, Ethnogenese und ein 
kompromittierter Großvater im Stammbaum Theoderichs des Großen, in; Festschrift für Helmut 
Beumann (1977) Soff. 

PLRE II Beremud; vgl. O. Seeck, Beremud, RE III, i (1897) 280; nach Castritius, Amaler 262. 
265, sei Beremud um 410 zu den Westgoten gelangt. Er stützt sich dabei auf das von lordanes 
angegebene 40 jährige Interregnum bei den Goten nach dem Abzug des Beremud. Erster Nachfol¬ 
ger Beremuds in Pannonien sei Valamer, ab 451 als König nachweisbar, doch dürfe man die 40- 
Jahres-Spanne nicht allzu wörtlich nehmen, da sie offenbar den biblischen 40 Jahren des Volkes 
Israel in der Wüste nachempfunden sei; ders., Zur Sozialgeschichte der Heermeister des Westrei¬ 
ches. Einheitliches Rekrutierungsmuster und Rivalitäten im spätrömischen Militäradel, MIÖG 92, 
1984, IO Anm. 24. 

Anders Castritius, Amaler 269: Bonifatius habe Beremud und dessen Familie vermutlich 413/ 
414 in Südgallien kennengelernt. Damals sei Pelagia allerdings noch nicht heiratsfähig gewesen, und 
daher mußte die Heirat auf 421/422 verschoben werden. Pelagias Sohn wird dann natürlich Bere¬ 
mud = Verimodus genannt - nach seinem Großvater (?). 


IO Byzant. Zeitschrift (82) 19S9 
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lix kann als Schlag gegen die Rekrutieningsbasis des Beremud verstanden werden.^* Im 
gleichen Jahr ließ Felix die Hausmacht des Bonifatius in Afrika angreifen. Beremud galt 
daher 429 als gutes Unterpfand für den Waffenstillstand in Afrika. 


II. In Italien 

Während in den Jahren 429-431 Bonifatius seinen Amtsbereich gegen die Vandalen ver¬ 
teidigte, verschoben sich in der ravennatischen Zentrale die politischen Gewichte zum 
Nachteil der Galla Placidia. Hatte sie bisher ihre drei Generäle Felix, Aetius und Bonifa¬ 
tius erfolgreich gegeneinander ausspielen können, so änderte die Niederlage des Felix 
gegen Bonifatius in Afrika 427-428 sowie der Aufstieg des Aetius zum magister equitum 
praesentalis sei 429 das bisher so ausgewogene System. Felix wurde 430 von Aetius 
beseitigt, so daß sich Placidia gezwungen sah, letzteren zum neuen Heereschef zu ernen¬ 
nen, nachdem Bonifatius als einziger Konkurrent durch die vandalische Invasion in 
Afrika gebunden war.^"^ Erst im Frühjahr 432 kam die von Theodosius II. erbetene Hilfe. 
Der magister militum Aspar landete mit Truppen in Afrika, um dem in Hippo Regius 
belagerten Bonifatius Entsatz zu bringen. 

In Ravenna wiederum hatte Placidia nur das Eintreffen der östlichen Tuppen abgewar¬ 
tet, um zum entscheidenden Schlag gegen Aetius auszuholen. Sie berief im Frühsommer 
432 Bonifatius nach Italien. Bonifatius mußte der Aufforderung der Placidia aus mehre¬ 
ren Gründen Folge leisten: i. Er war nicht mehr der alleinige Herr der afrikanischen 
Region. 2. Nur durch einen Sieg über Aetius war er in der Lage, neue Streitkräfte für 
Afrika zu mobilisieren. Und 3. war dies vielleicht die letzte Möglichkeit für ihn, zum 
obersten Heermeister aufzusteigen. 

Bonifatius landete mit seinen Truppen bei Rom. In der Stadt selbst empfing er seine 
Ernennung zum magister militum. Aetius galt zu dieser Zeit wahrscheinlich als abge- 
setzt.^'^ Bei Rimini stieß Bonifatius auf Aetius, der aus Gallien herbeigeeilt war. Aetius 
wurde geschlagen und mußte sich auf seine Güter zurückziehen.^^ Bohifatius, in der 
Schlacht schwer verwundet, starb einige Zeit später. 

In das Amt des magister peditum praesentalis erhob Placidia nach dem Tod des Bonifa¬ 
tius seinen Schwiegersohn Sebastianus.^^ Dieser verfügte selbst offenbar nicht mehr über 
die gesamten Streitkräfte seines Schwiegervaters, da die von Pelagia finanzierten Buccella- 
rier sich vermutlich im Konflikt zwischen Aetius und Sebastianus gemeinsam mit ihrer 
Herrin neutral verhielten. Bonifatius hatte - wohl um einen längeren Bürgerkrieg zu 
vermeiden - seine Frau ersucht, bei einer neuerlichen Ehe keinen anderen als Aetius zu 


Varady, Pannonien 279-282 verbindet damit eine Zusammenarbeit des Aetius mit Ruas gegen 
die pro-placidianischen gotischen Foederaten. 

Siehe dazu J. M. OTlynn, Generalissimos of the Western Roman Empire (Edmonton 1983) 

76-79- 

Zur Datierung F. Miltner, Vandalen, RE VIII, A i (1955) 315-316; de Lepper 96. 

Prosp. Tiro s.a. 432: Bonifatius ab Africa ad Italiamper Urbem venit accepta magistri militum 
dignitate; s. G. Zecchini, Aezio, Pultima difesa dell ’Occidente romano (Rom 1983) 160; Seeck, 
Untergang 6, 116. 

Hydat. chron. 99 s.a. 432; Marcell. com. s.a. 432; Prosper Tiro s.a. 432; Addit. ad Prosp. 
Haun. s.a. 432; Chron. Gail, a 4352 s.a. 432. 

Hydat. chron. 99 s.a. 432: cui Sebastianus gener substitutus ...; PLRE II Sebastianus 3; 
O. Seeck, Sebastianus 6, RE II, A i (1921), 954-955; J. Sundwall, Weströmische Studien (Berlin 
1915), 131—132 Nr. 430; A. Demandt, magister militum, RE Suppl. 12 (1970), 657; R. v. Haehling, 
Die Religionszugehörigkeit der hohen Amtsträger des römischen Reiches seit Constantins I. Allein¬ 
herrschaft bis zum Ende der Theodosianischen Dynastie (Bonn 1978) 479-480. 
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heiraten.Pelagia lief tatsächlich - ob noch im Jahre 432 oder erst 433 - wohl gemeinsam 
mit Beremud und dessen Gefolgschaft zu Aetius über und heiratete ihn.^* Die Beziehun¬ 
gen zwischen den Mitgliedern der Familie des Bonifatius waren offensichtlich nicht die 
besten. 

Sebastianus verübte mit den ihm verbliebenen Anhängern oder mit von Galla Placidia 
gestellten, loyalen Truppen einen Überfall auf die Festung des Aetius aus, der allerdings 
mißglückte. Aetius floh zu den Hunnen.’^ Sebastianus mußte die nächsten Monate in 
Untätigkeit verharren. Er gebot nach dem Verlust der Buccellarier nicht über genügend 
loyale Einheiten. Als Aetius im darauffolgenden Jahr mit einem hunnischen Heer zu¬ 
rückkehrte, war Sebastianus trotz eines Appells der Placidia an die westgotischen Foede- 
raten, deren Königin sie ja gewesen war,“*“ machtlos. Er räumte Ravenna kampflos in der 
zweiten Jahreshälfte des Jahres 433 und setzt sich nach Konstantinopel ab.'*' 


III. Im Osten 

Nach Hydatlus, chron. 99 wurde Sebastianus bereits gegen Ende des Jahre 432 aus 
Ravenna vertrieben. Doch zeigt der ganze Charakter dieser Stelle, daß Hydatius hier die 
Ereignisse der Jahre 432-433 zusammenfaßte und diesen Text an diejenige Stelle seiner 
Chronik setzte, ab der die im erwähnten Abschnitt beschriebenen Geschehnisse begin¬ 
nen.'*^ Sonst wäre der in der hydatianischen Chronik in das Jahr 434 gesetzte Eintrag: 
Sebastianus exul et profugus effectus navigat ad palatium Orientis, nichts anderes als eine 
Dublette.'*^ Doch wie die anderen Nachrichten des Hydatius über Sebastianus'*'* darlegen, 
greift der Chronist gern noch einmal in kürzester Form bereits berichtete Fakten auf, 
gleichsam als Orientierung für den Leser. Neu an diesem Eintrag ist also die Nachricht, 
daß Sebastianus nach seiner Vertreibung 434 in Konstantinopel Zuflucht suchte.“** 

Die Flucht des Sebastianus in den Osten könnte einerseits durch seine vermutete 
thrakische Herkunft bestimmt gewesen sein, andererseits aber auch ihre Begründung in 
der Hoffnung gefunden haben, die kaiserliche Familie in Konstantinopel zu einem Ein¬ 
greifen gegen Aetius veranlassen zu können, der die Stellung der Dynastie im Westen 
gefährdete. Noch besaß ja der Osten in den in Afrika kämpfenden oströmischen Truppen 
unter Aspar einen Brückenkopf im Westen, denen leicht unter dem Vorwand, Verstär¬ 
kungen gegen die Vandalen heranführen zu müssen, Landungstruppen für Italien zuge¬ 
stellt werden konnten. Zudem hatte man in Sebastianus einen ausgezeichneten Kenner 
der Lage in Afrika und Italien zur Hand. Doch Sebastianus kam offenbar zu spät. Nach 


Marcell. com. s.a. 432: ... Pelagiam uxorem suam valde locupletem nulli alteri nisi Aetio 
nupturam fore exhortans; loh. Am. fr. 201,3. 

** loh. Ant. fr. 201, 3. 

Prosper Tiro s.a. 432. 

'*“ Chron. Gail. a. 452 s.a. 433: Gothiadferendum auxilium a Romanis acciti; s. Wolfram, Goten 
212. 

■*' Auf das Jahr 432 zusammengezogene Ereignisabfolge bei Hydat. chron. 99 s.a. 432: Sebastia¬ 
nus ... per Aetium de palatio superatus expellitur; Hydat. chron. 104 s.a. 434: Sebastianus exul et 
profugus effectus navigat ad palatium Orientis; vgl. Sid. Ap., carm. 9, 279-280. 

Hydat. chron. 99. s.a. 432: Bonifatius in aemulationem Aetii de Africaper Placidiam evocatus 
in Italiam ad palatium redit. qui depulso Aetio in locum eius succedens paucis post mensibus inito 
adversum Aetium conflictu de vulnere, quo fuerat percussus, interiit. cui Sebastianus gener substitu- 
tus per Aetium de palatio superatus expellitur. 

■** Hydat. chron. 104 s.a. 434. 

'*'* Siehe Hydat. chron. 99, 104, 129, 132 und 144. 

■** Siehe F. M. Clover, Count Gainas and Count Sebastian, Amer. Journ. Anc. Hist. 4 (1979) 68— 
69; vgl. A. Tranoy, Hydace. Chronique 2 (Paris 1974) 67. 
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der Vertreibung seines Konkurrenten, war es das vordringlichste Bemühen des Aetius, 
den Krieg in Afrika zu beenden. Widerstand von seiten der Galla Placidia war nicht zu 
erwarten. Afrika hatte in ihren Augen seinen Wert als Gegengewicht zur gallischen 
Hausmacht des Aetius verloren. Dieser war selbst hauptsächlich daran interessiert, die 
Anwesenheit oströmischer Streitkräfte auf westlichem Boden zu begrenzen. Ein durch¬ 
schlagender Erfolg gegen die Vandalen war von den zahlenmäßig geringen Einheiten 
ohnehin nicht mehr zu erwarten. Aetius ging daran, den afrikanischen Konflikt auf dem 
Verhandlungsweg zu lösen. 

Einziges Hindernis auf diesem Wege war die Anwesenheit des oströmischen Generals 
Aspar, welches die ravennatische Regierung - trotz seiner Erfolglosigkeit gegen die Van¬ 
dalen - durch die Verleihung des ordentlichen Konsulates für das Jahr 434 an Aspar 
beseitigte.'^^ Aspar kehrte mit seinen frisch erworbenen „Lorbeeren“ kurz darauf in den 
Osten zurück. 

Es stellt sich jedoch die Frage, ob es das primäre Ziel der westlichen Regierung, deren 
Politik Aetius bestimmte, war, Verhandlungen mit den Vandalen über die Zukunft der 
afrikanischen Region anzustreben oder die Entfernung des östlichen Brückenkopfes un¬ 
ter dem Vorwand seiner Hinderlichkeit für direkte Verhandlungen mit dem vandalischen 
Gegner.'^^ 

Sebastianus weilte wohl bereits einige Zeit in der östlichen Hauptstadt, bevor Aspar 
von der afrikanischen Expedition zurückkehrte. Sicherlich trat er in diesem Zeitraum in 
Verhandlungen mit jenen Personen, welche die Außenpolitik Ostroms bestimmten, mit 
Pulcheria, der Schwester des Kaisers Theodosius II., und Fl. Plinta, dem derzeit rangälte- 
sten magister militum praesentalis. Das Eintreffen des Aspar vom afrikanischen Kriegs¬ 
schauplatz Ueß vermutlich die Hoffnungen Sebastians auf ein Eingreifen des Ostens 
zumindest vorerst schwinden. Nun galt es, sich mit der eigenen Situation zu befassen, 
sich auf ein Leben im Exil einzustellen und dabei doch nah am Brennpunkt des politi¬ 
schen Geschehens zu bleiben, um sich entweder bei einer neuerlichen Expedition als 
Experte anzudienen oder um eine Verwendung als magister militum im östlichen Offi¬ 
zierskorps anzustreben. Durch seine Kontakte zu Pulcheria und Plinta hatte er sich 
unvorsichtigerweise kompromitiert. Sebastianus wurde nun anscheinend zur Gruppe um 
Pulcheria gerechnet. 

Im Osten kam es im Verlauf des Jahres 434 zu internen Spannungen zwischen den 
militärischen Amtsträgern der oströmischen Regierung. 

Nach der Entsendung des Aspar nach Afrika hatte man Fl. Areobindus zum magister 
militum praesentalis ernannt, der zur Gruppe der gotisch-alanischen Offiziere um die 
magistri militum praesentales Fl. Plinta und Fl. Ardabur Aspar gehörte. Gemeinsam mit 
Aspar bekleidete er auch das ordentliche Konsulat des Jahres 434. Um nach der Rückkehr 
des Aspar die ungleiche Zahl im zentralen Heermeisteramt auszugleichen, wurde der 
bisherige magister militum per Orientem Fl. Dionysius als vierter magister militum in die 
Hauptstadt beordert."^* Als hunnische Teilstämme im Lauf dieses Jahres auf oströmisches 
Gebiet übertraten, forderte der hunnische König Ruas ihre Auslieferung und drohte im 
Falle einer Weigerung mit Krieg.“*’ Möglicherweise war der Übertritt der Stämme im 
gemeinsamen Feldzug des Ruas mit Aetius gegen Italien und in der dadurch verminder¬ 
ten Kontrolle des Herrschers über das hunnische Kerngebiet begründet. Andererseits 


Quodvultdeus, lig. promess. 4, 6, 9. 

Zecchini, Aezio 167-170. 

Zu den Generälen, mit allerdings teilweise abweichender Datierung, s. Demandt, mag. mil 742. 
752-75L 

Prise, fr. 2 (Blockley); s. B. Croke, Evidence for the Hun Invasion of Thrace in A. D. 422, 
Greek Rom. Byz. Stud. 18 (1977) 356. 
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dürfte es dem Verbündeten des Ruas, Aetius, zu diesem Zeitpunkt nicht unlieb gewesen 
sein, wenn an der Donaugrenze Ostroms Truppen gebunden wurden, die sonst vielleicht 
gegen ihn zur Verfügung gestanden hätten. 

In Konstantinopel bewarben sich nun sowohl Plinta als auch Dionysius um die Ge¬ 
sandtschaft zu den Hunnen. Bevor jedoch darüber entschieden werden konnte, traf die 
Nachricht vom Tod des Ruas ein. 

Etwa im Frühjahr 435 wurde im Senat erneut darüber verhandelt, welcher von beiden 
Heermeistern die neue Gesandtschaft leiten sollte. Es könnte sich natürlich um eine rein 
persönliche Konkurrenz gehandelt haben, da beide sich bei einer Leitung der Gesandt¬ 
schaft die Ernennung zum patricius erhoffen durften.^® Die Verhandlung dieser Frage vor 
dem Senat zeigt aber, daß der Kaiser nicht die alleinige Verantwortung tragen wollte. Das 
deutet allerdings auf einen weiteren Machtkampf zwischen der Schwester des Kaisers, 
Pulcheria, und seiner Gemahlin Aelia Eudocia hin. Zu Beginn des Jahres hatte sich zwar 
in der Regierung ein Umschwung zugunsten der Anhänger der Kaiserin ereignet, doch 
die Leitung der Gesandtschaft erhielt noch einmal Plinta, der seit ca. 418 mit Pulcheria in 
der Außen- und Militärpolitik zusammengearbeitet hatte.’' Dionysius erhielt dagegen 
seinen Abschied. Plinta schloß mit den neuen hunnischen Machthabern den Vertrag von 
Horreum Margi ab, der die Verdopplung der Subsidien an die Hunnen mit sich brachte. 
Dieses magere Ergebnis nutzte nun die politische Gegenseite aus und veranlaßte Plintas 
Entlassung aus dem Staatsdienst - ohne das Patriciat.’^ 

Die Konkurrenz unter den östlichen Militärs, die mit deren Zugehörigkeit zu verschie¬ 
denen politischen Lagern verknüpft war, ließ die Bewerbung eines westlichen Außensei¬ 
ters um eine evenutell freiwerdende Stelle - auch wenn vielleicht sein Großvater als 
magister peditum unter Kaiser Valens gedient hatte - als illusorisch erscheinen. Zudem 
stand man im Osten der Organisation des westlichen Zentralkommandos mit einer mo¬ 
nokratischen Spitze äußerst mißtrauisch gegenüber, hatte man doch in der Vergangenheit 
mit den echten oder angeblichen Machtgelüsten zufälliger Monokraten wie Gainas und 
Fl. Fravitta schlechte Erfahrungen gemacht und setzte seither auf ein Konzept mit einer 
wohl austarierten Machtverteilung zwischen 2 oder 4 magistri militum praesentales. 

Hinzu kam der politische Umschwung in der Regierung - Pulcherias Anhänger wur¬ 
den durch Leute der Eudocia ersetzt, so daß Sebastianus im Jahr zuvor mit den „falschen“ 
Leuten verhandelt hatte. Die Tochter der Eudocia, Licinia Eudoxia, war seit 424 mit 
Valentinian III. verlobt und seit dem Frühjahr 434 vollährig. Es war also nur eine Frage 
der Zeit, wann die Hochzeit mit dem jugendlichen Bräutigam stattfinden würde, der 
ebenfalls seit dem vergangenen Jahr die entsprechende Altersgrenze überschritten hatte. 
Da man am Hof zu Konstantinopel sehr genau wußte, wer in Ravenna die Zügel der 
Politik in der Hand hielt: Aetius, glaubte man, sich eine Verstimmung dieses Mannes 
nicht leisten zu können, vor allem dann nicht, wenn dessen Verbindung zu dem Hunnen 
mit in Betracht gezogen wurden. Sebastianus wurde nun als störendes Element bei der 
Vertiefung der bilateralen Beziehungen angesehen. 


IV. „Auf hoher See“ 


Vermutlich in diesen Tagen tauchte das Gerücht auf, Sebastianus und/oder dessen Buc- 
cellarii trieben Piraterie im Hellespont und der Propontis, deren Gewinn sie sich mit den 


R. W. Mathisen, Patricians as Diplomats in Late Antiquity, B. Z. 79 (1986) 35-30. 

Zu den Auseinandersetzungen zwischen Pulcheria und Eudocia: K. M. Holum, Theodosian 
Empresses (Los Angeles 1982) 176 und passim. 

Zur Datierung s. Croke, Evidence 357-358. 
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habgierigen Eunuchen am Kaiserhof teilen würden.” Inwieweit das Gerücht der Wahr¬ 
heit nahe kam, ist kaum noch zu klären. Sicher scheint jedenfalls, daß Sebastianus - bei 
entsprechend großer Begleitmannschaft - mit mehreren Schiffen aus dem Westen gekom¬ 
men sein mußte. 

Vor allem die angebliche Verbindung zu den Hofeunuchen zeigt, aus welcher politi¬ 
schen Richtung die Verdächtigungen kamen. Nur Pulcheria, nicht aber die Kaiserin, 
besaß einen eigenen Chef-Eunuchen, und nur dieser (neben dem praepositus sacri cubi- 
culi des Kaisers) war in die Bestechungsaffäre um Patriarch Cyrill v. Alexandria verwik- 
kelt, die 431 im Vorfeld des Konzils von Ephesos aufgedeckt wurde.” Ein Interesse an 
der Verbreitung der Gerüchte konnte daher nur die in dieser Hinsicht unbelastete Kaise¬ 
rin haben. 

Wohl bei den Feierlichkeiten zum gemeinsamen Antritt des Consulates von 438 durch 
Theodosius II. und Anicius Acilius Glabrio Faustus, eines der Mitglieder der Hochzeits¬ 
gesandtschaft Valentinians III., trug der Poet Ammonius ein neues Epos, die „Gainea“, 
über die Rebellion des gotischen magister militum Gainas vor. Der aus Konstantinopel 
vertriebene, den Hellespont plündernde Sebastian könnte als zweiter Gainas angesehen 
worden sein, über welchen Ostrom erneut triumphiert. Aus dieser Quelle stammt ver¬ 
mutlich auch lordanes’ Verwechslung des Gainas mit Sebastianus.” 

Eine Stelle der Chronik des Marcellinus comes meldet zum Jahr 435, daß Sebastianus 
aus Konstantinopel fliehen mußte: Sebastianus Bonifatii quondam patricii gener urbe 
augusta fugit atque in Africa interemptus est. Dieser Eintrag hat wie der oben besproche¬ 
ne des Hydatius zusammenfassenden Charakter, zwei Ereignisse, die zeitlich weit ausein¬ 
ander liegen, werden gemeinsam dem früheren Datum zugeschlagen. 

Eine Flucht aus der östlichen Hauptstadt meldet auch Hydatius: 

Sebastianus illic, quo confugerat, deprhensus sibi adversa moliri e Constantinopoli fugit 
admonitus et ad Theodorem regem Gothorum veniens conquaesitam sibi, qua potuit, 
Barcilonam hostis factus ingreditur. 

Diese Nachricht bietet einen Überblick über die Geschehnisse mehrerer Jahre, wurde 
jedoch leider von Hydatius falsch unter das Jahr XX Theodosius II. = conss. Theodosius 
Aug. XVIII et Fl. Albinus = 444 eingeordnet, anstatt unter das Jahr XV Theodosius II. = 
conss. Theodosius Aug. XVII et Festus = 439. Eine ähnliche Verwechslung der beiden 
Jahre 439 und 444 begeht auch die Chronica Gallica a. 453, die den Fall Karthagos 
irrtümlich in das Jahr 444 setzt.” 


” Suda 0 145. 

” Siehe ACOec. 1 4, 223-224. 

” Zu Ammonius; Socr. HE 6,6, 37; PLRE II Ammonius 4; zu Gainas/Sebastian: Clover, Gainas 

69-70- 

Die PLRE II Sebastianus 3 vermutete einen möglichen Irrtum des Marcellinus in der Indiktion, 
d.h. eine versehentliche Rückversetzung des Eintrages vom 3. Jahr der Indiktion = Jahr der Kon¬ 
suln Valentianianus Aug. VII und Gennadius Avienus = A.D. 450 in das 3. Jahr der Indiktion = 
Theodosius Aug. XV und Valentinianus Aug. IIII. Ein ähnlicher Irrtum in der Indiktion unterläuft 
Marcellinus bei lusta Grata Honoria, s. PLRE II Honoria. Auch Hydatius meldet den Tod des 
Sebastianus im Jahre 450, s. Hydat. chron. 144 s.a. 450. Damit besäße die Nachricht des Marcellinus 
eher die Art eines Rückblicks. Doch wie sich zeigen wird, ist die chronologische Einordnung der 
Hydatiusstelle wohl falsch. 

” So auch Zecchini, Aezio 181; Clover, Gainas 70; de Lepper, Bonifatius 109-112; Seeck, Unter¬ 
gang 6, 117, 120; anders mit Dat. 444: Wolfram, Goten 213-214; A. Demandt, Die Spätantike 
(München 1989), 152; J. B. Bury, History of the Later Roman Empire (London '‘1923), 248; 
Tranoy, Hydace 2, 129; Schmidt, Ostgermanen 469. 
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Auch lordanes in seiner Romana bringt die Meldung von Sebastians Flucht mit an¬ 
schließenden piratischen Aktivitäten im Hellespont in Verbindung, allerdings in Vermen¬ 
gung mit dem Sieg über Gainas aus dem Jahr 398.^* 

Wo sich Sebastianus zwischen den Jahren 435 und 439 aufgehalten hat, ist nicht be¬ 
kannt. Die ihm zugeschriebene Tätigkeit auf dem Felde der Piraterie, die nach lordanes in 
die Zeit nach der Flucht fällt bzw. nach der Flucht fortgesetzt wurde, könnte in diese 
Jahre gehören. Dazu würde passen, daß sich die Meldungen über Piraten häufen, so etwa 
bei Prosper Tiro s.a. 437: Eodem anno piraticam barbari foederatorum desertores exer- 
cuerunt. s.a. 438: Hoc quoque anno ibidem piratae multos insulos, sed praecique Siciliam 
vastavere. Ein Ende der Piratenplage verzeichnet offenbar Marcellinus comes mit seiner 
Nachricht aus dem Jahre 438 über einen gewissen Contradis,^’ mit dessen Gefangennah¬ 
me die Piratenmeldungen abbrechen: Contradis praedo cum piratis suisque comitibus 
captus interfectusque est. Sebastianus könnte also nach einem teilweisem Verlust seiner 
Flotte unter Contradis einem Angebot des Westgotenkönigs Theoderich gefolgt sein, an 
dessen Hof zu Toulouse er 439 auftaucht. 


V. In Gallien 

In Gallien tobte der Krieg seit 435 an mehreren Fronten. Nachdem in diesem Jahr die 
Burgunder ins Landesinnere vorgedrungen waren, nutzten die Bewohner der Aremorica 
das Engagement des Aetius gegen die Burgunder in der Belgica zu einem Aufstand gegen 
die Zentrale aus. 436 sahen auch die Goten die Gelegenheit gekommen: König Theode¬ 
rich zog zur Belagerung Narbonnes aus. Aber die Burgunder wurden bereits im selben 
Jahr, die Armoricani im Jahr darauf von den römischen Regierungstruppen niedergewor¬ 
fen, so daß gegen die Westgoten immer weitere Truppen zum Einsatz gelangen konnten, 
darunter vor allem hunnische Auxilien. Nach einer Reihe von gotischen Niederlagen 
stand der Kommandeur dieser Truppen Litorius Anfang 439 vor der westgotischen 
Hauptstadt Toulouse.^® 

Dort war inzwischen Sebastianus eingetroffen. In einer an die Thronkandidatur des 
Beremud anschließenden Stelle seiner Getica 176 weist lordanes die Schuld an dem 
römisch-gotischen Konflikt den Römern zu. Grund sei die Anwesenheit des aus Kon¬ 
stantinopel geflohenen Gainas = Sebastianus, der in Gallien mit seinen Goten Unruhe 
gestiftet habe: 

contra quem Theodosio et Festo consulibus pace rupta Romani Hunnis auxiliaribus 
secum iunctis in Galliis arma moverunt. turbaverat namque eos Gothorum foederatorum 
manus, qui cum Gaina comite Constantinopolim efferasset. 

Vielleicht dank der militärischen Beratung durch Sebastianus erlitten die Römer eine 
schwere Niederlage. Litorius wurde gefangengenommen. Nun rückte Aetius mit der 
Hauptmacht heran. In seiner Begleitung befand sich auch Vetericus, der Sohn des Bere¬ 
mud, der nun seine Chance sah, mit Hilfe des Aetius seine Ansprüche auf den westgoti¬ 
schen Königsthron erfolgreicher durchsetzen zu können als sein Vater.Es spricht vieles 


lord. Rom. 320: Gaina vero supra nominatus comis Constantinopolim vivile bellum commovens 
totam urhem igni ferroque turbavit fugiensque Hellisponto piratico ritu vivebat; Clover, Gainas 69- 
71; s. Abschnitt V. 

Zu Contradis: Clover, Gainas 71-72; O. Seeck, Contradis, RE IV, i (1900) 1163. 

^ Wolfram, Goten 212. 

So auch Wolfram, Goten 213. 
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dafür, daß Aetius den jungen Mann als Thronprätendenten gegen Theoderich L einsetzen 
wollte, um die gotische Widerstandskraft zu schwächen. 

Jedoch kam es nach weiteren Gefechten im Verlauf des Jahres 439 zu einem Abkom¬ 
men zwischen Theoderich I. und Aetius auf der Basis des Status quo. Einzige Bedingung 
scheint hierfür gewesen zu sein, daß beide Seiten ihre Verbündeten fallen ließen. 

Theoderich L verwies Sebastianus, den er als ehemaligen römischen Oberbefehlshaber 
gegen Aetius auszuspielen gedacht hatte, des Landes. Dafür opferte die römische Seite 
Vetericus. Was mit ihm geschah, ist nicht bekannt. Er könnte noch einige Jahre im Exil 
gelebt haben, da er — zumindest nach lordanes - der Vater des Eutharich war.^^ Mit dem 
Verzicht auf eine weitere Unterstützung der Ansprüche des Vetericus war auch die 
Scheidung des Aetius von Pelagia verbunden.Die darauffolgende Heirat des Aetius mit 
einer namentlich nicht bekannten Tochter Theoderichs L stellte gleichsam eine Garantie 
für die Einhaltung des Vertrages dar. 


VI. In Spanien 

Sebastianus verließ noch 439 Gallien, ging vermutlich auf dem Seeweg nach Spanien und 
setzte sich in Barcelona fest. Hier, in dieser von keiner der größeren Mächte kontrollier¬ 
ten Region, konnte er hoffen, sich noch einmal eine eigene Stellung aufzubauen, zumin¬ 
dest wenn er neben sich die Existenz des expandierenden Suebenreiches im Nordwesten 
der Halbinsel akzeptierte.^'^ Doch schon 440 durfte sich Sebastianus in Barcelona nicht 
mehr sicher fühlen. Offenbar wurde damals in Spanien bekannt, daß für das nächste Jahr 
ein Einmarsch römischer Truppen in die Tarraconensis geplant war - der erste Einsatz 
einer römischen Armee in Spanien seit 20 Jahren. Auch das war eine Folge des römisch¬ 
gotischen Vertrages von 439, der den Römern wohl das Durchzugsrecht zugestand.^^ 
Sebastianus floh nach Afrika,in die einzige Region, die er noch ohne Gefahr für seine 
Person glaubte ansteuern zu können. 

Zu der Zeit als Sebastianus nach Afrika floh, hatte ein in diese Jahre datiertes westgo- 
tisch-vandalisches Bündnis offenbar keine Gültigkeit.Das kann nun entweder bedeu- 


In einem Brief des Königs Athalarich an Kaiser lustin I. (Cass. var. 8,1), schreibt dieser, sein 
Vater (Eutharich) sei mit dem Kaiser fast gleich alt gewesen. lustin wurde um 450/452 geboren, s. 
PLRE II lustinus 4; Eutharicus; Wenskus, Amaler 247. Vetericus könnte später eine Tochter des 
Westgotenkönigs Thorismund (451—453) geheiratet haben, da lord. Get. 298 erwähnt, Eutharich sei 
der Enkel des Beremud und des Thorismund gewesen, s. Castritius, Amaler 262-264. 

So auch Wolfram, Goten 213; A. Loyen, L’oeuvre de Flavius Merobaudes et Phistoire de 
Poccident de 430 ä 450, Rev.Et.Anc. 74 (1972) 171—173; F. M. Clover, The Family and Early Career 
of Anicius Olybrius, Historia 27 (1978) 172. 180; A. Demandt, Der spätrömische Militäradel, 
Chiron 10 (1980) 621; anders PLRE II Pelagia i; Castritius 266-267; Heinzeimann, Prosop. 667, 
welche die Belege für Pelagia und die 3. Frau des Aetius miteinander vermischen. Nicht Pelagia, 
sondern die westgotische Prinzessin ist die Mutter des Gaudentius, des zweiten Aetius-Sohnes. 
Folgende Belege in den Quellen sind der Westgotin zuzuordnen: Merob., carm. 4, 15-18, 21; Sid. 
Ap., carm. 5, 126-128. 203-206. 269-272; Greg. Tur., HF 2,7. Nach Gregor v. Tours lebte Aetius’ 
dritte Frau 451 in Rom. 

Hydat. chron. 129 gehört wohl zwischen chron. ii8und 119, zurihrer Datierung s.o.; Clover, 
Gainas 72; Zecchini, Aezio 181; vgl. Tranoy, Hydace 2, 83. 

Hydat. chron. 125 s.a. 441: Asturius dnx utriusque militiae ad Hispanias missus Terraconeri’- 
smm caedit multitudinem Bacaudarum. 

Hydat. chron. 132: Sebastianus de Bardlone fugatus migrat ad Vandalos; Hydatius’ Eintrag 
lehnt sich an den falsch eingeordneten Nr. 129 an. Er rückt daher vom Jahr 445 in das Jahr 440; vgl. 
Prosper Tiro s.a. 440; s. Clover, Gainas 72; Zecchini, Aezio 181; anders Tranoy, Hydace 2, 89. 

Zu seiner Datierung in die Jahre 440-442: Wolfram, Goten 213; Miltner, Vandalen 320; H, J. 
Diesner, Vandalen, RE Suppl. 10 (1965) 957; C. Courtois, Les Vandales et PAfrique (Paris 1955), 
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ten, die Allianz zerbrach bereits vorher, oder sie war noch nicht zustande gekommen. 
Den terminus ante quem dieser Allianz bildet aber auf jeden Fall der vandalisch-weströ- 
mische Vertrag von 442.^* 

Einen Hinweis für die Existenz dieses Bündnisses vor der Flucht des Sebastianus gibt 
die Chronik des Prosper Tiro s.a. 439: 

Aetio rebus quae in Gallia componebantur intento Gisiricus, de cuius amicitia nihil 
metuebatur, XIIII kal. Nov. Carthaginem dolo pacis invadit... 

Geiserich nutzte demnach die Verwicklung des Aetius und seiner Streitkräfte in gallische 
Angelegenheiten aus, um Karthago zu überfallen. Nach der Formulierung des Prosper 
fand der Überfall gleichzeitig mit den Ereignissen in Gallien statt, obwohl er in der 
Chronik am Ende der Nachrichten des Jahres 439 steht. Hier darf die relative Abfolge der 
Einträge nicht stören, da der Chronist zunächst den einen Kriegsschauplatz abhandeln 
wollte - und dabei natürlich die relative Abfolge beibehielt - und sich dann den afrikani¬ 
schen Ereignissen zuwandte, die er somit zwangsläufig durch eine entsprechende Formu¬ 
lierung mit den gallischen synchron ablaufen lassen mußte.*^ Nach Prosper ist der Über¬ 
fall demnach zumindest zeitgleich mit dem Frieden des Aetius mit den Westgoten anzu¬ 
setzen, so daß der Friede um September/Oktober 439 ratifiziert worden sein mußte. Die 
Bedingungen dieses Abkommens (Heirat des Aetius mit einer westgotischen Prinzessin 
usw.) wurden bereits erörtert. 

Es scheint daher relativ unwahrscheinlich, daß Theoderich L trotz des Vertrages noch 
mit Geiserich verbündet blieb, obwohl sich dieser im Kriegszustand mit Rom befand, 
während das römisch-gotische Bündnis die nächsten Jahre überdauerte. Vielmehr reagier¬ 
te auch Geiserich seinerseits, als er von dem Frieden erfuhr, und löste das vandalisch- 
gotische Abkommen. Die Ehe zwischen dem vandalischen Kronprinzen Hunerich und 
einer weiteren Tochter Theoderichs E, welche die Allianz gegen Rom garantieren sollte, 
wurde gelöst, die westgotische Prinzessin verstümmelt nach Hause geschickt.^“ Es ist 
daher anzunehmen, daß dieses Bündnis zu Beginn des Jahres 439 oder kurz vorher 
abgeschlossen wurde, als die Goten sich nach einer Reihe von Niederlagen nach Bündnis¬ 
partnern Umsehen mußten. 

Gerade der Bruch der gotisch-vandalischen Allianz durch den einseitigen Friedens¬ 
schluß des Theoderich mit Aetius, erlaubte es Sebastianus, nach Afrika zu fliehen. Konn¬ 
te er nun doch hoffen, daß er Geiserich als Flüchtling vom Hofe des „Verräters“ Theode¬ 
rich deshalb um so willkommener sein würde. 


VIL Rückkehr nach Afrika 

Welche Erwartungen Sebastianus bei seiner Rückkehr in die Region hegte, aus der er vor 
8 Jahren gemeinsam mit Bonifatius aufgebrochen war, ist nicht bekannt. Ob er hier noch 
eigene Anhänger besaß oder als Schwiegersohn des Bonifatius auftreten wollte, ist eben¬ 
falls nicht bekannt.^' Befürchtet aber wurde derartiges von dem derzeitigen Machthaber 


395; E. Stein, Geschichte des spätrömischen Reiches I (Wien 1928) 485; F. M. Clover, Geiseric and 
Attila, Historia 22 (1973) 106-107. 

Clover, Geiseric 106-107. 

^ Abfolge der Ereignisse nach Prosper Tiro s.a. 439: 1335 = Schlacht vor Toulouse 1337 = 
Vetericus kämpft auf römischer Seite 1338 = Nach mehreren Gefechten Friedensschluß 1339 = 
Überfall auf Carthago. 
lord. Get. 184. 

Prosper Tiro s.a. 440: Gisiricus Siciliam graviter adßigens accepto nuntio de Sebastiani ab 
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des Ostteils der Region, Geiserich. Dieser brach seinen Raubzug auf Sizilien im Jahre 440 
ab, einzig um den „lieben Gast“ persönlich begrüßen zu dürfen. Kurze Zeit später - 
wahrscheinlich noch im Jahre 441^"^ - wurde Sebastianus ermordet. In diesem Jahr liefen 
nämlich die Friedensgespräche zwischen Vandalen und Römern an. Ein flüchtiger ehe¬ 
maliger Heereschef hätte dabei nur gestört. 


Epilog 

Der familiäre Hintergrund des Sebastianus bildet im Grunde die beste Voraussetzung für 
eine Karriere im Militärdienst. Zu Beginn nahm wohl alles den erwarteten Verlauf: 
Aufstieg noch in jungen Jahren zum comes — wie sein Landsmann Bonifatius. 

Doch dann, durch die verstärkten Aktivitäten des Bonifatius und dessen Kontakte zu 
Galla Placidia, verlor Sebastianus mehr und mehr den Anschluß an den rasch an politi¬ 
schem Einfluß gewinnenden Kameraden. 

Als er diese Entdeckung machte, war es durch die sich in Ravenna abzeichnende 
Eskalation der Auseinandersetzung zwischen den beiden Einflußgruppen der Galla Placi¬ 
dia und des magister peditum Castinus zu spät, die eigene Position noch einmal zu 
überdenken. Bonifatius’ Stellungnahme zugunsten der Placidia hatte ihn als dessen Stell¬ 
vertreter politisch viel zu sehr diskreditiert, als daß er bei einem Wechsel der Seiten auch 
nur seinen militärischen Status hätte halten können. Zwangsläufig mußte er sich weiter¬ 
hin dem Bonifatius anschließen. 

Sebastianus entschloß sich, mit seiner Ehe gewissermaßen auf den fahrenden Karriere- 
Zug des Bonifatius aufzuspringen, nur um 427 festzustellen, daß vor diesem Zug die 
Signale auf Rot standen. Die Kriegsjahre 427-432 ließen die Sache des Bonifatius zwar 
auch zur eigenen werden, jedoch war damit seine eigene Existenz immer mehr von der 
seines Schwiegervaters abhängig. Nach dessen Tode wurde Sebastianus ja nicht aufgrund 
seines eigenen militärischen Könnens von Placidia verpflichtet, sondern weil sie in ihm 
eine Art von zweitem Bonifatius erblickte. Nicht umsonst wird - wenn von Sebastianus 
in den Quellen die Rede ist - dieser immer als Schwiegersohn des Bonifatius bezeichnet. 

Neben dieser anscheinand übermächtigen Gestalt gelang es Sebastianus nicht, eine 
eigene, individuelle Stellung zu behaupten - schon gar nicht auf der politischen Ebene. 
Wohin er auch kam, er wurde im Zusammenhang mit der Person des Bonifatius gesehen 
und demgemäß einer bestimmten politischen Gruppe zugerechnet. Vielleicht hätte er 
dem entgehen können, wenn er 432 die Nachfolge des Bonifatius abgelehnt hätte. 

Noch einmal, nachdem der Versuch, sich in Konstantinopel zu etablieren, gescheitert 
war, bot sich ihm die Chance, vom Weg der imitatio Bonifatii abzuweichen: Mehrere 


Hispania ad Africam transitu celeriter Carthaginem redit, ratus periculosum sibi ac suis fore, si vir 
bellandi peritus recipiendae Carthagini incubuisset. verum Ule amicum se magis quam hostium videri 
volens diversa omnia apud barhari animum quam praesumpserat repperit, eaque spes causa Ult 
maximae calamitatis et infelicissimae mortis fuit. Vgl. auch Victor Vitensis, hist. pers. Vand. 1, 19- 
21: Fuit comes quidam Sebastianus, famosi illius gener comitis Bonfiatii, acer consUio et strenuus in 
bello: cuius Geisericus sicut consüia necessaria habebat, ita eius praesentiam formidabat. Cupiem 
autem illum extinguere occasionem mortis de religione quaesivit ... 

Darauf deutet Hydat. chron. 144 s.a. 450 hin: Sebastianus exul factus adpemiciosam sibi, sicut 
post exitus docuit, Gaiserici confugit potestatem: parvo post tempore quam venerat per e um iubetur 
occidi. Dieser Eintrag steht hinter chron. 143: einem Bericht darüber, daß der Spanier Asturius das 
Konsulat erhalten hat. Asturius war jedoch schon im Vorjahr - 449 - Konsul. Damit gehörte 143 an 
den Anfang des Jahres 449. Es ist bei den vielen chronologischen Irrtümern des Hydatius denkbar, 
daß Hydatius die Ermordung des Sebastianus hinter den Einmarsch des Asturius in Spanien = 
chron. 125 == 441 eintragen wollte, aber dann versehentlich hinter einer weiteren Nachricht über 
Asturius, der Verleihung des Konsulates, einordnete; vgl. Clover, Gainas 72; Zecchini, Aezio 181. 
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Jahre einer Existenz als Pirat endeten - vielleicht durch äußere Umstände bedingt - 
damit, daß er wohl ein Angebot des Theoderich annahm, wieder in die Rolle des Schwie¬ 
gersohnes zu schlüpfen. Theoderich brauchte diese Charge als Gegenspieler gegen 
Aetius’ gotischen Thronprätendenten, der ironischerweise ein Neffe(?) des Bonifatius 
war. 

Bis zu seinem Ende spielte Sebastianus jene Rolle, die ihm die Umwelt mit ihrer 
Überzeugung von dem, wie sich ein so illustrer Mann verhalten müsse, antrug oder 
aufzwang. Und gerade diese Rolle war es, aufgrund derer sich Geiserich zur Beseitigung 
des Sebastianus entschloß. 



STEMMA I: DIE GOTISCHE VERWANDTSCHAFT DES AETIUS 
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STEMMA II: DIE FAMILIE DES SEB ASTI ANUS 
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THE STRATEIA OE CONSTANTINE VII: THE LEGAL 
STATUS, ADMINISTRATION AND HISTORICAL BACKGROUND 

DANUTA GÖRECKI/URBANA, ILL. 

THE SCOPE AND THE METHOD OF THE INQUIRY 

While reading the Macedonian novels, one is struck by a conceptual simüarity between 
the Byzantine strateia and the ager publicHs populi Romani of Republican Rome. Both 
produced income that was to serve the common good of the nation, and therefore, both 
were extra commercium. This means that an act concerning the sale of a share of the ager 
publicus and a share of the military land was void of legal consequences. A buyer could 
neither acquire ownership of these lands directly by that act, nor - as a possessor mala 
fide - by the usucapio.^ 

The ager publicus populi Romani, which was the land conquered by Rome in wars, by 
definition belonged to the entire nation. In order to make this land both defendable and 
profitable, the land was distributed among the soldiers who had conquered it, with any 
surplus leased to landless peasants at a moderate rent (ager vectigalis). Since in Repubh- 
can Rome, as in ancient Greece, direct taxation of citizens’ land was considered a disgrace 
and a violation of civic freedom, income from the ager vectigalis represented the only 
steady source of state revenues. State expenditures were founded by a System of contribu- 
tions and liturgies assigned only to wealthy citizens. The citizens subject to such duties 
were financially liable for a proper discharge of these assignments, and their land was 
viewed only as a warranty of this liability.^ 

The idea of the common good of the nation was rooted in Greek philosophical thought 
- specifically in the concept of legal personality attributed to a city-state.^ This concept, 
adopted by Roman jurisprudence of the first Century B. C,, resulted in a strict distinction 
between the legal norms pertinent to the interest of the state as a whole and the legal 
norms pertinent to the interests of individual citizens."^ All legal operations relating to the 
ager publicus populi Romani “were regulated by the administrative law ... Title by virtue 
of ius civile did not exist in any lands other than those which had been subjected do ius 

' An institution by which a person could acquire ownership of land under following conditions; 
he possessed it bona fide; with the Intention of becoming its owner, for a legally defined period of 
time during which nobody claimed his right to the land. 

^ L. Nessen, Untersuchungen zu den direkten Staatsabgaben der römischen Kaiserzeit, 27 v.Ch.- 
284 n.Ch. (Bonn 1980) 4-8; W. Goffart, Caput and Colonate: Towards a History of Late Roman 
Taxation (Toronto 1974) 23—24, 29-30; R. Thomsen, War Taxes in Classical Athens, in: Armees et 
fiscalite dans le monde antique (Paris 1977) 135-144, at p. 135; J. D. Thomas, Compulsory Services 
in Roman Egypt, in: Das römisch-byzantinische Ägypten; Akten des Internationales Symposions. 
26-30 Sept., 1978, in Trier (Mainz 1983) 35—39, at 39. 

^ This concept originated from a philosophical debate about Theseus’ ship, an object of national 
reverence in Athens. The necessity to gradually replace its disintegrated parts with new material 
gave raise to the question of its identity: did the ship, eventually, become a new object or did it 
remain the same one? (Plutarch, Theseus 23.1). The influence of this debate is visible in writings of 
Roman jurists: Alfernus Varus of the first Century B.C., and Pomponius Sextus of the second 
Century A.D. — both incorporated into Justinian’s Digest 5.1.76 and 41.3.30. See W. Jones, The Law 
and Legal Theory of the Greeks: An Introduction (Oxford 1956) 152-153. 

^ Dig. I.I.2. Ulpian. Public law is that which respects the establishment of the Roman Common¬ 
wealth, private that which respects individual interests, some matters being of public and others of 
private interests. See The Digest of Justinian. Latin text ed. by Th. Mommsen; English transl. ed. by 
Al, Watson (Philadelphia 1985). 
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civile by express assignation. Tenures of public land (ager publicus) were neither reg- 
ulated by ins civile nor protected by ius civile.”^ Hence the exemption of the ager publicHS 
from commercial traffic constituted the only legal means of protecting that land against 
its misuse for individual benefit. 

The similarity between the strateia and the ager publicus populi Romani becomes even 
more striking in the light of a remarkable continuity in the perception of the common 
good and the role of land in implementing it. It was the abuse of the ager publicus by the 
wealthy in Republican Rome that triggered the revolutionary movement of the Gracchi; 
it was the abuse of the military land by the wealthy in medieval Byzantium that inspired 
the Macedonian legislation.^ 

However, it must be emphasized that, with respect to land tenure, sources Contempor¬ 
ary to the Macedonian novels point to substantial changes in the Byzantine positive law 
by which legislators sought to master the System of assessing and collecting land 
revenues. The most striking feature of these changes was the removal of the formerly 
untouchable legal barrier which divided the sectors of private and public law. Roman 
emperors tried to maintain this division until the end of the third Century despite 
the political agony of the state and dying out of authoritative jurists. This imperial 
policy, however, came to an abrupt end with the abdication of Diocletian. The long 
pent-up energies now broke forth immediately through the disintegrating dams. Thus a 
different Roman law began to unfold which, unconcerned with the traditional niceties, 
was governed by social and economic rather than legal considerations ... Taxation and 
munera molded the private law... The increasing power of the state within the pro- 
vince of private law serves as an indispensable background for an intelligent insight into 
many currents of the vulgär law.^ 

These changes and their implications in the empire’s agrarian and fiscal administration 
generate the need to explore the strateia of the Macedonian novels from two viewpoints. 
Have these novels evidenced return of Byzantine land tenure law to classical Roman 
tradition? - as the similarity between the military land and the ager publicus populi 
Romani might suggest. Or, have these novels marked a further Step in the process of 
‘spoiling’ Roman law? - a process simiiar to this in the West that resulted in establish- 
ment of feudalism - as the subsequent transformation of the stratiotic duty into the 
Institution of pronoia might suggest. However, it is not possible to evaluate the historical 
meaning of the strateia without a thorough understanding of the legal and economic 
context of this Institution. Therefore the primary goal of this study is to clarify the legal 
Status of the military land and the legal content of the Institution of strateia, as well as 
their functions in economic policies of the empire. 

Two basic terms are involved in this discussion. The term ‘military land’ denotes the 
land itself, an object of specific rights and duties. The term ‘strateia’ is broader; it includes 
also the subject of these rights and duties and, thus, denotes the conditions of the tenure 


5 M. Weber, Law in Economy and Society, transl. E. Shils and M. Rheinstein (Cambridge Mass. 
1954) IJO. 

^ M. Weber, General Economic History, transl. F. K. Knight (New York 1966) 242-243: “The 
entire policy of antiquity was directed towards the preservation of ... proletarii ... by a policy of 
maintaining the kleros, xhefundus, on which a man could leave and fully equip himself as a soldier. 
The main aim was to guard against weakening of the military power of the Community. Hence the 
great reform of the Gracchi must absolutely not be understood in the modern sense as measures 
pertainig to dass struggle; their objective was purely military; they represent the last attempt to 
maintain the citizen army and to avoid the Substitution of mercenaries.” 

^ E. Levy, West Roman Vulgär Law (Philadelphia 1951) 6-7, loo-ioi; M. Kaser, Das römische 
Privatrecht, v. 2 (Munich 1975) 261-265. 
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of the military land.^ While a legal definition of the military land shall explain the nature 
of its inalienability and the legal Status of its holder, the clarification of the strateia shall 
explain the rights and duties of a producer and a consumer of the income from this land, 
Since the legal Status of any land has always determined the procedures of fiscal control 
over that land, the data pertinent to the administration of the military land constitute the 
point of departure for this Investigation. 

These data are expounded in Constantine VIFs (Porphyrogenitus) novel Peri tön 
stratiotön of ca. 949.^ This novel proves beyond any doubt that the Byzantine military 
land was territorially and administratively integrated with the private property of peas- 
ants within the rural community. Thanks to the discovery of the Taxation Treatise of the 
end of the tenth Century, the legal Status of this community and its Organization and 
function in the state agrarian and fiscal administration have been firmly established by 
historians.^® Similarly, the Taxation Treatise has conclusively explained the legal Status of 
the farmers" land. Although the Peri tön stratiotön does not define the legal Status of the 
military land directly, the novel does expound all the rights and duties bound to the 
tenure of this land, and thus, indirectly but precisely indicates this Status. A juxtaposition 
of the Taxation Treatise with the novel Peri tön stratiotön clearly points to the fact that 
the state authorities did not always apply the same administrative means for securing 
productivity of the private and the military land held by members of the rural commu¬ 
nity. In sum, since the military land and the farmers' land represent two parallel issues in 
one and the same managerial scheme of the rural community, the rural community 
provides the most reliable ground for investigating the Institution of strateia. 

This inquiry would not have been possible without the help of numerous contributions 
by historians of the Byzantine agrarian and military question, in which the authors have 
most meticulously accumulated all the available sources pertinent to the strateia. The 
following discussion offers both a legal analysis of the theses current in the literature of 
the subject and a legal analysis of the sources on which these theses are based.” 


^ Historians often apply the term strateia to both the Institution and the military land. However, 
the context in which this term is being used always indicates its exact meaning. 

^ Jus Graeco-Romanum, ed. Zepos (Athens 1931) i: 222-226. 

W. Ashburner, The Taxation Treatise. Cod. Marc. gr. 173, Journ. Hell. Stud. 35 (1915) 78-86, a 
guide for land tax coUectors from the end of the tenth or beginning of the eleventh Century, 
published without a commentary; F, Dölger, Beiträge zur Geschichte der byzantinischen Finanz¬ 
verwaltung, besonders des 10, und r i. Jh. (Leipzig 1927), includes newly edited text of the Taxation 
Treatise with commentary. Hereafter cited as Dölger. 

“ The basic works consulted for this study are: Helene Glykatzi Ahrweiler, Recherches sur 
l’administration de TEmpire byzantine aux IXe-Xe siecles, Bull. Corresp. Hellenique 84 (i960) 
1-91; T. F. Haldon, Byzantine Pretorians: an Administrative, Institutional and Social Survey of the 
Opsikion and the Tagmata c. 580-900 (Bonn 1984); idem, Recruitment and Conscription in the 
Byzantine Army c. 550-950: a Study on the Origins of the Stratiotika Ktemata (Vienna 1979), 
hereafter cited as Haldon; W. E. Kaegi, Jr., Byzantine Military Unrest 471-843: an Interpretation 
(Amsterdam 1981); idem, Some Considerations on the Themes (Seventh-Ninth Centuries), Jahrb. 
Österr.Byz.Ges. 16 (1967), 39-53; idem, The Annona Militaris in the Early Seventh Century, 
Byzantina 13 (1985) 591-596;}. Karayannopulos, Die Entstehung der Byzantinischen Themenord¬ 
nung (Munich 1959); idem, Fragmente aus dem Vademecum eines byzantinischen Finanzbeamten, 
in: Polychronion: Festschrift F. Dölger (Heidelberg 1969) 318-343; P. E. Lemerle, The Agrarian 
History of Byzantium from the Origins to the Twelfth Century: the Sources and the Problems, 
trans. G. MacNiocaill (Galway 1979) - this is an expanded and updated English edition of Esquisse 
pour une histoire agraire de Byzance: les sources et les problemes, Rev. histor. 219-220 (1958) - 
hereafter cited as Lemerle; R.-J. Lilie, Die Byzantinische Reaktion auf die Ausbreitung der Araber: 
Studien zur Strukturwandlung des byzantinischen Staates im 7. und S.Jhd. (Munich 1976); idem. 
Die zweihundertjährige Reform: zu den Anfängen der Themenorganisation im 7. und 8. Jahrhun- 
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THE RURAL COMMUNITY: ITS LEGAL STATUS AND FISCAL FUNCTION 

Diocletian’s introduction of consistent taxation of land opened a new era in agrarian and 
fiscal policies of the Roman empire. With this reform, the bürden of funding national 
expenditures, so far based on contributions by the wealthy, was distributed over the 
entire population. Since land had become the fundamental source of revenues, the late 
Roman and Byzantine agrarian and fiscal policies concentrated on three issues: (i) to 
maximally increase the amount of taxable land; (2) to maintain a broad dass of free 
landholders producing income from this land; and (3) to elaborate a fiscal System 
immune to demographic instability of the countryside. 

These three aspects of the state’s economic policies were by no means new, having their 
roots in Ptolemaic Egypt, whose System of controlling income from land represented a 
mixture of Pharaonic and Greek institutions and practices.^"" The Institution of rural 
Community became the basic tool in carrying out these policies.The papyri and the 
Theodosian and Justinianic codes illustrate the earliest phases in the evolution of the rural 
Community. The Nomos Geörgikos of the end of the seventh Century or of the beginning 
of the eighth Centuryand the Taxation Treatise evidence the final phases of this process, 
during which the community acquired a double legal Status: it developed into an associa- 
tion of free farmers as well as into a unit of the state fiscal administration. As an associa- 
tion of farmers, the community could take over debts of its insolvent members, distribute 
taxes, and divide the unproductive land among single farmers with full consideration of 
their individual welfare, As a unit of the state administration, the rural community 
represented the interests of the fisc, As such, it was endowed with all the prerogatives of a 
state agency and all the administrative means to collect taxes, including use of compul- 
sion. 

The compulsory measures employed by the rural community in the task of discharging 
its fiscal liability were also rooted in Ptolemaic Egypt. In Order to increase royal 
revenues, jeopardized by the economic crisis of the second Century B.C., the Ptolemies 
introduced a practice of compulsory (aneu- synallaxeon) allotment of unproductive land 
to tenants of fertile soil; in order to collect the revenues in full, any deficit of the total due 
from a community was forcibly (kata dynamin) distributed among its prosperous resi- 
dents/^ After the annexation of Egypt in 30 B.C., the Romans turned the practices into 
institutions of positive law and integrated them into a coherent legal System. 
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Simultaneously, as mentioned above, from the end of the third Century A.D., the 
classical distinction between private and public law kept on disappearing due to increas- 
ing Intrusion of the state into the sphere of private property. Consequently, with respect 
to land tenure, the formerly clear distinction between dominium and possessio also 
became blurred. Justinian, whose life ambition was to govern the unified Roman empire 
by the rule of the classical law, restored the ‘traditional niceties’ of these two institutions 
in his codification. Moreover, the Nomos Geörgikos and the Taxation Treatise prove that 
the Institution of dominium became a legal Instrument for Controlling income from land 
owned by peasants organized in rural communities. This subjugation of a par excellence 
Institution of private law to the Interests of the state was achieved by elimination of the 
Roman notion of res derelicta with respect to land abandoned by its owner, and by 
introduction of a thirty-year Statute of limitations for expiration of the owner’s rights to 
the abandoned land/^ This novelty removed the basic element of the Institution of 
ownership, namely the owner’s full power over his property. The fiscal aspect of these 
changes is quite obvious: they were intended to prevent disturbances in the task of 
collecting revenues. Because the farmer who abandoned his land continued to remain its 
owner for the next thirty years, the liablility of the rural community for his fiscal duties 
also continued to exist for the same time. 

THE INSTITUTION OF STRATEIA: INTRODUCTORY REMARKS 

The strateia and the rural community 

There are in the literature of the strateia numerous hypotheses conceming the origins of 
this Institution. G. Ostrogorsky and R. Lilie both claim that the strateia resulted from a 
planned action of the state, thereby linking the origins of the strateia with establishment 
of the themes and the colonization of the countryside during the seventh and eight 
centuries. But while Ostrogorsky emphasizes the socio-economic aspects of this action, 
and in particular the creation of a broad dass of tax-efficient small landowners and self- 
supporting soldlers by means of administrative reforms, Lilie rejects the idea of reforms 
and Stresses instead the military goals which began with the need to protect the popula- 
tion against attacks of enemies.'^ J. Karayannopulos and J. Haldon claim that the System, 
mastered by Constantine VII’s novel Peri tön stratiotön, represented the final stage of an 
evolution. But while Haldon sees the origins of the strateia in the state’s inability to 
provide for soldiers’ living and equipment, Karayannopulos believes it to be a continua- 
tion of Roman institutions, with details of their legal content subjected to necessary 
updating.'* Similarly, P. Lemerle, who restrained himself from offering any thesis con- 
cerning “to what period the Institution of military property goes back,” conjectured that 
“if one takes [this Institution] in the widest sense, there is a possibility that it had never 
ceased to exist since the Roman period.”'^ W. Kaegi who, in his numerous works, claims 
a gradual transformation of the military institutions since the Late Roman times, points 
to the diversity and complexity of factors behind the origins of the stratiotika ktemata. 
Dissociating these origins from any planned action on the part of Heraclius, Kaegi 
Stresses that “any rights [the soldiers] gained [in the process of securing land for them- 
selves] may have been a result of their strength and the government’s weakness of that 
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period and not due to the conscious initiatives and planning of any autocratic authority 
or Personality in Constantinople.”“ Most recently, W. Treadgold returns to Ostrogor- 
sky’s theory which links origins of the military land to times of Heraclius or his dynasty: 
“The conjecture that Heraclius, or perhaps his immediate successors ... distributed [most 
of imperial estates] among his troops explains both the disappearance of most of the 
imperial estates and the appearance of the military land.”^' 

Yet, as the Macedonian novels indicate, regardlessly of its origin, the strateia and the 
rural Community represented two parallel institutions by which the state sought to solve 
two parallel administrative problems: how to control the production and the collection of 
income from land, and how to control the distribution of this income among the army. 
The inseparability of these two institutions (as well as these two administrative problems) 
is explicitly stated in Romanus Lecapenus’ novel on preemption of 934. In this novel, the 
emperor dramatically emphasized the importance of the ‘weak ones’ for the national 
defense: 

We do not lay down these laws out of hatred or jealousy of the more powerful, but we 
command it out of good will and protection of the [weak] and for the common Salva¬ 
tion ... For the habitation of the multitude shows the great profit of its employment, the 
collective contribution of the taxes, the joint rendering of military Services, which will be 
lacking when the common people perishedd^ 

As to the nature of this importance, the novel Peri tön stratiotön makes any speculation 
unnecessary. This novel reveals beyond any doubt that these ‘common people’ contri- 
buted to the maintenance of the army not only a supply of recruits, but also financial 
means for supporting the recruits. In other words, the Institution of rural community 
became a meeting point of two distinctive lines in the state policies of maintaining the 
army from agriculture. The first of these lines concerned the control of land revenues in 
toto, while the second one concerned only that part of the revenues consumed by the 
army. While the majority of land revenues were first amassed in the treasury and subse- 
quently distributed among the army units centrally by a network of administrative 
agencies, the income from the category of land defined as the military holding (stratioti- 
kon ktematon), as opposed to the civilian property (politikon ktematon), passed directly 
from its producer to its consumer. Obviously, the latter process, which maximally sim- 
plified procedures and lowered the cost of fiscal and military administration, was appli¬ 
cable only to a certain category of the army’s units. Therefore, in the mind of the 
majority of Byzantinists, the institution of strateia associates with the thematic Organiza¬ 
tion.^’ This Organization, by integrating military and civilian administration of a certain 
territory, was able to synchronize the control of civilian production and military con- 
sumption of agricultural goods of this territory into a direct nonanonymous relationship 
between income-producing peasants and income-consuming soldiers. 


“ Kaegi, Military Unrest 178-182, quotation at p. 182. 
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Legal aspects of the strateia in the literature 

The Basic impediment in studying the strateia stems from disagreement on the interpreta- 
tion of the term stratiotes, as it was used in the novel Peri tön stratiotön. The correct 
understanding of this term is of fundamental importance, because the term denoted the 
category of people to whom the novel addressed all the provisions concerning rights and 
duties bound to the tenure of military land. In the current debate, scholars who read this 
term as ‘a soldier’ identify the producer and the consumer of the income from the 
military share as the one and only subject of the strateia. Nevertheless, these scholars 
perceive this subject broadly: not only as a single physical person who had to simultane- 
ously serve in the army and cultivate his military share, but also in the sense of a family, a 
household (stratiotikos oikos) of which the soldier was a memher. Scholars who read the 
term stratiotes as denoting both a soldier who served in the army and a peasant who 
supported a soldier assume the existence of two distinct subjects of the strateia: a holder 
of the military land who had to produce the means of supporting a soldier but who was 
not himself duty bound to serve in the army; and a soldier who had to serve in the army 
but was not duty bound to produce the means to cover the costs of his military Service by 
himself. 

Contributions of Ostrogorsky, Lemerle and Haldon account for the central point of 
this debate. Ostrogorsky claims that “inalienable grants of land ... were made to the 
soldiers on conditions of hereditary military service.”^'* With reference to numerous 
other sources, Lemerle maintains that “there was no necessary identity between ... the 
peasant and the soldier,” and believs in a “distinction ... between a holder of the stratiotic 
portion or stratiotes . .. and the fighting man, or strateuomenos . .. maintained by the 
stratiotic portion.Lemerle’s strongest argument is his reference to Constantine VIFs 
own precise interpretation of the term stratiotes as denoting not only “those who are 
assigned to the sacred legions [but also those] who appearing (economically) lacking ... 
have rightfully received the adoreia.”^^ However, this reference could Support Lemerle’s 
point if one attrihutes the term adoreia to the supply of the unproductive military land - a 
thesis which shall be discussed below. Haldon claims inseparability of the right to hold 
the military land and the duty to serve in the army.^^ In his historical analysis of the legal 
content of the strateia, Haldon claims a sort of inversion of the stratiotic rights and duties 
during the tenth Century. He argues that while originally a man’s right to serve in the 
army resulted in the duty to cover the expenses of his military Service from his property, 
from the middle of the tenth Century onwards, a man’s right to hold a share of military 
land resulted in his duty to supply a soldier. The practice of “commutation of personal 
Service and the beginnings of the fiscalization of the strateia into a tax”^* that followed 
this inversion led to a confusion of the transition period which is reflected in the often 
contradictory legislation. This confusion, in turn, is responsible for Lemerle’s interpreta¬ 
tion of the sources concerning the strateia in this period. 

Haldon is unquestionably right in his claim that the fiscalization of the strateia - a 
process which began during the tenth Century - resulted from historical changes within 
the socio-economic structure of the Byzantine farmer dass. He is also right that this 
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process shifted the stratiotic Obligation from man to Iand.^° But the fact that Haldon 
draws such a sharp borderline between the two historical phases of this process (before 
and after 950) makes his comments on these changes too schematic. An investigation of 
this process cannot be approached exclusively from the viewpoint of the chronology of 
historical developments within the farmer dass. In light of Haldon’s views (which com- 
bine the hereditability of the stratiotic duties with the inseparability of the right to hold 
the military land and the duty to serve in the army) such an approach attributes a very 
static character to the institution of strateia. 

Due to the particular importance of this institution in terms of its military and social 
objectives, the strateia had to be flexible. It always had to be easily adjustable to fluctua- 
tions of imperial policies dictated by the instability of political, economic and demog- 
raphic circumstances. At the same time, the legal content of the strateia had to be easily 
adjustable to changes within the individual households that were the subjects of stratiotic 
duties. 

For these reasons, it is necessary to examine the evolution of the relationship between 
the tenant and the beneficiary of the strateia not so much from the perspective of two 
historical periods, but rather from the perspective of the two parallel levels on which this 
relationship developed in any historical period. One of these levels expounds the 
developments within individual households, and the other expounds the developments 
within the entire social dass of free peasants. On the individual level, the relationship 
between the tenants and the beneficiary of the military land could always vary from one 
case to another. Either before or after the year 950 all possible forms of the strateia could 
exist next to each other in any Byzantine village. These forms could ränge from enroll- 
ment in the army accompanied by simultaneous establishment of the stratiotic duty on a 
soldier’s or his family’s property, to a state-arranged tenancy of the stratiotic share when 
a soldier’s line died out or abandoned the land. On the national level, the developments 
within the dass of free peasantry created a socio-economic context for these diverse 
individual cases and - in particular - influenced the ratio of the direct and indirect 
relationship between the producer and the consumer of the income from the military 
land. At this point Haldon is right that this ratio did dramatically change during the tenth 
Century. Yet, concerning the confusing character of the Contemporary sources that Hal¬ 
don thought responsible for Lemerle’s definition of the strateia, there seems to be only 
one explanation. These sources reflect a diversity of the various simultaneously occurring 
phases on these two, closely interrelated levels of the evolution of the strateia. 

INSTITUTIONALIZATION OF THE STRATEIA BY CONSTANTINE VII 

In the novel Peri tön stratiotön, Constantine VII upgraded the strateia, which previously 
was controlled by custom, to an institution of positive law. This institutionalization of 
the strateia ought to be analyzed from the viewpoint of both legal and managerial features 
of the military land. 

The basic legal features of the military land were expressed in the exemption of this 
land from commercial traffic and in the irreversibility of its legal Status. This means that: 
(i) a stratiotic share could not be sold either by its holder or by the fisc; (2) the land on 
which the stratiotic duty was once established, could neither return to its previous Status 
of private property nor turn into property of the state. 

With respect to managerial features of the strateia, Constantine VII introduced an 
obligatory registration of all stratiotic shares in a special military register, and a fixed 
Standard of the market value that a stratiotic share had to meet. The novel Peri tön 
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stratiotön includes no Information as to the techniques of maintaining the register, neither 
has any such register survived as evidence of these techniques. However, the novel 
discusses in full the matter of the Standards. 

The Standard of four pounds of gold (ca 400 modii) was established for a stratiotic share 
to Support a cavalryman or a marine from the three naval themes, and the Standard of two 
pounds of gold (ca 200 modii) to support any other marine. Since a man whose assets 
accounted for at least two pounds of gold was considered wealthy,^’ a cavalryman and a 
marine represented the dass of rieh soldiers within the army. 

The novel does not mention any Standards for an infantryman, or any legal measures to 
protect the land that financed his military expenses. Treadgold explains this omission by 
conjecturing that for soldiers whose property was worth less than two pounds of gold 
“the necessary minimum of land would have been only what they needed to support their 
families and to provide the modest arms and armor of an infantry soldier.” Treadgold 
estimates such “necessary minimum” at about 50 modii, and claims that this minimum 
was protected by the preemption law, reintroduced to the land tenure law by Romanus 
Lecapenus’ novel of 922. 

Hence, since the preemption law applied only to private property which, contrary to 
the military land, could be an object of sale, Treadgold must have assumed that the 
infantryman supported his military expenses from his own land. Yet, Treadgold’s further 
discussion of this matter does not conform with this assumption. While estimating the 
total supply of the military land in Byzantium of this era, Treadgold includes also the 
substandard shares of infantrymen into this supply.” Then, by linking the legal protec¬ 
tion of the “necessary minimum” of land with the state policy of preserving the soldier’s 
Professional quality, Treadgold once again claims that this legal protection was secured 
by two different legal acts: it was the novel Peri tön stratiotön that prevented a cavalry¬ 
man or a marine “from selling so much of their land that they would be forced to do their 
own farmwork”; it was Romanus Lecapenus’ novel of 922 that prevented infantrymen 
from “becoming tenants and hired hands.”” Thus, in his estimation of the total supply of 
the stratiotic land, Treadgold equates the respective “necessary minima” for supporting a 
poor and a rieh soldier into one and the same legal category. In fact, however, Tread¬ 
gold’s comments refer not to one but to two categories of land which supported a soldier: 
(i) private land of an infantryman protected by preemption law, that is, the law which 
applied to sale of peasants’ property; (2) the military land protected by provisions of the 
Peri tön stratiotön, that is, the law which unconditionally prohibited the sale. Only the 
latter category represented an object of the stratiotic duty and was registered as such in 
the military register. 

The novel Peri tön stratiotön also expounds the Institution of partial strateia which 
allowed establishment of the stratiotic duty on substandard shares of the military land. 
Treadgold mentions this institution in his study” but he does not explain how the partial 
strateia originated, and why the concept of partial strateia was introduced to the 
administration of the military land. The paragraph of the novel which clarifies the term 
'stratiotes' partially answers this question. In this paragraph, Constantine VII mandated 
that a piece of unproductive military land could be allotted to an impoverished peasant 
who then received the Status of a stratiotes.^^ Furthermore, Constantine mandated as well 
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that any landowner could request establishment of the stratiotic duty on his property, 
irrespective of whether he or a member of his family had enlisted as a soldier. In this way, 
the Institution of partial strateia allowed establishment of the stratiotic duty also on small 
properties. Hence, next to peasant landowners who covered their military expenses with 
income from their own land, there existed in the rural Community two categories of 
peasants subjected to the stratiotic duty: (i) the prosperous community members who 
assumed this duty at their own request; (2) the destitute community members who 
received the stratiotic Status by an allotment of the military land. 

THE STRATEIA IN LIGHT OF THE COMMUNAL ORGANIZATION 

The Institution of rural community viewed as a basic unit of the imperial fiscal adminis- 
tration was both responsible for maintaining productivity of land within its jurisdiction 
and liable for all fiscal dues attached to this land. It is important to note that in Byzantine 
fiscal terminology the term ‘unproductive land’ did not denote land which produced no 
crop, but land which produced no revenues. Accordingly, a piece of uncultivated barrens 
was categorized as productive when somebody paid tax for it, while a piece of feitile and 
crop producing land could be categorized as unproductive when its holder failed to pay 
the taxes. 

The means by which the rural community implemented the liability for fiscal dues of 
its individual member were, first of all, determined by the legal Status of his land. 
Furthermore, with respect to both civilian and military land alike, these means depended 
on whether or not the insolvent peasant had abandoned his land. According to Byzantine 
law, the persons liable for the taxes due from the abandoned land had the right to 
usufruct that land.^^ Certainly, such a right could not apply to the case where an insolvent 
farmer continued to live in the community and exploit his land. The following discussion 
concerns the similarities and differences between the procedures of Controlling produc¬ 
tivity of these varying categories of land. 

The liability of the rural community for private land 

When an insolvent farmer abandoned his land, the communal liability for this land began 
with the duty of individual neighbors (allelengyon), who were liable for their next door 
neighbor’s taxes in the same sequence as they were entitled to preemption in buying this 
land.If none of them was able to take over this duty, the liability passed to the 
community as a whole. Due to the Statute of limitations for the expiration of ownership 
on the abandoned property of its members, this liability of the rural community lasted 
for thirty years. As the Taxation Treatise attests, only in two cases could the rural 
community be totally exempted from this liability (sympatheia): (i) when the remaining 
members of the community were so poor that any additional tax bürden might force 
them to abandon their own land; (2) when, due to natural disasters, their land was either 
permanently or temporarily rendered unfit for cultivation.’^ After the completion of the 
thirty-year Statute of limitations, any abandoned land became escheated (klasma) and, as 
property of the state, detached from the administration and the liability of the commu- 
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nity. In Order to restore its productivity, the fisc could alienate this land by donation or 
sale. However, the reestablishment of a private estate by such an act did not reinstate the 
communal jurisdiction over the estate. By alienating a piece of the klasmatic land, the 
state created an independent fiscal unit (idiostaton) which was listed in a separate rubric 
of the local land/tax cadaster.“^® This means that if its owner became insolvent or aban- 
doned his property, neither any individual member of the rural community nor the rural 
Community as a whole could be burdened with the liability for his taxes. 

When an insolvent farmer continued to live in the community, the communal liability 
for his fiscal dues did not directly bürden his next door neighbors on the principle of 
reciprocity (allelengyon). Since the insolvent farmer’s land was not abandoned and thus 
not available for usufruct, the liability for taxes due from his land feil upon the commu¬ 
nity as a whole. The community could then shift this bürden onto its members by 
imposing on them the duty to supply the indigent farmer with tools and labor, or to pay 
his taxes, or both. Certainly, such an assignment also generated a liability for its proper 
discharge on the part of the persons subjected to this assignment. But this liability was of 
an entirely different character than the liability in the case of abandoned land. While the 
duty of paying taxes for land abandoned by a community member was balanced by the 
right to usufruct this land, there was no compensation for sharing the fiscal burdens of an 
insolvent farmer who continued to live in the community. Therefore, such an assignment 
acquired a liturgical, compulsory character.“*" 

The liability of the rural community for the stratiotic land 

There are in the literature of Byzantine agrarian history numerous valuable leads for 
exploring the matter of the communal liability for fiscal duties of a stratiotes. Neverthe- 
less, an analysis of this question ought to Start with clarifying two important issues that 
were never addressed before. These issues are: (i) the relationship between the communal 
land/tax register and the register of military land; (2) the legal premises of enforcing the 
communal liability for fiscal obligations of a stratiotes. 

The main point in defining the relationship between the communal land/tax register 
and the register of military land is whether a share of private property on which the duty 
of strateia was established had to be transferred from the communal to the military 
register, or additionally listed in the latter. The practical meaning of this point is which 
state agency would eventually control the execution of liabilities bound to the holding of 
the military land: the rural community, the military authorities, or both. 

Fortunately, the novel Peri tön stratiotön made it clear that a stratiotes had to pay the 
basic land tax, as did any other, civilian member of the rural community. This Statement 
allows for a plausible conjecture that the rural community continued to control the basic 
land tax of a stratiotes through the communal land/tax cadaster, while military authorities 
controlled his stratiotic duties through the military register. Since, from the managerial 
viewpoint, it is difficult to imagine that one and the same share of land could be control¬ 
led by two different agencies, one can assume that the governing body of the rural 
community included also a representative of the local military administration. This 
assumption is consistent with the view of those scholars who believe that the Service of 
strateia could exist and be implemented only within the thematic Organization.“*^ 

“*“ Dölger, p. 116, line 1-23. 
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The procedures and means of executing the communal Hability for the fiscal dues of a 
stratiotes were determined by the legal Status of his land. The land on which a stratiotic 
duty was once established could never be converted to the Status of private or state 
property either by a legal act or by a Statute of limitations.“’^ This suggests that the 
communal liability for the fiscal dues attached to the military land lasted as long as the 
land remained vacant. On the other hand, due to the lack of the thirty-year Statute of 
limitations with respect to the military land, the authorities could immediately pass the 
abandoned stratiotic share to a new holder. However, the authorities were restricted in 
choosing the holder. The state could not reactivate this land by creating an independent 
fiscal unit (idiostaton) detached from communal Organization and communal liability, 
because only this Organization and this liability could secure the continuity of income 
from the military land. 

When a stratiotes failed to produce adequate income from his military share to pay the 
land tax and to Support a soldier, the liability for these duties might bürden the stratiotes 
himself. If, besides the stratiotic share, he owned land which was not registered in a 
military cadaster, the stratiotes was duty bound to cover any shortage of the income from 
the stratiotic share with the income from his private property. Only if an insolvent 
stratiotes had no other sources of income besides the military land might the liability for 
his fiscal dues pass to the rural community of which he was a member. 

The Peri tön stratiotön gives no information as to how the communal liability was to be 
implemented. Yet, the Book of Ceremoniis 2.49-50 suggests that this liability might be 
discharged by the same measures that were applied to an insolvent civilian farmer. This 
source speaks about contributors (syndotai) who had to help an insolvent stratiotes “to 
make up the rate of his strateia.”'^“' However, if stratiotai “fall into complete penury and 
can no longer, even with help of contributors ... serve their strateia, then they are 
exempted (adorenontai) and are transferred to the apellates. The lands ... of these 
stratiotes remain unalienated, assigned and attributed to the fisc, so that if again it 
happens that one of these exempted persons ... should reestablish his Situation ... he is 
reinstated in his strateia.”“*’ 

Hence, in case of an insolvent stratiotes, two kinds of remedy could be applied by the 
authorities: an action to restore the stratiotes’ ability to discharge his fiscal duties, and - if 
such an action bore no prospect of success - an action to replace his fiscal duties with 
active military Service. Therefore, due to the alternative nature of this solution, both 
civilian and military branches of the state administration could be involved with handling 
a case of an insolvent stratiotes. The fiscal authorities would be responsible for securing 
the impoverished stratiotes’ solvency, whereas the military authorities would be respons¬ 
ible for his mandatory enrollment in the army. The provisions of the Book of Ceremoniis 
imply that these two alternative Solutions were mutually exclusive. As long as the con¬ 
tributors’ help was effective, the stratiotes remained in possession of his stratiotic share 
and had no Obligation to serve in the army. When the military remedy became necessary, 
his stratiotic share was exempted from all fiscal duties. Hence, in legal and administrative 
terms, the exempted but not voluntarily abandoned stratiotic share could not be iden- 
tified with the klasma of the Taxation Treatise, but only with the sympatheia, i.e., the 
exempted abandoned property of civilian members of the rural community. Analogically, 


According to De Ceremoniis, 2.50, the duty of strateia could be suspended in exceptional cases, 
such as an appointment for a high office in the Palace or in Hagia Sophia. However, after the death 
of the exempted dignitary, the duty of strateia had to be reestablished on his household. See 
Lemerle, 13^137, 151. 

** Lemerle, 125, 134. 

Lemerle, 135-136. 
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as in the case of the sympatheia, the Community did not have the duty to take over the 
fiscal obligations bound to this land, and the fisc had no right to alienate the share of 
military land which was exempted from fiscal duties owing to insolvency of its holder. 

In sum, the procedures for Controlling insolvency of a stratiotic member of the rural 
Community varied considerably from the procedures for Controlling insolvency of a 
civilian member. As mentioned above, a total exemption of private land (sympatheia) was 
possible only with respect to abandoned land, and only under very specific circumstan- 
ces. In case of their lack, the amount of the taxes due from any insolvent landowner had 
to be paid by other members of the community to which he belonged. Therefore, 
according to the Book of Ceremoniis, 2.49-50, the rural community could control only 
the land of an insolvent stratiotes who was not totally bankrupt and, thus, did not qualify 
for the alternative of military Service. Since such control depended on involvement of the 
contributors, it seems quite obvious that the communal liability for the insolvent 
stratiotai was discharged by providing these contributors. Therefore, the communal 
liability for an insolvent stratiotes who kept on living in the community was identical 
with the community’s liability for its insolvent civilian members. Thus, the contributors 
were nothing but the members of the rural community burdened by the communal 
authorities with the temporary, compulsory assignment to help an insolvent stratiotes 
with their labor, money, or both. 

The communal liability for abandoned stratiotic land was twofold. It comprised: 
(i) the basic land tax which a stratiotes had to pay, as did every other landholder; (2) the 
income from the stratiotic share by means of which its holder supported a soldier. Since, 
with respect to the basic land tax, the fiscal duties of a stratiotes were analogous to the 
duties of any other community member, it seems logical to claim that the liability for this 
tax was discharged on the principle of reciprocity (allelengyon). Similarly, since the basic 
land tax and the duty to support a soldier were discharged by income from one and the 
same stratiotic share, it is also logical to assume that the reciprocal liability was extended 
to this duty as well. Hence, analogically to any case of abandoned civilian land, the 
liability for fiscal duties of a stratiotes must have been balanced by the right to usufruct 
the land. The sequence of persons individually liable for fiscal duties from abandoned 
private land converged with the sequence of those entitled to preemption in buying this 
land. But what was the sequence of persons individually liable for fiscal duties from 
abandoned military land? 

The novel Peri tön stratiotön does not directly answer this question. Yet, the novel 
reveals a sequence of persons entitled to claim revindication of a military share which was 
unlawfully alienated by its holder or seized by the powerful. The list begins with the 
holder himself, his heirs, and his syndotai kai synaichmoi, continues with poverty strick¬ 
en stratiotai of the same fiscal unit (syntelestai aporoteroi stratiotai) and, finally, civilian 
members of the same fiscal unit (politikoi syntelestai). There should be no doubt that the 
sequence of people liable for fiscal dues from an abandoned share of military land did 
converge with this list. 

The sources prove that the abandoned military land could also be totally exempted 
from the fiscal dues. In his analysis of the novel Peri tön stratiotön Lemerle refers to “a 
curious passage of the Peira (XXXVI, 2: Zepos IV, p. 143), [which] having defined the 
fiscal property or state property (demosia), adds laconically omoios kai ta klasmata kai ta 
ex adorion. Now the klasmata are the lands which, having become uncultivated, are 
detached from the communal collectivity and become state lands. Therefore ta ex adorion 
must designate the landed property of a strateia which its holder, fallen into penury, can 
no longer serve, and which then passes to a Status comparable to that of the klasmata. 


Lemerle, 120, n. i. 
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Lemerle’s convincing designation of the unproductive military land as the ex tön ado~ 
riön seems to be corroborated by the following passage of the Peri tön stratiotön: 

We prescribe that not only should those who are assigned to the sacred legions of the 
stratiotes ... be regarded as stratiotes but also those who, appearing (economically) 
lacking as a result of some quirk of fortune, have rightfuUy received the adoreia. They 
will enjoy the same preferential Status ... as the stratiotes strictly so called, and will not 
have the right to seil the properties from which the Service of strateia is done/^ 

It seems clear that the term adoreia employed in this provision denoted the unproduc¬ 
tive military land. The provision itself concerned the policy of reactivation of this land by 
the state administration. The state had the duty to assign the abandoned military share to 
another holder as soon as he became available. Hence, this paragraph of the novel refers 
to an allotment of a share of abandoned military land to a civilian member of the rural 
Community, provided that none of its stratiotic members were able to take over the fiscal 
liability bound to this land. 

The interpretation of the term adoreia suggested here, which equates the adoreia with 
the term ex tön adoriön of the Peira ^6.2, is not in agreement with Lemerle’s understand- 
ing of the formet. With the reservation that “this term, absent from the dictionaries, 
would require a study,” Lemerle defines the adoreia as an “exemption from the dues to 
which the holder of a strateia is normally liable.” In an extensive bibliographical 
apparatus concerning the meaning of the adoreia, Lemerle refers to other authors offering 
various interpretations of this term. One of them translates it as “suspenduntur, cessantur, 
eximuntur, excusantur.”"'^ The fact that these forms are passive might suggest that the 
adoreia represented rather a collective object of an exemption, Suspension, excusation, 
and not an act of exempting, suspending, excusing, as Lemerle maintains. The assumption 
that these terms denote a piece of land being exempted, suspended or excused (from 
commercial traffic? from fiscal duties? from both?) associates by contrast with the term 
ge en dorea of the Ptolemaic administration of Egypt. The ge en dorea represented a 
category of royal land which could be granted to meritorious individuals as reward for 
their Services to the crown.“*^ The negative adoreia, thus, might denote the category of 
lands which, being exempted from commercial traffic, could not be an object of gifts, 
grants or salaries.^° 

Furthermore, if one interprets the term adoreia as an exemption of a poverty stricken 
stratiotes from his fiscal duties, the disussed provision of the Peri tön stratiotön cannot 
corroborate Lemerle’s thesis that the term stratiotes applied to a soldier as well as to a 
peasant supporting a soldier. As Constantine VII explained in this provision, the term 
stratiotes denoted two categories of men: those who actually served in “the sacred le¬ 
gions,” i.e., the soldiers, and those who, due to bald fortune, lost their economic effi- 
ciency and had “rightfully received the adoreia.” If Constantine understood the term 
adoreia as exemption of an actual insolvent holder of military land from his fiscal duties - 


Lemerle, 119-120. Peri tön stratiotön, ß, 23 - 24 : oTQaTicbxag 6e vofii^ecrdai öiaTUJtonpev, oi' 
Tovg xa^oaico(j,evovg pövov xaig lequig XeYecäoi xmv oxpaxKoxciv, akXa yaq öx) xa'i xonxoug, 01 
öid xiva XTJXTig; ereripeiav fotiöeeig ocp-^^xeg döcoqeiag cvöixcog ( 24 ) xexnxqxaoi. xwv anxwv vdg 
xai, xouxoug djtoXaueiv Öixaioü^ev :tQovo[xiO)v, ov anYX<u0onvxeg ouxe Jtaq’ Exeivwv Ttijtpdcr- 
xeodai xd (&v m oxpaxetai ujcTjqexoüvxai, xai. JtoXXö) nXsov nagä xoü ör)(ioaiou. Zepos, Jus 
G.R. I. 224. 

Lemerle, 120, n. i. 

J. Meleze-Modrzejewski, “Regime foncier et Status social dans l’Egypte Ptolemaique, in: Terre 
et paysans dependants dans les societes antiques: Colloque international tenu a Besangon les 2 et 
3 mai 1974 (Paris 1979) 163-188, at p. 168-169. 

Lemerle mentions doreia as gifts on pp. 140, 166, 171, 245. I acknowledge, with thanks, Prof 
T. Miiler’s assistance in double-checking my translation of the Peira, 32. 
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as Lemerle’s thesis suggests - he had no reason to include this provision into his novel. 
Such a Provision would have been unnecessary, because the recipient of the adoreia 
already was a stratiotes who - as the Book of Ceremoniis proves - retained his stratiotic 
Status even if his duties had changed from cultivating a share of military fand to the active 
Service in the army. In addition, there was no need to remind an actual stratiotes that he 
had no right to seil the stratiotic land. Being a stratiotes, the holder of that land was 
already aware of the prohibition; being sent to the army, he had no personal control over 
the land. 

However, if one interprets the term adoreia as the supply of abandoned military land, 
the discussed paragraph of the novel reveals one of the most important aspects of the state 
control over this land. It implies that Constantine VII extended the stratiotic duty to his 
non-military subjects by authorizing the state to assign a piece of abandoned military 
land (adoreia) to a poverty stricken farmer. Certainly, only a legislator could decree (as 
Constantine did in this provision) that the peasant who received a share of abandoned 
military land for cultivation, would also acquire stratiotic Status and, hence, could also be 
calied stratiotes. Such an Interpretation of the term adoreia is in agreement with other 
provisions of the novel which refer to involvement of civilians with the stratiotic duty.^' 
That involvement was, first of all, determined by the fiscal objective of preventing distur- 
bances in collecting revenues from the military land. But one cannot deny that the idea of 
allotting a piece of abandoned military land to a destitute peasant directly relates to the 
Spirit of Roman Republican tradition, in which public land had to serve the common 
good by maintaining soldiers and preventing social degradation of peasants. 

CONCLUSION: RETURN TO OR FURTHER DEPARTURE FROM ROMAN LEGAL TRADITION 

There is no doubt that the Macedonians faced the consequences of the myopic fiscal 
policies of their imperial predecessors who had compensated leniency toward the power- 
ful with oppression of the weak. These policies resulted in the progressive decay of the 
free peasant dass - the most dependable source of land revenues and recruits, and 
disintegration of the rural communities - the basic units of the state fiscal administration. 

Since the harm was done by fiscal Solutions, it had to be reversed by fiscal Solutions as 
well. With respect to private land of free peasants, the Macedonians reintroduced the 
institution of preemption in Order to stop the acquisition of farmers’ land by the powerful 
- a process that kept on weakening the institution of rural Community. With respect to 
military land, Constantine VII exempted this land from commercial traffic in Order to 
stop its misuse by the powerful. As suggested in this study, the legal Status of military 
land embodied all the legal features of public property that had to serve the common 
good of the nation. The specific objectives of this Service were identical with those of the 
ager publicus populi Romani: to populate this land with soldiers and poverty stricken 
peasants in order to strengthen the economic and military potentials of the state. 

As a military treatise Contemporary to the Peri tön stratiotbn proves, the spirit of 
Roman Republican tradition was alive and continued to resurface in Byzantium 
whenever the emperor happened to understand the political significance of the Union of 
land, peasants and soldiers.*^ This source directly refers to the benefical impact of the 
Macedonian legislation upon the morale of the army and points to the classical roots of 
this legislation. 

«What arouses enthusiasm [of military men], increases their courage, and incites them 
to dare what nobody eise would dare is the fact that their own households and those of 


Lemerle, 121-122, 125-127, 154-155. 

G. T. Dennis, ed., Three Byzantine Military Treatises (Washington, D.C. 1985). 
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the soldiers serving them and everyone about them possess complete freedom. This has 
provided them security and protection from the beginning and from antiquity. You will 
find that this has been legislated by the holy and blessed emperors of old and is written 
down in the tactical books. In addition to freedom, though, they should enjoy proper 
respect and not to be despised and dishonored ... [by abuses of] tribute-levying manikins 
who contribute absolutely nothing to the common good, but whose sole intent is to wear 
down and squeeze dry the poor and from the injustice and aboundant shedding of the 
blood of the poor ... störe up many talents of gold.»” 

From a historical perspective, one can associate the policies of Constantine VII with the 
fiscal reform of Nicephorus I and Interpret these policies as a further Step in the same 
direction. In his reform, Nicephorus I aimed at reversing the economic consequences of 
his predecessors’ fiscal favoritism with respect to the powerful, the inefficiency of tax 
collectors and widespread tax evasion. By ordering a new census and the obligatory 
registration of taxpayers, Nicephorus I sought to secure fiscal discipline as well as fiscal 
justice. By colonizing the reconquered territories of the empire with empoverished far- 
mers, he aimed at revitalizing the demographic base for recruitment and land revenuesd^ 
On the other hand, the Treatise on Skirmishing indicates that any poor soldier could lose 
all his property and be reduced to poverty in the course of collecting taxes by corrupt 
bureaucrats. Therefore, Constantine’s idea of turning a poor farmer into a stratiotes and 
protecting a stratiotic share when its holder became insolvent did implement in multifold 
ways the classical Roman tradition of the common good by fair and just agrarian policies: 
(i) an empoverished farmer would settle down on the stratiotic share with his family and 
thus make his land available to the community; (2) the community would not have to 
employ compulsory measures for keeping this land productive; (3) the bankrupt farmer 
would be prevented from social degradation; (4) a share of abandoned military land 
would regain its productivity; and (5) the stratiotes in active Service would not have to 
worry about the economic fate of his household. 

Unlike Justinian, Constantine VII did not long to restore the classical purity of his legal 
System. On the contrary, he further departed from Roman institutions whenever he 
found them to be in conflict with his own perception of justice and equity.” Hence the 
resemblance between the ager publicus populi Romani and the military land of the novel 
Peri tön stratiotön did not derive from Constantine VII’s aspirations to reestablish the 
classical legal System in his empire, but from the sameness of his and the Republican 
Roman concepts of the common good, and the role of land in its implementation. It was 
this sameness that resulted in the sameness of goals in their respective socio-economic 
policies, and eventually, the sameness of the institutions by which these policies were to 
be carried out. Nevertheless, it is important to note that while in Republican Rome it was 
the legal Status of the land that determined the fiscal policies concerning its exploitation, 
in the Peri tön stratiotön it was Constantine’s fiscal policy that determined the legal Status 
of the military land. More specifically, whereas in Republican Rome the public land 
served ex lege the common good by maintaining soldiers and landless peasants, under 
Constantine’s legislation the opposite was true: any piece of land that maintained soldiers 
acquired the Status of public land. 

These varying circumstances behind the origins of the ager publicus populi Romani and 


Dennis, ibidem, quotation on p. 127. 

W. T. Treadgold, The Byzantine Revival 780-824 (Stanford 1988) 117-118, 126, 130-131, 149- 
152, 160. 

** For instance: he replaced the Roman laws, in which punishment for manslaughter was deter¬ 
mined by the criminal’s social Status, with laws in which the severity of punishment was determined 
only by seriousness of the crime. 
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Constantine VII’s military land, are both legal and political. The legal System of Republi- 
can Rome was marked by an untouchable borderline between public and private prop- 
erty. This classical borderline ceased to be an obstacle for the state’s intrusion into the 
sphere of citizens’ private property in the Late Roman empire and kept on disappearing 
in Byzantium.^^ Constantine VII wanted to restore this borderline for exactly the same 
reasons that determined the existence and exploitation of public land in Republican 
Rome. Yet, he was unable to do so by any direct legal mandate, because there was no 
public land in the Byzantine empire of that era.^^ 

This total lack of public property in medieval Byzantium resulted from internal and 
external developments. The internal developments started with the fiscal policies of the 
late Roman and Byzantine rulers who had replaced the democratic concept of the popnlus 
with the authoritarian concept of the imperium. Working hand in hand with those 
policies were the self-centered interests of the powerful, for whom exploitation of any 
land was the fastest way to increase their wealth. Certainly such policies were not an 
isolated phenomenon in socio-economic history, to mention only the abuses of public 
land in Republican Rome. Yet, there was a substantial difference between the Gracchi’s 
and Constantine’s potential to stop the abuses. While the revolutionary movement of the 
Gracchi struggled to enforce the existing law, a Byzantine emperor of these times had to 
enact an equiparent law. Prior to Constantine VII, none of the few emperors who under- 
stood the danger of these developments had ever tried to restore the concept of public 
land. The inability to do so on the part of Constantine’s predecessors was directly bound 
to the external causes for the disappearance of public land in Byzantium. The ager 
publicus populi Romani was the land conquered by Rome in wars. Its supply increased 
along with the territorial expansion of the ancient Urbs, and, eventually, its defense and 
exploitation became a significant issue of Roman administration. On the other hand, 
Byzantium of the era under discussion not only lacked the potential to gain new land, but 
also the potential to reconquer the lands lost to the barbarians, the Persians and the 
Arabs.^* Therefore, when Constantine VII found it necessary to stop the economic 
decline of the empire by reintroducing to his fiscal policies land exempted from commer- 
cial traffic, he had to create a supply of such land from the existing resources. Since all 
these resources were objects of private ownership of individuals, the emperor, or the fisc, 
Constantine had to recreate this category of land by a decree. 

If one comes to the conclusion that the legal Status of Constantine VII’s military land 
was analogous to that of the ager publicus populi Romani, one must also conclude that the 
stratiotes of the novel Peri tön stratiotön must not be defined as the owner of the military 
land. Analogically to the Roman ager publicus, the Byzantine military land was public 
property, and, consequently, it could not be an object of individual ownership. These 
conclusions would indicate, in turn, that Constantine VII had returned to classical 
Roman institutions in an effort to enforce his fiscal policies. 

Yet, this analysis of the strateia cannot stop at this point for two reasons. The first one 
is that all the Byzantinists who have studied the Institution of strateia called the stratiotes 


See note 7 of this paper. 

In the literature, the term ‘public’ happens to be applied to imperial domains or to the land 
owned by the state. The imperial domains which represented private property of the emperor, and 
the state land which respresented corporate property of the state, could be alienated in accordance 
with the fiscal policies of their respective owners. The public property was the property of the 
nation; the state’s control over this land was limited only to the duty of protecting it against misuse 
for private benefit. 

Except, perhaps, Nicephorus I, who wanted not only to reconquer the lost territories, but also 
to gain new ones, see Treadgold, Revival, 149. 
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‘the owner’ of his share of the military land.^^ It is important to note that even if their 
views differ from the views offered in this study, this difference merely concerns the 
theoretical aspect of the relationship between the stratiotes and his share of military land. 
In practice, this purely dogmatic difference of the stratiotes’ legal Status did not reflect 
any actual difference in his daily, working relationship with that land. This relationship 
was not without precedent: there was no practical difference between the ownership and 
perpetual possession of land in post-classical and late Roman times, or between the 
ownership and emphyteutic rent of a Byzantine paroikos of the fisc.^ However, this 
difference in the views of the legal Status of the stratiotes has significant implications for 
defining the legal background of the strateia. The thesis ciaiming ownership of the 
stratiotic share indicates that institutionalization of the strateia cannot be interpreted as a 
return to classical institutions, but rather as a further step in the departure of Byzantine 
land tenure law from the classical institutions. Hence, the second reason for expanding 
this analysis is to examine the institution of strateia in its historical context, and thus to 
establish its place and role in the legal development of this era. 

This analysis is reduced to the question of whether the proprietary rights involved with 
the strateia can be compared with the institution of divided property, the core of feudal- 
ism of the Carolingian West. Such an inquiry should throw some light on the problem of 
whether, as some Byzantinists argue, the themes and the strateia can be interpreted as 
Symptoms of transforming Byzantium into a feudal society.^' A broader discussion of 
this problem would exceed the scope of this study. More importantly, such discussion 
must be preceded by in depth studies of two issues: what the authors of this theory 
understood by ‘feudalism’, and what is the stand of today’s medievalists on the problem 
of feudalism; this complex and diversified period of the West European Middle Ages has 
become the object of rethinking in European and American scholarship since the 19705.^^ 

What is divided property? The feudal relationship between two persons began to 
appear in the West during Merovingian times in two ways. Either a peasant sought the 
protection of a powerful landlord, or a powerful landlord, a duke, or the king sought the 
Services of a person from a lower social stratum. Whether initiated ‘from below’ or ‘from 
above’, this relationship was established by a contract, and therefore it was purely per¬ 
sonal. Later on this relationship became hereditary, and military aid to a lord became the 
dominant element of Services sought from above. Also, gradually, the vassal’s possessory 
rights to the land that he received from the lord (beneficium) grew stronger. All elements 
and conditions of the relationship between a lord and a vassal were controlled by custom, 
until a copy of Justinian’s Digest was found in Italy at the turn of the eleventh Century. 
This event instigated excessive studies of Roman law by medieval jurists who employed 
all their hermeneutic skills to squeeze this customary relationship into the framework of 
the Roman legal system. What resulted from these endeavors was the concept of divided 
property which combined the dominium directum (of the lord) and the dominium utile 
(of the vassal) into one legal Institution.^’ 


Except Ahrweiler, Administration, 15, who refers to a holder of the strateia as a ‘titulaire’, 
while Lemerle, 150-189, defined the stratiotic share as ‘conditional property’. 

^ Danuta Görecki, A Farmer Community of the Byzantine Middle Ages: Historiography and 
Legal Analysis of Sources, Byz. Stud. 9 (1982) 169-198, at p. 194. 

For bibliographical references see Lemerle, 89 n. i, 115 n. i. 

See, e. g., W. Goffart, From Roman Taxation to Medieval Seigneurie: Three Notes, Speculum 
47 (1972) 165-187, 373-394, with references to basic literature; Elisabeth Brown, The Tyranny of 
the Construct: Feudalism and Historians of Medieval Europe, Amer. Histor. Rev. 79 (1974) 1063- 
1088; Th. Bisson, The Problem of Feudal Monarchy, Speculum 53 (1978) 460-473. 

^’F. L. Ganshof, Feudalism, transl. P. Grierson (London 1952) 16-19, 41-42, 117-118; J. S. 
Critchley, Feudalism (London 1978) ii, 19. 
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As in the feudal relationship between two parties, there were two ways of entering the 
stratiotic contract; from above, by allotment of the military land to a stratioteSy and from 
below, by a request of an individual landowner to make his property an object of the 
strateia, As in the feudal relationship, the stratiotes could neither alienate his military 
share nor be deprived of it even in case of his insolvency. 

However, these similarities are deceptive. The feudal relationship between the person 
who enjoyed the dominium directum and the person who enjoyed the dominium utile of 
the same piece of land was always personal. Even in the case of a ‘ladder* of lords and 
vassals serving the same king or duke, the relationship between the two dosest steps of 
this ladder always remained personal; no one in the middle could ever play the role of an 
agent between its top and its bottom. The relationship between a stratiotes and the owner 
of the land on which the stratiotic duty was established cannot be defined as personal. If 
the strateia was established on imperial property, the relationship between the emperor 
and the stratiotes was, as a rule, implemented by a network of state agencies. If the 
strateia was established on state property, a personal relationship between the direct 
owner and the utilizing owner could never take place, because the state was not a physical 
person. Neither could such a relationship exist if the strateia was established on private 
property, because the owner of land and the stratiotes who held that land were one and 
the same person/'^ The inalienability of the feudal beneficium and the share of military 
land are not comparable either. The principle of inalienability of the former developed 
from reciprocal chivalry and loyalty between the parties, in order to enable them to fulfill 
the obligations of their contract. The principle of inalienability of the military land was 
decreed by law in order to prevent misuse of this land by the powerful. Therefore, it is 
difficult to consider the Byzantine practice of granting military land to soldiers, and to 
peasants who supported soldiers, as evidence of the emerging feudalism in Byzantium of 
this era.^^ 

This assertion conforms with that of Karl Zachariä von Lingenthal, who closes his legal 
analysis of the relationship between the wealthy and the poor landholders in Byzantium 
with a reference to the parallel development in the West. Indeed, Zachariä notices some 
similarities between the eastern and Western forms of land tenure. Yet, he stresses the 
delusory character of these similarities and singles out dissimilarities forcefully. “The 
most essential difference [between the East and the West] is that the genuine (eigentlicher) 
feudalism was alien to the Byzantines.”^^ 


The discussed relationship must not be confused with the personal relationship between a 
producer and a consumer of income from the military land. 

Angeliki Laiou-Thomadakis, Peasant Society in the Late Byzantine Empire (Princeton, N J. 
1977) chapter i, passim, mentions cases of land tenure in the thirteenth Century Byzantium which 
might resemble the divided property (e.g., when a landlord was granted property of land already 
populated with peasants who individually owned their shares). Such cases, however, call for a 
careful legal scrutiny in order to establish whether the relationship between the big and the small 
owners of the same piece of land could be considered feudal. Furthermore, the institution of divided 
property is an indispensable but not the only feature of feudalism. From among other features, 
scholars emphasize continuity of tradition and the power of the state Organization in Byzantium 
(e.g., Lemerle, p. 26); W. Goffart, Old and New in Merovingian Taxation, Past and Present 96 
(1982), 3-21, emphasizes lack of such continuity in the Western fiscal policy: “In the early Frankish 
kingdom ... the public prerogatives that had animated Roman taxation - the right to manipulate the 
System by legislation, to Supplement dwindling sources of income by new levies, to curtail evasion, 
to refine coUecting mechanisms - had all been left behind somewhere in the fifth Century” (p. 15). 
K. Inoue, Voraussetzungen für den byzantinischen Feudalismus, Rekishi Hyoron, 464 (1988) 94- 
100 (in Japanese, privately distibuted in German translation) points to the bureaucracy as to one of 
the main factors preventing the development of the feudal institutions in Byzantium of this era. 

Zachariä, Geschichte 276-277, quotation at p. 277. 
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In conclusion, the similarity between the stratiotic land and the ager publicits populi 
Romani justifes the assumption that, in implementing his fiscal policies, Constantine VII 
reached for classical, well tested legal measures. This assumption becomes even more 
credible due the fact that the feudal Institution of divided property could not be applied 
to a share of military land. All this is compatible with the general and widely accepted 
notion of the historical continuity of Roman institutions in Byzantine internal history. 
As Moravcsik stated: “Although the Byzantine culture was fully marked with the Greek 
imprint, the Roman traditions kept on living in [the empire’s] public, administrative and 
social Organization.”^^ 


G. Moravcsik, Einführung in die Byzantinologie (Darmstadt 1976 ) 17 . 
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LES OHEA ET LES FONCTIONNAIRES NOMMES TßN OSEQN: 

LES SCEAUX ET LES ETOFFES POURPRES DE SOIE APRES LE 90 SIEGLE 

BARBARA KOUTAVA-DELIVORIA/ATHLNES 


Les etoffes precieuses de soie' et surtout celles teintes en pourpre - signe caracteristique 
de la richesse et de la grandeur de la cour imperiale et de la haute societe byzantines'' - 
servaient non seulement ä Phabillement mais aussi au decor des lieux officiels ecclesiasti- 
ques et lai’ques dans des circonstances exceptionelles^, de meme qu’aux cadeaux de valeur 
des amis byzantins ou etrangers"* de Pempereur, comme en temoignent souvent les 
sources et aussi la forme et la qualite des quelques rares trouvailles sauvees^ Rien que ces 


^ Une vue d'ensemble sur la soie et les etoffes de soie existe dans R. S. Lopez, Silk Industry in the 
Byzantine Empire, Speculum 20 (1945) 1-42. V. aussi A. Guillou, La soie du catepanat d'Italie, 
Travaux et Memoires 6 (1976) 69-84 = Culture et Societe en Italie Byzantine (VIe-XIe siede) XII, 
Variorum Reprints, London 1978. Sur les corporations des marchands et des fabricants de soie voir 
plus bas p. 179, n. 12. 

^ Parmi les nombreuses references dejä connues existant dans des textes byzantins ou etrangers 
[cf. par exemple les denses — et pour cause - mentions dans le «De cerimoniis aulae byzantinae» de 
Constantin Porphyrogende — specialement les chapitres sur Paccueil (boxT]) des drangers [par 
exemple twv Ttapd xov ’Apepipvfi djto xf\q Tapaou 8 >. 0 övtcüv Ttpraßecov ou tfjg xr\g 

TcooEvqg (De cerimoniis, ed. J.Reiske, Bonnae 1829, 570-588 et 594-598)] ou le texte de Harun 
Ibn-Yahia (v. A.A. Vasiliev, Harun ibn-Yahia and bis description of Constantinople, Seminarium 
Kondakovianum V (1932), 149 sequ.)], ce qui est ecrit sur Danielis et la grande richesse d’babille- 
ment - ifxaTLOfXtt) . .. JtXo'UTOv JtoXuv -, qu’elle a offert au jeune et encore inconnu Basile Macedo- 
nien pour contribuer ä son ascension sociale et sur les biens en vetements - KZQiovaiav ... 8V 
.. .ea^TL T£ ... - (Theophanes Continuatus, loannes Cameniata, Symeon Magister, Georgius 
Monachus, ed. Imm. Bekker, Bonnae 1838 228,4-5 320,23-321,1), qu’on souligne particuliere- 

ment en estimant sa fortune apres sa mort, est caracteristique. 

^ Voir par exemple Pornement d'un endroit en plein air ä Poccasion du mariage de Marie, petite 
filie de Romain Lecapene et de Pierre, fils et successeur du Bulgare Symeon: xfj tqitt) öe tou ydp-ou 
fipepa EJtOLqoEv 6 ßaaiXeug Ttopavög sucoxiav Xafxjipdv ev xf\ twv nT)Yd>v cutoßaBpa, Jtegi- 
xoopf|aag auTf|v uKpaapaat oripixoig (Theoph. Cont. 414,10-13). 

Cf. par exemple De cerimoniis 469, 470, jtepi twv ojcocrrEXXofxevcov eig eOvixong Xöyü) ^evtov 
ou le xttü)v dXouQyiöog XQ^o^bö^TOg, qu’etait remis par Pempereur au nobilissime lors de sa 
nomination [N. Oikonomides, Les listes de preseance byzantines des IX^ et X^ siecles, Paris 1972 
(dorenavant N. Oikonomides, Listes) P97,i3] ou des cadeaux ä Poccasion de la fete de Brumalia, De 
cerimoniis 607 (pareille reference dans Theoph. Cont. 457,6-8, le texte plus bas p. n.) ou des 
donations aux eglises xai i)(pd0paöLV, Theoph. Cont. 452,16-17. Cf. aussi xd exaxöv ß^arxia 
offerts ä Henri IV (Anne Comnene, III,X,4 p. 134,7) ou un vetement o^u — «vestem oxi» - offert ä 
Monte Cassino par Alexis I Comnene [Chronic, monast. Casin. IV, 17 (L. Muratori, Rerum italicar- 
um scriptores IV)]. En rapport est aussi Penregistrement des etoffes byzantines parmi les tresors 
ecclesiastiques: «blattin» ou «blatta Byzantea» ou «Byzanteo» (L. Duchesne, Liber Pontificalis Paris 
1886-1892, II, 9,5555>57)77?78 ou «blattin-blathin, blatti» B. 4 1.7; 9 1.6,10 «bizanteum»; r6 i.i; 55; 
58-63; «blattium» 418 1.21; 500 1.2 en suivant les indices de C. Vogel, Additions et Corrections, 
Paris 1957), «pannum imperiale de Romania, pannum rubeum» ou «violaceum de Romania» [Aug. 
Molinier, Inventaire du tresor du Saint-Siege sous Boniface VIII (Extraits de la Bibliotheque de 
l’Ecole des Chartes, annees 1882-1888, Paris 1888, 94,96,104,105,109)], «imperiales purpuras» 
(L. E. De Riant, Exuviae sacrae Constantinopolitanae II, Geneve 1878, 198-199). 

^ Cf. les vraiment rares mais caracteristiques morceaux d’etoffes byzantines par exemple ä Colog- 
ne ou ä Aix-La-Chapelle ou ä Bamberg. Ces morceaux, souvent en mauvais etat, ne cessent pas 
d’etre examines minutieusement par les specialistes. Cf. par exemple Marielle Martiniani-Reber, Le 
theme du Cavalier Chasseur d’apres deux soieries byzantines conservees aux musees de Liege et de 
Lyon, Byzantion 55 (1985) 258-266, oü on peut aussi trouver une Bibliographie plus recente sur les 
textiles du moyen äge. 
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emplois des etoffes suffisent ä montrer V importance particuliere, qu'elles avaient pour les 
byzantins. On a dejä signale le vif interet de i’etat, qui s’exprimait par le controle de la 
production et de la diffusion des etoffes — tres cheres mais tres demandees - tant ä 
Texterieur que dans l’empire et dans Constantinople meme. Nous avons une expression 
diachronique de cet interet dans les nombreuses mesures legislatives, qui de temps en 
temps sont instituees: il est caracteristique que, dans le Codex Theodosianus, dans une 
disposition des empereurs Theodose et Valentinien les dispositions contre les infractions 
concernant la pourpre sont dejä qualifiees «innombrables»^. Le controle, et le marquage ä 
sceau des etoffes, au moins pendant Tepoque byzantine moyenne, par des employes 
delegues, les pixcoxaL et les ßouX,X.a)xar est encore significatif. Temoins de cet usage des 
sceaux, restent les noms des etoffes precieuses, qu"on trouve dans les textes medievaux de 
rOrient et de TOccident (des le 9^ siede): siglaton, siklat, siglatoun et d’autres semblables 
(<aLYX,äxov<sigillatum = marque d'un sceau)^ Les inscriptions tissees sur les morceaux 
des etoffes byzantines ä fond couleur pourpre (jtoßcpt^paepta), qui existent encore, 
constituent un autre indice: eiles portent, les noms des empereurs pendant le regne 
desquels elles ont ete produites et, dans un cas, ceux des employes competents^. En 
dehors des autres buts, que probablement servaient ces inscriptions - par exemple dater le 
produit -, je crois que, de toute fa^on c’etait une sorte de certification de Pauthenticite de 
ces objets chers, tout comme les abreviations CONOB, THESSOB [la veritablement en 
or (= ößpu^ov) monnaie de Constantinople, de Thessalonique] et d’ autres analogues 
attestaient l’authenticite des monnaies d"or, sur lesquelles elles etaient gravees. D’autre 
part cette marque d’authenticite ne risquat pas d’etre changee ou detruite comme pouvait 
r etre un sceau de plomb. 

Nous rencontrons, des la haute epoque byzantine, des personnes, auxquelles hetat avait 
donne le pouvoir de controler le mouvement de la soie et des etoffes de soie, Le comes 
commerciorum, les xoppeQXidQioi les - d’une maniere «impersonnels» - ßaai- 


^ Th, Mommsen-P. Krueger, Theodosiani libri XVI cum constitutionibus Sirmondianis et leges 
novellae ad Theodosianum pertinentes I/2, Berolini 1952 (3), X. 20,18 (436 Mart. 8) = P. Krueger, 
Codex Justinianus, Berolini 1906, XI. 9,5, L'intention de restreindre l’usage des etoffes pourpres est 
accordee dejä ä Jules Cesar. Auguste Pa permis seulement aux senateurs et fonctionnaires. Cf, 
K. Schneider, purpura, JtOQCpUQa, Pauly-Wissowa RE XII, 2, col. 2009—2018 et surtout col. 2010. 

^ Cf. ’EjtaQXt>tdv BtßX-tov (Le livre du prefet), VIII 3 ed. J. Nicole, Geneve et Bäle 1984 et 
reimprime avec une introduction de L Dujcev, Variorum Reprints, London 1970 et le traite (Kleto- 
rologion) de Philothee oü il y a des ßouXXcoxai parmi les titres «soumis» ä Peparque de la ville 
(uTCOTEiaxTai), N. Oikonomides, Listes P 113,19. V. aussi G. Spyridakes, Tö zQyov xoü p-itcoTOU 
xaxd TÖ ’EjtapxLXÖv BißXiov Aeovxog toü Socpoü, Melanges Octave et Melpo Merlier t. II, 
Athenes 1956, 417 sequ. A remarquer aussi le passage i|xdTLa dveu xfjg xoü ejtÖQXO'u ßouXXqg dans 
'EitaQxiKÖv BißA-iov, VIII 9. 

^ Cf. ma communication: Siklat, siglaton, oiyXaxoVy sigillatum au 2® Symposium International de 
Sigillographie byzantine, Athenes 16-17 Mai 1988. V. aussi les «plumbea bulla», «pallia plumbo 
signata» de Liutprand eveque de Cremone, J. Becker, Die Werke Liudprands von Cremona, Han¬ 
nover und Leipzig, ^1915 dans les Scriptores rerum germanicarum in usum scholarum de Monu- 
menta Germaniae Historica 203-212 et surtout LIII-LV et LXIII-LXV de Relatio de legatione 
Constantinopolitana. 

^ Cf. Petoffe de Siegburg (fond violet-lions) TEnC Tcop.avo'ö xai XQioxocpcoQOU xcöv q)LkoxQiöX(OV 
öeojtoxcbv, (Romaine Lecapene et son fils Christophore) — Petoffe d"Aix-La-Chapelle (fond pourp- 
re-elephants) TEjti Mix(afiX) JiQipixfqQiou) xoixfcoviTou) x(aL) eiöixoü IlexQOU dQxov(xo5) 
TOU Zeu^qjtou ivö(txxi(bvo5) (fin du 10^ siede) — Petoffe de Düsseldorf (fond pourpre-lions) 
’Ejtl Ktt)vaxav(xLv)ou xai BaoiXELOU xwv cpi^-oxqtOTCov öeajcoxwv (Constantin VIII-Basile II); 
V.J, Ebersolt, Les arts somptuaires (Paris 1923) 78—82 et W. F. Volbach au W. F. Volbach - 
J. Lafontaine-Dosogne, Byzanz und der christlichen Osten [Propyläen Kunstgeschichte, 3.] (Berlin 

1968) 193-94- 
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Xixa xofi^ABQXia et les yeviTiol xo|i[iE0XidQLOL^° remplissent successivement, du 
46 au 96 siede des roles analogues. 

On rencontre dejä, des le je siede, des sceaux des personnes compdentes specialement 
pour le controle de la production et de la diffusion des predeuses etoffes de soie de 
couleur pourpre (Tableau i.), de ßA^axTia". Leurs possesseurs s’appellent aQX(^y ou 
diQXOVTe(; xov ß>.aTTiou'^ et apparaissent seulement jusqu’au 8e siede-debut du 9e 
siede. D'autre part, au debut du 9e siede, les xop,p,8QXidQioi cessent d'avoir leurs 
andennes competences sur la soie et les etoffes de soie^\ Pour la periode qui suit, nous 
nous trouvons devant une contradiction: d"une part le manque d’informations sur les 
offices relatifs et de Pautre un intense interd de Petat. Dans le Livre du prefet par exemple 
(oü on parle de X£XCO?iuueva simplement ou xexoo^-upeva ß^iaxtia ou - c’est ä 

dire des especes pour lesquelles existait un obstade, une difficulte, une interdiction de 
vente) ou dans Pepisode de la tentative manquee de sortie dandestine d’ etoffes predeuses 
pourpres par Liutprand (xcoXuö|iEva - «pretiosissimas pupuras»)'^ on trouve des preuves 
significatives d’un interet vif et d’une Organisation bien developee. Le temoignage prove- 
nant de la meme epoque sur leur Conservation dans un bätiment du palais, le KaQiavög^^, 
revde egalement du soin particulier apporte ä ces etoffes precieuses. Paralldement, les 
plus splendides morceaux, d’ etoffes, que nous possedons aujourd’hui, proviennent de la 
periode de la dynastie macedonienne (867-1057). II existe aussi Popinion, que pendant 
cette periode Part de tisser etait, ä Byzance, ä son apogee*^. 


Leur juridiction precise et Pepoque oü ils apparaissent est determinee par N. Oikonomides, Silk 
trade and production in Byzantium from the sixth to the ninth Century: the seals of kommerkiarioi, 
DOP 40 (1986) 33-53 (dorenavant N. Oikonomides, Silk trade and production-kommerkiarioi). 

«BXaxTtov» < blatta = une matiere colorante preparee ä partir de differentes sortes de coquilla- 
ges appelles generalement JtOQq)ÜQa. V. K. Schneider, ibidem et surtout col. 2010. V. aussi Ph. Kou- 
koules, Bu^avTLVüJV Btog xai noXiTiopog t. A'- 2 T' Athenes 1948-1955 (dorenavant BBIl), B2 39. 
Le mot survit en dehors des cas mentionnes par Ph. Koukoules dans le mot ßX.avTi, qui signifie, une 
tache de la peau de couleur pourpre - caractere congenital d’habitude sur le visage - (le mot ne se 
trouve pas dans les dictionnaires), d’oü les prenoms BXavrög et Bkavxfjg. Cf. d’ailleurs Pusage 
identique des mots JXOQqpÜQa, qui qualifie une affection de la peau de couleur caracteristique, et 
(pOLVL^Lg-EO)g pour la rougeur de la peau (du futur du verbe cpoiviaaw, v. aussi Ae^ixöv xqg Soüöag 
SV. ßdppa SaQÖtavixöv, Ada Adler, Suidae Lexicon, Lexicographi Graeci I, partes I-V, Stuttgart 

1971* 

Cf. Tableau 3. Nous avons vingt deux (22) sceaux, qui appartiennent ä un otgycov - 17 sceaux - 
ou ä des QQXOVxeg xoü ßXaxxiou - 5 sceaux - (le nombre des sceaux dans tout P article, concerne les 
formes des textes et pas les exemplaires du meme sceau, qui sont quelques fois plusieurs). Le sceau 
No 23 EOXEJCXOQL xtüv ßXaxxLCOV a d*apres P opinion de W. Seibt «la legende tout ä fait incertaine» 
(v. Corpus II). V. aussi N. Oikonomides, Silk trade and production-kommerkiarioi appendix I, The 
Blattion 50-51 et n. 96. 

V. N. Oikonomides, Silk trade and production-kommerkiarioi, 49-50. 

Cf. "EjcaQX^'Xbv BißX.iov, x(bv xexw^-upevcov IV i, XExa)X.u[i£va tp-axia IV 8, ßXaxxia xexcoXu- 
[XEva VIII I. D’ailleurs sur les vingt deux (22) chapitres du Livre du Prefet les six (6) - du IV au IX - 
se rapportent ä des marchands d’etoffes, aux produits faits d’etoffe et aux matieres textiles: ßEOfXLO- 
JtQaxai (marchands de vetements), JigavöiojtpdxaL (marchands de vetements importes de Syrie), 
pExa^ojTQdxai (marchands de soie), xaxapxdpiOL (appreteurs de fil de soie), öqQtxojtpdxai (fabri- 
cants d'etoffes et de vetements de soie), piGavEtg q oOwvtoJtQdxai (lingers). Sur les corporations de 
ces marchands v. An. Christophilopoulos, Tb ’EjcaQX^^bv ßißXiov Atovxog xoü 2 o(poü xal ai 
2 uvxexviai ev Bu^avxiü), Athenes 1935 et D. Simon, Die byzantinischen Seidenzünfte, B. Z. 68 
(1976) 23-46. 

Les bagages de Liutprand ont ete controles deus fois: une ä Constantinople et une ä Corfou. Cf. 
J. Becker, ibidem. 

Cf. Theoph. Cont. 139,20-140,14 6 Kaptavog... ö xal xQ^ip-axt^cov öTjfxepov ßenxtdetov xcäv 
djto 0 T)aauQi^opevcov jiejtkcov [ex] (rqQixöiv - le KaQiavög ... qui aujourd’hui est le vestiaire des 
Voiles de soie accumules. 

Cf. W. F. Volbach, J. Lafontaine-Dosogne, ibidem 192. 
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Contrairement ä tous les elements precedents, le temoignage des sceaux parait vraiment 
pauvre. Nous avons deux xoDpatcoQ Tf]5 pexd^ecog (lo^ et ii^ siede) et deux ßaöi>.iHÖ 5 
votdQio? tri 5 pexd^eog et ii^ siede)^* et ceux concernant aussi les etoffes 

dpx^^v xov XQ'iJOfoxX.dßoiJ (lo^-ii^ siede), JtQipiHf|Qiog xoa3 Qa^puov et xotöTOi^X-dgiog 
X(öv ;rop(pVQOJCCoA,a)V (lo^ siede) La specialisation des charges des possesseurs de ces 
sceaux temoigne dejä d’une distribution de travail comme aussi d’une Organisation et d'un 
soin plus systematiques. Mais le Schema parait incomplet: chose etrange, on ne voit point 
de Service competent en etoffes pourpres ressemblant ä celui des aQypvxeq xou ßX.ax- 
XLOU. 

En ddail, gräce aux sceaux, on peut signaler une xouQaxcoQiaxf)? pexd^ecog^®, qui 
avait comme attribution au moins tout ce qui concernait 1’ approvisionnement, le traite- 
ment et la vente de la soie, auxquels se referent les chapitres IleQi pexa^onpaxcov - qui 
faisait le commerce de la soie - et IleQi xaxapxaQLCov - qui traitaient les cocons de soie 
pour en fabriquer le fil propre ä etre tisse - du Livre du prdet^\ 

Les possesseurs des autres sceaux paraissent avoir des charges plus limitees. L’dqx^'v 
xcbv xpt^O'OxXaßapicov^^ s’occupait de XQ^crdxLaßa^^, especes d’ etoffes ou de vetements 
ornes de bandes brodees d’or, oeuvre de X0^(>ox?iaßdQiOL'"^ [le terme ^gvoonka^ov n" 
indique pas, je crois, un bätiment - sur lequel nous n’avons d’ailleurs aucune mention - 
comme le suppose le commentaire du Corpus. L’usage du singulier n"est pas dränge: on 
n’a qu*ä se souvenir au moins de VaQ%(X>v xou ßX.axxiou^^]. Le :tQi|xtxf|Qi05 xou Qaqpeiou 


V. Tableau 3. numeros 24, 25 (xonpaxcop) et 26, 27 (voxdpiog). 

II y a aussi des sceaux de personnes, qui exercent des professions, qui ont pour objet les 
etoffes. Cf. Tableau i. Quelques-uns - abusivement je crois - sont classes parmi les fonctionnaires 
de Tdat dans le Corpus II: aqQLXOJCQdxTig (^j/), öX.oöTiQtxojxpdxTig (^57), ßeaxtojtpdxTig (659), 
ß8öXojtpd)XT)g(?) (660). V. aussi Aikaterina Christophilopoulou, But«vxivfi Toxopta t. B2 (867- 
1071), Athenes 1988 (dorenavant Bui^avxivf] "loxoQia t. B2) 362-363; Le fait que ces personnes 
possedaient un sceau ne suffit pas ä ce qu*il leur soit accordee la qualite de fonctionnaire ou un titre. 
Nous avons, d'ailleurs, d’autres sceaux sur lesquels est mentionne simplement le metier de la 
personne, qui Butilisait, comme par exemple laxpög (docteur) ou JtpaYpctXEUXTjg (marchand) — 
profession proche ä ce que nous examinons. V. iaxQÖg- Zacos I 3030 (7e sidle), et JtQaypax8Uxf|g- 
Zacos I 1480 moitie 8e siede), Zacos II 926 (commencement du 9e sidle), 259 (9e-ioe sidle), 
208 (9e-ioe siede). - La qualification de [lExa^dpiog est rencontree aussi dans ^Ejcapx*'^dv Biß^iov, 
VII,2. Relatif est aussi le prenom Mexa^ag, qui existe encore aujourd*hui et qu’on trouve dejä chez 
Anne Comnene, V,II,23. Sur la qualite de psxa^dptog v. D. Simon, ibidem. 

Ä remarquer le type peu connu r\ pda^ig-ecog au lieu de f| pexa^a-Tig et xo pexd^i-toü utilises 
aujourd’hui. 

Cf. ’Ejcapxtwv BtßXiov VI, VII, V. 

V. Tableau 3. No 41. 

Cf. et le type aupöx^aßov (<lat. aureus-a-um = d*or, de Cer. 423,2) et «auroclavatus», «purpu- 
raclavatus» (= avec une bande pourpre) dans Ch. Ducange, GMIL. 

Cf. Tableau 3. les Nos 40,42, oü il y aussi un pei^öxEQog xoü (peut etre xov 

XpuooxXdßou ou xöv xpvnoxXaßaptcov?). - Pour les xp^ooxXaßdpioi v. aussi Angeliki Chatzemi- 
chale, Td XQ'i^ooxXaßapixd - öUQpaxeiva - ouQpaxeoixa xevxfipaxa, Melanges Octave et Melpo 
Merlier t. II (Athenes 1956) 447-498 et surtout 452-453 et 456-460. V. encore N. Oikonomides, 
Listes, P133, 9-10 n. 17, 317. 

La supposition qu’il y avait un bätiment du nom de XQVOÖxXaßov etait soutenue dejä par J. 
Reiske et plus tard par J. Ebersolt, ibidem 5. Cette idee ne peut pas etre acceptee puisque meme le 
texte de Theophanes, (Theophanes Chronographia, ed. C. De Boor t. I~II Lipsiae 1883-1885, 
469,3—4) - qu’on eite comme reference relative — ne parle point d’un bätiment du nom de xQUööxXa- 
ßov, mais du ßaoiXiKÖv EQyoööaiov xmv X0t;aoxXaßaQto>v, c’est ä dire simplement de Tendroit oü 
se trouvait cet atelier et des biens qu’il contenait. 

La supposition de J. Reiske et des autres est peut-etre liee aux remarques topographiques de naxgia 
KcovoxavxivoujtöJuecog sur les IlopcpupoTtcoXELa (v. plus bas) et le ’O^ußaqpeiov (endroit ou Pon 
teignait les ö^Ea JtopcpuQd, v. plus bas). Cf. Th. Preger, Scriptores originum Constantinopolitana- 
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etait le chef des Qdjttai et probablement des autres employes, qui travaillaient dans 
Fatelier imperial de couture. En rapport avec le pacpELOV se trouvaient naturellement les 
ßaaL?\-ixoL LcyTOUQYöi- (les tisserants imperiaux), dont la Corporation^^ est mentionnee 
pour la meme epoque. 

Le xaptou?^dQi05 tcbv 7 t 0 Q(fVQ 07 iw'k 6 )v designe l’employe d’un service de Tetat, qui 
s’occupe de la marchandise et des echanges effectues par les JtOQq)UQOjrä)>tat''^. Je ne sais 
pourtant pas si Pon entend par JtOQq)UQOJtd)X.aL des vendeurs «des vetements de soie 
pourpre» comme cela est ecrit dans le commentaire du Corpus. Cette Interpretation 
parait etre en desaccord avec ce que Pon sait sur la diffusion limitee et strictement 
controlee de ces tissus, au lo^ siecle^^ particulierement. Les Jtopq)UQOJt(i)X,at dans ce cas 
seraient plus probablement: soit des personnes, selon la nouvelle de Leon le Sage^^, qui 
avaient une permission speciale de vendre au plus quelques morceaux d’ etoffes pourpres 
soit - plus vraissemblablement je crois - des vendeurs de la substance de meme nom 
servant ä teindre et preparee ä partir, des coquilles de JtOQq)UQa. Cette matiere, qui 
pendant PAntiquite pouvait etre preparee, vendue et achetee librement^°, etait peut - etre 
transportee, au lo^ siede, des lieux de sa production ä Constantinople pour y etre vendue, 
tout comme on le faisait pour la soie^\ Pour cette derniere il est de plus connu, que Pachat 
et la vente etait permis pour les marchands de Constantinople seulement dans Penceinte 
de la capitale^^. De plus, si - comme je le suppose - les JtopcpuQOJtcbXai etaient des 


rum, I—II, Leipzig 1901-1907, 249. Pour Pemplacement de ce dernier v. R.Janin, Constantinople 
byzantine. Developpement urbain et repertoire topographique (Paris ^1964) 100, 371 et encore 
A. Berger, Untersuchungen zu den Patria Konstantinupoleos (Bonn 1988) 593-595. 

Cf. Leon le Diacre, ed. C. B. Hase, Paris 1819 = Bonnae 1828, 146,20-147,9 Aikaterina 
Christophilopoulou, SuoxTiixa ßaaiXixcöv lötouqy^^- "Eva aofiaTeio xpaxixmv ucpavToupYwv 
TÖv Laimva, Bu^dvxiov-’Aqpiepeo^a ötöv 'Avöpto N. SxpdTO I (Athenes 1986) 65-72. 

V. Tableau 3. No 39. Sur le meme sceau sont ecrites tout les deux inscriptions: Aeov xotQXOU- 
XdQ(iog) t(üv jroQq?i)QOJi(a)^ä)v) d’un cote et Aetov Jt0Lpix(qQiO5) toü Qaq)(eiou) de Pautre. On ne 
peut pas certifier s’il s’agit de la meme personne, comme cela est soutenu dans le commentaire du 
Corpus ou de deux personnes differentes, qui portent tout simplement le meme nom et qui ont des 
attributions proches. Les deux sont probables si la mesure est un sceau de la meme epoque dont les 
possesseurs etaient un riavöripLO^, qui avait la qualite de [x<p>uaou.TOu) et un Aecov qui avait la 
qualite de [x9(o)uaou.i(v;)xou], v. Corpus II 662, 

V. Pepisode caracteristique de leur exportation clandestine de Liutprand eite plus haut, les 
nombreuses references du ’Ejtapx^^dv BißXiov et la nouvelle relative de Leon le Sage, P. Noailles, 
A. Dain, Les nouvelles de Leon VI Le Sage (Paris 1944) novella LXXX 273—275. Au contraire nous 
avons de nombreuses mentions de JtOQqpuQOJtwXat comme marchands d’etoffes pourpres ä des 
epoques plus anciennes. V. par exemple les mentions qui proviennent d’inscriptions ou d’autres 
textes dans les dictionnaires de H. G. Liddell-R. Scott, A Greek-English Lexicon, Oxford 1953, 
E. A. Sophocles, Greek Lexicon of the Roman and Byzantine Periods (From BC. 146 to AD. 1100), 
I-II New York 1887, D. Demetrakou, Meyu Ae^lxöv okY\c, xqg EX.X.Tivixf]g y^cböOfTig, Athenes 1964. 
On y rencontre aussi le cas des marchandes: JtOQCp'UQÖn:coX.Lg, JimXqxQia JtoQqpupag, JtOQCpUQOJtd)- 
Xtoca (par exemple dans Lucas, Actes des Apoires 16,14 dans Jean le Chrysostome 3,64iB, 
7,170,40). 

V. P. Noailles, A. Dain, ibidem. 

On trouvera des details sur la peche, le choix des coquilles de pourpre et aussi les diverses 
phases de l’elaboration, de l’emploi et du commerce de la teinture JtoqcpuQa ~ d’apres les textes 
anciens et classiques — dans K. Schneider, opus citum (cf. surtout ce qui concerne le prix des petites 
bouteilles de pourpre au temps de Plinius, Ciceron, Socrate etc.). 

Des PAntiquite beaucoup de lieux oü Pon pechait des coquilles de pourpre sont dejä cites: le 
Tyre et Sidon dans Pancienne Phoenice, diverses regions du Peloponnese (littoral de Laconie, pres 
de la ville de Hermione ou de Pile de Cythere), Pile de Nissyros dans la mer Egee, la Sardaigne (v. 
pour les deux derniers sv. JtOQq)i3QLa et ßdftp,a SaQÖiavtxöv dans le dictionnaire de Eou6a) et 
autres. V. aussi plus bas ce qui est ecrit pour les xoyxxJ^suxaL. 

Cf. ’Ejtagxi^^to'v BißXiov VI 9,16, VII 1,2. 
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vendeurs de la predeuse matiere ä teindre, la JtOQcpiJQa, ils ne pourraient la vendre qu' 
aux ateliers imperiaux, puisque seulement ceux-d avaient le droit de produire des etoffes 
pourpres et des punitions severes etaient prevues pour chaque infraction et particuliere- 
ment pour celles concernant la teinture^^ 

Caracteristique est aussi une remarque, existant dans un texte de la meme epoque, les 
IldTpia KcovoxavTLVOUJiöA-ecog^'*, au sujet de bätiments ou d'une region de la capitale: Td 
Xtyöyitya UoQifVQonoAzla xö :n:aXatöv xdg JtoQq)UQa5 Exetoe Eßajrxov^^ Naturellement 
les etoffes pourpres continuaient d’etre teintes au moment oü ce texte s’ecrivait, mais plus 
au meme endroit, peut-etre, ä cause du fait que leur teinture n'etait plus libre. 

Un autre indice enfin c’est le pluriel, xcbv :tOQq)U0OJto)X.a)v^^, que nous avons dans le 
texte du sceau, II ne me parait pas probable, qu’il y eüt beaucoup de vendeurs de 
morceaux d’ etoffes pourpres aux simples citoyens. Au contraire les fournisseurs — prove- 
nant de diverses regions - de la teinture pourpre devaient etre nombreux, comme etaient 
nombreux et etaient mentionnes au pluriel ä la meme periode les ramasseurs de coquille 
de JtOQqpUQa - meme si on ne parle que d’une region seulement les du 

theme de Peloponnese^^ par exemple. 

D’ailleurs, ce qui peut nous aider ä une Interpretation correcte des :tO0q)U0a - JtOQCpu- 
QOjrcbJiTig et ä resoudre Penigme du Schema incomplet de ces Services c’est Texistence et le 
nom d’un Service, de la meme epoque, specialise dans les etoffes pourpres, la xouQaxcoQia 
x(bv ö^EO)V, non remarque jusqu’ä aujourd’hui, bien que nous ayons des sceaux de ses 
employes. Son nom et, dans une certaine mesure, la raison pour laquelle il est reste 
inconnu proviennent, ä mon avis, d"un changement de sens des noms traditionnels des 
etoffes: ä Pepoque, qui nous Interesse, on observe d’une part une Identification des mots 
jtOQq)U0Oug et o^ug — dans la mesure oü le deuxieme pourrait remplacer le premier - et de 
Pautre une sorte d^elargissement du sens du mot ßX-axTLOv. 

Les noms JtO0q)'U0OÜg et ö^üg ou ö^üg n:oQcpu0O'ög^^ - comme c’est le nom exact pour 
le deuxieme cas - qualifiaient au depart des objets de couleur pourpre d’une nuance 
differente ou, du moins, le dernier qualifiait ce qui etait d"un «vif pourpre» et donc une 
difference de couleur. Nous trouvons mention dans le dictionnaire de Zoüöa, JtOQCpüpaL 
6Ldq)O0OL xai ö^üxaxai (coquilles ou matiere ä teindre ou meme etoffes pourpres d’une 
couleur vive)^^, dans le De cerimoniis^^, [xaqpÖQtov ö|ijv JtO0q)U0OÜv comme aussi dans le 


Cf. ’Ejtapxi'^töv BißXiov VI 12,16, VIII 8, 

La vente de cette substance colorante, en raison de sa valeur particuliere et de son usage exclusif par 
les ateliers imperiaux ne pouvait pas se faire par les iiupEtlJoC, pour lesquels il est ecrit dans ’Ejtapx*'" 
xöv BißXLOV, qu’ils vendaient xa ßaqpixd importes de Syrie (V, 4) xai öoa aXXa xoiauxa etg 
[iupEtl^ixTiv xai ßaq?ixf|v auvreXoiaiv (X, i). 

V. Th. Preger, ibidem. On admet que les ndxpLa ont ete ecrits en 989/990, v. A. Berger, ibidem 
introduction. 

V. Th. Preger, ibidem, IleQi xxta^idxcov 254, 118. Les jtOQcpuQOJtcoXeLa sont connus seulement 
par ndxQia et on ne peut faire que des suppositions sur leur emplacement. V. A. Berger, ibidem 

74 ^’ 

On propose aussi de lire JtOQcpuQOJtmXeLCDV dans le Corpus II. Mais de toute fagon on rencon- 
trera les memes problemes ä resoudre. 

V. Constantin Porphyrogenete, De administrando imperio ed. Gy. Moravcsik (Budapest 1949 
et Washington 1967) 52/11 et Ph. Koukoules, BBII B2, 38-39. 

Le sens de la difference de couleur entre KOQtpVQOVg et ö§ug 7 iOQq>vQOV<; est sensible surtout 
quand on collationne des elements du meme habit. Par exemple en presentant les habits d’apparat de 
Pempereur pour les grandes fetes ecclesiastiques de Pannee on ecrit, qu’il portait en meme temps 
ö^ea oxapa^dyvi-ct ct Tcopcpupd ötßqxqoia pour le jour de la Dormition de la Vierge; cf. Constan¬ 
tin Porphyrogenete, De cerimoniis 189, 19^23. 

Je traiterai, dans une etude speciale, des divers noms des etoffes pourpres. 

Cf. Dictionnaire de Yovba, ibidem sv. ßäp,pa Sapöiavixöv. 

Constantin Porphyrogenete, De cerimoniis 15-16. 
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plus tardif Nicephore Blemmydes'^^ ö^eojtÖQcpuQa. Pourtant, dans un texte de Theo- 
phanes Continuatus - datant de la meme epoque que les deux premieres mentions prece- 
dentes - on trouve ecrit de la salle homonyme du palais imperial: .. .Tf|v ÜOQqpijQav . . 
qttg OUTO) Xiyexai bia tö Tf|v ÖEOJtoivav exeloe EXJtaXai öiavEfXEiv xo ö^u xaig olqxov- 
tiaoatg xaxa xöv rmv ßQoufxaX-icDV xatQÖv'^''. Ici Pidentite entre iTtOQcpuQoüg et ö^ug, 
qu’on a d’ailleurs dejä signalee dans le plus tardif texte de Georges Pachymere'^^ est claire. 
La comparaison des noms ö^ea et 'ipEUÖo^ea'^'^, utilises pour discerner des objets en etoffe 
teinte en pourpre authentique ou non, semble appuyer aussi cette identite: cette exp res- 
sion nous rappelle les plus anciens - mais toujours en usage - noms des etoffes pourpres 
en general, qui designaient le «veritable»: par exemple ßfjQot (<lat. veri = veritables), 
oXoßqpoi (<gr. 6X,og + lat. verus = tout entierement veritable), dJiqBivög (= veritable) 
dont le contraire est le mot 'ipEUÖfjg (= faux) etc. Parallelement le mot ß}\-atTLOV de cette 
epoque commence ä signifier une etoffe simplement luxueuse d’une couleur, qui n'est pas 
necessairement le pourpre, un sens qui parait avoir prevalu dans les textes de la periode 
posterieure'^h 

Nous trouvons dans les textes des exemples, qui montrent le changement de sens des 
deux noms d’etoffe en question quand on parle des xpiß^-axTiov xal ötß^^axxicov ö^ecov 
[ etoffes ö^ea JtogcpUQä de trois ou deux nuances (?)]^^ et d’un o%aQa\iäyyiov ö^uv 
jtpaatvoxQißXaxxov [un scaramangion (une Sorte de vetement) ö^uv jtOQq)upoüv faite de 
trois morceaux d’etoffes de nuance differente (verte ou pourpre?)]'*^, comme aussi des 
types posterieurs ßX.axTiov xiXQLVOxpißXaxxov, oü 6 dfip [etoffe precieuse de 

couleur jaune faite de trois morceaux d’etoffes de nuance differente (jaune ou pourpre?), ä 
fond, ö^uv jroQq)'UQO'öv] et ßXaxxiov ö^u X,euxoxQLß?Laxxov [etoffe precieuse o^eo jtoq- 
qpugd de couleur blanche faite de trois morceaux d’etoffe de nuance differente (blanche 
ou pourpre?)]"^^. Dans toutes ces expressions le caractere principal et le nom principal 


Dans le texte FlepL Xu|a£iag de Nicephore Blemmydes renvoie pour le meme mot Du Gange au 
SV. apprqprie. Sur cette oeuvre v. M. Berthelot, Introduction ä Tetude de la chimie des anciens et du 
Moyen-Age (Paris 1938) II 452-457 et E. O. Lippmann, Entstehung und Ausbreitung der Alchemie 
(Berlin 1919) iio. 

V. Theoph. Cont. 147, 15-17. Cf. encore sur la distribution analogue des cadeaux par Tempe- 
reur ä Toccasion de la meme fete dans le meme texte: oqQixwv JtEQißo^aiwv EJtiöiöoov, aQyvQiijyv 
KoXkibv xal djtEiQcov, ea^fiaxtov akovgywv, ^uXcov Ivölxwv Eucoöiag 457,6-8. 

On ne s’interesse pas ici ä Petymologie veritable du nom nogqpUQa. Anne Comnene offre une 
etymologie tout ä fait differente: des marbres de couleur pourpre, qui omaient le bätiment (oixqfxa) 
de IlopqpuQa, dont eile parle assez longuement. Cf. surtout VII, II 3 et 4 et encore VI, VIII. 

Cf. A. Failler, Les insignes et la signature du despote, Revue des Etudes Byzantines 40 (1982) 
171-186 et surtout 185. 

Cf. ^cüOTQia ö|ca öidqpopa xal 'ilJE'uöo^Ea (des differents especes de ceinture 6|ra JtOQq)UQd 
teintes en utilisant la pourpre veritable pour les uns et une autre sorte de teinture pour les autres) 
Constantin Porphyrogenete, De cerimoniis 470,9-12. Je ne crois pas que ipEUÖo^ea designe une 
nuance de couleur, comme le suppose Ph. Koukoules, BBÜ B2 37 n. 9. 

Cf. par exemple JtpaoivoQQOÖivov ßXatTiv elxev Eig tö xanouX-iv ou doJtQov ßX-axtlv ECpö^e- 
aev p,E xd TtouXia d"un poeme acritique de Chypre (G. Papaharalambous, Akritic and 

Homeric Poetry, KuxQiaxai Sxouöai xj (1963) 25-65) et de "Axt?^.X.e(og (D.C. 

Hesseling, L"Achilleide byzantine, publiee avec une introduction, des observations et un index, 
Amsterdam 1919. 

Cf. aussi Du Gange GMIL sv. blatta: «blattion pallium dicitur, unde triblattion pallium vocatur, 
quod trium cernitur esse colorum». Pour cette interpretation de XQißXdxtiov et les analogues qu’on 
utilisent d’habitude pour le mot 6ißX,dTTtov aussi et d* autres mots pareils j’ai quelques doutes, que 
j’exposerai dans Tetude particuliere sur les noms des etoffes pourpres. 

Cf. Constantin Porphyrogenete, De cerimoniis 470,18. 

Cf. Constantin Porphyrogenete, De cerimoniis 472,1-2. 

Cf. Miklosich-Müller, Acta et diplomata greca medii aevi, Wien 1862 et Darmstadt 1968, V 472. 

Cf. Miklosich-Müller, o.c. 
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semblent etre donnes par les 6§ea, tandis que le sens de ßXaxtCov parait tout 

ä fait differencie. Ces remarques, ä mon avis, expliquent l’introduction d'un nouveau 
nom pour le poste competent aux etoffes pourpres, celui de JCOuparcopLa r^v 6|e(ov ä la 
place de ce qui etait lie au terme ßX-axtia. 

Des sceaux provenant de ce Service, etaient connus depuis longtemps, mais jusqu’ä 
aujourd'hui - c*est G. Schlumberger^°, qui a commence - tout sceau ä Pinscription xwv 
ö^ecov etait, par erreur, accorde aux offices et aux employe de AoyoSeöiov xoü 
ÖQÖpou. 

Un examen critique de ces sceaux montre facilement, combien cette classification est 
erronee. Les employes de AoYoBeaiov xoü bgoiiov se caracterisent par la forme xoü 
ö^ecog ou ö^eog ou meme xoü ö^eou ÖQÖpoiJ. Mais il ne parait pas y avoir de raisons pour 
y inserer ceux qui ont la forme xojv o^ecov. A partir du X.OYO 08 XT]g sur tous les sceaux des 
deux AoYoBeata xoü ö^opou, de Jt>.axüg et de ö^üg, il n’y a pas de qualifications au 
pluriel. C"est ä dire que nous n’avons nulle part de X.OYo 9 £XYig ou d’employe inferieur - 
un xapxouXdpLog par exemple - xöv ÖQÖpcov, bien qu’il y eut des ÖQÖpoi diverses (de V 
Occident, d’ Anatoliques, d’Armeniaques, de Thrace etc.y\ 

De plus, pour les AoyoSeaLa xoü öpöpou il n’existe pas d’autres elements distinctifs au 
pluriel, comme par exemple des noms d’employes; yagrou^gtoi ou pavödxoQeg ou 
encore des «voitures publiques ä course rapides» comme le supposait G. Schlumberger^^. 

On remarque ces particularites dans soixante - dix (70) textes des sceaux des deux 
AoYoGeata, comme on peut le voir dans le Tableau 2^^. 

Il y a, au contraire, treize (13) sceaux, qui portent la qualification xd)v ö^ecov qui, - 
meme dans les editions contemporaines - sont repertories au Aoyo 08 ölov xoü ö^eog 


V. G. Schlumberger, Sigillographie de Tempire byzantin, Paris 1884, 483 et 488, oü est com- 
mente un sceau indique par G. Postolakas. 

Cf. Tableau 2., oü les xotQXOuXdpLog xoü öpöpou xq? Aüaecog et xnpxouXdgiog xoü 
ÖQÖ|xou XÜ5 Aüöscog, xotpxouXdQiog xoü ÖQÖpou xwv ’AvaxoXixcbv, xotQxoukdQLog xoü öq 6 \iov 
X(bv ’App-evtdx(ov, ex Jtpoocojtou xoü öpöpou xfj? dvayQacpeüg xoü ’AvaxoXixoü öpöpou 

xcöv MeJ^avicov (= de Malagina- MaXdYiva). 

Il nY a qu’un sceau, oü les charges de son possesseur paraissent tres larges: 

2q)QaYLg jtqoeöqou xal xqlxoü KcovoxavXLVou 
ö) q)QOvxLg eoxLV dxQixcöv xai xcüv öpopcov. (ii^ siede) 

Le pouvoir judiciaire de Constantin parait sui generis et la forme du texte du sceau de toute fagon ne 
pourrait pas servir de regle pour le teste, peut etre aussi parce qu’il est ecrit en vers; v. Corpus II 491 
et son commentaire). 

Sur Porganisation du AoYoBeoLOV xoü o^eog 6pö[xou comme sur celle des offices de controle 
judiciaire, voir Panalyse de Aikaterina Christophilopoulou, Bu^avxivf| 'loxopia t. B2 294 et 320 
dans laquelle on trouve aussi des remarques sur le pouvoir du fonctionnaire ci-dessus. 

V. G. Schlumberger, 1 . c. 448. 

Pour le nombre de sceaux v. ci-dessus p. 179 n. 12. Il s’agit de quarante cinq (45) sceaux de 
AoYoBexqg [8^-12^ siede, quarante (40) avec la designation 6QÖp,ou (Nos 1-40 du Tableau 2.), trois 
(3) xoü ö|e(jog ÖQÖp-ou (Nos 56,57,58), un (i) xoü ö^eov GeocpuXdxxox) dpöp-ou (No 53) et un (i) 
xä)v ßaaiXixöiv ayekibv xai xoü Spopou (No 41)], trois ex ;tpoaa):rou [2^ tiers du 10^ siede - fin du 
1siede), un (i) de ö^eou ÖQÖp-ou (No 60) et deux (2) xoü ÖQÖp-ou xfjg ©ggxTig (Nos 68,69)], un 
|xav6dxo)Q xoü öpöfiou xoü ^oyoBexon xoü dpopou siede (No 41)], sept (7) jtQCDXovoxd- 

Qiog xoü ÖQÖpou [i^** moitie du 9^-2^ moitie du 11"" siede (Nos 42-48)], deux voxagiog xoü öpö^iou 
[2^ moitie de P8^ siede, i" moitie du 9^ siede (Nos 49-jo)], neuf (9) xctQXOuXdpiog [deux xoü 
ÖQÖp-ov (ii^ siede Nos 51-52), un (i) xwv ßaoiXLXWV dyeXcöv xal xoü ÖQÖp,ou (i^*“ moitie du 9^ 
siede, No 54), deux (2) xoü ö|eou ÖQÖpou (ii® siede, Nos 61,62), un (i) xoü ÖQÖpou xfjs 

Aüoecog (9^ siede, No 63), deux (2) xoü öpö[iOU X(i)v ""AvaxoXtxcöv (fin du 9^ siecle-ioe siede Nos 
64-65), un (i) xoü ÖQÖ|xou x(öv "Appeviaxcov (lo^-ii^ siede, No 55)], un (i) voxdpiog xoü xaQxou- 
XaQiou xoü ÖQÖfAOU (2^ moitie du 9^ siede, No 67), un (i) avaypaqjeüg xoü 'AvaxoXixoü öpöfxou 
x(i)v MeXavLOV (ii^ siede, No 66 ). 
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ÖQÖ|AOX). De ces sceaux deux, qui appartiennent ä un Koyo 0£XT)5, ont une inscription 
difficile ä dechiffrer: les terminaisons manquent. Par consequent, on peut facilement 
supposer une designation au singulier: tou ö^eog ou xoü ö^eou au lieu de xcöv ö^ecov 
propose par le Corpus, comme d’ailleurs cela est fait pour l’un d'eux dans Pedition Zacos- 
Veglery^^. Tous les autres sceaux - c’est ä dire onze (i i) - qui portent la qualification xa)v 
6|eo)V appartiennent sürement ä un tout autre service public. Les possesseurs de ces 
sceaux sont des fonctionnaires de divers rangs; un (i) xoupdxtog (10^—ii^ siede), 

quatre (4) xouqdxcoQEg siede), trois ex JtQOOCOJtou (ii^ siede), un fonctionnaire 

incertain - sceau mutile -, qui, je ne sais pas pourquoi, est presente comme ^-oyoOexTig X 
(10^ siecle)^^ et deux ßaaiXixoi jtioxlxol (9^ siecle)^^. 

Toutes ces personnes etaient, sans doute je crois, fonctionnaires d’un service s’occupant 
des etoffes ö^ea. Nous trouvons entre autres un indice significatif dans Pusage du terme 
xouQdxcoQ, qui designe un fonctionnaire aux competences financieres^^ et de plus dans la 
presence d"un p.eyotg xouQdxcoQ, qui jusqu’au 10^ siede - sans la specification x(bv ö^ecdv 
naturellement - etait administrateur du domaine prive de Pempereur. 


V. Corpus II 476, 478 (9^ 10^ siede) et pour le premier Zacos I 2042. 

V. Tableau 3. Nos 28-38. Le sceau No 28 est tres interessant: en tres bon etat - recemment 
nettoye on y peut iire clairement 

Kopie ßofiBei xcp oo) öooXq) Aeovxi ajtaöapicp xpiifj xoü ßfj^ou 
E^dxxcopi xal p,EYdXq) xonpaxcopi räv ö^ewv. 

comme le supposaient dejä G. Postolakas, G. Schlumberger (ibidem 483) et K. Konstantopoulos 
(BoJ^avxivd ixoXußöoßookka xoo ’A 0 f|vaig No[i,iop,axixou MooGeioo [Athenes 1917] No 444). 
Le xonpatoop est atteste depuis le regne de Maurice (582—602) jusqu’au 10^ siede (v. N. Oi- 

konomides, Listes 318), mais sans la specification xmv ö^ecov. 

II s’agit des Nos 36, 37 du Tableau 3. Il y a des problemes, en ce qui concerne la lecture de 
rinscription et les fonctions d’un ßaoiXixög jrtöxtxög (pour la bibliographie v. le commentaire du 
sceau dans le Corpus II et Zacos I 2328, 2376, 2617 et Zacos II99, comme aussi la presentation d’un 
aspect relatif ä ce sujet de J. Lassus dans [the Excavations 1933—1936 edited by R. Stillwell, Prince- 
ton Univ. Press. 1938]). Seule la qualification nitaxLXÖg se rapporte (nom adjectif ou nom propre) ä 
une personne de confiance d’habitude une sorte d’employe. Cf. par exemple un xiaxixöv jrpayfia- 
TEUtoü (d’un marchand), qui est mentionne dans le AEipd)v de Jean Moschos [(-h 619) Migne PG, 
87,3 col. 2963 c-d]. 

La qualification 7CiöTiXEUÖp,EVOV d'un navire est aussi en rapport: xouxpoußiv TtiOTiXEUOixevov 
(xouxpoußiv = type de navire de commerce, un navire que son proprietaire a octroye ä une 
personne de confience evidemment avec une sorte de profit pour Pun et Pautre); cf. le testament de 
Christodule superieur et fondateur du couvent de Saint Jean ä Patmos, Miklosich-Müller, l.c. VI, 
82. Nous rencontrons aussi le sens d’une personne de confiance et de plus d’un ami ä qui on peut 
vraiment se confier dans une chanson populaire grecque 'O pjiioxtxög q)iXog dans N. G. Polites, 
’Exkoyai djto xd xpayonöia xoü eXXtivlxoü Xaou, Athenes ^1932 No 227. 

V. aussi Pusage moderne du mot ixiorixog - pjcioxixog pour le berger ä qui on peut se confier, qui se 
rencontre dejä dans ""O noukoköyog, ed. Isabella Tsabare (Athenes 1987) 630; cf. aussi sv. aux 
dictionnaires D. Demetrakou et N. P. Andriotes, ’ExupoX-oyixö Xe^ixö Tfjg xoivfig vEOEXXqvtxqg, 
Athenes 1951. Le nom exact etait au commencement Jitotixog ßooxög comme le prouve Phomony- 
me piece du theätre cretois du 17^ siede (traduction de Pastor fido de G. B. Guarim) ed. Per. 
loannou, "O jciotixog ßooxög, Berlin 1962. Dejä Ch. Ducange dans le Glossarium Mediae et 
Infimae Graecitatis ecrivait au mot Jtioxixög «famulus, probus, fidelis vel cui res quaepiam gerenda 
committitur» et «pastores» au mot jriaTixoi. II comprennait le mot pisticus dans le Glossarium 
Mediae et Infimae Latinitatis, pour lequel il note «probus, fidelis, non adulterinus: ex Graeco 
xiOTixög». 

De toute maniere si la lecture xcbv ö^ecov est süre, il s*agit d’un fonctionnaire de confiance s’occu- 
pant des etoffes 

Cf. les xouQdxcüQ töv EQyoöooicov (Zacos I 2309 A, 3164 = Corpus II 640 9^ siede) et 
xouqdxüjq t<üv ßaaiJiixwv e^yodooitov (Zacos I 2392 = Corpus II 639 moitie du 9^ siede, 
Zacos I 1990, 2301 9® siede et Corpus II 641 10^ siede), qui ont des noms et des lieux de travail en 
rapport avec notre theme. 
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Revenant ä notre theme central, c’est ä dire ä l’etude de l’organisadon des Services 
s’occupant des etoffes precieuses de soie pourpres, nous voyons se dessiner l’image 
suivante: deux Services importants sont signales la xoDpaxtopia Tfjg pEtd^ecog et la xou- 
QarcoQia twv o^ecov et - fait tout aussi important - le vide incomprehensible jusqu’ä 
present, qui se presentait apres le debut du 9' siede est rempli. La date d’apparition de ces 
Offices d’apres les sceaux, doit se situer au loe siede, comme une sorte de Services 
succedant et peut etre plus developpes aux precedent, ceux des xofiUEQXidgioi et des 
dpxovxe^ Tob ßX,aTTtou. D’ailleurs un «terminus post quem» de leur fondation est le 
Kldorologion de Philothee - date de 899 -, dans lequel ces offices et leurs fonctionnaires 
ne sont pas mentionnes. Un dement encore, probablement relatif ä l’endroit oü ils 
siegeaient, existe dans la qualification du fonctionnaire de Pinscription de Petoffe d’Aix- 
La-Chapelle: IIetqou dQXOv(T05) xob Zeu^Tjjtou^*. D’autre part on ne sait pas nette- 
ment, si les dpxwv xoü XQi^öoxXdßou, jtQipixfiQLog xob Qacpeiou et xotQXOuXdpiog xwv 
JtOQCpupoJt(jL)X,ü)v doivent etre rattaches ä la xouQaxtopia xwv ö^Etov ou ä un autre Service 
plus large ou ä d’autres encore dependants du Prefet de la ville. 

Enfin en terminant je voudrais ajouter, qu’ä la meme periode^^ vient d’etre recemment 
Signale un autre Service s’occupant aussi des etoffes et portant un nom pareil: la xou- 
garcogia xwv xqlxivcov. Elle est mentionnee dans les preparatifs d’une expedition impe¬ 
riale dans le „De cerimoniis“ de Constantin Porphyrogende. II s’agit d’un office, qui 
devait procurer des couvertures (oxpaxobpag ßaoiLixdg et xaßaXoxiXiXLa) pour les 
betes de somme de Parmee djto Auöiag ex TYjg xouQaxtopiag xcöv xpixtvtov (de Lydia de 
la xoupaxtopia xwv rgixivoov). Sous le terme xpiyiva il faut comprendre des etoffes 
tissees en fil fait de poil de chevre ou de bouc^°. (Cet office fut remarque pendant mes 
recherches sur le Monde geographique de Constantin Porphyrogenete. Il etait reste 
inapergu de Pediteur lui-meme du texte J. Reiske qui publi «Tguxtvcov» et a traduit 
«Trychinorum» sans aucun commentaire). Il vaudrait mieux relier la fondation de cette 
xouQaxcoQia non pas avec Pinteret gendal de Petat byzantin pour les doffes, mais plutot 
avec Porganisation de Papporvisionnement de Parmee*'. La raison pour laquelle eile est 
citee ici se trouve dans le fait, qu’elle est mentionnee ä la meme periode et qu’en Payant 
remarquee, eile et son nom, j’ai ete aidee ä distinguer la xoxJQaxooQia xcöv Ö^ECOV aussi. 


V. le texte entier plus haut 178 n. 8 comme aussi le commentaire de R. Janin, l.c. 222-224 et de 
Corpus II 330. 

Le chapitre relatif de l’oeuvre-compilation de Constantin Porphyrogenete se base sur un texte 
du magistre Leon Katakylas qui fut ecrit au temps de Leon le Sage (886-912) et fut revu et enrichi 
par Constantin lui-meme. La redaction de De Cerimoniis est faite en 952-959, c’est ä dire au milieu 
du 10' siede; v. Gy. Moravcsik, Byzantinoturcica 2 ,1 381-382. 

*° Cf. Ph. Koukoules l.c. B2 25. 

*' V. dans ma these, 'O recoYQatpixög Köopog xoü KcovoxavTivou IlopcpupoYEVvqtov. Td Yew- 
Ypacpixd dans le chapitre OixovopixTj reoJYQacpia. 
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TABLEAU 1 . 




Professions qi 

li ont pour objet la soie et les etoffes de soie 

fidition 

Date 

Professions 

I. 

Zacos r*' 

561 

55^650 

p,£Ta|dQi 05 

2 . 

Zacos I 

3076 

8"s. 

(JTlplXOJtgdTT]^ 

3 - 

Corpus IP' 

656 

ff 

ff 

4 - 

Zacos I 

1076 

ff 

ö'koor\QixonQ6xr\(; 

5 - 


1838 

9^^ s. 

ßeaxioKQdxTi^ 

6 . 

Corpus II 

659 

ff 

ff 

7 - 

» 

660 

13^ s. 

ßeaxojtQcbxrig (;) 


Zacos I = G. Zacos and G. Veglery, Byzantine Lead Seals 1 ,1-1,4, Basel 1972. 

Zacos II = G. Zacos, Byzantine Lead Seals II (J. Nesbitt), Berne 1984. 

Corpus II = V. Laurent, Le corpus des sceaux de Fempire byzantin II, L' administration 
centrale, Paris 1981. 

TABLEAU 2 . 


Fonctionnaires des XoyoBeoia xoü ÖQopou 


Edition 

Date 

Fonction 

I. 

Zacos I 

2292 

8"s. 

XoyoOexrjg xoü 6 qÖ(iou 

2. 

ff 

2608 

» 

ff 

3 - 

ff 

3099 

ff 

ff 

4 - 

Corpus II 

411 

yf 

ff 

5 - 

ff 

413 

ff 

ff 

6. 

ft 

414 

ff 

ff 

7 - 

ff 

409 = 


ff 


Zacos I 

I945AB 

8^ s. 2^ moitie 


8 . 

Corpus II 

410 

ff 

ff 

9 - 

ff 

413 = 


ff 


Zacos I 

1947 

8" s. fin 


IO. 

ff 

1970 = 




Corpus II 

416 

9 s. moitie 

ff 

II. 

Zacos I 

1942 

9 's. 

ff 

12 . 

ff 

2492A 

ff 

ff 

13- 

ff 

24979 

ff 

ff 

14. 

ff 

25I0A 

ff 

ff 


ff 

2608A 

ff 

ff 

16. 

ff 

2628 

ff 

ff 

i 7 ’ 

ff 

387 = 




Corpus II 

417 

ff 

ff 

18. 

ff 

418 

ff 

ff 

19- 

ff 

419 

ff 

ff 

20. 

ff 

420 

ff 

ff 

21. 

Zacos I 

2I45AB = 




Corpus II 

423 

s. milieu 

ff 

22. 

Zacos I 

3139 = 




Corpus II 

424 

ff 

ff 

23- 

ff 

421 

ff 

ff 

24. 

yf 

422 

» 

» 

25- 

ft 

425 

9^ s. 2^ moitie 

ff 

26. 

ff 

427 

ff 

ff 

27- 

ff 

428 

10^ s. debut 

ff 
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Edition 


Date 

Fonction 

28. 

» 

429 

io"" s. 

» 

29- 

)> 

430 

)J 

» 

30. 

» 

431 

M 

n 

31- 

» 

478 


n 

32- 

w 

426 

s. 

(d’apres 

G. Schlumberger) 

» 

33- 

J> 

432 

ii^s. i^^^moitie 


34- 

)> 

433 

1s. debut 

yy 

35- 

» 

434 


» 

36. 

» 

433 


» 

37- 


436 

II^S. 

» 

38. 


437 

n 

n 

39- 

» 

438 

II® s. 2® moitie 

n 

40. 

JJ 

439 

11^-12" S. 

31 

41. 

» 

440 

12 s. 2® moitie 

11 

42. 

» 

472 

IO®-II® s. 

pavöaxoiQ Toü X-oyoBetou 

TOÜ ÖQÖpOU 

43- 

44. 

Zacos I 

441 

1787= 


:n;Qa)XOVOTdQLOig toü ÖQopou 


Corpus II 

443 

9® s. i®"*® moitie 

13 

45- 

)> 

442 

9® s. 2® moitie 

11 

46. 

>» 

444 

9 -10 s. 

y> 

47- 

j» 

443 

» 

)» 

48. 


446 

IO® s. 


49- 

30- 

Zacos I 

447 

2033 = 

II® s. 2® moitie 

» 


Corpus II 

448 

8® s. 2® moitie 

vordgiog tou ÖQÖfiou 

51- 

» 

449 

9® s. I®''® moitie 

>» 

32- 

» 

451 

11^ s. 

Xa^TouXd^iog tou ögöpou 

33- 

» 

432 

II® s. milieu 

» 

34- 

Zacos I 

3179 = 




Corpus II 

412 

9® s. i®^® moitie 

Xoyo0£TT]g T(bv ßaöLXixdiv 
d7eX.(üv xai tou ößöpou 

53- 

n 

430 

» 

XaptouXdQLog xö)V ßaaiXixwv 
dyfiX-wv xal xoü öpöpou 

36. 

37- 

n 

Zacos I 

0 

tt 

9® s. 2® moitie 

vordQLog tou xae"couXa0Lou 

TOÜ ÖQOflOU 

38. 

Corpus II 
Zacos I 

473 

3204 = 

8® s. debut 

)^oyo08TTig TOÜ o^eog ÖQÖpou 


Corpus II 

474 

8^-9" s. 

33 

59- 

60. 

w 

Zacos I 

475 

2042 = 


33 


Corpus II 

476 

9® s. i®^® moitie 

XoyoOeTTig toü d|eou (ou-og) 
08o<puX.dxTou ßaöiXixoü 
ÖQopou 

61. 

» 

479 

II® s. fin 

£X JtQOacbllOU TOÜ Ö^EOU 
ÖQOpOU 

62. 

» 

483 

11*^5. 

XapxouX-dQLog xoü ö^eov 
ÖQÖpOU 

63. 

j) 

484 

” 


64. 

» 

437 

9® s. 

XOt 0 TouX,dQLog XOÜ 

ÖQÖpou Tf|g ÄüöEüig 

65. 

n 

461 

9® s. fin 

XaQTOuX,d0iog xoü ÖQopou 

Tcbv ’AvaxoXixwv 
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Edition 


Date 

Fonction 

66. 

n 

462 

10^ s. 


67. 

>j 

466 

II^ s. 

dvaygacpedg tov ’AvaToLixoi} 
ÖQÖjion MeLavtov 

68. 

j» 

463 

s. 

XaQxoxjLdQLOi; xon Ögojiou 

Twv ’AQ(xevLdx(ov 

69. 

» 

464 

10^ s. 2^ tiers 

£X JtQOocbirton ton ÖQOjiO'u Tf|g 
©QgxTjg 

70. 

j» 

465 

Il's. 

» . 


TABLEAU 3 , 


Fonctionnaires et offices 

concernant les etoffes de soie pourpres (7^-1s.) 


Edition 


Date 

Fonctions 





Offices 

I. 

Zacos I 

174 = 




Corpus II 

645 

646/647 

dgxoav xou ßLaxxiou 

2 . 

» 

183 

693-694 

» 

3- 

Zacos I 

198 

697/698 

>» 

4- 

Zacos I 2 

38,239c = 




Corpus II 

647 

720-ca 729 


5- 

Zacos I 

228a = 


» 


Corpus II 

646 

721-722 (f ind.) 


6. 

Zacos I 

240 a, b - 




Corpus II 

648 

729-730 (13'ind.) 

M 

7 - 

Zacos I 241a, b,c = 




Corpus II 

649 

730-731 (14" ind.) 

»» 

8. 

Zacos I 

267= 




Corpus II 

650 

749/750 

» 

9- 

» 

275 

785/786 

M 

IO. 

Zacos I 

275 = 




Corpus II 

650 

780/790^' 

>» 




792/797'' 





(785-786)- 


11. 

Zacos I 

1862 





(207,214)-'- 

8"s. 

» 

12. 


2635A 

8= s. fin 

n 

13- 

» 

1883 

8" S.-9" s. 

n 

14. 

Zacos I 

2264 


» 

15- 


268 


» 

16. 


269 

751-775 


17- 

n 

272 

776-780 

)» 

18. 

Zacos I 

i6ia, b = 




Corpus II 

642 

642-643 (i'' ind.) 

aQxovxeg xov ßXaxtiot) 

19- 

Zacos I 

215 = 




Corpus II 

644 

653-654 (12^ ind.) 

*9 

20. 

Zacos I 

165 

689-691 

n 

21. 

5» 

167 

690-69I 



Trois propositions de date differente. 
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Edition 


Date 

Fonctions 

N> 

Zacos I 
Corpus II 
Corpus II 

207= 

645 

651 

711/712 

/s.? 

yy 

EOXejtXOOQ tÖ)V ßXaTTLtOV? 

24. 

» 

561 

10^ s. 

xouQäxtoQ xf\g [xexdiecog 

25- 

yy 

632 

s. 

» 

26. 

yy 

653 

yy 

ßaciLixog voxdgiog xf^g ^icxd^Ecog 

27 * 

yy 

654 

11^ s. 

» 

28. 

yy 

485 

II^S. 

\iiyac, xouQdxcoQ xa)v ö^ecov 

29. 

yy 

486 

s. 

xoupdxtoQ xüäv ö^ecüv 

30. 

Corpus II 

487 

yy 

» 

31 - 

Zacos II 

906 

» 

yy 

52- 

Corpus II 

488 

II^S. 

yy 

33 - 

yy 

480 

ri^ s. milieu 

ex JxgoacojTou tcüv ö|£oüv 

34 - 

yy 

481 

s. 

yy 

35 - 

yy 

482 

10^ s. i^''^moitie 

yy 

36. 

Corpus II 

489 

9 's. 

ßaoiXixdg jrioxixog xtbv ö^ecov 

37 - 

» 

490 

yy 


38. 

yy 

477 

10 ^ S. 

.X(i)V O^ECOV 

39 - 

yy 

^55 

10^ s. 

XagTouX-dgiog xcöv jtoQcpUQOJtcoXcov 

40. 

Zacos I 

2281 

750-850 

TtQipixriQLOg xou QaqpELOU 
dQxwv xcöv xe^ooxXaßagitov 

41. 

Corpus II 

661 


dgxtJ^^'v toü xetjaox>.dßou 

42. 

Zacos II 

489 


pet^oxegog xou x0^<7oxXaßaQiou 


Le sceau n’est pas date. 
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DER TERMINUS „XQPA“ ALS „PROVINZBEZEICHNUNG“ 

IN SYNODALEN BISCHOFSLISTEN DES 6.-8. JAHRHUNDERTS 

H. OHME/ERLANGEN 

I 

Die kritische Edition der Subskriptionsliste des Concilium Quinisextum (692) und ihre 
eingehende Analyse bieten nicht nur neue Zugänge zum historischen Ereignis dieses 
Konzils und der mit ihm verbundenen Konflikte und konziliengeschichtlichen Entwick¬ 
lungen, sondern werfen in gleicher Weise neues Licht auf Fragen der kirchlichen Geogra¬ 
phie dieser Epoche.^ Hierzu gehört auch die Verwendung des Begriffes xcoQa in der 
Unterschriftsliste dieser Synode. 

Das Concilium Quinisextum - oder die Penthekte Synodos von Kaiser Justinian 11 . 
(685-695.705—711) im Jahre 692 im Kuppelsaal (Trullos) des Kaiserpalastes in Konstan¬ 
tinopel zur Verabschiedung von 102 Kanones als Ergänzung der vom V. und VI. ökume¬ 
nischen Konzil unterlassenen kanonischen Entscheidungen versammelt, hat in der neue¬ 
ren Konziliengeschichtsschreibung bislang wenig Aufmerksamkeit erlangt."" Dies ist der 
Fall trotz der Tatsache, daß keine ernsthafte Darstellung der Kirchengeschichte jener 
Epoche, der byzantinischen Geschichte, ja der mittelalterlichen Geschichte überhaupt 
auf seine Erwähnung verzichten kann, und eine - meist eher zufällige - Auswahl seiner 
Kanones allenthalben zur Skizzierung eines mehr oder weniger illustren Sittenbildes der 
damaligen Gesellschaft und Kirche dient. Allein für die Analyse der geographischen und 
verwaltungsmäßigen Verhältnisse im byzantinischen Reich des 7. Jahrhunderts ist die 
Bedeutung seiner Subskriptionsliste stets erkannt worden.^ 


^ Vgl. hierzu; H. Ohme, Das Concilium Quinisextum und seine Bischofsliste. Studien zum Kon- 
stantinopeler Konzil von 692 [Arbeiten zur Kirchengeschichte, 56.] Berlin 1990. 

^ Eine Monographie sucht man vergebens. Zu verweisen ist lediglich auf den Aufsatz von V. Lau¬ 
rent, L’oeuvre canonique du Concile in Trullo (691—692). Source primaire du droit de Teglise 
orientale, in; Rev. Et. Byz. 23 (1965) 7-41. 

^ Vgl, z. B, H. Geizer, Die Genesis der byzantinischen Themenverfassung [Abh. d. Kgl, Sächs. 
Ges. d. Wiss., Phil. Hist. Cl. 18, Nr. 5] Leipzig 1899; G. Ostrogorsky, Byzantine Cities in the Early 
Middle Ages, in; Zur Byzantinischen Geschichte. Ausgew. Kl. Schriften (Darmstadt 1973) 99—118; 
R.J. Lilie, „Thrakien“ und „Trakesion“. Zur byzantinischen Provinzorganisation am Ende des 
7. Jahrhunderts, Jahrb. Österr. Byz. 26 (1977) 7-47. 

Die Bedeutung der konziliaren Subskriptionslisten überhaupt wird eindrücklich dokumentiert 
durch analytische Studien zu den Listen der meisten der altkirchlichen Konzile. Vgl. hier E. Honig¬ 
mann, Recherches sur les listes des Peres de Nicee et de Constantinople, Byz. ii (1936) 429-449; 
ders., La liste originale des Peres de Nicee, Byz, 14 (1939) 17-76; ders., The original lists of the 
members of the council of Nicaea, the Robber Synod and the council of Chalcedon, Byz. 16 (1942/ 
43) 20-80; C. H. Turner, Canons attributed to the Council of Constantinople A.D. 381, together 
with de names of the bishops from two Patmos MSS POB' POF', Journ. Theol. Stud. 15 (1914) 
161-178, ibs. 168—170; E. Schwartz, Über die Bischofslisten der Synoden von Chalcedon, Nicaea 
und Konstantinopel [Abh. d. BAdW, philosoph.-histor. Kl., NF 13] (1937); E. Gerland-V. Laurent, 
Synode de Gabadius (394) et II. Concile d’Ephese [= Corpus Notitiarum Episcopatuum Ecclesiae 
Orientalis Graecae Bd. I], Chalcedon 1936; K. Amantos, Zu den Bischofslisten als historischen 
Quellen, in: Akten des ii.Int, Byz. Kongr. 1958, (München i960) 21-23; E, Chrysos, Die Bi¬ 
schofslisten des V. ökumenischen Konzils (553), Bonn 1966; R. Riedinger, Die Präsenz- und Sub¬ 
skriptionslisten des VI. ökumenischen Konzils (680/81) und der Papyrus Vind. G. 3 [Abh. d. 
BAdW, philos.-hist. Kl. NF 85] (1979); J. Darrouzes, Listes episcopales du concile de Nicee (787), 
Rev. Et. Byz. 33 (1975) 5-76. 
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Gleichwohl war solche Analyse bislang auf den Abdruck dieser Liste in den Akten des 
Konzils bei Mansi angewiesen."^ Die Mansi-Edition aber, so konnte durch Überprüfung 
aller älteren Konzilseditionen nachgewiesen werden, bietet zusammen mit ihren Vorgän¬ 
gern lediglich einen Nachdruck der in der sog. Editio Romana (1608-1612)^ erstmals 
abgedruckten griechischen Subskriptionsliste. Diese wiederum basiert nur auf einer ein¬ 
zigen Handschrift, sehr wahrscheinlich auf dem Cod. Vat. gr. 829,ff. loov—io4r (s. XIII- 
XIV).^ Die nunmehr vorliegende kritische Ausgabe dieser Liste bietet demgegenüber auf 
der Basis von 20 herangezogenen Handschriften Gelegenheit zu neuen Beobachtungen 
und Analysen. 

Am Concilium Quinisextum haben 220 Bischöfe teilgenommen. 183 Väter kamen aus 
den Eparchien des Patriarchates Konstantinopel, 10 Bischöfe aus dem Illyricum orienta¬ 
le; der alexandrinische Patriarch, 24 Antiochener und 2 Vertreter Jerusalems repräsentier¬ 
ten die 3 östlichen Patriarchate. 6 Plätze wurden zur späteren Unterschrift freigehalten. 

Neben manchen Merkwürdigkeiten in der inneren Struktur der Liste und der Anord¬ 
nung der Bistümer, die zu grundlegenden Fragen Anlaß gebend, folgt die Subskriptionsli¬ 
ste doch ganz dem üblichen Schema der Konzilslisten bei Reichskonzilien.^ Dementspre¬ 
chend bringt sie die Unterschriften in der Reihenfolge: Patriarchen, Metropoliten, auto- 
kephale Erzbischöfe und Suffragane nach der Anordnung der zivilen Provinzeinteilung, 
wie diese für den kirchlichen Bereich in der ältesten erhaltenen „Notitia episcopatuum“ 
des Patriarchates Konstantinopel bei Ps. Epiphanios dokumentiert ist.^ 

Die Unterschriften der Bischöfe haben meist folgende Struktur: Am Anfang steht der 
Eigenname des Bischofs, dem dessen mit einer Demutsformel verbundener Titel folgt; es 
schließt sich der Name der Kathedra und deren Titulatur sowie die entsprechende Pro¬ 
vinzbezeichnung an. Die Unterschrift wird beschlossen mit der Zustimmungsformel 
OQioag üjtsYpa'ipa. 


n. 

Für die Provinzbezeichnungen in der Subskriptionsliste des Concilium Quinisextum 
wird von den Synodalen in der Regel der übliche Begriff ,ejtaQXLa' verwendet. Es muß 
deshalb auffallen, daß 7 Bischöfe anstelle dessen den Begriff ,xd)Qa' benutzen. Es sind 
dies alle 3 Vertreter samt Metropolit aus dem Landschaft Lazike^ 2 Autokephale von den 
nur 5 insgesamt anwesenden Vertretern Thrakiens^ nämlich Georgios von Bizye und 
Georgios von Ainu, der Erzbischof von Kotrada/A^iirien und der Suffragan von Kama- 
c/? 05 /Groß-Armenien. Fast alle sind also Metropoliten oder Autokephale, alle kommen 


Sacrorum conciliorum nova et amplissima collectio, ed. J. D. Mansi (Florenz I7j9ff.) XI, 988- 
1005. 

^ Conciliorum Generalium Ecclesiae Catholicae Tomus 1-4 Pauli V. Pont. Max. Auctoritate 
Editus, Rom 1608—1612, Bd. III (a. 1612), 335-342. 

^ Siehe dazu: H. Ohme, Das Concilium Quinisextum und seine Bischofsliste, a.a.O., A 2c). 4. 

^ Dazu gehört etwa die Stellung der kaiserlichen Unterschrift am Anfang der Liste, die Position 
der Bischöfe aus dem Illyricum orientale und die Anordnung der zypriotischen Bischöfe nach der 
durch Justinian IL veranlaßten Umsiedlungsaktion an den Hellespont. Vgl. hierzu im einzelnen 
meine o.a. Untersuchung. 

^ Vgl. hierzu: E. Gerland, Die Genesis der Notitiae episcopatuum, Chalkedon 1936 (Corpus 
Notitiarum Episcopatuum Ecclesiae Orientalis Graecae, Bd. i), 27!!.; E. Schwartz, Bischofslisten, 
a.a.O., 14. 85. 

^ Vgl.: J. Darrouzes, Notitiae episcopatuum ecclesiae Constantinopolitanae, Paris 1981, 3-9. 203- 
213 (= Notitia I); = H. Geizer, Ungedruckte und ungenügend veröffentlichte Texte der Notitiae 
episcopatuum. [Abhdl. d. philosoph. philolog. CI. d. Kgl. Ak. d. W., 21. Bd., III. Abt.] (München 
1901) 529-641 (Nr. I); 7jh., Epoche des Kaisers Herakleios. 
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aus Grenzgebieten oder - wie im Fall der Thrakier - aus umkämpften Regionen des 
Reiches. 

Die Unterschriften der genannten Bischöfe haben folgenden Wortlaut“®: 

36 ©eööwQog sXdxtoT 05 EJttoxojtog toü <I>aaLTou Aa^iöv oQioag ujt^Qatpa 

39 FetüQYi'OS eXd/töTog ejtiaxojtog (Bi^tiTig) xfig ©Qgixojv x^eag öpioag 'UJt^Qatpa 

51 ©eööwQog dvd^iog eitiaxojtog Kotgdöwv Tfjg ’laavQcov xoiQag o ögioag vitb/ga- 

t|ja 

53 reü)QY''05 dvd^iog OTiaxojtog Tfjg Alvitwv jtöXEtog xfig ©q(J[xcöv x<heag ÖQiaag 

it:teY0a''l^a 

69 rewQYi-oS eXdxioxog eitioxoitog KapdxtlS xfjg MeYdXrig xwv ’AQixevitov x^QOcg 
oQtoag •un:^0a'i|)a 

220 <I>ax)axivog dvd^iog EJtioxojtog (ZtYavetov) x*hQag opioag VKeygai^a 

221 ’IcodwT]g dvd|iog ejtioxojtog jtöXecog IlExptbv xfjg Aa^tbv xd)Qct5 ÖQioag 'un:^pa- 

Wie ist die Verwendung des Begriffes ,Xtbpa‘ in diesen Fällen zu deuten? 

Soweit ich sehe, liegen bislang zwei Erklärungsversuche für diese Auffälligkeit vor. 
H. Ditten" hat die Verwendung des Begriffes im engeren Kontext thrakischer Provinz¬ 
bezeichnungen gedeutet. Da es „gleichnamige Orte außerhalb Thrakiens““^ gab, erblickt 
er die Notwendigkeit dieser Begriffswahl in der Vermeidung einer Verwechselung sol¬ 
cher Städte. Dagegen ist allerdings einzuwenden, daß für Bizye, Ainos und auch Panion'^ 
gleichnamige Städte außerhalb Thrakiens meines Wissens nicht bekannt sind. Diese Er¬ 
klärung kann deshalb kaum ausreichen. 

F. R. Trombley““^ hat jüngst einen Vergleich zwischen den Subskriptionslisten der Kon¬ 
zilien von 681 und 692 für den Nachweis eines Neuaufbaus der kirchlichen Struktur in 
anatolischen Städten nach den arabischen Einfällen dieses Zeitraumes“^ in Kleinasien 
benutzt. Er deutet den Begriff ,xd)Qa‘ als „disorganized territory“. Seine „generelle“ 
Verwendung im Jahre 680/1 für Isaurien und Thrakien und die „generelle“ (Wieder- 
)Verwendung des Begriffs ,E:taQX^ö‘ im Jahre 692 sei Indiz für den kirchlichen Wieder¬ 
aufbau. “The destruction caused by the raids seems, at first sight, to have influenced this 
terminology, which finds no parallel with the other Anatolian eparchies”“^. 

Schon die Verwendung des Terminus durch den armenischen Bischof von Kamachos 
beim Quinisextum stimmt allerdings skeptisch gegenüber der zuletzt zitierten Behaup¬ 
tung. Weiterhin trifft es nicht zu, daß 692 die Isaurier „generally“ wieder Ejxapx^« 
schreiben (s.o.). Und 681 hatten von den fünf anwesenden Isauriern nur zwei mit x^Qa 


An den Anfang setze ich die jeweilige Nummer der laufenden Zählung der Subskriptionsliste in 
meiner Edition. Auf die Dokumentation des kritischen Apparates verzichte ich an dieser Stelle. Er 
ist - etwa hinsichtlich der bedeutenden Konjektur der Mansi-Variante ,Uzusa‘ zu ,Bizye' a.a.O. 
einzusehen. 

" Die Veränderungen auf dem Balkan in der Zeit vom 6 . bis zum 10. Jh. im Spiegel der veränder¬ 
ten Bedeutung von ,Thrakien“ und der Name der Provinzen der thrakischen Diözese, in: Byzanti- 
no-Bulgarica 7 (1981) 157-179. 

““ A.a.O., r68. 

Rheginos von Panion unterschrieb auf dem VI. ökumenischen Konzil (681) ebenfalls: „xfjg 
©QOLXoiv x&Qag“, Mansi XI 648 B. 

’■* The Synodal Lists of the Sixth Oecumenical Council (680-681) and the Quinisextum (691- 
692): The Reconstruction of the Ecclesiastical Structure of the Anatolian Towns after the Period of 
the Arab Wintering Raids, in: 11“^ Annual Byzantine Studies Conference, Abstracts of Papers, 
Washington 1985, 31-32; das Referat von Trombley ist mir erst nach Abschluß meiner Untersu¬ 
chung und auch nur als ,abstract‘ zugänglich geworden. 

Hierzu s. R.-J. Lilie, Die byzantinische Reaktion auf die Ausbreitung der Araber [Mise. Byz. 
Monac., 22] Diss. München 1976. 

A.a.O., 32. 


13 Byzant. Zeitschrift (82) 1989 
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gezeichnet/^ Es stellt sich deshalb die Frage, ob eine Erklärung der Begriffsverwendung 
mit der durch die arabischen Einfälle gegebenen Situation ausreichend ist. Eine solche 
These hätte auch nur Bestand, wenn die Verwendung der Terminologie gerade im Falle 
Isauriens nicht schon vor die arabische Invasion zurückreichen würde, was zu überprü¬ 
fen wäre. Im Falle der Thrakier schließlich verkennt Trombley, daß nicht nur die Pro¬ 
vinzterminologie verändert wird, sondern auch der Provinzname ,Europa' bzw. ,Rho¬ 
dope' zugunsten der infragestehenden Formel ganz entfällt. 

Wir werden demnach andere Erklärungsmöglichkeiten suchen und alle sieben eingangs 
aufgeführten Unterzeichner im einzelnen prüfen müssen. 


Der Unterschriftsmodus der lazischen Vertreter Theodoros von Phasis und seiner Suffra- 
gane Phaustinos von Zigana und loannes von Petrai, ist leicht zu erklären. Denn der 
kirchlichen Eparchie Lazike, bei Ps. Epiphanios an 27. Stelle mit 4 Suffraganen verzeich¬ 
net^^ und im Jahre 681 erstmals auf einem Konzil vertreten'^, entsprach keine zivile 
Provinz. Vielmehr befand sich Lazike außerhalb der eigentlichen Reichsgrenzen und 
wurde seit dem Fünfzigjahresvertrag von 561 als Klientelkönigtum bzw. dessen Nachfol¬ 
geinstitutionen organisiert.""^ Die Bischöfe unterschrieben aber allgemein nicht nach den 
kirchlichen, sondern nach den zivilen Provinzen. So ist die Wortwahl der 3 Bischöfe aus 
Lazike ein getreues Spiegelbild der dortigen Verhältnisse im zivilen Bereich.^^ 

Bei den vier anderen Bischöfen könnte man fragen, ob die Verwendung des Begriffes 
,Xa)Qa' eine Verbindung zum altkirchlichen Institut des Chorepiskopats^^ nahelegt. Diese 
Bischöfe in der also „im Gebiet einer Polis außerhalb des städtischen Siedlungs- 

kernes“^^ treten zwar insbesondere im 4. und 5.Jahrhundert auP"^, aber noch das VII. 


Der Autokephale von Kotrada und die Suffragane von Zenonupolis und Dalisandos verwende¬ 
ten diesen Terminus dort nicht. Dies läßt sich ziemlich sicher sagen auf der Basis der kritischen 
Edition der Akten des VI. Konzils durch R. Riedinger für die „Acta conciliorum oecumenicorum“, 
ed. E. Schwartz-J. Straub, Straßburg-Berlin 1914-1984. Series secunda, ed. R. Riedinger, Berlin 
i984ff. (künftig: ACO). S. dort die genannten Unterschriften in der 18. Sitzung auf Position: 57, 
144, 145. Die Liste wurde mir freundlicherweise von R. Riedinger vor der Veröffentlichung zur 
Verfügung gestellt. Vgl. auch Mansi XI 644 E, 645 B. 

Not. I 32. 414-417; vgl. J. Darrouzes, Notitiae 205. 212. 

Für die kirchliche Organisation der Lazen nahm H. Geizer die Zeit Justins oder Justinians I. 
an. Der c. 28 des Chalcedonense hatte Konstantinopel dafür die Zuständigkeit übertragen. Vgl. zur 
Zeitbestimmung der griechischen Notitiae episcopatuum, Jahrb. Prot. Theol. 12 (1886) 337-372; 
529-575-35I- 

Vgl.: E. Chrysos, The Title BaoiXeug in Early Byzantine International Relations, DOP 32 
(1978) 29-75. 39ff-i C. Toumanoff, Caucasia and Byzantium, Traditio 27 (1971) iii-i 58. i2off. 

Theodoros von Phasis war auch 681 in Konstantinopel anwesend. Seine Unterschrift ist allein 
in der Subskriptionsliste der 17. Sitzung belegt. Sie fehlt bei Mansi und wurde mir freundlicherweise 
ebenfalls von R. Riedinger/Würzburg zur Verfügung gestellt. Diese nur lateinisch erhaltene Liste 
verzeichnet an 164. Stelle: „Theodorus indignus episcopus Phasidis Lazicae prouinciae definiens 
subscripsi**. Bei der Begriffswahl ,prouincia‘ wird es sich deshalb hier um eine Ungenauigkeit der 
Übersetzung handeln. 

Vgl. hierzu: F. Gillmann, Das Institut der Chorbischöfe im Orient, München 1903; E. Kirsten, 
Art. Chorbischöfe, RAC II1105-1114; H. Leclercq, Art. Choreveques, DACL III i, 1423-1452; 
A. V. Harnack, Die Mission und Ausbreitung des Christentums, Leipzig 1924'*, 476ff.; H. G. Beck, 
Kirche und theologische Literatur im byzantinischen Reich (München ^1977) 104. (Lit.). 

E. Kirsten, RAC II1105. 

Meist kleinasiatische Lokalsynoden sind mit der Regelung der Kompetenzen dieser Institution 
befaßt (vgl. c. 13 von Ankyra; c. 10 von Antiocheia; c. 14 von Neokaisareia; c. 6 von Sardika; c. 57 
von Laodikeia und c. 14 von Seleukeia-Ktesiphon). 
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ökumenische Konzil (787) setzt sich in seinem can. 14 mit ihren Befugnissen auseinan¬ 
der/^ Weiterhin waren sie besonders in jenen Provinzen des Reiches vertreten, die ge¬ 
kennzeichnet waren „durch die Seltenheit von Poleis“ und „das Vorkommen von regio- 
nes, d.h. von Chorai ohne Poleis“/^ Dazu gehörten u.a. eben auch Isaurien, Armenien 
und Thrakien/^ Dennoch scheidet das Institut der Chorbischöfe für die Beantwortung 
unserer Frage aus, denn die Bezeichnung ist in „Gegenüberstellung zu 

einem ejiiaxojtog ;tö>.8(0g“ zu verstehen^^ weshalb „in den Synodalunterschriften beim 
Namen eines Ch.(orbischofs) jeweils nur die Provinz, nicht (aber) ein Sitz angegeben“ 
ist/^ Sie wurden „nie, wie von jeher die Stadtbischöfe, nach ihrem Residenzort be¬ 
nannt“/® Die vier in Frage stehenden Unterzeichner sind aber alle Stadtbischöfe! 

Lediglich bei der Unterschrift des Georgios von Kamachos/Groß-Armenien liegt die 
Vermutung nahe, daß es sich noch um einen Reflex des Chorepiskopats handeln könnte. 
Denn auf der 18. Sitzung des VI. Konzils (681) hatte Georgios an 65. Stelle unterschrie¬ 
ben: „xoü Kkipaxog Aapavdkecog xf\<; "ApixevCag“^'; Daranalis aber ist der 

Name der Region, in der Kamachos lag.^^ Sowohl bei Hierokles als auch noch bei 
Ps. Epiphanios fehlt Kamachos. Nachgewiesen ist aber, daß im Prozeß der Urbanisierung 
der oben genannten regiones oftmals die „Einsetzung eines Ch.(orbischofs) die Voraus¬ 
setzung zur Rangerhöhung der Siedlung zur Polis“ war.^^ Es wäre also denkbar, daß 
Kamachos zwischen 681 und 692 zur Polis erhoben wurde und Georgios damit vom 
Bischof der Region zum Bischof dieser Stadt. Der zeitgeschichtliche Hintergrund würde 
diese Maßnahme gut verständlich machen. Die byzantinische Offensivpolitik gegenüber 
den Arabern zwischen 680 und 694 veränderte die Situation für einige Jahre zugunsten 
des Reiches. Justinian 11 . selbst war in die armenischen Provinzen gekommen, namentlich 
um die Umsiedelung der Mardaiten aus der Armenia IV zu überwachen.Der Friede von 
688/9 hatte das inzwischen durch Leontios, den Strategos des Anatolikon, eroberte nicht¬ 
römische Armenien sogar byzantinischer Kontrolle unterstellt.^^ Die Niederlage Justi- 
nians II. im Jahre 692 bei Sebastupolis^^ ließ die Araber aber wieder die Oberhand gewin¬ 
nen. Großarmenien jedenfalls hatte zur Zeit des Quinisextums den Status einer Provinz, 
wie die dortigen Unterschriften der Bischöfe von Koloneia, Nikopolis und Satala^^ doku¬ 
mentieren, die alle „xfjg Meyd^Tig xcov 'Appevicov zeichnen. 

Wie verhält es sich nun aber mit den beiden thrakischen Synodalen und dem isauri- 
schen Bischof? Werfen wir dazu einen Blick auf die Subskriptionslisten der benachbarten 
Konzile! 


Vgl. P.-P. Joannou, Discipline Generale Antique (Ile-IXe s.), I,i, Les canons des conciles 
oecumeniques (Grottaferrata 1962) 269 ff. 

E. Kirsten, RAG II1106. 

Vgl.: F. Gillmann, a.a.O., 35; E. Kirsten, a.a.O., 1106. 1109. 

F. Gillmann, a.a.O., 2. 

E. Kirsten, a.a.O., riio. 

F. Gillmann, a.a.O., 120. 

Mansi XI 645 E. 

Vgl.: DHGE XI 503!. (R. Janin). 

E. Kirsten, a. a. O., 1111. 

Vgl.: J. B. Bury, A History of the Later Roman Empire (395 A.D. to 800 A.D.) (London 1899; 
ND Amsterdam 1966) II 321. 

R.-J. Lilie, Araber, a.a.O., 107; J. Laurent: L’Armenie entre Byzance et Bislam (Paris 1919) 

^03- 

Zu Sabastupolis vgl. F. Flild u. M. Restle, Tabula Imperii Byzantini Bd. II; Kappadokien (Wien 
1981) 72, Anm. 112 (Lit.): 

Auf den Positionen 11 i-i 13; vgl. auch Mansi XI 997 AB. Die dortige Schreibweise „xdJQCc“ bei 
der Subskription des Bischofs von Koloneia hat in der kritischen Edition keinen Bestand. 
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Die Supskriptionslisten des VIL ökumenischen Konzils vom Jahre 787 am Ende der 4. 
und der 7. Sitzung^* helfen in dieser Frage kaum weiter, weil die Unterzeichner dort 
meist dem Namen der Kathedra keine weitere Provinzbezeichnung hinzufügen. Zu den 
wenigen Ausnahmen gehört die Unterschrift des Presbyters Gregorios, der als Stellver¬ 
treter des Metropoliten von Traianupolis auf der 4. Sitzung mit dem Zusatz „xfjg 
©Qgxöiv xwgag“ unterschrieb.’’ 

Der Vergleich mit der Subskriptionsliste der 18. Sitzung des VI. Ökumenischen Kon¬ 
zils ist ergiebiger. Denn hier sind es von den 165 Unterzeichnern immerhin 4, die anstelle 
der Provinzialbezeichnung den Begriff ,X(bQa‘ verwenden: einmal der Metropolit Makro¬ 
bios von SeXexikxz/Isaurien und der isaurische Bischof des autokephalen Leontopolis, zum 
anderen Georgios von 5 izye/Thrakien und Rheginos von Pamon/Thrakien.'*° Hinter der 
Unterschrift des Georgios von Bizye in den Jahren 680/1 und 692 ist wohl dieselbe 
Person anzunehmen. Es ist jedenfalls auffallend, daß durchweg thrakische und isaurische 
Bischöfe bei den drei herangezogenen Konzilien zur Verwendung des Begriffes »ycbpa' 
neigen. Die Bischöfe scheinen auch in der Begriffswahl nicht festgelegt gewesen zu sein, 
denn der eben genannte Makrobios von Seleukeia benutzte dann im Jahre 692“*’ wieder 
die herkömmliche Wendung ,8n;aQXia‘ - die Identität der Person einmal vorausgesetzt. 

Zu beantworten ist also nunmehr die Frage, wieso bei den Konzilien der Jahre 680/r, 
692 und 787 vornehmlich isaurische und thrakische Bischöfe anstelle der Provinzialbe¬ 
zeichnung den Begriff ,X(OQa' verwenden. Weiteren Aufschluß wird uns eine genaue 
Begriffsdefinition liefern sowie eine Analyse der Verwendung dieses Begriffs in den 
Konzilsakten des 5. und 6. Jahrhunderts. 


IV 

Der Begriff ,xwQa‘ wurde bereits von F. Gilhnann bei seiner Untersuchung über „das 
Institut der Chorbischöfe im Orient“ präzise bestimmt 

1) „XtoQa bezeichnet einmal ein ganzes Land, sowohl die darin gelegenen Städte als 
auch sonstigen menschlichen Ansiedlungen ohne Unterschiede umfassend; 

2) in einem engeren Sinn versteht man unter xwpa im Gegensatz zur jtöXig, der Haupt¬ 
stadt eines Landes oder einer Provinz, das ganze übrige zugehörige Gebiet; 

3) abermals enger gefaßt ist y(p)Qa die in der Nähe einer Stadt gelegene und nach ihr 
benannte, aber selbständige und von ihr abgesonderte Landschaft; 

4) im engsten ... Sinne bedeutet das Wort das zu einer Stadt gehörende und ihr unter¬ 
stehende ländliche Gebiet, welches selbst wieder in mehrere X<bpcci zerfallen kann, und 
worin die einzelnen xwQai, xwQia, xcdpai, xxTjpaTa, xÖJtoi, cpQOÜQia usw. liegen.“ 

In den Konzilsakten des 5. und 6. Jahrhunderts ist die zuerst genannte Wortbedeutung 
weit verbreitet und wird z.B. für Palästina, Italien und Persien verwendet. So bezeichnete 
Patriarch Menas von Konstantinopel die Mönche Palästinas in seinem Schreiben an Pa¬ 
triarch Petros von Jerusalem vom Jahre 536'” als Mönche der cpLXöxQicrcog xd>Qa, wäh- 


Mansi XIII, i33ff.; 38off.; Eine kritische Edition der Akten des VII. Konzils steht noch aus! 
” Mansi XIII, 137B. 

Mansi XI, 644 E; 645 B; 645 A; 648 B; Die letzten beiden unterzeichnen: xfig ©paxcov xö)QC(? 
und nicht traditionell: xfjg Eüpa>;tT)g knagxiag. 

An 26. Stelle; vgl. auch Mansi XI 989 D. 

A. a. O., 3 Anm. i; und zwar auf der Grundlage von F. Passow, Handwörterbuch der griechi¬ 
schen Sprache 11,2 (Leipzig 1857) 234jff. Ich füge dieser Definition lediglich die Gliederungszah¬ 
len 1-4 hinzu. 

« ACO III p. 124,37. 
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rend diese selbst bei ihren Unterschriften unter den „Libellus Monachorum ad synodum“ 
genaue Angaben der Provinzen Palaestina I-III machen'^'^. naX,aLaTiVTi xd)Q(x heißt es im 
Edikt Justinians I. gegen Origenes'^^ und von der nakaiaxivtov xwQa redet Kaiser Mar- 
kianos in seinem Brief an die alexandrinischen Mönche“*^. Bei der Konstantinopler Syn¬ 
ode vom Mai des Jahres 536'*^ wird das Herkunftsland der 3 anwesenden und zur Rechten 
von Patriarch Menas sitzenden italischen Bischöfe in eben dieser Weise bezeichnet: 
’lTakcöv xcoQa''*; ex ’ltaXöjv xwQag oatcoTatoi ejiLoxox:oi'^^; Itakiov xwQcig evÖT][ioüv- 
teg ooitoTotToi CTiaxojtoi^®; ex Ixakcav xoiQaq öaicoxdToi oukXeLxonQYOi’‘. Schließlich 
findet sich die gleiche Begriffsverwendung für Persien in den Akten des Ephesenums im 
ersten Bittschreiben der 7 orientalischen Bischöfe an den Kaiser: riepacöv xtopa*^. 

Der zweite und vierte Wortsinn in Kombination liegt z.B. vor, wenn auf der 15. Sit¬ 
zung des Chalcedonense (451) von der Sapoadxwv xwQa die Rede ist.” Die Provinzbe¬ 
zeichnung wäre Euphratesia. 

Die von F. Gilhnann an dritter Stelle definierte Wortbedeutung ist in den Konzilsakten 
des genannten Zeitraums nicht anzutreffen. Dafür scheint xwQCi-regio noch in einer 
weiteren Bedeutung Verwendung zu finden, nämlich als austauschbares Synonym für 
e:n:aQX^ct-pfouincia. Ein Beleg für diesen Umgang mit dem Begriff findet sich in den 
Akten des Ephesenums (431) im Zusammenhang mit den „Gesta de Cypro“.” Der 
Proconsul von Antiochien und Dux Dionysios hatte die Wahl eines neuen Erzbischofs 
von Zypern untersagt, und sein diesbezügliches Schreiben an den Praeses der Provinz 
Zypern wurde nun auf der Synode verlesen, nämlich „xö :n:QÖaxaYM.a ... xoü [XEYakojXQe- 
jteoxctxou oxpaxxjkdxot) Aiovvoiov Yö^i^kv ixpög xov Xapx;QÖxaxov aQxavxa xf)g 
eKagxiag“ (seil. Küiapov).” Die Akten enthalten den Wortlaut des lateinisch abgefaßten 
Prostagma^^, der Adressat wird eingangs klar benannt: „THEODORO VIRO CLARIS- 
SIMO CONSUL PROVINCI AE CYPRI“. In gleicher Weise ist in den Akten unmittel¬ 
bar danach aber nun auch die für die Synodalen angefertigte Übersetzung enthalten, und 
es ist aufschlußreich, daß der Begriff prouincia hier einfach mit xwpa wiedergegeben 
wird: „©eoöcbßcoi XWL ... vJtaxixcöi xfjg Kujtpiwv xwQag“.” 

Ähnlich wird der Begriff in den Akten des IV. ökumenischen Konzils verwendet, wenn 
z.B. formuliert wird: „Cyzikus quae est Hellespontinae regionis Metropolis“ oder 
„Chalcedon Bithyniae regionis ciuitas“.^* 

Auch in der Subskriptionsliste unter dem Schreiben der Synodos endemusa vom 20. Ju¬ 
li 518 an Patriarch Joannes 11 . von Konstantinopel (’Avaepopa JtQÖg ’lcodvvriv jia- 
XQidpxilv itagä xqg evÖTipouarig auvööov)^^ scheint diese Begriffs Verwendung auf den 
ersten Blick schließlich vorzuliegen. 


ACO III p. 5i,24ff.; zu dieser Jerusalemer Synode des Jahres 536 vgl.: C.-J. Hefele, Concilien- 
geschichte II (Freiburg i.Br. i873ff.) 773. 

« ACO III p. 202,29. 

ACO 1,3 p. 131 [496], 18. 

Vgl.: Hefele, a.a.O., II 76}{f. 

ACO III p. 27,27; 126,15; 154,26; 161,28; 169,32. 

ACO III p. 128,8. 

” ACO III p. 38,20. 

” ACO III p. 177,27. 

” ACO I 1,7 p. 73,27. 

” ACO II 1,3 p. 73 [4i2],iz. 

” Vgl.: Hefele, a.a.O., II 208. 

” ACO 1 1,7 p. 119,25-28. 

A.a.O., 119,30-120,10. 

” A.a.O., i2o,iif. 

ACO II 5 p. 67,4; 3,2 p. 86 [345] 13 u.ö. 

” ACO III 62-66. Zur konstantinopolitanischen Synode von 518 vgl.: E. Caspar, Geschichte des 
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Die Endemusa umfaßte zu dieser Zeit auch noch Suffragane^° wie diese Subskriptions¬ 
liste belegt. Sie enthält 42 Subskriptionen, davon 13 mit der Angabe „ejtapx^cis“ 5 vier 
benutzen den Begriff ,X(ü0Ci‘: 

’IoodwTig ekeet Oeoü htiaxonoQ xfjg Kkat^öiouTtokiTÜv tflg ’laauQoov x^pcig uKeypa- 
xfii dvacpopäi. 

’I(odwTi5 Ekset ^Eoü Ejtioxojto^ Tfi5 (Seweodv) jtökEoag xfig napqpuXoov x^pa? urcE- 

Ypatpa. 

OwxEivög eXeei Oeoü EJttaxojtog xfjg OuapavevÖEooxwv jtöX,E(og xfjg Ilapqpijkoov 
Xcopag lutEYpotvlJa. 

’ltodvvTig EkEEi ^Eoü EJtioxojtog MiixpoJtökEtog xfjg Iliaiöoov x^ö^iS ujtEypatj^a xfii 
dvacpopdi.^’ 

Die restlichen Unterzeichner machen keine Angabe über ihre Provinzzugehörigkeit. Es 
sind dies die Vertreter allgemein bekannter Metropolen und Städte, deren Namen keinen 
Anlaß zur Unklarheit oder Verwechslung boten. Dagegen sahen sich wohl die Bischöfe 
von Klaudiupolis/Honorias und Klaudiupolis/Isauria zu näheren Angaben gehalten, um 
Verwechslungen auszuschließen.^^ 

Nun ist es allerdings wiederum ein isaurischer Bischof, den wir bei dieser Wortwahl 
antreffen, und die drei anderen genannten Unterzeichner kommen interessanterweise aus 
der Pamphylia und Pisidia, also aus Provinzen, die in isaurischer Nachbarschaft liegen. 
Es legt sich deshalb m. E. die Vermutung nahe, daß wir es hier noch mit einem Reflex der 
durch die Isaurierunruhen des 4. und 5. Jahrhunderts bedingten politischen und verwal¬ 
tungsmäßigen Verhältnisse in den von diesen Unruhen besonders betroffenen Gegenden 
zu tun haben könnten.^^ Von den Streifzügen der isaurischen Banden waren u. a. beson¬ 
ders Pamphylien, Lykaonien und Pisidien betroffen^“^, und noch am Ende des 5. Jahrhun¬ 
derts kam es unter Zenon und Anastasios zu erneuten schweren Aufständen und bürger¬ 
kriegsartigen Bedingungen, die erst im Jahre 498 mit der Gefangennahme des isaurischen 
Anführers Longinos von Selinus abebbten.^’ 

Die innenpolitischen Maßnahmen, mit denen man dieser Zustände im 4. und 5.Jahr¬ 
hundert Herr zu werden versuchte, bestanden vor allen Dingen darin, daß die zu Anfang 
des 4. Jahrhunderts unter Konstantin in den Provinzen durchgeführte strikte Trennung 
von Verwaltung und Armee in Isaurien unterblieb.^^ “In Isauria ... the office of dux and 
praeses were normally combined”.^^ Die zur Bekämpfung der Isaurier besonders einge¬ 
setzten Truppen waren weiterhin nicht nur in der Metropolis Seleukia, sondern über die 
Grenze der Provinz Isauria hinaus in den betroffenen Gebieten stationiert.^* In Südly- 


Papsttums (Tübingen 1933) II, 149; Hefele, a.a.O., II, 689-691. yjii.; Beck, Kirche und theologi¬ 
sche Literatur, a.a.O., 54; E. Honigmann, Eveques et eveches monophysites d’Asie anterieure au 
VIe siede (Louvain 1951) 140!. 

Erst „etwa seit dem 9. Jahrhundert“ bestand sie nur noch aus Metropoliten und Autokephalen. 
Vgl.; Beck, Kirche und theologische Literatur, a.a.O., 43. 

ACO III 65,18; 66,13; 74,8; 66,15; 66,17. 

Bischof Joannes aus dem isaurischen Klaudiupolis ist der einzige Unterzeichner aus einer 
Severus von Antiochien unterstehenden Provinz. Er hielt sich deshalb wahrscheinlich auch nicht in 
seinem Sprengel, sondern in der Hauptstadt auf. vgl.: Honigmann, Eveques, a.a.O., 141. 

Vgl. hierzu bes.: J. Rouge, L’histoire Auguste et ITsaurie au IVe siede, Revue Et. Anc. 68 
(1966) 282-315. 

A.a.O., 288. 

Vgl. dazu: A.H.M. Jones, The Later Roman Empire 284-602 (Oxford 1964) I 230; G. Ostro- 
gorsky, Geschichte des Byzantinischen Staates (München ^1968) 52. 55. 

Jones, Later Roman Empire, a.a.O., I,ioi; II,608 u. Anm. 2. 

A.a.O., loi. Genaue Belege bringt J. Rouge, a.a.O., 304!!. 

** Vgl.: J. Rouge, a.a.O., 305ff. 
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kaonien (Umanada/Homanada), also jenen Gebieten, die erst mit der Gründung der 
Provinz Lykaonien zwischen 370 und 372 von Isaurien abgetrennt worden waren^^, 
scheint es einen Limes gegen die Isaurier gegeben zu haben/® Schließlich scheinen „die 
isaurischen Bergstämme ... vom Kaiser sogar eine gewisse de-facto-Unabhängigkeit zu¬ 
gestanden bekommen zu haben“/' 

Also; Der Bischof von Homanada^"" benutzt 518 den Begriff Autokephale 

von Leontopolis^^ tut es 681; Suffragane aus betroffenen Gebieten in isaurischer Nach¬ 
barschaft und isaurische Bischöfe selbst zeichnen so 518 (Klaudiupolis), 681 (Seleukia, 
Leontopolis) und 692 (Kotrada). So scheint ein Zufall bei der Begriffswahl dieser Bischö¬ 
fe eher unwahrscheinlich zu sein. Vielmehr dürfen wir wohl in deren Unterschriftsmodus 
das Indiz für eine innenpolitisch bedingte verwaltungsmäßige Situation erblicken, die der 
in anderen Reichsteilen herrschenden Provinzordnung nicht entsprach und deshalb eine 
eigene Begrifflichkeit rechtfertigte. Interessant ist, daß diese Situation anscheinend noch 
am Ende des 7. Jahrhunderts in den Unterschriften isaurischer Bischöfe ihren Nieder¬ 
schlag findet. 

Von daher fällt vielleicht auch ein neues Licht auf die Frage, wieso Leontopolis und 
Kotrada, die beiden Autokephalen der Isauria, kirchlich Konstantinopel unterstanden^^, 
obwohl die Provinz Isauria zum Patriarchat Antiocheia gehörte. E. Chrysos hat dies „aus 
der Geschichte der arabischen Eroberungen des 7. und 8.Jahrhunderts erklären“ wol- 
len.^^ Weil die Araber den Tauros nicht überschritten, sei Isauria als einzige Provinz der 
Diözese Oriens verschont geblieben, was eine engere Bindung an die Hauptstadt zur 
Folge gehabt habe. Im Zusammenhang der vorstehenden Beobachtungen ließe sich die 
kirchliche Zuordnung zum hauptstädtischen Sprengel freilich auch als eine flankierende 
Maßnahme verstehen, die dem besonderen Status dieser Region Rechnung trug. 

V 

Eine ähnlich begründete Verwendung des Begriffs scheint nun schließlich bei den 

eingangs genannten thrakischen^^ Vertretern vorzuliegen. 

Die Subskriptionslisten der Synoden von 680/1 und 692 haben bereits früher in der 
Diskussion um die Entstehung der Themenordnung eine bedeutsame Rolle gespielt. Für 
das 7. Jahrhundert betonte H. Geizer: „Entscheidend sind namentlich die Unterschriften 
des Quinisextums“.^^ Aus seiner Analyse zog er die Schlußfolgerung: „Also bestand 
unter Justinian 11 . die von Maurikios geordnete Provinzialeinteilung noch zu Rechte.“^^ 
Daraus folgerte er weiter: „da die militärische Einteilung eine ganz andere war, daß unter 


Vgl.: K. Belke, Tabula Imperii Byzantini IV (Wien 1984) 54!!. 

J. Rouge, a. a. O., 311!. 

K. Belke, a.a.O., 54. 

Zu dieser Kathedra s.: K. Belke, a.a.O., 240!. 

A.a.O., 198ff. 

Vgl.: Darrouzes, Notitiae, a.a.O., Not. I 44.65. 

Zur Entstehung der Institution der autokephalen Erzbistümer, B.Z. 62 (1969) 263-286. 270!. 

Zur kirchlichen Situation in den thrakischen Provinzen vgl. R. Janin, La hierarchie ecclesiasti- 
que dans le diocese de Thrace, Rev. Et. Byz. 17 (1959) 136-149. 

Die Genesis der byzantinischen Themenverfassung, a.a.O., 70. 

A.a.O., 71. J. Karayannopoulos, Die Entstehung der byzantinischen Themenordnung (Mün¬ 
chen 1959) 55, gab diesen Satz als Zitat nicht korrekt wieder und schrieb: „Provinzialleitung“ 
anstatt „-einteilung“. Geizer ging es an dieser Stelle nur um die Einteilung der Provinzen. Sein 
Ergebnis ist in dieser Hinsicht nicht zu bestreiten, wie sich auch bei der Analyse der armenischen 
Verhältnisse in meiner Untersuchung gezeigt hat, vgl. H. Ohme, Das Concilium Quinisextum und 
seine Bischofsliste, a.a.O., Teil B 6k). 
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Justinian II. Militärdivisionen und Civilpräfekturen noch zwei vollkommen geschiedene 
Organismen waren“.Karayannopoulos hat demgegenüber nachgewiesen, daß Verän¬ 
derungen in der Zivilverwaltung „teilweise schon ins 6.Jahrhundert zurückreichen“. 
Aber „noch in der zweiten Hälfte des 7. Jahrhunderts ist die Entwicklung im Flusse. Das 
Wichtigste und Grundlegende ist..., daß es zwischen den Institutionen des 6. und denen 
des 7. Jahrhunderts keinen Bruch gibt. Die byzantinischen Themen entwickeln sich orga¬ 
nisch aus der früheren Verwaltung.“*® Für diese „langsame und leise, aber kontinuierliche 
Entwicklung“*’ ist die oben beschriebene Verwendung des Begriffs »ytopa' m.E. ein 
weiteres Indiz. Ohne Zweifel spiegelt sich noch in den Subskriptionslisten der Jahre 680/ 
I und 692 eine existente zivile Provinzeinteilung.*^ Namentlich meine Analyse der ver¬ 
wickelten Verhältnisse in Römisch-Armenien zur Zeit des Quinisextums, auf die hier 
leider nur verwiesen werden kann, hat dies eingehend erwiesen. Die oben zitierte Fest¬ 
stellung H. Geizers, daß noch am Ende des 7. Jahrhunderts die von Justinian und dann 
Maurikios geordnete römische Provinzeinteilung Weiterbestand, läßt sich von daher ge¬ 
nerell kaum bestreiten. 

Dennoch liegt es m.E. nahe, in jenem skizzierten Wechsel der Terminologie bei den 
thrakischen Vertretern einen kirchlichen Anklang der Entwicklung der byzantinischen 
Verwaltungsstruktur zur Themenordnung zu erblicken. Das Bewußtsein der neuen Ord¬ 
nung scheint bei einigen kirchlichen Vertretern schon lebendig zu sein und die alte 
Provinzial-Terminologie als überholt zu gelten. Es paßt ins Bild, daß es gerade das 
neugegründete Thema Thrakien ist, - seine Existenz ist erstmals durch die Anwesenheit 
„Theodoros, des Kornes des Opsikion und Hypostrategos Thrakiens“*^ auf dem Konzil 
des Jahres 680/1 belegt*“* — dessen Bischöfe nun anscheinend besonders gerne von der 
hergebrachten Provinzbezeichnung Abstand nehmen. Denn es ist ja nicht nur so, daß 
Bischöfe aus der Provinz Thrakia nun auch anstelle EjtaQXta schreiben. Die 

eigentliche Provinz Thrakia** ist weder im Jahre 680/1 noch in den Jahren 692 und 787 
vertreten. Vielmehr sind es Bischöfe aus den Provinzen Europa und Rhodope, die nun 
nicht mehr Tfjg EÜQCojtaiüJv bzw. Tfjg EüptüJtTig EJtaQxfciS und Tfjg To6ö:TT]g 

ejtapx^ct? schrieben, sondern: tfjg ©pijtxwv xwQag. 


Zusammenfassend läßt sich sagen, daß das Auftauchen des Terminus ,xu)Qa‘ bei der 
Provinzangabe in synodalen Bischofslisten des 6.-8. Jahrhunderts keine Zufälligkeit dar¬ 
stellt. Der im einzelnen aufgewiesene Befund dieser Subskriptionspraxis erstreckt sich 
über den genannten größeren Zeitraum und ist nicht auf eine Provinz oder Diözese des 
Byzantinischen Reiches beschränkt, sodaß seine Herleitung aus einer historischen Situa¬ 
tion des 7. Jahrhunderts oder den lokalen Gegebenheiten einer einzelnen Reichsdiözese 
nicht ausreicht. 

Eine genaue Definition des Begriffes und eine eingehende Analyse seiner Verwendung 
hat gezeigt, daß der in offiziellen Schreiben und Konzilsakten des 5.-6.Jahrhunderts 

H. Geizer, ebd. 

*° Themenordnung, a.a.O., j8. 68f. 

Ebd. 

** Dies wird durch die Siegelfunde des 7./8. Jhs. bestätigt. Vgl. dazu R.-J. Lilie, Die zweihundert¬ 
jährige Reform I/II, Byzantinoslavica 45 (1984) 27-39. 190-201; 32 Anm. 24. 

*3 Mansi XI, 209. 

*“* Vgl. dazu R.-J. Lilie, „Thrakien“ und „Thrakesion“, a.a.O., 20. 3off. 

** Mit der Metropolis Philippupolis und 3 Suffraganen, vgl.: Darrouzes, Notitiae, a.a.O., Not. 
I418-421. 

Im Jahre 680/1 taten dies noch die Bischöfe von Herakleia und Selymbria (18. Sitzung: Nr. 18 
u. 54), und zuvor war es der übliche Unterschriftsmodus. Vgl. ACO I 1,7 p. 122,28; III p. 114,4; 
182,12; 28,18, 
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anzutreffende synonyme Gebrauch von ,X(hQa' und ,8JcaQXLa‘ ebenfalls kein allgemein 
zureichendes Erklärungsmodell bietet. Vielmehr war die Subskriptionspraxis der aus der 
außerhalb der Reichsgrenzen gelegenen Lazike stammenden Synodalen beim Concilium 
Quinisextum (692), die durchweg mit ,xd)Qa‘ zeichneten, ein wichtiges Indiz einer hinter 
diesem Begriff stehenden besonderen verwaltungsmäßigen Situation. 

Dies war bei den Vertretern aus der Isauria und aus Provinzen in isaurischer Nachbar¬ 
schaft sowie solchen aus der Thrakia, die ansonsten allein so zeichneten, im einzelnen zu 
überprüfen. Bei den ersteren taucht die infragestehende Subskriptionspraxis bereits zu 
Beginn des 6. Jahrhunderts auf und schließt somit eine Deutung mit der durch die Ara¬ 
bereinfälle des /.Jahrhunderts gegebenen Situation aus. Auch eine evtl, beabsichtigte 
Vermeidung der Verwechslung mit gleichlautenden Städten in anderen Reichsteilen bei 
den letzteren kann nicht überzeugen. Eine mögliche Verbindung zum altkirchlichen 
Institut des Chorepiskopates konnte in einem einzigen Fall wahrscheinlich gemacht wer¬ 
den. 

Der auffällige Gebrauch des Begriffes durch isaurische Bischöfe seit Anfang des 6. Jahr¬ 
hunderts und durch thrakische am Ende des 7. Jahrhunderts scheint vielmehr Anzeichen 
einer sich in der Unterschriftspraxis niederschlagenden besonderen Verwaltungsstruktur 
zu sein. Im Falle Isauriens war diese eine Folge der Isaurierunruhen des 4. und 5. Jahr¬ 
hunderts, deren Auswirkungen demnach anscheinend noch am Ende des 7. Jahrhunderts 
ihren Niederschlag finden. Im Fall der Begriffsverwendung durch thrakische Bischöfe 
liegt allem Anschein nach ein erster kirchlicher Anklang an die sich entwickelnde byzan¬ 
tinische Themenordnung vor. 
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DIE LATEINISCHE KIRCHE IN DER ROMANIA VOR DEM VIERTEN 

KREUZZUG 

VERSUCH EINER BESTANDAUFNAHME 
R.-J. LILIE/BERLIN 


In den ersten Jahrhunderten seines Bestehens entwickelte das Christentum eine Organi¬ 
sation, die in gewisser Weise auf dem Prinzip der Nichteinmischung beruhte. Solange in 
den wesentlichen Grundfragen von Glauben und Ritus Übereinstimmung herrschte, war 
jedes der fünf ökumenischen Patriarchate - Rom, Konstantinopel, Antiocheia, Jerusalem 
und Alexandreia - in seinem eigenen Bereich autonom, abgesehen allein von den unver¬ 
meidlichen dogmatischen und politischen Auseinandersetzungen, die aber so gut wie nie 
den inneren Aufbau und die Organisation der einzelnen Patriarchate betrafen. Dieser 
Zustand änderte sich erst mit der wirtschaftlichen, militärischen und politischen Expan¬ 
sion Westeuropas, die in der zweiten Hälfte des ii. Jahrhunderts einsetzte, genauer: mit 
dem Jahre 1082. 

Im Mai dieses Jahres vergab der byzantinische Kaiser Alexios 1 . Komnenos den Vene¬ 
zianern als Preis für ihre Hilfe im Krieg gegen die Normannen ein großes Privileg, das der 
Lagunenstadt nicht nur direkte finanzielle Einkünfte bescherte, sondern für die venezia¬ 
nischen Kaufleute eine juristische Sonderbehandlung vorsah und ihnen schließlich in 
einer Reihe von Städten auch besondere Zollrechte sicherte. Nicht zuletzt erhielten die 
Venezianer in Konstantinopel selbst ein eigenes Quartier zugewiesen, in dem sie mehr 
oder weniger schalten und walten konnten, wie es ihnen beliebte. In Dyrrhachion wur¬ 
den ihnen darüber hinaus die Kirche des Hl. Andreas sowie eine Reihe von ehedem 
kaiserlichen Gebäuden, wahrscheinlich Magazinen oder Lagerhäuser, verliehen, ausge¬ 
nommen allein die Ausrüstung der Schiffe, die dort lagerte: Similiter dat et ecclesiam 
sancti apostoli Andree qne est in Dyrrachio, mm et ibidem existentibus imperialibus 
pensionalibuSy preter in is repositam aphesin, que debet dari ad chelandia\ Von einem 


' Urkunden zur älteren Handels- und Staatsgeschichte der Republik Venedig mit besonderer 
Beziehung auf Byzanz und die Levante, herausgegeben von G. L. Fr. Tafel und G. M. Thomas, 
Wien 1856, (im folgenden: Tafel-Thomas) Bd. i Nr. 23 S. 52; S. Borsari, II Crisobullo di Alessio per 
Venezia, Annali dellTstituto Italiano per gli studi storici 2 (1969/70) 111-131, App. 124--131, 125 
(Insert des Manuelprivilegs), der in das Isaakprivileg von 1187 inserierte Text (S. 139) variiert 
geringfügig, beide lassen aber als wahrscheinlich erscheinen, daß es sich bei den erwähnten kaiserli¬ 
chen pensionales nicht, wie von Dölger angenommen (F. Dölger, Regesten der Kaiserurkunden des 
oströmischen Reiches von 565-1453 [München/Berlin 1925] Nr. 1081 vom Mai 1082: „Die Venetia- 
ner erhalten weiterhin H. Andreas in Dyrrhachion mit allen pertinenzen mit ausnahme der zu den 
Schiffen (des Stiftes) gehörigen ausrüstung"; ähnlich auch Borsari S. 117: . S. Andrea di Durazzo 

con le rendite annesse“), unbedingt um Pertinenzen der Andreaskirche handeln muß, sondern daß 
es eher staatliche Magazine und die mit diesen verbundenen Einkünfte in Dyrrhachion, wahrschein¬ 
lich aufgrund von Vermietung, gewesen sein werden, die jetzt den Venezianern geschenkt wurden, 
allerdings ohne die in den Magazinen gelagerte Schiffsausrüstung: Item largitur eis et ecclesiam 
sancti Andree que est Durachii cum ibidem existentibus imperialibus pensionalibus, sine tarnen 
apparatu qui in eis repositus est, quasi debens ad chelandia dari. Der Text ist in jedem Fall nicht 
genau genug, um eine eindeutige Entscheidung zu erlauben. Pensionales meint zwar, genau genom¬ 
men, nur Einkünfte verschiedener Art und nicht Gebäude, aber aus der Zusatzbestimmung über die 
reposita aphesis bzw. den apparatus geht eindeutig hervor, daß es sich um Gebäude gehandelt haben 
muß. Die Ortsbestimmung (ibidem existentibus) bezieht sich wohl nicht auf die Kirche, sondern aut 
Dyrrhachion: notwendig, da vorher Konstantinopel und danach die Zollbefreiungen in anderen 
Reichsstädten behandelt werden; allgemein cf. R.-J. Lilie, Handel und Politik zwischen dem byzan- 
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eigenen Quartier ist in Dyrrhachion nicht die Rede, obwohl sich aufgrund der kaiserli¬ 
chen Verleihungen sehr schnell eines gebildet haben wird, zumal ohnehin viele Venezia¬ 
ner dort gelebt zu haben scheinen. In Konstantinopel erhielten die Venezianer unter 
anderem eine neben der Kirche des hl. Akindynos gelegene Bäckerei, die insgesamt 
2oNomismata Gewinn pro Jahr abwarf. Sie erhielten aber nicht nur diese Bäckerei, 
sondern auch die Kirche selbst, obwohl sie nicht eigens erwähnt wird. Theoretisch könn¬ 
te man zwar auch annehmen, daß S. Akindynus schon vor dem Privileg in veneziani¬ 
schem Besitz gewesen ist, jedoch ist das wenig wahrscheinlich. Die Kirche wird im 
Rahmen der Verleihung des Quartiers an Venedig gekommen sein, zusammen übrigens 
mit einer zweiten, die in dem Privileg überhaupt nicht erwähnt wird, S. Marcus^. 

Diese Nichterwähnung ist bedeutsam, denn sie zeigt, daß es sich eigentlich nicht um 
besonders wichtige Kirchen gehandelt haben kann^. Allerdings haben wir auch hier das 
Problem, daß die Quellen nicht vollständig erhalten sind. Man wird annehmen dürfen, 
daß die detaillierte Beschreibung des Quartiers, die es gegeben hat'^, auch diese Kirchen 
und wahrscheinlich sogar noch weitere umfaßt hat^ 

Nun ist die Verleihung von Kirchengebäuden aus sich selbst heraus noch nicht sonder¬ 
lich interessant. Interessant freilich wird die Frage, was dort eigentlich verliehen worden 
ist: nur die Gebäude, oder auch der dazugehörige Klerus?^ Wem sollten diese Kirchen 
überhaupt unterstehen? Wir wissen natürlich die Antwort. Aber wir dürfen nicht verges¬ 
sen, daß die Entwicklung, die sich in den folgenden Jahrzehnten, ja Jahrhunderten, 
vollzieht, irgendwann einmal ihren Anfang gehabt haben muß, und dieser Anfang ist 
1082 gewesen. 

Jedoch zunächst ist die Angelegenheit noch problemlos. Der Kaiser verleiht dem Do¬ 
gen ein Quartier, in dem auch Kirchen liegen. Das heißt: Eine staatliche Instanz verleiht 
einer anderen Instanz Besitzrechte. Juristisch gesehen handelt es sich nicht einmal um 
Ausländer, denn die Venezianer sind, wie der Kaiser in dem Chrysobull mehrmals aus¬ 
drücklich betont, Untertanen des Reiches, sie sind fideles bzw. recti duli imperii meP. 
Aber de facto sind sie es eben doch nicht, und sie sind es vor allem nicht im kirchenrecht¬ 
lichen Sinn, auch wenn der Patriarch von Grado den Titel eines ujtepTipog erhält und so 
gleichfalls in gewisser Weise in die byzantinische Hierarchie eingebunden wird^. Realiter 


tinischen Reich und den italienischen Kommunen Venedig, Pisa und Genua in der Epoche der 
Komnenen und der Angeloi (1081-1204) (Amsterdam 1984) bes. 8 ff. 

^ S. Borsari, Venezia e Bisanzio nel XII secolo. I Rapporti Economici [Deputazione di Storia 
Patria per le Venezie. Miscellanea di Studi e Memorie, 26] (Venedig 1988) 31 nimmt an, daß 
S. Akyndinus den Venezianern schon vor 1082 gehört hat, jedoch ohne zusätzliche Quellen. 

^ S. Andreas wird, im Gegensatz zu den beiden Konstantinopolitaner Kirchen, deshalb erwähnt, 
weil in Dyrrhachion kein Quartier vergeben wurde, von dem eine genaue Beschreibung notwendig 
gewesen wäre. 

^ Der Wortlaut ist nicht erhalten, nur der Hinweis auf eine solche Beschreibung in dem Chryso¬ 
bull, s. Borsari, Crisobullo 127, 130!. 

^ Das Testament des 1148 in Konstantinopel verstorbenen Venezianers Johannes Badovarius 
erwähnt neben S. Akyndinus und S. Marcus noch S. Nicolaus und S. Maria, wobei die drei letzten 
jeweils den Zusatz de nostro Embulo bzw. nostri Embnli tragen, cf. M. Pozza, I Badoer. Una 
famiglia veneziana dal X al XIII secolo [Collana della Facoltä di Fettere e Filosofia delP Universitä 
di Venezia. Materiali e Ricerche, 3] (Abano Terme 1982) 118-121, 119. 

^ Wobei wir nicht sicher sagen können, ob die Kirchen überhaupt noch „in Betrieb“ gewesen 
sind. 

^ Borsari, Crisobullo 127. 

® Ibidem 125. Ursprünglich scheint es sich um einen weltlichen Titel gehandelt zu haben. Der 
Patriarch von Grado ist der erste Kleriker, von dem wir wissen, daß er ihn geführt hat, cf. H.- 
G. Beck, Kirche und theologische Literatur im byzantinischen Reich [Byzantinisches Handbuch im 
Rahmen des Handbuchs der Altertumswissenschaft XII. 2. i] (München 1959) 68; ausführlicher ist 
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aber untersteht er dem Papst und nicht dem Patriarchen von Konstantinopel, und das 
wird spätestens in dem Augenblick akut, als der Doge die ihm verliehene Kirche an den 
Patriarchen weiterschenkt^. Zwar ist auch dieser zunächst nichts weiter als der Eigentü¬ 
mer, aber es ist unvermeidlich, daß er auch seine eigenen Kleriker in seine Kirche entsen¬ 
det und nicht irgendwelche Byzantiner dort duldet. Daß er dies getan hat, ergibt sich aus 
einigen Dokumenten des 12. Jahrhunderts, in denen entsprechende venezianische Kleri¬ 
ker erwähnt werden^®. 

Man könnte argumentieren, daß es sich bei diesen Kirchen um Schenkungen im Rah¬ 
men eines kaiserlichen Chrysobulls und damit um Ausnahmen gehandelt hat, die aus 
diesem Grund tolerierbar waren. Aber abgesehen davon, daß es sich hierbei um Präze¬ 
denzfälle gehandelt hätte, sind es auch keine Ausnahmen gewesen, denn die Venezianer 
haben sich nicht auf Konstantinopel beschränkt, sondern in einer ganzen Reihe von 
Städten des Reiches Kirchen erworben oder gebaut, und diese Kirchen sind nicht von 
einem kaiserlichen Chrysobull abhängig gewesen“. Zumindest gibt es keinerlei Hinweis 
auf ein solches“. Von solchen Kirchen wissen wir beispielsweise in Abydos (beatus 
Nicolaus), in Rhaidestos (S. Maria und S. Georgius), Korinth (S. Nicolaus), Halmyros 
(S. Georgius), Theben, Sparta und natürlich in Dyrrhachion (S. Andreas)^^. Daneben gab 
es auch Klöster bzw. von venezianischen Klöstern in Byzanz erworbene Kirchen, so 
wissen wir von Dependancen des Nikolausklosters (S. Nicolo di Lido) in Korinth, Dyr¬ 
rhachion, Halmyros und auf Rhodos''^. Auf Lemnos erhielt das venezianische Kloster 
S. Giorgio Maggiore von dem dortigen griechischen Erzbischof die Erlaubnis für den Bau 
eines Oratoriums, das dem hl. Blasius geweiht war'^ Ein venezianisches Georgskloster 
existierte auch in Konstantinopek^. 

Bedeutsam ist hierbei vor allem der Umstand, daß wir über alle diese Kirchen nicht aus 
den großen Verträgen oder aus den literarischen Quellen informiert werden, sondern so 
gut wie ausschließlich aus den venezianischen Privaturkunden. Von diesen sind für das 
12. Jahrhundert, soweit sie venezianische Interessen in Byzanz betreffen, etwa 280 erhal- 


V. Grumel, Titulature de metropolites byzantins. Metropolites hypertimes, in: Memorial L. Petit 
[Archives de 1 ' Orient chretien, r] (Bucarest 1948) 152-184. 

^ Tafel-Thomas I. Nr. 32, S. ^7-74. 

Cf. z.B. Documenti del Commercio Veneziano nei secoli XI-XIII, edd. R. Morozzo della 
Rocca e A. Lombardo, vol. i, Roma 1940, Nr. 371; weitere Beispiele bei Borsari, Venezia 32!. 

" Daß die Italiener in ihren Quartieren nicht nur ältere byzantinische Kirchen übernommen bzw. 
erworben, sondern auch neue errichtet haben, geht aus dem Privileg für Pisa von 1192 hervor, in 
dem ausdrücklich der Bau einer solchen Kirche erwähnt wird, s. Documenti sulle Relazioni delle 
Citta Toscane coil* Oriente cristiano e coi Turchi, fino alP anno MDXXXI, raccolti ed annotati da 
G. Müller, Firenze 1879, Nr. XXXIV. S. 40-58, 46 (töv te epßoXov öii^aöf|, ta oiHTjixaTa, Tfjv 
exx^r]0tav ouv Jtap" aütcäv öveyepGetoi] cvrög tmv öocaicov aÜTcäv kxiqq. lKKXr\oiq. ...) und 5 5 
(embolum videlicet, habitacula, ecclesiam cum altera ab ipsis infra iura eorum erecta ecclesia ..,). 

Das Chrysobull von 1082 erwähnt nur das Quartier in Konstantinopel und die schon genann¬ 
ten Lagerhäuser in Dyrrhachion. Ansonsten ist nur von Zollbefreiungen die Rede. 

Quellenstellen bei Lilie, Handel sub ind.; cf. zuletzt ausführlich Borsari, Venezia 40!. 

Italia Pontificia sive repertorium privilegiorum et litterarum a Romanis Pontificibus ante an- 
num 1598 Italiae ecclesiis, monasteriis, civitatibus singulisque personis concessorum congessit 
P. F. Kehr, Bd. 7. 2 (Berlin 1925) 191 (Mon. s. Nicolai de litore 7). 

San Giorgio Maggiore vol. II. Documenti 982-1159 (Nr. r-288), a cura di L. Lanfranchi, [Fonti 
per la Storia di Venezia, Sez. II. Archiv! Ecclesiastici - Diocesi Castellana] (Venedig 1968) Nr. 181; 
Nuovi Documenti del Commercio Veneziano dei secoli XI-XIII, edd. A. Lombardo e R. Morozzo 
della Rocca, Venezia 1953, Nr. 24; cf. Lilie, Handel 122, A. Schaube, Handelsgeschichte der roma¬ 
nischen Völker des Mittelmeergebiets bis zum Ende der Kreuzzüge (München - Berlin 1906) 238; 
Borsari, Venezia 40. 

Cf. Lüie, Handel 236; wahrscheinlich handelt es sich ebenfalls um eine Dependance von 
S. Giorgio Maggiore, wie aus dem Namen zu schließen ist. 
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ten, d.h. nur der Bruchteil eines Promille der tatsächlich ausgestellten Urkunden'^, Be¬ 
denken wir darüber hinaus, daß es für die meisten der erwähnten Kirchen nur ein oder 
zwei Erwähnungen gibt, so müssen wir annehmen, daß es während des 12. Jahrhunderts 
tatsächlich weit mehr venezianische Kirchen in der Romania gegeben hat, als bezeugt 
sind. Man wird davon ausgehen müssen, daß es praktisch in jeder byzantinischen Stadt, 
in der eine Niederlassung venezianischer Kaufleute zu finden ist, eine oder mehrere 
venezianische Kirchen gegeben hat, und das wiederum bedeutet, daß hier mit dem Pa¬ 
triarchen von Grado ein Würdenträger aus dem Gebiet der römischen Kirche eine ganze 
kirchliche Organisation im Jurisdiktionsbereich eines anderen ökumenischen Patriarchats 
unterhalten hat^^, und zwar mit ausführlicher päpstlicher Billigung, wie ein entsprechen¬ 
des Privileg für den Patriarchen von Grado aus dem Jahre 1157 zeigt, worin der Papst 
bestimmt, ut in Constantinopolitana urbe et in aliis itidem civitatihus in Constantinopoli- 
tano duntaxat imperio constitutis, in quibus Veneti complures habent ecclesias, ubi videli- 
cet ipsorum multitudo consuevit assidue conveniere, liceat vobis episcopum ordinäre et 
absque alicums contradictione munus ei consecrationis impendere^^. Und diese Organisa¬ 
tion ist tatsächlich selbständig und ausschließlich dem Patriarchen von Grado und damit 
letztendlich dem Papst unterstellt gewesen, nicht aber dem Patriarchen von Konstantino¬ 
pel, wie wir einem Dokument aus dem Jahre 1205 entnehmen können, in dem der 
Patriarch von Konstantinopel, zu jenem Zeitpunkt, nach der Eroberung Konstantino¬ 
pels, selbst ein Lateiner, auf alle Jurisdiktionsrechte verzichtet, mit der Begründung, daß 
seine griechischen Vorgänger nie solche besessen oder beansprucht hätten^®. 

Diese Entwicklung wird durch das Privileg von 1082 ermöglicht und spätestens 1107 
mit der Weiterverleihung des Quartiers an den Patriarchen von Grado aktuell, und vor 
allem: Es ist das erste Mal, daß so etwas passiert. Zwar hatte es auch schon früher aus dem 
gewohnten Rahmen fallende Einrichtungen gegeben, wie etwa das Amalfitanerkloster auf 
dem Athos. Aber zum einen existierte dieses im ii.Jahrhundert schon nicht mehr, und 
zum anderen sind wir über den kirchenrechtlichen Status dieses Klosters nicht infor¬ 
miert. Es wäre durchaus denkbar, daß sein Konvent sich zwar aus lateinischen Mönchen 


Cf. Lilie, Handel XIVf. 

Genau genommen sogar in zweien, aber Antiocheia, das in dem Privileg von 1082 ja erwähnt 
wird, ging schon wenig später verloren und erhielt dann nach der lateinischen Eroberung während 
des ersten Kreuzzugs einen lateinischen Patriarchen, cf. weiter unten S. 217. 

Kehr, Italia pontificia Bd. 7. 2, S. 64 (Patriarchatus Gradensis Nr. 121). Hier zitiert nach dem 
Abdruck bei H. Kretschmayr, Geschichte von Venedig Bd. i, Gotha 1905 (Nachdruck Aalen 1964) 
463. Wenn Borsari, Venezia 42 aufgrund dieser Urkunde allerdings annimmt, daß der Patriarch von 
Grado tatsächlich eine regelrechte Kirchenorganisation unter eigenen Bischöfen aufgebaut hat, so 
geht er zu weit. Für die Ordinierung von Bischöfen fehlt uns jeder Beleg, und es erscheint auch 
nicht sehr wahrscheinlich, daß der Patriarch in Konstantinopel solches hingenommen hätte. Wohl 
aber sicherte der Gradenser Patriarch sich durch dieses Privileg für eine solche, immerhin ja mögli¬ 
che Entwicklung ab. Das muß jedoch nicht heißen, daß die lateinischen Kirchen in der Romania vor 
1204 den Status von einfachen Pfarreikirchen überstiegen haben. 

Tafel-Thomas 1 . Nr. 146, S. 551-553, 552: IgiturnosThomas Maurocenus, divinafavente gratia 
Constantinopolitanus Patriarcha, quia manifestum et certissimum nobis est, quod Venetorum Ec- 
clesie, que tarn in urbe Constantinopolitana sunt, quam in aliis Imperii partibus constitute, nulli 
Patriarcharum Grecorum fuere aliqua unquam contradictione subjecte, sed in omnibus, in spiritali- 
bus et temporalibus, sine exactione aliqua cum omnibus pertinentiis suis libere- licet dominus Papa 
Innocentius concesserit nobis in cunctis Romanis Ecclesiis plenam et integram jurisdictionem habe¬ 
re - in hoc si quid juris habemus vel racione privilegii, vel concessionis a dicto domino summo 
Pontifice nobis facte, aut modo aliquo alio, ipsi juri nostro, nostrorum canonicorum consensu, 
prorsus renunciamus, ut Ecclesie ipse, sua justicia non private, plene suo jure utantur, et sine aliqua 
alia exactione sint libere et ab omni nostra et successorum nostrorum jurisdictione exempte. 
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zusammengesetzt, aber ansonsten die Jurisdiktion des Patriarchen von Konstantinopel 
anerkannt hat"^'. 

Ebenso scheinen die Waräger eine eigene Kirche in Konstantinopel besessen zu haben, 
in der sie ihre Gottesdienste abhielten. Aber dabei handelt es sich nun tatsächlich um 
einen Sonderfall, quasi um eine besondere Art der Truppenbetreuung, die sich schon 
deshalb anbot, weil die Kaiser den Kontakt ihrer Leibgarde zu den anderen Armeeabtei¬ 
lungen und überhaupt zu der Reichsbevölkerung eher zu limitieren suchten. Zudem hat 
es den Anschein, daß sie erst im 12. Jahrhundert errichtet worden ist, also keinen Präze¬ 
denzfall abgeben kann^"". 

Auch hat es eine Moschee in Konstantinopel gegeben, die hier aber wohl außer Be¬ 
tracht bleiben kann^h 

Man könnte nun natürlich einwenden, daß auch die Kirchen der Venezianer ja nur für 
diese selbst bestimmt gewesen seien und insofern keine Konkurrenz für den griechischen 
Klerus dargestellt hätten. Aber ganz stimmt das auch nicht, wie man aus einem pisani- 
schen Dokument des Jahres 1166 entnehmen kann, das über den Fall des verstorbenen 
Pisaners Signorectus berichteri“*. Dieser Signorectus war pisanischer Bürger gewesen, 
aber dann offenbar in den Dienst des Kaisers getreten und damit, juristisch gesehen, 
Byzantiner geworden^^ Bevor er starb, stellte er in seinem Testament verschiedene Lega¬ 
te zugunsten seiner alten Heimat aus, unter anderem auch 100 Nomismata für die Kir¬ 
chen des pisanischen Quartiers in Konstantinopel, was eigentlich nur dann erklärlich ist, 
wenn diese Quartierskirchen für ihn irgendeine Bedeutung besessen haben, also, wie man 
vielleicht annehmen kann, seelsorgerisch für ihn tätig geworden sind. Analog kann man 
dann wohl auch schließen, daß ebenfalls die venezianischen Kirchen in Byzanz nicht nur 
für das Seelenheil der venezianischen Kaufleute und Seefahrer, sondern auch für dasjenige 
der Bewohner der Quartiere und vielleicht sogar darüber hinaus ganz allgemein für alle 
Lateiner in der Romania, die daran Interesse gehabt haben, gesorgt haben werden, gleich¬ 
gültig, ob jene nun venezianische Staatsangehörige waren oder Untertanen des Kaisers, in 
welcher Funktion auch immer^^. 

Für diesen Personenkreis, wie auch sicher für durchreisende Pilger und Kreuzfahrer, 
hat es während des 12. Jahrhunderts eine ganze Reihe von lateinischen Kirchen und 
Klöstern in der Romania gegeben, beileibe nicht nur venezianische und pisanische, auch 
wenn wir nur über diese mehr wissen. 

Die Pisaner besaßen in Konstantinopel zwei Kirchen: S. Nicolaus und S. Petrus, sowie 
ein Hospital. In Halmyros gehörten ihnen die Kirchen S. lacobus und S. Nicolaus. Wei¬ 
tere Kirchen sind nicht belegt und auch nicht allzu wahrscheinlich, da die Pisaner sich auf 
diese beiden Städte konzentriert zu haben scheinen. Bei der nachgerade desolaten Über- 


Zu dem Kloster cf. O. Rousseau, L’ancien monastere benedictin du Mont Athos, Revue liturg- 
ique et monastique 14 (1929) 530-547; A. Pertusi, Nuovi documenti sui benedettini amalfitani del’ 
Athos, Aevum 27 (1953) 400-429. 

Zu den Warägern cf. H. R. E. Davidsson, The Viking Road to Byzantium (London 1976) bes, 
i9if., 205 f., 222; S. Blöndal, The Varangians of Byzantium (Cambridge 1978) 87, i52f. 

Zu den in Konstantinopel während der byzantinischen Zeit vorhandenen Moscheen cf. R. Ja- 
nin, Constantinople Byzantine. Developpement urbain et Repertoire topographique [Archives de 
1 ' Orient Chretien, 4 A] (2. ed. Paris 1964) 

Müller, Documenti Nr. X. S. 11-13. 

Ibidem S. 12: Signorectus ..clarissimus quondam [Pisa]««^ civis, nunc vero burgensis invicti 
principis Manuel factus. Zu den burgenses cf. Lilie, Handel z^yii. (dort auch weitere Literatur zum 
Thema). 

Möglichkeiten bestehen als Söldner, Exulanten, Funktionsträger in der Verwaltung, niederge¬ 
lassene Kaufleute etc., cf. Lilie, Handel z^o{{. 
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lieferungslage sind allerdings keine definitiven Aussagen möglich^^. Aus ähnlichen Grün¬ 
den können wir auch über Genua nichts Näheres feststellen, obwohl zumindest im 
genuesischen Quartier in Konstantinopel mit großer Sicherheit eine oder mehrere Kir¬ 
chen gewesen sein werden^*. 

Neben den Kirchen dieser drei Kommunen hat es noch eine Anzahl weiterer gegeben, 
die wir kaum genauer bestimmen können. So wissen wir von einer lateinischen Kirche in 
oder bei Konstantinopel, die von Cluniazensern gegründet, freilich später von anderen, 
wahrscheinlich griechischen, Mönchen okkupiert worden war^^. In Adrianopel wird ein 
Kloster der Hl. Maria erwähnt, das möglicherweise lateinisch gewesen ist^°. In Konstan¬ 
tinopel existierte ein Hospiz der Johanniter, das immerhin soviel Gewinn abwarf, daß es 
1182200 Stück Filztuch für die Krankenbehandlung an den Orden abführen konnte^". 

Man könnte vielleicht annehmen, daß nur die venezianischen Kirchen in Byzanz eine 
Sonderbehandlung erfahren haben, da die Venezianer als Untertanen des Kaisers, die sie 
juristisch gesehen ja waren, eben auch eine besondere Rechtsstellung gehabt hätten. Aber 
das scheint keine Rolle gespielt zu haben, denn auch die anderen lateinischen Kirchen im 
Reich standen offenkundig nicht unter byzantinischer Oberhoheit, sondern unter derje¬ 
nigen ihrer Heimat, wie etwa im schon erwähnten Fall von Cluny, Und es gibt eine ganze 
Reihe Anzeichen dafür, daß die letzte Instanz für die lateinischen Kirchen in Byzanz 
nicht der Kaiser oder der Patriarch in Konstantinopel gewesen sind, sondern der Papst in 
Rom. So besitzen wir eine Urkunde aus dem Jahre 1153, in der Papst Anastasius IV. der 
pisanischen Kirche S. lacobus in Halmyros alle ihre Rechte und Besitzungen bestätigt 
und sie unter seinen Schutz nimmt^"". Gerade bei den Pisanern ist dies einigermaßen 


Allgemein cf. hierzu Lilie, Handel XVI. 

Zu der genuesischen Präsenz in Byzanz während des 12. Jahrhunderts cf. Lilie, Handel (sub 
indice); allgemein M. Balard, La Romanie Genoise (XIP - debut du XV® siede), 2 Bde. Genua — 
Rom 1978. 

The letters of Peter the Venerable, edited with an introduction and notes by G. Constable, 
2 Bde. [Harvard Historical Studies, 78] (Cambridge Mass. 1967) Nr. 75 S. 208f.; (Kaiser Alexios)... 
Cluniacenso monasterio ... monasterium iuxta ipsam regiam civitatem quod Civitoth vocatur dedit, 
et in perpetHum abhatis Cluniacensis et prioris de Kantate obaedientiae subiecit. Quod nostris aut 
mortuis aut recedentibus aut expulsis alieni monachi invaserunt (ähnlich Nr. 76 S. 209!.; Kommen¬ 
tar Bd. II S. 148!., App. I S. 293); cf. auch J. Gay, L’abbaye de Cluny et Byzance au debut du XIF 
siede, Echos d’ Orient 30 (1931) 84-90. 

Cf. Lilie, Handel 178; der Name des Abtes, Ugo, legt ein lateinisches Kloster nahe, zumal 
dieser Abt von Manuel I. auch als Gesandter nach Italien eingesetzt worden ist. Wieso dieses 
Kloster allerdings über Besitz in Rhaidestos, den es an das venezianische Kloster S. Giorgio Mag¬ 
giore gab, verfügen konnte, läßt sich nicht mehr erkären. Diese Tochterkirche, die ebenfalls der 
Muttergottes geweiht war, lag in Rodisto, iuxta locum qui dicitur Fontega^ in ruga Francigenarum, 
foras muros civitatis, also unmittelbar neben dem (venezianischen?) Fondaco in der Straße der 
Lateiner. Auch das mag als Indiz für ein lateinisches Kloster dienen, zumal die Mönche des Klosters 
in Adrianopel sich freien Aufenthalt in ihrem ehemaligen Besitz zusichern ließen. 

Cf. Lihe, Handel 235, 540; zu der Abgabe s. Cartulaire General de B Ordre des Hospitaliers de 
S. Jean de Jerusalem (i 100-1310), par J. Delaville le Roulx, Bd. L (Paris 1894), Nr. 627, S. 425-429, 

427- 

Müller, Documenti Nr. III, S. 5: ... prefatam ecclesiam Sancti lacobi, in qua divinis cultibus 
nosceris mancipatus, sub beati Petri et nostra protectione suscipimus et presenti scripti privilegio 
communimus statuentes, ut quascumque possessiones, quaecumque bona eadem ecclesia in pre- 
sentiarum iuste et canonice possidet aut in futurum, concessione pontificum, largitione regum vel 
principum, oblatione fidelium seu aliis iusiis modis, Deo propitio, poterit adipisci, firma tibi tuisque 
successoribus et illibata permaneant, in quibus ecclesiam Sancti Nikolai (i.e. die zweite pisanische 
Kirche in Halmyros) cum omnibus pertinentiis suis proprio vocabulo duximus exprimendam. 
Decernimus ergo, ut nuUi omnino hominum liceat prefatam ecclesiam aut bona ipsius temere 
perturbare aut eius possessiones auferre vel ablatas retinere, minuere seu aliquibus vexationibus 
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verwunderlich, da ihnen ja ausdrücklich Zutritt zu dem orthodoxen Gottesdienst ge¬ 
währt worden war. In dem Privileg von 1111 für Pisa, das den Beginn des pisanischen 
Handels in Byzanz bedeutete, sichert Kaiser Alexios I. Komnenos den Pisanern einen 
Platz in der Hagia Sophia zu: ^Qoavxwc, xal ev xq ctyioTaTq pevaXi] exxXriaict toö 0 eoü, 
^Ayiq. Zocpicjc, öo^oetai üpiv jtapd toü dYifOTaton naTQidpxoiJ TÖjtog eig crrdaiv 
xal eig töv LJtn:o6Q6pov, iva 6oü^ uixiv xataTÖKiov, evüa peXlste xaüfjoüai ev ^ipepa 
ln:jtoÖQÖpou”. Natürlich ist damit nicht gemeint, daß die Hagia Sophia nun mehr oder 
weniger zur Quartierskirche der Pisaner werden soll. Eher ist daran zu denken, daß die 
vornehmsten Mitglieder der pisanischen Kolonie in Konstantinopel an hohen Festtagen 
die Erlaubnis erhalten sollten, in der Hagia Sophia dem Gottesdienst beizuwohnen. Das 
ganze ist also eher eine, wenn man so will, touristische Attraktion, ebenso wie die Plätze 
im Hippodrom. Aber es zeigt eben doch auch, daß man die Pisaner in Byzanz nicht als 
Häretiker oder Außenstehende ansah, denen es verwehrt wurde, in den byzantinischen 
Gotteshäusern zu beten. Dennoch ist ihnen offenbar gestattet worden, eigene Kirchen zu 
kaufen oder zu bauen, in denen sie unter ihren eigenen Priestern nach ihrem eigenen 
Ritus ihren religiösen Bedürfnissen Genüge tun konnten. 

Man kann auch nicht sagen, daß die Existenz lateinischer Kirchen in Byzanz, die den 
Papst als ihre oberste Instanz ansehen, den Griechen unbekannt gewesen oder doch von 
ihnen stillschweigend geduldet worden ist. Der Kaiser hat diesen Anspruch des Papstes 
vielmehr auch offiziell anerkannt. In einem Schreiben des Jahres 1163 fordert Papst 
Alexander III. den Großmeister des Johanniterordens auf, den von ihm abberufenen, 
früheren Prior des Ordenshospitals in Konstantinopel, einen gewissen Petrus Alaman- 
nus, wieder in sein früheres Amt einzusetzen, da der Kaiser ihn darum gebeten habe^'*. 
Wenn dem so gewesen sein sollte - und es liegt kein Grund vor, es zu bezweifeln -, dann 
bedeutet das, daß der Kaiser sich an den Papst gewandt hat, um eine Personalentschei¬ 
dung in einem lateinischen Hospital in Konstantinopel rückgängig zu machen. Er war 
also nicht gefragt worden, und er erkannte mit seiner Bitte gleichzeitig die Zuständigkeit 
des Papstes in dieser Angelegenheit an. 

Das heißt nicht mehr und nicht weniger, als daß Byzanz die Existenz einer wahrschein¬ 
lich großen Zahl von lateinischen Kirchen, Klöstern und Hospitälern im Zuständigkeits¬ 
bereich des Patriarchen von Konstantinopel hingenommen und auch geduldet hat, daß 
diese Einrichtungen ihren eigenen, lateinischen Bischöfen und damit letzten Endes dem 
Papst unterstanden. Bedenkt man, wie erbittert die einzelnen ökumenischen Patriarchate 
ihre Rechte und ihren Besitzstand gegeneinander verteidigten und wie schwer es den 
italienischen Seestädten während desselben Zeitraums beispielsweise in den Kreuzfahrer- 


fatigare, sed omnia Integra conserventur eorum, pro quorum gubernatione ac sustentat[ione con]- 
cessa sunt, usibus omnimodis profutura, salva sedis apostolice auctoritate et diocesani episcopi 
canonica iustitia. Mit diesem Diözesanbischof ist natürlich nicht irgendein byzantinischer Bischof 
oder gar der Patriarch von Konstantinopel gemeint, sondern der Erzbischof von Pisa, dem auch 
diese Kirche untersteht. 

Müller, Documenti Nr. XXXIV. S. 40-58, 44; lat. Fassung S. 53: Similiter in magna sanctissima 
Dei ecclesia Sancta Sophya dabitur vobis locus standi a sanctissimo patriarca. Et in yppodromio 
dabitur vobis locus, ubi debeatis sedere in die yppodromii. Allgemein zu dem Privileg cf. ausführlich 
Lilie, Handel 69 ff.; bemerkenswert übrigens, daß hier der Kaiser nicht selbst anordnet, sondern sich 
augenscheinlich mit dem Patriarchen abgesprochen hat, der für die „Sitzverteilung“ in der Hagia 
Sophia zuständig ist. 

Delaville le Roulx, Cartulaire Nr. 326 S. 231. Ob Manuel allerdings zugestimmt hätte, daß der 
Papst ihn als charissimus in Christo filius noster Constantinopolitanus imperator titulierte, darf man 
wohl bezweifeln. Aber schließlich erfuhr er davon nichts. Bezeichnend ist auch die außerordentliche 
Höflichkeit des Papstes gegenüber dem Johannitergroßmeister, dem keineswegs etwas befohlen 
wird. Der Papst bittet ihn vielmehr pro reverentia beati Petri et nostra, etfuture utilitatis obtentu, 
die Bitte des Kaisers zu erfüllen. 
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Staaten gefallen ist, eigene Pfarreien zu etablieren und gegen den Willen der jeweiligen 
lokalen Kirchenorganisation durchzusetzen und zu halten^ ^ so verwundert es doch, daß 
wir nicht den geringsten Hinweis auf einen etwaigen Widerstand der Konstantinopolita- 
ner Kirche gegen die Etablierung lateinischer Kirchen in der Romania haben. 

Zwar betont Alexios 1 . in dem Privileg von 1082, daß er selbst etwaige Ersatzforderun¬ 
gen von Vorbesitzern befriedigen werde, und stellt jegliches Vorgehen von anderer Seite 
gegen die Venezianer unter Strafe, aber das bezieht sich nicht auf die spirituellen Proble¬ 
me, sondern vielmehr auf die konkreten Schenkungen an Immobilien und auf die künfti¬ 
ge Abgabenfreiheit der Venezianeri^. 

Man kann auch nicht ohne weiteres einwenden, daß es sich bei den Lateinern in Byzanz 
um Häretiker handelt, die schon deshalb separiert werden und die orthodoxen Kirchen 
meiden müssen. Zum einen wäre dann die bereits zitierte Platzgarantie der Pisaner in der 
Hagia Sophia kaum möglich, und vor allem: Die Lateiner bildeten ja keinen Einzelfall! Es 
gab, sowohl innerhalb wie auch außerhalb der Grenzen des byzantinischen Reiches, 
andere Gruppen, die eine eigene Sprache benutzten, eine eigene kirchliche Organisation 
hatten und deren Liturgie sich von derjenigen der Griechen unterschied: Es sei nur an die 
Armenier erinnert, auf die dies alles ebenso zutrifft, wie auf die Lateiner und die sicher 
nicht in geringerer Anzahl als jene in Konstantinopel anzutreffen waren^^. Aber für sie 
gab es außerhalb ihres engeren Siedlungsgebiets keine eigenen Kirchen, die dem armeni¬ 
schen Katholikos unterstanden hätten, zumindest sind mir keine bekannt. 

Nur die Lateiner in der Romania hatten das Recht und die Möglichkeit, ihre eigenen 
Kirchen zu benutzen und ihrem eigenen Klerus zu folgen. Den anderen blieb dies ver¬ 
wehrt. 

Doch kommen wir zunächst zu der Frage nach dem Motiv: Warum haben die Lateiner 
- und das heißt hier vor allem: die italienischen Seestädte - überhaupt eigene Kirchen und 
Klöster gewünscht? Soweit es die allgemeinen lateinischen Kirchen, Klöster und Hospi¬ 
täler betrifft, ist die Frage leicht zu beantworten: Sie dienten der Versorgung der lateini¬ 
schen Pilger, die durch das Reich zogen, ein Personenkreis, der den Griechen, abgesehen 
von dem Geld, das sie ins Land brachten, wahrscheinlich relativ gleichgültig war. Immer¬ 
hin konnte man auch damit schöne Gewinne machen, wie die bereits erwähnte Abgabe 
des Johanniterhospitals in Konstantinopel zeigt. Aber die venezianischen, genuesischen 
und pisanischen Kirchen haben noch eine weit über die religiöse Grundversorgung hin¬ 
ausgehende Funktion: Sie dienen zugleich, zumindest in gewisser Weise, als Verwal¬ 
tungszentren, die den Handel der eigenen Landsleute unterstützen und ihn gleichzeitig 
regeln und überwachen. Dies zeigt sich schon 1107, als der venezianische Doge dem 
Patriarchen von Grado die Kirche S. Akindynus schenkt: Der Doge vergibt nicht nur die 
Kirche mitsamt ihrem Schatz (cum toto suo thesauro etpaliis et libris et cum omnihus suis 
habentiis et pertinentiis ab intus etforis) und dem dazugehörigen Besitz (cum suis argaste- 
riis universis et cum suo mankipio et fumo), sondern vor allem auch mit den dazugehöri- 


Cf. hierzu jetzt ausführlich M.-L. Favreau-Lilie, Die italienischen Kirchen im Heiligen Land, 
Studi Veneziani N. S. 13 (1987) i j-ioi. 

Borsari 127 (Tafel-Thomas 1 . Nr. 23 S. 53 f.)* qualiscunque enim iuris hec existunt, sive ecclesia- 
sticiy siveprivati, sive publici, sive sancte domus sint, hec nullatenus continget que nunc sunt fidelium 
duli Imperii michi Veneticorum ... nec etiam privatus quisque, set nec monasterium vel templum 
sanctum, quibus videlicet donata ergasteria pertinet atque scale, contra hos movebunt, Erunt autem 
silentes et in dispensatione ac donatione Imperii mei manentes vere. Man hat den Eindruck, daß es 
sich hier nicht um konkrete Streitfälle handelt, sondern daß die Venezianer mit dieser Formulierung 
schon vorweg alle nur denkbaren Probleme geklärt sehen wollten, wie dies auch in anderen Teilen 
des Chrysobulls festgestellt werden kann, cf. Lilie, Handel 57f. 

Zu den Armeniern in Byzanz cf. P. Charanis, The Armenians in the Byzantine Empire, Lissa¬ 
bon 1963. 


*4 Byzant. Zeitschrift (82) 1989 
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gen Maßen und Gewichten (et cum omnibus stateris et rubis et ponderibus et cum cunctis 
metris tarn ad oleumy quam ad vinum}^ und er setzt darüber hinaus fest, daß in dem 
gesamten Quartier nur und ausschließlich diese Maße und Gewichte benutzt werden 
dürfen: Itaque nulla alia staterUy vel rubus, velpondus et metrum in Constantinopoli, vel 
in imbolo sub manu alicujus esse debeant, nisi statera et ruba etpondera et metra praedic- 
tae ecclesiae^^. Das aber war wirtschaftlich höchst interessant, denn für die Benutzung 
dieser Maße und Gewichte mußten natürlich Gebühren bezahlt werden, die durchaus 
nicht zu verachten waren. Aus einer anderen Urkunde kennen wir auch ihre allgemeine 
Höhe; Im Jahre 1145 wurde dem Prior der Kirche des HL Georg in Rhaidestos die 
Verwaltung der dortigen Maße und Gewichte übertragen. Es kam zum Streit, und zwei 
Jahre später entschieden die Gesandten des Dogen in Konstantinopel, daß die Venezianer 
in Rhaidestos bis zum Höchstbetrag von 50 Pfund auf ihre eigenen Maße zurückgreifen 
durften, darüber hinaus aber die Maße des Priors benutzen mußten. Die Gebühr betrug 
zwei Stammes pro 1000 Pfund für Venezianer, für Griechen das Doppelte^^. Noch klarer 
wird die Relation aus einer pisanischen Urkunde des Jahres 1160, in dem die Maß- und 
Gewichtsgebühren für Pisaner auf ein halbes und für Nichtpisaner auf ein Prozent des 
Warenwertes festgesetzt wurden'^®. 

Der Grund für die Übertragung von solchen Rechten ist relativ einfach: Die Verwal¬ 
tung der Kommunen ist in dieser Epoche noch weitgehend unterentwickelt, so daß eine 
Überwachung und Regelung der überseeischen Aktivitäten der eigenen Bürger nur unter 
Schwierigkeiten oder sogar überhaupt nicht möglich isriL Dies zeigt sich auch in den 
Kreuzfahrerstaaten, wo die Kommunen ebenfalls ihren Besitz im allgemeinen nicht selbst 
verwalten, sondern ihn entweder der Kirche unterstellen oder aber an Privatpersonen 
verpachten"^^. Das hatte mehrere Vorteile: Zum einen mußten die Kommunen nicht selbst 
irgendwelche Beamte ernennen und überwachen, und zum anderen bot die Kirche Ge¬ 
währ für eine erfahrene Verwaltung und war sozusagen ex officio moralisch vertrauens¬ 
würdiger als ein etwaiger Pächter. Abgesehen davon war sie ja ohnehin ebenfalls an einer 
Präsenz in den venezianischen Niederlassungen außerhalb Venedigs interessiert und so- 


Tafel-Thomas I. Nr. 32, S. 67-74, 68. 

Tafel-Thomas L Nr. 47, S. 103-105; Nr. 49, S. 107-109. Bei Öl und Wein hatten die Venezianer 
ein tetarteron für jedes Maß zu zahlen, beides keine großen Beträge, die in der Summierung aber 
doch gut zu Buche schlagen konnten. Zu den genannten Maßen cf. allgemein F. Schilbach, Byzanti¬ 
nische Metrologie [Byzantinisches Handbuch im Rahmen des Handbuchs der Altertumswissen¬ 
schaft, 12. 4] München 1979, sub indice; zum tetarteron cf. auch F. Dölger, Finanzgeschichtliches 
aus der byzantinischen Kaiserkanzlei des ii.Jahrhunderts. Zum Tetarteron, in: Sitzungsber. d. 
Bayer. Akad. d. Wiss,, Phil.-hist. Kl. 1956, i, München 1956, Wiederabdruck in: F. Dölger, Para- 
spora (Ettal 1961) 326-349; cf. auch Borsari, Venezia 55 Anm. 115, der im genannten Zusammen¬ 
hang neben Rhaidestos und Konstantinopel auch noch Theben anführt. 

Müller, Documenti Nr. VII. S. 8f.; cf. auch Lilie, Handel 323. 

Zur inneren Struktur Venedigs und Genuas während des 12. Jahrhunderts (zu Pisa existiert 
bisher keine erschöpfende Untersuchung) cf. R. Cessi, Venezia Ducale, 2 Bde. Venedig 1951/52; 
G. Cracco, Societä e stato nel medioevo Veneziano (Secolo XII-XIV), [Civiltä Veneziana. Studi 22] 
Firenze 1967; E. Bach, La Cite de Genes au Xlle siede, [Classica et Mediaevalia Dissertationes V.] 
Kopenhagen 1955; zuletzt G. W. Day, Genoa’s Response to Byzantium 1155-1204. Commercial 
Expansion and Factionalism in a Medieval City, Urbana - Chicago 1988; zu den Anfängen der 
kommunalen Verwaltung Venedigs in der Romania cf. zuletzt S. Borsari, L’organizzazione die 
possessi veneziani nelP Impero bizantino nel XII secolo, in: Studi albanologici, balcanici, bizantini e 
orientali in onore di G. Valentini S. J. (Firenze 1986) 191-204 (mir nicht zugänglich), ders., Venezia 

57ff- 

Zu den Italienern in den Kreuzfahrerstaaten cf. jetzt M.-L. Favreau-Lilie, Die Italiener im 
Heiligen Land vom ersten Kreuzzug bis zum Tode Heinrichs von Champagne (1098—1197), Am¬ 
sterdam 1989. 
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gar insofern billiger, als sie sich nicht nur aus den genannten Rechten finanzierte, sondern 
darüber hinaus auch aus den sonstigen Dienstleistungen: Taufen, Heiraten, Sepulturen 
und so weiter. Und Kleriker waren von ihren eigenen Vorgesetzten sicher leichter zu 
kontrollieren, als es bei sonstigen Pächtern der Fall gewesen wäre, man denke etwa an die 
Embriaci in Gibelet, die sich von Genua unabhängig machten und ihre eigene Politik 
verfochten'^^ Solche Gefahren waren bei einer Verwaltung durch die Kirche nicht zu 
befürchten. 

Daneben mochte eine kirchliche Verwaltung auch anderweitige Vorteile haben. So gab 
die Kommune Pisa ii6o alle Einkünfte ihres Quartiers in Konstantinopel an ihre Kathe¬ 
drale, möglicherweise um auf diese Weise eine Einziehung des Quartiers durch den 
byzantinischen Kaiser abzuwenden, mit dem man in diesen Jahren ernsthafte Differenzen 
hatte'*'^. Umgekehrt verpachtete der Patriarch von Grado im Oktober 1169 das veneziani¬ 
sche Quartier in Konstantinopel gegen eine Summe von 500 veronesischen Pfund pro 
Jahr auf sechs Jahre an den venezianischen Kaufmann Romanus Mairano, auch hier 
vielleicht, weil man politische Komplikationen mit Byzanz voraussah, die den veneziani¬ 
schen Handel in der Romania in Mitleidenschaft ziehen könnten. Mairano wurde durch 
den Kauf und vor allem durch den 1171 vollzogenen Bruch Manuels mit Venedig denn 
auch fast ruiniert'^b 

Die Übernahme von Verwaltungs- und Ordnungsaufgaben durch die Kirche ist zwei¬ 
fellos nicht überall auf Beifall gestoßen, wie die angeführten Streitigkeiten in Rhaidestos 
zeigen. Aber insgesamt gesehen haben sie sich wohl bewährt, zumindest erfahren wir 
nichts Gegenteiliges. 

Wir können also zusammenfassend feststellen, daß der Wunsch der Lateiner in der 
Romania nach eigenen Kirchen, Klöstern und caritativen Einrichtungen einmal von dem 
„natürlichen“ Wunsch nach der Betreuung durch Landsleute, die die eigene Sprache 
sprachen und den aus der Heimat her „vertrauten“ Ritus beherrschten, hervorgerufen 
worden ist, zum Teil aber, soweit es die italienischen Seestädte betraf, auch auf ökonomi¬ 
schen Überlegungen beruhte, die die Kirchen in die Verwaltung und Organisation der 
eigenen Niederlassungen im byzantinischen Reich einzubeziehen suchten. Der byzanti¬ 
nische Klerus war hierfür naturgemäß nicht geeignet und an die Übernahme solcher 
Aufgaben auch weder gewöhnt noch daran interessiert, was seinen fehlenden Widerstand 
gegen die Errichtung lateinischer Quartierskirchen wohl zum Teil erklärt“*^. 

Trotzdem bleiben Zweifel übrig. Wie ich schon gesagt habe, hat die byzantinische 
Kirche zwar im Fall der Lateiner im Reich Zugeständnisse gemacht, sonst aber keines¬ 
wegs, und es ist eigentlich auch nicht unbedingt zu erwarten, daß die Byzantiner der 
Etablierung einer eigenen lateinischen Kirche zugestimmt haben. Als was sah man diese 
Lateiner überhaupt an? Waren es Orthodoxe, die eben nur in Ritus und Liturgie einigen 
irrelevanten Abweichungen frönten? Waren es Schismatiker, die ansonsten aber tolerier¬ 
bar waren, oder Häretiker? Wir dürfen ja nicht vergessen, daß die Byzantiner in demsel¬ 
ben Zeitraum, in dem die Lateiner ihre Kirchen erwarben, unnachsichtig gegen die eige- 


Cf. zu diesen Favreau-Lilie, Italiener, sub indice. 

'*■* Müller, Documenti Nr. VII. S. 8f.; Nr. VIII. S. 10; cf. Lilie, Handel 237 Anm. 22. 

Cf. Lilie, Handel 226, 478 (Verpachtung des Quartiers) und 478 ff. (allgemeine politische 
Situation); zu der Person des Mairano cf. zuletzt ausführlich Borsari, Venezia ii6ff. 

Dagegen spricht nicht, daß die Deponierung der „offiziellen“ Maße und Gewichte in Kirchen 
offenbar auf byzantinischem Vorbild beruht, cf. M. F. Hendy, Studies in the Byzantine Monetary 
Economy c. 300-1450 (Cambridge 1985) 332, 334ff. Entscheidend war, daß die Italiener, vor allem 
die Venezianer, schon aufgrund der Privilegien ihre eigenen Maße und Gewichte benutzen konnten, 
womit der byzantinische Klerus, von den Sprachschwierigkeiten einmal ganz abgesehen, ausge¬ 
schaltet war. Für das byzantinische Vorbild spricht auch, daß wir eine ähnliche Praxis in den 
Kreuzfahrerstaaten nicht feststellen können (freundl. Hinweis von M.-L. Favreau-Lilie). 
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nen Häretiker vorgegangen sind. Es sei nur an die Verfolgung und Verbrennung der 
Bogumilen unter Alexios I. Komnenos und an den Prozeß gegen Johannes Italos unter 
demselben Kaiser erinnert'^^. 

Unglücklicherweise gibt es zwar während des 12. Jahrhunderts eine ganze Reihe von 
Disputationen zwischen Byzantinern und Lateinern, es gibt offizielle Verhandlungen 
zwischen Kaiser und Papst und theoretische Erörterungen für und wider den Primat des 
Papstes'^^, aber es gibt kaum, oder vielmehr: gar keine Aussagen über den alltäglichen 
Umgang zwischen Griechen und Lateinern in Byzanz, jetzt einmal abgesehen von den 
großen spektakulären Zusammenstößen, wie etwa der Gefangennahme der Venezianer 
I iji oder dem Progrom an Genuesen und Pisanern 1182 in KonstantinopeP^ die aber ja 
nichts über die alltägliche Realität aussagen können^®. 

Auffällig ist immerhin, daß die Lateiner im Reich weder von Niketas Choniates noch 
von Johannes Kinnamos oder Eustathios von Thessalonike ausdrücklich als Häretiker 
apostrophiert werden, und das, obwohl man wahrlich keinem der drei Autoren unterstel¬ 
len kann, ein Freund der Franken oder des Papsttums gewesen zu sein, im Gegenteil. Die 
Liste ihrer Klagen über die Lateiner ist lang und bissig, ich erinnere nur an den bekannten 
Satz des Niketas über die Lateiner: „Sie tragen die unselige Begier nach unseren Gütern 
in sich und sinnen unserem Volk immer Böses und richten immer Unheil an ... Zwischen 
ihnen und uns klafft die tiefste Kluft der Feindschaft, unser Denken und Wollen ist mit 
dem ihren unvereinbar, wir stehen in schärfstem Gegensatz zueinander, auch wenn wir 
uns körperlich nahe sind und oft dieselbe Wohnstatt haben“ Man könnte dieser Aussa¬ 
ge noch fast beliebig viele hinzufügen, nur im religiösen Bereich finden sich überraschen¬ 
derweise keine, sogar Anna Komnene, die an den Lateinern sonst ebenfalls kein gutes 
Haar läßt und bei Gelegenheit auch gerne zum Mittel der Verleumdung greift, läßt zwar 
durchblicken, daß die Kreuzfahrer keineswegs so religiös seien, wie sie vorgäben, und 
daß ihre Kleriker eigentlich Zerrbilder wirklicher Priester seien^^, aber offen als Häretiker 
beschimpft auch sie sie nicht. 


Zu den Bogumilen cf. den allgemeinen Überblick bei M. Loos, Dualist heresy in the middle 
ages, Prag 1974; zu Johannes Italos cf. L. Clucas, The Trial of John Italos and the Crisis of 
Intellectual Values in Byzantium in the Eleventh Century. [Miscellanea Byzantina Monacensia, 26] 
München 1981. 

Die gesamte Literatur kann hier nicht angeführt werden. Schlaglichter auf die Situation werfen 
Z.B.: W. Holtzmann, Studien zur Orientpolitik des Reformpapsttums und zur Entstehung des 
ersten Kreuzzugs, Historische Vierteljahresschrift 22 (1924/25) 167-199; P. Classen, Das Konzil 
von Konstantinopel 1166 und die Lateiner, in: ders.. Ausgewählte Aufsätze (Sigmaringen 1983) 
117-146; F. Dvornik, Byzanz und der römische Primat, Stuttgart 1966; G. Schreiber, Anselm von 
Havelberg und die Ostkirche, Zeitschrift für Kirchengeschichte 60 (1942) 3 54-411; J. Spiteris, La 
Critica Bizantina del Primato Romano nel secolo XII, Rom 1979; cf. auch A. Dondaine, Hughes 
Etherien et Leon Toscan, Archives d’histoire doctrinale et litteraire du Moyen Age 19 (1952), 67- 
134; P. Classen, Burgundio von Pisa. Richter - Gesandter - Übersetzer [Sitzungsberichte d. Heidel¬ 
berger Akad. d. Wiss., Phil.-Hist. Kl. 1974, 4]. 

Cf. hierzu Lilie, Handel 489 ff., 5 39 ff. 

Einen kleinen Einblick gewähren uns die genuesischen Gesandtschaftsinstruktionen aus dem 
Jahre 1174, s. Codice diplomatico della repubblica di Genova, ed. C. Imperiale di Sant’ Angelo, vol. 
II, dal 1164-1190 (Roma 1938) Nr. 96, S. 206-222. 

Niketas Choniates, Historia, ed. J.-L. van Dieten, [Corpus Fontium Historiae Byzantinae. 
Series Berolinensis, ii. i] (Berlin-New York 1975) 301; allgemein zu Niketas Choniates, Johannes 
Kinnamos und Eustathios cf. H. Hunger, Die hochsprachliche profane Literatur der Byzantiner 
[Byz. Handbuch im Rahmen des Handbuchs der Altertumswissenschaften, 12. 5] 2 Bde. (München 
1978) 1. 409ff., 426ff.y 430ff. 

Anna Komnene, Alexias, ed. & trad. B.Leib, 3 Bde. (Paris 1937-1945) (Bd. IV. Index von 
P. Gautier, Paris 1976) X. 5, 209; X. 8, S. 21 fff.; cf. die Analyse bei R.-J. Lilie, Der Erste Kreuzzug 
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Tatsächlich lassen sich über die Realität des Umgangs zwischen Lateinern und Grie¬ 
chen in der Romania vor 1204 kaum sichere Aussagen machen. Begnügen wir uns mit 
einem signifikanten Beispiel. Sowohl Johannes Kinnamos als auch der lateinische Chro¬ 
nist Wilhelm von Tyrus erwähnen, daß es Eheschließungen zwischen Lateinern und 
Byzantinern gegeben habe^^ Mit Häretikern dürfte dies kaum möglich gewesen sein, 
aber wir wissen nicht von irgendwelchen offiziellen Verboten solcher Verbindungen 
durch die Byzantiner. Nur Theodoros Baisamon fordert in einem Kommentar zu dem 
14. Kanon des Konzils von Chalkedon, daß Lateiner, die griechische Frauen heiraten 
wollten, vorher abschwören müßten; xai OYipeLoaaL, öxi Haxd töv JtaQÖvta xavöva, (bg 
eoixev, dvayxd^ei xö pegog xfjg exx^tiaiag xoüg Aaxivoug e^öpvDoGai GeXovxag yvval- 
xag Laßeiv fex xfjg Tcoixavtag^'*. Nun vertritt Baisamon, der zeitweilige Titularpatriarch 
von Antiocheia, ohnehin gegenüber dem Westen eine scharfe Gegenposition, die nicht 
immer der offiziellen Haltung Konstantinopels entsprochen haben dürfte^^ und selbst er 
äußert sich nicht mit letzter Eindeutigkeit, sondern läßt sich immer noch einen Rück¬ 
zugsweg offen ((bg eotxev)^^. Tatsächlich ist der vierzehnte Kanon des Konzils von Chal¬ 
kedon auch keineswegs so klar, denn er behandelt in erster Linie Ehen von niederen 
Klerikern mit andersgläubigen Frauen und die Probleme mit den Kindern, die solchen 
Verbindungen entsprungen waren^^. Das aber betraf kaum die Lateiner in der Romania, 
abgesehen davon, daß man immer wieder trefflich darüber streiten konnte, ob die fränki¬ 
schen Söldner in byzantinischen Diensten oder die italienischen Kaufleute, die sich kür¬ 
zer oder länger in Byzanz aufhielten, nun als Häretiker oder, weniger problematisch, als 
Schismatiker angesehen werden konnten. In jedem Fall ließ der Text des genannten 
Kanons genügend Schlupflöcher offen, um einer offiziellen Entscheidung aus dem Weg 
zu gehen^^ 


in der Darstellung Anna Komnenes, in: Varia II [IIOIKIAA BYZANTINA, 6] (Bonn 1987) 49- 
148, 62 ff., 68 ff. 

loannis Cinnami Epitome rerum ab loanne et Alexio Comnenis gestarum, ed. A. Meineke 
[Corpus Scriptorum Historiae Byzantinae] (Bonn 1836) 281 f., Willelmi Tyrensis Archiepiscopi 
Chronicon, ed. R. B. C. Huygens [Corpus Cristianorum. Continuatio Mediaeualis LXIII] (Turn- 
hoult 1986) XXIL 13, S. 1024. Die Aussage Wilhelms mag rhetorisch übertrieben sein, da sie sich 
auf das Progrom von 1182 bezieht und die griechische Falschheit hervorheben will. Aber die 
Existenz von solchen Bindungen ist unbestreitbar. Nicht dafür verwenden läßt sich allerdings 
Eustathios (Eustazio di Tessalonica, La espugnazione di Tessalonica, ed. S. Kyriakides, trad. V. Ro- 
tolo [Istituto Siciliano di Studi Bizantini e Neoellenici. Testi e Monumenti. Testi 3], Palermo 1961, 
34), da er sich ebensogut auf lateinische Frauen und Kinder beziehen kann. Allgemein zu den 
Eheschließungen zwischen Lateinern und Griechen, allerdings vorwiegend nach 1204, cf. D. M. Ni¬ 
col, Mixed Marriages in Byzantium in the Thirteenth Century, Church History i (1964) 160-172; 
Ders., Symbiosis and Integration. Some Greco-Latin Families in Byzantium in the iith to I3th 
Centuries, Byz. Forschungen 8 (1979) 113-135; cf. zuletzt die Diskussion bei P. Schreiner, Unter¬ 
suchungen zu den Niederlassungen westlicher Kaufleute im byzantinischen Reich des ii. und 
12.Jahrhunderts, Byz. Forschungen 7 (1979) 175-191, i86ff. Schreiner weist zu Recht darauf hin, 
daß solche Heiraten kaum in größerer Zahl vorgekommen sein werden, jedoch ist das Fehlen von 
diesbezüglichen Erwähnungen in den venezianischen Privaturkunden kein Indiz, da wir nur einen 
Bruchteil von ihnen kennen (cf. oben 204). 

G. Rhalles-M. Potles, Xüvxaypa xmv 0 Eia)v xai ieqwv xavövmv (Athen 1852) Bd. II, 253 f.; cf. 
Schreiber, Untersuchungen 187. 

Zu der Person Baisamons cf. Beck, Kirche 657^; Spiteris, Critica Bizantina 

Dies wird, wie auch die besondere Position Baisamons überhaupt, von Schreiner nicht hinrei¬ 
chend berücksichtigt. 

Rhalles-M. Potles S. 251: ’EjteLÖf) ev xioiv EJcaQx^ct*'5 oruyxexcüQTixaL xoig avayvcboxaLg, xai 
'ipa^xaig, vct^eiv, oipiaev f| äyia ovvoöoc,, ftf) e^eivaC xivi aüxwv exepööo^ov ywaixa Xap.ßdveiv. 

Damit soll nicht bestritten werden, daß die Lateiner nach Baisamon ganz unzweifelhaft Häreti¬ 
ker waren, s. beispielsweise Rhalles-M. Potles Bd. IV (Athen 1854) 447-496 (Antwortschreiben an 
den Patriarchen Markos von Alexandreia auf entsprechende Anfragen, cf. auch V. Grumel, Les 
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Umgekehrt ist völlig unklar, welchen Wert die Lateiner nun solchen Verbindungen mit 
byzantinischen Frauen beigemessen haben, da sämtliche Quellen fehlen. Ich persönlich 
denke, daß sie wahrscheinlich, wenn es, aus welchen Gründen auch immer, notwendig 
oder sinnvoll schien, geheiratet haben werden, ob nun nach lateinischem oder orthodo¬ 
xem Ritus, läßt sich nicht sagen. Dies wird wahrscheinlich auch davon abhängig gewesen 
sein, ob sie in geschlossenen Gruppen in den Quartieren wohnten, wo es lateinische 
Priester gab, oder außerhalb. Eine ganz andere Frage ist freilich, ob die Italiener, wenn sie 
der Romania wieder den Rücken gekehrt hatten, sich an ihre dort geschlossenen Ehen 
noch gebunden gefühlt haben oder nicht. Konrad von Montferrat beispielsweise war 
1187 in die Romania gekommen und hatte dort die Schwester des Kaisers Isaak IL 
Angelos geheiratet. Wenig später ging er in die Kreuzfahrerstaaten und heiratete dort 
Isabella, die jüngere Tochter Amalrichs L, ohne daß er von seiner früheren, byzantini¬ 
schen Frau geschieden worden wäre^^. Irgendwelche Anklagen gegen ihn wegen Bigamie 
sind in den Quellen nicht zu finden. Ein ähnlicher Fall ist auch Balduin L, der während 
des ersten Kreuzzugs in Edessa Arda, die Tochter des dortigen armenischen Machtha¬ 
bers, heiratet, sie dann später verstößt, ins Kloster schickt und Adalasia, die Gräfin von 
Sizilien und Mutter Rogers IL, heiratet. Als er diese Verbindung einige Jahre später 
wieder auflösen will, geschieht dies unter Hinweis auf die fehlende Auflösung der ersten 
Ehe, die demnach kirchenrechtlich als bindend angesehen worden ist^°. Beide Beispiele 
zeigen, daß orthodox eingesegnete Ehen auch von den Lateinern anerkannt worden sind. 
Sie zeigen aber vor allem, daß man die kirchenrechtlichen Vorschriften nicht sonderlich 
ernst genommen hat. Auch wenn Fälle wie Balduin 1 . und Konrad von Montferrat natür¬ 
lich nicht verallgemeinert werden dürfen, so können wir trotzdem aus ihnen schließen, 
daß Ehen, die in Byzanz geschlossen worden sind, nicht unbedingt ein Hindernis für 
neue Heiraten im lateinischen Europa gewesen sein müssen. Umgekehrt dürfte es nicht 
viel anders gewesen sein. Die Quellen sprechen jedenfalls nicht dagegen, daß Ehen zwi¬ 
schen Lateinern und Griechen möglich waren, und sie lassen eher den Schluß zu, daß die 
Lateiner von den Byzantinern eben nicht als Häretiker, sondern allenfalls als Schismati¬ 
ker angesehen worden sind, mit denen der persönliche Umgang relativ unproblematisch 
war. 

Aber auch auf der lateinischen Seite ist es nicht sehr viel anders. Wenn Anna Komnene 
Bohemund den Kaiser Alexios L Komnenos bei einer Gelegenheit als Heiden und Chri¬ 
stenfeind hinstellen läßt^*, so entspricht dies zwar sicherlich der tatsächlichen Propaganda 


Regestes des Actes du Patriarcat de Constantinople. Vol. I, Les Actes des Patriarches, Fase. III. Les 
Regestes de 1043 a 1206 [Istanbul 1947], Nr. 1184), 460, 476. Aber dies ist nicht, zumindest nicht vor 
II 8c und wahrscheinlich auch nicht danach, der Standpunkt der offiziellen byzantinischen Politik 
gewesen. 

Die mit dem Aufenthalt Konrads in Byzanz zusammenhängenden Probleme brauchen hier 
nicht erörtert zu werden. Allgemein cf. T. Illgen, Markgraf Conrad von Montferrat (Marburg 1880) 
70ff.; zuletzt J.-L. van Dieten, Niketas Choniates. Erläuterungen zu den Reden und Briefen nebst 
einer Biographie [Supplementa Byzantina, 2] (Beriin-New York 1971) 74ff.; R.-J. Lilie, Noch 
einmal zu dem Thema „Byzanz und die Kreuzfahrerstaaten**, in; Varia I., Beiträge von R.-J. Lilie 
und P. Speck [IIOIKIAA BYZANTINA, 4] (Bonn 1984) 121-174, 163ff.; Favreau-Lilie, Italiener 

275 ff- 

Cf. ausführlich H. E. Mayer, Bistümer, Klöster und Stifte im Königreich Jerusalem [Schriften 
der Monumenta Germaniae Historica Bd. 26] (Stuttgart 1977) 245!. 

Anna Komnene XII. i, 54: :itaYavov övopd^cov autöv xai twv XpLoriavoiv itokcp-iov. Daß 
Anna hierbei nicht übertrieben hat, zeigt der Brief Bohemunds an Papst Paschalis IL, in dem er 
noch schärfere Vorwürfe gegen Byzanz erhebt, s. Papsturkunden für Kirchen im Heiligen Lande, 
von R. Hiestand [Vorarbeiten zum Oriens Pontificius III] (Göttingen 1985) Nr. 7, 102-104, m.W. 
das einzige Mal im 12, Jahrhundert, daß die religiösen Differenzen von einem Laien eindeutig und 
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Bohemunds, bezieht sich aber auf die Vorbereitung des Angriffs von 1107, der ja tatsäch¬ 
lich den Charakter eines Kreuzzugs gegen Byzanz angenommen hat. Aber er ist eine 
Ausnahme gewesen, die nicht der allgemeinen Auffassung im Westen entsprochen hat, 
auch nicht der des Papsttums^^. So ist während des ersten Kreuzzugs bezeichnenderweise 
keine Rede von religiösen Gegensätzen zwischen Byzanz und den Kreuzfahrern^h und 
schon kurz nach dem vergeblichen Kriegszug Bohemunds gegen Dyrrhachion verhan¬ 
deln Kaiser und Papst schon wieder friedlich über die Kirchenunion^^. Die einzige, 
wirklich klare Aussage über die Haltung des Kaisers in den Augen Roms finden wir 
anläßlich des ersten Syrienzuges Kaiser Johannes’ 11 . Komnenos, als Papst Innozenz 11 . 
den lateinischen Söldnern im byzantinischen Heer die Teilnahme an dem Unternehmen 
untersagt, da Johannes ein Schismatiker sei: rex Constantinopolitanus^ qui se ab unitate 
ecclesie diuidit et heato Petro celorum clamgeroy qui princeps est apostolorum et ecclesie 
post Christum caput et fundamentumy inohediens est^^. Und auch dieses Verdikt ist nicht 
von Dauer, wenn wir an den schon erwähnten Brief des Papstes Alexander III. zwanzig 
Jahre später denken, in dem er Manuell. Komnenos seinen charissimus in Christo filius 
noster Constantinopolitanus imperator nennt, obwohl besagter Manuel um nichts weni¬ 
ger als sein Vorgänger in päpstlichen Augen ein Schismatiker sein mußte^^. Aber Alexan¬ 
der III. war in einer ungleich schwierigeren Situation als seinerzeit Innozenz II., da er 
nicht allgemein anerkannt wurde und sich des von den Deutschen gestützten Gegenpap¬ 
stes Victor IV. zu erwehren hatte. Manuel war ein Gegner der Deutschen und somit ein 
Verbündeter Alexanders. Wir sehen also, daß die Einstellung des Papstes gegenüber den 
Griechen nicht nur von den religiösen Differenzen abhängig war, sondern fast mehr noch 
von den machtpolitischen Konstellationen, die es häufig geraten sein ließen, die religiösen 
Streitfragen nicht allzu offen in den Vordergrund zu rücken. 

Das heißt, daß auch die mehr oder weniger offiziellen Verlautbarungen der Päpste und 
der Kaiser nur wenig zur Klärung der Frage beitragen, wie man sich nun im „religiösen 
Alltag“ gegenüberstand. 

differenziert aufgelistet werden: ad scismata et hereses et diuersas traditiones..que in ecclesia de 
processione sanctifSpiritus], de baptismate, de sacrificio, de coniugio in sacris ordinibus [existunt]. ... 
uniuersali ecclesie et apostolice uniuersalitatem, quantum in ipso fuit, e suis abstulit, unde eum etsuos 
a Romana ecclesia dissentire manifestum est. 

Cf. hierzu J. G. Rowe, Paschal 11 ., Bohemund of Antioch and the Byzantine Empire, Bulletin 
of the John Rylands Library 49 (1966) 165-202. Allgemein zu der Haltung des Westens gegenüber 
Byzanz cf. W. M. Daly, Christian Fraternity, the Crusades and the Security of Constantinople 
1097-1204: the precarious survival of an ideal, Mediaeval Studies 22 (i960) 43—91; S. Kindlimann, 
Die Eroberung von Konstantinopel als politische Forderung des Westens im Hochmittelalter. 
Studien zur Entwicklung eines lateinischen Kaiserreichs in Byzanz [Geist und Werk der Zeiten 20] 
Zürich 1969; B. Ebels-Hoving, Byzantium in Westemse Ogen 1096-1204, Assen 1971; speziell zum 
ersten Kreuzzug cf. R.-J. Lilie, Byzanz und die Kreuzfahrerstaaten. Studien zur Politik des byzanti¬ 
nischen Reiches gegenüber den Staaten der Kreuzfahrer in Syrien und Palästina bis zum vierten 
Kreuzzug (1096-1204) [HOIKIAA BYZANTINA, i] (München 1981) bes. 48ff.; Ders., Anna 
Komnene 108 ff. Den von R. Schwinges, Kreuzzugsideologie und Toleranz. Studien zu Wilhelm 
von Tyrus [Monographien zur Geschichte des Mittelalters, 15] (Stuttgart 1977) vertretenen Thesen 
über das Byzanzbild von Wilhelm von Tyrus und die darin zum Ausdruck kommende angebliche 
Toleranz des Erzbischofs vermag ich nicht zu folgen (cf. die Kritik bei Lilie, Kreuzfahrerstaaten 
284fL). 

Lilie, Kreuzfahrerstaaten 24. 

Cf. R.-J. Lilie, Das „Zweikaiserproblem“ und sein Einfluß auf die Außenpolitik der Komne- 
nen, Byz. Forschungen 9 (1985) 219-243, 2i9ff. (mit weiterführender Literatur). 

Hiestand, Papsturkunden Nr. 49, 169. Der Bezug zu dem genannten Feldzug wird von Hie¬ 
stand in Frage gestellt, jedoch mit ungenügender Berücksichtigung der politischen Situation. Zu 
dieser Lilie, Kreuzfahrerstaaten 95ff., i22ff. 

Delaville le Roulx, Cartulaire Nr. 326 S. 231. 
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Es gibt allerdings einen Bereich, in dem man noch etwas weiterkommen kann: die 
Kreuzfahrerstaaten in Syrien und Palästina! 

Es ist allgemein bekannt, daß die Franken, als sie Syrien und Palästina eroberten, dort 
auch lateinische Bischöfe und Patriarchen einsetzten^^. Aber sie taten das nicht etwa in 
einem kirchenpolitischen Niemandsland! Syrien und Palästina besaßen bereits eine funk¬ 
tionierende Kirchenorganisation, die durch die islamische Herrschaft zwar beeinträchtigt 
worden war, aber deshalb keineswegs aufgehört hatte zu bestehen. Insgesamt teilten sich 
drei „orthodoxe“ Patriarchate in die Region: Alexandreia, Antiocheia und Jerusalem, von 
den „häretischen“ Patriarchaten ganz zu schweigen. Die Kreuzfahrer waren sich dieser 
Problematik durchaus bewußt, wie ihr Brief an Papst Urban II. vom September 1098 
zeigt, in dem sie den Papst zum Kommen aufforderten und Zweifel äußerten, ob sie sich 
allein gegen alle diese „Irrgläubigen“ würden durchsetzen können: nos enim Turcos et 
paganos expugnauimuSy haereticos autem, Graecos et ArmenoSy Syros lacobitasque expug- 
nare nequiuimHS^^, Mit den hier genannten Griechen dürften allerdings weniger die 
orthodoxen Patriarchate gemeint sein, mit denen die Franken zu diesem Zeitpunkt noch 
eng zusammengearbeitet haben, wie der kurz vorher verfaßte, gemeinsame Brief des 
griechischen Patriarchen Symeon von Jerusalem und des lateinischen Bischofs Adhemar 
von Puy zeigt, in dem beide in Westeuropa Hilfe anmahnen^^. Noch viel stärker zeigt 
sich dies wenig später, als der - orthodoxe - Patriarch, zusammen mit anderen griechi¬ 
schen und lateinischen Bischöfen, säumigen Kreuzfahrern die Exkommunikation an¬ 
droht. Seine diesbezügliche Befugnis muß demnach von den Kreuzfahrern anerkannt 
worden sein: lerosolymitanus patriarcha et episcopi tarn Graeci quam Latini uniuersaque 
militia Domini et ecclesiaey Occidentali ecclesiae consortium caelestis lerusalem et sui 
laboris praemii portionem! ... maxime uero hiy qui uota fecerunt, nisi ueniant et uota 
persoluanty ego apostolicus patriarcha et episcopi omnisque ordo orthodoxorum excommu- 
nicamus et omnino eos a communione ecclesiae remouemus'^^. Darüber hinaus wird deut¬ 
lich, daß Symeon von den Franken weder als Schismatiker noch gar als Häretiker angese¬ 
hen worden sein kann, andernfalls eine solche Strafandrohung völlig undenkbar gewesen 
wäre^^ 

Man kann demnach nicht davon sprechen, daß die Kreuzfahrer die orthodoxe Hierar¬ 
chie im Heiligen Land als schismatisch oder gar häretisch angesehen hätten. Tatsächlich 
wird auch Johannes IV. (Oxeites), der orthodoxe Patriarch Antiocheias, von den Erobe¬ 
rern zunächst akzeptiert, ebenso wie der genannte Symeon als rechtmäßiger Patriarch 
Jerusalems anerkannt worden war^^. 


Zur lateinischen Kirchenorganisation in den Kreuzfahrerstaaten und ihrem Verhältnis zu der 
orthodoxen Kirche cf. S. Runciman, Eastern Schism (Oxford 1955) bes. 84ff., am ausführlichsten 
B. Hamilton, The Latin Church in the Crusader States. The Secular Church (London 1980) bes. 
159ff. (mit weiterführender Literatur); in Einzelheiten nützlich auch Mayer, Bistümer (wie oben 
Anm. 60); speziell zu den Italienern cf, Favreau-Lilie, Die italienischen Kirchen im Heiligen Land; 
allgemein cf. auch G. Fedalto, La Chiesa Latina in Oriente, 3 Bde. Verona 1973-1978. 

Die Kreuzzugsbriefe aus den Jahren 1088-1100. Eine Quellensammlung zur Geschichte des 
ersten Kreuzzuges, mit Erläuterungen herausgegeben von Dr. H. Hagenmeyer (Innsbruck 1901) 
Nr. XVI. S. 161-165, 164; Erläuterungen S. 341 ff.; cf. auch Hamilton, Latin Church 159. 

Hagenmeyer, Kreuzzugsbriefe Nr. VL S. 141 f.; Patriarch Symeon ist allerdings allem Anschein 
nach nicht in eigener Person im Lager der Kreuzfahrer vor Antiocheia gewesen, sondern hatte sich 
aus Jerusalem nach Zypern zurückgezogen, von wo aus er die Kreuzfahrer mit Lebensmitteln und 
Nachschub unterstützte, cf. Hamilton, Latin Church 5 ff. 

Hagenmeyer, Kreuzzugsbriefe Nr. IX. S. 146-149, 146, 148. 

So auch Hamilton, Latin Church 7. 

Bezeichnend ist die von Wilhelm von Tyrus (ed. Huygens VL 23, S. 340) wiedergegebene 
Begründung: Nostre vero Latinitatis patriarcham eo vivente, qui pridem ibi ordinatus fuerat (ge¬ 
meint ist Johannes IV. von Antiocheia), eligere vel consecrare non presumpserunt, ne duo unum et 
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Jedoch sollte dies nicht lange so bleiben. Johannes IV. trat wenig später zurück, angeb¬ 
lich, „weil er einsah, daß ein Grieche nicht gut über Lateiner herrschen konnte“, wie 
Wilhelm von Tyrus die Realität arg beschönigend umschreibt^^ Tatsächlich wurde Jo¬ 
hannes Oxeites von Bohemund aus der Stadt vertrieben und zog sich in das Exil nach 
Konstantinopel zurück, wo er zugunsten eines rechtmäßig gewählten, griechischen 
Nachfolgers abdankte^“^. In ähnlicher Weise regelte sich die Nachfolge in Jerusalem. 
Patriarch Symeon, der sich wohl zumindest zunächst auf allgemeine Zustimmung hätte 
stützen können, war nicht nach Jerusalem zurückgekehrt, sondern im Exil auf Zypern 
verstorben. Die Franken erhoben daraufhin einen lateinischen Patriarchen, Arnulf, ohne 
die Rechte des griechischen Klerus zu beachten. Arnulf wurde wenig später durch den 
Pisaner Daimbert ersetzt, dessen ehrgeizige Pläne zu seinem eigenen Sturz führten, aller¬ 
dings ohne daß die Griechen hieraus hätten Nutzen ziehen können^^ Daß Byzanz sich 
damit nicht abfinden konnte, liegt auf der Hand. In der Folgezeit erheben in Konstanti¬ 
nopel jeweils zwei Exilpatriarchen Anspruch auf die Patriarchentitel von Jerusalem und 
Antiocheia, so daß es auch im Heiligen Land zu einem Schisma kommt. Aber auch hier 
muß festgehalten werden, daß dieses, sozusagen „lokale“ Schisma, nicht aus theologisch¬ 
dogmatischen Differenzen herrührt, sondern nur und ausschließlich aus politischen: in 
Antiocheia aus der Gegnerschaft Bohemunds gegenüber Byzanz, in Jerusalem einmal 
wohl aufgrund des Machtstrebens des lateinischen Klerus und zum anderen auch hier, 
weil die Forderungen des Kaisers auf eine Rückgabe aller von den Kreuzfahrern erober¬ 
ten Gebiete an das byzantinische Reich und der Wunsch der Ritter, sich eigene, unabhän¬ 
gige Herrschaften zu erringen, miteinander unvereinbar bleiben mußten^^. Es bedarf 
wohl keiner eigenen Beweisführung, daß es unter solchen Voraussetzungen keine realisti¬ 
sche Basis für den Fortbestand eines griechisch-orthodoxen Patriarchats geben konnte. 

Byzanz hat sich hiermit nicht abgefunden. Aber es reagierte dennoch flexibel auf die 
Situation. Im Falle Jerusalems gab es zwar einen orthodoxen Titularpatriarchen, der in 
Konstantinopel residierte, aber der Kaiser forcierte nicht dessen Anspruch. Die Wieder¬ 
einsetzung des antiochenischen Patriarchen ist hingegen das ganze 12. Jahrhundert hin¬ 
durch immer wieder versucht worden, das erste Mal im Vertrag von Devol 1108, dann 
wieder von Johannes 11 . und schließlich auch und sogar mit Erfolg von Manuel 1 . Kom- 
nenos: Bezeichnend ist, daß Manuel nicht mit Zwang Erfolg hatte, sondern mit dem 
Gegenteil. 1164 hatten die Franken Antiocheias bei Harim eine schwere Niederlage gegen 
die Muslime erlitten, bei der u.a. Bohemund IIL, der Schwager das Kaisers, gefangenge¬ 
nommen worden war. Manuel löste ihn aus und gab gleichzeitig dem muslimischen 
Sieger von Harim, Nur ad-Din, zu verstehen, daß er bei einem ernsten Angriff auf 
Antiocheia einschreiten würde, woraufhin der Atabeq sich zurückzog^^. Aber der Preis 
Manuels war die Wiedereinsetzung eines griechischen Patriarchen. Von ii6j bis 1170 
residierte der Grieche Athanasios in Antiocheia. 1170 wurde die Stadt durch ein schweres 
Erdbeben erschüttert, und Athanasios erlitt dabei schwere Verletzungen, denen er wenig 


eundem obtinere thronum viderentur, quod manifeste contra sacros canones et contra sanctorum 
statuta patrum esse dinoscitur. 

Ibidem: Sed tarnen postmodum vix evoluto biennio, videns ipse quod non satis utiliter preesset 
Grecus Latinis, urbe cedens Constantinopolim abiit. Allgemein cf. auch C. Cahen, La Syrie du Nord 
al’fipoque des Croisades et la Principaute Franque d’ Antioche, Paris 1940, 308 ff. 

Cf. S. Runciman, A History of the Crusades I, Cambridge 1951, 32of.; zu der Person cf. auch 
Beck, Kirche 613. Allgemein zu den Griechen in Antiocheia während der Kreuzfahrerzeit cf. 
S. Runciman, The Greeks in Antioch at the time of the Crusades, in: nertpaYM-^a Toü 0 ' öieSvoüg 
ßn^avTivokoYixoü ouveöpiou II. (Thessalonike 12.-19. April 1953) (Athen 1956) 583-391. 

Zu den Umständen cf. Favreau-Lilie, Italiener im Heiligen Land 51 ff. 

Cf. Lilie, Kreuzfahrerstaaten 40 ff. 

Cf. Lilie, Kreuzfahrerstaaten iSzf. 
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später erlegen ist. Man sah dies als Gottesurteil an und Bohemund III. rief den früheren 
lateinischen Patriarchen wieder zurück^*. 

Es ist bezeichnend, daß dieses orthodoxe Zwischenspiel von keinem lateinischen Chro¬ 
nisten erwähnt wird. Wir wissen von ihm nur und ausschließhch aus dem Geschichts¬ 
werk des jakobitischen Patriarchen MichaeP^. Weniger verständlich ist, daß auch die 
griechischen Quellen über diesen großen Triumph Manuels schweigen. Eine völlig be¬ 
friedigende Erklärung läßt sich nicht mehr finden, doch es mag sein, daß Niketas Chonia- 
tes, der in seinem Werk ja ganz allgemein die Franken als bösartige Aggressoren brand¬ 
markt, die nur die Eroberung und Unterjochung des byzantinischen Reiches im Sinn 
haben, diesen Nachweis einer „offensiven“ Politik Manuels unterdrückt hat, weil er nicht 
in sein Konzept der „Opferrolle“ der Byzantiner paßte*°. Wie dem auch sei. Der Druck 
auf Antiocheia scheint sich nicht verringert zu haben. Knappe zehn Jahre später rief Papst 
Alexander III. die fränkischen Kleriker Antiocheias auf, die erneute Installierung eines 
griechischen Patriarchen zu verhindern*'. Nach dem Tod Manuels ist es dann anschei¬ 
nend in dieser Angelegenheit zu keinen weiteren byzantinischen Versuchen gekommen. 

Demgegenüber können wir in Jerusalem keine direkten Bemühungen um eine Wieder¬ 
einsetzung des orthodoxen Patriarchats beobachten, auch wenn es das ganze 12. Jahrhun¬ 
dert hindurch griechische Titularpatriarchen gegeben hat, die - mit einer einzigen, kurzen 
Ausnahme - in Konstantinopel residierten, solange die lateinische Herrschaft über Jeru¬ 
salem dauerte*^. 

Die Einsetzung lateinischer Patriarchen durch die Franken ergab sich zwingend aus der 
Situation. Ohne lateinische Patriarchen wäre der Aufbau einer lateinischen Kirche in 
Syrien und Palästina nicht möglich gewesen. Die Notwendigkeit einer solchen aber ergab 
sich wieder zwingend aus der Errichtung der Kreuzfahrerstaaten selbst. Insofern war die 
Vertreibung der Griechen, oder besser: ihre Ersetzung durch Lateiner nur eine logische 
Folge der politischen Entwicklung. Das heißt nicht, daß der orthodoxe Klerus nicht 
fortbestanden hätte. De facto wurden nur die Spitzen der Kirche lateinisch. Die religiöse 
„Grundversorgung“ der nichtlateinischen Bevölkerung tasteten die Kreuzfahrer nicht an, 
auch wenn sie die Muslime mit einer besonderen Steuer belegten. Und da es das ganze 12. 
und 13.Jahrhundert hindurch außerhalb der größeren Städte und Festungen nur relativ 
wenig Franken gegeben hat, faßte die lateinische Kirche im Lande auch kaum Fuß, 
sondern konzentrierte sich ebenfalls auf die politischen, wirtschaftlichen und religiösen 
Zentren der Kreuzfahrerstaaten. Man begnügte sich damit, daß der orthodoxe Klerus die 
eigene Suprematie anerkannte*h Offiziell ist dies auch der Fall gewesen*“^, inoffiziell 
dachte man anders, wie wir beispielsweise einem Dyptichon aus dem Katharinenkloster 
entnehmen können, das etwa 1166 entstanden ist und als Patriarchen Nikephoros von 
Jerusalem, Lukas von Konstantinopel, Sophronios von Alexandreia und Athanasios von 


Cf. Hamilton, Latin Church 175!. 

Chronique de Michel le Syrien, Patriarche Jacobite d’ Antioche, ed. & trad. J.-B. Chabot, 4 
Bde. (Paris 1899-1919) Bd. III (1905) 339. 

Cf. Lilie, Kreuzfahrerstaaten 28 if. 

Hiestand, Papsturkunden Nr. in Qanuar-Februar 1178) 278f. 

Zu dieser cf. W. Hecht, Der Bios des Patriarchen Leontios von Jerusalem als Quelle zur 
Geschichte Andronikos’ I. Komnenos, Byz. Zeitschr. 61 (1968) 40-43; R. B. Rose, The Vita of Saint 
Leontios and its account of his visit to Palestine during the Cruader Period. Proche-Or. Chret. 35 
(1985) 238-257; allgemein cf. auch Runciman, Eastern Schism 87ff. 

Cf. hierzu ausführlich Hamilton, Latin Church Kap. 7. und 8., S. 159ff. 

Erst 1240 werden die Orthodoxen von den Lateinern offiziell als selbständige Kirche aner¬ 
kannt, s. Assises de Jerusalem. Assises de la Cour des Bourgeois. 1 . Livre des Assises de la Cour des 
Bourgeois, in: Recueil des Historiens des Croisades. Lois. Tome II (Paris 1843) Kap. CCXLIIh 
S. 178!. 
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Antiocheia nennt, nicht aber den Papst und auch nicht den lateinischen Patriarchen von 
Jerusalem, Amalrich von Nesle*^ 

Aus den angeführten Beispielen, die sich leicht noch vermehren ließen, wird jedenfalls 
eines deutlich: Auch wenn die grundsätzlichen Gegensätze zwischen Lateinern und Grie¬ 
chen fortbestanden, verzichtete man im allgemeinen doch darauf, sie um jeden Preis 
durchzusetzen. Wie scharf sie akzentuiert wurden, das hing mehr oder weniger von der 
politischen Atmosphäre, bisweilen auch von den einzelnen Personen ab. In den Zeiten, 
als die Kreuzfahrerstaaten von byzantinischem Schutz abhängig waren oder sich zumin¬ 
dest abhängig glaubten, waren sie zu erheblich weitergehenden Zugeständnissen bereit, 
als wenn sie Byzanz als Gegner oder wenigstens als belanglos für die eigene Position 
ansahen^^. Umgekehrt hielten die Kaiser ebenfalls zwar durchaus ihre grundsätzlichen 
Positionen aufrecht, wie die Existenz der beiden Titularpatriarchate zeigt, verzichteten 
aber darauf, deren Ansprüche mit Nachdruck zu verfechten, wenn es politisch nicht 
opportun schien. Aber das war die große Politik. Im alltäglichen Miteinander scheint es 
zu keinen großen Reibungen gekommen zu sein, zumal beide Parteien, Lateiner wie 
Orthodoxe, eine unterschiedliche Klientel versorgten. 

Im byzantinischen Reich wird es nicht viel anders gewesen sein. Sicher, die Existenz 
einer lateinischen Kirche in der Romania, die Rom gehorchte und nicht Konstantinopel, 
beeinträchtigte zweifellos die Autorität des Patriarchats. Aber ökonomisch gesehen war 
sie uninteressant. Sie missionierte nicht - jedenfalls gibt es dafür keinerlei Anzeichen, und 
die Patriarchen hätten das wohl auch kaum hingenommen sondern sie versorgte eine 
eigene, fest umrissene Gruppe: die Lateiner in der Romania, die, schon aufgrund der 
sprachlichen Probleme, für den orthodoxen Klerus nur eingeschränkt erreichbar waren. 
Auch die ökonomischen Dienstleistungen, die beispielsweise die venezianischen und 
pisanischen Quartierskirchen für ihre Landsleute erbrachten, bedeuteten keinen Verlust, 
denn sie lagen nicht nur außerhalb des Interesses und der Fähigkeiten der orthodoxen 
Kleriker, sondern darüber hinaus auch außerhalb der Jurisdiktion des byzantinischen 
Staates. 

Mit anderen Worten; Die religiöse Versorgung der Lateiner war für die griechische 
Kirche, ökonomisch gesehen, weitgehend uninteressant. Darüber hinaus aber waren die 
Lateiner in der Romania nicht eine relativ einflußlose, zersplitterte Gruppe, wie etwa die 
Armenier, sondern sie waren gleichzeitig auch Exponenten ihrer Heimatstaaten und 
-Städte, vor allem in Italien, die für die Kaiser von hoher, teilweise sogar lebenswichtiger 
Bedeutung waren, und ihre Anwesenheit im Reich war, aus den verschiedensten Grün¬ 
den heraus, höchst wünschenswert. So gebot schon das politische Interesse ein möglichst 


Cf. Runciman, Eastern Schism 90; Hamilton, Latin Church 185. 

Ganz typisch für diese Einstellung ist Wilhelm von Tyrus, der ein eifriger Verfechter eines 
Bündnisses mit Byzanz gewesen ist und sich als solcher bemüht, die religiösen Streitpunkte herun¬ 
terzuspielen, wie die zitierte Einsetzung eines orthodoxen Patriarchen 1165 in Antiocheia zeigt, die 
von ihm verschwiegen wird. Als sich aber in Byzanz nach dem Tode Manuels und infolge innerer 
Unruhen mit dem Lateinerpogrom von 1182 eine antilateinische Politik durchsetzt, holt Wilhelm 
plötzlich alle alten religiösen Vorwürfe hervor, über die er bis dahin sorgfältig geschwiegen hatte, 
obwohl es, soweit der religiöse Dissens betroffen war, 1182 keine neue Entwicklung gegenüber der 
Zeit Manuels gegeben hatte:... Grecorum nobiles et maxime eius (gemeint ist: Manuels) consangui- 
nei, sed et reliquus populus odium insaciabile adversus nostros conceperant, accedente etiam ad 
indignationis cumulum et odiorum fomitem et incentivum ministrante sacramentorum inter nos et 
eos differentia. Arrogantes enim supra modum et a Romana ecclesia per insolentiam separat!, 
hereticum omnem eum reputant qui eorum frivolas non sequitur traditiones, cum ipsi magis hereti- 
corum sibi nomen adaptent, dum contra Romanam ecclesiam et apostolorum Petri et Pauli fidem, 
adversus quam porte inferi non possunt prevalere, novas et pestilentes opiniones aut gignunt aut 
sequuntur (Wilhelm von Tyrus, ed. Huygens XXII. 11, S. 1021). Cf. auch Lilie, Kreuzfahrerstaaten, 
^93 ff- 
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weitgehendes Entgegenkommen. Demgegenüber wogen die, ohnehin geringen, Interes¬ 
sen des Konstantinopolitaner Patriarchats schlicht und einfach weniger. Dies wäre viel¬ 
leicht anders gewesen, wenn die Lateiner in der Romania tatsächlich eine vollständige 
Kirchenorganisation aufgebaut hätten, die über die Existenz von einfachen Kirchen, 
Klöstern und Hospizen hinausgegangen wäre. Aber solches ist nicht der Fall gewesen. 
Man verzichtete darauf, eigene Bischöfe einzusetzen, auch wenn dies beispielsweise dem 
Patriarchen von Grado durch den Papst ausdrücklich erlaubt worden war*^. Der Grund 
für diese Zurückhaltung dürfte wahrscheinlich die Erkenntnis gewesen sein, daß man den 
Bogen nicht überspannen durfte. Ein zu großer Ehrgeiz in diesem Bereich hätte mögli¬ 
cherweise das Gegenteil zur Folge gehabt: eine restriktivere Haltung der Byzantiner 
gegenüber den lateinischen Kirchengründungen in der Romania. 

Die byzantinische Duldung bedeutet nicht, daß wir es hier mit einem Beispiel mittelal¬ 
terlicher Toleranz zu tun haben. Eher ist an die bekannte byzantinische oixovopia zu 
denken, die bei aller grundsätzlichen Beibehaltung der eigenen Position doch nicht die 
Erfordernisse der Gegenwart übersah. Und diese Erfordernisse ließen es im 12. Jahrhun¬ 
dert geraten scheinen, die Existenz lateinischer Kirchen und Klöster in der Romania 
hinzunehmen, freilich ohne sie und die mit ihnen zusammenhängenden Ansprüche des 
Papstes offiziell anzuerkennen. Man schloß vielmehr die Augen und tat so, als existiere 
überhaupt kein derartiges Problem. Für die Lateiner bedeutete das, daß sie ihre eigenen 
Kirchen benutzen konnten, aber eine irgendwie geartete Rechtssicherheit ihrer in der 
Romania geschaffenen Institutionen war damit nicht verbunden. Ihre Existenz war und 
blieb immer abhängig von der jeweiligen politischen Situation und der damit verbunde¬ 
nen Haltung der Byzantiner. 

Cf. oben Anm. 19. 
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WAREN EUSTATHIOS UND ZENOBIOS DIE ARCHITEKTEN 

DER GRABESKIRCHE? 

F. W. DEICHMANN/ROM-MENTANA 

Die Berichte und Dokumentationen über den Bau der Grabeskirche in der vita Constan- 
tini des Eusebios von Kaisereia bilden gleichsam die Eckpfeiler der Gründungsdaten. 
Konstantin d. Gr. faßte unmittelbar nach dem Konzil von Nikaia (325) den Beschluß, an 
der Todesstelle Christi eine Kirche zu errichten, die „die schönsten Werke in jeder Stadt 
samt und sonders überstrahle“ (v. Const. 3,31). Der Bau des höchsten Heiligtums der 
Christenheit war wohl als sichtbare Manifestation gedacht nicht nur der christlichen 
Gesinnung des Kaisers, sondern im besonderen als Dank an den Erlöser für die Verlei¬ 
hung der Herrschaft über den ganzen Orbis nach dem Siege über den letzten Widersacher 
Licinius (324). 

Schon 326 übermittelte Konstantin an den vicarius Orientis Drakilianos' seine Weisun¬ 
gen zur Vorbereitung und Finanzierung des Baues und offensichtlich gleichzeitig richtete 
er einen umfangreichen Brief an Makarios, den Bischof von Jerusalem^, mit Direktiven 
für den Bau, vor allem auch wegen der Beschaffung des kostbarsten, an Ort und Stelle 
wahrscheinlich nicht verfügbaren Baumaterials an Marmor und Säulen. Der Kaiser stellte 
auch an den Bischof Makarios die Frage, ob möglicherweise die Kirche mit vergoldeten 
lacunaria ausgestattet werden solle (v. Const. 3,36), eine Frage, die sicherlich nicht nur 
architektonisch-ästhetische Gründe hatte, sondern weil im Falle einer Vergoldung der 
Eindeckung die Kosten sich erheblich erhöhen würden und die Abgabe von Gold durch 
die kaiserliche arca nötig sein würde. 

Wie wir an anderer Stelle ausführen (s. unten S. 296ff.), sind bei den kirchlichen Bau¬ 
vorhaben Konstantins, zum mindesten im Heiligen Lande, die hohen meist örtlichen 
Geistlichen, also hier der Bischof von Jerusalem, maßgebend beteiligt: sie erhielten kai¬ 
serliche Weisungen, von denen man im allgemeinen erwarten würde, daß sie an den 
Architekten gegangen wären. So hatte, zumindest bei der Planung und Vorbereitung, 
Bischof Makarios eine eminente, architektengleiche Rolle. Aber von den Architekten 
steht im Brief des Kaisers nichts. 

Wann die Grabeskirche vollendet wurde, ist nirgends überliefert. Man wird annehmen 
können, daß bei normaler Bauzeitdauer die Kirche in den wichtigsten Teilen schon einige 
Zeit vor der Einweihung von 335 fertiggestellt war. 

An die von Konstantin im Jahre 335 einberufene Synode von Tyros, an der die Bischöfe 
der ganzen Ostkirche von Griechenland bis nach Persien auf Befehl des Kaisers teilnah- 
men, schloß unmittelbar die feierliche und glanzvolle Einweihung der Grabeskirche am 
17. Sept. 335 an, bei Anwesenheit aller Teilnehmer der soeben beendeten Synode^. Das 
geschah also nicht lange nach den Feiern anläßlich der Tricennalien des Kaisers zu K/pel 
am 25. Juli 335^ und der Zusammenhang beider Feiern erscheint offensichtlich. Das alles 
geschah ungefähr zwei Jahre vor Konstantins Tod. 

Die Zuverlässigkeit der vita Constantini des Eusebios kann man heute, in erster Linie 

' Drakilian amtierte noch nicht 325, sondern war vicarius Orientis 17. 4.-1.9. 326, Seeck; Rege¬ 
sten 63.17.68: REV, 2 1633 s.v. Prosopographia of the Late Roman Empire i (1971) 271. 

^ Er ,fand‘ das hl. Grab, A. Heisenberg, Grabeskirche und Apostelkirche (1908) i, 1.52.116.210, 
theologisches Wirken: Heisenberg 661.78. 

^ Vgl. Anm. 8. 

■* Vgl. Chron. min. i, p. 235 Seeck, Regesten 183. 
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aufgrund der Forschungen von J.Vogt^ und jener von E.Wistrand^, der auch vom 
Monument her die Authentizität der vita als erwiesen ansieht, voraussetzen und damit die 
sich aus der vita ergebenden Daten als ein sicheres Gerüst ansehen. 

Demnach würde bald nach dem nizänischen Konzil Golgatha und seine Umgebung 
gereinigt, d.h. exorcisiert worden sein, um Ort und Boden für die Errichtung der 
Grabeskirche zu bereiten. Es ist weiterhin anzunehmen, daß nach Fertigstellung des 
Bauentwurfs, um den sich offensichtlich der Kaiser selbst, die hohen zuständigen Beam¬ 
ten und Architekten sowie die hohe Geistlichkeit gemeinsam bemüht haben, mit dem 
Bau begonnen worden ist: das könnte bereits 326 gewesen sein, als die Kaiserin Helena 
im Heiligen Lande weilte, aber wohl nicht später als 327/8^. 

Gelöbnis und Bau der Grabeskirche waren aufs engste mit dem Schicksal Konstantins 
d. Gr. und mit seinem Aufstieg als Alleinherrscher verbunden. Er brachte das Heiligtum 
gleichsam dem Erlöser dar, aus Dankbarkeit für seinen Sieg über Licinius, ja letztlich 
doch für alle Siege, die er im Namen Christi erfocht und ihn zum alleinigen Herrscher des 
Orbis machten: die Stiftung geschah im Jahre der Vicennalien des Kaisers (24. 7. 325), 
und dieses Werk höchster Devotion wurde schließlich im Jahre seiner Tricennalien, kurz 
nach deren Feier in K/pel am 25. 7. 335 unter Aufbietung der gesamten hohen Geistlich¬ 
keit des Ostreiches am 17.9. 335 geweiht (v. Const. 4,43)*, mit Festlichkeiten, reichen 
Geschenken an die Armen und Largitionen und nicht zuletzt mit Weihgeschenken an die 
Kirche selbst (v. Const. 4,44). Schon Eusebios hat diese Zusammenhänge der Phasen der 
Grabeskirche mit den Jubiläen Konstantins ausdrücklich hervorgehoben (v. Const. 4,47). 

Es ist von hoher Bedeutung, daß Konstantin dieses Heiligtum, gleichsam ein persönli¬ 
ches Siegesmonument, nicht in der Hauptstadt Rom^ oder in K/pel, in der von ihm 
gegründeten Nea Roma, sondern in Jerusalem, dem Ort der Auferstehung des Herrn, 
seines Beschützers, errichten ließ und damit auf das stärkste seine Nähe zu Christus 
dankend bezeugte. 

Schon A. Heisenberg'“ hat dem in der Chronographie des Theophanes unter dem Jahre 
5828 = 335 n.Chr. erwähnten Eustathios, Presbyter von K/pel, und dem Architekten 
Zenobios die Erbauung der Grabeskirche zugewiesen, und zwar habe Eustathios (oder 
Eustachios) die Grabeskirche „vollendet“, und Zenobios sei der „Schöpfer dieses Pracht¬ 
baus“ gewesen. 

Eine zweite Quelle, bei Prosper Aquitanus int. = PL. 51,576, nennt den Eustachius 
presbyter, durch dessen Eifer (industria) das Martyrium erbaut worden sei (constructum 
est). Dieser Eustachius muß, dessen war sich schon Heisenberg gewiß, mit dem Eustat¬ 
hios bei Theophanes identisch sein. 

Es handelt sich bei diesen beiden Quellen nicht, wie bei der vita Constantini um 
Äußerungen eines beteiligten Zeitgenossen, sondern um viel jüngere Notizen in aus 
vielerlei Quellen schöpfenden Chroniken und ähnlichen Schriften chronistisch-histori- 


5 Echtheit: J. Vogt, Rom. Mitt. 58 (1943) i98ff.; Constantin d. Gr. u. sein Jahrhundert (''i960) 247 
s. V. Eusebius. 

^ E. Wistrand, Konstantins Kirche am Heil. Grab in Jerusalem nach d. älteren Zeugnissen (1952) 
4ff. u. bes. Anm. 2 auf S. 5. 

’’ Deichmann, Ges. Schriften, 121: irrige Umrechnung des Datums bei Theophanes mit 328, was 
335/6 heißen müßte. - Es bleibt also immer noch wahrscheinlich, daß die Grabeskirche vor dem 
Oktogon von Antiocheia entworfen worden ist. 

* Socrat. 1,33,1. Chron. min. 1,234. Seeck, Regesten 183. 

^ Den Charakter der Peterskirche in Rom als Siegesmonument Konstantins hat herausgearbeitet 
A. Arbeiter, Alt-St. Peter in Geschichte u. Wissenschaft (1988) 222 u.a., vgl. auch hier S. 296ff. 

Heisenberg, Grabeskirche und Apostelkirche, 1,149 ff. - Zur Verbreitung der These hat sicher 
besonders beigetragen H. Leclerq, DACL 7,2 (1927) 2312. 
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sehen Inhalts, um Exzerpte, und man wird deshalb an solche Quellen sehr vorischtig 
herangehen müssen. 

Es erscheint daher nötig, beide betreffende Texte hier wiederzugeben: 

1. Theophan. Chron. a 5828 (De Boor 33) 

’AvTioxeictg £JtiaHon:og xe' EüqpQÖviog etti ti'. 

Xß'. X6'. g'. ß'. t'- a'. 

ToÜTCO TW ETEl Eüatdüiog, JtQEOßÜTEQOg KoOVOTaVTlVOUJtÖXECOg, 
d:rtoaToA,ixöv ßiov EJtavpQTipEvog xai Eig dxQouv dQETfjg EXrjXaxcog, 
öiartQEJtcav eyvcüqi^eto, xaL Zrivößtog ö tö Maptüpiov tv 

iBQoaoXvpiOLg oixoöoprioag xfj KoovaxavTivou En:LxaYfl. 

2 . Prosper Aquitan. int. = PL. 51,576. 

336 Nepotiano et Secundo 
Eustachius Constantinopolitanus presbyter innotescit, cuius industria Jerosolymis mar- 
tyrium constructum est. 

Das Hauptgewicht der Notiz liegt auf Eustathios, der durch die Führung eines hoch¬ 
heiligen Lebens die Spitze der Tugend erreichte und daher besonders bekannt wurde. 
Dann folgt, als ebenfalls in diesem Jahre bekannt, der Architekt Zenobios, der das Marty- 
rion in Jerusalem auf Befehl Konstantins erbaute. Daß auch der Presbyter Eustathios ein 
Architekt gewesen sei, geht nicht aus dem Text hervor; eine derartige Annahme und die 
weitere, daß Eustathios etwas mit der Grabeskirche zu tun gehabt habe, sind Irrtümer, 
die allein die Quelle bei Prosper hervorrufen konnte. 

Bei Prosper wird der Prebyter Eustathios mit dem verdorbenen Namen Eustachius 
wiedergegeben und es wird mitgeteilt, das Martyrium habe er mit Eifer erbaut, wovon 
kein Wort bei Theophanes steht. Dagegen ist bei Prosper von Zenobios und dessen 
Sendung durch Konstantin d. Gr. zum Bau der Grabeskirche keine Rede mehr: alles 
Verdienst am Bau des Martyrion wird dem Presbyter zugeschoben, und vor allem ist in 
der ganzen Notiz Konstantin d. Gr. mit keinem Wort mehr erwähnt, ebenso wie auch 
nichts von der Rolle des Bischofs Makarios darin steht. Diese zweite lateinische Quelle ist 
so offensichtlich aus zweiter Hand, sie referiert Mißverstandenes. Es ist m.E. nicht 
kopiert, abgeschrieben: der Kompilator hat einen Text, wie er bei Theophanes erhalten 
ist, zusammengezogen: daher ist weder von der Tugend des Eustachius die Rede noch 
überhaupt von Zenobios, dessen Werk auf diese Weise auf den Presbyter übertragen 
worden ist, und der Auftrag Konstantins fiel ganz unter den Tisch. Es kommt noch ein 
weiteres hinzu: wenn nämlich die Erbauung der Grabeskirche - gemeint ist sicherlich 
deren Vollendung - in das Konsulatsjahr der Nepotianus und Fecundus = 336 gesetzt 
wird, so hat der Kompilator auch keine Kenntnis der exakten Daten der Grabeskirche 
besessen, die ja am 17.9. 335 feierlich eingeweiht wurde; also vorher. Und anläßlich 
dieser Einweihung ist auch angeblich Eustachius = Eustathios nicht erwähnt, ein weite¬ 
res Faktum, das gegen den Wert dieser Quelle spricht. Man wird folglich am besten die 
Notiz bei Prosper beiseite lassen. 

In beiden Quellen ist die Rede vom Martyrium (xö paQXÜptov). Von Wichtigkeit ist 
zuerst dessen Identifizierung. A. Lippold“ ist mit Recht vorsichtig, indem er dem Zeno¬ 
bios die Errichtung eines Martyrions in Jerusalem zuweist und nicht, wie es üblich ist, in 
ihm den Architekten der Grabeskirche sehen möchte'"'. Die PP. H. Vincent und F. Abel 
erwähnen den Namen des Zenobios in ihrer klassischen Abhandlung über die Grabeskir- 


A. M. 5828 

cf. Hieron. 
Chron. 

50 B 


" RE 19 (1972) 12 s.v. 
" Vgl. Anm. IO. 
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che überhaupt nicht‘\ Man könnte der Erklärung Lippolds „ein Martyrion“ in Jerusalem 
beistimmen, wobei es sich um eine der anderen, von Konstantin gestifteten Gedenkkir¬ 
chen und nicht um die Grabeskirche gehandelt hätte. Doch nannte man, zumindest seit 
dem fortgeschrittenen 4.Jh., und auch noch in der Zeit des Theophanes, xö paQXÜpiov 
ausdrücklich die (fünfschiffige, mit Emporen versehene) Basilika der Grabeskirche, wäh¬ 
rend die Grabesrotunde ’Avaaxaoig hieß''^. Also dem allgemeinen Brauch nach müßte xö 
paQXVQiov eigentlich allein die Basilika sein, wenn man nicht in beiden Chroniken damit, 
gerade weil die Verfasser nicht mit dem Stoff besonders vertraut waren, die ganze Anlage 
der Grabeskirche, also einschließlich der Anastasis, gemeint hat; Heisenberg hat dafür 
eine Reihe von Beispielen angeführt’^ 

Das mag nun sein, wie es will. Es könnte Zenobios von Konstantin geschickt, die 
Basilika und auch noch die Anastasis erbaut haben - daß jedoch die Grabeskirche zwei 
deutlich unterschiedene Bauphasen hatte, deren zweite und letzte der Basilika = paQXÜ- 
Qiov galt, und unter der Leitung des Zenobios stand, ist wenig wahrscheinlich, vor allem 
gibt es dafür keinen Anhalt. Andererseits wäre es nicht völlig auszuschließen, daß Zeno¬ 
bios vom Kaiser beauftragt war, ein anderes, mit Namen nicht erwähntes Martyrium in 
Jerusalem zu errichten, wie es A. Lippold offensichtlich aus dem Chroniktext geschlossen 
hat, was mangels einer Nennung eines Namens nicht auszumachen ist. 

Eusebios hielt vor Konstantin d. Gr. nach der Einweihung der Grabeskirche, wahr¬ 
scheinlich sinnvollerweise sogar noch im Jubeljahr 335, eine Rede über die Grabeskirche 
und über die in ihr verwahrten, vom Kaiser dargebrachten Weihgeschenke (v. Const. 
4,46), deren Text weitgehend dem Text im 3. Buch, Kap. 33, der vita Constantini ent¬ 
sprochen haben dürfte (wäre das nicht der Fall gewesen, hätte Eusebios sicherlich diese 
zweite ,Abhandlung‘ in die vita aufgenommen). Die (erste) Rede zeigt Konstantin als den 
Initiator, auch für die Vorbereitungen und an Bischof Makarios richtete der Kaiser nicht 
nur seine Aufträge, sondern er wurde vom Kaiser an der Planung beteiligt. Man kann mit 
großer Wahrscheinlichkeit aus all dem schließen, daß in dieser Anfangsphase einschließ¬ 
lich der Planung keine Persönlichkeit namens Zenobios vom Kaiser herangezogen wor¬ 
den ist, da eben Eusebios nichts dergleichen erwähnt. Die Frage stellt sich jedoch anders, 
wenn man die gesamte Bauzeit heranzieht, wo eine Beauftragung von Architekten (so 
etwa von Zenobios) neben dem jerusalemitanischen Bischof gut denkbar ist. Der Bauent¬ 
wurf wird dagegen weitgehend, und zwar von vorn herein, in der Hand des Kaisers und 
besonderer Mitarbeiter gelegen haben, ebenso wie eine zügige, vor allem auch finanzielle 
Förderung der Bauarbeiten, wozu sicherlich nicht die industria eines konstantinopler 
Presbyters benötigt wurde. 

Wir werden also gut tun, der Tatsache des Wirkens eines Architekten namens Zenobios 
an der Grabeskirche von Anfang an im Aufträge Konstantins d. Gr. mit Skepsis gegen¬ 
über zu stehen. 


‘5 Jerusalem 2 (1914) ijjff- iSiff. iSpff. 2i8ff. (Modestos-Restauration Abb. 119 mit Bezeich¬ 
nungen). 

Vgl. vorige Anm. 

Heisenberg, Grabeskirche und Apostelkirche i, 231 s.v. 
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THE REPRESENTATION OF JUSTINIANS COLUMN 
IN A BYZANTINE MINIATURE OF THE TWELFTH CENTURY 

STELLA PAPADAKI-OEKLAND / HERAKLEION 


The equestrian statue of Justinian, which stood in the Augusteum of Constantinople, in 
front of Saint Sophia, and was famous throughout the Middle Ages, still occupies a 
prominent place in scholarly discussions not only because its general importance but also 
due to the difficulties posed by the reconstruction of all its details - and this in spite of the 
relatively extensive information mostly literary but also pictorial.^ It ist for these reasons 
that I decided it would be worthwhile to draw attention to the identification of the 
representation of this monument in a twelfth-century Byzantine miniature, particularly 
as it constitutes the earliest visual testimony of Justinian’s column we possess to date. 

The representation appears in the miniature on fol. 26r of the codex gr. 751 in the 
Vatican Library/ [fig. i] The manuscript comprises the Book of Job with catenae of the 
Nicetas collection (ca. iioo).^ Both biblical text and the comments are written in cursive 
script in one column, that is, in the type of “Textkatenen” which is the usual text 
arrangement at that period."^ The illustration comprises 227 miniatures, generally rectan- 

^ Of the sizable bibliography on the subject the more recent or comprehensive studies are: 
P. Williams-Lehmann, Theodosius or Justinian? A Renaissance Drawing of a Byzantine Rider, Art 
Bulletin 41 (1959) 39-57, (with extensive reference to the earlier bibliography). See also the letter of 
C. Mango with Lehmann’s answer, ibidem, 351-358. Cf. further, E. M, Antoniades, ’'Exq)paaig xfic; 
’Avtag SoqJiag, (Leipzig - Athens, 1907-9), v. I, 59; R.Janin, Constantinople byzantine: Devel- 
opement urbaine et repertoire topographique, znd.ed. (Paris 1964) 74-76;/. Kollwitz, Oströmische 
Plastik der Theodisianischen Zeit [Studien zur spätantiken Kunstgeschichte, 12] (Berlin 1941) 12- 
14; G.Downey, Notes on the Topography of Constantinople, Art Bulletin 34 (1952) 235, and 
W> Müller-Wiener, Bildlexikon zur Topographie Istanbuls bis zum Beginn des 17. Jahrhunderts 
(Tübingen 1977) 248-249; R. Stichel, Die römische Kaiserstatue am Ausgang der Antike [Archeolo- 
gica, 24] (Rome 1982) 105-112 (with a complete list of the literary sources). Cf. also the recent 
concise review of the subject by G. Majeska, Russian Travelers to Constantinople in the Fourteenth 
and Fifteenth Centuries [D. O. Studies, 19] (Washington D. C., 1984) 237-240. For the AÜYOUötei- 
ov, see especially, R. Gmlland, Etudes sur la Topographie de Constantinople byzantine. 'EX.X.T]vixd 
17 (1962) 95-104: Le Palais de Lausus (95—99) and Le Pretoire. npaLTCopiov (100-104). Idem, IlepL 
Tf|v Baoikeiov Td^iv Kcovotavtivou Z' xov nogcpupoYewqTou. "H XdX,xr| xai xä auTfjg. 
'O AnYODöTECOV, 'EjtEX. 'Ex. Bu^. 18 (1948) 153-172; C. Mango, The Brazen House. A Study 
of the Vestibüle of the Imperial Palace of Constantinople [Archaeologisk-kunsthistoriske Meddelel- 
ser, Danske Videnskabernes Selskab, IV, 4] (Copenhagen 1959) 42-47; A. M. Schneider, Byzanz. 
Vorarbeiten zur Topographie und Archaeologie der Stadt [Instanbuler Forschungen, 8] (Berlin 
1936) 79-80. 

^ P. Canart— V. Peri, Sussidi bibliografici per i manoscriti greci della Biblioteca Vaticano [Studi e 
Testi, 261] (Citta del Vaticano 1970) 481; Styliani Papadaki-Oekland, The illustration of Byzantine 
Job Manuscripts. A preliminary study on its origins and development, Heidelberg University 1979 
(unpublished Ph. D. Dissertation), 2i6f and pasim. 

^ This later catenae Collection which is based on the earlier of Olympiodor is the only one 
published, by P.jHnius (Patrick Young), Catena Graecorum Patrum in beatum Job collectore 
Niceta Heraclea metropolita ex duobus Mss bibliothecae Bodleianae codicibus, Graece nunc pri- 
mum in lucum edita et Latina versa. Opera et Studio Patrici Junii (Patrik Young), Bibliothecarii 
Regii Londini. Ex Typographio Regio, 1637. 

^ BX. H, Lietzmann, Catenen, Mitteilungen über ihre Geschichte und handschriftliche Überliefe¬ 
rung (Freiburg i.B. 1897) especially, 9—ii. See also D. Hagedorn, Der Hiobkommentar des Arianers 
Julian (Berlin - New York 1973) X—XIII, and R, Devresse, Chaines exegetiques grecques [Supple¬ 
ment du Dictionnaire de la Bible] (Paris 1928), col. 1140-1145, and Chr, Th. Krikonis, flepL EQp-q- 
VE'UTLxmv oeiQwv (Catane), Bu^avxivd 8 (1976) 91-140. 


15 Byzant. Zeitschrift (82) 1989 



226 


/. Abteilung 


gular in shape, framed by a thin, mostly red Strip. The miniature that concerns us appears 
at the top of the page above the scholia that refer to verse 2.8 of the Book of Job written at 
the bottom of the previous page.^ Thus it illustrates the passage in the biblical legend that 
narrates how Job, attacked by an incurable disease, lived alone, abandoned by his 
relatives and friends, on a dung-heap outside the city. In accordance with the biblical 
description, as well as with the corresponding iconographic tradition, the basic thematic 
elements of which remained unchanged until the post-Byzantine era, the patriarch is 
portrayed on the right side of the miniature, naked and sitting on the dung-heap, while 
on the left side, following the usual convention, ther ist a fortified city, Ausitis. Its walls, 
which are typically drawn, have high towers at intervals and, in front, a gate. [fig. 2] 

The originality and the particular significance of the miniature lie in certain icono¬ 
graphic details which are employed in Order, it would seem, to give a specific identity to 
the city represented. The first of these motifs is a large scale building which is composed 
of; on the left, a high wall, semicircular on top and on whose tympanum may be seen two 
narrow arched Windows; next to it a narrower section which is roofed by a hemispherical 
cupola whose dark surface Stands out against a mesh of cross-hatched lines; and to the 
right, a vaulted area which ends in an arched gate from whose lintel a gold lamp (?) is 
suspended. Obviously we have here the representation of a church, which, as we know, 
was a commonplace in Byzantine depictiohs of cities, but which in this instance, how- 
ever, is not drawn according to the conventional types, and, as we shall shortly see, may 
stand for a specific monument. 

The second and certainly much more significant motif, which has been given special 
prominence in the composition, has no parallel either among the “closed” group of Job 
manuscripts or among the known - at least, to me — Byzantine and medieval representa- 
tions of cities.® I refer to the depiction of an equestrian statue set upon a high cylindrical 
column which rises behind the city wall. The top part of the column, with its relatively 
massive Capital and its equestrian statue, exceeds the top frame of the miniature and thus 
is painted directly on the parchment leaf. This detail, which undoubtedly contributes to 
the prominence of the monumental sculpture, since it appears to exceed the picture’s 
horizon, has, of course, further implications as well, which will be discussed later on. 

On examining more closely the representation of the sculpture, we observe, first, that 
the shaft of the column is rendered as a cylindrical and painted a greyish colour that is 
interrupted at intervals by red bands arranged in pairs. The shaft is crowned by a rela¬ 
tively large-scale Capital whose kalathos is covered by two rows of stylized leaflike 
Ornaments. Of these embellishments, which are picked out in gold on a dark, almost 
black, background, those in the lower row seem to represent acanthus leaves. A slightly 
narrower and rather thin abacus serves as a pedestal for the sculpture. The representation 
of the latter clearly shows the intention and effort of the artist to render details as 
faithfully as possible, despite the limitations imposed by the extremely small dimensions 
of the Illustration and the monochrome - gold - required by the nature of the subject. 


’ Job 2.8: “And he took a potsherd to scrape away the discharge, and sat upon a dung-heap 
outside the city”. For the comments of the Church Fathers which refer to this passage and are in the 
Nicetas Collection attributed to Apollinarios and John Christostome, see Young, op. cit. 77. 

^ Among the illustrated Job manuscripts cf. e.g. the representation of Ausitis in the Codices: 
Patmou i7i.p. 52 (reproduction in G.Jacopi, Le miniature dei codici di Patmos, Clara Rhodos VI- 
VII, part III [1932-33] PI. XVIII, fig. 104 and in A. D. Kominis, OL ©Tioaupol Tfjg Movfjg ndTpou 
(Athens 1988) fig. p. 230-231), Vat. gr. 749, f. 23V and Sinai 3, f. 23V (reproduction in P. Huber, 
Hiob. Dulder oder Rebell? Düsseldorf 1986, fig. 70 and 140). On the subject generally see ln. 
Ehrensberger-Katz, Les representations des villes fortifiees dans l’art paleochretien et leurs derivees 
byzantines, Cahiers Archeologiques 19 (1969) 1-27. 
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The Statue is shown from the side, facing right, and its total width is slightly less than that 
of the Capital. The horse is drawn with its right foreleg resting firmly on the slab, while 
the left foreleg is slightly bent and raised. The hind legs are also slightly bent, and the tail, 
raised at the base, waves in the air. The horse’s neck and head are held high, curbed by the 
reins that appear to end in the left hand of the rider and which complete the harness, the 
rest of which can be seen clearly. As for the rider, he is rendered, in analogy with the 
horse, on a slightly larger scale: his right leg, encased in a black breech leg, reaches down 
to the slab. The position of the right arm is characteristic: it Stretches up and slightly 
backwards, with the palm of the hand and the fingers outspread, a gesture that causes the 
body from the waist up to turn slightly towards the viewer, thus revealing a small circle in 
front of the ehest. Details of apparel are not indicated: the short, monochrome robe falls 
to the knees and is intercepted, slightly aslant, at the height of the loins by a black line, as 
if for a girdle, while the head gear is characterized by a red crest that seems to sprout from 
its top and which constitutes the sole discordant note in the otherwise gold representa- 
tion of the monumental statue. 

Although ones’s first impression is that our Vignette can be identified as a representa- 
tion of Justinian’s monument, the summary way in which certain parts of it are rendered 
and the uncertainties and occasional vagueness in the information on certain details 
supplied by our sources, make us aware of the need for a more thorough examination. 
Among the relatively large number of early references to the monument that Justinian 
had erected to himself in the Augusteum near the Southern entrance of St. Sophia and 
which was inaugurated in 543/44, the most exhaustive descriptions are provided by 
Procopius, Pachymeres and Gregoras.^ Scattered data are also found in other Byzantine 
sources, as well as in Arabic, Western and Russian.* Pictorial testimony is also extant: the 
earliest is included in a miniature of a Bulgarien translation of Manasses’ Chronicle dated 
ca. 1345/56 in the Vatican Library (cod. slav. II, fol. 109V) [fig. 3] which, as we know, is a 
rather mediocre copy of a Byzantine original of the twelfth Century.^ More important 
evidence, despite the fact that it shows only a partial view of the monument - the statue 
on its own - is provided by the much discussed drawing of an equestrian statue bound in 
a miscellaneus codex preserved since 1877 in the University Library of Budapest (cod. 35, 
fol. i44v).'° Last, mention should be made of the apperance of the monument in a 
number of schematic representations of Constantinople in the manuscripts of Buondel- 
monti, in the anachronistic view of the same city by Hartman Schedel", as well as in 
certain fifteenth and sixteenth Century Russian icons, which are believed to be based on a 
lost drawing of Theophanes the Greek.'^ 


^ Procopius, De aedificiis, I, 2; George Pachymeres, ‘'ExqpQaai? TOÜ AtiYOUOTewvo?, Banduri, 
Imperium Orientale (Paris 1711) I, ii4ff. (Migne, PG 144, col. 917-924); Nicephorus Gregoras, 
Historia Byzantina, VII, 12, series 4 [CSHB, XIX] (1829) 275-277, and Bonn ed., II, 1217-1220 
(Migne, PG 148, col. 449-453). 

* A complete list is given by Stichel, op. dt., 105-107. 

^ 1 . Dujcev, Miniatures of the Chronicle of Manasse (Sofia 1963) pl. 38; see also A. Cutler, The De 
Signis of Nicetas Choniates, American Journal of Archeology 72 (1968) 114, fig. i. H. 

See especially Lehmann, op. dt., with extensive comments on the earlier bibliography; cf. also 
the correspondance between Lehmann-Mango, op. dt., (as n. i). The Budapest drawing has been 
repeatedly reproduced, as recently by /. Parker, Justinian and the Later Roman Empire (Madison, 
Wis. 1966) 290-93, pl. X, and Müller-Wiener, op. dt., fig. 282. 

” Le Vedute di Constantinopoli di Cristoforo Buondelmonti, ed. G. Gerola, Studi Bizantini e 
Neoellenici 3 (1931) 247-79; reproduced also by Lehmann, op. dt., fig. 2,14 and 15. For the view of 
Constantinople in Hartman Schedel’s Liber Chronicarum which was printed in Nuremberg in 1493, 
see, Lehmann, op. dt., 40 fig. 4; see also Mango, Art Bull. 41 (1959) 354-55> and Müller-Wiener, op. 
dt., fig. 281. 

G. H. Hamilton, The Art and Architecture of Russia (Harmondsworth 1964) 91, pl. 54a; O. A. 
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A careful comparison of the representation examined here with the above literary and 
pictorial material leads to the following observations and discoveries. First, as regards the 
column: although on its own we cannot take the greyish colour of the shaft as intended to 
convey the texture of the bronze coating, which according to the sources was preserved 
until the Latin occupation of Constantinople in 1204, its combination with the red bands 
arranged in a definite pattem leaves no doubt of the artist’s intention to suggest by both 
these devices the specific features of Justinian’s column, for according to the Byzantine 
sources, Justinians’s column, following that of Constantine’s‘\ had a coating of bronze, 
transected at intervals by bronze rings.On the other hand, the very detailed description 
of Pachymeres conforms with the shape of the Corinthian Capital, which also seems to be 
reflected in the miniature. According to this Byzantine writer: “to ös (TxfjM-ct Toü X,idou 
TeTQdywvov, aXKa xatd tö [aeoov auvi^dvov, (bg oiov tag yQcippdg xkäodai, xal XiO^oig 
OTifAEioüa'daL tag xXdaasig, xal jtaQd xontoug xal pövov, xciXxtö tö :rtäv toü XlOou 
xaXurtTeadai yuQto^ev”.'’ This relationship is borne out further by a detail common to 
both the picture and text just cited, namely that the bronze coating was applied only on 
the relief of the calathus. The sole deviation from the description of the Capital, and one 
that is basic but justifiable because of the nature of the illustration, is Procopius’ mention 
of one instead of two slabs for the abacus. 

Turning to the Statue and more particularly to the rendering of the horse, a careful 
comparison of our representation with the information available especially that of Pro¬ 
copius and Pachymeres, who offer the most exhaustive descriptions, reveals some 
noteworthy coincidences. First, with regard to the position of the legs, both writers 
mention that the right foreleg stood firmly on the slab, while the left foreleg was raised 
and bent at the knee, exactly, that is to say, as they are shown in the miniature."^ 
Conversely, with regard to the position of the hind legs, the generally accepted Interpre¬ 
tation today of the relevant passage in the description of Procopius, the only Byzantine 
writer who mentions the detail, does not completely agree with the Vatican representa¬ 
tion. Procopius says that: “Toug 6e öjtia^toug outco ^'UvdyEi 6g, e:Tei6dv tö ^ifl feoTrj^ELV 
auTolg EJtißdXXoi, ev ETOiptp elev”. The interpretation of the term “|uvdyEi” in its 
primary sense, in other words, “keeps one dose to the other”, which raises a problem in 
the case of the Budapest drawing as well, conflicts with our representation, in which the 
hind legs of the horse are shown not only as dose together but with the right hind leg 
considerably in front of the left.'^ I think, however, that the discrepancy between the 
description and our representation may be lessened, at least, if we take Procopius’ use of 
the verb “^uvdyto” not in its primary sense, as above, but in the sense of “öuoteXXco”, 
(bend) a meaning also included in its modern Greek synonym of “[xa^Euto”. In the 


Belobrova, Statua vizantiskogo imperatora Ustiiniana v drevnerusskih pismennh istochnikah i iko- 
nografii, Vizantiiskii Vremennik 17 (i960) 114-123. Colour reproduction of the Deesis icon in the 
Likhachev Collection of the Russian Museum in Leningrad, in, K. 'Weitzmann et. all.. Die Ikonen 
(Basel - Wien 1981) fig. p. 297. See also, G. Majeska, op. dt., 238. 

Cf. Kollwitz, Op. dt., 12, and Müller-Wiener, op. dt., 255-256, fig. 289, with bibliography. 

See the description of Procopius, I, II, 3-4: “xaXxög 6e apioxog ev te Jtiva^i xal crcetpdvotg 
ötaxudelg neQißdXXet Jtavtaxö'&i toug Xl'&otjg, ev [aev tü) ßeßalü) ouvöecov, ev xöopcp öe auToiig 
ovyxaXüxxcov, xal td te dXXa axeööv xi Jtdvta xal öiaq)eßdvToog tö te dvo) xal xd xdto) eg to€ 
xtovog TÖv TUJtov djrop,ipou(Aevog”. Cf. also Anonymus’ '’ExqpQaoig for Hagia Sophia of the 
middle of the twelfth Century, ed. C. Mango - J. Parker, Dumbarton Oaks Papers 14 (i960) 236, 
where it is characterized as the JioXuxaXxog xCcav. 

Ibidem: se also, Stichel, op. dt., iii. 

Procopius, op. dt., I, II. 6. Pachymeres, Banduri, 116A (PG, 144, col. 921). 

The translation of the passage as “his hind feet he holds dose together, so that they may be 
ready whenever he decides to move”, is H. B. Dewing’s, [The Loeb Classical Library] (Cambridge 
1940) 35, and is followed by Lehmann, op. dt., 42; and Mango, op. dt., 351. 
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miniature the two hind legs of the horse appear slightly bent, a detail which fits, 
moreover, with the general Impression one has of the stance of the horse, both in 
Procopius^ description and in Pachymeres’. And both writers emphasize the fact that the 
horse was depicted in this way as if to show that it was about to break into a gallop. To be 
specific, the former mentions that “eoixe öf) ßaÖLOup.£V(p xal tä jtqööco kapjtpwg 
EXop-evcp”, and the latter that seeing it “eijtoig äv xiveio'&ai öf| xal tä ätjjuxa”/^ 
Besides, the representation follows the Convention generally used in the known represen- 
tations of analogous statues of emperors with regard to this detail. Here we should 
perhaps note that in the Budapest drawing the representation of this detail, as well as the 
composition, seems static in comparison with the Vatican miniature, result one may 
ascribe in part to the mediocre quality of the work, what ist confirmed by other details.'^ 

On the basis of the above observations, one must recognize that the artist of the 
miniature intended to represent a spirited horse that has halted briefly before dashing off 
again, a view emphasized in the corresponding descriptions and which in the miniature ist 
suggested also by the movement of the head and the neck, as well as by the flicking tail, 
which in some respects accords with the description by Pachymeres.^® Furthermore, this 
naturalistic rendering of a lively horse which can scarcely be curbed, is completely in line 
with the spirit of the age that produced it.""' 

We are left with the problem of the full harness that the horse is shown as wearing in 
the miniature and which is not suggested in the Budapest drawing, where only the bridle 
can be observed. Nor is it clearly mentioned in the sources: Pachymeres alone deduces, 
from traces he found in his dose examination of the monument, that originally the horse 
had reins, but he says nothing of the other parts of the harness. Nevertheless, even if we 
admit that traces of the harness were still apparent in his time, the fact that he neglected to 
go into detail is understandable, given that the harness is not essential to the character of 
the monumental sculpture or a reference that Pachymeres might have considered vital to 
his description.^^ 

The last and most important element in the composition, the figure of the rider, also 
poses a number of difficulties, again because details are ommitted. To take the case of the 
apparel in particular, since it is naturally one of which the written descriptions linger, a 
small-scale depiction such as ours precludes exact details. Thus, the cuirass is missing, 
unless the dark line around the loins suggests its hem, as is the mantle that is expressly 
mentioned by Pachymeres and Gregoras and was eventually confirmed by subsequent 
representations of the statue.^^ 

After looking at the limitations imposed by the diminutive scale of the picture, we 
should direct our investigation into the identity of the subject mainly towards the detec- 
tion of those iconographic motifs that constituted the principal distinguishing characteri- 
stics of the monument - and these were the posture and gestures of the rider, as well as 
the type of his imperial insignia. Among the former, the most characteristic undoubtedly 


Procopius, I, II.5; Pachymeres, Banduri, 115A, (PG, 144, 921). 

Cf. also Stichel, op, dt., ii. 

Ibidem. 

For the prevailing view that Justinian reused a statue of Theodosius see, Guilland, ’Ejtet. 'Et. 

2 jt. 18 (1948) 155-161, Kollwitz, Op. dt., (as n. i);/. Barker, Justinian and the Later Roman 
Empire (Madisson, Wis. 1966) 290-293; Mango, Art Bulletin 41 (1959) 555. 

Cf. also, Lehmann, op. dt., 43. A short account of the damages and repairs to the monument 
with reference to the sources is given by Stichel, op. dt., iii. 

For the ‘"Achillean garb”, as both Procopius and Pachymeres call the figures apparel, see 
G. Downey, Justinian as Achilles, Transactions and Proceedings of the American Philological Asso¬ 
ciation 71 (1940) 6 S—yj, and idem, Appendix to the Dewing’s edition of Procopius op. dt., 395—398. 
For a certain dependance of Pachymeres’ description on Procopius see, Mango, op. dt., 351. 
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was the gesture of a raised right arm with the palm open and the fingers spread, which 
was interpreted by contemporaries, both native and foreign as Procopius mentions as that 
of an emperor commanding the barbarians (of the Near East, that is, the Persians in 
particular, according to Procopius) ‘‘xa^ö^ai olxol xai pf) Jtpoaco At this 

point, attention should be drawn to the slight deviation in our representation from the 
genuine type of ingens manus, deviation which has also been pointed out in the Budapest 
drawing. Specifically, in both representations, the raised right arm is not shown as 
stretched forwards in accordance with the Standard iconographic type but is stretched 
sideways, an artistic choice, as has been correctly observed, made to ensure the recogni- 
tion of the type in exceptionally small-scale representations such as ours. This coinciden- 
ce of the Vatican miniature and the Budapest drawing on the one hand gives credence to 
the view that the latter is a copy of an original of smaller dimensions, yet on the other 
hand weakens using this specific element as a basis for arguing that the drawing was 
derived from a specific medallion/^ 

The next iconographic detail belongs to the imperial insignia and consists of a globe 
surmounted by a cross, which according to all our evidence the emperor held in his left 
hand in front of his ehest, and which in our miniature is clearly suggested by the small 
circle which has been drawn in the corresponding spot/^ Last, the most typical and 
controversial element up tili now, the head dress of the rider, can be identified beyond 
any shadow of a doubt by the tuft waving on top of it, According to all the historical 
testimony, the tuft consisted of golden peacock feathers, which in our representation is 
depicted in red to distinguish it. 

We are left with the difficulty of the principal part of the head dress, a question which 
has given rise to a great deal of dispute, because of the vagueness of the sources.^^ If, 
however, the extremely small dimensions of the detail permit us to formulate an opinion, 
then the most correct one would be that the head dress looks like a crown consisting of a 
rather wide circlet with a slight elevation in front, above the forehead. This identification 


Op. cit.y I, II. 12. For other mediaeval interpretations of the rider’s gesture as a warning against 
various enemies of the empire, see Majeska, op. cit.y 240. 

On the iconography and application of the type, cf., H. P. UOrange, Studies in the Iconogra- 
phy of Cosmic Kingship in the Ancient World (Oslo 1953) i39ff* For the deviation of the Budapest 
drawing from the type of the ingens manus and Procopius* description, a deviation which Lehmann 
{op. cit.y 357) considers as an element pointing to the dependance of the drawing on a medaillon of 
Theodosius, see Mango, {op. cit., 353) who on other grounds, too, assumes that the Budapest 
drawing is a copy of an older sketch probably executed ca. 1430 for Cyriac of Ancona. 

The omission of the cross which in the original was mounted on the globe can be explained by 
the diminutive dimensions of the miniature. Conversely, the miniature seems more accurate than 
the Budapest drawing as regards rendering of the right hand closer to the figure*s ehest as Pachyme^- 
res also notes {op. cit., 117A, PG, col. 924): “KaTex^*- y^Q tauTTig [tqg Xaiäg], pixpov dTte- 
XOTJOT 15 xov ompatog, pfiXov xet^xouv etclxquoov”. 

While all available sources agree on the point of the golden faethers, there are discrepancies on 
the form of the headdress. Though both Procopius and Pachymeres speak of a "xQavog” the latteris 
description is more applicable to a crown-a sott of high diadem, C. Mango, {op. cit., 351-352) 
explains this discrepancy by the fact that in the intervening period alterations might have been made 
on the headdress. As a possible instance draws attention to an incident documented for the reign of 
Theophilus {Leo Grammaticus, Bonn ed., 227), when the statue*s headdress feil down and was put 
back by s steeplejack. Then presumably the helmet was replaced by the “toupha” named by Tzetzes 
(Historiarum variarum chiliades, ed. Th. Kiessling, 1826, repr. Hildesheim 1963, 232), mentioned 
by the chroniclers {Scriptorespost Theophanem, Bonn ed., 645 [Symeon Magistros], and 808 [Geor- 
gios Monachos] and implied by Constantine Rhodius, ed. E, Legrand, Rev. Et, Grecques 9 (1896) 
37, verse 44). Mango*s view shares also G. Majeska, op, cit., 239. For the “toupha” see, P. Grierson, 
Catalogue of the Byzantine Coins in the Dumbarton Oaks Collection and in the Whittemore 
Collection, II: Phocas to Theodosius III (Washington D. C., 1968) part I, 74-75. 
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is suggested, above all, by the fact that the top outline is straight and not curved, as it 
would be in the case of a helmet, or, according to another proposal of a xapeX-auxiov/* 
In addition, the rather high crown we see is in keeping with the observation of Pachyme- 
res who, althoug originally uses the term “helmet”, actually describes a crown of the high 
diadem type. He says: “Ovöä yag xatä JtkdTog OTtxeuat ouöe ys xaxd xuxXov ditote- 
TÖQveuTai aXka öoov pev tfi xECpakf], orecpavog eivai öoxei, xpoxcttpoug n:eQi- 

Ypacpcov laou xal jiEtwjtov. Tö 6e EVTSüdEv xal dvto fiQEpa xaxd [tfixog ExxExaxai, 
xai Eig JtoXu qj'ö'Ctvov, JtXEpd xfj XEq)akfi xpvcauYf) yivExat”.^’ 

To sum up, we observe that the representation of the equestrian statue in the miniature 
of the Vatican agrees generally, as well as in basic characteristics, with data gathered from 
a critical survey of historical sources on the subject of Justinian’s column: they are, in 
brief, the combination of a column with an equestrian statue; the embellishment of the 
column with bands; the Corinthian Capital with its gilded relief and the abacus which 
forms a pedestal for the statue; and last, the essential iconographic characteristics in the 
rendering of the horse and the imperial rider. On the other hand, the deviations or 
omissions we have pointed out are concerned with secondary or supplementary elements 
and must be largely the result of the diminutive dimensions of the picture coupled with 
the adherence to conventions which a pictorial rendering of the original piece of sculpture 
would presuppose. 

These conclusions, drawn from a comparative analysis of the representation in que- 
stion, are borne out by certain additional facts connected with the character of the 
miniature as an entity and which we mentioned only in passing at the beginning of the 
article. We refer, first, to the prominence given to the height of the column with its 
monumental sculpture. The column is shown not only as towering over the walls of the 
city but as breaking the bounds of the miniature frame, a fact that undoubtedly expresses 
the artist’s intention of conveying the truly great height of the monument. Although we 
cannot calculate its actual dimensions today,^° it is significant, with regard to our repres¬ 
entation, the monument’s relative height as this was estimated by the contemporaries. 
In this respect, the fact that the sources often exaggerated it reveals the degree to which 
people were impressed by this quality. We mention as an indicative case the clearly 
unrealistic piece of Information supplied by an Arab traveller at the end of the twelfth 
Century,^' which teils us the monument was visible one day out to sea, a communica- 
tion that, through its exaguration, confirms on the one side the dominant place the 
monument actually occupied in the city and on the other the extent of its fame. Leaving 
aside the legend, the elevation above the encircling walls in our representation seems to 
have had a counterpart in reality, seeing that another piece of information, considered 
correct, States that the monument was visible from the sea, a fact confirmed by later 
views of Constantinople from the sea.^^ It should be noted that in relation to the sur- 
rounding buildings, even though it actually could not exceed the full height of Saint 
Sophia, to the eyes of a spectator Standing in the Augusteum the column may have 


Recently by R. Stichel, op. dt., ii. 

Banduri, 116 CD (PG col. 921). Cf. also the english translation by C. Mango, op. dt., 351, and 
Ph. Lehmann‘s variant of it in her answer to Mango’s letter, ibidem, 357. 

The total height of the monument ist estimated as ca. 40 m. See Stichel, op. dt., 109-110. Cp. 
also, Kollwitz, op. dt., 13. 

Majeska, op. dt., 238, n. 4. 

Cf. Stephan of Novgorod, {Majeska, op. dt., 28) and the views of Constantinople in Buondel- 
monti’s manuscripts as well as the Nürnberg Chronicle of Hartmann Schedel (reproductions in, 
Lehmann, op. dt., figs. 2, 3, 4, and in, Müller-Wiener, op. dt., fig. 281). 
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L Abteilung 


given the impression of beeing higher than this church.^^ It is this impression that is 
perhaps rendered by our representation, in which, with a perspective that reverses the 
visual facts, the famous column towers over the church. A case for identifying the latter 
with the church of St. Sophia can be made, first, because it appears in combination with 
the column, and second, because of certain iconographic features in its representation. 
These are: the large dimensions of the building; the tympanum with the high Windows 
to the left which might also suggest a dorne; and the monumental gate with the large 
hanging lamp.’'* I think if one agrees that the monumental piece of sculpture is a render- 
ing of Justinian’s monument, then one should have no reason to doubt that the church 
is a representation of the Great Church, so closely connected with the monument. With 
this identification, furthermore, our interpretation of the miniature as a whole assumes 
the completeness that must have been one of the aims guiding the artist in his choice of 
material: on its own, the monument of Justinian, would not make the artist’s point with 
force, either topographically or symbolically, whereas pictured in conjuction with 
St. Sophia, it ensures, on the one hand, the unmistakable identification of Constantin- 
ople, and on the other hand, the deeper symbolism of the city as the poIitical and 
religious centre of the whole world. 

This reading would Support the view that our specific representation constitutes a sort 
of ad hoc, alfresco picture, and not a copy of a workshop original. This ist suggested, 
first, by the fact that the miniature is unique among the illustrated manuscripts of Job, 
with whose tradition, along general lines, the Illustration of our manuscript is closely 
bound, and also by the fact that the miniature was not originally designed in this form. As 
we mentioned previously, it appears at the top of the page, and its frame fits exactly 
between the prescribed limits of the text column. That the artist, in Order to include his 
representation of the monument of Justinian, was forced to go outside the frame and 
draw on the margin, means that this specific detail was an added element, an ‘after- 
thought’, and perhaps his own idea. It may be that a proof of his initiative can be seen in 
his vague depiction of the church, in which he departs from the known - at least, to me - 
representations of the monument, a choice perhaps related to his aim of rendering a more 
faithful topographical view, by showing the monumental Southern (?) entrance of St. So¬ 
phia next to Justinian’s column.” In addition, it should be stated that our recognition of 
the artist’s Creative intervention in the illustration of the manuscript is not confined to 
this specific miniature. As a comparative study has elsewhere shown, this rieh cycle of 
miniatures, although not one of exceptional quality, is distinguished by a narrative tone 
that is apparent in the expansion of the cycle, as well as in the pictorial enrichment of the 
scenes depicted. Along with this, we find an artistic personality that displays a dexterity 
in the execution and enrichment of the original, a fertile Imagination, and a clear tendency 


” This also was the impression of the Spanish visitor of Constantinople Pero Tafur (1437-1438), 
who writes that: “As we came out (of Saint Sophia) we saw at the door of the church a great stone, 
higher than the great chapel itself, and on the top is a great horse...” (Travels and Adventures, 
transl. by Malcolm Letts, (London 1926) 140. 

” Oil lamp or curtain? Its appearance rather argues in favor of an oil lamp, but I have been unable 
to find corroborating evidence. 

” The thematically dosest example is provided by the miniature in the Bulgarian edition of the 
Manasses’ Chronicle (1343-1346), already mentioned, which copies a Byzantine model of the 
twelfth Century, and shows next to Justinian’s column the church of Saint Sophia under construc- 
tion. See supra, n. ii. Cp. further the “views” of the same city in the miniatures of the much 
discussed ’En:iö^aX.d[iLOV in the Vatican Library (gr. 1851, ff. zr and 5V) which can perhaps be dated 
to year 1179, as proposed by Io. Spatharakis, The Portrait in Byzantine Illuminated manuscripts 
(Leiden 1976) 210—230, figs. 160, 169. 
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towards a kind of symbolic realism which is expressed in a particularly impressive way in 
the series of miniatures that render the biblical description of the dragon.^^ 

It is not possible to discuss here at length the significance of the above findings in 
relation to the year, and most important, to the place of execution of this illustration.^^ 
But even if we restrict ourselves to the evidence of the unique miniature we have exami- 
ned, we have, I think, the right to assume that the most probable place of execution was 
Constantinople itself, which our artist depicts in the difficult years just before 1200, 
placing Job so that he gazes at that centre of civilization and Christianity with justifiable 
bitterness and, perhaps prophetically, with a certain nostalgia. 


Papadaki-Oekland, op. dt,, (as n.2). 

The manuscript has not yet been made the subject of a special study; it is, however, generally 
regarded as the product of a provincial workshop and has been included in the so-called Nicaea 
group. This view must, in my opinion, be revised, based on additional grounds which I soon hope 
to be in a position to set forth. 
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DIE KANONISCHEN ANTWORTEN DES NIKOLAOS IIL 
GRAMMATIKOS AN DEN BISCHOF VON ZETUNION"* 

ELEUTHERIA PAPAGIANNE - SP. TROIANOS/ATHEN 

NikolaosIII. Grammatikos (1084-1111)^ gehört zu jenen Patriarchen von Konstantin¬ 
opel, die für ihr die Kanonistik betreffendes Werk bekannt sind. Unter seinen uns über¬ 
lieferten Schriften^ sind auch die sog. „Antworten an den Bischof von Zetunion“^ Durch 
diese der Fachliteratur^ nicht unbekannte Schrift, die bis jetzt unediert^ blieb, hat Niko- 
laos zu einer Reihe von kirchenrechtlichen Fragen des Bischofs von Zetunion Stellung 
genommen. Die mangelnde Originalität der gestellten Fragen bezeugt das niedrige Nive¬ 
au der (Kirchen)Rechtskenntnisse der Bischöfe auf dem Lande; indessen scheinen auch 
die Antworten des Patriarchen vom kanonischen Standpunkt aus nicht immer problem¬ 
los zu sein, wie die folgenden Ausführungen zeigen werden. Die genaue Zeit, zu welcher 
das Schreiben des Nikolaos verfaßt wurde, ergibt sich nicht aus unserem Text. Allerdings 
darf man vielleicht als terminus post quem das Promulgationsjahr (März 1092) einer 
Novelle Alexios" L annehmen, die der Patriarch bei der Beantwortung der vierten Frage 
vermutlich zugrunde legte (vgl. unten). 

Der Text der Antworten ist vollständig bzw. zum größten Teil durch drei Handschrif¬ 
ten überliefert. Die Codd. Ambros. B loj sup. (aus dem i2./i3.Jh.) auf f. i43'^-i44'' ^ und 

Mittlerweile wurde der Text auch von J. Darrouzes, Les reponses de Nicolas III ä V eveque de 
Zetounion, in: KAGHFHTPIA. Essays presented to Joan Hussey for her 8oth birthday, Porphyro- 
genitus 1988, S. 327-343 ediert. 

' Zu diesem Patriarchen vgl. H.-G. Beck, Kirche und theologische Literatur im byzantinischen 
Reich. [Handbuch der Altertumswissenschaft, XII. 2.1.] München 1959 (2. unveränd. Aufl. Mün¬ 
chen 1977) 660L; V. Grumel, in: Lex, f, Theol. u. Kirche 7 (1962) 986; V. Tiftixoglu, Gruppenbil¬ 
dungen innerhalb des konstantinopolitanischen Klerus während der Komnenenzeit, B.Z. 62 (1969) 
25-72 (hier 43); P. Gautier, Le synode de Blachernes. Ltude prosopographique, Rev. fit. Byz. 29 
(1971) 213-284 (hier 2z6f.); J. Darrouzes, L’eloge de Nicolas III par Nicolas Mouzalon, Rev. fit. 
Byz. 46 (1988) 5-53. 

^ Vgl. V. Grumel, Regestes N. 938-998 (neue N. 938—998b). 

^ Ab dem 9. Jahrhundert kommt die Stadt Lamia unter dem Namen Zetunion vor; vgl. J. Koder- 
Fr. Hild, Tabula imperii byzantini, I: Hellas und Thessalia. [Österr. Akad. d. Wiss., Phil.-hist. KL, 
Denkschriften Bd. 125.] (Wien 1976) 283!. (m. Lit.). Zum Bistum vgl. J. Darrouzes, Notitiae epis- 
copatuum Ecclesiae Constantinopolitanae (Paris 1981) N. 7 (10. Jh.), 9 (10.-12.Jh.), 10 (10.-13.Jh.), 
13 (12. Jh.) und 21 (17. Jh.), S. 284^^^ 304'*^^ 363*^^ 421^'^^. Vgl. auch F. Miklosich-J. Müller, 

Acta et Diplomata Graeca Medü Aevi, Bd. I (Wien 1860; Ndr. Aalen 1968) 588 Q. Darrouzes, 
Regestes N. 2630) und Bd. II S. 270f. (Darrouzes, Regestes N. 3029). Der Bischof, an welchen die 
Antworten adressiert werden ist nicht bekannt; vgl. Anna Abramea, 'H ßu^avTLvf| ©toodkla 
xov 1204. SufißoXfi eig Tf|v toropixfiv yE(x>yQa(piay. [BißXiodiixTi Soqptag N. EaputöXou, 27.] 
(Athen 1974) 199. 

^ G. A. Rhalles-M. Potles, SuvTayixct t(öv üetcov xai leqüjv xavövcov, (im. folg.: Rh.-P.), Bd. VI 
(Athen 1859; Ndr. Athen 1966) S. r]'; V. Grumel, Regestes N. 972 (neue N. 990); ders., Un docu- 
ment canonique inedit du patriarche Nicolas III Grammaticos. Les reponses ä P eveque de Zetou¬ 
nion, fichos d’ Orient 39 (1940) 342-348; J. Darrouzes, Un faux acte attribue au patriarche Nicolas 
(III), Rev. fit. Byz. 28 (1970) 221-237 (hier 222^); Carolina Cupane-E. Kislinger, Bemerkungen zur 
Abtreibung in Byzanz, Jahrb. Österr. Byz. 35 (1985) 21-49 (hier 37*^). 

^ Cupane-Kislinger, a.a.O. (oben Anm. 4) edieren aus dem Cod. Vat. gr. 1151!. 94"" die Zeilen 
14-17 des Textes. Vgl. auch Sp. Troianos, 'H ap,ßX(OöTi xata tö öixaio xf\g "AvaxoXixiig ’Oq^oöö- 
^ou ’ExxXriatag, Athen 1987, S. 43!. Allerdings s. oben die unter C^) angebrachte Notiz. 

^ Es handelt sich um eine nomokanonische Sammelhandschrift aus 159 Folia; vgl. die Beschrei¬ 
bung von A. Martini-D. Bassi, Catalogus Codicum Graecorum Bibliothecae Ambrosianae, Bd. I 
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Vat. gr. 1151 (aus dem 13./14 Jh.) auf f. 94''-96^ ^ enthalten den gesamten Text. Der Cod. 
Athen. EBE 1380 (aus dem i6.Jh.) auf S. 358-359 seines zweiten Teils^ läßt mehr als ein 
Drittel des Textes aus. Ferner ist uns eine Kurzversion erhalten. Es handelt sich dabei um 
die Antwort auf die Erste Frage des Bischofs von Zetunion, die zu einem nicht genau 
bestimmbaren, jedoch relativ frühen^ Zeitpunkt verselbständigte und separat überliefert 
wurde. Die Kurzfassung befindet sich in den Codd. Mosq. GIM Bibi. Synod. 398 ^ 13 

Vlad.) auf f. 172'' Scor. y^//20 (455) auf f. 77'' I und loo*” I" und Vind. iur. gr. 10 auf f. 
84'' Außerdem kommt sie auch in mehreren Euchologien-Handschriften, sowie in 
J. Goars Euchologion^"^ im Anschluß an ein Gebet vor, das die Überschrift „Euxf} eig tö 
xataacppaYioai :n:aiÖLOv Xapßdvov övopa tf] öyöÖT] fifiEQa Tfjg yewriöecag autoü" 
trägt. 

I Toü dyicoTdxou Jtatpidpxw KcovoravtLVOujto^^Ecog «upou NixoXdou Jtpög tov 
EJCL öxoTtov Ztitouviou XuöEtg, JCEpL (hv EXEivog £Yy0dq)(og eöet^^. 

’Hßcot'qoag, OeocpiXeotaxE, mgi xivcov dpcpißa^Xofievcov ooi xal dyvoouftevcov 
^TlXT]pdxcov xai tfiv xoüxov ejte^r|Ti3oag ^üatv. ~Hv öe xd jcqwxov 
5 xü)v äXkoyv JtEQi xmv yaXaxxoxgocpoufXEVCov ßpEcpcöv, n:öxE öei xal öid Jtööcov 
fifXEQwv x(b Oeiü) xaüxa TtQoaayeo'^ai ßajtxtapaxi. Kal (papEv, ä)g EJtl xü)v uyiai- 
vövxcDv XQtEXLav Ol JtaxEQEg (OQiaavxo f\ xal (xixgöv xi ex xaüxTig. Td vüv öe f| 
ouvri^Eia fXExd xf|V XEOaapaxoaxfiv xfjg yEwnaecog fipcpav 
XEXELOüo^ai xaüxa x(p ßajtxiopaxi En;£XQdxT]ö8v. Ei öe ye voöt^Keüoivxo, 
IO xfi dyöÖT) ripEpa f\ xal JtQÖ xaüxrig ßajtxi^Eiv xaüxa EJtdvayxeg. 


(Mediolani 1906) 138-144 (wo die Schrift des Nikolaos nicht erwähnt wird) sowie diejenige von 
V. Benesevic, Sinagogä v 50 titulov i drugie juridiceskie sbomiki Joanna Scholastika (St.-Petersburg 
1914; Ndr. Leipzig 1972) 26ff. 

7 Die Literatur zu dieser Handschrift, die fast ausschließlich theologische Texte enthält, s. bei 
P. Canart-V. Peri, Sussidi bibliographici per i manoscritti greci della biblioteca Vaticana. [Studi e 
Testi, 261.] (Cittä del Vaticano 1970) 544!. Eine genaue Beschreibung in gedruckter Form liegt nicht 
vor. 

^ Der Athener Codex besteht aus zwei voneinander unabhängigen Teilen (I: 571 Seiten, II: 
419 Seiten); vgl. die ziemlich detaillierte Inhaltsangabe von Rh.-P, VI S. Im Werk von 

1. SakkelioU'A. Sakkelion, KaxdXoyog X(öv xeiQoyQdqptov xf)g E-Ovixflg BLßXLoOf|XT|g xfjg 'Ekkd- 
60g, Athen 1892, wird auf S. 251 nur das Syntagma des Blastares erwähnt. 

^ Dies ergibt sich aus der Tatsache, daß die Codices Scorialensis und Vindobonensis auf das 
13. Jahrhundert zurückgehen. 

Dieser Codex entstand im 10. Jahrhundert. Der Text der Antwort wurde aber von einem 
späteren Schreiber auf ein leeres Blatt mit der Überschrift „äeqI xa)v ßaJtxi^op,£V(üv VT]jtL(OV‘ ex xöjv 
ouvööoov“ hinzugefügt. Vgl. Archimandrit Vladimir, Sistematiceskoe opisanie rukopisej moskov- 
skoj SinodaPnoj (Patriarsej) Biblioteki, CasFi: Rukopisi greceskija (Moskva 1894) 431-438; Bene¬ 
sevic, a.a.O. (oben A. 6 ) 70ff. 

Vgl. die Beschreibung von G. de Andres, Catalogo de los Codices Griegos de Real Bibliotheca 
de el Escorial, Bd. III: Codices 421-469 (Madrid 1967) 47-52, der aber unser Text in Folio 77^" 
übersehen hat. Ferner kommt der Text auch in Folio loo** dieser Handschrift, allerdings (vermutlich 
wegen Blattausfalles in einer der Vorlagen) unter einer falschen Überschrift (vgl. V. Grumel, Rege- 
stes N. 858) vor: „ex toü lgou xfig ouvoÖixdig exxE'Öiiaeig (sic) tjjficpou ejti Mtyafik xoü ayKoxdxou 
xal OLxoup-EVLXO'ö TtaxQiaQxov naga Nixrixa xoü öaKOxdxou irtpcoxoauyYekkou xal xaQtoqpüka- 
xog tfjg jAEyakTig exxXTjöLag xaxd xö ,g(pe' ßxog tfjg tv6ixxou‘‘. 

Vgl. die Beschreibung von H. Hunger-O. Kresten, Katalog der griechischen Handschriften 
der österreichischen Nationalbibliothek, Teil 2: Codices Juridici-Codices Medici (Wien 1969) 19- 
22. 

J. Goar, Eüxoköyiov sive Rituale Graecorum (Venedig 1730; Ndr. Graz i960) 265. 
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I. Abteilung 


El ya.Q daüevcöv jif) driXd^ei, aXka jTQÖg 'ddvatov dipoQd, od X6^ TceQi|i,e- 
V8IV, 0)5 Tiveg xaxwg q^aoi, tfiv n;eiA:/rTTiv fme^av f] Tf]v extt^v xai ovto) 
ßajTTL^eiv auTÖ, alX’ adTfj tfi WQot Yß'W'n^fi (xövov djtojiXD^vai xai ed- 
ßvg ßajitioßr\vai, iva nf| Te?^,evTr|ari dcpioTiatov. Et ye ai jieviE fifivag EYXvfxovoij- 
15 aai Yt’vaixeg, ei tijxol TaiJTag dn:6 TIV05 itiXtiyhs dxTQCÖaai tö e^ßQDOv, cpövov 
ÖLxriv evexovtai, jroXXo) [xdXXov xö xQijAa öei excpedYeiv x&v Y£Y^''''viiM'Evü)v, 
iva [xf) dqpirtxiaxa xeXEDXcäöi. 

Aeijxeqöv öoi £QtdxTi|xa f|v, El ÖEi xttx’ adxf|v xfiv Tod pieyäkov öaßßdxoi) 
f|(i.£Qav (pd xai, tuqöv sad^iEiv. “la^i Yodv, cbg xö xoiodxov qtixö)? tois 
20 dEioig djtoxEXQOJtxai xavöaiv. Et yäQ Exxög xod jiEYdXoi) aaßßdxoi) vt|- 
axEia Ev xoig dXXoig odx £jtiXEXQan:xai odßßaaiv, £{)Öt)Xov cbg ev xod- 
xip jtdvxwg xeXeov vt^oxeijeiv öei öid xf^v £:jiavax£XXoDöav Jtapcpafi xai Xa|xn:Qdv 
r||A£Qav xfjg ävaaräoecog. 

MExd xodxo JtEQi xcöv xQiYd[xcov E^rixtiaag, 0110)5 öeE xodxoijg jxQoEEo^ai 
2j xai El ÖeE xd jtpooqpEQÖfiEva Jta^’ amöv xfj ExxXrioia ÖExxd XoYi^eadai. 
Kal öxi [AEv ev xiEvxaExia djrö xöv xavöva xoö dcpogia|xod xfjg dxoivojvT)- 
oiag ELOiv, odöe adxög, oifAai, dYvoeEg. "Oxi öe [Aexd xaüxa odx döia- 
cpögo)5 JtQOg xoivo)viav öexxoi Y^vovxai, xd ev xfi xuQiaxfi xfjg eviboEOAg 
EJTi d|Aßo)vo5 dvaYivo)Oxöp,eva oaipibg :taQiaxT]öi. Töv yäg [AExd xeaoaQaxo- 
30 axov exog E15 XQiYafAiav e^jrEOÖvxa, ei (aev jraEöag exo)v rovro jroii^aei, 
|AT)öa|A(i)5 at)YYi'Y'''waxea§ai dnoqpaiVExai. Ei öe öid xt)v djcaiöiav 6 Ydpog 
Yivexai, ei [aev pexd xf|v XEOoaQaxovxaexiav, dural xod eviaoxod [AExd 
XT|v urevxaExiav öexxog eig xoivoAviav Y^'VExai, fjYoov xax’adxfjv xt^v f||Ae- 
Qav xfjg dvaaxdöEOUg. Ei öe y^^ fiExd xQiaxovxaexiav xö) xoiodxo) y^M^^P 
33 ucEQiuteaoi, uuroureaeExai pev xai odxoAg xw xfig utevxaEXiag dipoQiafAÖ), eid’ 
odxog xßiadxig xod eviauxod p,exdaxoi xod dYadod. KaiQÖg öe xodxip xfjg 
|AexaXTiH)eo)5 adxög ö xfjg dvaoxdaeojg xaigög xai f| le' xod avyovamv |at)- 
VÖ5, xad’fiv xf)v xfjg ©eoxöxoD eoQxd|op,ev xoE[atioiv, xai f| dYia xfjg xod 
XQiöxod YßvvTiaeoAg i^fAeQa, Ei öe xadxa odxo), öfjXov 6x1 xai xd utQooqpEQÖ- 
40 (AEva evxög fAEV tod dcpoQiOfAod döexxa loovxai, (AExd öe xodxo öexxd ye- 
vrioovxai. 

Tdg lEQoXoYiag pevxoi xe^eEodai XQioxaiöexaexodg 000135 xfjg xöqti 5, xod Öe dv- 
ÖQÖ5 XÖV xeaoaQeaxaiöexaxov xpo^ov djreQßdXXovxog xai vöfAOi uroXixixoi 
xai veaQd öiaxdYM,axa ßodXovxai. Tö öe nagä xodxo Yi''''ö|Aevov, 

43 eixoovxod öo)öexaexod5eao)devxQÖvoo, cbgipiXfjveuteQCüxiiaivvojAEIeadai, veaQÖv 
ETEQov 7t0ÖöxaY|Aa xod xpaxioxov i3pü)v ßaaiXeoig fe|eq)0)vr|dT]. 

’AXX’ odÖE xdg djtö xexvo)v Y^^vaExag ev xaEg xf)g dYiag xeooaQaxooxfjg fmegaig 
xai p.ti:jro) öid xf^g xeoaaQaxov'öxiiAEQOo xe>i,Eiü)öeo)5 xadagdeioag 13 öi’ eoxfig 
dYViodeioag xö)v dYiaap,dxo)v [AExaoxeEv, ei IA13UT00 looig öid 

30 vöoov ßaQEiav xai uxQOoöoxiav davdxoo xeXeioig djtEYvojoiAevag jrQoi3Y'naa|AEVi35 
Edxfjg jra0axo)QT|aT]xai xadxaig xf^g (AExaXr)ij)EO)g. Edxdg öe xadxag ev oixo) eutixe- 
X-eEv odöeig 6 xo)Xdo)v. 

Tö ö’adxö xai uregi xö)v |Aaiö)v xai uieqI xö)v ev dcpeÖQip odöü)v, urpiv yäg xadxag 
xvxeEv xfjg xaddQoeoig dxourov xcöv dYiaap.dxo)v (AexaoxeEv. 

33 Kai xodg lepeEg öe öooi Jt^ög xöv [Aovaöixöv d;n:exXivav ßiov odx dreeiQleig xfjg 
iegovgyiag, ei jai^jtoo öid xoiadxTiv aixiav xr|v evaXXaYriv xod ßioo eöe|avTO xriv 
xfig ieQCDodvTjg xodxoog duteipYo^oav. 

Töv öe iepea, od 13 ö[AÖ|oYog x^v ocoquQoadvriv [a^ oovxrjQTioeie, öiaiQedevxa pev 
xadxTig odx duteiQleig xfjg leQcoodvrig, dvexö|Aevov öe xfig [AEx’adxfig 
60 cruvoixfiaecog xcoXdoeig EeqooqyeEv. 

AoYiOfAöiv öe dvdöoxoi jrQOTjYOUfAEVcog 01 xaxd x<A)0av d^x'-CQC^- Eid’odxio xaxd 
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yvtonTiv T01JTCOV leQetg xal ^lovaxol xal yvojaei xal auve0ei twv äXA,(ov JtoX^(p 

Tü) |:ieT 0 (p öiacpegovreg. 

Tö HEVToi xcoXveiv xct dvjAeXixä naiyvia ev xoig 7^^015 xzXzlo^ai, xfig 
65 jtoXixeiag löiov, i:x xwv Oeicov xavövtov ox) jcageA-aßofiev, xeXo0(ievtov öe xovxcov 
xöv jcaQttxuxövxa lepea dvioxaodai oi ■ö'eioi :xax8Qeg EXjXöycog e'ö^EOiJtiaav. Ei 6e y^ 
axixög öwirdfig ex ^l£ao^J d;tav xoioüxov jroifjoai voudEoiaig xai Jca^aivEaEOiv, 
oiJX dxEQÖwg xöv fiiodöv E^Eig. 

''ExEig oöv xä)v ^t]xotjjiev(ov xt)v Xdoiv. Aoijtöv ouv xaxd xavxa 6ia:JtQax- 
70 xöfXEVog oöx duaQXT^aEig xoi 3 jtQSJtovxog. ’'EQQ(oao. 


A = Ambros, gr. B 107 sup. f. i43'^-i44'' 

V = Vat. gr. 1151 f. 

H = Athen. EBE 1380 pars II p. 358-359 ( 11 . 1-2, 24-41, 47-60) 

2 XöoEig-EÖETiOT}: om. A 3 ooi: om. A 4 a' jteqi ßcoixiopaxog ßpEqxöv A""®, a' negi 
dpxiYEvvwv ßpEqpööv 5 öei: öf) V 8 x£oaapaxooti)v: xEaoaQaxovdrjpEpov (-xr|pEpov 
V) AV 1 1 doö^EVööv A V, an dodsvonv scribendum? 13 anxö: anxd A V | post anxo ad. 
EixdvaYYE? V 13-14 dTcoKX.vöx) ... ßan:xia^ A V 15 xadxag; xanxi^g V 15 Epßpvov; 
Eppovov V 18 ;ieqI xoö pEYdXon oaßßdxon A'”^, ante Aeijxeqov ad. V | ß' 19 oöv V | 
prixöv A V 22 ÖEi: XQ'H V 24 y' xwv xpiydpiov xö aöxö ^t|xei ÖJtio^Ev Eig xf)v ex^eoiv 
£xxX.T)oiaoxLXTiv A*"^, JXEpl xpiydpoov post Msxd ad. H ) y' V"® | öjtoog öel: öjxeq ör) V | 
jt0ioo-&ai A, TtQÖEO^ai HV 27 ox)6’HV 30 EXJtEOÖvxa V | pfev yäg H 31 dn:ocpaiVExai 
onyyiyvcbaxEoO^ai V, onyyiyvcboxExai ditotpaiv. H 32 ei [xev: om. V, xal H 33 yivExai: 
om. HV jfiyotiv; fioogH 35 onxcog; onxog A 36onxog: onxcogH V 38 xoö: om. A V42 jteqI 
EÖXoyiag ydpon A™®, :r£0i xoö X0ovon lEQoXoyiag | ante Tag ad. 6' V 43 xsaoapio- 
xaiÖExaxov V 44 öiaxdypaxa veapd V | xdypaxa A 45 elxouv: el xö o-öv V | ÖExaExoög 

V 46 ßaoiXEtog: om. A 47 JtEpi Xoxtöv A”®, tispi xwv xnonoöv [ev x]ä) pf) V"^, ante ’AKX.’ 
ad. JtEQi xwv xnonoüjv ev xfj p' H | xaig: xfj A | XEaoaQaxoaxfjg: p' H [ iqpEQaig: om. A 
48 xa^aQ'deig V, xa'O'aQ'ö'Eir) A | dyviadEiT] A | e' V™® 50 XE^ECog A H 51 JiapaxwQriOT) H 
j xanxag V, xai 3 xT]g H 53 JtEQi paiwv A"'^V'"®, JtEQi paiwv xal xcbv ev xfjg xaxaprivioig 
ante Tö ad. H 1 ev dcpEÖpw onoöjv: correximus, döpoonowv A V, dvÖQouoiDV H 55 ^xeqI 
lepopovdxojv A™®, ^tsgl ieqewv V™®, ^eqI Ieqecov povaxtöv yivopsviov xal ^ieqI mv 
jiagOTEOov al ynvaixEg ante Kal xoög ad. H. | povaxixöv A 56 dXX,ayr)v A 58 jteqI 
lEpEcov A*"®, Jtsgl IsgEcov ynvaixwv | onvxrigriaaaa codd. | pev: de H 60 xcoXvEig A 
61 Jtegi dvaööxwv xwv X.oyiapä)v A’"^ iXEpl X,oyiap(i)v V"® 62 xoöxon V ) rtoX.X(öv A 64 
Jisgl n:aiyvia)v A""® 68 dxEgöf) V 

Antworten des heiligsten Patriarchen von Konstantinopel, des Herrn Nikolaos, auf die Fragen, die 
der Bischof von Zetunion schriftlich stellte. 

Du hast, Gottgeliebtester, Fragen in bezug auf einige Angelegenheiten gestellt, über die du im 
Zweifel und in Unkenntnis bist, und um deren Beantwortung ersucht. Die erste unter den Fragen 
betraf die milchtrinkenden Säuglinge, nämlich wann und wieviele Tage nach der Geburt sie zur 
heiligen Taufe geführt werden müssen. Dazu sagen wir, daß die (heiligen) Väter bei gesunden 
Kindern ein Alter von drei Jahren oder auch etwas mehr festsetzten. Nun aber setzte sich die 
Gewohnheit durch, daß sie vierzig Tage nach der Geburt durch die Taufe vervollkommnet werden. 
Wenn sie aber kränkeln, ist es notwendig, daß man sie am achten Tag tauft - oder sogar noch früher; 
falls das Kind nämlich so krank ist, daß es nicht einmal gestillt werden kann und in Lebensgefahr 
schwebt, dann darf man nicht, wie manche fälschlich behaupten, bis zum fünften oder sechsten Tag 
warten, um es zu taufen, vielmehr muß es unmittelbar nach der Geburt nur gewaschen und dann 
sofort getauft werden, damit es nicht unerleuchtet stirbt. Denn wenn (sogar) die im fünften Monat 
schwangeren Frauen im Falle, daß sie durch einen Schlag ihre Leibesfrucht abtreiben, wegen Mor¬ 
des belangt werden, muß man um so mehr die Untat gegen die (schon) Geborenen vermeiden, damit 
sie nicht unerleuchtet sterben. 
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Deine zweite Frage war, ob man am Karsamstag Eier und Käse essen darf. Dazu wisse, daß dies 
durch die heiligen Kanones ausdrücklich verboten worden ist. Wenn nämlich das Fasten an den 
anderen Samstagen außer am Karsamstag nicht gestattet ist, ist es klar, daß man an diesem Tag 
wegen des aufkommenden helleuchtenden und glänzenden Tages der Auferstehung gänzlich fasten 
muß. 

Anschließend hast du dich nach denjenigen erkundigt, die eine dritte Ehe eingehen, wie man diese 
zulassen soll und ob ihre Gaben an die Kirche angenommen werden dürfen. Daß sie fünf Jahre lang 
aus der Kirche auszuschließen sind, das weißt du wohl selber, wie ich annehme; daß sie danach aber 
unterschiedlich in die Gemeinschaft aufgenommen werden, das bringen deutlich die Texte zum 
Ausdruck, die am „Sonntag der Vereinigung“ von der Kanzel verlesen werden. Sie bestimmen 
nämlich, daß demjenigen, der nach Vollendung des 40. Lebensjahres eine dritte Ehe einging, falls er 
Kinder hatte, überhaupt nicht verziehen wird. Wenn die Ehe aber wegen Kinderlosigkeit geschlos¬ 
sen wird, dann darf der Betreffende, sofern er das 40. Lebensjahr vollendet hatte, nach dem Ablauf 
der fünf Jahre einmal im Jahr, nämlich eben am Tag der Auferstehung, kommunizieren. Falls er aber 
nach seinem dreißigsten Lebensjahr eine solche Ehe eingeht, soll er zwar ebenfalls einer fünfjährigen 
Exkommunikation unterliegen, dann aber dreimal im Jahr an dem Gut (der Kommunion) Anteil 
haben. Zeitpunkte der Kommunion sind für ihn aber ebenfalls der Tag der Auferstehung, der 
15. August, an dem wir den Tod der Gottesmutter feiern, und der heilige Tag der Geburt Christi. 
Wenn sich dies aber so verhält, ist es klar, daß auch die Gaben innerhalb der Exkommunikationszeit 
abgelehnt, danach aber angenommen werden. 

Daß im übrigen die Einsegnungen (von Ehen bzw. von Verlöbnissen) erst vorgenommen werden 
dürfen, wenn das Mädchen dreizehn Jahre alt ist, der Mann aber das vierzehnte Lebensjahr über¬ 
schritten hat, bestimmen sowohl staatliche Gesetze als auch neue Verordnungen, und daß, was 
gegen diese Regel verstößt, nämlich die Einsegnung vor der Vollendung des zwölften Lebensjahres, 
als bloße Stipulation anzusehen sei, hat eine zweite neue Bestimmung unseres mächtigsten Kaisers 
angeordnet. 

Die Wöchnerinnen dürfen in den Tagen der heiligen Osterfastenzeit an den Sakramenten nicht 
teilhaben, sofern sie nicht durch den Ablauf der vorgesehenen vierzig Tage gereinigt bzw. durch 
Segen gesühnt wurden, es sei denn, sie wurden nach vorausgegangenen Segen zur Kommunion 
zugelassen, weil sie aufgrund einer schweren Krankheit und drohender Lebensgefahr dem sicheren 
Tod entgegengehen. Daß man aber diese Segen zu Hause vornimmt, darf niemand verhindern. 
Dasselbe gilt auch für die Hebammen und für die Frauen während der Menstruation; bevor sie 
nämlich gereinigt wurden, ist es ungehörig, daß sie an den Sakramenten teilhaben. 

Die Priester aber, welche sich ins Mönchsleben zurückgezogen haben, sollst du nicht an der 
Vornahme priesterlicher Handlungen hindern, es sei denn, daß sie ihren Status aus eben einen 
solchen Grund geändert haben, der sie an der Wahrnehmung der priesterlichen Aufgaben hindert. 

Den Priester, dessen Ehefrau die Keuschheit nicht bewahrt, sollst du, wenn er sich von ihr 
getrennt hat, seines Amtes nicht entkleiden; wenn er jedoch an dem Zusammenleben mit ihr 
festhält, sollst du es verhindern, daß er als Priester tätig ist. 

Die Beichte wird vorzugsweise von den Ortsbischöfen abgenommen; danach mit deren Einwilli¬ 
gung auch von Priestern und Mönchen, die durch Erfahrung, Wissen und Verstand den anderen 
weit überlegen sind. 

Das Verbot der Schauspiele bei den Hochzeitsfeierlichkeiten ist Sache des Staates, uns von den 
heiligen Kanones aber nicht überliefert. Für den Fall, daß sie aber stattfinden, haben die heiligen 
Väter vernünftigerweise angeordnet, daß sich der etwa anwesende Priester zurückzieht. Wenn es dir 
nun gelingt, all dies durch Ermahnungen und Belehrungen aus der Welt zu schaffen, wirst du deinen 
Lohn nicht unverdient erhalten. 

Hier hast du also die Antwort auf deine Fragen. Wenn du nun dementsprechend handelst, wirst 
du das Rechte nicht verfehlen. Leb wohl. 


Angesichts der getrennten Überlieferung der ersten Antwort schien uns zweckmäßig, 
den betreffenden Text im folgenden separat zu edieren. 

I Xpr) öe yiviboytziv öti to yewndev ßpecpog, zav xal aadevmv pf) aXkb. xai 

jtQÖg 'ö'dvaTov dq)O09, ov xqx] jcepipeveiv, mg tiveg Haxmg q)aoi, xr]v jtepjtXTjv r]\ii- 
gav f] xai ttiv extriv xat outco ßowiXL^Eiv a'öxö, dXk' auxf) xf) &Qg f| Y£vvTiOfi pövov 
dn:o:tXn'0fivai xat eu'Oxjg ßcxjtxia^vai, tva pf] xeX,8nxr)öTi dcpcoxioxov. 
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5 El yoLQ ai h:evte jifjvag EY>iu[AOVoi)0ai, ei ttjxoi vjtö tivog jtXriyfjg tö Eixß^uov extqö)- 
0ai (pövou ÖLXTiv xata toijg vöfxovg xal toiig xavövag EVEXovtai, nä>.>.ov xö 

xQi^a öeI ExcpEiJYEiv xä)V yeyevvt)|x^(ov, iva |xf) d(ptbxi0Ta teXeutü)0iv. 

Ai = Athen. EBE 661 f. 79'' (i4./i5.Jh.) 

Aj = Athen. EBE 664 f. 42''-43'^ (i5.Jh.) 

A3 = Athen. EBE 667 f. 177'’ (17. Jh.) 

A^ = Athen. EBE 1910 f. 204*^ (16. Jh.) 

A, = Athen. EBE 2724 f. 9^“'' (i4./i5.Jh.)'^ 

M = Mosq. GIM Bibi. Synod. 398 (= 315 Vlad.) f. 172'' (10. Jh.; unser Text wurde aber 
von einer späteren Hand geschrieben) 

Si = Scor. W II 20 (455) f. 77'' I (13. Jh.) 

= Scor. W II 20 (455) f. 100'' I (13.Jh.) 

V = Vind. iur. gr. 10 f. 84'' (2. Hälfte des i3.Jh.) 

G = Goar, Ettyo^OYiov p. 265 1 .12-21 

r Xpf|: Sj, ÖEi rell. | bk : om. A3_5MSiG | yiviüoxeiv: EiÖEvai M | YevvT]§f)vai S, | edv: edv 
dpa Ai_3S,V I dodEVOÜv A,_5, do§Evfj S, | pr): om. | dXX’ouv Sj ] xai: om. G 2 
perimenh S. 2-3 xf)v :xEp3txr|v-£xtiiv: xf\ e' fipspa 1 ) xf) g' V, xt)V exxtiv f\ xfiv öyöötiv 
fipEpav G 3 kai'; om. Ai_5S, | auxd MSV | äkXä xfj auxfj S, | axixf]: om. G | fj: om. S, [ 
^Evvqdri A^A^G 4-5 d:ton:XuOxjvai-EYXupovo'öoai: djtopEivai doxoipovouoai Si | 
dqpcoxioxa x£X.EUx(i)oiv M 5 Ei Ydp ai: ei yäg A^, ai yäg G | EYXupovoüoai: -oa A^A^Aj, 
om. Sj I £i: fj S, 1 ■uJtö-Epßpuov: om. S; j 1 ) 710 : dTtö G | Exxptöoöai [ post Exxpwoai add. 
ßpEcpog A^A^Aj 6 öixt] AiA 3 A^M | xaxd: vnö | xohg vöpoug xai; om. A^ j xai xohg 
xavövag; om. A^ | ^Exexai A^A^, dvExexai Aj, sxovxai j nokh Si 6-7 xö xplpa- 
YEY£VVT]pEV(Dv: ÖEi xdg dvaßoXdg ev xoig ycy^^M'^^o'-S ex(pEUY£''V M 7 öel £xq)£UY£i''v: 
öiExcpEUYil''' S, I YEVvwpEvtov A,_3 SiVG I post xeXeuxcöoiv add. dq)’f|g yäg «pag yevvt]- 
i&Ei dvOptoJtog Eoxlv XEXeiog xa^wg (prioiv ev xoig EuaYYE^^oig ö xupiog M, ö dva- 
Yivd)ox(jov vof|X(o Aj, xfj 6 e p' fipepa jtdXiv jtpoodYexai xw vaü) xa^^wg nipOEYpdcpTi V 

I. Eine eigentliche kanonische Vorschrift, nach welcher die Kinder erst im dritten 
Lebensjahr getauft werden sollten, ist nicht überliefert. Offenbar hat der Patriarch mit 
dem Satz „die heiligen Väter hätten bei gesunden Kindern ein Alter von drei Jahren oder 
auch etwas mehr festgesetzt“ Bezug auf eine dieses Thema betreffende Aussage des 
Gregor von Nazianz’“* genommen haben, der diese Altersgrenze damit begründet, daß 
die Kinder mit drei Jahren zu verstehen beginnen. Später, nach der Einführung der 
Kindertaufe, wurden die Kinder christlicher Eltern bald nach der Geburt getauft. Die 
kirchliche Praxis, wonach zwischen der Geburt und der Taufe ein Zeitabschnitt von 


Die Texte der Athener Codices sind von P. N. Trempelas, Mixpöv eüxoXÖYiov, I: AI dxo- 
Xouüiai xai td^eig pvfjoTptov xai Ydpou, eüxc^aiou, xeiqotovköv xai ßcOTTiopaxog xatd xoüg ev 
’Aüfjvaig iöia xtoöixag (Athen 1950) S. 325, eher kontaminiert als ediert. 

„"Eoxto xai xaüta, (pqoi, jtepi xdiv ejti^qxoüvToav xö ßdjtxiopa. Ti 8’dv eixoig Jtepi x(öv exi 
VTjJticüv, xai pf|''^£ ">^5 ^Tipiag exaicrüavopdvcov, pf|Te xfjg xöpitog; f] xai taüxa ßcorxCaopEv; Ildvu 
Y£, eijtep xig oteiyoi xivöuvog. Kpeiooov yäg dvaioüfixwg dYiaoOfjvai, fj dxeXüeiv docppaYioxa 
xai dxekeoxa. Kai xoüxou XoYog f)piv, f) öxxaf|pepog Jtepixopfi, xunixf) xig oüoa öq)paYig, xai 
d^oYioxoig exi JtpooaYopevTi- cbg 6e xai f) xcöv qjkicüv XPi<>i5> öid xoöv dvaioüfjxtov qpuXdxxouoa xd 
xpcoxöxoxa. riepi 8e xüv äXXarv öiöwpi Yvcbpriv, xf)v xpiexiav dvapeivavxag, fj pixpöv evxög 
xoüxou, f| üxep xoüxo (f|vixa xai dxoüoai xi puoxixov, xai djxoxpiveo'ö'ai öuvaxöv, el xai pf] 
owi^a xeXecog, dXX’oüv xuxcoüpeva), oüxcog dYid^eiv xai 'vj’uxdg xai acopaxa xtö peYdkco 
pt)crxr|pL(p xfjg xekeicooecog. Kai yäg oüxojg exei- xoü pev ßiou xdg eü^vag xqvixaüxa ÜJtexeiv 
dpxovxai, f|vixa dv öxe kÖYog oupjtXTjpüo'üfj, xai xö puoxf|piov pdüoaoi (xwv YÖp e§ dyvoiag 
dpaQxppdxüov xapd xfjg fjkixiag aüxoig xö dveüüuvov)-...“ (PG 36 Sp. 400 AB). 
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vierzig Tagen verflossen sein sollte, geht nach Nikolaos auf eine Gewohnheit zurück. Sie 
kommt allerdings auch in der Nov, 17 Leons VI. vor'^ der die vierzig Tage mit der 
damals herrschenden Meinung in Verbindung bringt, die Beseelung des (männlichen) 
Embryos geschehe am vierzigsten Tag nach der Empfängnis'^. Ferner scheint es, daß der 
Gedanke, die Mutter des Neugeborenen sei bis zum vierzigsten Tag nach der Geburt 
unrein und dürfe daher ihr Kind, falls es getauft würde, nicht selber stillen, ebenfalls 
damit zusammenhängt'^. 

Wenn aber die Einhaltung dieses Tauftermins nicht möglich wäre, dann käme ein 
zweiter Termin in Frage, nämlich der achte Tag nach der Geburt, der wegen der Erinne¬ 
rung an die Beschneidung Christi durchaus legitim war^®. In dringenden Fällen jedoch, 
nämlich bei Lebensgefahr, räumt der Patriarch ausdrücklich die Möglichkeit ein, daß das 
Kind sofort nach seiner Geburt getauft wird, wobei er der von manchen (Kanonisten?'^) 
vertretenen These, man solle mit der Taufe mindestens bis zum fünften bzw. den sechsten 
Tag warten, nachdrücklich widerspricht. Diese Antwort stellt im Grunde genommen 
keine Neuregelung dar, weil dies, nämlich die Taufe der in Lebensgefahr schwebenden 
Säuglinge vor dem achten Tag nach ihrer Geburt vorzunehmen, bereits von Leon VL 
durch seine Nov, 17 erlaubt wurde^°. Es ist auch kaum anzunehmen, daß der Patriarch 
eine Neuregelung beabsichtigte. Vielmehr wollte er klarstellen, daß die Taufe in solchen 
Fällen sogar unmittelbar nach der Geburt vorgenommen werden dürfte. 

Inhaltsmäßig identisch, wenngleich wesentlich knapper formuliert, ist eine aus dersel¬ 
ben Zeit stammende"^' Antwort des Chartophylax Petros^"". Hinsichtlich des Verhältnisses 


. .EL jiEv dv£v6x^T|Ta EIT] (scil. xa ßpEqpt]) xai tü)V tf) (pvoEi :to}iE|ricov aujHJtTco|rdT(ov :i:E5Le- 
OTiv, JtQÖg qpcoTLa^iöv xfiv xEaöaQaxocn:f)v fifiEQav exöex^o^*^*'- ’AxöXou^ov y&Q, &okeq ev 6Xai<^ 
fmegatg xEaoapdxovxa xö Jikfipeg ctJioXaixßdvEi xfjg ^logcptooetog ev xo) xfjg cpnoELog xai ittixqixco 


otxü), oüxcog EV latp dpi^jub fmEQWv eig xov olxov xfjg '&ELag 6 ö|Tf)g xai diÖLOU jtdvxov JtaxQÖg xd 


xtxTÖtiEva jrQoai^ai“ (Ed. Noailles-Dain S. 69 Z. 1-7). 


Vgl. dazu Cupane-Kislinger, a.a.O. (oben A. 4) S. 28'*^ (m. Lit.). 

VgL Kan. 38 der dem Patriarchen Nikephoros (fälschlich) zugeschriebenen Kanones: „’Edv, 
yuvatxög Y^'vtiödorig, xö ßgecpog xlvöuveIjti otcö f|^£Q(üv xgubv f\ nb/xe, xö pcv ßgccpog ßartXL^E- 
(T&o), d>.XTiv ÖE Y'i^vaixa ßeß(XJtxiöpEVT]v xai xa'O'apdv biov ■^Xd^Eiv aüxö* xf|v 6e xouxou ptixequ, 
EV (b xö ßQEipog xELxaL xoiXüövL, pf] Etatevat, prjxE ajrxEoOat öX.ojg aüxoü, Ecog fjpEQag xeaaaQd- 
xovxa, £(p’d) Etg xeJiog xa^aQÜfjvai, xai XaßEiv jtapd xoü lepEfog eüxf|v“ (Rh.-P. IV S. 431). Vgl. 
auch die gleichlautenden Texte bei LB. Pitra, Spicilegium Solesmense, Bd. IV (Paris 1858; Ndr. 
Graz 1963) (im folg. Pitra, Spicilegium) 399 (Kan. 84) und ders., Juris ecclesiastici Graecorum 
historia et monumenta, Bd. II (Rom 1868; Ndr. Rom 1963) 335 (Kan. 78) sowie K. Dyobuniotes, 
Nopoxavovixai MeXexai, Bd. I (Athen 1917) 179. Auf die Frage jedoch: Ei öe xai xö ßQEqpog 
ßajixior&fj, öqpeiXEiÜT)X.d^£(jBai Jtapdxfj5 aüxoü piixpog, exi oücnjg dxaü^dQXOu antwortete Charto¬ 
phylax Petros: ©T)XdaEL Jtdvxcog xö ß^ecpog, iva pf| djiöX.T]xai (Rh.-P. V S. 372; vgl. auch die 
Edition von V. Benesevic in: Memoires de l'Acad. Imp. des Sciences de St.-Petersbourg VIII ser., 
Bd. VIII, 14 S. 10). Zur Frage der Unreinheit der Wöchnerinnen vgl. G. Spyridakes, Td xaxd xf|v 
Y^VT]öiv, xfjv ßdjtxiaiv xai xöv ydpov edtpa xmv Bu^avxivwv ex xäv dyioXoYixmv jtrjyÄv, 
AaoYp. ’Axaönpiag ’Adrivwv 7 (1953) 102-147 (hier 114!., m. Lit.). 

Vgl. die oben (A. 15) erwähnte Nov. 17 Leons des Weisen: Ei öe xai xfj djtö xcov (böivcov 
ÖYÖoi] ßoüXoixö xig ßaicxi^eiv, oüöe xcuxo dxojiov. 'O yag öeojtöxTig f|pä)v Xpioxog ev xaüxT] 
TCEQixpiY&eig xat xfiv Xfj|iv tt] jxeQixopfj ^i^Eig TcaQecrxev dvxi xaüxT]g xm ^coojtoim x£X,eio^aL 
ßajtxiapaxt (Ed. Noailles-Dain S. 69 Z. 7-10). 

Eine einschlägige Quelle ist uns nicht bekannt; vgl. jedoch einen Ansatz im bereits (oben A. 17) 
zitierten Kanon des Ps.-Nikephoros. 


„’AXAd xaüxa pev, ei priÖEpia JtageoxiixEV dvdYXT] xöv ^dvaxov dneiXonoa* ei öe xi öeivöv 


ejtioxdv ßia^exai xf|v jtaar\ ajcouöfi xai öuvdpei xat xfjg oydorig evxög öerjaet xaxajcQd^a- 
(TÜai, pf| dq)d)xioxov ojceX'&eiv pr]ÖE xoü 'fteiou Xovxqov xai xoü dya^oü dpEXoxov xö xexö-ev'' 
(Ed. NoaiUes-Dain S. 69 Z. 10-14). 

Die kanonischen Antworten dieses Chartophylax sind im Jahre 1092 oder 1095-1096 zu datie¬ 
ren; vgl. Beck, a.a.O. (oben A. i), S. 659. 


Etg Jtöaov xaiQÖv öq^eiXei ßaJtxi^EO'üai xö Jtaiöiov; ’Edv voofj, öpov oüx ex^i, äXkä ita- 
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der beiden Antworten des Patriarchen und seines Chartophylax ist keine Aussage mög¬ 
lich. Jedoch legt die Kürze der Antwort von Petros im Vergleich zur ausführlichen 
Begründung des Nikolaos die Vermutung nahe, daß der Chartophylax sich auf (womög¬ 
lich soeben ergangene) Antwort des Patriarchen stützte. 

In diesem Zusammenhang verdient übrigens auch vermerkt zu werden, daß in mehre¬ 
ren Handschriften der volkssprachlichen Paraphrase des Nomokanon von Manuel Mala- 
xos berichtet wird, ein Patriarch Johannes von Antiochien habe sich mit demselben 
Problem befaßri\ Ob es sich hierbei um den Patriarchen Johannes III. (996-1021) han¬ 
delt, der vor seiner Erhebung auf den Patriarchenthron Chartophylax der Großen Kirche 
gewesen ist, und dem V. GrumeP^ die im Cod. Par. gr. 1304 f. 37^^ überlieferten Respon- 
sa an den Metropoliten Theodoros von Ephesos zuweist, war aufgrund der zur Verfü¬ 
gung stehenden Mittel nicht festzustellen. Sollte dies zutreffen, dann wäre es durchaus 
möglich, daß beide in Frage kommenden Antworten, nämlich von Nikolaos und von 
Petros, daraus geschöpft haben. 

Die Frage nach dem Tauftermin der in Lebensgefahr schwebenden Säuglinge wird auch 
in einer Antwort des Metropoliten Johannes von Kiev behandelri^. Angesichts der wörtli¬ 
chen Übereinstimmung eines Satzes daraus mit dem entsprechenden Passus des Nikolaos 
und da außerdem Johannes nur einen Teil der bei Nikolaos vorkommenden Materie 
erörtert, ist wohl anzunehmen, daß der Text des Patriarchen als Vorlage gedient habe. 

Im letzten Satz der ersten Antwort legt nun der Patriarch seine Argumente dar, wobei 
er die abtreibenden Frauen heranzieht. Diese auf den ersten Blick nicht einleuchtende 
Bezugnahme bereitet bei der Interpretation des Satzes manche Probleme. Man hat ver¬ 
mutet, daß diese Formulierung zweierlei Schlüsse zuläßt: Entweder daß eine Abtreibung 
in den ersten vier Monaten nicht als Mord bezeichnet wurde oder, daß hier nur der 


QauTixa ßajiTL^ETat* el 6e uYiaivEt, Eig rag TEöoaQaxovxa fjpEpa^ (Rh.-P. V S. 396, Benekvic 
[oben A. 17] S. 4). Vgl. ferner Kap. 419 (ui'&') des von J. B. Cotelier (Cotelerius), Ecclesiae Graecae 
monumenta, Bd. I (Paris 1677) 68 ff., edierten Nomokanon: ö\iOi(x>g xai ßpe^pT] ycvvrj'&^Ta, xai 
KQÖg tipr)v qp-fravovia, aiJTfj xfj &q(j. cpcoxi^ea^ai JtpooxdoaopEV (S. 135). 

D. Gkines-N. Pantazopulos, Nopoxavcov Mavouf)X, Noxapiou xoü MaXa^ov xoü ex Nau- 
jtKiou xfjg Ile^ojiovvriooij, |xex£vex^£l9 eig yXibcsoav djtX.fjv öid xf]v xcbv d)(pe?^£iav, in: 

Nöpog. "Ejtlöx. ’Ejt£x. xoü TfifiM'^T^^S Noptxfig xfjg ZxoXfjg Nopixwv xai Oixov. ^Emoxr\\i(bv 
’ApiGxox, IlaveTciax. 0 EööaX.ovixT]g i (1982, ersch. 1985) 255, „xeqp. xQ'C': "Oxi eig jcöaagfipEQag 
vd ßajTXL^exai xö vf|Jtiov. Et pev döü^evei, JtaQ’aüxixa vd xö ßajrxi^ouv. Ei 6e xai öev döüevei, 
eig xdg öapdvxa f|fi£pag- xoüxo 6 k Xeyei xai 6 dyicbraxog Icodvvrig 6 JcaxQidpxil? ’AvxLOxsiag* öxi 
xa'&(bg yevvTii&fj xö Jtaiöiov, ei pev xai dDÜ-evEL, vd ßanixiaü-fi 6id vd pf| öev xivötjveüti f| ttjuxh' 
6e, Eig xdg oapdvxa fipepag“. 

V. Grumel, Les patriarches grecs d’Antioche du nom de Jean (XF et XIF siecles), Echos 
d’Orient 36 (1933) 279-299 (hier 281 ff.). Von diesen Antworten ist nur ein Fragment von L. Alla- 
tius, De aetate et interstitiis in collatione ordinum etiam apud Graecos servandis (Rom 1638) 215;, in 
welchem jedoch die Taufe der kranken Kinder nicht vorkommt. 

Vgl. H. Omont, Inventaire sommaire des manuscrits grecs de la Bibliotheque Nationale I (Paris 
1886) 294. 

„’HQcoxTiaag* ei xö dQxiyeveg jtatöiov xoooüxov eoxiv e^rjo^evrixog, waxe pf) 6 i%to^ai xöv 
paoxöv xf\(; pTjxQÖg, ei %qeö)v avxö ßanttö-öfivai; xai qpwpev, öxi ejti pev xöv üyiaivövxiov 
XQiexiav, f\ xai evxög xaüxTig pixgöv, f\ vTckg xaüxriv (ogiaavxo 01 -freioi Ttaxepeg jiQOopeveiv öid 
öe xdg aicpviöioug xoü ^avdxou dgjtaydg xai ejti xö ßpax^tepov xöv xaipöv xoüxov eupiaxopev 
ouveGxaXpevov krcl öe xöv Xtav dpQmoxoüvxov xfiv öyööqv eüpopev f|pepav ÖQiopevriv, f\ xai 
üjrep xaüxTiv öXiyov. öid Ö£ xö pf| djte>.'ö'eiv jtdvxT] dxeXeaxa xd xoiaüxa ßgeipr], ev f| ö’dv f|pega 
f\ ögg ejtixeipevri cpaivqxai f| xoü davdxou xopf|, ßajixi^eödai öei xö xoioüxov voaegöv jtaiöiov“ 
(Drevneslavjanskaja kormcaja XIV titulov bez tolkovanij, trud V. N. Benesevica, tom 2, Podgotov- 
len k izdaniju.. .pod obscim rukovodstvom Ja. N. §capova [Sofia 1987] 77f.)* Zum Metropoliten 
Johannes vgl. Beck, a. a.O. (oben A. i) S. 610 (m. Lit.); G. Podskalsky, Christentum und theologi¬ 
sche Literatur in der Kiever Rus’ (988-1237) (München 1982) i86f., 286f. 
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Eindringlichkeit halber ein fortgeschrittenes Stadium der Schwangerschaft gewählt wur- 
de^^. Die Beweisführung des Patriarchen ist in der Tat etwas merkwürdig. Der Schwer¬ 
punkt liegt dennoch, unserer Meinung nach, nicht bei der Abtreibung und deren Bestra¬ 
fung sondern bei der Betonung des Grundsatzes, daß ein menschliches Wesen unter 
keinen Umständen unerleuchtet sterben darf. 

Insofern läßt sich die ausdrückliche Erwähnung des fünften Monats dadurch erklären, 
daß Nikolaos, da im Mittelpunkt seiner Argumentation der Begriff „Mensch“ stand, ein 
sehr fortgeschrittenes Stadium der Schwangerschaft (das übrigens weder in den weltli¬ 
chen noch in den kirchlichen Rechtsquellen als in irgendeiner Weise relevant vor- 
kommt^^) wählte, um einer vieldiskutierten und daher heiklen Frage^^, nämlich ab wel¬ 
chem Zeitpunkt der Embryo als Mensch anzusehen sei, auszuweichen. Wie dem auch sei, 
hier wird mit Nachdruck die Überzeugung zum Ausdruck gebracht, die auf irgendeine 
Form von Nachlässigkeit zurückzuführende Unterlassung der Taufe eines Menschen sei 
dem Mord gleichzusetzen^°. 

2. Während seines Patriarchats hat Nikolaos oft Gelegenheit gehabt, sich mit Fasten¬ 
fragen zu beschäftigen^ h Im vorliegenden Fall gab die sich auf das Fasten am Karsamstag 
beziehende Anfrage seines Korrespondenten ihm Anlaß dazu, sich erneut mit diesem 
Gegenstand zu befassen. Die Beantwortung dieser Frage bereitete keine Schwierigkeiten. 
Daß man am Karsamstag keine Eier und keinen Käse konsumieren durfte, ergab sich 
deutlich aus dem 66. apostolischen Kanon, den das Quinisextum durch seinen 55. Kanon 
bestätigte, und aus dem Kanon 56 derselben Synode^"^. 

3. Die dritte Frage des Bischofs von Zetunion betraf die Behandlung derjenigen, die 
eine dritte Ehe eingehen. Seine Antwort gab der Patriarch auf der Grundlage des Tomus 
unionis^^, auf den er sich übrigens ausdrücklich berieP'^. Dennoch beachtete er nicht alle 


Cupane-Kislinger, a.a.O. (oben A. 4) S. 37^^ 

Nach dem Johannes dem Faster zugeschriebenen „Kanonikon“ wird mit einjähriger Exkom¬ 
munikation die Frau bestraft, bei welcher ohne Willen zum Abgang der Leibesfrucht kam: "H öe 
dxouoLOjg tö ßpe<pog djtoßaXoüöa, eig Iv Etog EJtiTi|iT)aLV öexexaL (Rh.-P. IV S. 443). Da im Text 
von „ßpecpog“ und nicht von „Epßpuov“ die Rede ist, darf man wohl annehmen, der Autor habe an 
eine fortgeschrittene Phase der Schwangerschaft gedacht. Vgl. ferner zur Schuldfrage der Frau das 
bei Goar, a.a.O. (oben A. 12) S. 271 f. abgedruckte Gebet „Euxt] öxav djtoßdX.X,eTaL“ 

in welchem sowohl die vorsätzliche Abtreibung, als auch der unvorsätzliche Abgang als Mord 
bezeichnet werden. 

Vgl. Troianos, a.a.O. (oben A. 5) S. 45!. 

Ein Ansatz findet sich im oben (A. 28) erwähnten „Kanonikon“. In dieser Sammlung kommt 
nämlich unter dem Titel „JtEQi q^övou“ eine Vorschrift vor, nach welcher die Eltern, deren Kind 
ungetauft starb, der Exkommunikation unterliegen. 

Vgl. seine kanonischen Antworten an die Athosmönche bei Pitra, Spicilegium S. 476-480, die 
Kanones der unter seinem Vorsitz abgehaltenen Synode zu Beginn des 12. Jahrhunderts (ebenda 
S. 466-476) und sein von J. Koder, Das Fastengedicht des Patriarchen Nikolaos III. Grammatikos, 
Jahrb. Osterr. Byz. 19 (1970) 203-241 zuletzt ediertes, in Versen verfaßtes Werk (V. Grumel, 
Regestes N.97J, 982 und 985 [neue N.982, 977 und 980]). 

Vgl. auch die Kommentare zu diesen Kanones (Rh.-P. II, S. 84!. und 436!.). Einschlägig sind 
auch Kan. 53 der „Apostel“, Kan. 89 des Quinisextum und Kan. i des Dionysios von Alexandreia. 
Vgl. schließlich einen Brief des Demetrios Chomatianos bei J. B. Pitra, Analecta sacra et classica 
Spicilegio Solesmensi parata. VL Juris ecclesiastici Graecorum selecta paralipomena (Paris-Rom 
1891; Ndr. Farnborough 1967), Sp. 779. 

Vgl. die Edition von L. G. Westerink, Nicholas I Patriarch of Constantinopie Miscellaneous 
Writings. [Corpus Fontium Hist. Byzantinae, 20.] (Dumbarton Oaks 1981) 58-68. 

Durch den Ausdruck „xa fcv xr\ xuQLaxfi xqg evcbaecog EJti apßcovog dvayivcoaxopEva“ wird 
zweifelsohne dieser Tomos gemeint. Von ihm berichtet Baisamon in seinem Kommentar zum Kan. 
4 Basil. und in seiner ’EjtiöxoXf] keqi vtioxeköv (Rh.-P. IV S. 104 Z. 1-2 und S. 567 Z. 3-4), daß er 
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Vorschriften des Tomos in gleicher Weise. In manchen Punkten lassen sich bei der 
Antwort des Nikolaos Abweichungen feststellen. Erstens, schreibt der Tomos für die 
Dreißigjährigen, die vor der Vollendung des 40. Lebensjahres eine dritte Ehe eingehen, 
eine vierjährige Exkommunikation vor^^ wohingegen der Patriarch an der herkömmli¬ 
chen^^ Exkommunikation von fünf Jahren festhält. Zweitens, dürfen diese Leute, gemäß 
der Antwort des Nikolaos, nach dem Ablauf der Exkommunikationszeit nur dreimal im 
Jahr kommunizieren^^. Eine derartige Einschränkung sieht jedoch der Tomos nur für 
diejenigen vor, die eine dritte Ehe eingehen, obwohl sie bereits Kinder haben^^ Durch die 
Nichtbeachtung^^ dieser vom Tomos eingeführten unterschiedlichen Behandlung der 
dreißigjährigen TQLY(X|iOi, beabsichtigte Nikolaos wahrscheinlich - falls die Nichtbeach¬ 
tung gezielt war - die „Verbesserung“ einer Vorschrift, die ihm möglicherweise zu mild 
vorkam. Immerhin fällt der zweite Teil seiner Antwort hinsichtlich der Gaben der zum 
dritten Mal verheirateten Menschen nicht so streng aus, wie ein dasselbe Thema betref¬ 
fender Kanon des Pseudo-Nikephoros'^®, der die ausnahmslose Ablehnung der Gaben 
vorschreibt. 

4. Nach der Gleichstellung des kirchlich eingesegneten Verlöbnisses"^' mit der kirchli¬ 
chen Trauung in bezug auf ihre rechtlichen Folgen durch Kan. 98 des Quinisextum war 
eine Neuregelung der Altersgrenze der Verlobten unausweichlich. Dies erfolgte durch 
die Novellen 74 und 109 Leons VL"^^. Diese Altersgrenze gibt auch Nikolaos in seiner 


jedes Jahr im Juli von der Kanzel verlesen wurde. Zu der xuQiaxfi Tfjg evcboecog nämlich dem 
zweiten Julisonntag, vgl. Ruth Macrides, Justice under Manuel I Komnenos: Four Novels on Court 
Business and Murder, in: Fontes Minores VI, Hrsg, von Dieter Simon. [Forschungen zur byzantini¬ 
schen Rechtsgeschichte, ii.] (Frankfurt am Main 1984) 99-204 (hier 189^^^). Auf diesen Sonntag 
bezieht sich ebenfalls eine Notiz im Cod. Vat. Barb. 323 = IIL42 f. jy": „Ilpö xf\g |xvf|^iig xfjg dyictg 
Eucpimiag ejtixeXeLtai f| evooaig* eoxi öe aüxT) r| xupiaxf) äKÖ xdg g' iovXiov \iEXQi iß', ev 4 ) ö’dv 
xaxaXdßi] xupiaxfi exei xeXelxat“. 

„^exQi xoü xexdgxou cxougxfjgxoivcoviagxä)v dyiaafidxov d^iexoxog eoxco, (...)" (Westerink, 
a.a.O. [oben A. 33] S. 66 Z. 108-109). 

Die fünfjährige Exkommunikation geht nach Kan. 4 Basil. auf eine alte Gewohnheit zurück. 
Vgl. auch die Kanones des Ps.-Nikephoros bei Rh.-P. IV S. 427 und Pitra, Spicilegium S. 383. 
Immerhin läßt Kan. 3 von Neokaisareia die Verkürzung dieser Exkommunikationszeit unter Um¬ 


ständen zu. 

So auch der Chartophylax Nikephoros in den nach der Amtsniederlegung (terminus post quem 
1094) verfaßten Antworten; vgl. P. Gautier, Le chartophylax Nicephore, Rev. £t. Byz. 27 (1969) 
IJ9-195 (hier 186 Z. 61-63). 

„El Ö£ Jtaiöeg \ii] JtaQEiTjöav, ejtetör) xö xexvoyoviag otlüx^^isiv oüx döÜYyvcooxov, x6 xqvi- 
xaüxa cruyyvcb^Tig dlicoüiiaexat 6 xoioüxog ydfxog xai ^dvco xco d^x^lS vüv 

XQaxTjoavxi fatLXL^i^(p üeeajteuür|öeTai“ (Westerink, a.a.O. [oben A. 33] S. 66f. Z. 116-119). 

Nicht selten weichen kanonische Texte vom Tomos ab. Vgl. z.B. Baisamons Antwort N.44 
(Rh.-P. IV S. 481 Z. 14-20) und Srijisicoga rcegi xmv XQiydfAOOV (Viz. Vrem. 2 [1895] 5^7 Z. 10-16), 
obwohl er den (richtigen) Text des Tomos sehr gut kannte (vgl. sein Kommentar zum Kan. 4 Basil. 
bei Rh.-P. IV S. 103!.).^ 

„"Oxi öei Eig xöv oCxov xQiydixou dgxov ^f| eoüCeiv, ^ifixe jtQooqpoQdv aüxoü (Kan. 

69 bei Pitra, Spicilegium S. 395). 

Vgl. dazu J. Zhishman, Das Eherecht der orientalischen Kirche (Wien 1864) 137-156; St. Papa- 
datos, Ilepl xfjg fivriöxeiag eig x6 ßu^avxivöv öixaiov. [npaynaxsiai xfjg ’Axaöqpiag 'AOi^vcov, 
50.] (Athen 1984) 100-106. 

Nov. 74; „(...) 0ea:tL^O|2£v pf| XE^iCLO^ai xdg EÜ^oyiag jtpiv dv 6 vöp,Ljxog xoü ydpou 
öUfAcp'&doT] xaiQÖg, ög ejil \itv dvöpmv iJtevxExaiÖExaxov :capap,£VEi £xog, tid 8e yuvaLXciv xö) 
XQiaxaiÖExdxo) cnJixjtepiyQdqjexai“. Nov. 109: n(. *0 0£öJtL^op,£v, pT)öap.ä)g ouvioraadai 
|2VT)ox£iav EJCL xpovoig EXdxxoai xojv EJtxd, pf|XE fif|v lEQOXEXeoxiag ßEßatoücrüai xf]v pyrioxEiav 
xoü xQLOxaiÖExdxou Exoug EvÖEoüorig x^g vüp.q)T|g, xoü öe vufitpiou xöv xeoaapEaxaiÖExaxov fif] 
öiafAExpoüvxog“ (Ed. Noailles-Dain S. 263!. und 355). Vgl. G. Ferrari, Diritto matrimoniale secon- 
do le Novelle di Leone il Filosofo, B.Z. r8 (1909) 159-175 (hier 170!.). 
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Antwort an, wobei er sich auf „staatliche Gesetze“'^^ sowie auf „neue Verordnungen“ 
beruft. In bezug auf die Rechtswirksamkeit einer Verlobung, die vor der Vollendung des 
erforderlichen Mindestalters stattfand, zieht der Patriarch ferner ein „veapöv excQOV 
jtQÖöxaYua“ des damals regierenden Kaisers, nämlich Alexios^ I., heran. Durch zwei mit 
einem Abstand von ca. acht Jahren, nämlich im Juli 1084 und im März 1092, erlassenen 
Novellen'^'^ ordnete Alexios an, daß Verlobungen vor dem festgesetzten Alter als einfache 
Privatverträge zu behandeln sind'^^ Die Verwendung des Wortes exepov (jtQÖaxaYftot) 
legt die Vermutung nahe, daß der Patriarch bei der Abfassung seines Schreibens beide 
Novellen vor Augen hatte. Wenn dies zutrifft, stellt die Promulgationszeit der zweiten 
Novelle einen terminus post quem für die Antworten dar. 

Als Beispiel eines gesetzeswidrigen Falles erwähnt Nikolaos eine Verlobung, die vor 
der Vollendung des zwölften"^^ Lebensjahres stattfand. Damit ist gewiß das für die Frauen 
vorgeschriebene Mindestalter gemeint; daß er sich aber auf dieses (einseitige) Beispiel 
beschränkte, indem er das für die Männer entsprechende Alter, nämlich das 14. Lebens¬ 
jahr, unerwähnt ließ, erklärt sich dadurch, daß die vom Bischof von Zetunion gestellte 
Frage womöglich einen Fall betraf, in welchem nur das Alter der Braut ausschlaggebend 
war. 

5. Die Lücke, die der Mangel an kanonischen Vorschriften hinsichtlich der Zulassung 
der Wöchnerinnen zur Kommunion darstellte, wurde durch die bereits erwähnte Nov. 17 
Leons VI. geschlossen. Nach dem Wortlaut der Novelle*^^ dürfen die in diesem Zustand 
befindlichen Frauen bis zu ihrer Reinigung^^ das heilige Abendmahl nicht empfangen, es 
sei denn, sie schweben in Lebensgefahr. Bei grundsätzlicher Übereinstimmung mit dieser 


Mit diesem Ausdruck sind wohl die gesetzlichen Vorschriften hinsichtlich des erforderlichen 
Alters für die Eheschließung gemeint, die nach den oben erwähnten konischen Novellen auch bei 
der Einsegnung des Verlöbnisses Anwendung fanden: E. 2.1; Eis. 16.2; Pr. 4.3; B. 28.4.50; SBM F 
1.8. 

Dölger, Regesten N. 1116 und 1167; vgl, J. und P. Zepos, Jus Graecoromanum, Bd. I (Athen 
1931; Ndr. Aalen 1962) 305 ff. bzw. 321 ff. Diese Novellen wurden in der kanonistischen Literatur 
mehrfach berücksichtigt; vgl. die Antworten Nr. 7 und 8 des Baisamon (Rh.-P. IV S. 453), des 
Chartophylax Petros (Ed. Benesevic [oben A.17] S. 7 und des Johannes von Kitros (Rh.-P. V 
S. 4i9f., Pitra, Analecta etc. [oben A. 32] Sp. 677^.). 

. .)f| fipexeQa euoeßeia deojti^ei (...), xa pev xaxa xöv OTtaexq xcöv ou^ßaXXövxcuv XQO- 
vov xai eig xo e^fjg axQi toü lö' f\ xov tß' xfjg fiXtxiag evtauToü Ytvöpeva (bg ev TÜJt(p pvqöXELag 
oupßöXaia pT)öe xd^iv öX-cog ixvTioxELag ^vöpou xal doqpaJ^oüg djtoq)Epe0dai, dX.X,’d)g £Jt£pcotf|- 
aetg pövov f|öq)aXiafX£vag xpiveo^ai t£ xai kvEQyelv xaxd xf|v cpüaiv xorv dX,X.a)v ovvaXXay- 
pdx(OV,(...)“ (Zepos, a.a.Ö. S. 308). 

Da der von Grumel benutzte Cod. Vat. gr. 1151 die Lesung öexaexoüg anstelle der (richtigen) 
öcoÖExaexo'ög enthält (vgl. krit. App. zu Z. 45), stellte er (Un document etc. [oben A.4] S. 345) die 
Hypothese auf, es sei hier eine zwischen der (ersten) Novelle des Alexios und der Abfassung der 
Antworten verflossene Zeitspanne von zehn Jahren gemeint, worauf er die Antworten in das Jahr 
1094 datierte. Diese Hypothese ist aber falsch, weil Grumel dabei übersehen hat, daß der in Frage 
kommende Satz eine Erläuterung zum napd xoüxo ytvöpEVOV darstellte. 

„(.. .)69i^opEv JTEQL xExouöcbv Yt>vaix(öv xai JtcQi td)v öaai tfj cpuoLxfj xa^&dQOEL xaxaXap- 
ßdvovxai, dvevoxJ^Tixou [xev e^ exepag xivög öia^EOEcog voaepdg lüg ctt)X(hv öiaxEXoüong, 
dpexöxoug Eivai xdg [xev dxE^^exoug xoü qpooxioixoü, tag öe [iEfxuoxaYcoyriitevag xcbv dxQdvxcov 
puoTTiQiwv xfig peta>-T]4>e(og pexQ»' tflg xwv tEoaapdxovta fipepcbv jcpoÜEaixLag- voorjixatog öe 
TLVog xataXaßövTog xai xataoxovtog xai Tf|v öiaxo;tf)v xfjg ^cofig djteiXoüvtog, jravtl xqök(jo 
pexa>.aYX<iveiv aüxdg xoü dYidopaxog“ (Ed. Noailles-Dain S. 67 Z. 2-9). Zur Deutung dieser Stelle 
vgl. El. Papagianne-Sp. Troianos, 'H veagd 17 AEOvxog xoü Zoqpoü xai pia eJtLXopf| xr)g, Bu^avxi- 
vai MEA-Exat i (1988) 32-51. 

Zur Auffassung über die Unreinheit der Wöchnerinnen vgl. die Antworten des Chartophylax 
Petros bei Rh.-P. V S. 370 Z. 22-26 bzw. Benesevic (oben A. 17) S. 6 und 10. Vgl. ferner G. Spyrida- 
kes, a.a.O. (oben A. 17). 
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Regel antwortet der Patriarch, daß dies auch in der Fastenzeit zu beachten ist/^ Darüber- 
hinaus geht er auf einige liturgische Einzelheiten in bezug auf den zur Reinigung erfor¬ 
derlichen Segen^° ein. 

Die Antwort des Nikolaos stellte die Grundlage bei der Entwicklung der kirchlichen 
Praxis hinsichtlich der Wöchnerinnen dar. Maßgebend für das Nachleben dieser Vor¬ 
schrift in der spät- bzw. der postbyzantinischen Zeit ist folgender Text, der im Cod. 
Athen. Mexöxiov xov Tlavaytov Täq)OV 192 (aus dem Jahre 1634) an das Kap. 253 „über 
die Frau, die im Wochenbett stirbt“ der volkssprachlichen Version des Nomokanon von 
Malaxos (in der gelehrten Fassung: Kap. 488) angehängt wurde: „'O aytcoxatog :ta- 
TQidpx'nS >^'^005 NixöXaog fipcotfi^ 8ig toüto xai eig aXXa Ttvd Jtapd xoü fcjtiaxöjtou 
ZrjxouvLou xal djtexpi'öxi oüxcog keqI xoüxou* Öxt f| y^vaixa äv elvai xal Öev jtgQdori 
xdg p' fipepag, vd Kad^aQiO'öf\ xal vd öiaßaodoüv ai Evy(al xfjg xaödpaecog etg auxi^v, 
vd pf) Ö8V pexaXdßr)’ et öe xal xvxu daü^eveia eig aüxfiv xal xivöuveÜEL vd djto'üdv'fl 
xal JtQlv vd t8?iei(0öouv ai p' fipepai vd xa^apio^, vd pexaXdßr] dvEpjtoöiaxog* xal 
jtQlv vd p8xaXdßr|, dv extl xaipöv 6 i8Q8Üg, vd ötaßdori xdg EÜxdg xfjg xaMpoEcog 
xal XÖX8 vd xf|v p8xa>-dßr]. Ei Ö8 xal peyd^cog xlvöuveüei xal X(x>Qig xcöv E'UXäv vd xf)v 
pexaMßri xwv ^eiov puoxriQLcov, iva pf| djto'ö'dv'p dpExdöoxog xal Eivai f| dpaQxia 8ig 
TÖV iEQEa''^\ 


6 . Das, was der Patriarch in seiner Antwort über die Wöchnerinnen schreibt, gilt auch 
für die Frauen während ihrer kritischen Tage sowie für die Hebammen; sie werden 
nämlich zur Kommunion vor ihrer Reinigung nur im Falle einer schweren Krankheit 
zugelassen. Hinsichtlich der menstruierenden Frauen kommt das Reinigungsgebot in 
mehreren kanonischen Quellen vor.^^ Eine ähnliche Vorschrift für die Hebammen ist uns 
jedoch nicht bekannt.^^ Trotzdem stellt die Antwort des Nikolaos in Zusammenhang mit 
der konstanten Berücksichtigung der Hebammen in den für die Wöchnerinnen bestimm¬ 
ten Segen^'^ ein starkes Indiz dar, daß es sich dabei um eine in der kirchlichen Praxis 


Vgl. auch die Antwort Nr. 12 des Metropoliten von Thessalonike Niketas (A. Pavlov, Kanoni- 
ceskie otvety Nikity, mitropolita Solunskago, Viz. Vrem. 2 [1895] 3^4) sowie die Antwort N.206 
des Demetrios Chomatianos (Pitra, Analecta etc. [oben A. 32] Sp. 712). 

Vgl. Evxäg Eig Yüvaixa Xexcb bei Goar, a.a.O. (oben A. 12) S. 261-271. Vgl. auch Symeon von 
ThessaJonike, riepl tä)v leQÖv TEXetcöv, Kap. 58: „Tfj pritpi te ta Jtpög acotriQiav eü/öpevog (seil, 
ö lepeug), pexaöiöcooiv aütfj xe xal xalg ovv aÜTfj y'uvai^l xapixog xai dyiaopoü, döeictv te 
jtapexei evepyEiv xd epya avxoyv, xai xatd pTiöev öXcog xcoXÜEcr&ai, f\ qvkov petExeiv, (...)“ 
(PG 155 Sp. 208 CD). 

D. Gkines'N. Pantazopulos, a.a.O. (oben A. 23) S. 453. Vgl. auch Kap. 419 (ui'&') des Nomo¬ 
kanon von Cotelerius, a.a.O. (oben A. 22) S. 135. 

Vgl. die Kanones 2 des Dionysios von Alexandreia (einschließlich des Kommentars bei Rh.-P. 
IV S. 7ff.)> ^ und 7 des Timotheos von Alexandreia, 20 des Ps.-Johannes des Fasters (Pitra, Spicile- 
gium S. 432; vgl. ebenfalls Rh.-P. IV S. 441) sowie die Antworten der Chartophylakes Petros (Rh.- 
P. V S. 372 Z. 10-15 bzw. Benesevic, [oben A. 17] S. 10) und Nikephoros (Gautier, a.a.O. [oben 
A. 37] S. 178-180). Letzterer vertritt die Ansicht, diesen Frauen sei verboten, das Abendmahl zu 
empfangen, jedoch erlaubt, Weihwasser vom Karsamstag zu trinken. Vgl. auch Dyobuniotes, 
a.a.O. (oben A. 17) S. 179. 

Ph. Kukules, Bu^avxivmv ßiog xal noXitiapög, Bd. IV (Athen 1951) S. 33, beruft sich auf 
einen (nicht näher bestimmten) Kanon Johannes des Fasters, nach welchem die Hebammen jeweUs 
acht Tage nach der Geburt kommunizieren durften. Diese Information geht höchstwahrscheinlich 
auf Manuel Malaxos zurück, der als Quelle des Kap. 469 im Pinax der ursprünglichen Fassung 
seines Nomokanons das Kavovixöv des Johannes nennt: „XEtp. Hegt tmv pai(i)v xal JtöxE 
ÖExovxaL fev Tfj EXxXTiaip. Taig paiaig xfj öyööri fipegp öexeo'&coöav, xal petexEiv xfjg xoivcoviag' 
ötaxoviav yag exteXeiv. Tag öe agyooxoXa^oüoag ngög toüto iß' xai le' fipegoiv öexEcrücoaav 
Tfj Exx^Tjaigc“. Vgl. auch bei Gkines-Pantazopulos, a.a.O. (oben A. 23) S. 453, die entsprechende 
Stelle der Paraphrase. 

Vgl. Goar, a.a.O. (oben A. 12) S. 263: Euxfl yuvaixa Xexü) X.eyo|XEvq ev xf) Jigcoxri fipeggt 
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durchgesetzte Gewohnheit handelt. Allerdings hat ein späterer Scholiast am Rand des 
Cod. Athen. EBE zjSo II S. j mit Bezug auf diese Antwort auf ihre Dissonanz zu den 
kanonischen Schriften sowie auf ihre - wegen der vermutlich oftmaligen Betätigung einer 
Hebamme als Geburtshelferin - zweifelhafte praktische Wirksamkeit hingewiesen: 
„evöexöfxevov öe ai ^aiai [xriöejtotE xadaQia'Orjvai xa€^’ exdoxriv fxaiEUOuaai, okeq 
dxojtöv Eornv* ovx enQTiTai ydg xoüto ev ouöevl xcbv ouvoölxwv xal xavovtxmv 
jtaxeQcov. ovbkv xmv xf)v qpuatv ftoXuvet xov dv'^gcojtov, (bg tv xalg äjtocnoXiyiaig 
610x070115^^ EiQTjxoi xol EV xfi TCQog "Apfxouv CTicroX-fi xov [iEydkou "Adavoöiou^^ 
xoi EV X0L5 djtoQoufXEVoig xou paxaQixou ©EOÖcoQrixon kmoxonov KiJQon f\ 
Tvqov^^^. 

7. Durch Kan. 2 der Synode der Hagia Sophia vom J. 869/870 ist klar geworden, daß 
die nach der Weihe vorgenommene Mönchstonsur eine gewisse Einschränkung der Rech¬ 
te bei den Klerikern herbeiführte. Diese Synode ordnete nämlich an, daß ein Bischof auf 
sein Amt verzichten mußte, wenn er die Tonsur empfing und die Mönchsgelübde ablegte. 
Offensichtlich entstand dann das Problem, was für einen Einfluß die Tonsur auf die 
potestas ordinis der Priester hatte. Auf eine diesbezügliche Frage hat der Metropolit von 
Herakleia Niketas unter Berufung auf eine bloße Gewohnheit geantwortet, daß die Hie- 
romonachoi nur im eigenen Kloster die priesterlichen Aufgaben wahrnehmen dürfen^^ 
Einen Schritt weiter geht nun Nikolaos, indem er dem Bischof von Zetunion schreibt, 
daß ein durch die Tonsur Mönch gewordener Priester nach wie vor zelebrieren darf - 
unter der (selbstverständlichen) Voraussetzung, daß die Standesänderung auf keinen sol¬ 
chen Grund zurückzuführen ist, der vor der Priesterweihe ein Hindernis zur Vornahme 
derselben darstellen würde. Die zeitgenössischen bzw. die späteren Kanonisten hielten 
sich an dieser Richtlinie fest^^. Jedoch scheint die Einsegnung der Ehe — vermutlich wegen 
des weltlichen Charakters der Eheschließung - den Mönchspriestern untersagt geblieben 
zu sein^. 


Tfjg yEwriöECog aüxfig. AeoTcota Küqie 6 ©eög fmaiv (...), ö rü of] xe^-etjoei tag fxaCag ev Tfj 
AiyüjtTO) xa ßpecpri tcöv 'Eßgatcov ^cooyovo'uaag, xai EÜkoyfjöag aüxdg* oüxo) n:oiTiaov Küqie ö 
0eög, xal xf|v jtagoüaav Xexib xal xfiv ^aiav xaüxriv tvX 6 yy]öov, dyCaaov, xaMpioov atixfig xov 
QVTtoy xov otbfxaxog xal xov ojiiA-ov xfjg xctl d^iwoov aüxf|v 6id xoü xljalod TrQEoßxxeQiou, 

xf)5 elöööox xoü vaoü aou.(...)“. Vgl. auch A. Dmitrievskij, Opisanie liturgitseskich rukopisej, II, 
(Kiev 1901; Ndr. Hildesheim 1965) S. 585, 788, 859. Vgl. ferner die oben (A. 50) zitierte Stelle des 
Symeon von Thessalonike. 

Vgl. Apostolische Konstitutionen VI 27.3 (F. X. Funk, Didascalia et Constitutiones Apostolo- 
rum, I, [Paderborn 1905; Ndr. Torino 1979] S. 371; M. Metzger, Les Constitutions Apostoliques, II 
[Paris 1986] S. 378): „Oute ydp vöfujiog i^i^ig ovxe Xexog oute ai^axog qpopd, oüx öveipcolig iiiävai 
öüvaxaL avÜQCüJtou cpÜGiv f\ xö ayiov jtvEÜfia xwQLoai, f\ p,övT] doEßeia xal Ttagdvo^og zcpä^ig“. 

Vgl. Rh.-P. IV S. 67—77 passim. 

Vgl. Theodoretos von Kyrrhos, Td djtopa xqg "Aytag Fpacpfig, Eig x6 Aeulxlxöv 20: „"Oxi 8e 
x(ov xaxd (püöiv yiyvop-evcov oü8ev dXT]ü(I)g dxdüapxov, aüxog 6 vöpog öriXoi“ (PG 80 Sp. 325). 

„riepl xcäv OLQXiBQtoyv xav(bv exjtecptovTjtaL, iva ^lexd xö jteQißaX,ea8aL xö [xovaxixöv dytov 
oxflfta, prix^xi evEQyÄoi xd aQX^^QciLXiyi 6 \ fexouoicog dvxl xoü ü'iljoug xf)g legoocruvTig xö xrig 
xaTceivcoaecog ox'HM'^^ eXopevoi. Toüg 8 e [epeig dJiXoüg xüjtog fejtexQdxriaev, ev [xev jiOvaoxTjpicp, 
EV 0) djtexdQqaav, ^eixouQyeiv, öXkaxov bk oüöapög“ (A. Pavlov, Kanoniceskie otvety Nikity, 
mitropolita Iraklijskago [XI-XII veka] v ich pervonacal’nom vide i v pozdnejsej pererabotke Matfe- 
ja Vlastarja [XIV v.], Viz. Vrem. 2 [1895] i/if-)- 

Vgl. die Antworten der Chartophylakes Petros (Rh.-P. V S. 371 bzw. Benesevic [oben A. 17] 
S. 8) und Nikephoros (Gautier, a.a.O. [oben A. 37] S. 172) und des Baisamon (Rh.-P. IV S. 453! ) 
sowie dessen Kommentar zum Kan. 2 der Hagia Sophia (ebenda II S. 710 Z. 7-ro). 

^ So die Antwort des Chartophylax Petros (Rh.-P. V S. 369 Z. 18-21 bzw. Benesevic [oben 
A. 17] S. 5); vgl. auch die leicht abweichende Fassung im Cod. Athen. EBE 1380 II S. 380; „'lEpeug 
povaxög ÖTJvaxai e'uXoyfjöai ydfjiov; Quöa^jttog“. 
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8 . Im Hinblick auf den Inhalt des Kan. 8 der Synode von Neokaisareia, durch welchen 
die Folgen des Ehebruchs der mit einem Kleriker verheirateten Frau für den Status des 
Mannes festgesetzt wurden, war die Beantwortung dieser Frage für den Patriarchen sehr 
einfach: Wenn der Kleriker sich von seiner Frau nicht trennen will, soll er abgesetzt 
werden. 

9. Die seit der frühchristlichen Zeit umstrittene Frage, wer überhaupt das Recht hat, 
die Beichte abzunehmen, wurde spätestens im Jahrhundert^^ zugunsten der Bischöfe 
entschieden: Aufgrund der von Jesus Christus den Aposteln verliehenen Gewalt zu 
binden und zu lösen, sind sie allein, als deren Nachfolger, dazu berechtigt; allerdings 
dürfen sie dieses Recht den ihnen unterstehenden Priestern übertragen. Später wurde die 
Frage in einer anderen Form von neuem aufgeworfen, nämlich ob auch (einfache) Mön¬ 
che als Beichtväter auftreten dürfen^^. Zu dieser Frage wurden schließlich sogar extreme 
Meinungen geäußert^^. Indessen scheint die kirchliche Praxis Ausschau nach einem Mit¬ 
telweg gehalten zu haben, indem sie auch nichtgeweihte Mönche als Beichtväter duldete, 
obgleich diese Sitte mehrmals als unkanonisch bezeichnet wurde^^. 

Nun stellt sich die Frage, wie die lepetg xai povayoL in der Antwort des Nikolaos zu 
verstehen sind. Nach der Ansicht Grumels^^ sind hier Priester und geweihte Mönche 
gemeint. Da man aber eine Begründung dieser Meinung vermißt, darf man sie lediglich 
als Hypothese bewerten. Eine weitere Auslegungsmöglichkeit wäre, daß der Patriarch 


Vgl. die Kanones 6, 7 und 43 von Karthago; vgl. auch den 52. Apostelkanon. 

Nach Theodoros Studites ist dies erlaubt, wenn keine Priester anwesend sind: , 7 Ejt£i 8 f| öe 
eixqpaiveL t| epcbTTjaig, et Seel xai töv ^ifi exovxa ieqcoöuvtiv öiöövai xata öutopiav jtQEößutEQCov 
Kai JtCöTiv Tou jtQOöiovTog* ovK E^ü) xou Eixöxog Kai xöv djtXcüg ^lovaxöv EJtixt^ia öiöövat (...)“ 
(Epist. lib. II, N. 215, Resp. XVI, in: PG 99 Sp. 16333). Diese Antwort wurde (fälschlich) dem 
Patriarchen Nikephoros zugeschrieben; vgl. Rh.-P. IV S. 431 i' und dazu V. Grumel, Regestes 
N. 407: Remarques N. 2 (neue N. 407a N. 2). 

Im Kap. 11 seines dem Johannes von Damaskos ursprünglich zugeschriebenen Aöyog JtEpi 
E^opoXoyfiöECDg vertrat Symeon der Neue (oder der Jüngere) Theologe die Ansicht, daß nur „das 
auserwählte Volk Gottes“, nämlich die Mönche, zu seiner Zeit geeignet waren, die Beichte abzuneh¬ 
men: „"Oxi yag £vÖEX£Tai Eig povaxov lEpcoöüvriv fxf| exovxa 8^aYYe^X.eiv fipag, xoüxo ctcp’ou xö 
xfig [XExavoiag evöu|ad xe xai jtQÖöXT]|xa ex üeoü eöcoQriÜTi xfj K'kr\Qovo\iia aüxoü xai povaxoi 
d)vo| 2 daÜT]öav ejtt Jtdvxag eupriaeig y^vopevov, (.. .). IIqo öe xoüxcov dQXi-^O^^? pövoi xoü öe- 
o^Eiv xai >.i3Etv xf|v e^ouaiav xaxd öiaöoxriv cbg ex xcöv üeicov djtooxöXcov eXd|aßavov, xoü 
XQÖvov öe jtgoLÖvxog xai xcöv dpxi'^Ö^wv axoetoupEvcov eig LEpetg ßtov exovxag d|i(0|xov xai 
Xdpixog ÜEiag fj^tcopEvoug f| qppixxf) syxeipriaig avxr\ jtQoßeßqxev eixa xai xoüxcov dvapi^ yevo- 
pevcov, xcäv iepe(ov öpoü xai dpxt'^Q^wv x(ö XoiJtq) e^opoioupevcov Xacö xai jtoXXwv (bg xai vüv 
jtepiJtiJTXÖvxcov ^tvetJitaoL jtXdvrig xai paxaiaig xevoqpcoviaig xai djtoXXupevcov, ixexrjxÜT] (bg 
eiQTixaL, eig xöv exX,exxöv Xaöv toü üeoü, Xeyco öfj xoüg povaxoüg, oüx X(bv iepecov q äQxiEQEiov 
dcpaiQEÜELaa, äXkä xai3xr|g eauxoüg exeivcov d^XoxQicoadvxcov“ (K. Holl, Enthusiasmus und Buß¬ 
gewalt beim griechischen Mönchtum. Eine Studie zu Symeon dem Neuen Theologen [Leipzig 1898; 
Ndr. Hildesheim 1969] S. 119-120; vgl. ferner zum selben Thema ebenda S. 225ff.). 

Vgl. das Kommentar des Zonaras und des Baisamon zu den Kanones 6 und 7 von Karthago 
(Rh.-P. III S. 311 Z. 26-29 314 Z. 5-8)5 des Baisamon zum Kan. 14 des 11 . Nicaenum (ebenda II 

S. 618 Z. 3-5) sowie die Antworten N. 21 und 37 desselben (ebenda IV S. 464!. und 477). Vgl. auch 
das (vermutlich interpolierte) Scholion des Baisamon zur Antwort N. ii des Nikolaos an die 
Mönche von Athos (ebenda IV S. 426 Z. 2). Besonders aufschlußreich ist in dieser Beziehung eine 
Antwort des Chartophylax Nikephoros: „Ol öe pf| övxeg lEpetg povaxot, öexöpevoi öe koytopoug 
xobv pexavooüvxcov xat öeapoüvxeg xai Xüovxeg, yivoxTxexooaav öxi axavovicrtcog Tcoiouaiv' 01 
yap ayioL naxepeg oüöe xoüg iepeig ßoi 3 X,ovxai aveu jcpocrra^eoog xoü ^xotclou aQxiEQE(x)(; 
xaxaJiXdxxeiv xoüg pexavooüvxag, (bg 6 exxog xai 6 pß' xav(bv xfjg ev Kapüay^ ouvööou 
öiaxQavoüöt. Nüv öe ovx otö’ÖTCOog xaxatpQOveixai f| xoiauxr) öiaxa^ig, aXX’f|peig xd yeypapp^a 
Xiyopev“ (Gautier, a.a.O. [oben A.37] S. 170!. Z. 20-26; vgl. auch S. 182 Z. 5-8). 

V. Grumel, Regestes N. 972 (neue N. 990) und ders., Un document etc. (oben A. 4) S. 345: 
„Sans doute, les pretres seculiers et les moines pretres“. 
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durch die Benutzung des Ausdrucks iepeig xai (xovaxot die Ermächtigung zum Beicht¬ 
hören ausschließlich auf die geweihten Mönche beschränken wollte. An sich spräche für 
diese Deutung eine für das 12. Jahrhundert - wenngleich etwas später — bezeugte Ten- 
denz^^. Dennoch macht die Tatsache, daß der in Frage kommende Ausdruck als terminus 
technicus in der Bedeutung des Hieromonachos, im Gegensatz zum Ausdruck [xovaxog 
u. W. nicht belegt ist, diese Deutung eher unwahrscheinlich. 

Die dritte (und zugleich die letzte) Möglichkeit besteht darin, daß der Patriarch sowohl 
den Priestern - welchen Standes auch immer -, als auch den einfachen Mönchen das 
Recht zur Abnahme der Beichte zuerkennen wollte, allerdings unter einer Bedingung: 
Daß sie sich durch Erfahrung, Wissen und Verstand auszeichneten. Diese Stellungnahme, 
die ohne Zweifel auf Anastasios Sinaites zurückzuführen ist^^ stimmt mit der an einer 
anderen Stelle zum selben Thema geäußerten Meinung des Nikolaos überein. In der 
Beschreibung nämlich einer Begegnung von Athosmönchen mit dem Patriarchen wird 
geschildert, daß letzterer die Beichtväter mit den Ärzten verglich^^, wobei er sagte, daß in 
beiden Fällen nur die Fachkenntnisse von Bedeutung wären; infolgedessen wäre ein 
erfahrener Nichtpriester als Beichtvater einem unfähigen Priester vorzuziehen^°. 

Damit ist aber unser Problem nicht gelöst, denn es ist im Cod. Vindob. hist. gr. 7 (als 
einziger Handschrift) eine Fassung der kanonischen Antworten des Nikolaos Grammati- 
kos an die Athosmönche überliefert, die unter anderem auch ein Kapitel über das hier 
behandelte Thema enthält. Überraschenderweise vertritt der Patriarch in diesem Text 
eine ganz andere, im Vergleich zu seiner früheren, Meinung. Unter Berufung auf Basi- 
leios den Großen^‘ schreibt er nämlich, daß die Beichte auf die Erteilung der Absolution 
abzielt; da nun aber nur die Bischöfe und die (erfahrenen und dazu fähigen) Priester das 

Vgl. das Kommentar des Baisamon zum Kan. 52 der „Apostel“: „Toü Jiapovxog vß' dxootoXi- 
xoü xavövog (...) xai, toü g', xai pg' xavövog Tfjg ev KapüayevT] auvööou (...) dvaqpaivexai, 
pf) pövoig povaxoig leqeüöiv Evöoüfjvai rriv toiv dpapTTipdcTOJV xaraXlayilv, dXXd xaüoXtxtög 
Jidöi Toig [e0eüöi.(. ..). ''Ojttog yoüv oute xapd JtaxQiaQxwv, oute rcapd fejtiöxöjtcov, oüx entTQE- 
jtovTat oL LEQEig, pf) övTEg povaxoi, ÖExeoüai Xoyiopoug dvÜQcbictov, dyvom- vopi^o) 8 e, öid tö 
T fig ujtoxpiöECog EÜ>.aßfeTEQOv. ’Eytb öe £Jt£TQ£tj)a Jto^X.oig xaxd ttiv pEydXriv ’AvriöxEiav Le- 
QOUQyoüoi, xai oüoi xX,Tipixoig toü aÜToü dytcoxaTOu üpövou, öexeo'&at Xoytopoüg dvÜQcojtcov 
dxcoXÜTtog, xai auyxtoQeiv dpapTtag“ (Rh.-P. IIS. 69!.). Vgl. desselben Antwort N. 22 (ebenda IV 

5.465)- 

Vgl. Kan. 27 der unter dem Vorsitz des Nikolaos abgehaltenen Synode (Pitra, Spicilegium 
S. 475) sowie das oben (A. 66 ) zitierte Kommentar des Baisamon. 

Vgl. S. Anastasii Sinaitae Quaestiones, N. 5 in: PG 89 Sp. 369 D—372 A. Zur Deutung des dort 
verwendeten Ausdrucks JtveupaxLXÖg avr|Q (= Mönch) vgl. Holl, a.a.O. (oben A. 63) S. 304-310. 
Die Antwort des Anastasios wird (offenbar fälschlich) auch dem Chartophylax Petros zugeschrie¬ 
ben (Rh.-P. V S. 372f. bzw. Benesevic [oben A. 17] S. lof.). In ähnlicher Weise äußert sich auch der 
Chartophylax Nikephoros (Gautier, a.a.O. [oben A. 37] S. 182 Z. 8-9). 

Vgl. die oben A. 68 zitierte Antwort des Anastasios Sinaites. 

Cod. Sinait. gr. r 117 f. 344^: „Tcc fepcoTTidevra xeqpdXaia itaqa ’lodwou povaxou toü Tapya- 
VLTOU JtQÖg TÖv jtaTQidpx^v xuQÖv Nixokaov. Eiol ixovaxol rcokkol djteiQot toü koyou lepelg 
övTcg Big TÖ bixBO^ai koyiapoug, 6 t8Qol pf| övTeg Leptopevoi petexouol koyou* xai fe^coTCO el 
Xpr) Tovg TotoÜTOug XoyioiTOÜg jtdvTOV öexeoi&ai f\ tivöv, xai ei öüvavTai ouYXtoeclv f\ fekarcoüv 
xai Td ejtiTLpta. Aüaig. Oi Toüg Xoyia\iovg öexöpevoi laTQcov Td^iv ejtexouol jtejteipati^ov Taig 
vdootg xaTaXkrikcog ejidyetv Td qpdQixaxa. Ei [tfrv eoTi Tig leQeüg, löicoTTjg öe, eTepog öe oüx 
leQSÜg, Y'vwöLv öe excov xai etöwg XoYiapoüg ötaxQiveiv xai xavovi^eiv, (bg eixög, toütov 
pdkkov TOÜ tegecog öixaiov dv eiTj xai XoYtopoüg dvaöexeoüai xai xavovixög öiopüoüv“. Zum 
Mönch Johannes Tarchanites (oder Trachaniotes) vgl. Ph. Meyer, Die Haupturkunden für die 
Geschichte der Athosklöster (Leipzig 1894; Ndr. Amsterdam 1965), S. 39. Derselbe Text (mit 
einigen Abweichungen) findet sich ebenfalls innerhalb der bei Meyer (S. 163-184) abgedruckten 
AifiY'Ht^tg |xeQixf| twv ejtiOTokwv ’Ake|iou ßaoikecog xai NixoXdou KaxQiaQxov^ Yi-vopevri xaTd 
öiacpÖQOug xaiQOÜg (hier S. 170 Z. 15-25). 

Vgl. ’AaxT)Tixd, epcbrriaig 288, PG 31 Sp. i284B-i285 A. 
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Recht zu binden und zu lösen haben, ist es zwecklos bei jemandem zu beichten, der über 
diese Gewalt nicht verfügt^^. 

Die Tatsache, daß dieses Kapitel in sonst keiner der beiden Fassungen der Antworten 
an die Athosmönche vorkommt, könnte den Verdacht erwecken, dieser Text sei an der 
entscheidenden Stelle interpoliert, zumal GrumeF^ in einem anderen durch dasselbe 
Manuskript, nämlich den Cod, Vindob. hist, gr, 7, ebenfalls überlieferten Kapitel der 
Antworten nachträgliche „Verbesserungen“ entdecken konnte. Vielleicht aber ließe sich 
das Zustandekommen der beiden so stark voneinander divergierenden Varianten dieser 
einen Antwort auch auf andere Weise nach vollziehen. Der Patriarch hatte sich wegen 
seiner Herkunft^^ eher als Mönch gefühlt^h Er hat daher für richtig gehalten, auch den 
dazu geeigneten Mönchen die Befugnis zum Beichthören einzuräumen; dieser Auffas¬ 
sung entsprechend hat er die diesbezügliche Frage des Bischofs von Zetunion beantwor¬ 
tet - was er auch (vermutlich später) im Rahmen seiner Beziehungen zu den Athosmön- 
chen tat. Die Existenz jedoch mehrerer Versionen der Antworten an diese Mönche sowie 
des Fastengedichts legt die Vermutung nahe, daß es eine langwierige Korrespondenz 
zwischen dem Patriarchen und den Mönchen gab, durch welche man versuchte, Unklar¬ 
heiten und Mißverständnisse zu klaren^^. Insofern ist es denkbar, daß der Patriarch 
infolge einer Nachfrage seine erste Meinung später revidierte und den ursprünglichen 
Text der Antwort entsprechend änderte bzw. vervollständigte. 

IO. Die Aussage des Patriarchen in seiner letzten Antwort, es gebe kein kanonisches 
Verbot der Schauspiele während der Hochzeitsfeierlichkeiten, erweist sich als falsch, 
denn Kan. 53 der Synode von Laodikeia verbietet solche Veranstaltungen ausdrücklich. 
Die Unkenntnis des Nikolaos läßt sich vermutlich dadurch erklären, daß dieser Kanon zu 
seiner Zeit längst außer Gebrauch gekommen sein sollte. Dies berichtet Baisamon, wel¬ 
cher deswegen auf dessen Kommentierung verzichtet^. Für die Verpflichtung der Kleri¬ 
ker - Mönche werden gar nicht erwähnt, denn sie hätten unter keinen Umständen anwe- 


1 . Oudot, Patriarchatus Constantinopolitani acta selecta, 1 . [Sacra Congr. per la Chiesa Orien¬ 
tale. Codificazione canonica orientale, Fonti, ser. II fase. III.] (Vatikanstadt 1941) 22: ,/EQ(OTTjoig 
ig'. Kai et öei Xoyio\i(b\ ävaööxovg eivat xovg fif| xf\g iepcü0iJVT]g fAetexovTag; ""ATcoxpiatg. Kai 
zaüöT.ou pev xoüto epap.^, 6g exetvoig elecrtt loyiapoxig öexeor&ai xotg öeapteiv xai Kuetv ex xf^g 
jtveupaxLxfjg xuQtxog e^ouaiav Xaxoüot, t^xoi, Jigoriyoup^cog pev aQxtcßcijöLv, etxa xai [epeuaiv 
EX ifjg x6v äQ%iEQ^wv ejtixßOJtfig, xai xoüxcov xoig öxQLßeaxeßOLg xai TiQÖg öidxQiaiv ^.oyiopwv 
EJiiaxTipovLXüixeßoig* t) ydß e^ayopeuotg 6td xf)v aq)eöLV ytvexai* & 6e ptj e^eoxiv auxr^ jteßixxTj 
Jtdvxcog f| eig aüxöv elayogeuotg* ^)r\oi 6e xai 6 peyag BaaiXetog ev xto jtevxrjxooxcp jtßwxq) 
xecpaXaiü) x6v daxT)xix6v 6g dvayxaiov xoig jteJttoxeupevoLg xf)v oixovoptav x6v puorTT]9icov 
Toü ^eoü e^opokoyeiö'&ai xd dpaßXT^paxa* (...)“ (= V. N. Benesevic, Drevneslavjanskaja korm- 
caja [oben A. 26] S. 109 A. 3). 

Regestes N. 982 (neue N. 977), Critique N. 2. 

Bereits vor seiner Erhebung zum Patriarchenthron hatte Nikolaos ein Prodromoskloster in 
Konstantinopel gegründet, in dem er auch beigesetzt wurde; vgl. R. Janin, La geographie ecclesiasti- 
que de Lempire byzantin, I: Le siege de Constantinople et le Patriarcat Oecumenique. III. Les 
eglises et les monasteres, (Paris 1969) 418!.; Gautier, Le synode etc. (oben A. i) S. 226*^’^^. 

Vgl. Koder, Fastengedicht (oben A. 31) S. 218 Z. 183-188; 

„aüxT] öe f| dxßtßeta x6v vrioxei6v f\v yßdqxo, 

„oi) Jtßög f|päg xoüg povaxoüg Eypdqpqoav xai pövov, 

„oXka Jtßög Jtdvxag xovg juoxovg xai Xßtöxov xf]? peßiöog. 

„Ilßög f|pdg öe xovg povaxovg 01 ayiot jcaxegeg 
„povooLxiav Yßdcpovai exetv xö xaü’f|peßav, 

»aaßßdxcp xai xvQiaxfj xov pT| VT)öxevEiv öLcog“. 

Vgl. auch S. 230 Z. 367. 

Vgl. Koder, Fastengedicht S. 236. 

^ Rh.-P. III S. 220. 
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send sein dürfen vor dem Beginn der Schauspiele den Platz unverzüglich zu verlassen, 
einschlägig sind die Kanones 54 der Synode von Laodikeia und 24 des Quinisextum^. 
Durch die Aufforderung schließlich, der Bischof möge mit allen Mitteln versuchen, 
solche Gewohnheiten abzuschaffen, werden die aus seiner mönchischen Einstellung her¬ 
vorgehende Mißbilligung der Schauspiele im allgemeinen und die Überzeugung zum 
Ausdruck gebracht, es handele sich dabei um Satanskult^^. 


Aus der Inhaltsanalyse der Antworten ergibt sich mehr oder weniger deutlich, daß die 
kanonischen Kenntnisse des Patriarchen ebensowenig hervorragend waren, wie seine 
literarischen Fähigkeiten*“. Man darf mit Sicherheit annehmen, daß er bei der Beantwor¬ 
tung der Fragen seines Korrespondenten zu keinem Hilfsmittel, etwa einer Kanones- 
sammlung, gegriffen hatte, da er sich auf die einschlägigen Vorschriften ohne genaue 
Angaben berief. Daß aber seine kanonischen Schriften populär und sehr verbreitet waren, 
legen folgende Tatsachen nahe: Das Vorhandensein mehrerer Fassungen innerhalb ihrer 
handschriftlichen Überlieferung, der inhaltlich sehr verschiedene Kontext der unseren 
Text enthaltenen Codices und nicht zuletzt, daß Baisamon viele Jahrzehnte nach dem 
Tod des Nikolaos sich der Kommentierung seiner (wenngleich anderer als die hier edier¬ 
ten) Responsa widmete*b Dies ist vielleicht darauf zurückzuführen, daß an Stelle der 
mangelnden kanonischen Genauigkeit die bewußte Kenntnis der Notwendigkeiten des 
kirchenrechtlichen Alltags trat. 


Vgl. auch eine Antwort des Metropoliten von Thessalonike Niketas (Rh.-P. V S. 388 Z. 7-19). 
Vgl. Koder, Fastengedicht (oben A. 31) S. 214 Z. 108-118 (insbes. Z. 117). 

Vgl. auch die Bemerkungen von Koder, Fastengedicht S. 207. 

Rh.-P. IV S. 417-426 = PG 138 Sp. 937-949. 
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BYZANTINE EVIDENCE FOR GALEN^S ON MEDICAL EXPERIENCE^^ 

L. P. SCHI^NK/WASHINGTON D. C. 


Galen's On Medical Experience is a fictitious dialogue between two physicians, one 
subscribing to the dogmatic school and the other to the empirical/ The treatise’s interest 
lies in its preservation of the philosophical underpinnings of these two scientific views 
and the relationships which it reveals between medicine and philosophy in the second 
Century A. D. Unfortunately, the work, as a whole, is extant only in an Arabic translation 
of a lost Syriac Version,^ the Greek remains are limited to two short fragments,^ though 
there is also a Latin translation of a short section.'^ I present here further evidence for the 
Greek text as preserved in a Byzantine work of the fourteenth-century.^ 

The Byzantine treatise in question is preserved for us under the name ‘Herennios"^ and 
purports to be a commentary on Aristotle’s MetaphysicsJ Its Neoplatonic affinities once 


I wish to thank Myles Burnyeat, A. P. D. Mourelatos and Richard Sorabji for commenting on a 
very early precursor to this paper, Frank Mantello for commenting on it in its present form and 
William McCarthy for searching a phrase in the Greek texts provided by the Theasaurus Linguae 
Graecae Project. I also wish to thank the Biblioteka Narodowa, Warsaw, for providing a microfilm 
copy of MS B. O. Z. Cim. 142 and the Bodleian Library, Oxford, for permitting access to MS 
Laud 71. My work is particularly indebted to Richard Walzer’s masterly edition of and preface to 
Galen’s On Medical Experience, Oxford 1944. 

^ The historical background to the treatise is discussed in detail by Walzer in his preface {On Med. 
Exp.y pp. v-xi). 

^ R. Walzer, Galen, On Medical Experience. Oxford 1944. Cf. pp. vi-vii for a discussion of the 
Arabic text and its transmission. All citations to this treatise are to the division into chapters and 
sections of Walzer’s edition. 

^ The two Greek fragments (which preserve 7.1-8 and 15.5-8) were discovered and identified by 
Hermann Schoene, Eine Streitschrift Galens gegen die empirischen Ärzte [Sitz, der Preuß. Akad. 
der Wissen, phil.-hist. Klasse, 1901] pp. 1255-63. They were found in MS Trivultianus 685, Milan 
along with Galen’s commentary on the (spurious) Hippocratic text De diaeta acutorum. 

^ This translation is by Augustinus Gadaldinus and appears in the Jimtina edition of Galen’s 
Works. 

^ I plan, in another context, to discuss the historical evolution of the arguments contained in this 
text. 

^ The name ‘Herennios’ may have been attached to the work to lend to it the stature and authority 
of a great name. The Herennios in question is presumably the fellow Student of Plotinus mentioned 
by Porphyry in his Vita Plotini (3.24-29). 

^ The text survives in two manuscripts (MS B. O. 2 . Cim. 142, ir-98v, Biblioteka Narodowa, 
Warsaw and MS Vat. gr. 1442). The former was edited by the Polish humanist, Szymon Szymono- 
wicz, also called Simon Simonides (Samosc, 1604), and the latter by A. Mai, [Classicorum auctorum 
e Vaticanis codicibus editorum, 9 (Rome, 1837) 513-593; V. Hahn, Griechische und lateinische 
Handschriften der gräflich Zamoyskischen Bibliothek in Warschau, Wochenschrift für Klassische 
Philologie, 17, no. 48 [1900] cols. 1323!.) tentatively dates MS B. O. Z. Cim. 142 to the thirteenth- 
century, but I shall show that a date in the next Century is more plausible. On this manuscript, see 
also R. Föster, Zur Handschriftenkunde und Geschichte der Philologie. V. Eine griechische Hand¬ 
schrift in Russisch-Polen an das Anthologion des Orion, Rheinisches Museum für Philologie 53 
(1898) 547-74; R, Föster, Zur Handschriftenkunde und Geschichte der Philologie. VL Handschrif¬ 
ten der Zamoyski’schen Bibliothek. Simon Simonides und Herennios’ Metaphysik, ibid. 55 (1900) 
PP- 435“59; V. Hahn, Griechische und lateinische Handschriften; R. Föster, Zu Herennios’ Meta¬ 
physik, Wochenschrift für Klassische Philologie, 18, no. 8 (1901) cols. 221-22; and V. Hahn, 
Erwiderung, ibid, no, 8 (1901) cols. 223-24. The Greek text of the relevant section can be found in 
the appendix. 
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caused it to be attributed to a partisan of that school of the fifth or sixth Century A. D.,^ 
but in 1889 E. Heitz showed the commentary to be a Compilation of earlier treatises 
containing selections from such ancient authors as the Aristotelian commentator, Alexan¬ 
der of Aphrodisias, and the Neo-Platonists, Proclus and Damascius.^ Among the chap- 
ters of this work, Heitz also identified a selection from the Byzantine philosopher, 
George Pachymeres (1242—c. 1310), and, as a result, the Compilation as a whole cannot be 
assigned a date earlier than the fourteenth-century. Heitz argued for its attribution to the 
noted forger Andreas Darmarios/® 

While Heitz could trace most of the individual chapters of this ‘commentary" to their 
earlier sources, the origin of the third chapter proved much harder to discover. This 
chapter constitutes an attack on the ancient sceptics. The author begins by stating his 
Opposition to sceptical doubt and his belief in two criteria for knowledge - the mind and 
the senses.“ In Order to confound the sceptics, he says that he will summarize the 
Position of the Academy, that is, the New or Sceptical Academy of Arcesilaus and 
Cameades, and then proceed to refute these arguments."^ This brief introduction is 
foUowed by a rather confused and truncated account of the ancient sceptical arguments 
against sense perception, the so-called ‘tropes", and by examples of sceptical attacks on 
specific philosophical doctrines. These attacks attempt to refute various positions by 
juxtaposing the conflicting theories of the various philosophical schools, with a view to 
showing the hopelessness of constructing abstract theories. Like the tropes, these 
‘equipollent" arguments are a Standard technique of ancient scepticism.'^ Finally, the 
author of the third chapter presents a refutation of the sceptic"s position in the form of a 
cogito argument, that is the appeal to the argument “I think, therefore I am.” The precise 
argument of our text is that in virtue of a variety of mental actions, such as doubting or 
being deceived, we can conclude that we live. Even in doubting, we are aware of ourselves 
as an existent entity now in the process of doubting. Through the continued application 
of such doubt (that is doubting that we doubt, then doubting that we doubt that we 
doubt), we can multiply our stock of discrete bits of certain knowledge ad infinitum. 

There are, excluding the brief introduction, three sections in the third chapter for 
which we must account: the tropes, the equipollent arguments, and the refutation of 
scepticism. Heitz was able to demonstrate that the summary of the tropes against sense 
preception derives from a first-century A. D. treatise of Philo of Alexandria entitled De 
Ebrietate,^^ Here, Philo uses these sceptical arguments to deprecate man’s capacity for 


^ E.g. Jacob Bernays, Herennios Metaphysik und Longinus, Monatsberichten der Akad. Jahrg. 
1876. 55-63. 

^ E. Heitz, Die angebliche Metaphysik des Herennios [Sitz, der König. Preuß. Akad. der Wissen, 
zu Berlin, 1889] 1167—90. 

On Darmarios and the text of Herennios, see also Föster, Simon Simonides und Herennios* 
Metaphysik, 439-43. 

This is Standard Peripatetic epistomology. 

One must note that our Compiler has confused the sceptical Academy with Pyrrhonism. The 
tropes appear to have been used only by the latter. And the over-all account of the sceptical position 
corresponds to that of Sextus Empiricus, a Pyrrhonian sceptic. 

The tropes and the series of conflicting arguments constitute ‘general" and ‘special* attacks of 
the ancient sceptics. In the former the sceptics give broad arguments against the credibility of 
perceptual knowledge, while in the latter they attack the specific dogmatic theses put forth by other 
philosophers. Cf. Sextus Empiricus, Outlines of Pyrrhonism 1.5-6 and, for a modern analysis, 
J. Barnes and J. Annas, The Modes of Scepticism, Cambridge 1985. 

The text of Herrennios, though unquestionably based upon Philo’s treatise, makes numerous 
additions and deletions. None of these is philosophical important. Nor, with one exception, is any 
likely to be helpful in determining the author of or circumstances surounding the production of 
chapter three. The exception is an example added in the Herennios text which makes a reference to 
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acquiring knowledge and, thereby, to argue for bis increased dependence on divine 
revelation. Philo’s treatise, however, was not the source for either of the other two 
sections of the chapter, and neither of these passages seemed to Heitz to be based upon 
any known ancient or Byzantine text. In fact, the refutation of scepticism (though it shall 
not be discussed here) derives from the Byzantine translation of Augustiners De Trinitate 
by Maximus Planudes.*^ And, with the publication of Walzer^s edition of On Medical 
Experiencey it is now possible to identify the equipollent arguments concerning divine 
providence with part of that work of Galen. 

With the identification of sources for all three sections, we can give a preliminary 
description of our author based upon the internal evidence of the chapter. The author 
must have had access to three documents: Philo’s De Ebrietatey^^ Augustiners De Trini¬ 
tate (in the translation by Planudes) and Galenrs On Medical Experience, The Compila¬ 
tion of chapter III can be dated to the fourteenth Century, for the following reasons: first, 
the terminuspost quem must be 1280, the date of Maximus Planudes’ translation. Second, 
as we shall see, the motivation for the production of such an attack on scepticism accords 
well with the philosophical milieu of fourteenth-century Byzantium. 

As we have seen, Galen’s On Medical Experience is a philosophical dialogue concern¬ 
ing the nature of the medical art, which took place between a dogmatic physician and an 
empirical (or sceptical) physician. In a later work, Galen admits that the discussion was, 
in fact, modelled upon an actual interchange between two of his teachers at Pergamum 
that occurred in the early second Century A. In the dialogue, the empirical doctor 
assemblies many of the arguments developed by the ancient sceptical schools. And in one 
particular section, he attacks the positions of the dogmatic physician by showing the 

the ‘Beast of Tarentum’ (ö Tapdvxou). Althoug I have been unable to trace this Image (I have 
searched the Greek texts currently available from the Theasaurus Linguae Graecae Project), it may 
hold a key to pinpointing more exactly the origin of the third chapter. Of the major manuscripts of 
De Ehrietate the text of Herennios corresponds most closely to MS Vat. gr. 381 (designated "U’ by 
its editor, P. Wendland). Cf. Philo, Opera, vol. 2, ed. P. Wendland, Berlin, 1897, pp. xxviii-xxix. In 
the general introduction to this edition, L. Cohn dates MS Vat. gr. 381 to the thirteenth or four¬ 
teenth Century (Philo, Opera, vol. i, Berlin, 1897 p. xix). 

ln: The Byzantine Augustine: The De Trinitate and the Revival of Scepticism in Fourteenth- 
Century Byzantium, (unpublished) I trace the source of this refutation to the Greek translation of 
Augustiners De Trinitate made by Maximus Planudes in 1280. The cogito in Herennios is an almost 
exact copy of the Planudes translation, which I have consulted in the fourteenth-century copy 
found in MS Laud 71, Bodleian Library, Oxford. For Greek translations of Augustine by Planudes 
and others, see E. Dekkeus, Les traductions grecques des ecrits patristiques latins, Sacris Erudiri 5 
(1953) 193-233; M. Rackl, Die griechischen Augustinusübersetzungen, in: Francesco Ehrle, Mis- 
cellanea Francesco Ehrle. Scritti di Storia e Paleografia, vol. i (Rome 1924) 1-38, and S. Valoriani, 
Massimo Planude di S. Agostino in Atti dello VIIF Congresso internazionale die studi bizantini 
(Palermo 3-10 aprile 1951) (Rome 1953) vol. i, 234. 

While the Greek text of Herennios (see the appendix) does not correspond word for word to 
the Galenic original (as preserved in the Arabic translation), the wording of several sections is very 
dose and the structure of the arguments in each are almost identical. 

It is possible that author consulted a florilegium containing this passage from Philo. In the cases 
of Augustine and Galen this seems more implausible. The translation of Augustine’s treatise was 
probably too recent to have already been ‘anthologized’, and, as for Galen, though this is possible, it 
seems far less likely; such a florilegium would have to survive the many centuries since the demise of 
the last Greek copy of On Medical Experience (presumably in the ninth Century). 

The work itself was written prior to A. D. 150. Cf. R. Walzer, Galens Schrift über die medizini¬ 
sche Erfahrung. Vorläufiger Bericht [Sitz, der Preuß. Akad. der Wissen., phil.-hist. Klasse, 1932] 
449-68; W. Jaeger, Berichte über das Corpus Medicorum Graecorum, ibid., 1932, p. Ixiif.; ibid., 
i 933 > P- Ivii; R. Walzer, Uno scritto di Galeno..., Rivista di Storia delle Scienze Mediche e Naturali 
19(1938) 258-65. 
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conflicts among the philosophical opinions held hy the dogmatic philosophers, that is he 
uses equipollent arguments against them. It is an argument from this section of On 
Medical Experience that is the source for the passage found in the Herennios text.^^ 

Access in the Byzantine period to the Galenic On Medical Experience was quite extra- 
ordinary, Recent research on the Byzantine transmission of Greek texts has demostrated 
that late Byzantine authors, such as we are considering, were unlikely to have had many 
more ancient texts than we ourselves/® Yet Galen’s treatise was exceedingly rare. It is, as 
we noted above, extant as a whole only in an Arabic translation. Reference to it is found 
in no Greek author other than Galen himself,^' and the two extant Greek fragments 
survive only as untitled appendages to the manuscript of another of Galen's works. 
Except for its connection with the Herennios commentary, we have no evidence for the 
survival of the Greek original beyond the ninth Century, for it was at that time the basis 
for the (now lost) Syriac precursor to the extant Arabic translation. 

To understand the astounding survival of this text, we must begin many years earlier 
than the fourteenth-century and consider the history of scepticism in the Byzantine 
World. Knowledge of the ancient sceptics did not die out in the Greek world as it had in 
the Latin West/^ While it is not possible to gauge accurately the diffusion of sceptical 
thought in the East, it is nonetheless clear that active sceptics continued to thrive, if only 
in pockets of dissent. Nothing, unfortunately, is known of the precise philosophical 
views held by such sceptics, though various authors through the centuries seem to know 
the fundamental sceptical positions. 

With the advent of the fourteenth Century, we find a renewed philosophical interest in 
ancient scepticism.^^ In his great history of philosophy, Theodore Metochites (d. 1332) 
criticizes this revival and notes, significantly, that the sceptical position was held primar- 
ily by members of the medical profession.^'* If scepticism flourished among doctors, one 
can conjecture that Galen’s On Medical Experience survived in the medical and not in the 
philosophical tradition. The importance of Galen as an authority for physicians would 
explain why even his most obscure texts were continually copied within the medical 
tradition, even when his influence as a philosopher had long since abated.^^ Nor is it 


See the appendix. 

N. Wilson, Scholars of Byzantinum (London 1983) chap. 12: The Palaeologan Revival. 

E.g. Subfig. emp. chap. 3. 

For this account, I rely primarily on C. B. Schmitt, The Rediscovery of Ancient Skepticism in 
Modern Times, in: M. Burnyeat, ed., The Skeptical Tradition (Berkeley) 1983 233—35. The Byzanti¬ 
ne manuscripts of Sextus are discussed inj. A. Fabricius, [Bibliotheca Graeca] Hamburg 1780-1809 
V. 5 (1976) 527-35- 

For the revival of scepticism in the fourteenth Century, see Schmitt, pp. 234-35, A. A. Angelo- 
poulos, NixoXaog KaßdoiXag Thessalonica 1970; P. Enepekides, Der Briefwechsel des 

Mystikers Nikolaos Kabasilas, B. Z. 45 (1953) 18-46; D. M. Nicol, The Byzantine Church and 
Hellenic Learning in the Fourteenth Century, Studies in Church History 5 (1969) 23-57; G. Pod- 
skalsky, Theologie und Philosophie in Byzanz (Munich 1977) 152-53; and I. Sevcenko, Nicolaus 
Cabasilas' Correspondence, B. Z. 47 (1954) 49-59* The revelant primary texts are Theodorus 
Metochites, Miscellaneaphilosophica et historka, ed. C. G. Müller and T. Kiessling, Leipzig 1821 (= 
rpt. Amsterdam 1966) 370-77; Nicephoros Gregoras, Byzantina historica, ed. L. Schopen (Bonn 
1829-55) 2.930 (§ 20.1); and Nicholas Cabasilas, Kaxd t&v X^yo\lkv(ov jtegl toü hqitiiqlou xf\c 
dXT]^eiag et eoxi jcapd IIÜQpcavog toü xatagdtou in: A. Elter and L. Radermacher, Analecta 
graeca, Bonn 1899. 

Metochites, Miscellanea philosophica, 376-77. 

On the continued influence of Galen in this period, see H. Hunger, Die hochsprachliche 
profane Literatur der Byzantiner (Munich 1978) vol, 2, 287—320 (especially pp. 304—316) and 
O. Temkin, Byzantine Medicine: Tradition and Empiricism, Dumbarton Oaks Papers 16 (1962) 97- 
115. Galen’s authority continues to be pre-eminent even in late Byzantine medicine; the twelfth- 
century satirical work Timarion refers to him as ‘divine’ (öaipovLog, 29, 72). 
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unlikely that a doctor in the fourteenth-century would have philosophical leanings. 
Although the study of later Byzantine medicine has received little attention, the one well- 
known physician of the fourteenth-century, John Actuarius, was versed in philosophy 
and a member of the circle surrounding Maximus Planudesd^ Indeed, medicine was still 
very much a division of natural philosophy. Nichephorus Blemmydes, for instance, 
studied medicine for seven years,^^ and Michael Psellus had included medical questions in 
his De omnifaria doctrina (§§ 110-15). Although these were surely exceptional figures, 
their lives and writings do show both a dose connection between philosophical and 
medical interests and that a Contemporary physician might well have had the education 
and inclination to dabble in philosophy. 

There is also some evidence for a late Byzantine interest in Galen the Philosopher in 
addition to the well-documented interest in Galen the Physician. In the eleventh-century, 
Simeon Seth produced an attack on Galen^* which is noteworthy in that the motive for 
these criticisms appears to he the clash between the Aristotelian and Galenic philosophi¬ 
cal sySterns.This was not a merely academic debate - Seth was attacking a Contempor¬ 
ary sect of doctors, whom he characterizes as especially devoted to Galen. Perhaps, what 
distinguishes these men as ‘Galenists’, in a period when all physicians subscribed to 
Galenic medicine, was their attention to Galenic (as opposed to Aristotelian) philosophy. 
Although there is meagre explicit evidence for an interest in Galenic philosophy in the 
fourteenth-century,^“ physicians of that time were certainly interested in the philosophi¬ 
cal issues of medical methodology; John Actuarius, to return to the pre-eminent physi¬ 
cian of this Century, was concerned with the relationship of (theoretical specula- 

tion) to TceiQa (experience) in medicine.’' The position which John attacks is essentially 
an ‘empirisist‘ one in which experience is given priority over theory.’"' 

By this brief survey of the intellectual climate of fourteenth-century Byzantinum, I 
hope to have made more plausible my Suggestion that this the proper milieu for the 
Creation of what we now have as the third chapter of Herennios’ commentary. A 
philosophically inclined doctor might well have had access to not only Galen’s On 
Medical Experience but also to writings of Philo, which were known to both Planudes 
and Metochites.” We also know of the renaissance of scepticism in the medical profes- 


On the life and education of John Actuarius, see A. Hohlweg, John Actuarius’ De Methode 
Medendi. On the New Edition, Dumbarton Oaks Papers 38 (1984) 121—38; and, on intellectual 
education in general, see F. Fuchs, Die höheren Schulen von Konstantinopel im Mittelalter, Leip¬ 
zig-Berlin 1926. 

Curriculum Vitae et Carmina, ed. A. Heisenberg (Leipzig 1896) 3. 

Text and translation in C. Daremberg, Notices et extraits des manuscrits medicaux grecs, latins 
et frangais, des principales biblioth^ues de l’Europe (Paris 1853) 44-47 and 229-233. 

See M. Schmid, Eine Galen-Kontroverse des Simeon Seth, XVIIe Congres international d’hi- 
stoire de la medicine, vol. i, 491-95 (discussion, vol. 2, p. 123) and Temkin, Byzantine Medicine. 

It has been suggested that Metochites took a consciously anti-Galenic stand on philosophical 
issues, see E. De Vries-Van der Velden, Theodore Metochite: une reevaluation (Amsterdam 1987) 
H 3 - 

See F. Kudlien, Empire und Theorie in der Harnlehre des Johannes Aktuarios, Clio Medica 8 
(’ 97 }) 19-30 ^nd Hohlweg, John Actuarius. A philosophical interest is also evident in his treatise on 
pneumatic theory, which considers the mindbody problem (or in his terms, the relationship be- 
tween material psychic pneuma and the mental faculties of the soul, i. e. perception, imagination, 
judgement, understanding and reason). 

It is tempting to suggest that these 'empiricists’ might be the sceptical physicians about whom 
Metochites writes. 

” Cf. Wilson, Scholars, pp. 236 and 262; N. Wilson, Miscellanea Palaeographica, Greek, Roman 
^d Byz. Studies 22 (1981) 395-97; and B. L. Fonkic, Vizantiskij Vremennik 40 (1979) 251, who 
identifies Planudes’ hand in MS Ur. gr. 125, which contains works by Philo, though not De 
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sion. Such a sceptical doctor might well have compiled the sceptical core of chapter 
three.^“* Further, this represents just the sort of text about which Metochites and others 
complain.’^ Later, it would seem, a Contemporary Opponent of scepticism copied this 
core and provided an introduction and refutation beased upon Augustiners cogito. At a 
still later time it was copied into the ‘commentary’ as the third chapter and came to be 
attributed to Herennios. 

Heitz had identified Andreas Darmarios not only as the author of the ‘commentary’ as 
a whole but also as Compiler the third chapter. While this is, of course, possible, I have 
attempted to show that the creation and transmission of this text is likely to have been 
rather more complicated than Heitz believed. I suggest that the tropes (from Philo) and 
the equipollent arguments (one of which derives from Galen) were part of a fourteenth- 
century Compilation by a doctor of the sceptical persuasion. This doctor had access to a 
rare work by Philo as well as a copy of an obscure treatise of Galen. Not long thereafter, 
an Opponent of scepticism set out to refute this new Compilation, by availing himself of 
the recently available translation of De Trinitate. This scenario seems to account best for 
the availability of the Galenic treatise as well as to provide the proper intellectual back- 
ground against which to view the philosophical dialogue within the third chapter. At 
some later date, perhaps as late as the sixteenth Century, a third individual, probably 
Andreas Darmarios, compiled what we now know as Herennios’ commentary on Aris- 
totle’s Metaphysics. 


Ebrietate; cf. Codices Urbinates Graeci Bibliothecae Vaticanae, ed. Cosimus Stornajolo, Rome 

1895- 

I use the phrase ‘sceptical core’ to distinguish the sceptical attacks from the chapter’s attempted 
refutation of scepticism. It may well be that this core never existed as a separate treatise and that the 
author who provided the refutation also chose to compile the section on scepticism. In either case, it 
is reasonable that both texts formed part of the library of the sceptical doctors. 

Little attention has been focused on such fourteenth-century anti-sceptical (and sceptical) texts 
as that by Metochites. 
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Appendix: The Equipollent Argument against Divine Providence 
as Preserved in Herennios (§ 3.5) 

The Text is that of Mai (Classicorum auctorum e Vaticanis codicibus editorum, v. 9, 
[Rome 1837] 522-23) from the Vatican Manuscript (MS Vat. gr. 1442), which I have 
collated against the Warsaw manuscript (MS B. O. Z. Cim. 142, iir-i2r, Biblioteka 
Narodowa, Warsaw), designated ‘C’. The siglum “C'” is used for the marginal correc- 
tions in MS C. 

7 (11 r) xai oL eJtiOTaTOV xai fiyripovog dX,ÖYOv xal auTopaTi^oiJOTig e^di|>av- 

teg qpopdv, toig ttJtoXapßdvouai jtQÖvoiav xal ejtipskeiav ÖX.OD xal twv peptov 
oiKkä tI dv Tig emoi jteqI ton yevvTiTÖv f\ dy^vriTov eivai tov xöopov, qpaai, itap’ 
r|[A(i)v EpcoTcbpevog; Mteqov (11 v) ydp aiiTwv Eivai xpf) "cd dXridEg, tqltov ye 
y pqÖEvög EKiÖEÖpEvov 6 jtöteqov öe, JcavTE^wg dTo:tov tw ydg dyEvvriTov Eivai 
pdxetai, TÖ priÖEv tI psya töv üeov jtEJtoirixEvai, ei pq xov xöopov EÖTipioupyqaE- 
xal TÖ pf) ÖTJvaodai jtapEXTEivEa§ai djtEipo) xpövio jtQovoia- xal tqltov öti pf| öe 
tfjv dpxTiv ÖEqoETai tfig toü Oeoü Jtpovoiag 6 xöopog ei ydp dy^vritog, xal dtp^ap- 
Tog öriJton xal djtadi)g- 6 ydp onö’ öXoog eoxe yEVEOEtog dpxB'v, ouö’ dv ev cpößm 
70 jtoTE xaTaataiTi qpdopäg- onxouv eti jtQootaöiag ÖEitai- tö öe yEvvqtöv öti ei tceq 
^v JtoTE xQÖvog ÖJTÖTE xöopog oux fjv, f) dpEXfig töv xaX.X,iaT(ov f|v 6 dEÖg excov, fj 
dövvaTog- ibv oööeteqov öoiov fejtl d£ov tö yE ydp Exövxa xadriouxd^Eiv, xal pf) 
ßoöXso'O^ai xoopEiv Tf)v u^iTiv, dpEXEiag EOxdTrig' tö öe ßoö^^.EoOai pEV, pf) ööva- 
o^ai ÖE, dönvapiag- eti öe xal 6 Jtspl xivf|OEtog xal xgaoEcog pEv toi y£, xal ö jceqI 
ly tJJtJX'n? ^öyog, onTiog eotI xa^e^ög, (bg (12 r) jtoX.kd niQdypaTa JtapsxEiv Toig qpi- 
kooöcpoig- al öe jieqI toü dya^oü Tf)v oxEtj^iv cpavTaoiag, dp’ oux EJtExeiv pökkov 
f) öpoXoyEiv ßid^ovTai; 


I fiyqpövog Mai: fjyepövog C 4 TpiTOV Mai: xpiTou C 5 droreov Mai, C‘; dtojicog C 7 jrpovoiq 
Mai: Jtpovoiav C‘ 9 oute C‘ ii f|v Mai: fjv C 12 tö ye Mai: töte C xadriouxa^eiv Mai: xa#’ 
fiou/d^eiv C 


17 Byzant. Zeitschrift ( 8 z) 1989 
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D. Roques, Synesios de Cyrene et la Cyrenaique du Bas-Empire. [Etudes d’ antiquites africaines.] 
Paris, Editions du CNRS 1987. 492 S., i Bl. m. 13 Abb. 


Das Buch setzt eine große französische Tradition würdig fort. Es steht in der Nachfolge von 
Werken wie F. Chamoux, Cyrene sous la monarchie des Battiades, Paris 1952, und C. Lacombrade, 
Synesios hellene et chretien, Paris 1951. Es erinnert an das Pariser Synesios-Kolloquium von 1979, 
dessen Akten beim Erscheinen dieses Buches noch nicht Vorlagen. Dort gab Roques eine Übersicht 
über seine Arbeiten. Zu ihnen gehört neben dem vorliegenden Bande das angekündigte Gegenstück 
Etudes de Chronologie sur la Correspondance de Synesios. Das Ergebnis dieser neuen, präzisen 
zeitlichen Einordnung der Briefe, die Voraussetzung ihrer historischen Auswertung ist, wird im 
vorliegenden Buch in übersichtlicher Tabellenform wiedergegeben. 

Roques ist Historiker wie Chamoux und zugleich Philologe wie Lacombrade. Er ist zugleich 
Archäologe. Er kennt die Fundstätten und Grabungsplätze aus eigener Arbeit — ein ungedrucktes 
Memorandum von 1975 über die Hafensituation von Kyrene wird beiläufig zitiert - und das Land 
aus eigener Anschauung. Das „und“ im Titel hat volles Gewicht. Es verbindet zwei gleich bedeutsa¬ 
me Begriffe. Synesios, Literat wie Kallimachos, ist, anders als sein Landsmann, ohne seinen heimat¬ 
lichen Hintergrund nicht voll zu verstehen. Umgekehrt ist er für die Kyrenaika nicht nur seiner 
Zeit, sondern der ganzen römischen und byzantinischen Epoche die einzige authentische literari¬ 
sche Quelle. 

Er ist aber eine literarische, nicht unmittelbar eine historische Quelle. Dies macht Roques klar. Er 
arbeitet entsprechend, und er liefert damit ein methodisches Exempel für die Benutzung literari¬ 
scher Quellentexte. Synesios steht bewußt in einer literarischen Tradition. Die späteren Byzantiner 
haben seine Briefe als Muster der Gattung geschätzt, mit guten Gründen. Wir verlangen vom Brief 
Direktheit und Fakten. Die antike Theorie verbot eben dies. So muß der Historiker hinter dem 
Schleier von Umschreibungen, Andeutungen, Topoi die Realitäten aufspüren. Zugleich muß er 
fragen, was der einzelne Text an Verallgemeinerungen ermöglicht. 

Roques tut dies umsichtig, gründlich, geradezu erschöpfend. Unter den verschiedenen Sachthe- 
men, nach denen er sein Buch gliedert, werden die Auskünfte und Anspielungen seines Gewährs¬ 
mannes gesammelt und interpretiert oder, wenn sie für sich sprechen, in gewandter französischer 
Übersetzung vorgeführt. Dazu kommt dann die Gegenüberstellung mit den sonstigen Informatio¬ 
nen, die wir haben: antike Schriftquellen einschließlich der epigraphischen, Sachzeugen der Archäo¬ 
logie. Hervorgehoben, weil nicht selbstverständlich, sei die Benutzung der arabischen und der 
neuzeitlichen abendländischen Reiseberichte. Sie sind deshalb ergiebig, weil sich noch bis ins 
19. Jahrhundert Merkmale der antiken Umwelt erhalten haben, von denen der heutige Autor mit 
eigenen Augen allenfalls Spuren entdeckt: den Baumbestand der Kyrenaika hat z.B. erst der Bedarf 
an Telegrafenmasten und Eisenbahnschwellen eingreifend reduziert. 

Die Parallelquellen sind vor allem wichtig, um zu erkennen, wovon Synesios nicht spricht, etwa 
weil es ihm unwichtig oder aber selbstverständlich ist. Daraus ergeben sich dann Folgerungen für 
Umfang wie Grenzen seines Zeugenwertes. Ebenso wichtig sind sie für eine richtige Bewertung der 
Tendenzen des Autors. Als Grundtendenz ergibt sich die Dramatisierung. Kyrene ist ihm nur noch 
„eine große Ruine“. Solche Aussagen können Stimmungen ausdrücken, vorübergehende oder dau¬ 
erhafte, oder sie verfolgen bestimmte Wirkungsabsichten. 

Synesios* dramatisierender Stil schlägt sich nieder in Katastrophenbildern, die die Historiogra¬ 
phie gemalt hat. Roques sieht darin einen locus communis der Forschung, und er tritt ihnen mit 
allem Nachdruck entgegen. Will man sein vielseitiges Buch auf eine Formel bringen, tut man es 
am besten mit der Übernahme seiner Termini, die auch in deutscher Form klar sind: nicht De¬ 
kadenz, sondern Permanenz. Dies ist der rote Faden der Darstellung, der sich durch alle Teile 
zieht. 

Teil I führt den „Mythos Dekadenz“ in einer Übersicht über die bisherige Forschung vor. Teil 
II beschreibt die Geographie. Daß die Grundlagen, die Gegebenheiten von Küste, Hochland, 
Wüstenrand permanent sind, wird in Erinnerung gerufen. Teil III-VI gelten dem politischen, mili¬ 
tärischen, religiösen und wirtschaftlichen Leben des Landes. Hier entsteht ein Gesamtbild, in dem 
Synesios zwar im Mittelpunkt steht, das aber auch das ganze 4. und weithin noch das 5.Jahrhun¬ 
dert in seiner Entwicklung darstellt. Die Einfälle der Wüstenstämme, die sich in den letzten Jahren 
des Synesios häuften und die er nicht überlebte, erweisen sich im Gesamtbild als Episode, als eine 



G. Danezis: P. Odorico, II prato e Vape 


259 


der Krisen, die das Land doch überwand. Was Synesios Krieg nennt, erscheint als eine Reihe von 
jahreszeitlich bedingten und begrenzten Raub- und Beutezügen von kleinen Nomadentrupps, die 
nur deshalb so weit kamen, weil die Provinz nach langen Friedenszeiten der Selbstverteidigung 
entwöhnt war. 

Nachdrücklich wendet sich Roques gegen Pauschalisierungen. Die Randlage der Kyrenaika ver¬ 
biete direkte Vergleiche mit anderen Reichsteilen. Etwas wie die großen Völkerverschiebungen in 
Europa, die bis ins westliche Nordafrika wirkten, habe es im östlichen nie gegeben, in dem Lande 
„sans histoire“. Dieser mehrfach verwendete Begriff unterstreicht, daß die Kontinuität nicht ohne 
weiteres politische Stabilität ist. 

Die Randlage bewirkt Isolierung. Roques legt dar, daß sie relativ war, daß die Seerouten nach 
Norden und Osten, der Landweg nach Alexandreia offen waren und blieben. Aber eine zumindest 
wirtschaftliche Autarkie-Situation mit Anzeichen von Mangel (z.B. durch das Fehlen von einheimi¬ 
schen Bodenschätzen) und Stagnation wird nicht geleugnet. 

So einleuchtend die Polemik gegen Katastrophentheorien ist und so wenig nun einfach das 
Gegenbild einer heilen Welt gezeichnet wird - das „Erdbeben von 262“ erweist sich als Fata 
Morgana, aber die Wirkungen des Bebens von 365 sind nicht zu übersehen —, die Formel Permanenz 
statt Dekadenz scheint den langfristigen Entwicklungen doch nicht ganz gerecht zu werden. Wenn 
„decadence" ein Synonym für Gibbons „fall“ sein soll, ist die Zurückweisung berechtigt. Aber 
„decline“ ist damit nicht auch schon abgetan. Es gibt so etwas wie eine Permanenz eines Nieder¬ 
gangs, der weniger dramatisch, aber doch real ist. Der einst blühende Silphion-Export der Kyrenai¬ 
ka ist tot, und wenn die Pflanze noch hier und da in Gärten gezogen wird, ist das für Permanenz 
ohne Bedeutung. 

Dankenswert ist, daß Roques seine These mit Konsequenz vertreten, mit allen Details entwickelt 
hat. Hinter ihn wird man nicht mehr zurückgehen können. Das Studium des Buches ist anstren¬ 
gend, doch auch ein Genuß. Die Sprache ist klar und gepflegt, Einleitungen und Zusammenfassun¬ 
gen hilfreich, Bibliographie und Register zweckmäßig und gründlich, die Skizzen (bis hin zur 
Regenkarte mit den „Isohyeten“) studierenswert, schließlich das äußere Bild des großformatigen 
Bandes gediegen und ansprechend. Merci! 

Berlin/DDR K. Treu 


P.Odorico, II prato e l' ape. Il sapere sentenzioso del monaco Giovanni, [Österreich. Akademie d. 
Wissenschaften. Kommission für Byzantinistik/Institut für Byzantinistik und Neogräzistik der 
Universität Wien. Wiener Byzantinistische Studien, 17.] Wien, Verlag d. Österreich. Akademie d. 
Wissenschaften 1986. XII, 297 S. 

Nach der intensiven Beschäftigung mit den griechischen Gnomologien im letzten Viertel des vori¬ 
gen Jahrhunderts (zu erwähnen sind die Namen von A. Elter, H. Schenkl, L. Sternbach, C. Wachs- 
muth, O.Hense) schien das Interesse der Philologen nachzulassen. Ein 1901 von K. Krumbacher 
veranlaßtes Preisausschreiben der Münchener Akademie für eine „bibliographisch-literarhistorische 
Übersicht der griechischen Gnomologien und ihrer Überlieferung“ blieb erfolglos, weil nach mehr 
als vier Jahren keine einzige Arbeit einlief (K. Homa, Gnome, Gnomendichtung, Gnomologien: RE 
Suppl. 6 [1935] 74-87» hier 87). 

Die Schwierigkeiten, auf welche die Erforschung der Gnomologienliteratur stößt, sind bekannt: 

1) Die Überfülle der Materie: Vieles ist noch unbekannt und unediert; für wichtige Florilegien 
fehlen noch neue Ausgaben. 

2) Ihre verwickelte Überlieferung: aus dem Überlieferten entwickeln sich durch Auslassungen, 
Erweiterungen, Umstellungen von Sentenzen ständig neue Sammlungen. 

3) Abweichungen im Wortlaut und Sprachniveau. Der Vergleich mit ihren Quellen zeigt, wie 

freizügig die Gnomologen mit ihren Texten umgingen (vgl. z.B. S.Luria, Entstellungen des 
Klassikertextes bei Stobaios, Rhein. Mus. NF 78 [1929] 81-104 225-248). 

Erst in den letzten Jahren (vor allem nach dem Erscheinen der grundlegenden Arbeit von M. Ri¬ 
chard, Florileges spirituels grecs, Dictionnaire de Spiritualite 5 [1964] 475-512) zeigt sich ein neues 
Interesse an den byzantinischen Florilegien. 

Einen wichtigen Beitrag auf diesem Gebiet stellt die vorliegende Arbeit von P. Odorico dar: es 
handelt sich (was aus dem Titel vielleicht nicht zu ersehen ist) um eine Erforschung und neue 
Edition des Textes (bzw. der Texte) des unter dem Namen von 1 . Georgides bekannten Gnomolo- 
giums. 

17=^ 
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Die Einführung (S. 3-62) wird eröffnet mit einer kurzen Übersicht über die Entwicklung der 
byzantinischen Florilegien bis zum Ende des 10. Jh. (S. 3-11). Die oben erwähnten Schwierigkeiten 
und der hypothetische Charakter seiner Darstellung sind dem Verf. völlig bewußt (S. 6: „la preca- 
rietä del tentativo e il suo valore ipotetico“); allerdings vermißt man den Verweis auf diesbezügliche 
allgemeine Darstellungen: z.B. den oben erwähnten Artikel von K. Horna; H. Chadwick, Florile- 
gium, Reallex. f. Antike u. Christ. 7 (1969) 1131-1160; D. Gutas, Greek Wisdom Literature in 
Arabic Translation, New Haven 1975, 1-35- 

Seine Untersuchung (S. 12ff.: Lo gnomologio di Giovanni Georgide) beginnt Odorico (nach 
einem kurzen Überblick der bisherigen Forschung, S. 12-13) Text des Marc. gr. 23. Er 

vertritt überzeugend die Ansicht (S. 14-16), daß es sich dabei um ein selbständiges Florileg, sog. 
Florilegium Marcianum (= M) handelt, dem die Priorität gegenüber der übrigen Georgides-Über- 
lieferung (= G) zukommt. M, datiert in die erste Hälfte-Mitte des 9. Jh., kürzer (410 Sentenzen) als 
G, ist mit Scholien versehen und zeugt, was die Auswahl der Sentenzen betrifft, von der großen 
Gelehrsamkeit seines Kompilators loannes. Im letzten vermutet der Verf. den ikonoklastischen 
Patriarchen loannes VII Grammatikos (837-843). Aus M ist, vermutlich im 10. Jh., das Gnomolo- 
gium des I. Georgides geflossen: es ist umfangreicher (1233 Sentenzen), bewegt sich auf einem 
niedrigeren kulturellen Niveau und hat eine weitere Verbreitung gefunden: erhalten sind 9HSS. 
Interessant für die weitere Entwicklung sind die späteren Rezensionen 8 und O (Hss. aus dem 15.- 
16. Jh.); sie gehören zwar zu den verkürzenden Rezensionen (recensioni abbreviate: S. 42ff.), aber 
sie werden ihrerseits durch neue Sentenzen erweitert: ein typisches Beispiel für die außergewöhnli¬ 
che Verzweigtheit der Florilegienüberlieferung. 

Das Florilegium Marcianum wird hier zum ersten Mal ediert (S. 65-118). Das Gnomologium von 
Georgides war bisher zugänglich durch die alte Ausgabe von Boissonade (Anecd. Graeca i [Paris 
1829] I— 108), nach der lückenhaften Hs. B (V4 des Bestandes!); in der vorliegenden Ausgabe (S. 119— 
255) werden alle bekannten 9 Zeugen herangezogen. In einer Appendix werden 3 Texte ediert: 
I. Die Zusätze der Hs. O (S. 257-260); 2. Die Zusätze der Rezension 6 (S. 260-266). Der 3.Text 
(S. 266-272) hat keine Beziehung zum Georgides-Gnomologium: es handelt sich um eine Samm¬ 
lung von Exzerpten aus paränetischen Gedichten des Gregor von Nazianz in Laur. gr. 56, 13 
(14. Jh.), die eher fälschlicherweise (so auch der Herausg. S. 54) I. Georgides zugeschrieben wird. 

Für jede Sentenz bringt der Herausg. Parallelstellen aus anderen Florilegien, sowie die Quellen¬ 
stelle, soweit sie identifiziert ist. Im krit. Apparat werden nicht nur die Textvarianten, sondern auch 
die Abweichungen von der Quelle und den Parallelen verzeichnet. Mit den editorischen Kriterien 
(S. 55-38) kann man nur einverstanden sein. Nur zwei kleine Bemerkungen dazu: i) Der krit. 
Apparat wäre weiter von manchen orthographischen Adiaphora zu entlasten, wie Endung ei/i] in 
der 2. Pers. Präs. Ind. bzw. Fut. Med. (Eintragungen der Art „boh]] £oei fons“, z.B. G 362, G458, 
G 606, G 701, G 848, M 209). 2) Das Maximos-Florileg wird nur nach der Ausgabe von Combefis 
(PG) zitiert; unberücksichtigt bleibt die Edition von M. B. Phillips (Loci communes of Maximus the 
Confessor; Vatic. Gr. 739, Diss. Saint Louis 1977), die viele Parallelen bietet, welche in PG nicht 
Vorkommen.^ 

Zwei nützliche Indices (Initia sententiarum, S. 275-292; Index auctorum, S. 293-297) schließen 
den Band ab. 

Durch die vorliegende Publikation Odoricos haben wir nicht nur eine sorgfältig gearbeitete 
Ausgabe teils unbekannter teils bisher unzureichend edierten Gnomologien, sondern auch einen 
wichtigen Beitrag zur Kenntnis der immer noch wenig erforschten byzantinischen Florilegienlitera- 
tur. Die folgenden Bemerkungen betreffen einzelne Stellen der Einführung und des Textes und 
können den Wert des Ganzen nicht beeinträchtigen. 

Zur Einführung. 

S. 5, „Verrebe da pensare che la pseudo-isocratea Oratio ad Demonicum [...] altro non sia che 
uno gnomologio”: Das Problem ist ausführlich behandelt von C. Wefelmeier, Die Sentenzensamm¬ 
lung der Demonicea, Phil. Diss. Köln, Athen 1962. 

S. 9, Anm. 23: Zu den angeführten Teilausgaben des bisher nicht vollständig edierten Corpus 
Parisinum sind hinzuzufügen: J. Freudenthal, Zu Phavorinus und der mittelalterlichen Florilegienli- 


^ Z.B. 1,2 = G 646; 2,15 = G 1105; 2,29 = 61 ; 2,32 = M 28; 6,122 = G 474; 7,4 == G 658; 8,9 = G 
1000 u. M 325; 8,22 — G 105 u. M 58; 8,32 = G 692; 15,48 = G 369; 18,57 = ü 43; 26,10 = O 12; 
34,18 = G 337; 34,19 = G 382; 36,9 = G 450; 39,9 = G 326; 42,19 == G 691. 
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teratur, Rhein. Mus. NF (1880) 408-430 und 639-640; H. Schenk!, Die epiktetischen Fragmente. 
Eine Untersuchung zur Überlieferungsgeschichte der griechischen Florilegien, Sitzungsberichte der 
phil.-hist. CI. d. Kaiser!. Akad. d. Wiss. Wien 115 (1887) 443—546; siehe inzwischen auch: J.F. 
Kindstrand, Florilegium e Basilio Magno ineditum, Eranos 83 (1985) 113—124. 

S. 12-13: Zu den wenigen Gelehrten, die sich mit dem Georgides-Gnomologium befaßt haben 
(von 1651 bis heute werden 6 Namen erwähnt) sind hinzuzufügen: A. Nauck, Verse bei Prosaikern: 
VIII, Philologus 5 (1850) 556-557; L.Sternbach, De Georgii Pisidae fragmentis a Suida servatis, 
Dissert. philol. CI. Acad. litt. Cracoviensis 30 (1899) 108-198, hier 166,181—184,194-195. 

S. 17, »[M] 249: citazione veterotestamentaria“: sie ist keine solche. 

S. 22,23,24: Nicht Morocharziamoi, sondern Morocharzamioi hieß das Geschlecht von loannes 
Grammatikos. 

S. 35, Anm. 69 und S. 47: Zum K. Manasses-Gnomologium siehe inzwischen: O. Lampsidis, Les 
„Gnomologia“ tires de la chronique de K. Manasses, Byzantion 55 (1985) 118-145. 

S. 36, „i romanzi di Calliroe e di Leucippe“: gemeint sind die Romane von Heliodoros bzw. 
A.Tatios, aus denen Georgides geschöpft hat; also nicht Kallirhoe, sondern Charikleia! 

S. 44 u. 45: Die Überschrift in Vatic. gr. 790 nicht ’AjtocpOeYfxaTa xaxa öxoixeiov, sondern xaxä 
dXtpdßiixov, so L. Sternbach, a.a.O., 184 und R. Devreesse, Codices Vaticani 3, 312. 

S. 60: Gnomica homoeomata: zu ergänzen ist der Name des Editors A. Elter. 

S. 41 mit Anm, 82, „Di Mynoides Mynas sappiamo poco. Nato probabilmente nella regione di 
Salonicco nel 1788 o 1798 ..Der Name lautet richtig Minoi'de Mynas (= Kcovoxavxivo^ Mrivdg 
MivcoLÖTig); geboren ist er im mazedonischen Edessa am i. 12. 1788. Außer seiner Handschriftenex¬ 
peditionen (ausführlich untersucht in der zitierten Arbeit von Omont) ist er bekannt durch seine 
Vielschreiberei (19 Buchtitel in der Bibliographie von Gines-Mexas) und seine Lehrtätigkeit; vgl. 
T. E. Euangellides, "H rcaiöeia ejtl TouQXOXpaxiag (Athen 1936) Bd. 1,108,109,141; Bd. 2,537-538; 
S. Lampros, N£og'EXXT]vopvT)pcov 13 (1916) 369-373; G. Tusimes, Maxeöovixd 11 (1971) 403-405. 

Zum Text 

G 56: loannes Klimakos ist im Georgides-Gnomologium mit vielen Sentenzen repräsentiert (s. 
Index, S. 295). Für die Sentenz G 56 und G 1158 wird als Quelle ein Autor namens loannes Schola- 
stikos angegeben, der auch im Index auctorum erscheint (S. 295). loannes Klimakos und loannes 
Scholastikos sind aber ein und dieselbe Person. 

G74: Die Quelle: Theophylaktos Simokates, ep. 75,2—5 (ed. I.Zanetto, Leipzig 1985): ’Eyü) xriv 
öcocpQOOÜvqv koLjtöv dviiöovov ouoav Jtagd xotg noXkolc, pdXkov jtpoaöd^opai - xö ydp oxaBe- 
Qov ercayyekXExai - xal jcpoixicov xov ydpov d)vf|öOfxai* ngiaaBai ydp Jiicrciv ExaiQixfiv xccXettü)- 
xaxov. 

G 77: Die Quelle: Theophylaktos Simokates, ep. 82,14-15 (ed. Zanetto): 'H ^lev ydp X(bv xaxcöv 
dcpaipeaig dcpiköoocpog dpexri, f| öe xcov f|6ova)v dvaxcopTiatg cpikoaocf)ia<; fevaycovtov tßojtaiov. 

G 87: Das Lemma ZLpoxödxoug ist in Zipoxdxou zu korrigieren. Der fiktive Autor Simocrates 
ist aus dem Index auctorum (S. 296) zu streichen. Die Quelle: Theophylaktos Simokates, ep. 77,5-6 
(ed. Zanetto): Oi ydp VEOi xal aqpQiyoövxEg dxö^aoxoi xal XQuqpmvxeg eiölv dxpaxeöXEpoi. 

G92: Die Quelle: Ps.-Isokrates, ad Dem. 31: prjöe xdg xäQiTa(; dxaQiöXCog ötceq 

JtdoxouöLV OL JtoXXoL, Jtoioüvxeg pev, dTjöwg öe xotg (pikoig ÜJtovQyoüvxeg. 

G 117: Die Quelle: Babrios, Myth. 106,31-32 (Crusius p, 79): "Oxl päXXov dky'uvEiv xal kujiELv 
otÖEv dvBgcöjtoug ov xd Tcapövxa ^lövov, xaB’ öoov f|ÖT] xmv jtEX,X,övxcov Trpoodoxla. 

G 202: Ähnlicher als die angegebene Stelle von Stobaios: Stob. 3,1,29. 

G 205: Die Quelle: Athanasios, or. II contra Arianos, 36 (PG 26, 224 B): BeXxiov ydp djtOQOÜv- 
xag oicojcäv xal TtioxeiJELV f\ djtiaxEiv öid xö djtoQEiv. 

G 209; Die Quelle: Theophylaktos Simokates, ep. 25,16-18 (ed. Zanetto): eyd) xf|v yeveaiv f\ xöv 
Bdvaxov pdXkov öaxQÜöaipi* xö \iev yäg öaxgijoDv öe xcov dvitovxcov xaxdXuaLg. 

G253 und G603: Die Quelle: Septuaginta, Sirac. 3,25 (Rahlfs: im Apparat): xöpag pf] exoov 
djtopi^öELg q)(oxög, yvcooeog öe dpoipog mv pf| EjtayyEkXou. 

G284: Für diese Sentenz und die folgenden: G 369, G479, G 505, G971, ö 20 (hinzuzufügen 
wäre G480, die übersehen wurde) wird als Quelle Demokrit angegeben. Alle diese Sentenzen 
stammen aus dem Corpus Parisinum (= Paris, gr. 1168) und werden nicht als echte Fragmente 
Demokrits betrachtet (s. Diels II 222). 

G 378: Die Quelle: Ps.-Isokrates, ad Dem. 35: xal ydp xqg üyiEiag JtJ^Eicrxqv EJtLp£}\.£Lav exo- 
pev, öxav xdg küjiag xdg ex xfig dgQCOöxiag dvapvriaBcopEv. 

G 428: Z(ofjg eüxaiQOU xö XEpöog Tcxtäöig. Mit der klassischen, positiven Bedeutung von EÜxai- 
Qog kann man wohl die Sentenz nicht erklären; so ist der Vorschlag des Herausg. zu verstehen 
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(fejTixfiQO'u: potius). Eine negative Bedeutung des von allen Hss. überlieferten Adjektivs ist aber in 
der byz. Zeit möglich: „leer“ und übertr. „müßig, zwecklos, eitel“ (vgl. Sophocles, s.v. 2; Demetra- 
kos, s.v. 2 mit Stellen von Neilos und Maurikios; ferner: Kriaras, Lex., s.v. 5). 

G 464: Die Sentenz bildet eine Variation von G 77. Die Quelle wie oben. 

G 465: Im krit. Apparat kommt zweimal der Eintrag „fons“ vor, aber eine Quelle wurde im Text 
nicht angegeben. Zu dieser Sentenz vgl. jetzt: J.F. Kindstrand, Anacharsis. The Legend and the 
Apophthegmata (Uppsala 1981), Nr. 26 u. 27, Kommentar S. 141-142. 

G486: Die Quelle: Theophylaktos Simokates, ep. 25,18-20 (ed. Zanetto): ©dvaxov 8 i)Xaßol 3 |xe- 
0a oüx ÖTL xaxöv, aW öxi xotg dvBßcojioig f|YvÖT|xai* oü ydp xig xf|v yvöjötv dcpfiQTixai, xoüxou 
xaxTiYOQEL JTQOxetQÖxaxa. 

G 506: Vgl. Isokrates, ad Nicocl. 36; aiQOÜ xaX.ä)g X£ 0 vdvat p.d^^ov fi aiöXQwg. 

G 530: Vgl. Ps.-Isokrates, ad Dem. 25: Qöxcog dgioxa cpi>^oig, edv p.f| JtQOöp,^T]g 

tag JtaQ' exelvcov ÖeiiöEig, akX' aüxEJtdyYeX.xog auxoig ev xoig xaiQOig ßoTi 0 f)g. 

G635: Die Quelle: Theophylaktos Simokates, ep. 85 (ed. Zanetto): Ei X-UJCTig £ 0 eX,eig XQax£LV, 
jt£QLJtöX,£i xoüg xdqpoug, xai xoü jidOoug c^eig xö qpdQftaxov, xal xdg fAcyiaxag xwv dv0Q(OTca)v 
£Ü6aip,oviag £jt6'ijj£i jt£0aiXEQ(jL) xövECog p,T| xexxrip-dvag xö qp'uorma. 

G 720; ^dv [seil. 6 voüg] navarytai xfjg xcöv &yaQ(bv tgyaoiag, Jtdvxcag fejtl xö dpioxov [dpioxE- 
ßöv cod.] veuEL. Das überlieferte dQioxeQÖv (in der schon alten Bedeutung „ungünstig, unheil, 
böse“) muß beibehalten werden (vgl. auch das vorhergehende ev öe^ioig!). Der Sinn: „Wenn der 
Geist aufhört, sich mit dem Guten zu beschäftigen, neigt er zum Bösen“. 

G 768: Oüx eoxL öeaftCoig ev eiQxxfj xctQ^tov1^, 
oüö’ au ixovaoxaig xoo(xixfj Jtavöaioicj. 

Zu schreiben: xoap-ixfi jravöaiaia: „Weder gibt es bei den Gefangenen im Kerker Vergnügen 
noch bei den Mönchen weltliches Gelage“. 

G 872: Da eig qpüöiv sich auf das folgende bezieht, muß das Komma davor und nicht danach 
gesetzt werden. 

G909: oux OLXxiQpoüg xivöv [xLvwv cod.], aIXa xaxdyvcoaiv p.d>Aov ercicpEQOv. Wurde hier 
Partiz. Mask. zum Neutrum korrigiert, um dem EJtiqpEQOv anzupassen, müßte wohl die Form 
xivoüv lauten. 

G 925: Die Quelle: Chairemon, fr. 2 (Nauck 782-783; Trag. Gr. Fragm. i [ed. B. Snell 217]: mit 
zahlreichen byzant. Parallelen): 

Tüxti xd 0 vT]X(i)v Ji^dyp-ax’, oüx eüßouXia. 

G 1049: Statt Sirach 34,20 lies 31,20. 

G 1061: Die Stelle steht unter dem Einfluß des Basileios-Briefes über die Eunuchen (Basil., ep. 
115 = PG 32,532 A): EÜvoüxov y^og dxi^ov xai jcavco^cOpov* xoüxo öf] xoüxo dOriXu, dvavöpov, 
yuvatxop,avEg [...] 0 TiXu 6 Qtcö 6 £g. Dieser Basileios-Brief wird interessanterweise in den Margina¬ 
lien des Marc. gr. 23 exzerpiert, die vom Herausg. ediert wurden (P. Odorico, B.Z. 78 [1985] 23-36, 
hier 36). 

G 1129: Bei P. W. van der Horst, The Sentences of Pseudo-Phocylides, handelt es sich nicht um 
eine Edition, sondern um einen Kommentar des Textes; ihm liegt die Ausgabe von D.Young 
(Leipzig *1971) zugrunde. 

G1169: Die Quelle: Basileios, Mor. 23.2 (PG 32,i376A): ^uxfjg 6e 0 Tiaaüpiap,a öcop-axog 
EvÖEia- xoüxou ydg jcX.ouxoüvTog exelvt) Jt^exai. 

M 102: Die Quelle: Olympiodoros, Kommentar zu Hiob 15,17-22 (ed. U. u. D. Hagedorn): 
EJtEiöf) be öuaxaTdXT)Jtxög eoxiv f| xorv öaiftövcov xaxia xfj dv 0 Qa)n:Lvi 3 (pQovf|öEi, öid xoüxo elttev 
öxi* „xaQÖiav aüxwv EXQUi^jav“ ... 

M 109: Das Komma nach ouvaQftooEi muß getilgt werden; was folgt ist keine Apposition, wie in 
der Quelle, sondern Subjekt. 

M 239: Die Quelle: Olympiodoros, Kommentar zu Hiob 172,21—24 (ed. U. u. D. Hagedorn): Oi 
xaXoL Xöyoi, eöv |tf| xaX.a)g XEywvxai xai [t£xa ÖQ0f]g 6La0£aE(og xal KQooj]Kovaj]g öiaiQEOEcog 
xai ad xaiQoü xai Jtpoacojtou ÜJtoxEip-Evou fejtixTiÖEiou JtQÖg xa XEyöp-Eva, oüx EJtaivou ftäXXov 
äXkä p-EntpEcog a^ioi. 

M 339: Die Quelle: Basileios, ep. 112,2 (PG 32,524 A-B): Tö pev yäQ xoüg dvxiXEivovxag ÜJtö 
XetQa J^afißavEiv, dvÖQEiou xe xai dQx^vxog (bg dX.r| 0 (i)g- xö öe xoig üjtojcejtxcoxöoi X0tioxöv 
eivai xai JtQdov, ixEyaXoq^poaüvi] Jtdvxcov xai f|p,£QÖXT]Xi öiaq)EQovxog. 

M229a: Die Quelle: Hippokrates, ep. ii (Littre IX, 328,2-3): Oixxpög ys 6 X(öv dv 0 Qa)n:a)V 
ßiog, ÖXI öl’ oXov aüxoü (bg nv£Ü^la xet^egiov f| dqpÖQTixog qpi^aQyuQiT] öiaÖEÖuxEV. 

M 352a: Die Quelle: Hippokrates, De medic. i (Littre IX, 204,10-11): Tö ydp jtQOJiEXEg xai xö 
HiQÖXEiQov xaxaqpQoveixai, xdv Jtdvu x^'n^^Itov fj. 
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O i: Statt ’AvavE'UöBco (so auch in den Initia sententiarum, S. 276) ist zu schreiben: ’Avaveou- 
000); wohl aus Versehen.^ 

O 8: ^AydrcT) tot 0 U|iaivovTa ixÖQia xoü Gegaiteuei. 

Oufiatvovta offensichtlich ein Kopistenfehler beeinflußt vom darauffolgenden Oupou. Zu schrei¬ 
ben: q)XeYpaivovTa nach PM und C. Par.; vgl. Evagrii Pontici Sent. 77 (A. Elter, Gnomica I, 
Leipzig 1892). 

6 4 : Da es eine Form fjg (2. Pers. Sing. Imperf.) gibt, ist die Konjektur zu i]oQa unnötig, 

6 51 : Die Quelle: Julian, fr. 170 (ed. Bidez-Cumont 216): 

"Qg eGeXei tö q)e0ov oe cpepeiv, qpeQOU* f\v ö’ajtEL0iiaT3g, 
xai aauTÖv ß^dtj^en; xal tö qpepov 08 tpegei. 

Bekannter, aber abweichend von unserem Text die Variante von Palladas: Anth. Palat. X, 73. 
652 : Das Lemma Fvcopixov ©epiöTLOU erklärt sich aus der Tatsache, daß das Epigramm von 
Palladas (Anth. Palat. XI, 292), von dem diese Sentenz stammt, gelegentlich auch Themistios 
zugeschrieben wurde, und zwar mit Textvarianten (z.B. aiGepirig st. ouQaviT]g), die sich auch hier 
finden. Vgl. den Kommentar und den krit. App. von R. Aubreton in anth. Palat. XI, 292. 

München G. Danezes 


N.G. Kontosopulos, rXcoaotxög "ArXag Tfjg KgTjrrjg. Fevixi] £100701)711 xat Aia>.8XToXo7LXOL 

XdQT 8 g. [nav8JtL0Tii|xiaxeg ’ExööoEig K0f|TT)g.] Herakleio 1988. S. 5-236. ALaX8xtoX,07LXOi 

XdQT8g 1-172. 

Me fxe7dXr| \iov exjtXTj^il s^aßa tov Ttgibxo jtpdYfxaTL xöpo evog yXwaoi'Kov axXavxa xwv dpexpii- 
xcov löltopdxcov xfjg eX-Xrivixfig yXibooag, xöv rXo)00Lxö ’'AxX.avxa xf^g K0iixr|g ( 1988 ) xoü x. 
Kovxo0ÖJto'u>-ou. Td EiX-ixgivf] |xou ouTxagiixTiQLa pe xiiv extLpTiOT] pou 7id xö ^x^opripd 
xou jcoü dveA-aße pövog xou xatd xd XQÖvia 1960 - 1978 , xat jtoü xeXixd x6 öXoxX.ti0O)08 p 8 Ta|i 3 
xoü 1985 - 1987 , dtpoü eneLpapatiödrixe 7id 27 ext). ’A0X<'>td etxe JtpoxipiiöEi vd 0UpTC80LX.dßii 6 
’'AxX,ag xfjg Kpfixrig 315 ewoieg djtö öidqpoQEg xaxTi7O0L8g ouviiüiapEvou ^8^1X07100 pixpöv 
8i6r|08tov, xat pövov 172 djt’ aüxeg öiaxTigiiüiixav. "Eva £1)08X11010 Xa0Xü)v, 55-56 xat öiaX.ex- 
xokoyiKOi x&QXEg 1-172 (= 65 - 236 ) aupjrX.T]0d)vouv xöv jtXfi0T) K0 iixlxöv "Ax^avra xr\g Meyo- 
Xovr]oov K0f|xiig pe xoug ÖLEoxiYpevoug xd0xeg. "A^io fejtaivou eLvat xat xö TCO>.iJX0(opov xä)v 
172 ötEOTiYpevov xagxöyv. 

'H ÖTipoxixTi EYivE EJti0T|pa xö 1976 f| Y^icböaa xfjg Yevixfjg jcaidetag oxiiv 'EXXdöa ägxi'^ovxag 
djtö xr\ axoixEicoör) oxoXinr] ßa^ptöa xai :rt0oxo)0a)vxag (bg xö JtavejtioxTiptaxö OTtJteöo. 'Ajtö xö 
1977 11 veoeXXrivixri yXwooa EYtve Yk(booa rrjgsXXrjvixfjgKvßsgv^aecog, ’Evxtopexali) f| 

depeXicbÖTig pexaßoXf| toü evög tövou üjifjp^e xöao pt^txri jcavxoü, woxe tö povoxovixö (xö 
oüoTiipa Toü evög xövou) EYevixe'uüri, xat f| jca0o60a xaxdöxaoTi eivai xwga xa^pE0Lvii 
üjiödeoTi xoü "EXXT]VLapoi). 

'O X. Kovxo0Ön:ouXog, ö öjtoiog dpxtoe vd xpaxfj oiipeLcboEig oxiiv KpTjxii 7id xi^v x0T]XLXTj 
öidXexxo dTcö xö 1960 pexpt xeXoug oxeööv toü 1987 , unfi0|8 djtö jtoXu ^vopig xa'&apeuouatd- 
vog, auvE07a^öpevog pe xong dYarcTixoug xou xaOriYiiTeg xfjg xaü-a0Euouöag Xaxpeuei xrjv 70a- 
qpop^T] „dpxaiojtivh xaOapeuouoav“ dXXd xai piXei pe eüxepeia xr\ veoeXXiivixii 7X01000. Kat 
öpcog, 6 veoeXXiivixög dxXag ÜTCoxtOexai öxi etvai YXwooixög dxXag pe öiaXexxixd oxoixelo xfjg 
vEOEXXT]VLxf]g (xat öxi pe xa0^a0euouöLaviapoug, ojtog öeixvei f| epYaaia xoü x. KovxooÖJtou- 
Xou). 

na0’ öXa aüxd, 6 x. KovxooöJtouXog opoXoYei öxt exape Xd^og: «’OcpeiXco vd ötiXcooco ötl 
oxöv ''AxXovxo dxoXouOxioa pe XtYeg djtoxXtoetg, xiiv Ö0^o70a(pia Jtou fecpa0pö^exai af|pe0a 


^ Bei der Gelegenheit sei auf folgende Druckfehler hinzuweisen: G 123 (App.): jtxoxoug, i. 
Jtxcoxoüg; G 415 (App.): üjtepexig, 1 . üjtT)0exig; G 429: e^, 1 . 8§; G 481: ö 0 aXpä)v, i. öcpGaXpöiv; G 
484 (App.): 9 vTixf|, 1 . 0 VTixf|v; G 564 (App.): öia)xi]5, 1 . öia)xi]g; G 615 (App.): dvaipexat, 1 . 
dvatpeixat; G 686 (App.): auvE7Ö08i, 1 . ouvTlYÖpei; G 691 (App.): djttöeuaCav, 1 . djtaiöeuoiav; G 
793; OTVög, 1 . OTvög; G 872 (App.): peOuGxapevTig, 1 . pE0i0xapeviig; G 971: ’AYEOtXaog, I. 
’ATTiöiXaog; G 1132 (App.): eöoxev, 1 . eöcoxev; M 100: dpeiiliöpetlja, 1 . dpELajiöpeBa; S. 279: (el) 
Xö^o, 1 . Xo|d S. 281: (0eXe xoüg) ouvouvxag, 1 . ouvövxag; S. 284: (Mf|) oupjtapaxxEivou, 1 . 
orupjtapaxXEivou; S. 286: Oug (edv ßouXi]), 1 . Oüg; S. 288: ToJtpdxxetv, 1 . Tapdxxetv; S. 289: 
(<I>£Ü7e XÖ) xavxoöccjtöv, 1 . jcavxoöajcöv. 
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oxovg xö\iovg xov 'latogixoij Ae^ixou xf\g Neag 'EX,X.Tivtxfjg xfjg 'AxaÖTmiag ’A'&iivaiv ...» 
(lOTOQlXÖV Ae^LXÖV, 5 TÖ|20l). 

Metoc djto fiaxga jtQOJtapaaxEvfi xfig ÖTj|xoxixf|g Xoyoxex'vta^ (djto xö 1880) xai xf|v xepdoxia 
X.oYOT 8 xvixf| Jittpaycoyii djtö xöv Kcüöxfj naA.a[xä, xöv recopyio Apoaivr) xai KoXkovg ä'k'kovg, 
f|X"&e f| xöX^r) xov JtQcbT]v npoEÖgov Kcovöxavxivov KaQa^avX.fi xaC xov Jtptbriv IlQco'&vjrovQyov 
Fecopyiov PdXA.Ti, xat exol f) eX^r|vixrj natÖEia |£xlvt]oe ^e ÖT]fxoxLXT| yXoyooa nov d^itocog ^lexE- 
öö^XE orViv 'AvwxaxTi HaidEia, xai jtQOxtvgei xcoQa dvE|xjtöötöXTi oe oka xd öxddia XT^g 
£X,ev-&E 9 Tig excpgaoriS tov eXX.tivixov Xöyov. 

"O X. KovxoaÖJtovXog 'qxav xadaQEvcov xai oniv xa^apEvovoa EypacpE JcdvtoxE xig |xeXET£g 
xov. ’Exöi E^Tiyovvxat 01 xaO^aQEvovöidvtxoL xvJtoi, öjccog xov [xaxaQixT] F. Xax^iödxi: 
f| xivT^OL, Jtov y^dcpExai ar|[xeQa (aeX.. 30) : f| xivt^ot^ 

f] Xe^l f\ f| X-e^ig (26 ß) : f| X,e^Ti 

(f| öeX. 43, or]\i, 59) : f| X,£^t] 

f| xovcpößQaai (oeX. 37a, 6.55y) : f) xovcpoßgaor) 

[f\ Ttokig 0x6 ’AvxtatQOcpo Ae^lxö : fi nöki] ( 0 x 0 löto Ae^lxö) 

xov F. KovQfiovXri] 

xXtc. 

Ol AIAAEKTOAOFIKOI XAPTE2 (1-172) 

1. EVxaLQog, döeiavög: öfceros, efceros 9 , xadöXov, cauläs, caoläs, etc. 

2 . dfiaoxdXr], amaskäli, abaskali 13 , xöxogag, petinös 

3. dQyaXELÖg, aryastiri, vüfa 14. xöopog, közmos 

4 . ydXXog, öjänos, küvos 15 , xöxxa (xöxa), ögda 

7. Ecpaya JioXv, epolifaya, ipollöfaya 17, kexcova, lixüna, etc. 

8 . ÖEV exofte, öen exome 

XPH2IMOI OPOI THS NEAX EAAHNIKHi: 

'O FXcoootxög "AxXag xfjg K^xrig djtoxeXei ti) ar]peQtvf| öp,LXov| 2 ^ orö Ntiol xai (pvatxd 
dvxLincQoacojteveL xrjv xcoqlvt) jtpaypaxixöxrixa. Aev jtgEJiEL Xoljtöv vd dXXowbvExaL f| xojtixri 
yXcböoa xfig Kgi^XTig oxovg qpööyyovg xai oxig (pgdoeig xat öev EKLXQEJTExai e^ dXXov f| 'OeXrma- 
xixi) jtapap. 6 Q(pcoaf| xrjg djtö xfjv xaO^aQEVOVoa. FlQEJtEL otov tcqwxo "AxXavxa xfjg KQrjxT]g vd 
dxoXov^Oxj f| ÖQ'öi) XvoT) %(x)Qig djioxXLOEig. Aev ejtLXQCTexai vd ÖTiXtbvT] 6 x. KovxooöJtovXog 
Jta)g dxoXovi&ei \ie Xiyeg djtoxXiaeig, xi^v ÖQ^oyQaqpia jtov ecpaQpö^exai oxovg fexöop.^ovg 
xöp,ovg xov loxoQixov Ae^ixov xf^g Neag "EXXrivLxfig. 

Tö ovi^jtEQaafAa eivai öxi ö ’^AxXag xfig Kpfixrig JtQEJtei v’ dvxutQoow^rEVTi xf| yQa<pfi djto xf|v 
xaxdXTi^T) -07} (-^r})‘> ÖJttog öxfiv ävayvdjgiar], xat ottiv xaxdXii^Tl -orj (-^r}), ÖJttog OTf|v ip'qq)tar], 
Aev fexixQOTExai vd xa'ö'agEvovoidvixovg ÖQOvg, ÖJtcog OTtoxkCaeig (ö ÖQog 

eivai dyvcooTog o’ avxöv jtov bb^ exei (xd^ei xl boxi äjtöxXiaig!) xat vd p-ExaxeiQt^öftaoxe xovg 
löiovg ÖQOvg öoxEQa dJtö xfiv fertavdoxaori, :rtov eyive TCQaypaxtxöxrixa oxfjv eXXTiVLxfi fexTtaLÖevon 
dJtö xö 1976 xai xaxö:tiv. Tö jtQÖßXriixa XoiJtöv xoiv xaxaXfj^ecöv -orj xat xd JiaQÖftoia 
vjidQX^*' Tzokvv xaiQÖ (ßX. jtaQaxdtco). 

'O övo|iiaoxög F. N. Xax^iödxig, ö "EXXrivag yXcooooXöyog, EÖiöa^e xf|v eTtioxfmTi xfig yXwoöo- 
Xoytag. SfiiaeQa öpcog :xoXXan:Xaaid^ovxai ot veot EJtioxfifxoveg, avxgeg xai ywalxeg, tcov (bg 
yXcooooXöyot EJttoxQetpovv djtö xö e^coxeqixö (EvpcbTtTi, 'Ap.EQixf|, Kavaöd xXjt.) xat dvavecb- 
vovv xtg EJitoxinxovixeg övvdfiEtg oxr] yEvixfj yXcooooXoyta xat xovg ötdcpopovg xXdöovg xfjg 
yXcooooXoytag, ov| 4 jrEQtXa|ißdvovxag, dg EXjtiaovp.e, ovvxofxa xat xovg "AxXavxeg oxd evöiaqpe- 
Qovxd xovg. 

"Oxav Xowröv 6 Xax^tödxtg jtQÖ 80 etcöv jteptjtov eygaqpe yid xtg Xe^etg: 
xfi ßQVOL (’AiÖiivd 22.246), xf| öidßaoi (’AOxivä 22.237), xf| oxövi (= xf|v xövtv ’A-Oxivd 22.213), 
xXjt. [nß. MNE 1 (1905), o. 233: xfjg xövtg, xf\ oxövtg, f| oxövi] öev pjioQovoE vd yvcopi^Ti 
e^EXi|etg Jtov O^d EJtatQve f| veoeXXrivixfj yXtbaoa. löov XotJtöv xi ovveßT) oxfi oripeQivfi veoeXXti- 
vixf|: f| ßQvoT), f| öidßaoT), f| oxövt] xXji. 

Kat p,exQT|aa jtoXXeg XE^eig oxöv "AxXavxa xov KovxooöjcovXov, Jtov vjtdQxo^'v JtdpjtoXXeg. 
'O xaXög ovvdöeXcpog ötdXe^e XixiQig Xöyo xö 1988 xovg xvjtovg oe -ai xat jtaQaXEtJtovxag 
xovg afipega JtdyxeTioxovg (jtov Xfjyovv) oe -07] xai ot öjtotot etvat yevtxcög öexxot xat öx^ 
jttd xaö^agEvovxeg. 'H ejttoxfifi'n ööv xegÖt^et xtJtoxE djtoXvxcog Jtrjyatvovxag JtQÖg xd jttoo) 
voxepa djtö xöoa XQÖvia. 

’AxoXov^ovv jtdvto djtö 100 Xe|Etg, jtov ypdcpovxat oxf] vEoeXXrivtxfi \it xtg xaxaXf|^eig: -crr] 
xat (xat oxöv jtXri^vxtxö -oetg xat -^sig) ÖJtcog djtaixovv xd veoeXXrivtxd (jtov djtaixovv 01 
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xataXfileig) oxx] OTi^eQivfi Jtaiöeia, otd jteQioöixd xai oxig eKkr]viKEg ecpriixeQLÖeg. ('AjroqpE'u- 

YOVTat Hoi OL YQaqpeg oe -at xai kov X(X)Qi^ Xöyo vioö^exei 6 x. KovtoaÖJtovXog crrd 1988). 

avaYvcoQiOTi 

ajröaxaoTi (ajrocrtdoEtg) 

avdYvcooT) (avaYvcooEig) 

ajtöxQCOöT] (-XQcoöEig) 

(ava^r)Tf|aeig) 

djtoijjri (ajidi^JELg) 

avaxoivcooTi (avaxotvcoaeig 

dQ^ecooT] (aQ^QCböELg) 

avaM-i^T] 

ßdoT] (ßdoEig) 

aveuQeoT) 

ßdqpTioTi 

avTiJioXiTEixTri 

ßeßaiwöTi, öiaßEßaLCOGTi 

cotdvrriaT) (ajiavxriaeLg) 

ßooXricyT] (ylo xd^agoT)) 

axEixovior] (aiteixovioeig) 

ÖTiXtoöT] (öriXcooeig) 

axööoöT] (aJtoööaEtg) 

öiaöiiXcoöT] (öiaÖTjXcoöEig) 

ajto^T]^io)öTi (ajLO^TijiKoaELg) 

öidöocrr] (ÖLaööaEtg) 

aJtöxXiöT] (ajtoxXioELg) 

öid^EöTf] (öia^EöEig) 

ÖLdXixTr] (ötaXiioEtg) 

xaxdXTiIri (xaTaXr||£ig) 

öta^iÖQqpcoofT) (öia^oQcpcoaEig) 

xaxavÖTiaTi (xaxavo'noeig) 

ÖLaTtCoxcüöT^ (öioutiöTCoaeig) 

xaxdaxacni (xaxaoxdöEig) 

öiaadcpTicrri (öiaoacprioELg) 

xaxdxa^T] (xaxaxd^Eig) 

ÖLaqpOQOJtoiTiOT] (öiaq)opo:roii)aeLg) 

avaxaTdxa^ri (-xd^Eig) 

ÖLXaiWOTl 

xiVTiOT] (xivriöEig) 

ÖTJvajiT) (öuvd|xeig) 

X'UßEQVTlöTI (xvßeQVliaELg) 

£Y>tCtTdX£L'l}?Tl 

x:aQaxijß£0VT)öri 

EKTHYnOT] (ElOTlYnaEig) 

Xe^t] (XE^Eig) 

exßttöTi (exßdoEtg) 

Xi3öt) (Xijaeig) 

exöoöTi (Exööoeig) 

^lE'&ööeuöTi (ixedoÖE'üoeig) 

ex^iexdXXEDcrri (ex^etaXX£l3a£Lg) 

jiJtögeoTi 

£XJtXT)^Tl (ExorXiilELg) 

ögE^ii (ogE^Eig) 

imaori (Exxdöetg) 

jtagdßaaTi (xtov vöjxoov) 

ExqpßaoTi (ExcppdoEig) 

jtagaiTTiaT) (jcagaixriaEig) 

e^qpaoT] 

jtagaxoXou^öT] 

evx'UJtcoorr] (EVX'ujKooELg) 

jiagEvdEöTi (jcagev^toeig) 

e^djrXcooT] 

jtagoxgdvaEig 

elaqpdviOTi (e^acpaviaEig) 

jTagoTjaLaoTi 

eIeXi^ti (ElEXl^Etg) 

JtEQlJtXCOöTl (jtEQUTTCOaeig) 

E^ÖVXCOOT] 

jtEQicpgaöT] (x:Egiq)gdaELg) 

ejtavaxc0ÖaXr|i))T] 

jTieofT) (jcitoeig) 

EJtLÖei^il (eJCiÖELlEig) 

xaxajtiEOii (xaxajtLEaeig) 

EJtiÖQaöTi (Ejtiöpdaetg) 

jT:Xr)QO(pÖ9T)(Tn 

exlöxe'Hjt] (EjrioxEil^Eig) 

jtagoJtXTiQoqpOQTiöT] 

i^Eorj ('&£oeig) 

jtgoeXEDcrri (jtQoeXeiiaEig) 

xd^aQöT) 

TCQÖ^eoTi (;tQOi&to£ig) 

XaXuTEQEDÖT] 

nQooiyyioy] (jtgooEYYtoEig) 

xeoörjXcooT] 

0 WEiÖT)öT) (öriixoxgaxixfi o.) 

XßöoXTi'ipTi (Ejtava-) 

cruvEVTEO^T] (avvevxei3§£ig) 

XQOÖCpCOVYlCTr] (-VT|ö 8 ig) 

ouxtogecni 

JtpotL|XT)aT| (-|xr|a£Lg) 

oxeoTi (axeoEig) 

crrdöTi (oftdaeig) 

xdoT) (xdoEig) 

otQdxEDöT] {oxQaxEvoeig) 

XTiXeogaGT] 

OrUYXeVTQWOTl (-VTQCOaEig) 

ujtödeoT] (vTto^eoEig) 

(ruYxivT)öT) (cruYXLvf|aEig) 

vjtoxcbQTjaTi (-QrioELg) 

auYxXriofTi (xfjg xoivoßouXEi^xixfjg ojidÖog) 

(pQdon (cpgdaEig) 

ÖVYXQLOTl (ouY^QtOTLS) 

CpVYdÖEUOT] 

cruYxvoT] (cruYXTJöEig) 

xdea^Ti 

o^J^VjTrjaTi (oTJ^TixfiaEig) 

XaQxoYQdqpT|öT| (-cpriaELg) 

(TuXXTiiiJTi (öuXXr|'ij)£ig) 

X011ÖT1 (xe^ioe'-e) 

ov^JtaQdoxaoTi (-oxdoEig) 

H^ricptoi] 

ouvdvxTjöT) (-xfjaELg) 
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II. Abteilung 


NEOEAAHNIKH KOINH 

(v 80 £A.X.r|vixri xolvt), d^valxi], doTixri xotvi], dcrrixri d^yxö) 

xoivf) vEoeXXTjvixfi (f|), Kovt., o. 28ß, or\\i. 32. 

d^vaixri Koiyr\ (fj), Kovt. 28a' d^vaixTj excpoQd 28ß, orm. 33. 

doTixri xoLvf|, xdtco djcö trjv EJttÖQaoT) xf\g aoxixf\g xoivfjc;, 22a, 28a’ fiopcpo^ioytct Tfjg dorixfig 
xoivfjg, o. 20ß. 

f| doTixfi dQY^o: ^£§£1*5 dQY^ö xöv ötgatcbvcov, o.llß. 

[Td ejTLiOerca dordg' xai äartxög 6ev öivovrai axö 'Iötoq. Ae^ixo Tfjg Nsag "EXA.Tivixfig, xö(x. 3 
(1953), a. 228ß-230a.] 

dcrcLxeg oixoYEveieg JtaQaO^eQt^ouv oe ixepT] o. 27 a- noXkoi fioO eiJtav öxi etvai doxixfig nQOEksv- 
öEcog (Kovt. 27a.) 

dvoi^ 11, 'spring', Kovx. 31 ß, 'H dvoi|Ti (xfig avoi^Tig): ts aprilomajades (aixiax. 

jrXr]0.) [BgdaEg "AjroxoQCOvon Kpr|Tr]g] 

TEjutOßO 1^, [djtö x6: 77 ''Ejmago^, o. 53, 0. 129 napaycoYo: Mnagirrjg. 

MiXaxo fl, xö VEO dvopa, itov ngof^X^E duo xov agxalo xvno: 'fj MtXatog, 0. 53: nagdycoYO 
MiXa^iarög. 

xÖKogjtgoeXevascogxov, Kovx. 9a’ f| xcgoekeverq vrjg, 26a (köyto). 
f) yakkiHri ßexacpgaor} ygdcpexai \it -oi äno xov Kovx. 10ß, öxi fj peraepgaoig. 
f) oniixEQivfi yXcooöixii xardoraatgev Kgrixii; Kovx: lOß (= xoivö xaTdoraoTj). 

f) ’Avd)JCoXi eyi-VE djtö x6 ^AvoJitokig xai dnö xoOxo syivE xö veoeXXtiv. 11 ^Avibnoki. 

'H Av(bnok-r], AvdjTcokigip, 44, OTip. 50), xai totjto eöcooe xö j^agdycoYo: ’Avö7;roAtTT/g'. 

'H ’Aqx^^oXti ELvat eva d:xö xd 9 ßögEia fiEoaia x^^Qtd xfjg Pööoi». 

TI jtöXr), f| Tlökr}, f] Flökig, veoeXXtiv. xoivf| ExcpgaoT] (A. rECOQYaxdg), oxf|V xqtix. öloXexxo: 
X(bga (Kovx. 14ß), dXXd öev dxoiJYExai rd iöitopa xfjg jtökscog (öjicog vopC^Ei ö Kovx. 106 oy\\i. 
2). Ol YwaixEg vrjg Ttökrig (AEnxtooia), öttjv jtökr] xf\g Kaxegivrig, cTxr/v Tcökr] xfjg SjtdgxTig, ^ 
Jiökrj xfjg Pööou xXn. "H Ttökrj öwavxäTaL xai orö ’Avxiaxgoqpo Ae^ixö xov t. KongpoöXri 
(1967), G. 142, 3t) öxi]Xt), ÖJtcog xai ?/ mkig oxö löio Xe^ixö ( 0 . 300ß), %(VQig ö xÖJtog anxög vd 
XQr]öLp,ojtoiEixai :JtaQd pdvov d;rtö xa^ageöovxEg. 

'H jiöXti kov Xiytxai xai yodqpExai Kcovaxavxivovjtokr], xai Öev XEyexai jtokig oxfj veoeXXtjv. 
xotvf|, dXXd Xey£TOi x^Q<^ axf|v xgTixixfj ötdXEXXO (Kovx. 14ß). T6 övopa ^ Flökig (ji, x- ^ig xijv 
ndkiv ;^apd, xXjt. xö nagdycoYO ö UokLrrjg djtavxd pövov xaxd xöv 7® aicova.) "H Il6kr\ -f| 
KcovoxavxLvoönoXTi Eivai f| ^lövn xoivf| Excpgaor] xon Xaon yiä xf|v Tlökt]. 'O 6e xöjtog rf\g 
KcovaxavxivovjtökECog xai fj tlökigyia xfjv 'Constantinople' fjxav xoivög xö d^Y^xego xöv 10® ai. 
fi. X. ""HTlokri xai f| yt\. ^ixon xrqg Uökrjg hnavxä ge xEip-EVO toO 13. ai. 'H Ycvtxfi xfigTIokr^g 
Eivai övopa xf\g %Qr\x. ETcagxt^ct^tfig Jtöktjg: 'Agyvgovjtoktg ~Iloky]\ 'H Tlokr) avxi\, xaxd xöv 
Kovx. 50, eivai JtaXaiöxego djiö rr/v Tlöki (= xfiv HöXti), xai die’ ax)xf|v jtgofjX^e xö KagdyoDYo 
Tloki^iavög. 

dygoipuXaxagö, ^ruralguard^öi;va)v. ßke7teg{A. KgfjxTi: Ktaafxog,Xavid),/5AE;rtdg'(A. KgfjTr)), 
ögayäxrjg, ^igaYdxrig (itisgr) xfjg Kgrixrig, xkJi.)' JtagdycoYa: ögayaxevyo) Kgf|x. (Pe'Onpvo, 2^i- 
vo), ögayaxevy(oYi.Qr\x. (Hgiva, KaodvT)). BA. D. Georgacas, Creation of new words in Greek by 
shortening and a lexical crux: AgaydTTig, Orbis 4 (1955-56) 91-113 and 459-477. -llß. dYgoq)6Xa^ 
6, ^guardian of the country’, Greek-Engl. lexicon (LSJ) (1925—40) p. i6a (with Suppl. 1968). 

ßctgid f|, djtö pov. ßagea. IlogipngoY^. ’ExO^. 670, 16* “AXcoaig, MNE 1 (1905), 0. 343- 
MT]kiaQdxr)g, Aiyevfig 984. BA. F. Xax^iödxiv, NeoEAArivixd, "AOrivd 22 (1910) 246: ßagoxojTw 
(KÖjrQog) xai ßagvöoxojtd} (KgriXT]) ^xgoöoo xai ^ganco öid xfjg ßagEag{sc. otpögag) Ai^ong’ xai 
xaxd xö ßaged (loxog. Ae^. 3 [1941], 456* Kovx. 32a. öxi djtö xö ßagsia). - BL ßagea ejtigg.: 
av xoipT|df]g ßagea Aif|Y- :rai6iö(jpg. 950: dv xoipri^g ßagea ('lox. Ae|. 3 [1943] 445ß)’ 6 
ßageag^lieyah] oqpöga^: o. 447ß- f| ßagiojtovkka öq)ijga^ (Nanaxa-Opog), onvtbv. ßagiov- 

ödxL ('loxog. Ae|. 3. 449). 

ßö'iöi xö, xoiv. = xgr|x. xöjtog xö ßoöt (oyi xö ßovi, öncog 6 Kovx. 15ß)* jcß. vüi "^bulP (45; 
xaOgog). Hß. ßoivo (ßoöivög) 'laxgoaöqp. (Otxovöfxou) 39^, 45^, ßovög%'i^^\ ßA. Kgiagdg, Ae§t- 
xö 8.407. 

„cpiiuoxgo ßoöuöv (xdgx. 172) nov dAcovi^onv“, Kovx. 46ß: mustüxa (Kgfjxii), mur/öa, ma/a0ü- 
ni, malaOina, malaOüna, etc. 

ßgaöux f|, 'eajrega (soiree)\ x^Q'^- 40, ouveov. aryatinl ^ [xeov. ßgaöea ^evening^ ßgaöea ’'H- 
jteig., Kogoixfj, neX.ojtövv., oyi djrö *ßgadeid ovxe ßgaövd (Kovx. 23a, aujx. 29* 71 . 32a ^heavy' 
[fern.]). 
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z6j 


ßßdöu TÖ, "loTOQ. Ae^. 4 (1953), lOOß: ßgaöv noXkaxov: ßgdövv: ITovTog (Tgajc.), ßgaövv 
(KvJtQog, növTog) xai tö ßgaöv (4.102a), ^lecrv.: öti tö eX^ei tö ßQaöu, vct Xd^4?T) tö (peyY^ei' 
(Xqov. Mop. H 3849, exö. Schmitt, o. 254). ßgaöv, tö *^evening^ —> (jtoXXaxoi?), övv6v. enipp. 
dgyä: agya ^av-eQ^co va adae ö(ö, Kovt. 32ß. 

ßgcofiafj,^f|dxa^apaiaTtoödjtojtveeiövGOO|XLa*K qtit. öidX. ^xdaa(oEX. 13,yg. Ilß),lcrc09. 
Ae^ixö 4 (1953), 153a, A2 [Xd^og axöv xovio\iö: rj ßgtoixa,] 

ÖLXTa|iog (KQTjTTi), Dictamus cretensis xai öixxa^ivogx.ai ÖLxrafxvovyiäxovgPcoyiaiovg: Dicta- 
mum creticum (Celsus 5.25.13), Paul. Aegin. 7.3, s. v. öixxa\iva' Dictamnus, Melanges de Philol... 
offerts ä J.Marouzeau (Paris 1948), 0. 470* Alfr. C. Andrews, Class. Phil. 56 [19^, s. 73-82* ’EX. 
nXatdx'ng, 'O ÖLXxa^og xf\g KQTjTtig ("HßdxXeiov 1975), o. 54-56 (dixta^iog, ÖLXxa^vog, 6iXTa|i- 
vov, ÖLXxa^ov)* P. Chantraine, Diction. etymol. (1968) 248ß* Georgacas, The etymology of öix- 
tafxvov, KQT]xoXoyia 14-15 (Tav.-<I>eßp. 1982) 54—56. Ilß. xai xö xaixxdfxi (vnoKOQ.) ‘ÖLxxafiOv’ 
(N. ’AvÖQwoxTig, Tö yXcooatxö löioö^a xwv <I>aQdöO)v, 1948, 0. 56). 

edufiouvrav(A. recogyaxdg) = eve'&vßovvxo (xa-Oag.), Kovx. 24ß: „^lexddnö „^iaieuxLXiq" 6ia- 
Öixaoia ev£^^.oüvxo öxi „JtaXatöxeQa" 01 x^ogiavoi xoug „ eixav xai dXXri Xe^T]“, Kovx. 24ß. - 
dvßäiiai, xotvö veoeXXt|v., ^dva:n:oXa) oxr\ |ivf|fXY] jiou^ dvfiovfiai: A.KgTqx. dvaaxogov/zaL (o. 
19, OTi!^- 23), dveaxogovfiat "A. KQr\x. (xQtiai|ion:oioiJvxat ajtdvta). 

ei6e|2yi "otherwise^ ygdcpexai ox^ v£ 0 £XXt|v. (bg \iia Xe^t], öxt öjccog 6 Kovx. 33ß. et ösfiij: etöefxi] 
%ai siöovfi'^ (Kgtagdg, Ae^ixö 8 (1982) 411 xai 412* elöepL'q (Kujtgog): cbg JtoXXdxe x^ i el^a XXtriv 
Xeyyav, e^ewö [xeivco [teooööx^iv: H. Oagjxaxiöiig, rXcoacdgiov (1983), 0. 397- eiöe xai 

biv ^eXrig, Öko aoi3 xo: F. Aouxäg, rXcoaodgiov (1979) 144. Xax^iödxig, FXcoööoXoy. EQEUvai 2 
(1977) o. 666 , oxr|X. 2, a. 224, 225, 226. 2 tt]v Kaivi] AiaW\xr\ ygäq)exai: et öe fifj. 

"O Kovx. (ö. 33ß) ÖLvei: ö ce taöe (’ATOXög.), 6 ceöe, päli ceöe. 

^eöTT| f| = XQT)T. xd'ipa (Kovx. 14a-ß), dXXd f| X. xd'ipa Eivai xat v£ 0 £XXt]v, xotvr|, %. %. oxr\v 
neXoJtövvT]ao, 

iXagdfi, rubeola (yaXX. rougeole), measles, xö kiXegt (ÄTmtixgaxog, Ae^ixöv 4.3437). 2uvü)v. f) 
koLutx'n xai xd xovxxCa (Kaoavaaxdcrng, Tofxop. Ae^ixöv xä)V ^XXnvixwv lÖKoudtcov xfig Kdxco 
IxaXiag 3 [1988] 382-3). 

f|]: jtagdytoyo f| ftgioaa (Kg'nxTi) *ügixt^a Xax^iödxig, ’Aöxivd 40 (1928) 6* Jtß. xgiooa 
<— Xgiooa (a. 8), (xax’ dvoixoicooTi) öxi xöv Kovx. 14y~b <pgiaa (q)Qiöaa) = f| geyya (övopa 
'i|;aQLOÜ). nß. riovxLxöv xigatv' [= Ogiaoiov], Xax^iödxig, FXcoaooXoy. egeuvai 2 (1910) 
[1977], o. 150. 

xaxaT|q?dQaf|, (öxi xarot-) ^öpixX'q^ ouvcbv. addra,püsi, afdra, skudufla, xdqx. 136 (Kovx.). nß. 
xaxöT)qpdga (F. ndyxaXog, xöpog 2. o. 431.) 

xXetöoKiEigoi, ^dg^gcbaeigxtöv öaxwv^ (xa^ag.), xdgx. 12; fölises, fölases, ßlases. nß. tsakonian: 
a xkeCöcüor] (x), xkeCöovoT] (MdXava, Tugög), KcoöxdxTig, 2 (1986), o. 80a-ß; Pööog; t| xAetcoorj 
(xXeiöcoöt]): novö) X£g xXEicoaeg p,ou: Xg. YlanaxQioxobovXov, Ae^ixö xd)v Poöixixcov löko- 


ftaxiov (1986), a, 264. 

xcruq)ößgaeni f) (öxi xoucpößgaot), ^nviyrigTi dxpöoipaiga, auxpTIQ’n xaigiXTj xaxdoxaoT] [xaxd 
TÖ ^egog]\ dyyX. sweltering, oppressively hot and moist (ÄripTixgdxog, Ae^ixöv 5.4094ß: x’ dyEgi 
xgiyugo) xou Exouqpößga^E: BaXacogixT]g, *Ad. Aidxog 27* Jtß. aiyößgaor] (TtagdycDya: 
ßgdoT} f), rö iiaXXioßgdoi,) Hß. auvcbv. vetpoxapa, veqpöxarjpa, V8q>öxa'ipa, x^Q'^- 57. 

xgidgi xö, xoiv. = o (xgtytög: navcbgia F’ 98, xXjc.) <— xgiög (Kgtagdg, Ae^ixö 8 [1982], 394 
xXjt.): Kovx. 17a [xgiyog]. 

Xaxatöa 77 latsida, ^ßovvö^ (fcxagxia Btdwou), xö dögi (Sqpaxid), o. 32. 'H Aaxatöa xai 


’AAaraiöa, rö Aarotöt ^ßdgaOgo, dßuaoog^ oxfiv "A. Kgrixt]. Zxt] A. Kgrjxr) dvxioxoixo eivaifi X. 


xdq)xog{o), yxdq)og, vxdq>xog. Tojtcovupia: ö Tdcpxog, Fego xdq)Xog, Maga&6xaq)xog'KkK., xai 


TOJtov. rö Sevoxdq)t xai EEVOxd(pxt. BX. ’EX. nXaxdxTj, SjtfiXaia xai dXXai xagoxixai pogqpai 
xfig Kgi)xTig, xöp. 2 (1975), o. 247-8 xat 250-2. 

Xaxavid^o) To get out of breath^ (doO^fiatvo), Jiveuoxub, xa^ag.), x^^tgt. 127 (Kont. 37): lafäso, 
laxanüme, anexanüme, etc.* dög. ^Xaxdvtaaa. nß. Xaq)d^co, ^doO^IxaCvcoT Kogafjg, "Axaxxa 
4.284. 


Xoqx>g 6, Tommet d’une colline, pixgö ßouvö, ßouvaXdxi, yfiXocpog^, x^Q'^^ 62 xai 38a. nß. xö 
liovxxoXdovov (fiovxxrj xai XaövLv) '^ö^uxöguqpog XöcpogT S. <6agpaxiÖT|g, FXcoöadgiov (1983) o. 
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liaxQEa OTigg. peov. 'djtö paxgid^ [öxi p£ Schwyzer, Griech. Gramm. 1.621^^]* A. nojtaööjtou- 
Xog, Ae^lxöv xfjg novxixfjg öiaXEXXou 2 (1961), a, 6, ^xaxd pfjxog, paxgid^: EJtigg. paxgea xat 
JtXaxea-paxgid, öxi d^rö paxgvd pe Kovx. 46a, jtoXv paxgid Kovx. 18ß, orip. 18* (paCvofiat dnö 
ßaxgid T am visible from afaP: ßyogi^co (djtou tö MuXoTCÖxapo ßyogt^et xö Xovöexat, 0. 46, 
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arm. 66), öeixvo) (yiaXivog napyog eöei^e [cpdvTixe] ö’tö’ ’AvatoXfi^ tf) bäda). <E>q. d;rd ßangea' 
nß. etvai JcoXXd aXd^yo »eivai JioX6 jxaxQid“. 

mxxQivög -// -d, Kovt. 8ß: ot Kqtitixoi fxtXoüaavn:e0taaöteQO f\ XtyöteQo ötaXexttxd ö xa^evag 
mxei |xCa eTTOxi) nov bi |iiag elvat tcoX 6 ßaxgtv'ri (öxi M-e töv Kovt. fxaxgvyrjy o. 35, or\\i. 42: yid 
TÖv f|xo ixaxgivöjv ßinxdTCOv, ^axgivög ^6 Xiav dJto^iaxQva^evog^: Du Gange, Glossarium 854- 
855, TÖ Tou TÖjtou öidöTTma TÖao iiaxgivov. ’A. IlajraöÖJiouXog, "Iötoq. Ae^ixöv Tf^g novTixfjg 
2 (1961), a. 7a: ^laxQLVÖv ta^iö’ (ta^iöi oi jAaxpivö ^epog). pLaxgivagiv tö, Kepaa. ^jtQdy^ia 
eJti^Tixeg, [xaxQOuXöv^ najtaöÖJiouXog, Ae^. 2.7a* otlü. naxgivagcorög -rf -d, ‘ejti^irixTig, |xa- 
xQouXög^ (Sdvxa, XaXöia). D.Georgacas, The Mediaeval Names Melingi and Ezeritae, Byz. 
Zeitschr. 43 (1950), 301-333; § |i6Xix6g |j.uß|iT]^ ^honey-ant^ *fX£Xixög (318, 319) (^lup^iiyxL tou 
genus myrmecocystus Jtou ßQuoxetat oxig 'Hvto|aev£g IIoXiTeieg xaC ötö Me^ixö), Jtou %r\ oi 
'UJtöyeieg qpwXteg (New English Dictionary, s.v. honey, vol. 5, pt. i, p. 363c* Webster’s New 
International Dictionary, s.v. honey ant.^ p. irpjb). ’Anö xd *p.eXixdg (318) EX^t yivei ßekiyHog 
(318, or\\i, 111): Mavi] (Koixa, Adyia) d:t6 xo ÖJtoio jtapTix^ xö fishyxLä yiba '^honey- 
colored (goat), brown^ xat xö 'ÖT|X,. eyive iiekiyxri djtö xö ottolo jraQ'nx'®^ ixeXiyxög (xpdyog) (a. 
320). 'O Mekiyxög (o. 314) xat ot Mekiyxoi (äv-d-gconoi) (B.Z. 43 [1950] 311) xat ^vyög rtöv 
Mekiyxcbv (neX,ojt6vv.) [0. 314] xat ^vyög xov Mekiyxov [— xä>v MeXtyxcüv], ysv. (Aaxo)- 
vta). 

Tö p.£XiYÖvi, jtoi3 JtQÖxELve ö Kovx. 27ß, eörmiongyiidri dnö xö ßekiyxcovi (xö), ^|xuQpTiyxL\ xat 
6 JtXiT&, rd iiekiyxd)vta, xö meliygoni xat fiskiyxovvt Hekonöw, (Otvoüg), ßekiyovvt (KpfixT], 
KuOriQa, Mdvri), milgöh (Eußota, Sdpog, x>-Jtv), xat rd Aiyxcovt [lihgoni] (Toaxcovid [Ilpaoxog], 
KEqpaAATivta) xat xö Atyxodvt (Aaxcovta). BA. D. Georgacas, B. Z. 43 (1950), o. 310 xat 318. 

fiTipuxd^ü) ^dvaxctod^co, dvafxaaö)^ (’ApiöxoxEATig), ra ßrigvxd^ovTa 'jiTißuxaaxLxd\' f| jt^coTT] 
xoiAta xä)v ßägvxa^ofJsvcDV ^üxov: 'Houxiog, ed. K. Latte, Lexicon, D 35 (1966) 289* LSJ, Suppl. 
looa* fiägvxdo^ai ^dvaxapd^toL 

nß. dvaxctgdaocoy dvexccgdoao), dvaptaod), Kovx. a. 38ß (öxi fivgrjxd^co), o. 21a). 

MiAaTofi (xQTix. f| MiXaxo): Xax^tödxtg, Einleitung ii, 51, 98 (dnö d^x* MCkarog) Tcapdycoyo 
Mcka^cavög, Kovx. 0. 53. 


(xoöoxEpa f\ jtccjtc, Kovx. 25a (pyi Tcan:jt{)' ßX. Jiam (xaxcoxEQco). 

pouofiOuXo xö, dyyX. medlar, yaXX. nefle, ^JtxeQOELÖr|g xagjtög’ (jiou cpuExat oxt) N. "ApepixT), 
Cantonese lo-kwat (xuQioXExxtxcög ‘^rush orange^), veoeXXtiv. despola, despolo, müzmullo, xXrc. 
Kovx. 128, ö. 39a (xdgx. 64). 

p-uya f), xoivö = pvyia (xpTjx. xujtog), Kovx. o. 16a-ß (öxt pvCya, öxr ßvyia Kovx. 16)* pvydxi 
xö, (öxt; [xutydxi)* f] pva öxf| Pööo xat Ttaooöpva (A. TöOJtavdxTig, "EXXT]vtxd 35 [1984] o. 
39ß)* M. Vasmer, Beiträge, ßX. E. Xax^tödxiv, EXcoac. EQEuvat 2 (1977) 434: pvyeg {pvya). 

^iryid^ofiai (öxi ftuiyid^o^ai) yid pvjd^opai [mujäzome], Kovx. 39a. 

p.UQ^T|xag veoeXXtiv. Jtou jtQocpeQExat pvgpr]xag—> pvgpr]yxag [jigocpEQexai m/rm/Tigas] ^ 
pegpriyxag [mermiiigas], Jtou ßQtaxExai oe Eva xcp- G. Phrantzes (Chronicon, ed. J. Papadopoulos, 
1 . 143 , YOctPW 1)? Georgacas, ö.jc., 230. fivgpijyxi xö, xat pegprjyxi (<— pvgpijgiy xXjt. jtou 
jtaQdyExat djtö xö pvgpr\xiov. 

öfitxXTi f| (xdpx. 136) Tog^ (41a), katsifara, adära, püsi: olimemis (öXt) xf|v fipEQa), öyi ö|XixXr| 
(Kovx. a. 41a). BX. öptxXri oxov Index: D. Georgacas, Schwyzer’s Griechische Grammatik, 1 . 379 ^, 
41483 *. P. Chantraine, Diction. etym. (Paris 1974) 798 (xö jiqo'Ö'exixö o- pe '‘’meigh- ]xi Xidouav. 
miglä, dQX- oXaß. {migla (OriX.). nß. dXßav. mjegull ^vttpiXr]^ (Ölberg, Studi Pisani 2.687), oXaß. 
mglä (M. Vasmer)* Hj. Frisk, Griech. etym. Wb. 2 (1970) 387. BX. xat xd Xöyta ouvO-Exa air^oAo- 
pIX^T} xai degopixkf}. 

jtdwog 6, Xaxiv. pannus: Atcov Kdoötog 49.36 [2./3. ai, p.X.]* ;rawiv xat pcxyv. Jtavtov Du 
Gange Glossarium 1092; jcdvog, Jtaviov, jtavdxta, featojidvi xat navLT^LV' Ttavi xö, ucpaopa: 
Kcoaxdxrig, Ae^ixö xfjg Taaxtovtxfig ötaXexxou 3 (1987), o. lOa* xrixiöiov dxQu:n:T|xov xojtavtaag 
pE xö /raviv ^EQpavov, öög tcielv: laxQooöcp. (Oikonomu) 38'^; xaXxööjtavo (v), xaXxoovÖJta- 
vov: Kptagdg, Ae^ixö 8 (1982) 442* ;rdvivog(KouQpouXYi, ’Avxtöxgocpo Ae^ixö 494a). 

jcavt xö, ^u<pavxö^ (jtou ßd^av axöv cbpo ot yuvatxeg xat Jtdvco xou dxoupjcoüaav xr] axdpva), 
Kovx. 41a* jravt yid xö axouniapa xoü eocoxeqlxoü xoü cpougvou, Kovx. 41 ß. "H acooxfi yga^pr) 
ÖEv elvat Jtawij ÖJtoog ÖQ^oy^acpet 6 Kovx. dXXd jravt, öno>g ypdcpexat xö pexyv. Traviov. 
Jtavtv, Jtdvtvog. nß. jraviov pannum (pannus): Index graeco-latinus (Guil. Heraeus), GGL, VII, 
o. 603 ß. 


ndvoQpo xö: 0x6 ndvogpo (MuXojtoxdpou) djtEÖetxdiri öxt jtgöxELxai yid xö övopa axövIJdg- 
vapo, *^xöv Xöcpo, TÖ u^topa^ (dvxt: rd Fldvogpo), ÖJtcog poü br\X(X)oe 6 xaOxiyTjXTjg x. 0. Aexo- 
pdxTjg OE EjrtaxoXri xou Tfjg 3 ^eß. 1986. Tö exxXT]adxi XEyexai „*'Aytog recopyiog ö ndpvapoc“ 
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%ai ßQiaxetaL ötf|v noQV(pr\ xov Xöqjou. BX. A. reoQyaxäv, K^titixoc XgovLxd (1989) (ijjrö 
extdjtcocrn). Kovx. o. 23, örip,. 23ß. 

jtojtLTO, xoivö jtaJti'^\iovo%E\ia^y ouvcbv. oXöyßog (xdpr. 131), öxl Jtam (fxe öiiJtXö -JtJt-), öijtcog 6 
Kovt. OTi^i. 25a, öxri X. fiodoxE^a (a. 131). 'H Xe^rj Jtajti^ynHQri vTjaaa^ yivo\iai jtajti ^naxa^QE- 
XOjxai, fiOTjaxEiJoixaL^* Jtß. xai Jtama ^vrjaaa\ ö Jtäjtog*i] äQQT]v vi]aaa\ xö JtajtäHL, f| uanixoa 
(nß. Xaxi^iödxiv, MNE 1 [1905], 0. 396 = EEB2 7 [1930], 12; JxajiKiov, jtajtjti, Tc&JtTiog- 
AT]|XT]XQdxog, Ae^ixov 6.5401, X. 3). nß. piovoHSßa. 

va Jtdg (ÖXL [xe jtegiajtLbfXEVo xovo: vd jrdg): va vjtdyrjg-^ va vjräg—> va Jtdg: Kovx. 24a, arm. 
29. 

nepuat ETtiQQ. itEQvoi: Xq, nanaxQLOXoöodXo'U, Ae^ixö (1986) 490: Tcsgvai, sJtegvat: Xax^iöd- 
xtg, Einleitung (1892) 329* JtSQ'ai növxog (IvetcoXt]) xat tzeqolv (Keqqo.), eniQoi (ttoXt] Pööou, 
KEQCtO- 53), ÖJtEQvot (KEQaa.), xai Tceg'oivög (KEQao., Tpait.)* xqtjx. öidXExxog: ÖTtegaig- 
Kovx., 0. 16, öTfjX. 4. 

xd JxnXd XQT)T. = fikdojtT]. Kovx. 14a-ß. 

jxnXög6, = XdoTcrjx]. Ol 660 auxsg XE^Eig Eivai awwvuixa xal ouvOexa: rd 7tr]Xd + fj äojtriy xai 
86 ti|xlouqyi)^t] ^la XeIt) xä)v öuo ODVovijfxcov: f| *Kr)XdoK7} xat xd djioxEXEOfxa ujtfjQ^E fj Xdojtrj. 
nß. KoQaf), "Axaxxa 4,283-4: Xdajtr], „xf|vö:toLavT]0^EX’ Lacogvo^LaEivELgdvaYQamxaxtafxövxo'ö 
;rr/Adg"‘. 'Hadx. AD 821, vol. 2 (1956), 0. 572. Xajixfig* Xairxiiv EXeyov xöv jcaxdv dcpQov, xöv 
LT:L7toXd^ovTa xo) otvcp jctiXcoöt). dXXog ßögßoQOV, iXuv [...] 01 öe xr|v EJti tou ydXaxxog u^EvcbÖT] 
jtr}X6y. 'H Xe^t^ jrrjXa (i) K7]XXa) HXug^ xat 7tr}Xög Etvai TauTÖaT}[Aa (E. <&aQ^axLÖirig, rXtooödQiov 
[Aeijxcoala 1983] a. 486). nß. jtrjXög argilla, lutum, etc. Corpus glossariorum latinorum, VII, 
Index graeco-iatinus, conf. Guil. Heraeus 1901, o. 615 a. 

'H xaaxcovLXT] Xe^t] o TtrjXe 'jxpXög, Xdajtri^: 0. Kcoaxdxrjg, Ae^lxö XT]g TaaxcovLxfjg öiaXsxxou 
3 (1987) c. 51 ß. Tö xaaxcovtxo o Xaönd (MsXava, Xaßouxöt), oaÖJta (Bdxtxa) "^XaoTcd^ (o 
Xaojtd) ^auxög Jtou qpxidxvEi XdojtT]^ (ouvcov. Aaa;rar^?7, o aaincaxi^i) [Bdxtxa]): Kcoaxdxiig, 
Ae|ixö 2 (1986) 0. 166ß. 

Sxfiv "AvaxoXiXT) KpfixT), ö jttjXög (= ouva>v. Xdojtrj): F.ndyxaXog, negi xoü yXcaaöixoij 
iöicofxaxog 3 (1961) o. 282, 287* 4 (1964) 0. 496: ÖTtou cpxu|ouvE JtoXXoi, xcTjXög (xolv, XdoJtrf) 
YivovTai. - Td nr}Xd ^01 XdojCEg ojid öfißpia f| dXXa VEQd’: M. nixvxdxTig, Tö Y^coaaixö töicafxa 
xf)g "AvaxoXixfjg KQr|XT]g 2 (1983) 861 (xat o jtriXuQO'uxag '^xd^ixot dQYi^^wÖEg, vygö xat Xaa^to)- 
ÖEg’, JTT/Aoadvtdoxai 7t7]Xoq)6gi öuvcovufxa). nß. xai jrT)Xo6opa)vco (ZrjXEia Kpfixrig), 7tif}Xoöogw- 
lievo ojttTty dno xö Qf)p,a öoqouv (ÖÖQtoatg): öoqcooei Kr\X(b fixvQcoji^cp (Inscript. Att., II, 167, ox. 
68): 2x. Sav^ouöiÖTjg, M£XEXi)p,aTa (1980) o. 276-279. 

Xq. najiaxQiöxoöoöXot), Ae^ixö tö)v Poölxixwv i6ia)p,dxü)v (’A^va 1986) o. 494. "E^ixoitto- 
vöpia: rd UrjXä (o’ £|i ötacpoQEXtxd (Xeqt) xfjg Pööou). Sxfjv Köjcqo ujtd^xow ö jrr/Adg'xat rd 
JTT/Ad, Ji. X- Ol ÖQÖp-ot £v’ ysM-Ötoi ;rr;Ad: E. <I>aQpaxt5Tig, rXcoGodpiov, 0.197. jtrjXdyxa&&ovxöy 
^'T^fit^Tjgog JtriXö^ auxö-Oi, a. 486* jtrjXoßagr^i^co "ßadito) ßij^i^ö|iEvog Eig XaaJtcbÖTi 6ö6v\ av- 
xö#L, 0. 334. 


BX. AT]|iT]TQdxou, Ae^lxöv, 5.4268* "'E. KQtagd, Ae^ixö 9 (1985) o. 114* Jtß. J. Meursius, Glos¬ 
sarium graecobarbarum^. Lugduni Batavorum 1614* Simon Portius (1635), TEQao. BXdxog (1659), 
C. du Gange (1688), Alessio da Somavera (1709), Critobulus Metrophanes, Emendationes et ani- 
madversiones in Job. Meursii, Glossarium 1787, KoQafj, ''Axaxxa. 

jcQaaixo'upag 6, Gr^llotalpa vulgaris (xaOap.: Jtgaaoxovgig), Evxofto ßagovöxid (KujiQog), 
pertsikuras, Aoioc/Ooköftis, vruxos (xctQ'*^- 144). Jtou JtQO^evEi fXEYÖXEg ^Tip,L£g öTOug XaxavöxT]- 
Jtoug, öxig jtEjioviEg xat dYYoi^Qteg (Kujtgog): S. ^>aQp.axi6T]g, EXcoaadQiov (1983) 266. 

jtQÖJtdg, jcgöjtav i^pag ^all day long\ vTjag jrpajrdaag^all the ships togetheri TX. 2.403, jtgöjtaoa 
X(opa AloxöX. npop. 467 (Xuq.). - Tö jiporcavxög pjtopEi vd ^yivE dnö jtgöjtavrog XQOVov 
(AioxuX., Eup,ev. 898) vd Etvai djtö xö i6to xö itQOJtavxög 'cf| p,eooXdßifi0ri xf)g cpQdotig 
;rf>d ;ravrdg (f^ ;rpo7rdvrft>v t] ngojcavrcbgy Jtou ÖExetat 6 Kovx. 25a). nß. xat xf| 0uvT)'9ta|iEVT) 
xaOaQEUOuaa ExqpQacrri: ngö Jtavxög {ahXov). nß. ;rpo7ravrdg"^surtouP, xoQt^- 145. 

aaxouXi xö, ^^multicolored woven peasant bag\ Kovx. 43a: ^oaxouXi xwQtdxtxo u(pavxö: vurja, 
saküli (Xavtd K0f|xr|g). 

ofjxog ö, növxog (TvctoXt]), f| OEra (TQajtE^ouvxa), ae&a (XaXöia), oe^ga (^'Ocpig), '&eaa 
(XaXöta), ojtö xö dgx- ovo. o^g(l) xö evxofxo axÖQog, (2) ^aXdooiov jttT)vöv ix'OxJoqpdYov. - 
na^dytOYa: crqTÖßgcorog "^öxoQOcpaytop.^og^ xat ptipa orjxovido) (TvEotoXti), EJtC utpdöp-axog, 
‘xQtbyopat djcö xöv axöeo\ ’A. IlajtaööJtouXog, 'loxop. Ae^lxöv xf)g novxixfjg ötaXexxou 2 
(1961), 0. 217a. Suvcbv. axöpog^moth^ (ouvcbv. ßcbrgiöa): yEM-otog oxÖQOug ^mothy^: nß. Tö- 
xoQ. Ae^ixöv 4 (1952) 164a. 

xoQog ö, tcov. xoÜQog ("OpriQog), ’^dycoQt, jratöP, Muxt]v. (irXi^O.) kowo "^ayibQia^ (gargons), 
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kowa ^xÖQT], '&DYCtTeQa% xai TragdycoYo koweja^ oxjvcbv. jtaig, veaviag; Chantraine, Diction. 
etym. (1970), ö. 567a-568a; Frisk, Griech.-etym, Wb. 1.921-2 (1960); ejtixö (jcoltjt.), icov. 
xovgog(:*KOQFog), ©eöxg. ägoev. K(ügog''veaviag^, ö^cüq. xtbga CAgxaö. xogfa). 

xÖQog ö, *^ 607 , lad^ elvai *^one who has cut his hair short one merging from boyhood^ (Liddell- 
Scou-Jones, A Greek-English Dictionary, 981 ß); xai ö xögog {xgay., nXotTcov, Nöftoi 772a, xai 
xfjg fXETYV. e^X.r)vixfig). O P. Chantraine, - Dict. etym. 568 a, Xzyei öti „exn^io^OYia Xlyöteqo 
djti^avT] eivai f| onvötoiJoa ^xoQcpog [li xö xoqe - Trj orijxaaLa xov ^T 98 <p(o’, xXjt." xai 0 ’ aiitö 
öev övixq)o>vä), 'O Enotd^iog 582.20 (xai aXlon) ÖEX^taL ötl ö xdpog jtaQrjx^ djtö xö xeiqcd , 
jtQäYM-a jioö öexexat 6 ’A.KoQafjg ^'Axaxxa 4 [1832], 0 . 71). Bk. Etymol. magnum 531 , 26 . 
O K. Latte, Hesychii Lexicon, 2 ( 1966 ), o. 513: Xfjfxa § 3653 ksyei: xögog- *JtXr]Oßovq, xograoCa 
rg. XQUCpf|, jtaig xXjt. (r = Antistoecharium Vat. Gr. 23 xai familia codicum Cyrilli Prol. XLVII). 
nß. xai Chantraine, Dict, etym. ^6^h-^66d.: xoqeü ), xoQEoai, xoQtoto, xÖQog, dxoQog, dxoQia, 
xku. 

oxÖQog 6, ^orig, Tinea pellionella, tinea, yakk. teigne, moth^ dQX* 6 olig ^6 oxÖQog^ (yev. 

fevix. OTixög, ofjxeg, y^v. OT]xa)v), Evxopo ^.ejtiöötcxeqo djtö xd xiveiöf] (öjtwg ßi- 

ßXtocrxcoXT]^), ^exacp. ’Avxt<pdvT]g, A. fl. 11.322: AT|pr|XQdxog, Ae^lxöv 8.607ß): ov <rr\g odöe xtg 


ödjtxEi (üivöaQog, 'Ajtöojc. 228). 

XdQXTig 82: kotsipiöas, kobitsalos, kobitsakas, psarätsi, xXjt., Kovx. 82. Du Gange, Glossarium 
1934: SxÖQog, Tinea, eXpivg, ar|g: Somavera. Xuvcov. HÖTtixag (Xqov. Töxxov 3071: Eixe \ityav 
xöjtixa xöv (pößov xoü oovkxavov: Kpiagdg, Ae^lxö 8 [1982] 279) xat övopa Kömxag (Kpia- 
Qdg) xai XQY^. xöjrtTaag. nß. Ex. Sav^ouöiöiig, Me>-exi)(xaxa (1980) 323-325. 

Toaxcovixö: o x(ox7]xa ‘^6 axÖQog^ (KcoöxdxTig, Ae^lxö 3 [1987] 158ß; ö^a axoQoqpai^axa Ä’ 
e^xotxÖE o xibxTfxa (=6 axopog), xöxrjxa (Mekava Tu^g) xai xöxrjxa (AecpvsQ) \xe xi] 
oxwiaoia "axÖQog^ (o oxöqe: Ktoaxdxrig, Ae^ixö 2 [1986], a. 104ß, xai 3 1987, o. 158ß: xo 
axo0ocpdi[xa xai oxo0oq)aixou ^XQcoYopai, xaxaaxQe^o^iai djto xö öxöqo^ EaxoQocpaixai xa eixa 
^axoQoqpaycoÖTixav xd Qovxa^ (3.158ß* AeqpveQ, Ae^ixöv 185). 

Euvcbv. xöy^ixag "^oxÖQog*: "A. nouLiavoü, AaoYpaqjixd Ixapiag 3.688. axÖQogxwv ßißkicov 
^book-louse^* qpcoxid XQcbei xö oiöeqo xai axÖQog xQwei xö |uXo: Theros, Dist. 129 (2.260)* axogo- 
epayojfievog: -a aevxovxia, -eg n:ÖQTeg, pid -rj xovaöXa, xö jtapjcdXato xat -o ^u^OYodcprifia 
(öuvcbv. oagaxocpaYcofiivog). 

nß. ßtdga f\, ioxoQ. Ae|. 3 (1942), 0. 531a: 6 axcbXrj^ orjg, 6 XQ(hy(x)v xd pd^iva Ev6l3p,axa 
(Kcov/jtoA-ii)* ßgcofiovoa f|, auxöOi, 4 (1952) 161 ß: xikept] fj orjg, Lepisma saccharina, f| xaxaxQCO- 
yovaa [läkkiva ucpdopaxa* [ßgwxLÖa], ßcbrgiöa, auxöOi, 4 (1953, 164a; ß(orgLÖo<pdycoßa [au- 
xöO^i] ß(orgiöoq)aya)ßevog. 

ao'U0cyü3t(ovei^6uEi6f]X,iog, ß^aöid^ei, YlvexaiX-uxoipcog, axoxEivid^ei, aouQOUJtdbvei, vuxxtbvEi^ 
xai f| eXXt^vixti Xe^t] dTcavxd crr^ Aut. Kqtitti, oxr] AcoÖExdvTjao xai oxriv Ku^rpo, xai f| X. 
jtQOEQx^T^o^i' djtö xö ovggvJKoveL, Jtou eivai ouv^eto; avggvjto, itov eivai jtaQdYWYo o^jö. 6 
gvjtog. Tö avggvjto t] aovggovno djioÖEixvuexai fejcaQxwg: xd avggvjta (Ku^pa, MdvT] [neXo- 
jTowT^aou]), TÖ öovggovTto (’Adr|va, ''AvÖQog, Zdxuvdog, KecjpaXXrivCa, Nd^og, nEXoJiöwT]- 
00 g), ooög' Jto (KeqpaXXrivia, Aeuxdöa, "AgYoXiöa, KaXdßpuxa, Mdvri), xd aovgovna (Nd- 
^og), xXjt. X. oovggovjta änavxd JioXXaxou cbg xoivi^: onc^v IxaQia, KuOvo, Nd^o, Tfivo, oxd 
vöxia iÖKop-axa (oxViv ’EXeuatva, xd MeYaga, axriv neXo:röwT|ao), oxd vr|aid: crtrj Zuqo, vr\v 


KificoXo. 


Pööog; Xq. naJtaxQiöXOÖouXou, Ae^ixö (1986) 577: aovgovjtcbwei xö aovgovjto^., tö 

aou 0 ou.;r;rcujua (v) "^xo öou 0 ouJlo^ 

Kd 0 n:a'&og: M.MLxar|XiÖT]g-Noud 0 og, Ae^ixöv (1972), 352-3: aovgjta tniQQ. Xuxau- 

Yeg\ oovgov7cd)vet ^Ytvexai Xuxöq)a)g\ aoupou^rcujua ^xö XuxÖYwg’ KujtQog: F. Aouxdg, FXcoaod- 


Qiov (1979), 0. 439: ra aovgovma oxiYixai öxav aQxO^^i tö öxÖTog\ aovgovjcjtcbvco, aov- 
govjtjtcb, aovgovjtm^w aovgovjtxid^ei, oovgovntbvsi 'auaxoTd^a>\ 

Töaxcovid: KcoöxdxTig, Ae^ixö 3 (1987) 170ß: oovgovnovfxa (MeXava, TuQÖg)- oovgovjcibvxa 
(Bdxixa, Xaßouxci). 

Exil Aut. Kp^itri: govjtcbvei (rupöni), fioxgid (moxriä) K^ritr), fioxQtd^st (moxriazi) [Kpiitr]. 
Nd^og]. nß. Kovx. (xdQt. 169). nß. govTtcbvet xai fiovxgcbyei >tai aouppou^rctivEi. 

nß. A. re(O0Yct>^d, nepi xfig xaTaYtoyng tcöv EapaxaxoavaiCDv xX:t. ("A^vai 1949) 128-130. 
'H e|eTaoT| xcov ^XXrivixcüv Xe^ecov xoXujtxei jrXrjQcog xöv eXXrjvixö x^QO, xai öev uJcdQX^i e^CDte- 
01XÖ ödvEio TCÖV eXXtivixwv XeIecdv. 

orrpifjUDVO) xai vxQip-cbvo). 'O ’A. Kopafjg oxd ’'Axaxxa 1 (1828) 185, öieiöe oxö Qfjp-a xoüto xi\ 
Xe^ti evrgififKovo} (*evx0ip,(ü) xai 6 Xax^iödxig otqöxeive xö Etaxgifificbvü) (*Eiax0i|x[i(jö) coc 
öeuxepo pfipa, xö ojtoio eivai Ttagdycoyo xoü eXX-tjvixoü ovo. oe -fiog: xgi^ög ^beaten track^ 
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(Sevoqp. Kvvr\y. 3.7)* rgififiOL TCQiovixyv: flA-out. ’Hd. 654F* ovv^exo ovvrQtpLfiög: 01 ovvrQifXßoi 
'^avdxoD ^afflictions, miseries’, 2 Kings 22 . 5 * ‘ruin^ Zephanaiah i.io. To eiorgipp^cbvo) |X£ dcpaiQEor] 
xov ei- OTov XV 710 OTQLfXfKävcü xttL atJTO pe TtapETOpoX-oyta eytve t 6 azQLfKbvco (p.e p,eTOXT] 
oreLpcoypevog). 

'O TOJtog cngvpi(bxv(o 6ev öixaioX,oyEi xöv xvtzo axgv~ (oxQupcoxvco) [Kovx. 15 a] ovteto xßY)T. 
fj^ax^ovo). BX. Xat^LÖdxi, rXccooixat ^EgEwai 2 (1977), o. 263. 
oiJYX‘uoT]f|, [xa^aQEUOTJaa auyx^(7tg'f|],KovT. 25axaL26ß (xQEtg qpoQsg): d)QL 0 (x£VEg cn;yxi;aEt^. 
(TuXA.aOogxö, TcayxQi^xia övofiaaia Jto6 orifxaivEi ^xdxi xö evTEX,a)g Xav^aöp,£vo\ Kovx. 21 a (f| 
ÖLaqpOQOJCOtELxaL xaxd xöjtoug cbg TCQÖg xöv qpdöyyo A (+ a, o, ou)- Ilß. xig As^Etg ßovgsXo 
VeöcpDXO feXtdg’, EgaXo ‘^yaXaxxoqjoQO ^(bo\ xai xö ouXXadog, xoiixo ovv^exo iie ovX- xat Ad^og 
(A. FECOQyaxdg). 

xavpog 6, ^bulP: ßovt (vüi), danis: Kovx. 45a-ß. Suvcbv. Tavgiöiov (2o6öa), xai veoeXXtiv. 
xavgi (ArjpTjXQdxog, Ae^lxöv 8.7117, X. xau^og). 

virtEQ^g ö, VTtegergia: AtipTixQdxog, Ae|ixöv 9.741 ß, öyi vTcrjgExrig (jtod Etvat xvnog xf\g 
xai&apEÖovoag) = xqt]x. cpapLeyiog. 

(pQ^oxo, kdxoyo, frio, frijo, frijo. läxano, tilixto: Kovx. 59. 

Xd^oDEjtiQQ., xoivö veoeXXtiv., xaLx^^jUOi^(Xct|xo0x^f)Ö£gjtaQa)vi3p.io: neXoTtovv.), Kovx. 16 ß = 
Kotx. ;(fd|Uat, (Kvjtgog) 

Xovipxa f|, ‘^handfuP: xaxa/a, xaxaiö, Kovx. 47a. "H X. JtQof]X^e djtö xö ^t]X. nß. 

XagxaXiä (0^Qa). 

XCogaÜxTig 6, ßX. D. Georgacas, AE^ixoypaip. AeXx. 16 (1986) 8: ;tö^f>ofmaaa 

(cmvwv. döxög [xa^ag.], Kovx. 13a-ß öev dvxtoxoLxei dxgtßwg JtQÖg xt^ X. x^^^öttxrjg). Hß. 
dvxa)v. ^(ozägrjg. 

a>(xog6, xoivö veoeXXtiv. xai yüfiog, ÖJtcag xat axi)v Kqt)xti; Xax^iödxig, MNE 1.233 xat 349: rdv 
(bfiov—^ to vco^ov—> ö vö>^og7 MNE 2.411. Hß. Kovx. 16ß. ^jtavi ncpavxö kov ßd^ovv ordv wfio 
oL ywaixeg^ (xai Jidvo) xov dxovpjroxjoav xr\v oxdfxva), Kovx. 41a-ß. 

nß. dnö xö cSjUogxai vwßog: F. Aouxdg, FXcoaodgiov (1949), a. 333: ßäXXco vö>//ov "^auixßo- 
Ti^d)^ xai Tj djpiviä: S. ^>aepaxi6T|g, FXoooodQiov (1983) 357: aixxiVE xö x^^'Hvöv ottjv (bpviävva 
jtEQJtaxf) xaXd* Aouxdg, ö. n.: fj vcofiiä xoö aapdxov exöjttjv <— *d)fiLa. Flß. Xq. navxEXiöriv, 
Byz.-neugriech. Jahrb. 6 (1927-8) 402* Tcß. Xax^iödxiv, MNE 2.411. Flß. xat FIovxixöv vtö^og 
(’IvEJtoXr], SivcojTTi): nojiaöÖTtouXog, 'loxop. Ae^ixöv xfjg novxixfjg öiaX^xxov, 3 (1961) 555a. 

nAPOPAMATA 

djtEoxEiXov: Xd-ftog, dvxi doQ. djtEOXEiXa; Kovx. 120; Ae^ixoyp. AeXtiov 14 (1982), 0 . 120. Flß. 
ditEOXEiXE poi: F. Xax^iödxLv, ’AOiivd 40 (1928), 0 . 16. yg. 2. 
ßEXovid f|, ^stitch.' Kovx. 32a (oyi stich). 

ßgcbp-a f|, oyi f| ßgcöfia (Kovx. 13, yg. Ilß)* xoDxo djtö xö ßga)|Lia. 

ELÖEpi^ *^dXXi(I)g\ öxt: et öe pi). 

occur: the enquete occurred (oxd XQÖvia 1960-64 xai 1968—78): Kovx. 60ß. Jtgöq)Ega, JtgöqpEgE: 

Kovx. ö. 62, § 12* ö/i Jtgoeqpsga (oxö EgoxTipaxoXöyio 30a). qpExa oxögöou, to sceliöi, i asceliöa, 

Kovx. 46a xö oxeXlöi xai f) doxEXtöa X] oxogöooxEXtöa ^oxEXig oxogööox)^ (AT]p,'qxgdxog, Ae^i- 

xöv 8.6580ß). orrgtpcbxvco (ontgopcoxvo) Kovx. 15a): atoortö: oxgificbvo) f\ oxgiftpcbvo). 

auqpogd jiov! (öxt: onjp,cpogd |xon! jcoö Etvai xa^agEuoooa), öjtcog o Kovx. 44ß, ^alas\ ÖJtcog 

anomizmu [= dvopt^’ |xo\>]. 

xaxtd OTigg. ^ai3gto^ djtö xö ooÖ. jrAr)'&. xaxea. 

woven dyyA. öxt weaven: Kovx. 43 a. 

(bjiOJtAdxq (Köyio, xadagEÖoojoa), JtAdxri = xgTjx. xouxdAa, Kovx. 15 ß. 


Grand Forks, N. D. 


D.J. Georgacas 
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11 . Abteilung 


Gabriel Hieromonachos. Abhandlung über den Kirchengesang. Hrsg, von C. Hannick und Gerda 

Wolfram. [Monumenta Musicae Byzantinae. Corpus scriptorum de re musica, i.] Wien, Verlag 

der Österreichischen Akademie der Wissenschaften 1985. 157 S.; 3 Taf. 

The Treatise of Manuel Chrysaphes the Lampadarios, Ed. by D. E, Conomos. [Monumenta Musicae 

Byzantinae. Corpus scriptorum de re musica, 2.] Wien, Verlag der Österreichischen Akademie 

der Wissenschaften 1985. 119S. 

Das schon lange geplante und dringendst notwendige Corpus Scriptorum de Re Musica (= CSRM) 
erhält durch das Erscheinen der zwei zu besprechenden Editionen seinen offiziellen Anfang. Diesen 
ersten Bänden ging die „vorläufige“ Ausgabe des Hagiopolites J. Raasteds voraus, durch welche für 
die Fortsetzung des Unternehmens ein hohes editorisches Maßstab und in gewisser Hinsicht ein 
Modell gesetzt wurde (vgl. B.Z. 77 [1984] 299-300). 

Vorgelegt werden die Traktate des Gabriel Hieromonachos und des Manuel Chrysaphes, deren 
floruit in die Mitte des 15.Jahrhunderts fällt. Manuel verfaßte sein theoretisches Werk spätestens 
kurz vor Juli 1458 (Kolophonvermerk seiner autographen [!] Papadike [Cod. Iberon 1120, f. 674^^, 
des ältesten Textzeugen), während Gabriels Traktat etwas später zu datieren ist, da er direkten 
Bezug auf einer Stelle in Manuels Schrift nimmt (vgl. Chrysaphes 64.501-507 und Gabriel 86.541- 
544 [zitiert wird nach Seiten- und Zeilenzahl]). Die zwei Werke sind die ersten nicht anonym 
überlieferten theoretischen Texte der byzantinischen Musik. Ihre Bedeutung für die Interpretation 
wichtigster Problemkreise (Entwicklung der Neumen, praktische Aufführungsfragen, musikalische 
Theorie und Ästhetik, Tonalitäts- und Modulationsfragen) kann nicht überschätzt werden. Einige 
der geläufigsten musikalischen Termini werden hier zum ersten Mal erläutert (z.B. cpüopd) oder 
sogar belegt (z.B. pdÜTi|xa, üeoic;). 

Die beiden Theoretiker haben jedoch verschiedene Zielsetzungen, eine Tatsache die schon aus 
den Titeln der Traktate klar hervorgeht. Gabriels IleQi tAv ev xf] 'ij;aXTtxf| aTipaötcov xai qpcovörv 
xai Tf)5 TOUTtov ETupoJtoyLag behandelt hauptsächlich technische Fragen der Aufführungspraxis, 
verbunden mit einer langen Analyse der Neumen, ihrer Funktion und Etymologie. Die Schrift ist 
also dem praktischen Musiker und Sänger von großem Nutzen. Manuels IleQL xwv ev'&ecoQOUfXEVorv 
xfj tl^aX,xixfl texvjl (bv cppovouai xaxwg tieqI aüx(bv dagegen behandelt auf polemischer 
Art Fragen der Ästhetik und der Komposition, insbesondere die Phthorai (Modulationszeichen) 
und ihre Funktionen. Ein hervorstehendes Merkmal von Manuels Traktat ist das systematische 
Hinweisen auf musikalische Beispiele, 57 insgesamt (Gabriel bringt nur 11 Beispiele); zitiert werden 
eigene wie auch andere Werke, meistens früherer Komponisten (Kukuzeles, Glykys, Korones, 
Ethikos u.a.). Dadurch können manche seiner Ausführungen anhand von existierender Musik 
überprüft und zum Teil verstanden werden. 

Die vorliegende Ausgaben weisen mehr oder weniger denselben Aufbau auf: Einleitung (Biblio¬ 
graphie, Leben und Werk der Komponisten, Textgeschichte), Edition des Textes mit Parallelüber¬ 
setzung, Kommentar, Indices (vocum, nominum, codicum, hymnorum, rerum). Ein besonderes 
Lob gilt dem Verlag der Österreichischen Akademie der Wissenschaften für eine sehr gelungene 
Drucklegung. Druckfehler gibt es so gut wie keine. 

Zur Gabriel-Ausgabe: 

In der Einleitung weisen Hannick und Wolfram auf die ihnen entgegengetretene Schwierigkeiten, 
denn „bei Gebrauchstexten, wie Lehrschriften zur Kirchenmusik es nun einmal sind, kann die Frage 
des Genuinen im philologischen Sinn oft nicht gelöst werden“ (S. 32). Deswegen wurde als Grund¬ 
lage der Edition die älteste und vollständigste Handschrift (Dionysiu 570, Ende des i5.Jh. [= D]) 
gewählt. Die anderen bisher bekannten neun Handschriften (i6.-i8.Jh.) wurden nur zum Zweck 
der Kollation benützt, wobei von dem Versuch einer stemmatischen Rekonstruktion richtigerweise 
Abstand genommen wurde, da die Abweichungen der Handschriften voneinander kein geschlosse¬ 
nes Bild ergeben. H.-W. haben aber nicht versäumt, die Lesungen der recentiores und der früheren 
vier Ausgaben (alle aus jüngeren Handschriften) im kritischen Apparat aufzunehmen, was für das 
Verständnis der Textgeschichte unentbehrlich ist. An nur wenigen Stellen wäre vielleicht doch die 
Lesung der recentiores vorzuziehen. So z.B. 62.261 xö ö’ eyei cons. codd. gegen xö eyet D. - 
68.333 xai- öta xavxTi^ (sc. xfjg üi^xag) ayerat euüeta, r\q xö xe^og (etc.): eüüeta (Lauras E 148; 
Emendierung von Bambudakes in seiner Ausgabe [1938]; güdsiag D; eüüelxat Hieros. Patr, gr. 
332/Metoch. Taphu 811; eü'&Exa Iberon 1303/Kutlumusiu 461) bezieht sich auf die Linie, die durch 
den Buchstabenü (Femininum [!] im Text, vgl. 68.336, 70.371) gezogen wird, und nicht auf den 
antiken Terminus für „aufsteigende Tonfolge“. - 84.537-538 tocog xf)v \iExaxtiQr\oi\ xoütcov noifj- 
oai xö aXko y^og aX^cog xaxd xi: entweder wäre der Medialoptativ 7COtf|aaLXO (Iberon 1303) 
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vorzuziehen oder das Ttoifjoai TÖ von D in Jioir|aaL t6 (Aorist Optativ Aktiv) zu ändern, wobei der 
Artikel stylistisch unbeholfen wirkt. Ansonsten ist der griechische Text mit der größten Sorgfalt 
ediert worden. 

In der Übersetzung versuchen H.-W. einen Mittelweg zwischen Wörtlichkeit und freier Wieder¬ 
gabe zu gehen. Des öfteren wird jedoch zu frei übersetzt, so daß sich Unklarheiten oder gar 
eindeutige Fehler im deutschen Text finden: 52.147-148 statt „Das gleiche meint derjenige, der es 
weiß, sowie diejenigen, die eine genügende Erfahrung in der Psaltike haben“ ist zu lesen „Ich weiß, 
daß dieses auch denjenigen so scheinen wird, die (etc.)“. - 56.198 wird xevrcä mit „vibrieren“ 
wiedergegeben, statt mit „sticken, bohren“ (es handelt sich um die Handbewegung des Psaltes, mit 
der er das Zeichen öüo xevtripaTa [*■] darstellt). - 62.275-277 statt „Möge jedoch niemand den 
Beweis dazu aus der Rechenart ableiten wollen; die Rechenart muß sich vielmehr an jene richten, die 
darüber in Zweifel geraten“ richtiger „Denn keiner, der an Vernunft teilhat (A-oyou peTexwv), würde 
einen Beweis für diesen Tatbestand suchen; die Schrift jedoch soll sich an jene richten (iteov tov 
Aoyov), die darüber zweifeln“. - 64.299 01 fietepxoM-evoL sind in diesem Zusammenhang die Leser 
des Werkes, nicht die Nachkommen. - 70.361 xai 8JtLTQop.ov xai |AeAq)8LXT)v tcowöv Tf|v cpoovrjv 
(„die Stimme vibrierend und melodisch machend“) ist unübersetzt geblieben (jtOKÜv übrigens ist 
von TÖ Anyiopa abhängig, was man im Kommentar hätte erwähnen sollen). — 82.513-515 statt 
„Wenn jemand ein Intervall darüber hinaus nach oben gehen würde, wäre es sehr befremdend, nicht 
im Einklang mit dem Echos und ungewöhnlich“ muß es heißen „Sollte einer (sc. Echos) um ein 
Intervall darüber hinaus steigen, so geschieht dies äußerst selten wegen der Dissonanz und des 
Ungewohnten“. - 94.622 („tief“) blieb unübersetzt. - 98.688 tö dvdjtaJtiv ist hier nicht mit 

„wiederum“ sondern mit „das Umgekehrte“ wiederzugeben. - 102.728-730 dxceoxov/oiqjAiiaav sind 
3. Person Plural (es handelt sich um schwätzerische Kritiker) und nicht i. Person Singular (Gabriel), 
wie die Herausgeber übersetzen. 

Der Kommentar der Ausgabe stellt den Leser vor ein Problem: „Wie im Vorwort vermerkt, wird 
in dieser Edition angestrebt, vor allem die Bezüge zur Terminologie der klassisch-griechischen 
Musiktheorie und der Grammatiker zu erhellen ... Freilich stehen Abhandlungen wie die Erotapo- 
kriseis des Pseudo-Damaskenos oder andere anonyme Lehrschriften dem Traktat des Gabriel näher 
als das im folgenden oft genannte FIeqi ftouaixfi^ des Aristeides Quintilianus“ (S. 107). Diese 
Premisse führt die Herausgeber zu einer Behandlung der Textrezeption, die weit über die Grenzen 
des Möglichen geht. Es wird der Eindruck erweckt, als ob Gabriel antike und byzantinische 
Autoren wie Aristoteles, Aristoxenos, Aristeides, Johannes Philoponos oder Georgios Choirobos- 
kos bei der Abfassung des Traktates auf seinem Schreibtisch gehabt hätte. Dabei haben die Heraus¬ 
geber die patristische Literatur (außer Johannes Damaskenos) überhaupt nicht zur Kenntnis genom¬ 
men. Somit ist der Kommentar durch die Suche nach antiken Zitaten und terminologischen Erklä¬ 
rungen überlastet; dagegen werden grundsätzliche Fragen, die im Zentrum von Gabriels Abhand¬ 
lung stehen, überhaupt nicht behandelt. Die Liste von Textstellen aus dem Traktat, die in der 
Sekundärliteratur erwähnt werden (S. 107—109), kann nicht als musikwissenschaftlicher Kommentar 
dienen, denn der Leser muß erst alle diese Bücher mühsam finden und dann seinen eigenen Kom¬ 
mentar zusammenstellen. Einige wenige Beispiele mögen genügen: 

40.42-43 Stolxeiov ydg eötlv, dqp’ oü jtpwTov yivexai tl xai eig ö EO%axov dvaXuexaL. Der 
Kommentar (S. 111-112) bringt Zitate, die von Aristoteles über Alexander von Aphrodisias bis 
Johannes Philoponos reichen. Relevant sind jedoch nur die zwei letzten Testimonia: Stoixeiöv eoxi 
xoivfjg |Xfrv, ou xi yivexai Jtpwxov, xai etg aüxö ejtl eaxdxou ävakvExai Qoh. Damask. Dialect. 
68 [Kotter I, 140.2]); xai ydp ouvLoxaxat 6 Xöyog ex jtpwxcov ypapp-axcov xai eig eoyaxa xaüxa 
dvaA.'uexat (Man. Bryen. Harmon. 11 . i Qonker 126.9], Standardwerk zur antiken Musiktheorie 
der spätbyzantinischen Zeit). 

50.131 ÖLJtXaoixög bedeutet bei Gabriel immer „Oktav“ entgegen der antiken Musiktheorie. H.- 
W. berichten jedoch S. 117-118 über den irrelevanten Sirm des Wortes in der spätantiken Gramma¬ 
tik, ohne auf die möglichen Quellen des Verfassers einzugehen. Der Ausdruck aber ist in den 
Papadike-Traktaten in dieser Bedeutung überliefert (z.B. Lauras 0 197 [spätes 14. Jh.] in Tardo, 
Melurgia 182). 

Einige lexikographische Bemerkungen: 80.488 exq)avxixög ist sehr wohl bei den Kirchenvätern 
belegt (vgl. Lampe, Patr. Lex.). - 96.661 JtdptixoS findet sich in anderen byzantinischen Musiktrak¬ 
taten (Tardo, Melurgia 172). - 96.643 Qo8dvT]v (Name eines Kratema) ist nicht Akkusativ Singular 
eines Femininums QOÖdvT] (S. 134), sondern Nominativ Singular eines Neutrums (vgl. die Variante 
QoödvLOV in Hieros. Patr. gr. 332/Metoch. Taphu 811), wie fejtixAriv, xaßdÖTiv u.a. (-t]V = -iv). 

Unkommentiert bleiben wichtige Stellen, wie z.B. 48.96-49.127 (Erklärung der aphona semadia). 
- 52.149-54.172 (Definition der Cheironomie in der Aufführungspraxis). - 86.545-88.584 (Gabriels 
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Ausführungen zu den Phthorai). - 100.702—714 (zur Cheironomie und der akustischen Nieder¬ 
schrift von Musik). 

Zur Chrysaphes-Ausgabe: 

Sieht der zweite Band des CSRM dem ersten in der äußeren Gestaltung ähnlich, so unterscheiden 
sich die beiden Editionen durchaus, sowohl in den methodologischen Prinzipien der Textgestaltung 
wie auch in der Auslegung der Einleitung und des Kommentars. Zuerst einiges zur Einleitung: Es ist 
größte Vorsicht geboten, wenn man die Aussagen byzantinischer Autoren im Hinblick auf ihre 
Abfassungsmotive analysiert. So wäre Abstand von psychologisch-künstlerischen Interpretationen 
zu nehmen, wie sie uns der Herausgeber bietet (S. 19-20, 23-24, 97-99). Dagegen hätte man die 
historischen Gegebenheiten des ij.Jh. besser hervorheben sollen. Der Fall von Konstantinopel 
spielt für die Entwicklung der Musik im griechischen Raum keine Rolle und Chrysaphes steht eher 
am Anfang einer neuen musikalischen Betrachtungsweise, als denn am Ende der alten Tradition. 
Auch ist die Behauptung, der Text habe keine Verbreitung wegen seines kontroversen Charakters 
gefunden (S. 23), kaum haltbar. Manuels Schrift wird in 15 (!) Handschriften (15—I9.jh., ein¬ 
schließlich einer neugriechischen Paraphrase) überliefert; davon ist die älteste und beste das Auto¬ 
graph des Komponisten, der schon erwähnte Cod. Iberon 1120 (= I), eine voluminöse Papadike von 
704 folia (nicht 685, wie S. 29 zu lesen ist). Der Herausgeber hätte sich die Mühe machen sollen, die 
neuere Bibliographie in seiner Arbeit einzubeziehen, um Ungenauigkeiten und Fehler zu vermei¬ 
den. I wird analytisch von Gr. Stathes, Ol dvaYeapi^iaTiafioi xal xä ^aöriiiaTa Tfj^ ßu^avTtvfig 
pEXojtoitag flÖQupa Bui^avtivfig MouaLxoXoyta^. Me^exai, 3.] Athen 1979, S. loi-i 13 und M. K. 
Chatzegiakumes, Xetpöypaq^a EXx)tT)öLaaTiHf|g fiouöixfig 1453-1820, Athen 1980, S. iio-iii (mit 
Abbildungen) beschrieben; vgl. fernerhin M. K. Chatzegiakumes, Mouaixct jsiQoyQa^pa Tovqxo- 
xQatiag (1453-1832). Band i, Athen 1975, S. 392—404 (analytische Behandlung des erhaltenen Cor¬ 
pus Manuels). Es sei hier noch auf A. E. Alygizakes, H oxtaTixta OTr|v sX-Xtivixt] Xeitouqy*'^^ 
ufxvoYQOtqpia, Thessalonike 1985 hingewiesen, worin Fragen der Tonalität in extenso behandelt 
werden (vgl. über Gabriel S. 145-149 und Manuel S. 149-153). 

C. berichtet über seine Edition, daß „the foregoing presentation of Manuel Chrysaphes’ trea- 
tise ,.. makes no pretence at being a critical edition but is, rather, a definitive reproduction. For it is 
indeed fortunate that the original version ... still survives“ (S. 29). Dazu muß man einwenden, daß I 
zwar ein Autograph, doch nicht das Arbeitsheft des Komponisten ist, sondern ein von ihm zusam¬ 
mengestelltes Kompendium eigener und anderer Werke. Manuel also ist in diesem Zusammenhang 
nur der Kopist der Handschrift. Die übrigen 14 Handschriften wurden für die Edition nicht ausge¬ 
wertet. Das Ergebnis ist ein auf weite Strecken unbefriedigender Text. Da kein kritischer Apparat 
gedruckt wird, ist ein ernsthaftes Studium der Textgeschichte unmöglich. Rez. verglich die Pro¬ 
blemstellen mit folgenden ihm zugänglichen Editionen: Tardo, Melurgia 230-234 (Lauras A 165 [= 
L]), 235-243 (Hieros. Patr. gr. 332 [= H] und Metoch. TaphuSii [= M]); Papadopoulos-Kera- 
meus, Viz. Vrem. 8 (1901) 534-545 (Handschrift aus der Privatsammlung des Verfassers [= P]). 
Hier einige Beispiele: 

Die Interpunktion in mittelalterlichen Handschriften, auch wenn sie vom Verfasser selbst 
stammt, ist völlig willkürlich und unzuverlässig. So findet man unendlich lange Sätze, wo mehrere 
Punkte notwendig wären ( 3^.29 nach exjtXriQOüaatpEv; 38.46 nach eavxovg; 48.224 nach qp^OQäg; 
50.246 nach JtQoeLQTjxajiev; 50.255 nach öXkaypv, etc.), um von Semikola und Kommata ganz zu 
schweigen. I wurde zum Teil willkürlich emendiert, gerade an den Stellen wo seine Lesungen richtig 
sind: 36.10 dJtOTQOJTf|V öe xwv aXXcog Jtwg qpQovoüvxmv IL P und nicht aKkojv C. - 36.14 (bg elöooiv 
eM^oi IP, hier die lectio difficilior und nicht die Vereinfachung zu eüeXei L (C.). - 40.76 eöel y^q 
xai xoüxoug Xoinöv xal xoüg aXXovg IL P und nicht xoüxou C. - 44.145 wg ÖL 6 aöxaX,oig EJtöpevog 
xoig JCQOELQTipEvoig ÖUOLV ILP und nicht öiödoxaXog C. - 46.182 öeüxeqov, xö |xf| EY^ünxovxa 
(xöv I: xö (xf] EYxÜJtXEiv P). - 48.208 f\ el pf) oiyoLV ßoüXoixo I P und nicht ei Eipf) (sic) C. - 48.224 ö 
xoLoüxöv Eöxtv H P gegen 6 IM (C,). - 48 . 229-230 et öe öüo, xqixov* el öe xpetg, xexoqxov H M (el 
ÖE ÖeüxEQOV, XQLXov* EL ÖE XQixov, x^UQXOv P) gegen das unsinnige ei öe öüo, XQEig’ el öe xqlxov, 
XExapxovI (offensichtlich ein Schreibfehler Manuels). - 52 . 275-276 xexaQXog (:t?\.dYtog) 

jTQcbxog: ohne die Hinzufügung macht die Aussage keinen Sinn, wie C. richtig erkannt hat (S. 53 ). - 
60 . 436-438 xal ELg xö Xatgere Xaoi xai (dyakXLäcr&s). noX>.dxig yaq P. In I ist (dYOcX.X.idö'&e) 
ausgefallen (XaipExe XaoL. Kat JtoXXdxig H M), muß aber hinzugefügt werden um das Sticheron 
identifizieren zu können (vgl. Follieri, Initia Hymnorum Graecorum V. i [Rom 1966 ] 65 ). - 62.463 
(bg xaü^cbg p£>J.opEV (EbtEiv) : eijceiv ist in I ausgefallen, wird aber in HMP belegt. - 66.534 Eig öe 
xd dvxLcpcova, xoüg XExdpxoug, :ncoLOÜöL xoüxo I H M P: C. emendiert xoü XExdpxou, behält aber 
die Kommata. Dies macht freilich wenig Sinn. Besser wäre (stg) xoüg XExdQXOug zu schreiben (vgl. 
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54.302 eig ev x^dtima toij KoQoovr), eig xovg öevxEQoug, o^i f| dQxr| [etc.]). - 66.548-553 (abschlie¬ 
ßender Satz des Traktates) \ii\ öeixvnvteg öe xa^’ ö xi dgeoxd xd £Lgrm£va, äjtXiög bk oiixco ^löva 
XeYOvxe^ ^t) ajiEixjtxa elvai, 6wr|öovxaL jxev tceioelv onÖEva, 6ö|onöi Se Jtdoi kotjiöv dxaiQü) 
(piXovEixta xal cpdövq) xexivrifiEvoi xolg n:dvxr| ßaaxaLvonaiv dv£JCLX.T|3xxotg. Der Satz ist nicht 
ganz verständlich, so wie er in I überliefert ist (in H und M ist der Schluß ausgefallen). Manuel 
bemerkt kurz vorher (66.544-545), daß seine Kritiker ihm sagen und zeigen sollen, was ihnen am 
Werk nicht gefällt (xa'ü’ ö xi dv aüxoi^ oüx dpEOXEi). Entsprechend sollte man ein (oüx) vor 
dgEöxd hinzufügen (so auch P). ßaöxatvouoiv ist ebenfalls problematisch. Als 3. Person Plural 
wird es zu einem zweiten Hauptverbum, als Partizip Dativ Plural steht es in Gegensatz zu dv£- 
jtiXriJtxoLg. In dem Wort steckt wahrscheinlich ein Infinitiv ßaaxaivEiv. Dementsprechend muß 
man tßaoxaLVOUOtvt schreiben und auf Lösungsvorschläge im Apparat verweisen (P fügt (bg vor 
dxaiQCp ein und behält ßaoxatvouoiv). Die Übersetzung des Textes an dieser Stelle (S. 67) ist falsch. 
Folgendes wäre zu schreiben (der Exaktheit willen wird die korrekte Übersetzung hier und weiter 
unten Englisch wiedergegeben): „But not showing in what respect the things mentioned are not 
acceptable and just saying that they are not impeccable, they will not be able to convince anyone, 
and will seem therefore to all - moved by untimely contentiousness and envy- to grudge those who 
are absolutely irreproachable“. 

Diese letzte Bemerkung bringt uns zu der Übersetzungsfrage. Der Herausgeber bemerkt: „Syn- 
tactically, the prose of this treatise presents few enigmas in spite of its somewhat extravagant and 
effusive style. The author must have received a good schooling for he writes in clear, correct Greek. 
At the same time this style, while in no way simple, is purely ecclesiastical: it contains little of that 
pseudo-classical archaic affectation which makes the writings of some Byzantine authors so tedious- 
ly artificial“ (S. 30). Es muß ein Mißverständnis vorliegen, denn nur ein kurzer Blick auf den Text 
des Traktates, zeigt uns, daß Chrysaphes konsequent tradierte rhetorische Sprache gebraucht 
(36.16-17, 36.29-38.32, 38.42-44, 42.118-119, 44.129-130, 44.160-46.r63 u.a.m.). Daß er keine 
Anspielungen auf Aischylos macht, bedeutet nicht, daß er nicht attizistische Ansprüche hat, genau 
so wie die Mehrzahl byzantinischer Kirchenväter. Seltene lexikalische und grammatische Formen 
(z.B. 48.200, 54.315, 64.503, 66.543) und ausgesuchte Syntax (z.B. 36.11-15, 38.62-40.69 u.a.m.) 
machen seinen Text erheblich komplizierter als den Gabriels. Dieser Umstand braucht uns nicht zu 
verwundern, denn er hatte großes Interesse für Grammatik und Rhetorik, wie uns der Cod. Con- 
stant. Seragl. 15 verrät. Diese ebenfalls autographe (!) Handschrift Manuels (datiert 29.Juni 1463; 
Kolophonvermerk auf f. 364Q ist keine musikalische Sammlung, sondern das grammatische Werk 
’EQCOXrjpaxa yQap-p-axixd des Manuel Moschopulos (ca. 1265-ca. 1316). Es verdient berücksichtigt 
zu werden, wenn ein byzantinischer Musiker sich die Mühe macht, ein mindestens für die Zeitge¬ 
nossen wichtiges Werk dieser Art zu kopieren (vgl. Chatzegiakumes [1980] iii und J.Raby, Meh- 
med the ConqueroFs Greek Scriptorium, Dumbarton Oaks Papers 37 [1983] 15—35 und Abb. 28). 
Der Verlaß des Herausgebers auf den vermeintlich klaren Stil Manuels hat als Ergebnis, daß eine 
große Zahl von Fehlern und Unklarheiten die Übersetzung problematisch machen. Nur eine kleine 
Auswahl sei hier vorgelegt: 

38.50-51 statt „both before all men and in the present circumstances“ lies „both in all other things 
and in the present treatise“. - 38.59-60 statt „so that nothing is absent nor any other element needed 
for perfection“ lies „so that there is no need to look in it for any other perfection“. - 45.130 statt 
„nor would he have thought that he had interpreted the science of composition befittingly“ lies „nor 
would he seem (sc. to others) to understand the science fittingly“. - 46.186 (und passim) jidüruxa ist 
nicht „lesson“, sondern muß als Terminus technicus unübersetzt bleiben. - 46.192, 194 locog hier ist 
„equally“, nicht „partly“. - 49.210-212 statt „knowing that he will not be able to persuade even a 
fool such as himself to take on his attitudes willingly“ lies „knowing that he will not be able to 
persuade anyone to become willingly as inefficient as he is“, - 48.218 „corruption“ ist ein besserer 
Ausdruck für qpüopd als „destruction“ (vgl. Plut. Mor. 3.393c xd piyvüfiEva xcöv XQCopdxcov 01 
ßaqpeig „(pÜEiQEO^ai“ xal „cpüoQdv“ xtjv övopa^ouaiv). - 62.457 statt „the shortcomings of 
its own“ lies „fulfill its own function“. - 64.491 d^ico|xa ist „rank“ und nicht „worthiness“ (Manuel 
spielt auf die Terminologie des Hofprotokolls an [eöxdxTjv \iky xfi xd^et, Jiqcoxqv öe x(p d^LcbpaxL]). 
- 66.545-548 statt „For, since they think that what they say is sound, they will consider that I am 
following them and thanking them for their assistance, unless I am able to counter their opposing 
Position“ lies „For thinking that they have sensible things to say, they will both convince me and 
inform me for profit’s sake, should I not have to say something better to their objections“. 

In Gegensatz zum systematischen Kommentar der Gabriel-Ausgabe sieht es hier anders aus. 
Bezug auf einzelne Stellen wird überhaupt nicht genommen. In der Form von Essays und ohne 
jegliche Sekundärliteratur werden die schwierigsten Probleme der byzantinischen Musik katego- 
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risch behandelt. Die philologischen Kenntnisse des Herausgebers, vor allem was byzantinische 
Rhetorik angeht, sind aber für ausgewogene Urteile nicht ausreichend genug. So parallelisiert er 
(S. 71) den Aufbau der Schrift (Prooimion, Behandlung der Theseis, Theorie der Phthorai) mit der 
Form des Kontakion (Prooimion, Kontakion, Oikos), was den informierten Leser nur in Staunen 
versetzen kann. Anderswo (S. 75-78) erklärt C. den Terminus ü'eaig (Formel, Neumengruppe) mit 
der Zitierung eines lateinischen Grammatikers (Aelius Donatus, 4.Jh.). Man fragt sich ob es mög¬ 
lich ist, eine Linie zwischen Aelius und Manuel zu ziehen. Ich möchte darauf hinweisen, daß der 
Terminus sowohl in der griechischen Grammatik (H. Lausberg, Handbuch der literarischen Rheto¬ 
rik, München ^1973, § 686/713 [üeoig „Anwendung einer Sprachform“]), wie auch in der 

Musiktheorie vorhanden ist (z.B. Anon. II Bellerm. 21 [Najock (1975) 7 * 5 "^] 5 e eoTi 

auvxa^ig JtJiEiövcov (pü^ÖYYtJi>v ev x(b xf\q cpcovrig xöjtcp dtoiv xiva Jtoiötv exouaa). Die Termini 
^üoig - öeopög leitet C. (S. 89) von einer Bibelstelle ab (Mt 16.19), obwohl diese Ausdrücke seit 
Aristoteles (Poet. 55^24) in der Rhetorik geläufig sind (Lausberg § 1197; LSJ s.v. J^üoig 4). Aber 
auch die musikwissenschaftliche Kommentierung ist nicht ohne Probleme. Da Chrysaphes so viele 
Beispiele gibt, wäre es ratsam alle diese Stücke aus Handschriften des 14. und 15. Jh. zu erfassen, um 
dem Leser genügendes Material vorzulegen (allein die Athener Nationalbibliothek besitzt 20 zeit¬ 
lich relevante Codices [a. 1336—1453]). Daß die Phthorai für uns schwer faßbare musikalische 
Vorgänge andeuten, ist keine Neuigkeit. In dem einzigen längeren Beispiel, das C. zitiert (Kratema 
*'Iva TL eqpQÜa^av des Xenos Korones [Cod. Athen. Bibi. Nat. 2456 (i5.Jh.), f. 10''—ii’’] auf S. 87), 
wird eine Phthora in Z. 7 gesetzt, die in Z. 10 aufgelöst wird. Die Kadenzformel in Z. 10 (dchchcAh) 
ist aber identisch mit derjenigen in Z. 5, in einer Stelle außerhalb des Bereiches der Phthora. Dieses 
bedeutet, daß das Schriftbild uns nichts über den musikalischen Vorgang verrät. Jegliche Theorie 
über die Wirkung der Phthora muß gänzlich hypothetisch bleiben. Fernerhin werden im Kommen¬ 
tar komplizierte Stellen äußerst unklar behandelt, ohne jegliche Rücksicht auf die Kenntnisse des 
Lesers (z.B. 54.315-321 und Kom. S. 89 [Funktion der Phthora des Deuteros]). C. scheint vom 
Partiturcharakter byzantinischer Musikhandschriften fest überzeugt zu sein. Nur in diesem Sinne 
können die nach dem veralteten und öfters kritisierten System der MMB abgedruckten Transkrip¬ 
tionen musikalischer Beispiele verstanden werden (vgl. J. Raasted, Thoughts on a Revision of the 
Transcription Rules of the Monumenta Musicae Byzantinae, in: The i7th Int. Byzantine Congress. 
Abstracts of Short Papers, Baltimore 1986, S. 278—279). Doch eine Analyse der Melodieführung 
ohne optische Vergegenwärtigung der Neumen ist nicht möglich (in der Gabriel-Ausgabe werden 
richtigerweise alle Beispiele in ihrer Originalform wiedergegeben). C. wundert sich dann auch 
(S. 83), daß Chrysaphes einiges von einem guten Psaltes verlangt (vorbereitetes und unvorbereitetes 
Komponieren, akustische Niederschrift von jeglichem Stück und korrekte Wiedergabe, etc.). Doch 
dieses sind wichtige Regeln für eine Musik, die formelhaft operiert, wo man Gedächtnis und 
Improvisationsfertigkeit mehr als alles andere braucht. So legt ebenfalls Gabriel seinem Psaltes 
genau dieselbe Regeln nahe (vgl. Gabriel 100.696-701). 

Letztlich sei noch auf die Unvollständigkeit des Index hymnorum (S. 114-115) hingewiesen, 
II Stücke sind nicht aufgenommen, i.e. verschiedene Kratemata: Kukuzeles 58.404 (cp'üoQixöv), 
58.405, 62.471, 64.485 (xoQÖg); Korones 54.303, 64.482 (peya); Kladas 54.309 (peYci), 60.407, 
66.537 (q)'üopLXÖv); andere Stücke: Polyeleos des Kukumas 66.529; ^^Q&yymov 62.475 (Alleluia- 
rion des Kukuzeles). Dafür werden Unterteilungen mancher Hymnen als selbständige Stücke ange¬ 
geben (z.B. 52.273 "’Eßöa JtQÖg aüxoüg ist der zweite Fuß von "Oxe xm oxauQtö; 66.526 2 oü 
[iExacx^fv ist ein Teil von Jtdoxa xö p-Eya). Es wäre außerdem von großem Nutzen für die 
Paläographie gewesen, der Ausgabe einige Seiten aus Manuels Autograph beizufügen. 

Zum Schluß sei daran erinnert, daß die zwei ersten Bände des CSRM nicht irgendwelche Text¬ 
ausgaben, sondern die maßgeblichen Editionen wichtigster Werke der byzantinischen Musiktheorie 
sind, und somit ein Modell für weitere Bände der Reihe darstellen. Es ist deshalb um so bedauerli¬ 
cher, daß in mehreren Punkten so wenig Wert auf philologische Akribie und Einheitlichkeit der 
Methode gelegt wurde, mit dem Ergebnis, daß die Texte mit Vorsicht zu benützen sind. Vor allem 
Übersetzung und Kommentar lassen viel zu wünschen übrig. Dementsprechend sollte sich das 
Herausgebergremium des GSRM dazu entschließen, eine gewisse Vereinheitlichung bei den einzel¬ 
nen Editionen zu erreichen. Wenn jeder Bearbeiter eines Traktates seine eigenen Editionsprinzipien 
aus wählen kann, wird das eigentliche Ziel der Reihe - Vorstellung von gesicherten Texten und 
Fakten - ernsthaft beeinträchtigt. Rez. möchte abschließend der Hoffnung Ausdruck geben, daß das 
CSRM, dessen Bedeutung nicht oft genug betont werden kann, in geraumer Zeit fortgefühlt und 
abgeschlossen werde, jedoch nach Möglichkeit auf einem einheitlicheren und höheren Niveau als 
das der ersten zwei Editionen. 

Cambridge, Mass. 


P. A. Agapitos 
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Joan L- Roccasalvo, The Plainchant Tradition of Southwestern Rus\ [East European Monographs, 

202.] New York, Columbia University Press 1986. X, i BL, 185 S. 

This book is a pioneering attempt to separate Rusin (Carpatho-Russian) chant as a special variant of 
the tradition of Russian-Ukrainian church chant. The first five chapters summarize the history of 
the Rusins from the 4—5th Century to today. The second half of the book constitutes the musicologi- 
cal study and brings the results of comparative music analyses. 

Written with national enthusiasm, the first chapter is just a simplified geographical and historical 
guide for the reader. In like manner and in about the same scope are discussed Rusins and Religion 
since the activities of the Byzantine Apostles SS. Cyril and Methodius (9th c.), The Protestant 
Reformation in Hungary (the first half of the i6th c.), The Union of Brest (i 596), Activities of Jesuit 
Missionaries in Hungarian Lands (second half of the i6th c.) and the Union of Uzhorod (1646). The 
author also emphasises the significance of the Orthodox Brotherhood of the Assumption from Lviv 
which developed education and Publishing from 1591 on. The two oldest printed Heirmologia with 
a Church Slavonic text and Kievan square notation were published by them, according to the older 
manuscript sources in 1700 and 1709. These editions were used by Orthodox and Greek Catholics 
in Austria, particularly since the time when Galicia became a province of the Austrian monarchy in 
1772. Life in this monarchy, the struggle for and against the Unia, the significance and prestige of 
the Serbian Orthodox Metropolia of Sremski Karlovci facilitated lively and and many-faceted 
cultural relations of Serbs with Ukrainians, Byelorussians, Rusins. The Rusin Greek Catholic 
Church exists even today in Vojvodina carefully preserving its original chant. The future study of 
the cultural and church history of the Rusins would be considerably enriched if such cultural 
relations, as well as documents of the Metropolitan Archive in Sremski Karlovci were included. 

The founding of schools, the education of priests and cantors, Intention to unify church chant and 
the work of John Boksai, a Rusin priest-musician, who noted down Rusin chant in modern notation 
according to the singing of J. Malinic (the cantor from the Uzhorod Cathedral at the beginning of 
our Century) represent the picture of Rusin cultural aspirations from the mid i9th to the beginning 
of the 20th Century. 

Among the researchers of Rusin chant the author points out J. von Gardner, M. Antonowycz, 
S. Reynolds, as well as newer contributions from Czechoslovakia and Hungary. 

The fourth chapter contains a historical outline of the chant tradition of the RusTeople (iioo- 
1700) based on current literature. Cultural events in Kievan Russia, Novgorod and Moscow were 
reflected also among the Rusins, who “preserved the Znamenny chant tradition of Southwestern 
Rus’ largely through the oral tradition transmitted from Kiev and Lviv”. Particularly to be noted are 
the Heirmologia, music anthologies written in square notation in the ly-iSth centuries, and printed 
since the beginning of the r8th Century, according to the list of those used by Voznesensky in 1898. 

The first known Rusin cantor and calligrapher was Ivan Juhasevic, who studied at the Brother¬ 
hood School in Lviv. He copied nearly thirty-eight Heirmologia, of which only five have been 
located. It is unusual that J. Roccasalvo introduces only basic data and six small, poorly reproduced 
photographs of the five known Heirmologia. On the basis of these reproductions and without some 
additional analysis she brings out conclusions about the work of Juhasevic and about the tradition 
of Rusin plainchant. The first part of the book ends with an overview of Rusin priests and cantors 
who worked on noting down the Rusin chant in modern notation at the beginning of our Century. 
Among these works Tserkovnoje prostopinije compiled by Boksai and Malinic in 1906 is presently 
the major source of Rusin chant. 

The second part of the book consists of musical analyses of various tunes and modes, appendices, 
additional music examples, a glossary of twenty church music terms and a selective bibliography. 
The author once again Starts historically, now from Byzantine and Gregorian chant, displaying 
musical examples next to some comments without real musicological analysis. At the level of simple 
guidebook, she discusses some general, fairly complex concepts, such as melodic formula, modes, 
liturgy, liturgical kanon ... There is a clear need to analyse systematicaly examples from historical 
sources (manuscripts and old printed books) and from oral tradition, but the analyses and conclu¬ 
sions here are not clearly enough explained and documented. Had the works of Michel Huglo been 
consulted, especially his book Les Tonaires and its discussion on the eight modes in Lastern and 
Western traditions some problems would have been more clear. 

The book of J. Roccasalvo points to the importance and usefulness of studying the cultural past of 
small nations whose artistic creations have enriched and continue to enrich our cultural patrimony, in 
this case the Byzantine-Slavic musical world. Less national fervour and a more systematic employ- 
ment of scholarly methodology would have enhanced quality and comprehensibility of this book. 
Belgrad Danica Petrovic 
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E. Trapp unter Mitarbeit von H,-V. Beyer und I. G. Leontiades, Prosopographisches Lexikon der 
Palaiologenzeit. Addenda und Corrigenda zu Faszikel /- 5 . [Osterr. AkadWiss. Veröffentlichun¬ 
gen der Kommission für Byzantinistik, 1 /1—8 Add.] Wien, Verlag d. Österreich. AkadWiss. 1988. 
XII, 192 S. 

Prosopographisches Lexikon der Palaiologenzeit. Beiheft zu Faszikel y-8. und Addenda und Cor¬ 
rigenda zu Fasz. 1-8. Wien, Verlag d. Österr. AkadWiss. 1988. iio S. 

The Prosopographical Lexikon of the Palaiologan Age (PLP) is now about two-thirds completed. 
Its editors have wisely decided to pause and to take stock of what has been achieved in the past ten 
years since the publication of the first of the eight fascicules now in print. Inevitably much new 
material in both primary and secondary sources has come to light in those years, necessitating many 
additions and corrections to the 20963 persons originally listed in fascs. 1-8 as well as to the 
Addenda: Aaron to lonas (numbered from 9000/ to 908^) produced in 1981. The new Addenda are 
numbered from 9100z to 92jji. A number of earlier entries have also been found to be misplaced or 
unwarranted. The present fascicule of Addenda and Corrigenda therefore begins with parallel lists 
of entries in fascs. 1-8 which have been deleted or rewritten, giving their old numbers alongside the 
new. This procedure obviously plays havoc with the tidy alphabetical and numerical order of 
entries. Dermokaites, Theophylaktos, e.g., who formerly sat happily among other members of his 
family at no. ^209^ is now isolated and uprooted at no. 91J60. It is not always made clear why some 
of the existing entries in 1—8 have now been deleted; and a few appear in the new lists without 
explanation, e.g., Zomas (no. 6648), now labelled as ‘entfällt’, turns up as Zornes with the new 
number of 91948. No. 92241: Kalamanos Laskaris now replaces no. 14^38 where he was listed as 
Laskaris Kalamanos, with no explanation. No doubt the Computers will perform their miracles in 
reducing everything to order in the end. 

It is now seen that some of the major entries were badly in need of drastic revision or alteration. 
The family of Asanes, e.g., has acquired eight revised and six new entries, not least as a result of the 
publication in 1985 of 1 . Bozilov’s study of the Asenevci (cited as BozAsen). The families of Ibelin 
and Lusignan (Louzounias) have been completely rewritten. The sixteen original entries under 
Ibelin have now become twenty (nos. 92081 to 92110), incorporating the six listed in PLP Addenda 
1981 (nos. 90363 to 90J70); and the twenty-nine Lusignans originally listed as nos. 13036 to 1308^ 
now appear in revised form as nos. 92331 to 923J9. The haul of new names from the Acts of Lavra 
(ALaur II-IV) is considerable: twelve of the name of Anatolikos have been added and one revised; 
thirteen of the family of Argyros have been added from the same source. The inscriptions published 
by A. Philippides-Braat in TM 9 (1985) reveal the existence of five members of the otherwise 
unknown family of Kalomerotos and three of the family of Katzoupites. There are five new entries 
and one revised under the name of Glabas. Not surprisingly there are some dittographies. The 
Patriarch John XII (Kosmas), e.g., now listed as no. 92161, had already rather belatedly appeared as 
no. 903/8 in PLP Addenda 1981. 

There is still no entry for KaraYoulouk, mentioned in no. 12069, attested by Duk, Chalk, 

and ChronTurk (see Nicol PLP V 63). Nos. 91042 (Angelos, Nikephoros I), 92311 and 92340 
(Bisotas and Ligeros) might now include references to NicDesp II. No. 91869: Herkoulios (Ercole), 
eldest of the bastard sons of Carlo I Tocco, was complimented in a poem by Ciriaco of Ancona 
which, since It is in Greek and names Ercole’s sons, Carlo and Leonardo, might have been men¬ 
tioned (see NicDesp II 184-5. 190-1- 198-201. 204. 206). 

A Supplement lists thirty-four late additions, all but ten of them culled from TheoktTalb, the 
oration on the posthumous miracles of the Patriarch Athanasios I edited by Alice-Mary Talbot in 
1983. The same author’s editio princeps of the correspondence of the basilissa Eulogia, published in 
1986 under the title of A Woman's Quest for Spiritual Guidance, will also have to be taken into 
account. Likewise, one awaits the gleanings from Julian Chrysostomides’ edition of Manuel II 
Palaeologus Funeral Oration on his brother Theodore (1985). No. 92102: loubenalios would now 
benefit from a reference to C. M. Woodhouse, George Gemistos Plethon. The Last of the Hellenes 
(Oxford 1986) 35. 42. 225. 271-2. 281. 315-17. The same work should also be added to no. 3630: 
Gemistos, George Plethon. 

The Beiheft to Fascs. 7-8 contains the new List of bibliographical abbreviations. It renders 
obsolete the lists published in 1980, 1985 and 1986 (Beiheft zu Fasz. 1-4 and 7). But the reader 
should still have to hand that produced in 1983 entitled 1-6 Faszikel und Addenda. One needs a 
very large table on which to spread all the material necessary for Consulting PLP 1—8. The new 
bibliographical entries go no further than 1985 or 1986, with one exception, which evidently jumped 
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the gun and is inaccurate. The tide of Joan Hussey’s Festschrift to which Professor Hunger contri- 
buted ‘HungExarch’ is not Church and Learning, but KAOHPHTPIA. Essays presented to Joan 
Hussey for her 8oth Birthday (Athens 1988). 

Athens D. M. Nicol 


J.Ph. Thomas, Private Religious Foundations in the Byzantine Empire. [Dumbarton Oaks Studies, 
24.] Washington, D.C., Dumbarton Oaks Research Library and Collection 1987. XIV S. m. i 
Abb., 308 S. 

Jeder, der das Buch von Josef v. Zhishman aus dem jahre 1888 über das Stifterrecht in der morgen¬ 
ländischen Kirche^ einmal in der Hand gehabt und durchgearbeitet hat, wird es mit großer Hoch¬ 
achtung vor der Leistung dieses österreichischen Gelehrten zurückgelegt haben, er kann vielleicht 
aber auch in besonderem Maße ermessen, welchen Fortschritt die in zehnjähriger Arbeit entstande¬ 
ne Monographie von J.Ph. Thomas der byzantinistischen Wissenschaft bringt. Natürlich konnte 
sich der Verf. auf eine große Anzahl inzwischen erschienener wichtiger Teiluntersuchungen stützen, 
ohne die seine Arbeit gar nicht möglich gewesen wäre und die von ihm auch entsprechend gewür¬ 
digt werden, insgesamt dominieren auf dem Feld seiner Forschungen bis in die jüngste Zeit hinein 
jedoch empirische Materialsammlung oder zeitlose Verallgemeinerung,^ und grundsätzlich mußte 
sich der Schüler von R. L. Wolff immer noch mit den gleichen bzw. ähnlichen Problemen herum¬ 
schlagen wie sein bedeutender Vorgänger; mit dem Fehlen einer zeitgenössischen Definition für 
seinen Gegenstand und mit dem Nichtvorhandensein einer modernen Geschichte der griechisch- 
orthodoxen Kirchenverfassung in byzantinischer Zeit. Aber das hängt sicherlich auch damit zusam¬ 
men, daß es Kirche als Institution überhaupt schwer hatte, sich in Byzanz durchzusetzen^ und daß 
das byzantinische Kirchenrecht auch nicht zu einem autonomen kanonischen Rechtswerk, ver¬ 
gleichbar dem Decretum Gratiani, zusammengefaßt werden konnte.'* Die Not, die sich aus diesen 
historischen Defiziten und historiographischen Desideraten für den Autor ergibt und ihn dazu 
zwingt, die Geschichte der privaten religiösen Stiftungen in einen sehr breiten Kontext zu stellen 
(S. 4), erweist sich auf der anderen Seite aber auch als eine besondere Tugend, denn sie bewirkt oder 
begünstigt zumindest ein ausgesprochen historisches Herangehen an das aufgenommene Thema. 

In diesem Historismus scheint mir überhaupt der eigentliche Fortschritt zu bestehen, der mit der 
vorliegenden Untersuchung erreicht wurde. Der Verf. macht klar, daß verschiedene wichtige Pro¬ 
bleme, die mit den privaten religiösen Stiftungen im Zusammenhang stehen, wie die Ausbeutung 
von Kircheneigentum auch Laien und besonders die Säkularisation kirchlicher Mobilien und Immo¬ 
bilien, aber auch die Verwendung von Klerikern im Staatsdienst oder bei weltlichen Großen, der 
Pluralismus klerikaler Tätigkeiten aus wirtschaftlichen Interessen und Zwängen, die kirchlichen 
Autoritäten durch die Jahrhunderte byzantinischer Geschichte verfolgt und beschäftigt haben, daß 
sie trotz mehrfacher Entscheidungen und Verurteilungen periodisch immer wieder in Erscheinung 
traten, zugleich verweist er aber auf die neue Einkleidung, die sie jeweils erhalten, und auf die neuen 
Umstände, unter denen das in der Regel geschieht (S. 237). Und obwohl er weiß, daß eine Einrich¬ 
tung wie die charistike über weite Strecken der byzantinischen Geschichte existiert hat, und vermu¬ 
tet, daß vergleichbare Konzepte für die Nutzung von Kircheneigentum bereits im 6. Jh. entwickelt 
wurden (S. 53, 115), scheut er sich nicht, ihre Relevanz für die byzantinische Gesellschaft und für 
sein Thema nur auf etwa hundert Jahre mittelbyzantinischer Zeit einzugrenzen. Die primär histori¬ 
sche Anlage der Arbeit kommt schon in der Gliederung zum Ausdruck: In neun Kapiteln wird 
zunächst die Entstehung privater Kirchenstiftungen in spätrömischer Zeit, ihre juristische Regelung 
durch Justinian und seine direkten Nachfolger und ihr praktisches Funktionieren in Ägypten nach 
den Zeugnissen der Papyri dargestellt. Es folgt die Zeit zwischen 565 und 1025, bevor in den 
Kapiteln 5 bis 8 über die Krise der privaten religiösen Stiftungen und ihre Lösung, über diese 
Stiftungen im Zeitalter der charistike, über die Reformbewegung gegen die charistike und über die 


' J.v. Zhishman, Das Stifterrecht in der morgenländischen Kirche, Wien 1888. 

^ Vgl. G. Weiß, Byzanz. Kritischer Forschungs- und Literaturbericht 1968-1985 [Hist. Zeit¬ 
schrift-Sonderheft, 14.] (München 1986) 27off. 

^ H.-G. Beck, Das byzantinische Jahrtausend, München 1978, 241 f. 

'* Ders., Nomos, Kanon und Staatsräson in Byzanz [Osterr. Akad. Wiss. Phil.-hist. Kl. SB., 384.] 
(Wien 1981) 5. 
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Ausbreitung der großen selbständigen Klöster gesprochen wird. Den Abschluß bildet ein Kapitel 
über die Privatstiftungen in den letzten Jahrhunderten des byzantinischen Reiches. 

Bedeutungsvoll ist schon der durch Historisierung gewonnene Erkenntniszuwachs für das Insti¬ 
tut der privaten religiösen Stiftungen selbst. Bis in die Mitte des j.Jh. verfügen private Wohltäter 
über eine fast unbegrenzte Freiheit in der Begründung, Ausstattung und Verwaltung ihrer Stiftun¬ 
gen. Justinian untersagt zwar entschieden die Entfremdung von Stiftungsgut aller Art, aber auch er 
versucht nicht, die Nutzung dieser Stiftungen durch ihre Stifter zu reglementieren. Die folgenden 
Jahrhunderte sind gekennzeichnet durch die Unterminierung und schließliche Zerstörung des von 
Justinian geschaffenen Regulierungssystems. Der Höhepunkt des byzantinischen Eigenkirchenwe¬ 
sens wird mit der Gesetzgebung Leons VL markiert. Nur wenig später zeigen sich jedoch auch die 
gravierenden Strukturschwächen und Leistungsdefizite privater Kirchen und Klöster für eine sich 
verändernde Gesellschaft, die Kaiser Nikephoros Phokas zunächst durch ein weitgehendes Verbot 
neuer Gründungen zu beheben versucht und denen Staat und Kirche schließlich durch ein öffentli¬ 
ches Programm privater Verwaltung vor allem von Klöstern, weniger von Kirchen in Gestalt der 
charistike beikommen wollen. Die Antwort der privaten Stifter auf dieses Programm ist ein radika¬ 
ler Bruch mit der traditionellen Form privater Philanthropie, die Abkehr vom Eigenklosterwesen 
und die Umwandlung von Klosterstiftungen in unabhängige und sich selbstverwaltende Einrichtun¬ 
gen. Schon seit dem ii.Jh. entwickelt sich in diesem Zusammenhang auch eine neue Konzeption 
der ephoreia, der Aufsicht über die formveränderten Stiftungen, und spätestens im 14. Jh. erfolgt 
durch die Annäherung der ktetoreia an die ephoreia auch die Umwandlung der ursprünglichen 
Konzeption privaten religiösen Eigentums zum ktetorikon dikaion, das nur noch die alten Ehren¬ 
rechte des Gründers voll aufrechterhält, seine administrativen Befugnisse dagegen stark reduziert 
und die Möglichkeit wirtschaftlicher Ausbeutung der Stiftung vollständig ausschließt. Wenn also in 
Zukunft von privaten religiösen Stiftungen und von Stifterrecht in der byzantinischen Kirche und 
Gesellschaft gesprochen wird, muß unbedingt zeitlich und sachlich differenziert werden, auch wenn 
der von Th. gezeichnete Entwicklungsablauf im einzelnen noch Korrekturen erfahren sollte. 

Gewonnen werden von seinem methodischen Ansatz her auch manche neue Einsichten in größe¬ 
re historische und gesellschaftliche Zusammenhänge, in das Verhältnis des byzantinischen Kaiser¬ 
tums zum Patriarchen von Konstantinopel (S. 5, 14), in die Frontstellung des Bilderstreites 
(S. ii8ff.) und in den Charakter der Agrarpolitik der Makedonenkaiser (Kap. 5), um wenigstens 
einiges zu nennen. Das Kernstück des Buches und sein originellster Abschnitt ist jedoch der 
Versuch, im ii. und frühen i2.Jh. eine kraftvolle Reformbewegung gegen die Einflußnahme des 
Staates und der Laien auf das Kircheneigentum und seine Verwaltung nachzuweisen. Sie beginnt mit 
einer sich nur langsam vortastenden Klosterreform, mündet dann in eine breiter angelegte Kirchen¬ 
reform und bewirkt schließlich auch wesentliche staatliche Reaktionen. Sie gliedert sich in eine 
radikale Reform, die die vollständige Lösung der Kirche von allen weltlichen Einflüssen fordert, 
und eine gemäßigte Reform, die auf private Stiftungen nicht verzichten möchte und deshalb vermit¬ 
telnde Positionen vertritt, die sie schließlich mit der Schubkraft des radikalen Flügels und in der 
Abgrenzung von ihm auch durchsetzen kann. Träger der Reform sind zunächst verschiedene Stifter 
aus Laienkreisen und aus dem Mönchsstand, die nach einem neuen Konzept für die rechtliche 
Struktur und praktische Verwaltung privater Stiftungen suchen, dann ganz besonders eine Gruppe 
von Bischöfen, denen Leon von Chalkedon den Parteinamen liefert, und verschiedene Reformpa¬ 
triarchen, besonders Nikolaos III. Grammatikos, die wichtige praktische Schritte zur Durchsetzung 
der Reform einleiten und auch den Kaiser Alexios L Komnenos veranlassen, in die Bahnen der 
gemäßigten Reform einzuschwenken. Den Höhepunkt, der Reformbewegung und den Triumph der 
Chalkedonian party markiert die Blachernensynode von 1094. Ihr wichtigstes Ergebnis ist das 
Konzept des freien und sich selbst verwaltenden Klosters, das durch die Kirchenreform zur Reife 
gelangt und auch durch eine in der zweiten Hälfte des 12. Jh. einsetzende Reaktion nicht mehr 
rückgängig gemacht werden kann. 

Die tragenden Elemente dieser originellen Gedankenkonstruktion hat Th. schon in verschiedenen 
Aufsätzen vorgestellt.^ Neu sind nicht so sehr ihre Details. So hat H.-G. Beck vor noch gar nicht 
allzu langer Zeit auf den auffälligen Umstand verwiesen, daß die Klostergründer aus dem Hause der 
Komnenen und aus anderen Kreisen der byzantinischen Oberschicht des iz.Jh. nach rechtlichen 


^ J. Ph. Thomas, A Byzantine Ecclesiastical Reform Movement, Medievalia et Humanistica, 
N.S. 12 (1984) 1-16; ders., The Crisis of Byzantine Ecclesiastical Foundations, 964-1025, Byz. 
Forsch. 9 (1985) 255—274; ders., The Rise of the Independent and Self-governing Monasteries as 
Reflected in the Monastic Typica, Greek Orth. Theol. Rev. 30 (1985) 21-30. 
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Formen gesucht haben, welche ihre Stiftungen so gut wie ganz der bischöflichen und patriarchalen 
Jurisdiktion entzogen,^ und schon vor ihm hat H. Ahrweiler das Interesse privater Stifter dieser Zeit 
an der Selbständigkeit ihrer Klostergründungen als Reaktion auf die Gefahren der charistike be¬ 
schrieben/ Ausführlich untersucht ist der Streit um die Konfiskation von Kirchenschätzen, zu der 
sich Kaiser Alexios I. am Beginn seiner Herrschaft gezwungen sah/ Auch von Krisenerscheinungen 
und zumindest von Reformintentionen im kirchlichen und klösterlichen Bereich war schon gele¬ 
gentlich die Rede/ Th. versucht jedoch mit einigem Erfolg, diese Erscheinungen und Entwicklun¬ 
gen auf ganz unterschiedlichen Ebenen in einen notwendigen Zusammenhang zu bringen, seine 
innere Logik zu erfassen und damit die größere Dimension des historischen Geschehens an der 
Wende zum iz.Jh. sichtbar zu machen. Zugleich erweitert er ganz wesentlich den Komplex der 
Ursachen für die Konsolidierung der byzantinischen Kirche und für die Veränderung ihrer Bindun¬ 
gen an den byzantinischen Staat, die von der Forschung schon seit langem konstatiert und diskutiert 
werden’'® und mit dem gesamtgesellschaftlichen Strukturwandel beim Übergang in die Komnenen- 
zeit in Verbindung stehen. 

Damit stellt sich auch in neuer Weise die Frage nach den Gemeinsamkeiten und Unterschieden 
zur Kirchenentwicklung des Westens. Daß die frühmittelalterliche Eigenkirche des Frankenreiches 
und seiner Nachfolgestaaten ihren Ursprung nicht in einem germanischen Hauspriestertum hatte, 
wie der Schöpfer des Begriffs und Begründer ihrer Erforschung, U. Stutz, annahm, sondern viel 
eher auf gemeinsame spätantike Wurzeln zurückgeht, ist eine schon seit längerer Zeit allgemein 
akzeptierte Tatsache." Auch Th. betont die grundsätzlichen Gemeinsamkeiten privater religiöser 
Stiftungen in West und Ost bis in das 12. Jh. (S. 244). Mit seiner These von einer byzantinischen 
Kirchenreform setzt er zugleich die Linie ost-westlicher Gemeinsamkeiten über diesen Zeitpunkt 
hinweg in bemerkenswerter Weise fort, er sieht sogar Ähnlichkeiten in der Dynamik dieser Re¬ 
formbewegung, die wie im Westen mit einer langsamen Klosterreform beginnt und dann unter ihren 
Einfluß zu einer breiten Kirchenreform wird (S. 214). Wenn die von ihm entwickelte Grundvorstel¬ 
lung zum Tragen und die von ihm gewählte Begrifflichkeit gehalten werden soll, müssen aber 
zugleich die Unterschiede zur katholischen Welt deutlicher herausgearbeitet werden. Auch die 
byzantinischen Reformer traten mit der Forderung nach Befreiung aus staatlicher und weltlicher 
Umklammerung an, eine dem Westen vergleichbare Hierarchie der Freiheiten mit der Libertas 
ecclesiae an der Spitze" konnten sie aber nicht einmal formulieren, geschweige denn durchsetzen. 
Die Konsolidierung der orthodoxen Kirche als Institution und des byzantinischen Klerus als Stand 
machte in der Reform und durch die Reform unzweifelhaft Fortschritte, aber der Patriarch von 
Konstantinopel als oberster geistlicher Würdenträger konnte davon, wenn überhaupt, dann nur sehr 
kurzfristig profitieren.^^ Das „reformierte“ Kloster ebnete sicherlich auch in Byzanz den Weg zu 
einer weiteren Verselbständigung und Feudalisierung des kirchlichen Grundbesitzes, aber die Lö¬ 
sung speziell von staatlicher Abhängigkeit und Kontrolle blieb doch sehr unvollständig.*'^ Nachge¬ 
wiesen hat Th. die genuin byzantinischen Ursprünge seiner Reformbewegungen. Trotzdem wäre es 
sicherlich nicht ganz ohne Wert, von seinen Ergebnissen her auch bestimmten Verbindungen zur 


^ H.-G. Beck, Geschichte der orthodoxen Kirche (Göttingen 1988) 180. 

^ H. Ahrweiler, Charisticariat et autres formes d’attrlbution de fondations pieuses aux X^—XP 
siecles, Zbor. rad. Viz. inst. 10 (1967) 22. 

* A.A. Glavinas, 'H 8Jii ’AkE^iou Kop.vY]voü (1081-1118) Jtepl lEpwv axeud)v, xei|XT]Xiü)v xal 
dyttov etxövcov eptg (1081—1085), Thessalonike 1972; P. Gautier, Le synode des Blachernes (fin 
1094). Emde prosopographique, Rev. Et. Byz. 29 (1971) 213-284. 

^ Vgl. etwa H.-G. Beck, Die byzantinische Kirche im Zeitalter der Kreuzzüge [Handbuch der 
Kirchengeschichte III/2.] (Freiburg/Basel/Wien 1968) 165. 

Ders., Byzanz und der Westen im 12. Jahrhundert, Probleme des 12. Jahrhunderts [Vorträge 
und Forschungen, 12.] (Konstanz/Stuttgart 1968) 227-241. 

" Vgl. G. Schreiber, Gemeinschaften des Mittelalters, München 1948, 4; R. Schieffer, Art. Eigen¬ 
kirche, -wesen. 1 . Allgemeines, Lex. des MA III (München 1985) 1705-1707. 

" Vgl. H. Jakobs, Kirchenreform und Hochmittelalter 1046-1215 (München/Wien 1984) 6f.; B. 
Szabo-Bechstein, Libertas Ecclesiae. Ein Schlüsselbegriff des Investiturstreites und seine Vorge¬ 
schichte, Rom 1985. 

Vgl. V. Tiftixoglu, Gruppenbildungen innerhalb des konstantinopolitanischen Klerus während 
der Komnenenzeit, B. Z. 62 (1969) 25-71. 

Vgl. A. P. Kazdan, Das byzantinische Kloster des ii./i2.Jh. als soziale Gruppe (russ.), Viz. 
Vrem. 31 (1971) 48-70. 
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westlichen Klosterreform und speziell zum Reformkloster Cluny genauer nachzugehen/^ denn 
Gemeinsamkeiten und Unterschiede zwischen den Reformbewegungen könnten durch die direkte 
Konfrontation ihrer Träger u.U. noch deutlicher ins Blickfeld kommen. Gegenwärtig scheint Th. 
mit dem weiteren Ausbau besonders seiner Reformkonzeption beschäftigt zu sein.^^ Eine Präzisie¬ 
rung und Differenzierung des Gesamtergebnisses seiner Arbeit ist sicherlich durch die Einbezie¬ 
hung weiterer für das Thema relevanter Quellen möglich.'^ Gleiche Möglichkeiten bietet auch eine 
noch engere Verzahnung der institutionellen mit der sozialen Komponente der Problematik. Ansät¬ 
ze, die weiter verfolgt werden können, finden sich zur Genüge, z.B. bei der Darstellung der für die 
Konzeption des Buches besonders bedeutsamen charistike. Nach der vorsichtigen Vermutung des 
Autors scheint eine der Wirkungen dieser spezifisch byzantinischen Institution darin bestanden zu 
haben, daß die Administration vieler kirchlicher Eigentumskomplexe aus den Händen von Stifterfa¬ 
milien einer pre-Basilian nobility in die Hände von Leuten mit bescheidenerem Reichtum, aber 
wachsenden politischen Ansprüchen geriet. Das Engagement der Magnaten für die Liquidierung der 
charistike am Ende des ii.Jh. könnte nach seiner Meinung speziell damit zu tun gehabt haben 
(S. i68). Verschiedene Charistikarier gaben sich offenbar auch nicht mit den finanziellen Kompen¬ 
sationen zufrieden, die traditionell für die Patrone von Stiftungen und ihre Familien reserviert 
waren, sondern für sie wurde die Verwaltung einer religiösen Stiftung weitgehend zu einem Ge¬ 
schäft (S. 189). Vielleicht kann von diesen Beobachtungen und Vermutungen her die Frage aufge¬ 
worfen werden, ob die Geschicke der charistike eventuell in besonderer Weise mit den zeitweiligen 
Positionsgewinnen einer sozialen Gruppierung verbunden waren, die sich nicht nur vom aufstre¬ 
benden Militäradel sondern partiell auch von dem immer noch dominierenden Ziviladel unter¬ 
schied, die nach einem eigenständigen Ausweg aus der Krise des bürokratischen Herrschaftssystems 
suchte, während des Aufstandes in Konscantinopel gegen Kaiser Michael V. im Jahre 1042 schwere 
Schläge einstecken mußte,^^ aber erst in der Übergangsphase zur Komnenenherrschaft auf Dauer 
von der politischen und gesellschaftlichen Bühne des Reiches verdrängt wurde. Nach H. Ahrweiler 
besteht ein wesentlicher Unterschied zwischen pronoia und charistike darin, daß die eine Form der 
Rechtsübertragung an Bedingungen gegenüber dem Subjekt der Übertragung, die andere umgekehrt 
an Bedingungen gegenüber dem Übertragungsobjekt gebunden ist.'^ Das eine Mal geht es also 
primär um eine persönliche Beziehung, das andere Mal um einen sachlichen Aufwand. Tatsächlich 
wird die pronoia in ihrer klassischen Form zu einem bedingten Eigentum für militärischen Dienst. 
Demgegenüber war die charistike in erster Line geprägt von Gesichtspunkten des möglichen Ge¬ 
winns und des damit verbundenen Risikos.^® Unabhängig von den unterschiedlichen Intentionen, 
die ihre zeitweiligen Befürworter mit ihr verfolgten, und von den Personen und Gruppen, die sie 
tatsächlich in ihre Hand bekamen, könnte die charistike also ein besonders geeignetes Tätigkeitsfeld 
für die Geld- und Untemehmenskreise der byzantinischen Hauptstadt gewesen sein und als brauch¬ 
bares Vehikel für ihren wirtschaftlichen und gesellschaftlichen Aufstieg unter spezifisch byzantini¬ 
schen Bedingungen gedient haben. In der Nachfolge von P. Lemerle spricht G. Weiß davon, daß 
durch das Charistikariat das oft riesige Vermögen der toten Hand volkswirtschaftlich nutzbar 
gemacht werden konnte,^’' offen bleibt aber auch dann die spezifische Art und Weise dieser Nut- 


Verschiedene Hinweise bei Schreiber, Gemeinschaften, 5, 129; E. Werner, Die gesellschafdi- 
chen Grundlagen der Klosterreform im ii.Jahrhundert (Berlin 1953) 65ff.; ders.. Das Bild des 
anderen: Antihumanismus und Intoleranz im 12. Jahrhundert, Zs. f. Geschichtswiss. 10 (1986) SSzf. 

Vgl. die kurze Notiz J. Ph. Thomas, The Evergetis monastery at Constantinople as a Center of 
Ecclesiastical Reform, Eleventh Annual Byzantine Studies Conference, Abstracts of Papers (Toron¬ 
to 1985) ijf. 

Einiges zum Thema des Buches gibt z.B. der Briefwechsel des Patriarchen Athanasios L her, 
ediert von A.M. Talbot, The correspondence of Athanasius 1 . patriarch of Constantinople, Dum- 
barton Oaks 1973; ^8^* Rezension von A.P. Kazdan, Viz. Vrem. 39 (1978) 252-255, und 
neuerdings den Artikel von M. L. Rautman, Notes on the Metropolitan Succession of Thessaloniki, 
c. 1300, Rev. Et. Byz. 46 (1988) 156!. 

Vgl. G.G. Litavrin, Der Aufstand in Konstantinopel vom April 1042 (russ.), Viz. Vrem. 33 
(1972) 33-46; ders., Gesellschaft und Staat von Byzanz im lo./ii.Jh. (russ.) (Moskau 1977) 284- 

Ahrweiler, Charisticariat, 5. 

Vgl. G. Weiß, Oströmische Beamte im Spiegel der Schriften des Michael Psellos (München 

1973) 

Ders., Byzanz, 271. 
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zung. Richtig ist, daß der private Rückgriff auf Kircheneigentum mit der Zurückdrängung der 
charistike nicht aufhört, sondern sich allenfalls anderer Formen bedient/^ Tatsache ist auch, daß der 
Staat weiterhin Kircheneigentum nutzt, aber er tut das ebenfalls in anderen Formen, z.B. durch 
Fiskalisierung zur Unterhaltung von Pronoiaren.^^ Der Gewichtsverlust der charistike in der Kom- 
nenenzeit ist also vielleicht nicht nur mit dem erfolgreichen Kampf der byzantinischen Reformkräf¬ 
te an der Wende zum iz.Jh. zu erklären, sondern auch mit einer mangelnden Eignung dieses 
Instituts für den von den Komnenen verfolgten Weg der byzantinischen Gesellschaftsentwicklung, 
mit seiner ungenügenden Adaptionsfähigkeit an sich verändernde gesellschaftliche Strukturen. 

Viele interessante Denkansätze bietet das Buch auch für die anderen Perioden byzantinischer 
Geschichte. Streckenweise steht die Darstellung vielleicht doch noch zu sehr unter dem Blickpunkt 
einer befriedigenden rechtlichen Lösung für das Problem privater religiöser Stiftungen in Byzanz 
und nicht genügend unter dem Aspekt ihrer Bedeutung für die byzantinische Gesellschaftsentwick¬ 
lung. Zuerst und vor allem hat sich der Autor aber die Aufgabe gestellt, einen Beitrag zur Grundle¬ 
gung einer noch ungeschriebenen Verfassungsgeschichte der griechischen orthodoxen Kirche in der 
byzantinischen Ara zu schreiben, hier liegt seine eigentliche Leistung, die für die weitere Forschung 
zweifellos von größtem Nutzen sein wird. 

Leipzig KL -P. Matschke 


P. Spufford with the asistance of Wendy Wilkinson and Sarah Tolley, Handbook of Medieval 
Exchange. [Royal Historical Society Guides and Handbooks, 13.] London, Offices of the Royal 
Historical Society 1986. XCII, 376 S., i Karte, i Falttaf. 

When in i960 Peter Spufford decided to compile a list of the main European currencies and their 
exchange rates in th late Middle Ages, having been prompted by Professor Sir Michael Postan, he 
hardly realized the complexity of the task. Historians of economics would like to obtain a simple 
research tool to be able to convert currency units, but it is almost impossible to determine precise 
and universal relations. In the comprehensive Introduction (40 pages) the author explains the basis 
of medieval exchange rates and ennumerates the factors which it was influenced by. Apart from the 
changes in the substantial value of coinages, which influenced a seemingly abstract value of money 
of account, a considerable role was played by the terms of credit, the amount of money on the 
market, the legal restrictions of the rates, etc. I would add another factor, that is the confidence in 
the stability of a currency. The role of the Introduction is not only to supply the reader with 
relevant knowledge, but also to prepare him to make use of the compiled material. For instance, 
without knowing anything about the banking System, the rules of transfer and Investment of money 
one cannot understand frequent fiuctuations of the rates. 

A major part of the handbook (more than 300 pages) ist devoted to the tables of exchange rates in 
the i2th-i 5th centuries. The arrangement of the listing is territorial (countries, cities), chronological 
and - as a matter of course — it follows particular currencies. Separate columns concem the place of 
record, its type (official rate, manual exchange, bill of exchange, etc.), the source of reference. 
Geographical data comprise Europe (mainly Western) and the Mediterranean. The country that 
dominates is Italy QA of the book), whereas the records of Italian currencies are quoted in every 
chapter. With some qualifications the author singles out the florin as a “common denominator” of 
the rates. The role played by Italian Currencies reflected a leading role played by Italy in the late 
medieval economy, including Byzantium. Hence the data concerning Italian currencies make the 
Handbook useful for the byzantinists, though the work does not provide much direct Information 
on the Empire itself. Section XI “Byzantium and the Levant” constitutes 7% of the book only, 


“Vgl. Beck, Geschichte, 182. Thomas, S. 2i8f. des vorliegenden Buches verweist darauf, daß 
verschiedene zu Ephoren für unabhängige Klöster bestellte Personen sich nur wenig besser als 
schlechte Charistikarier verhielten, was auch in einer anfänglichen terminologischen Konfusion 
zum Ausdruck kam, Ursache wohl auch für manche Verwechslungen in der modernen Forschung. 
Zu den letzten konkreten Belegen für die Charistike in Byzanz vgl. A. Kazhdan, Art. Charistika- 
riersystem. Lex. des MA II, 1983, Sp. 1723!. Das Buch von S.L Barnalides, ’O ^eapog rqg X0.Q1- 
urtxfjg (öcüpeäg) Td)v povaarrieicov eig toüg Bu^avtivoug, Thessalonike 1985, war mir nicht 
zugänglich. 

Vgl. N. Oikonomides, Rez. Actes de Lavra IV, B. Z. 76 (1983) 334!. 
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whereas the Empire and its own currency, the hyperpyron, are dealt with on four pages. Here one 
can find its relations to the Venetian ducat, grosso and soldo, the Genoa soldo and, though much 
fewer, to the Verona soldo and the sommo of the Basin of the Black Sea. There are occasional 
references to other currencies and to some local types of the hyperpyron (Epirus, Mesembria, also 
“perperi”). 

Spufford openly admits (p. LVI) that rather than supplying new data his task was to compile 
scattered results of the research undertaken by others. Thus in the case of the Byzantine Empire he 
drew three fourths of the information from T. Bettele (Moneta venezlana e moneta bizantina, [in:] 
Venezia e il Levante fino al secolo XV, 2, Firenze 1973, pp. 1-144) and from M. Balard (La Romanie 
genoise [Xlle - debut du XVe siede], 2 vols., [Bibliotheque des Ecoles Fran^aises d*Athenes et de 
Rome] Rome 1978). Other works provide isolated records only, whereas G. Felloni supplemented 
the material with twenty records found in the Archivio di Stato di Genoa. All in all Spufford quotes 
about 200 records - which is not many. After all, Byzantine sources, particularly documents, could 
have been used more extensively. For instance, F. Dölger (Aus den Schatzkammern des Heiligen 
Berges, München 1948, p. 169) quotes a few records of the hyperpyron and of the Venetian grosso 
of the i4th Century, of 1304 and 1314. to mention just two, which allows to fill the gap in Spufford’s 
list between 1241 and 1315. Further, Dölger quotes the relation between the ducat and the hyperpy¬ 
ron of 1422 (the Handbook does not supply any data concerning the period between 1412 and 
1440). Also M.F. Hendy (Coinage and Money in the Byzantine Empire 1081-1261, Washington 
1969, p. 14) quotes a few interesting records, among others the rates in relation to lesser known 
currencies. 

In his recent work (Studies in the Byzantine Monetary Economy, c. 300-1450, Cambridge 1985, 
p. 528) M.F. Hendy doubts whether the rates of the hyperpyron can be really researched: “the 
detailed and isolated comparison of the hyperpyron with another currency is rarely of more than 
limited use in itself ..However, thanks to Spufford*s book the obstacles mentioned by one of the 
leading experts on the Byzantine numismatics have been partially removed, and now one can 
envisage a development of comparative studies. A Statement by Ph. Grierson (Byzantine Coins 
[Berkeley-Los Angeles 1982] 279) can serve as an example here; he ascribes a change in the rates 
between the ducat and the hyperpyron in the years 1282-1436 to a falling ratio of gold and silver. 
However, a detailed table of the rates proves that a substantial change occured in the third quarter of 
the i4th Century, when in the majority of the Italian States the exchange rates of gold and silver coins 
did not undergo any basic changes, except for Venice, where the decrease in the value of silver 
currency echoed the same decrease in the Byzantine Empire. It is manifest then that apart for some 
general factors there was a more direct influence of the Venetian monetary economy on the Empire. 

In Spufford’s work the tables of the rates are accompanied by brief notes on the monetary 
Systems - they are too sketchy and imprecise. I doubt whether the hyperpyron can be really termed 
as a '‘direct successor to Constantine’s gold solidus” (p. 286); on the contrary, it seems an "indirect” 
successor because the monetary System introduced by Alexius Comnenus was based on slightly 
different principles. The Statement that “the currency of Frankish Greece was made up of the 
surviving Byzantine coins ... and newly imported Western coins ...” (p. 291) seems to be mislead- 
ing. Spufford does not take into consideration “Latin imitations” of Byzantine coins struck after 
1204. However, the Handbook is not meant for the numismatists, though they can find it extremely 
useful. The byzantinists can find the pieces of information there that so far they have been lacking, 
whereas the data on coinage is contained in such reliable sources like Ph. Grierson’s fundamental 
work whom, by the way, P. Spufford dedicated his Handbook. 

Krakau M. Salamon 


Judith Herrin, The Formation of Christendom. Princeton, Princeton Univ. Press 1987. VIII, 530 S. 
mit 3 Karten. 

L*opera di Judith Herrin, tanto ardita e ambiziosa nel suo disegno complessivo quanto sicura ed 
efficace nelPesecuzione di esso, si inserisce felicemente in una tradizione storiografica ormai consoli- 
data che ha individuato il proprio centro di interessi nella Spätantike. Ripercorrendo i tre secoli 
cruciali che vanno dalla metä del VI alla metä del IX, ne condivide infatti Tinterrogativo fundamen¬ 
tale, teso a ricostruire modi e tempi della lunga fase evolutiva che segna il trapasso dalla civiltä 
classica di area mediterranea al mondo medievale europeo. Tuttavia, piü che dall'elemento interme- 
dio di questa transizione, rivolto ancora principalmente al passato, i’attenzione della H. e attratta 
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dalk dinamica delle trasformazioni che superano Tereditä tardo antica e danno luogo alle prime 
forme di vita prettamente medievali. In questo senso possiamo intendere il libro anche come un 
ulteriore tentativo di tracciare i confini fra l'uno e Taltro periodo. Riallacciandosi autonomamente 
ad una tendenza rappresentata da storici autorevoli, fra i quali basterä ricordare il nome di Henri 
Pirenne, la H. ne indica la delicata zona di passaggio nel VII sec. Peraltro le categorie della periodiz- 
zazione sono solo un supporto, consapevolmente relativo, ed una proiezione di quello che costitui- 
sce l’oggetto di Studio enunciato nel titolo. La chiave di volta per comprendere Tarco dei tre secoli, 
rispetto ai punti di partenza e di arrivo, viene appunto vista nella formazione della „cristianitä“. 

Se ho ben inteso il significato attribuito al termine Christendom, e proprio questo il suo equiva- 
lente piü prossimo, nonostante la H. osservi che non ha un esatto parallele in Christianitas (p. 8). 
Una certa imprecisione terminologica, aggravata dal fatto che spesso Pespressione Christianity e 
adoperata indifferentemente come sinonimo di Christendom (cfr. p. 220: „the growth of a Latin 
Christianity“; p. 302: „the immense extension of Christianity in the West during the eighth Cen¬ 
tury“; e altrove), segnala qui una difficoltä che non mi pare del tutto risolta nel corso del libro. E’ 
evidente che la H. non ignora il dibattito storiografico, particolarmente vivo in ambito francese, 
riguardo al regime (o meglio, si dovrebbe dire, i regimi) di „cristianitä“ e alla connessa questione 
della cristianizzazione (si veda, ad es., J. Delumeau, Un chemin d'histoire. Chretiente et christiani- 
sation, Paris 1981), ma non sembra tener conto delle sue problematiche. Cosi risultano un poco 
sfuocate le formulazioni con cui nelPlntroduzione dichiara Pintento della propria ricerca; essa si 
propone di illustrare lo „sviluppo della fede cristiana“, mettendo in evidenza il suo „ruolo struttu- 
rale“ nella prima societä medievale (p. 7). Come risulterä chiaro dal seguito delPesposizione, PA. 
non ha tanto voluto approfondire la funzione sociale del cristianesimo, e neppure Pimportanza delle 
istituzioni ecclesiastiche quali fattori della vita economica (temi su cui preannuncia un volume 
gemello), quanto chiarire principalmente il rilievo dominante, sia politico che cukurale, assunto 
dalla fede cristiana nelle societä europee agli inizi del medioevo. 

Se Pegemonia del cristianesimo e identificata ad un simile livello, la storia del suo formarsi finisce 
per coincidere in larga misura con la storia politica generale dei secoli VI-IX. questo, a mio 
awiso, il vero motivo per cui Pesposizione concede cosi ampio spazio alla „storia del Mediterraneo 
fra il 550 e P850 ca.“ (p. 13), sebbene la H. giustifichi ciö con Pesigenza di documentare al lettore 
non specialista la trasformazione che si e verificata in quelPepoca. Senza dubbio Pattenzione, tipica- 
mente anglosassone, nei confronti del general reader e un tratto costante delPopera, ma talvolta esso 
poträ disturbare lo specialista, desideroso di cogliere anzitutto lo sviluppo di determinate tesi o 
ipotesi storiografiche. Eppure - come sempre awiene nelle ricostruzioni di ampio respiro - egli 
dovrä frenare la propria impazienza e sperimentare nuovamente la scarsa adattabilitä di categorie o 
schemi „macrostorici“ troppo pronunciati. Come ho accennato in precedenza, questo scarto fra 
modelli interpretativi e racconto dei fatti si awerte, in certa misura, giä nel titolo del libro (e avrö 
occasione di notarlo ulteriormente per singoli tratti di esso) e costituisce forse un suo limite. Se 
davvero e tale, esso appare ampiamente compensato dalla ricchezza di dati, analisi e considerazioni, 
sorprendentemente puntuali e mature su temi tanto diversi, che preme inevitabilmente contro le 
pareti troppo strette dei concetti generali. 

Sempre vigile e accurata quanto ai lati formali (lo rivelano, fra Laltro, la scrittura agile e incisiva, e 
la stessa qualitä assai elegante della stampa), la H. ha dato alla sua opera Laspetto di un trittico le cui 
parti sono piuttosto equamente distribuite fra i tre secoli in esame. Nella prima („Late Antiquity“, 
pp. 15-127) si illustrano le premesse culturali e politiche di uno sviluppo che prende piede nella 
Seconda, con Taccentuarsi delle divisioni fra Oriente e occidente cristiano („From Christian Schism 
to Division“, pp. 129-290), sino a giungere nella terza alle sue espressioni definitive („The three 
Heirs of Rome“, pp. 291-476): non solo i diversi protagonisti, orientali e occidentali, della cristia- 
niiä, ma anche i nuovi partecipanti rappresentati dai conquistatori islamici del Mediterraneo orien¬ 
tale e meridionale. La convinzione che questa terza componente costituisca un elemento decisivo nel 
processo descritto e uno dei punti fermi per la H., senza per questo essere trasformata in un 
postulato meccanico e astratto; al contrario, essa viene verificata nel suo impatto reale e nel suo 
diverso peso sulle due parti della cristianitä, Avremo modo di apprezzare i vantaggi di tale atteggia- 
mento, allorche esamineremo ^intelligente trattazione del nesso fra Piconoclasmo bizantino e 
l’islam. Essa confermerä del resto Timpressione di un notevole equilibrio nel giudizio che si coglie 
fin da principio, nella parte iniziale, benche sia forse — a mio awiso - la meno riuscita delle tre. 

L’esposizione si apre sul quadro delPunitä mediterranea garantita dalPimpero romano e sulla 
continuitä e/o rottura di esso in seguito alle invasioni barbariche. La tesi ormai classica, a cui anche 
PA. si associa, e che l’awento dei regni romano-barbarici si pone anzitutto nel segno di una 
continuitä cukurale con Timpero. Puö essere visto in questa luce anche il rapporto del cristianesimo 
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con la societä antica; elemento ad un tempo di rottura e continuitä con la tradizione dassica, da un 
lato esso ritarda la fine deirimpero, dairaltro emerge come il suo erede piü potente (p. 21). Giä in 
queste pagine, ancora largamente introduttive, affiora un motivo che, pur senza xdsultare affatto 
ossessivo, costituisce nondimeno una delle trame maggiori, se non la principale, deiropera: fin 
dairistituzione dioclezianea della tetrarchia, con le premesse che pone alla futura divisione tra 
Oriente e occidente (p. 24), la H. non perde occasione di sottolineare gli elementi di diversitä fra le 
due aree geografiche e politiche. La divaricazione tra Oriente e occidente, di cui TA. si sforza via via 
di registrare le tappe (e i diversi ambiti in cui interviene), diventa una chiave di lettura per spiegare la 
situazione delle chiese alla metä del VI sec. Essa e affiancata, quäle sua cornice piü generale, 
dalPinsistita accentuazione di un tratto ritenuto peculiare del primo cristianesimo: il suo carattere 
intensamente pluralistico e multiforme, evidente non solo nel periodo delle origini ma anche succes- 
sivamente, ben oltre il IV sec. e i primi tentativi di dare una conflgurazione piü unitaria ed organica 
alla compagine ecclesiale, grazie alListituto dei concüi ecumenici (p. 55). In coincidenza col pontifi- 
cato di Vigilio (537-557)) che conclude Larco temporale della prima parte, la H. rileva che divisione, 
disunione e scisma (in relazione alla controversia dei Tre Capitoli) intensificavano antiche diffe- 
renze, mentre ignoranza e crescita autarchica ne permettevano la nascita di nuove (p. 106). Cosi il 
cristianesimo, da elemento portante delLunitä culturale tardo antica, tende a diventare anche un 
fattore di divisione del mondo mediterraneo, a causa dei contrasti teologici che si producono al suo 
interno. 

L’enfasi sulla natura intrinsecamente multiforme delle credenze e della prassi cristiane delle 
origini e senz’altro opportuna, poiche combatte schemi largamente radicati nelLopinione comune, 
ma mi domando se non finisca in parte con lo sminuire Timportanza degli elementi di unitä, pur 
ammessa in linea di principio (p. 118). D’altro canto, Tentitä del pluralismo e sempre relativa al 
grado di uniformitä che si assume come criterio di giudizio: persino nel cattolicesimo della Contro- 
riforma soprawisse un notevole spazio di pluralismo, nonostante i palesi sforzi di omologazione 
rituale e teologica. Analogamente, conviene forse ridimensionare il peso attribuito al conflitto dei 
Tre Capitoli nel processo di estraniazione fra Oriente e occidente, e per conseguenza nelLaccelerare 
la transizione al medioevo. In questa fase semmai mi sembrano piü significativi gli elementi di 
differenziazione interna presenti rispettivamente nelle due aree: Tarticolazione autonoma di soggetti 
occidentali che non si appiattiscono sulle posizioni di Roma e, per converso, l’approfondirsi nell’o- 
riente cristiano della lacerazione fra calcedonesi e monofisiti, che procedono ormai alla costituzione 
di chiese separate dotandosi di una stabile gerarchia. Inoltre, a considerare la dialettica della differen¬ 
ziazione fra Oriente e occidente entro una sequenza allargata, si potrebbe risalire ad episodi prece- 
denti, probabilmente altrettanto, se non piü significativi: dagli antagonismi cresciuti nell^ultima fase 
delle controversie ariane allo scisma acaciano che dopo Calcedonia separa per vari decenni Roma e 
Costantinopoli. Accenno a questo punto, perche esso fomisce alla H. lo Schema entro cui collocare 
il momento evolutivo del VII sec., come appare dal titolo premesso alla seconda parte. Ora, le 
relazioni oriente-occidente mi sembrano caratterizzate da una dinamica di „corsi e ricorsi*^ storici, di 
rotture e ricomposizioni, che piü che per il singolo episodio isolato dallo storico contano cumulati- 
vamente, nei loro ritmi profondi: in ultima analisi, e proprio il ripetersi delle rotture che segnala il 
venir meno di un rapporto, Passestarsi di cammini distinti e irrimediabilmente divergent! fra loro. 
Certo, non si puö non sottoscrivere il giudizio della H., quando dichiara: „It is a slow and gradual 
transformation not achieved until the ninth Century, but already at work in the middle of the sixth“ 
(p. 127). Tuttavia, a prescindere dal problema dei termini cronologici, questo modello di una 
progressione graduale basta dawero a chiarire cause e modi del distacco? 

Bizantinista di formazione e professione, PA. mostra comunque di trovarsi pienamente a suo 
agio, allorche tratta temi e problematiche delPoccidente protomedievale. La seconda parte testimo- 
nia ampiamente questa competenza non comune col cambiare continuamente di scena nei vari 
capitoli che riflettono Puniverso frammentato del mondo mediterraneo nel corso del VII sec.: dal 
pontificato di Gregorio Magno alle lotte di Eraclio per la salvezza delPimpero e Punitä della fede, dal 
formarsi della chiesa „nazionale“ visigotica al VI concilio ecumenico (680-681). Nella figura di papa 
Gregorio I - alla quäle e giustamente dedicato vasto spazio - si condensano in maniera emblematica 
le caratteristiche proprie di questo periodo di transizione. In particolare, essa serve ad illustrare uno 
dei poli della cristianitä medievale, il papato romano, misurando la distanza che ancora lo separa 
delPessere quel perno decisivo di essa, come awerrä a partire dal sec. IX fino alPapogeo gregoriano. 
L’esito finale di questo sviluppo, con Paffermazione (non piü solo teorica) della supremazia papale 
sulPautoritä secolare, porta a vederne un riflesso anticipato giä nello stesso pontificato di Gregorio 
Magno. Opportunamente la H. ci ricorda qui la fragilitä delle Istituzioni cristiane nell’occidente del 
primo medioevo (p. 163), alla quäle non sfugge neppure il papato. Puö sembrare eccessivo parlare di 
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esso come di „un’organizzazione quasi esclusivamente locale" (p. 164), dipendente per la sua 
soprawivenza dalla protezione militare e ostacolata nella sua azione dal persistere di varietä regio- 
nali e dal manifestarsi di nuove, Tuttavia, la H. si allinea qui ad un’interpretazione largamente 
diffusa nella storiografia, sebbene anche in questo caso possano darsi accenti diversi a seconda delle 
ottiche in cui ci si colloca. Indubbiamente TA. rende efficacemente Tidea dell'evoluzione e della 
gradualitä del processo mediante cui si afferma l’autoritä papale, quando paragona la condotta di 
Gregorio verso Pimperatore Maurizio con Pincoronazione di Carlomagno ad opera di Leone III (p, 
182), ma appare piü evasiva rispetto ad un termine di confronto precedente come, ad esempio, il 
pontificato di Leone I (440-461). Il nome di questo papa - emblematico assertore delle prerogative 
petrine e strettamente associato, non diversamente da Gregorio, alla cittä di Roma e alla sua difesa 
(com’e del resto richiamato sinteticamente alle pp. 103—104) — ricorre fuggevolmente in questo 
contesto e solo a proposito del Tomus (pp. 149, 160). Cosi pure, nel presentarci Pazione episcopale 
di Gregorio, la H. insiste sulle caratteristiche distinte che essa assume rispetto alla situazione delle 
chiese orientali, dove Passetto istituzionale era molto piü solido. Nondimeno Peter Brown ha 
potuto parlare di Gregorio Magno come di „una versione latina dei santi severi che, in qualitä di 
patriarchi di Costantinopoli, Antiochia, Gerusalemme e Alessandria, governarono le grandi citta 
delPoriente sotto gli imperatori bizantini" (The World of Late Antiquity. From Marcus Aurelius to 
Muhammad, London 1971, 134; tr. ital., Il mondo tardo antico. Da Marco Aurelio a Maometto, 
Torino 1974, 107) e ha accostato la sua attivitä a quella svolta ad Alessandria da Giovanni PElemosi- 
niere fra il 610 e il 617 (p. 185 [152]). 

Il tema del „confronto tra Bisanzio e Pislam“, che da il titolo al capitolo successivo, introduce un 
nuovo protagonista nella trasformazione del mondo mediterraneo, e come tale da considerarsi 
anch’esso a suo modo un erede di Roma, accanto ai successori piü diretti e titolati. Esso appare nel 
contesto delle difficoltä che deve affrontare la politica religiosa di Eraclio, dopo la riconquista dei 
territori orientali sottratti alPimpero dai persiani. La soluzione monotelita, frutto delPintesa fra 
Pimperatore e il patriarca costaniinopolitano Sergio (610-638), tenta di venire a capo del problema 
irrisolto che da piü di un secolo e mezzo affligge la cristianitä orientale: le fratture determinate dalle 
controversie cristologiche, specialmente con Pemergere dei dissenso monofisita in relazione al con- 
cilio di Calcedonia (451). La H. considera la promozione del monotelismo a dogma ufficiale 
delPimpero, con VEkthesis del 638, come un ulteriore cuneo destinato ad approfondire il solco fra 
PAntica e la Nuova Roma (pp. 209, 214), ma si potrebbe discutere se non vi siano state a monte 
„pietre miliari“ ben piü gravide di conseguenze, tanto piü che in questo caso non mancano interlo- 
cutori bizantini per la sede romana e la sua professione di ortodossia nel sinodo lateranense del 649. 
Soprattutto, perö, awerto sia qui che in precedenza un'insufficiente attenzione al fenomeno del 
monofisismo, derivante probabilmente dall’angolo visuale della dialettica oriente-occidente, quan- 
tunque PA. non ne minimizzi affatto Pimportanza (pp. 183-184). Ciö ha le sue conseguenze sulla 
valutazione delle ragioni che provocarono la sconfitta bizantina davanti alPislam con la perdita di 
quelle regioni dalla cristianizzazione piü antica e diffusa. Secondo la H. esse non sono da addebitarsi 
principalmente alle controversie dottrinali (com’e talora incline a ritenere una certa storiografia 
ecclesiastica). La debolezza delPimpero nei confronti dei suoi nemici dipendeva da altre cause: non 
solo le sue forze erano esauste dopo la lunga lotta con i persiani, ma anche le strutture amministrati- 
ve ripristinate da Eraclio risultavano ormai inadeguate, mentre il centralismo tendeva sempre piü ad 
affermarsi. Nondimeno, le divisioni dottrinali possono aver svolto un ruolo nel prolungare le 
difficoltä di Bisanzio a recuperare le province perdute dopo il 638 (p. 213): „In this respect, the one- 
will theory not only deepened the divisions dating back to 451 and 553, but also permitted Islam to 
become established in previously Christian territory" (p. 214). Come si vede, il giudizio d’insieme e 
prudente, e tutt'altro che inficiato da un elemento ideologico, ma esso lascia un po’ troppo in ombra 
la componente monofisita, la sua presa in quelle regioni, la sua capacitä di attrezzarsi nella nuova 
situazione sotto il dominio arabo. 

Il rilievo critico va comunque mantenuto nei suoi giusti limiti: e normale che PA, proceda ad una 
selezione neU’ampia messe di episodi e personaggi cui si trova davanti, per segnalare le tappe 
fondamentali delPevoluzione che le sta a cuore ricostruire, e trascuri pertanto Severo di Antiochia a 
vantaggio di Gregorio Magno o di Eraclio. Per lo stesso motivo, in occidente, al di fuori di Roma, 
concentra il suo interesse unicamente sulla chiesa iberica del VI-VII sec. Il capitolo, fra i piü 
compatti delPopera, illustra brillantemente P „alternativa visigotica", esemplificata da personalitä 
come Isidoro di Siviglia, al regime bizantino dei rapporti fra potere secolare e autoritä religiosa. Le 
teorie innovative di Isidoro riguardo al sovrano cristiano preflgurano una Stretta cooperazione fra 
chiesa e stato nella definizione di doveri cristiani e responsabilitä regali. Quantunque ancora prive di 
riscontri immediati, esse dovevano diventare effettive in Europa 150 anni dopo la morte del vescovo 
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di Siviglia nel modello deirimperatore carolingio (p. 238). Un altro lascito della chiesa visigotica 
all’occidente medievale - e al tempo stesso un motivo duraturo di differenziazione e contrasto con 
roriente bizantino - e l’aggiunta del Filioque al Credo, la cui rilevanza e giustamente notata dalla H. 
e verrä nuovamente richiamata a proposito del IX sec. in ambiente carolingio. 

La somma delle diversitä che allontanano e oppongono fra loro Oriente e occidente tende dunque 
a crescere e l’A. raccoglie questa impressione conclusiva sugli sbocchi del VII sec. in un capitolo 
finale che tratta „le radici della disunione“ fra i cristiani nel periodo dal 649, data del sinodo 
lateranense che condanna il monotelismo, al 692, anno in cui si tiene il concilio Trullano. Come 
indicano i due termini cronologici, gli elementi di rottura prevalgono agli occhi della H. su quelli di 
ricomposizione, quali la conclusione formale delle controversie cristologiche nel sesto concilio 
ecumenico. Il risultato unitario raggiunto sul piano dottrinale e infatti contrastato a livello discipli- 
nare dalle norme stabilite dieci anni piü tardi nei canoni del Quinisesto, da cui si dipartono sviluppi 
autonom! della legislazione ecclesiastica nelle due aree della cristianitä (p. 286). 

Se si guarda alle vicende successive fino alla metä del IX sec., oggetto della terza parte delLopera, 
si e forse indotti a non premere troppo Taccento sui singoli strappi. I rapporti oriente-occidente 
conoscono anche in questo periodo un susseguirsi di fratture e riconciliazioni, ma i contrasti ripetuti 
con le loro prowisorie riparazioni mostrano che i due interpreti di questa dialettica hanno preso da 
tempo strade diverse (in tal senso, andrebbe forse detto che i canoni del Trullano, piü che generare 
nuove divisioni, registrano anzitutto quelle giä esistenti). Ne abbiamo una nuova conferma nella 
diversitä di reazioni, in Oriente e in occidente, a cui danno luogo Piconoclasmo bizantino e la sua 
replica iconofila. Al conflitto per le immagini la H. dedica pagine particolarmente incisive nel 
capitolo iniziale, dove cerca di mettere in luce la genesi dell’„iconoclasmo orientale“ nella sua 
duplice versione, islamica e bizantina. Per la veritä, il suo Interesse e rivolto essenzialmente a 
quest’ultima, ma la consapevolezza dello sfondo islamico rimane sempre presente e influenza pro- 
fondamente Pinterpretazione delPepisodio bizantino. Del resto - come insiste a piü riprese PA., 
specialmente in questa parte la componente islamica e inseparabile dai processi a cui assistiamo fra 
VIII e IX sec., anche se la sua incidenza fu piü diretta e continuata in Oriente (pp. 295 ss.). Nel caso 
delPiconoclasmo non puö comunque essere ridotta ad una semplice reazione meccanica di causa ed 
effetto, o venire apprezzata soprattutto per le sue valenze ideologiche. L’analisi della H. e immune 
da simili rischi, attenta com^e a cogliere il complesso gioco di forze, interne ed esterne, e a distingue- 
re con cura le scansioni cronologiche della lotta alle immagini con le loro problematiche differenzia- 
te. In tal modo, il legame con Piconoclasmo islamico, sancito dal decreto di Yazid II (721), viene ad 
essere mediato da una serie articolata di fattori, tra i quali Pesperienza della „catastrofe“, naturale e 
politica, acquista agli inizi un peso rilevante generando una crisi di fiducia nella protezione delle 
immagini. L’A. ricorda a questo proposito non solo Pimpressione suscitata dalPeruzione vulcanica 
nelPEgeo (726), con le conseguenze che sembrerebbe aver avuto sulla politica di Leone III (pp. 334- 
335), ma specialmente insiste nelPindividuare un possibile Sitz im Leben del movimento iconoclasta 
nella delusione, presumibilmente diffusa a livello popolare, per il venir meno della tutela delle icone 
in numerosi attacchi degli arabi ai possedimenti bizantini (p. 330). La H. e ben consapevole del 
carattere largamente congetturale delPargomento, ma tenendo conto dello stato delle fonti e delPin- 
sieme della sua esposizione esso appare del tutto verosimile e persuasivo. 

La questione delle immagini diviene una ulteriore discriminante nel rapporto giä allentato fra 
Oriente e occidente, a scapito paradossalmente delle soluzioni in parte convergenti che si danno sui 
due diversi fronti. Come si comprende dal capitolo successivo („Divergent Paths“, pp. 344-389), cio 
dipende dai tempi sfasati e dalle sensibilitä distinte che si palesano di volta in volta nelle rispettive 
prese di posizione: a Bisanzio, che opta ufficialmente per una politica iconoclasta, Roma risponde 
nel concilio del 731 con un corso iconofilo, e quando nel 787 il Niceno II ripristina il culto delle 
immagini, i Libri Carolini ne criticano il dogma facendo propri alcuni degli argomenti addotti dagli 
awersari delle icone. Si e dunque tentati di leggere Pintera vicenda fino al concilio costantinopolita- 
no delP843 nelPottica di una separazione fra le due parti della cristianitä da tempo annunciata. Ora, 
la H. da talvolta Pimpressione di condividere un simile giudizio (cfr. pp. 348, 352-354), ma poi 
accosta una serie di considerazioni che di fatto lo ridimensionano notevolmente. Non solo il 
problema delPiconoclasmo non pare pesare troppo sui rapporti fra Roma e Bisanzio nei due decenni 
dopo il 731, ne e chiaro fino a che punto si possano interpretare come ritorsione per Piconofilia 
romana misure amministrative e fiscali decise da Leone III, fra cui la piü importante era il trasferi- 
mento di Illirico, Calabria e Sicilia alla giurisdizione del patriarcato di Costantinopoli (una causa di 
frizione a cui non e forse dedicata sufficiente attenzione: cfr. pp. 415, 422). Piü esplicitamente PA. 
nota come non risulti decisiva Popposizione alPiconoclasmo nel distacco romano da Costantinopo¬ 
li: ne Postilitä alla teologia orientale ne Pattaccamento alle pratiche iconofile bastano a spiegare 1 
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nuovi orientamenti della politica papale (p. 388). Le ragioni dell’alleanza con i franchi risiedevano 
piuttosto nell’incapacitä dei bizantini a proteggere Roma dagli attacchi longobardi, anche se succes- 
sivamente i papi giustificheranno tale scelta invocando il pretesto del contrasto dottrinale con 
Toriente. Si potrebbe ancora aggiungere una riflessione ulteriore, stimolata in parte dal punto di 
vista volutamente „provocatorio“ espresso dalla H. nel penultimo capitolo („The Carolingian Inno¬ 
vation“, pp. 390-444) a proposito del sinodo di Francoforte (794), secondo cui il movimento di 
riforma che condusse a questo concilio ebbe maggiore importanza e significato piü duraturo delPin- 
coronazione imperiale del 25 dicembre 800 (p. 390). Proprio tale esempio mostra come Toccidente 
cristiano non fosse affatto compatto, dando luogo ad un nuovo soggetto ecclesiale, distinto sia da 
Roma sia da Costantinopoli, come per altro verso la cristianitä bizantina con Pemergere di un 
„partito monastico“ (cfr. pp. 430, 472) si dimostra anch’essa assai piü composita e variegata al suo 
interno. 

La discussione precedente, necessariamente selettiva, lascia intravedere solo in piccola parte la 
ricchezza di materiali e prospettive a cui ci introduce il libro. Considerando Pampiezza dello spettro 
tematico, bisogna riconoscere che pochi sono gli „errori di fatto e di giudizio“, di cui PA. si assume 
anticipatamente la responsabilitä in apertura delPopera. Senza tediare il lettore, ne segnalo alcuni che 
si concentrano nella prima parte di essa e riguardano unicamente aspetti di storia dottrinale del 
cristianesimo antico, sui quali la H. si dimostra poco precisa. (In tal modo, potrö anche rendere 
ragione della riserva espressa in precedenza circa la prima parte). A p. 100 si afferma che nel concilio 
di Nicea venne stabilito che il Credo fosse insegnato e recitato dai fedeli durante le liturgie, mentre il 
suo inserimento nel rito della messa risale a Pietro Fullone, nella seconda metä del V sec., e fu 
ufficializzato per Poriente sotto Giustino I (com'e detto peraltro a p. 231, senza awertire Pincon- 
gruenza). Nestorio non ha affatto „negato che Gesü fosse Figlio di Dio“ (p. 101), ne d’altra parte e 
esatto sostenere che per i monofisiti le due nature „si uniscono in una natura divina nellTncarnazio- 
ne“ (p. 107), a meno di precisare che questa „natura“ e P„ipostasi“ (o „persona“) del Logos 
incarnato. I monofisiti alla metä del VI sec. non sono divisi tra le due fazioni dei „severiani“ e dei 
„giacobiti“ (p. 108), bensi fra severiani e giulianisti. Infine, gli akephaloi non possono essere sen- 
z’altro identificati con i seguaci di Severo di Antiochia, e designati come il gruppo piü moderato fra i 
monofisiti (p. 120), se e vero che la resistenza alPEnotico di Zenone risale in gran parte ad essi. Non 
mi soffermo invece sugli errori di stampa contenuti nelle indicazioni bibliografiche in nota, per 
quanto siano ripetuti e fastidiosi, perche ad un libro di questa mole si possono perdonare tali 
manchevolezze, considerandole vicine ad un limite fisiologico. Non resta dunque che ringraziare 
Judith Herrin per la sua fatica, che Pha condotta ad un risultato cosi eccellente e stimolante, e 
attendere con Interesse la conclusione della nuova vasta impresa a cui si e accinta. 

Pisa L. Perrone 


Malgorzata D^browska, Bizancjum^ Francja i Stolica Apostolska w drugiej poiowie XIII wieku, 

[Acta Universitatis Lodziensis, Folia Historica, 27.] Lodz 1986, pp. loi. 

The book by M. D^browska is devoted to the problem of the union of the Churches and the 
relations between Byzantium and the West in the 13^ Century. The work deals with the contacts of 
Michael Palaeologus, the Emperor of Byzantium with Saint Louis, the King of France, viewed 
against the rieh background of political and religious questions in Western Europe, Byzantium and 
the Near East, The thesis focusses on the exchange of envoys between the above rulers in 1269- 
1270. 

The capture of Constantinople by the crusaders and the division of byzantine territories in 1204 
provide the point of departure for the author, who takes a closer look at Michael Palaeologus’ 
efforts to gain power and to restore the byzantine reign in Constantinople. M. D^browska analyzes 
the reaction of the Latins to the recapture of byzantine Capital by the Greeks. Her conclusions are 
based on the information furnished by Western sources. It is worth stressing that the problem has 
not been fully covered in the works of experts. Analyzing the French and Italian sources, M. 
D^browska suggests that their authors were well informed about the events that took place on the 
Bosphore. The author emphasizes the fact that the opinions vary from acceptance of Palaeologus’ 
rights to regain Constantinople to disapproval of the Greek reconquest. The attitude of the Holy 
See, which was of the greatest importance for the Byzantines, underwent several changes. Initially, 
Pope Urbain IV was infuriated and urged the Latins to fight the schismatics. His ardent appeal did 
not provoke any reaction in Europe; even the French king Louis IX did not wish to get involved in 
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what was after all the fight against Christians. Yet, the attitude of Rome was modified during the 
pontificates of Urbain IV and his successor Clement IV because of the unstable political Situation in 
Italy. Refusing to give up the idea of regaining Constantinople for the Latins, the popes embarked 
upon the union negotiations with the Greeks (pp. 10-12, pp. 14-17). The original attempt to launch 
a crusade against Byzantium found suppon in French society which criticized Louis IX’s attitude to 
the problem. The clash of views is presented in a poem by Rutebeuf: “La Complainte de Constan¬ 
tinople” (pp. 10-12). 

When Charles of Anjou, the implacable enemy of the Greeks, came to the throne in Sicily, 
Byzantium found itself seriously threatened. He wanted to restore the Latin Empire, and therefore 
he organized the political and military coalitions. In Order to check these attempts, Michael VIII 
decided to resort to the Union of the Churches. The popes Urbain IV and Clement IV approved of 
this policy, being afraid of Charles’s coming to power in case he won. Michael, for whom the union 
was but a stratagem in the political game, did not want to state its conditions explicitly. However, 
Clement IV demanded unequivocal attitude which meant the acceptance of papal point of view. 
Clement's death created a favorable Situation for the Angevin. He did his best to hinder the 
cardinals in electing a new pope, which precluded the union negotiations protecting Byzantium 
from the Angevin attack. In the spring 1270 Charles’s expedition was ready to set out (pp. 23-28). 

In this Situation Michael decided to ask King Louis for help and mediation. The author presents 
the King of France as a man of great piety and other evangelical virtues, as a ruler interested in 
theology. He treated the crusading movement as a mission which had as its goal the conversion of 
infidels to christianity and not the political or material gain. Louis was also famous as the arbiter of 
the Christian world as the resolved various disputes in a peaceful way. His diplomatic relations were 
of great importance, especially the contacts with the Holy See, but his independence from the Pope 
should be stressed (pp. 29-32). 

Some of Louis’s political interests were shared by French rulers and noblemen in the East, also in 
Constantinople itself, during the existance of the Latin Empire. He protected the Latin rule in the 
East but he did not intervene, even after the recapture of Constantinople by the Greeks. His 
ultimate goal was regaining Jerusalem and the whole Holy Land. The Byzantines were treated by 
him not as heretics but as separated brothers who wish to enter the Roman Church by means of 
Union. It seems that due to this attitude the King was particularly suited for the position of mediator 
and, in a sense, the defender of Byzantium. 

The first byzantine mission came to Paris in the spring or in the summer of 1269, after having 
stayed in Genoa. Because of the difficulties in coming into contact with the Curia of Rome, they 
solicited the King of France for his intervention in the union efforts. The Greeks offered their help 
in the crusade sponsored by Louis. Basically, however, they counted on the King’s intervention in 
their conflict with Charles. Louis resolved to play the role of mediator and Sponsor of the union 
negotiations, sending his envoys to Constantinople at the beginning of 1270 (pp. 46-55). 

Yet Charles continued his preparations for the military expedition against Byzantium. As a result 
Michael was forced to send another delegation to the royal court in the summer of 1270. The envoys 
were to ask the King to put an end to Charles’s agression. After a long voyage they reached Louis in 
Tunis where he was staying with the army of crusaders (pp. 32-37). 

The two sources which inform us of the envoys* visit to the royal camp - the Greek chronicle of 
Pachymeres and the Latin chronicle of Primate, monk of the Abbey of Saint Denis - give different 
accounts of this event. The byzantine chronicler suggests that the goal of the mission was to ask 
Louis to prevent Charles from invading Byzantium. Besides, they sought King*s support in the 
Union negotiations. Having arrived at the spot, the delegates found the King on his deathbed, but 
they managed to offer him their gifts and they obtained his promise of intervention in the conflict 
with Charles. Louis is said to have treated them in a very kind way, but he died on the following 
day. 

Primate, who was also familiär with the goal of the mission, maintains that the Greeks were not 
received because of King’s decease and they left the camp empty handed. The Latin chronicler does 
not attempt to conceal his hostile attitude towards the envoys. The problem whether or not the 
delegates spoke with Louis has already been discussed. The author analyzes this discussion, and 
opting for the opinions expressed by L. Brehier, D.J. Geanakoplos and P. Lemerle, she accepts 
Pachymeres* Version of events as more reliable one. The Byzantine chronicler had the credible 
Information because he was dose to John Bekkos, the envoy to Tunis, who was to become pat- 
riarche of Constantinople. M. D^browska does not exclude the possibility of premeditated distor- 
tion of the actual facts by Primate, who distrusted the Byzantines and therefore did not want to 
write about the King*s benevolence towards the envoys. Amazingly enough, other French sources 
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make no mention of the Greek delegation to Tunis and Louises involvement in the Byzantine affairs. 
In the author’s opinion the absence of comments is due to the fact that the sources were mostly of 
hagiographical origin and their message was used in the process of canonization of the King. In most 
cases they came into existance after the break up of the Union of Lyon, which exacerbated the 
animosity towards the Greeks. Even in Louis*s lifetime his benign attitude towards Byzantium 
caused great astonishment of his contemporaries. It should be added that Charles of Anjou was very 
populär with his countrymen while Louis’s ideals of piety were not tolerated. The depiction of the 
above circumstances led the author to the following conclusion: “Saint Louises involvement in the 
Union negotiations with the Greeks could not be used as an argument in favour of his sainthood” (p. 
74). Primate, who did not write his chronicle for the needs of the canonization process, might have 
partly twisted the facts or might have obtained the false information. 

The originality of the author^s contributions lies in discussing the influence of the mendicant 
milieu on the King*s attitude towards the Greeks and the Union of the Churches (pp. 77—94). They 
let US understand that Louis’s benevolent attitude in the Byzantine affairs resulted from his personal 
views, from his peaceful policy and apostolic ideals. His spiritual formation sprang from franciscan 
and dominican thought. Representatives of these Orders, also in the East, made very good source of 
information for the King, not only on political but also in religious questions. 

The author bases her conclusions mainly on the old French sources (the biographies written by 
Geoffrey of Beaulieu, William of Chartres, William of Saint-Pathus, William of Nangis, John of 
Joinville and Primate's chronicle), the Italian sources, the papal documents and the Greek chronicles 
of George Pachymeres and Nicephore Gregoras. The keen and detailed analysis of the sources 
viewed against the context provided by Professional literature let the author shed light upon many 
Problems and contribute the original observations. The book by M. D^browska is very well written 
- each fragment may serve as a proof and documentation of her Statements. The author succeeded in 
making her narration quite dramatic and vivid. 

However, one should mention that the chronicle of Pachymeres cannot be defined as a Contem¬ 
porary source (p. 60), because the author wrote his work at the end of his life in 1308. When dealing 
with the chronology of Byzantine-Papal negotiations in 1261-1268, M. D^browska should have 
used an article by R.J. Loenertz, Notes d’histoire et de Chronologie byzantines, Rev. Et. Byz. 20 
(1962) 171-180. 

Concluding, it should be emphasized that byzantinology and medieval studies gained a new, 
valuable work which lets us look forward to next equally interesting publications by M. D^b- 
rowska. 

Lodz P. Krupczynski 


Jacqueline Lafontaine-Dosogne, Histoire de Part byzantin et chretien d^orient. [Universite Catho- 
lique de Louvain. Publications de iTnstitut d’ßtudes Medievales: Textes, Etudes Congres, 7.] 
Louvain-la Neuve, College Erasme 1987. XVII, 287 S., 3 Kart., 19 Pläne, 71 teils färb. Abb., r Bl. 

Bei diesem Buch handelt es sich um eine auf den neusten Stand gebrachte und ins Französische 
übertragene Ausgabe des dritten Bandes der Propyläen-Kunstgeschichte: F. W. Volbach und Vfn., 
Byzanz und der christliche Osten, Berlin 1968. Die historischen Einleitungen zu den einzelnen 
Abschnitten sind kaum verändert aus der ersten Auflage übernommen, wogegen die kunsthistori¬ 
schen Teile gründlich überarbeitet und durch die Einarbeitung neuer Funde und Forschungsergeb¬ 
nisse ergänzt wurden. Nicht unerheblich sind ja die Forschungsbeiträge, die Vfn. selbst in den 
zwanzig Jahren seit Erscheinen der ersten Auflage leistete. Sternchen im Text kennzeichnen Mate¬ 
rial und Aspekte, die in der deutschen Ausgabe noch nicht enthalten waren. 

Die Aufgabenstellung des Bandes umfaßt erfreulicherweise den ganzen christlichen Osten: „La 
matiere consideree conceme Pensemble du monde byzantin - de ITtalie au Caucase et de la Russie ä 
la Nubie, priorite etant toutefois donnee ä Part de Byzance - et les dernieres periodes ont re9u un 
developpement particulier“ (S. VII). Auch beim kunsthistorischen Material ist der Blickkreis weit, 
denn es werden sämtliche Kunstgattungen berücksichtigt, also Architektur, Skulpturen, Malerei 
und Ikonen, Miniaturmalerei in Handschriften, Münzen und Siegel, Luxusartikel, Keramik, Texti¬ 
lien u.s.w. Ein Register der erwähnten Orte und Kunstgegenstände (S. 269-282) erschließt das im 
Band gebotene Material in einer sehr nützlichen Weise. Ein breiteres Leserpublikum wird auch für 
die Begriffserklärungen (S. 257-267) sehr dankbar sein. Man erhält also einen wohlorientierten 
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Überblick über die Geschichte der Kunst — vornehmlich in Byzanz, aber auch östlicher christlicher 
Kulturen - und die wichtigen Materialien. Allerdings wird dieser Überblick durch keinerlei Anmer¬ 
kung untermauert, denn die Literaturangaben am Ende eines jeden größeren Zeitabschnittes können 
gezielte Bemerkungen nicht ersetzen, zumal diese bibliographischen Hinweise ohne jede Wertung 
oder eigene Stellungnahme gegeben werden. 

Bei aller Anerkennung für die speziellen kunsthistorischen Darlegungen des Bandes, sind doch 
einige kritische Bemerkungen aus der Sicht des Historikers nicht zu unterdrücken. Nicht genügend 
ist das Bemühen zu spüren, die kunsthistorischen Tatbestände und Materialien in größere histori¬ 
sche und kulturelle Zusammenhänge einzuordnen und sie von da aus zu bewerten. Die Versuche in 
dieser Richtung wollen nicht recht befriedigen: 

Die Sicht ist byzantinozentristisch, denn gegliedert ist das Buch nach Epochen der byzantini¬ 
schen Geschichte: Von der Gründung Konstantinopels bis zum Ende des 5.Jh.; das Zeitalter 
Justinians I.; das 7 . 78 .Jh., die ikonoklastische Krise, der Sieg der Ikonodulen; die Makedonische 
Renaissance; die Zeit der Dukas, Komnenen und Angeloi; das 13.Jh.; die Zeit der Palaiologen; 
Metabyzantina. Nur für das 13. bis i5.Jh. werden Unterabschnitte ausgewiesen, die speziell dem 
christlichen Orient, dem Balkan, Rußland, Italien gewidmet sind. Vor allem für die verschiedenen 
Völker und Kulturen, die man unter dem Begriff des Oriens christianus zusammenfaßt, gilt, daß sie 
in ihrer politischen, kulturellen und gesellschaftlichen Eigenentwicklung nicht ernst genommen, 
daß neben den hellenistischen oder byzantinischen Einflüssen ihre eigenständigen Wurzeln und 
Entwicklungen nicht genügend verdeutlicht werden. Beides kommt aber in ihrer Kunst zum Tra- 
gen. 

Die historischen Einleitungen, die das Wichtigste der byzantinischen Geschichte für die jeweilige 
Epoche hervorheben wollen, sind im Vergleich mit der Ausgabe vom Jahr 1968 kaum verändert - 
leider. Eine grundlegende Überarbeitung dieser Abschnitte wäre angebracht. Das beträfe zum 
Beispiel die Staat-Kirche-Konzeptionen (S. 3 wird weiterhin der Caesaropapismus traktiert), die 
Beurteilung der Regierungen Justinians I. und Herakleios*, die Rolle des Bilderstreits, das Einsetzen 
der Renaissance im 9. Jh., die Faktoren und der Zeitpunkt des definitiven Schismas, Geschichte und 
Rolle der Hochschulen und der höheren Bildung in Byzanz, um nur einige Punkte zu nennen, in 
denen die Forschung zu neueren Ergebnissen oder vertiefteren Einsichten gekommen ist. 

Die einleitenden Orientierungen sind mehr oder weniger der politischen Geschichte entnommen. 
Dabei werden für die Entwicklung der Kunst entscheidende Aspekte entweder gar nicht berührt 
oder nur en passant wahrgenommen. Zumindest erwartete man eine Stellungnahme der Vfn. zu 
ihnen, aus der ihre Bewertung solcher Aspekte zu entnehmen wäre. Ich nenne hier nur die wirt¬ 
schaftlichen Gegebenheiten als Voraussetzung, die Einordnung in geistesgeschichtliche Zusammen¬ 
hänge, die Beziehungen zwischen Kunst und Literatur, eine eventuelle Unterscheidung einer Kultur 
der Herrschenden von der der breiten Volksmenge und ihre reziproken Verbindungen, den ganzen 
Spannungsbogen von Selbstdarstellung und Identitätssuche. 

Die genannten Ausstellungen finden auch in der Bibliographie und den beigefügten Karten 
Bestätigung. An den Beginn des Buches ist eine umfassende Auswahlbibliographie gestellt, die Titel 
zu „Histoire et Civilisation“ nennt (S. X-XIII), vor allem aber der Kunstgeschichte gewidmet ist (S. 
XIII-XXVII). Unter bestimmten Sachgruppen werden die Titel jeweils alphabetisch geordnet. Im 
ersten Teil fehlen Werke zu Nichtbyzantinischem fast völlig. Bei Literatur und Quellen hätte ein 
Hinweis z.B. auf Gy. Moravcsik, Byzantinoturcica. 2. Aufl. Berlin 1958; J. Karayannopulos - G. 
Weiss, Quellenkunde zur Geschichte von Byzanz, Wiesbaden 1982; Chr. M. Bartikian, Tö Bu^dv- 
TLOV etg tag ’AQp-evixdg Jtriydg, Thessalonike 1981; M. Geerard, Clavis Patrum Graecorum, 2-5, 
Tumhout 1974-1987, zu einer Entlastung führen können. Außerdem sollte nicht nach Mignes 
Patrologie zitiert werden, wenn längst wissenschaftliche Editionen in den Reihen „Die Griechischen 
Christlichen Schriftsteller“ oder „Corpus Christianorum“ vorliegen. 

Die drei dem Band beigegebenen Karten befriedigen nicht. In die Karte i „Die byzantinische 
Welt“ sind weder alle für den Oriens christianus bedeutenden Städte aufgenommen, noch ist bei den 
genannten Städten ein System der Zitierung zu erkennen. Auf der Karte stehen vier Möglichkeiten 
nebeneinander: heutiger Name; heutiger Name und in Klammern der historische; historischer 
Name und in Klammern der heutige; nur historischer Name. Karte 2 „Byzanz im Jahre 1025“ ist 
nicht mit der ersten Karte abgestimmt. Hier werden nur die byzantinischen Städtenamen aufge¬ 
nommen, nicht aber die türkischen, armenischen oder slawischen (Ausnahmen nur Belgrad und 
Sofia). Karte 3 versucht auf der Grundlage einer Karte von Ostrogorsky durch verschiedenartige 
Schraffierungen den politischen Zustand nach dem Jahr 1204 zum Ausdruck zu bringen. Der Druck 
ist so schlecht, daß man mit dieser Karte nicht arbeiten kann. Zudem ist eine Schraffierungsart ohne 
Erläuterung geblieben. Eine Hilfe für den Benutzer dieses Buches wäre erreicht worden, wenn alle 
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für die Kunstgeschichte wichtigen und in Text wie Register genannten Orte auf einer Karte lokali¬ 
siert wären. 

Die beigefügten Grundrisse sind natürlich sehr nützlich, die 71 Abbildungen jedoch zu einem 
großen Teil nicht farbig, zudem zu klein und nicht immer von ausreichender Qualität. 

Berlin/DDR F. Winkelmann 


Th. Ulbert, Die Basilika des Heiligen Kreuzes in Resafa-Sergiupolis. Mit Beiträgen von Iris Bayer, 

L.-P. Gatier, D. Grosser, R. G. lOioury, M. Mackensen und Cornelia Römer. [Deutsches Archäo¬ 
logisches Institut, Resafa, II.] Mainz, Ph. v. Zabern 1986. XII S. m. i Photo; 230 S. m. 96 Abb.; 

I BL, 87 Taf., 12 Faltbeilagen im Schuber. 

Nach dem Tod von J. Kollwitz 1968 war die Resafa-Grabung Th. Ulbert übertragen worden. In 
mehreren Kampagnen zwischen 1976 und 1982 wurde unter seiner Leitung die bisher als „Sergios- 
basiiika“ oder „Basilika A“ bezeichnete Kirche samt ihren Ausbauten freigelegt, untersucht und 
dokumentiert. Dem Unternehmen standen eine Reihe von Schwierigkeiten entgegen: Aus Gründen 
statischer Sicherheit mußte bei einigen Räumen darauf verzichtet werden, die Verschüttung auszu¬ 
räumen; auch um den Komplex herum (so etwa im SO, vgl. S. 146 r.) ist noch nicht alles freigegra¬ 
ben. Große Partien, vor allem der Außenwände, liegen hinter starken Stützmauern. Die schlechten 
geologischen Bedingungen (Einsinken des Bodens, Erdbeben) führten im Laufe der 700jährigen 
Benutzung der Anlage zu zahlreichen Veränderungen und Reparaturen, die oft eine sichere Beurtei¬ 
lung des Bestandes erschwerten. Vorzeitiges Ausräumen und Restaurieren durch den Syrischen 
Antikendienst verunklärte oder zerstörte gar manche Befunde. 

Die vorliegende Publikation gliedert sich nach Vorwort, Abkürzungsverzeichnis (neben diesen 
Sigeln gelten offensichtlich die des Deutsch. Archäol. Instituts) und Einleitung (zur Lage, For- 
schungs- und Grabungsgeschichte und zu den eigenen Arbeiten) in zwei große Abschnitte, der 
„Beschreibung der Befunde“ (S. 9-115) und dem „Kommentar“ (S. 116-154). Darauf folgen weitere 
Kapitel anderer Autoren: Architekturzeichnungen auf dem Boden der Basilika (Iris Bayer), Les 
inscriptions grecques (P.-L. Gatier), Die Griechischen Graffiti (Cornelia Römer), Die arabischen 
Inschriften (R.G. Khoury), Die spätantiken Fundmünzen (M. Mackensen), Zur anatomischen 
Bestimmung der ... verwendeten Holzarten (D. Grosser). Auf Index und Abbildungsverzeichnis 
(dazu s.u.) wurde verzichtet, Tafelteil und Beilagen schließen das Werk ab. 

Wesentlicher Bestandteil einer solchen Publikation ist die Dokumentation der Befunde als de¬ 
ren Sicherung in deskriptiver und bildlicher Form. Nur wenn sie in ausreichender, nachvollzieh¬ 
barer und verständlicher Art erfolgt, läßt sich ein Urteil über deren Interpretation fällen. Dazu 
seien hier zunächst einige kritische Bemerkungen erlaubt. Wenden wir uns zunächst der Be¬ 
schreibung zu. Schon in der Gliederung fällt auf, daß hier keine strenge Systematik vorherrscht, 
weder in der Abfolge noch in der Wertigkeit von Raumkomplexen, Einzelräumen bzw. Einbau¬ 
ten und daß auch deren Benennung gelegentlich freizügig gehandhabt wird (z.B.: Basilika. 
Westl. Vorhalle, nördl. Seitenschiff, südliches Seitenschiff, Mittelschiff. - Das Bema. - Sanktua¬ 
rium-Apsis usw.). 

Auch bei der Beschreibung im einzelnen wird in sehr unterschiedlicher Weise vorgegangen. 

Einmal folgt der Verfasser dem Grundsatz, Außen- und Innenseite einer Mauer nacheinander zu 
beschreiben (z.B. Seitenschiffswände). Auf diese Weise kann eine merkwürdige Abfolge in der 
Beschreibung der Wände entstehen, etwa bei den „Teilen“ (wäre „Joche“ hier nicht deutlicher 
gewesen?) der westlichen Vorhalle, vom südl. (O, S, W, N) zum mittleren (S, O, W, N) und nördl. 
(S, 0 ,W,N).^ 

Dadurch wird dem Leser von vornherein weder der Eindruck vermittelt, es handele sich hierbei 
um (Reste von) in sich geschlossene Räume, noch wird ihm ein organischer Bewegungsablauf bei 
der Betrachtung vorgewiesen. 

In anderen Fällen, wenn der Befund so kompliziert ist, daß der Verfasser eine objektive Darstel¬ 
lung des Sachverhaltes vom Leser für nicht mehr nachvollziehbar hält (z.B. nordöstl. Außenraum; 
der Südosttrakt), verläßt er diesen Weg und macht der Beschreibung seine chronologische Deutung 
(Einteilung nach Bauphasen) zur Grundlage. Dadurch ist natürlich die Gefahr gegeben, daß dem 
Leser im Einzelfall die Entscheidung, was älter und was jünger ist und warum, bereits suggestiv 
vorgegeben wird. 

Geht man weiter ins Detail, findet sich auch dort eine Unschärfe in der Systematik, etwa wenn 
vor der Struktur der Wand ihre Ausstattung beschrieben wird (z.B. S. 14 r., 19 1 ., 44 r.) oder 



294 Abteilung 

Bauplastik (z.B. S. 20 L, 21 1 .) bzw. Bodenfunde (z.B. S. 5if.) katalogartig in die Architekturbe¬ 
schreibung integriert werden. 

Solange diese Art der Beschreibung eines besseren Verständnisses dient, ist sie ohne weiteres zu 
akzeptieren. Doch steht dieses Bemühen auch allgemein im Vordergrund? 

Gelegentlich erfährt der Leser von Sachverhalten, die - ohne daß querverwiesen wird! - erst im 
Verlauf der weiteren Lektüre verständlich werden: S. 7 1 . z.B. wird eine Moschee erwähnt, von der 
erst wieder S. 103 r. die Rede ist, oder es wird im Zusammenhang mit der südöstl. Apsidenanlage 
S. 92 r. von einem Vorgängerbau (Bau I) gesprochen, der erst S. 98 ff. in das Blickfeld tritt; oder es 
heißt S. 36 r. unvermittelt .. die Gestaltung des Sanktuariums der Basilika ..soweit sie auf den 
Bau des Bischofs Abraham aus dem Jahre 559 zurückgeht..man erfährt aber erst S. 147 1 . dazu 
Ausführlicheres; und schließlich S. 86 r.: . eine Malschicht mit der bekannten Kreuzdarstellung 

..woher sie uns bekannt ist, steht auf S. 134 in Anm. 249. 

All das verrät, daß der Verfasser die Kenntnis dieser Anlage beim Leser irgendwie voraussetzt 
oder vor der systematischen Lektüre im Detail ein Stöbern im Kommentarteil erwartet. Auf Ver¬ 
ständnishilfen wird hier also häufig verzichtet. 

Und dem entspricht es auch, daß eine deskriptive Übersicht über den Gesamtkomplex fehlt 
(hierfür empfehlen wir den Abschnitt „Zusammenfassende und vergleichende Beschreibung“ inner¬ 
halb des Kommentars, S. ii9ff.) und der Leser ohne Einführung mit der Detailbeschreibung kon¬ 
frontiert wird. 

Die Beschreibung wird offensichtlich nicht verstanden als eine eigenständige Dokumentation, die 
durch Zeichnungen und Fotos illustriert und erläutert wird, sondern als ein der bildlichen Doku¬ 
mentation gleichwertiger Teil. Sie folgt dem an sich begrüßenswerten Grundsatz: „der beschreiben¬ 
de Text wird so knapp wie möglich gehalten“ (S. 7 r.). 

Das aber bringt hier auch Defizite mit sich: Man erfährt z.B. selten oder gar nicht, wann Bögen 
gestelzt, wie Türen gearbeitet sind (die allgemeine Bemerkung dazu, S. 17 r., .. der Sturz ist nicht, 

wie sonst beim Bau üblich, aus einem Stück gearbeitet, sondern besteht aus drei Teilen, wobei der 
mittlere eingehängt wurde," ist angesichts von Abb. 8 nur bedingt richtig), daß (profUierte) Türge¬ 
wände nicht eingesetzt, sondern aus der Mauer gearbeitet sind usw. 

Die Beschränkungen in der Beschreibung führen gelegentlich auch (wie oben bereits angedeutet) 
zu Unbestimmtheiten. Unklar etwa ist, was auf Beil, i jeweils das Quadrat im Winkel zwischen 
Apsisstim und Arkadenvorlage bedeutet, einziger Hinweis (darauf ?) im Text (S. 39 1 .): „Eines der 
beiden Postamente ... ist auf der Südseite, allerdings hier bereits in zweiter Verwendung, in situ 
erhalten — Auch (sprachliche) Oberflächlichkeiten kommen vor, etwa wenn es zum O-Eingang 
der N-Wand (S. 13 1 .) heißt: „Seine Maße und Dekoration entsprechen den anderen Türöffnungen 
des ersten Bauzustandes ...“, wenn von „verhältnismäßig hohen quadratischen Sockeln“ (S. 19 r.) 
die Rede ist oder Begriffe wie „unschöne Mauer“ (S. 20 r.) oder „guter Gipsplattenboden“ (S. 105 1 .) 
verwendet werden, und wenn es zu separat gearbeitetem Schaft und Kapitell (S. 20 r.) heißt: (hier) 
„... geht die Säule in ein ... Vollblattkapitell über ...“. 

Darüber hinaus sind auch Unschärfen, in der Terminologie festzustellen (s. auch oben); Für 
Architekturteile oder Räume fehlt häufig ein vor allem ihre Lage unzweideutig definierende Benen¬ 
nung. 

Die N-Tür in der Kirchen-W-Wand etwa heißt S. 9 1 . „Nordwest-Eingang", S. 9 r. „Seitenschiffs¬ 
eingang“, oder das mittlere Joch der westl. Vorhalle wird S. 10 r. einmal „Mittelteil“, einmal „mittle¬ 
re Vorhalle“ genannt. „Nordöstlicher Außenraum“ (S. 62 r.) ist durch seine Benennung allein nicht 
zu identifizieren. 

Auch für solche Fälle hätte die Benennung in einem einleitenden Überblick festgelegt werden 
können. 

Wie steht es nun mit der bildlichen Dokumentation der Befunde? Trotz einer großen Zahl von 
exzellenten Plänen sind nicht alle Mauerpartien gezeichnet. Das kann auch nicht erwartet werden. 
Doch hätten da Fotos nicht diese Lücken schließen können? Folgende Wände bzw. Wandabschnitte 
z.B. bleiben so vollkommen (oder größtenteils) tmdokumentiert: W-Vorhalle: S-Teil, N-Wand/ 
Mittelteil, O- und W-Wand/N-Teil, S-, O-, W-Wand. - N-Seitenschiff: S-Wand. — S-Seitenschiff: N- 
Wand. - Nördl. Apsisnebenraum: W-Wand. Auch das Aussehen der an der S-Außenwand der 
Basilika gelegenen Kapelle (S. 102 r.f.) ist ohne eine zeichnerische Dokumentation kaum vorstellbar. 

Für manchen komplizierten Befund hätte eine perspektivische Skizze das Verständnis erleichtert. 
Auch zu Details (z.B. Tür- und Fensterverschlüsse, Anschlüsse von Pfeilersockeln und -kapitellen 
mit der Wandverkleidung, Einlaßspuren für hölzerne Armlehnen in Synthononstufen, vgl. Taf. 
33,2, opus sectile-Boden in der Apsis, vgl. S. 38 r., usw.) wären Skizzen zu Befund und ursprüngli¬ 
chem Aussehen willkommen gewesen. 
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Im einzelnen zu den Plänen und Zeichnungen: 

Wie eine den Baukomplex vorstellende Beschreibung, so fehlt auch ein verbindlicher Übersichts¬ 
plan in einem brauchbaren Maßstab: Beil, i und 2 (sie sind aneinanderzulegen!) sind des Formats 
wegen (M. i : 100) dafür zu unhandlich, der Grundriß innerhalb des Stadtplans (Abb. i) ist ebenso 
wie der auf jeder der Beilagen mit Angabe der Schnittführung zu klein. Die Taf. 80,2 wäre dafür 
höchst geeignet, ist jedoch mitten im Tafelteil verborgen, da für diesen Zweck nicht vorgesehen. 

Bei zwei der photogrammetrisch aufgenommenen Maueransichten (alle M. i : 100) entspricht die 
angezeigte Schnittführung nicht (genau) der tatsächlichen (Beil. 5.7). 

Widersprüchlichkeiten gibt es gelegentlich innerhalb der Pläne bzw. zwischen Plänen und Be¬ 
schreibung, so im Falle des geöffneten (und geschnittenen) Okulus im Apsisgewölbe auf Beil. 9.10 
(vgl. dagegen S. 35 r. mit Taf. 19,1); entgegen der Angabe in der Legende, wäre er auf Abb. 19a ohne 
weiteres darstellbar gewesen. 

Irritierend ist die unterschiedliche Schnittführung des Querschnitts der rekonstruierten ersten 
beiden Bauzustände (Taf. 82., 1.2). Ersterer ist der einzige Schnitt, der die Dimensionierung der 
nach oben gezogenen Pfeilervorlage im Mittelschiff zeigt. Anders als dort angegeben, scheinen sie 
allerdings oberhalb des Gesimses zurückzuspringen (vgl. Taf. i,i auch Taf. 8,4); die Beschreibung 
S. 19 r. bleibt hier (auch S. 120 r. und 127 r.) undeutlich („Darüber stehen kleine, wiederum 
kapitellbekrönte Pfeiler“). 

Weiterhin besteht keine Eindeutigkeit darüber, was von dem ursprünglichen plastischen Dekor 
der Apsis nach der ersten großen Veränderung erhalten blieb: Waren das Gesims am Gewölbebe¬ 
ginn und die Kapitelle an der Apsisstirn „weitgehend abgearbeitet“ (S. 34 r.) und wurden „lediglich 
die Kämpferkapitelle ... abgearbeitet und „bestehen blieb in dieser Phase das ursprüngliche Gesims 
am Ansatz der Kalotte“ (S. 131 1 .)? Den Rekonstruktionszeichnungen nach sahen die Verhältnisse 
wieder anders aus: Auf Abb. 22 ist das Gesims nur in Umrissen zu erkennen, die Kapitelle sind 
erhalten (das nördl. auf Taf. 19,3 ist es auch tatsächlich noch weitgehend), auf Taf. 82,2 ist das 
Gesims gegenüber dem i. Zustand nicht verändert, dafür fehlen aber die Kapitelle. 

Die doppelgeschossige Anlage im SO zeigt zwischen ihren einzelnen Räumen bzw. Raumteilen 
auf Beil, i eine Reihe von Baunähten, die so nicht auf den Detailplänen Abb. 50.51 und überhaupt 
nicht in den Gesamtkonstruktionen Taf. 80, 1.2 erscheinen. Weiterhin findet der auf Abb. 53 
dargestellte und auf S. 88 1 . beschriebene Sachverhalt, daß die Rinne in der südl. Hälfte der Stufe in 
der Apsisöffnung auf die Einarbeitung der Laibung der südl. Wandvorlage (nicht Bogenlaibung!) 
zuläuft, in Beil, i keine Bestätigung. 

Schließlich wird auf S. 105 1 . und S. 121 r. das Entfernen des Vordaches der W-Tür des nordöstl. 
Außenraumes mit der Errichtung des Peristylhofes in Zusammenhang gebracht, nicht so jedoch die 
Rekonstruktion dieser Phase auf Taf. 79,2. Die letzte Klapptafel trägt die für Beilagen imd Textab¬ 
bildungen gültige Legende. Als solche ist sie nur bedingt brauchbar, da sowohl „Gipsstein“, „mo¬ 
derne Reparaturen“ und „Wandabschluß“ als auch „Sandstein“ und „Marmorverkleidung“ kaum 
oder gar nicht voneinander zu unterscheiden sind. 

Ärgerlich ist es, daß zu den auf Taf. 58.59 gezeichneten Stücken der Bauplastik in der Legende die 
Angaben über ihre Position fehlen. Da es kein Abbildungsverzeichnis gibt, ist sie nur durch mühsa¬ 
mes Durchblättem des gesamten opus zu ermitteln. 

Zu den Fotos ist zu bemerken, daß manche Aufnahmen gemessen an dem Aufwand der Unterneh¬ 
mung vor allem der schlechten Ausleuchtung oder des ungünstigen Sonnenstandes wegen nicht 
besonders brillant ausgefallen sind (Taf. 2,2. 3,1. 4,1. 6,1. 12,2. 21,4.5. 22,2. 35,1. 37.4. 44,1). 

Zur Deutung der Befunde sind nur wenige kritische Anmerkungen zu machen. Betont werden 
muß, daß sich der Verfasser bei der Rekonstruktion der O-Partie des älteren Vierstützenbaues nicht 
auf den archäologischen Befund stützen kann (S. 100 1 .) und sie damit hypothetisch bleibt. 

Die Pultbedachung von Seitenschiffen und Vorhalle ausschließlich mittels Schrägbalken (Taf. 
81.82) scheint uns höchst ungewöhnlich. 

Ohne Erklärung bleiben die Reste einer Treppenanlage (?) innen an der S-Wand der westl. 
Vorhalle (S. 10 r.), sollten auch sie noch der geplanten Doppelturmfassade (S. 120) zuzurechnen 
sein? 

Unklarheit besteht auch über die ursprünglichen Verhältnisse im SO: Der Apsiszwischenraum 
besaß „von Anfang an einen Treppenaufgang“, dieser „diente nach Fertigstellung der seitlichen 
Anbauten als Zugangsmöglichkeiten für das gesamte Obergeschoß“ (S. 69 r.). Die seitlichen An¬ 
bauten sind der südl. Apsisnebenraum, zu dem es (ebd.) heißt: „Hier war ... im ursprünglichen 
Zustand eine Geschoßtrennung nicht vorgesehen gewesen ...“, und der südl. Außenraum, bei 
dem Balkenlöcher darauf hinweisen, daß er zweigeschossig war (S. 69 L). Welches also ist das 
gesamte Obergeschoß“? Wurde vielleicht deshalb, weil der Apsisnebenraum nicht zu überbrük- 
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ken war, vermutet, daß im Außenraum „von Beginn an eine Treppe vorgesehen gewesen sei“ 
(S. 121 1 .)? 

Bei den in Abb. 49,1 abgebildeten Fragmenten schließlich dürfte es sich nicht um eine Mensaplat¬ 
te (S. 84), sondern um eine Altarbasis gehandelt haben (vgl. Taf. 32,5). 

Im Kommentar wird zwischen den unterschiedlichen Befunden ein Zusammenhang hergestellt 
und in knapper Form ihre historische Stellung beleuchtet, ohne daß ausgreifendere Diskussionen 
mit der bestehenden Forschung vorgetragen werden. Darüber hinaus enthält er - und das ist eine 
methodische Schwäche - einen Abschnitt zu Mauerwerk und Bautechnik (S. 116-119), eine Tabelle 
über die Maße der Kapitelle (S. 130) und manche neue zusätzliche Beobachtung, Angaben, die man 
allesamt innerhalb der Beschreibung erwartet hätte. 

Die vorausgegangenen kritischen Bemerkungen weisen auf einige Mangel in der Systematik, 
Dokumentation und Interpretation und sollen helfen, dem Umgang mit der Publikation zu erleich¬ 
tern. Es wäre aber vollkommen unangebracht, daran den Wert dieser Veröffentlichung messen zu 
wollen. 

Im Ganzen gelingt es dem Verfasser eine knappe, klare Beschreibung der häufig komplizierten 
Befunde und dafür durchweg überzeugende Deutung zu geben. Die Geschichte des Baukomplexes 
und sein Aussehen in den einzelnen Phasen wird verständlich und übersichtlich dargestellt. 

Die Arbeit hat höchst wichtige Funde und Ergebnisse gebracht, die hier in aller Kürze referiert 
werden sollen. Daß das kritiklos und unkommentiert geschieht, ist ein Zeichen dafür, wie gesichert 
uns der Stand der Erkenntnisse zu sein scheint. Die dreigeschossige Weitarkadenbasilika wurde 559 
von Bischof Abraamios als Heilig-Kreuz-Kirche errichtet (Inschrift-Platte im Sanktuarium); ihre 
Bogenkonstruktionen wurden auf dem Boden des Mittelschiffs aufgerissen. Noch während des 
Bauvorganges wurde das Projekt einer geplanten Doppelturmfassade aufgegeben. Gleichzeitig da¬ 
mit entstand im SO ohne Bauzusammenhang ein Vierstützenbau mit sehr qualitätvollen Fußboden¬ 
mosaiken, der vielleicht als Baptisterium diente. In der Folge errichtete man im N einen Peristylhof 
mit dreiteiliger O-Anlage. 

Schon bald waren Sicherungsmaßnahmen notwendig, die unter den Bischöfen Sergios und Mau- 
ronios wohl in den 80er Jahren des 6. Jhs. durchgeführt wurden (Inschriften auf Platte im Sanktua¬ 
rium und Kapitellen); Stützung aller Mittelschiffs- und Seitenschiffs-O-Wände durch Dreierarka¬ 
den und des Apsisgewölbes durch einen Bogen über Säulen. In diesem Zusammenhang erfuhr der 
Komplex Veränderungen und Erweiterungen, deren wichtigste die doppelgeschossige Anlage des 
SO-Traktes, die Vergrößerung und Erneuerung des Vierstützenbaus in basilikaler Form waren. Für 
diese Neu- und Umbaumaßnahmen gibt der Verfasser eine plausible Erklärung: Spätestens unter 
den beiden genannten Bischöfen diente der nordöstl. Apsisnebenraum als Martyrion für die Reli¬ 
quien des hl. Sergios, vermutlich 595/96 wurde er unter denselben neugestaltet (Inschriftenfrag¬ 
ment). Die Pilger konnten vom Peristylhof her dorthin gelangen und hinter dem Kultmal vorbei¬ 
prozessieren. Die Kirche war gleichzeitig die Kathedrale der Stadt. Die doppelgeschossige Anlage 
des SO-Traktes diente im Untergeschoß vielleicht als Kapelle des Hl. Kreuzes und als Archiv, im 
Obergeschoß (Balkon) als Wohnort des Bischofs. 

Im Peristylhof wurde später eine Moschee eingerichtet, die zusammen mit dem christlichen 
Kultzentrum bis in die 40er Jahre des 13. Jhs. bestand, bis die Anlage durch Brand zerstört und nicht 
wieder auf gebaut wurde (Münzfunde). 

Unsere Kenntnis über den sicher bedeutendsten Kirchenbau Resafas ist dank dieser wichtigen 
und gut ausgestatteten Publikation in manchem korrigiert, vor allem aber in besonderem Maße 
vergrößert und bereichert worden. Die S. 135 r. und die Anm. 137.198.217.221.232.316 und 361 
kündigen weitere Arbeiten über Untersuchungen in der Stadt am Rande der syrischen Wüste an, sie 
werden mit Spannung und Interesse erwartet. 

Mainz Urs Peschlow 


A. Arbeiter, AltSt.-Peter in Geschichte und Wissenschaft. Abfolge der Bauten, Rekonstruktion, 
Architekturprogramm. Berlin, Gebr. Mann. 1988. 271 S., 140 Abb., 3 Beilagen. 

Das Bild der konstantinischen kirchlichen Baukunst in Rom haben die Entdeckungen und For¬ 
schungen seit dem Beginn der vierziger Jahre bis weit hinein in die sechziger Jahre unseres Jahrhun¬ 
derts von Grund auf verändert; Bauten wurden wiederentdeckt wie die Umgangsbasiliken an der 
Via Labicana (Casilina) und am Campo Verano oder identifiziert wie die Umgangsbasilika der 
hl. Agnes an der Via Nomentana. Man hat entscheidende Elemente der ursprünglichen Gestalt der 
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bedeutendsten Kirchengründungen Konstantins d.Gr. wiedergewonnen, nämlich der Basilica Con- 
stantiniana, der Bischofskirche am Lateran, und der Peterskirche am Vatican und vor allem auch die 
Ursprünge letzterer aufgedeckt. Es erwies sich endgültig durch die Ausgrabungen, daß es in kon- 
stantinischer Zeit in Rom noch nicht die Einheit von Altar und Märtyr er grab gab. 

Die sakralen Hauptbauten des konstantinischen Zeitalters in Rom stehen nun ungleich klarer vor 
Augen, sodaß heute der Beginn der monumentalen christlichen Baukunst in Rom besser verstanden, 
beschrieben und gedeutet werden kann, auch wenn zahlreiche Einzelzüge noch nicht bekannt oder 
noch zu klären, ja zum Teil unwiederbringlich verloren sind; doch das beeinträchtigt kaum die 
Gesamtschau. 

Unter all diesen Entdeckungen in Rom und seinem suburbium haben begreiflicherweise jene 
unter und an der Peterskirche die weitaus größte Beachtung gefunden, ja, man kann sagen: sie haben 
weltweites Aufsehen erregt. Eine nahezu universelle, lebhafte Diskussion hat sich an die monu¬ 
mentale Ausgrabungsveröffentlichung^ angeschlossen: das betrifft in erster Linie jedoch weniger 
den konstantinischen Bau als die Ausgrabungen und Funde unter der Confessio von St. Peter, 
nämlich die Bestattung und das Grab des Apostelfürsten. In der Folge sind die Funde im Zusam¬ 
menhang mit der ganzen, bis in das 2. Jh. n.Chr. zurückreichenden, vor allem literarischen Überlie¬ 
ferung allseitig und umfassend mit hohem Ernst und allem erdenklichen Scharfsinn, wenn auch 
mitunter nicht ohne Polemik, diskutiert worden. Es ist heute kaum mehr vorstellbar, daß ohne die 
Erschließung neuen archäologischen Materials oder neuer Quellen der Diskussion noch neue Argu¬ 
mente zugefügt werden können. 

Gerade diesen Sachverhalt erhellt nun A.s Buch, gleichsam als gedrängte Übersicht, in jeder 
Hinsicht vollständiger als die bis dahin vorliegende so umfangreiche verstreute Forschungsliteratur: 
es stellt daher eine entscheidende Etappe in der Erforschung sowohl des Ursprungs und der Ge¬ 
schichte als auch der Architektur der konstantinischen Peterskirche, deren politischen und theologi¬ 
schen Grundlagen und deren weitreichender Einwirkung als Vorbild späterer Querschiffbasiliken 
im Abendlande dar. 

Dieses Resultat ist nicht allein dem Fleiß, der Umsicht und dem Urteilsvermögen A.s zu danken, 
sondern es beruht auch zu einem guten Teil auf dem zeitlichen Abstand gegenüber der nun schon 
eine gute Zeit zurückliegenden intensiven Forschung, und so dürfte es für den Angehörigen einer 
jüngeren Generation leichter sein als für die Zeitgenossen der Entdeckungen und Studien über 
St. Peter, den für ein nüchterneres Urteil wünschenswerten persönlichen Abstand für eine solche 
Aufgabe zu gewinnen bzw. von vorn herein zu haben. Aus Altersgründen war A. garnicht in der 
Lage, sich in den einstmals aktuellen Diskussionen zu engagieren, die ja eine Stellungnahme auf 
dieser oder jener Seite mehr oder weniger erzwang. Es fehlen auch persönliche Bindungen, wie etwa 
eine Gefolgs- oder Schülerschaft, und es besteht nicht mehr die Notwendigkeit der Rücksichtsnah- 
me auf autoritäre Äußerungen höchster Würdenträger. 

So ist in der Tat mit jüngeren Generationen die Zeit dafür reif geworden, die St. Peter in Rom 
betreffenden Probleme insgesamt ohne alle jene Belastungen bisher oft festgefahrener Standpunkte 
und ohne zum Teil obsolet gewordene Hypothesen und Polemiken den Verlauf der Jahrzehnte 
andauernden Forschungen und insbesondere deren Resultate erneut durchzuarbeiten und davon 
eine Bilanz in einer umfangreichen Studie vorzulegen. 

A.s Buch hat zu einem guten Teil den Charakter gleichsam einer General-Rezension der Literatur 
über St. Peter in den letzten vierzig Jahren: eine Aufgabe, die ein hohes Maß von Objektivität und 
Umsicht erfordert. A. hat das aufs beste durchgeführt. 

Aus den zahlreichen, durch Überprüfung und erneutes Durcharbeiten des Materials und der 
Literatur gewonnenen Ergebnisse möchten wir nur einige Hauptpunkte herausgreifen, die zugleich 
eine Anteilnahme über den Kreis der engeren Fachgelehrten hinaus beanspruchen können. 

Für die Grundfrage nach dem Aufenthalt Petri in Rom macht sich nach umfangreichen Untersu¬ 
chungen A. das Forschungsergebnis von O. Cullmann^ zu eigen: es [„läßt sich mit hinreichend 
großer Wahrscheinlichkeit nachweisen,“ um] „das Martyrium des Petrus zu Rom wenn auch nicht 
als absolut, so doch als relativ gesicherte Tatsache in das die alte Kirche betreffende Geschichtsbild 
endgültig aufnehmen.“ (S. 18). 

Für die Ursprünge der Peterskirche ist die Nische an der roten Mauer unter der Confessio von 
St. Peter der entscheidende Fund der ganzen Ausgrabung, und darin stimmen wohl die meisten 


^ B. Apollonj Ghetti, A.Ferrua, E.Josi, E. Kirschbaum, Espolorazioni sotto la Confessione di 
S. Pietro in Vaticano eseguiti negli anni 1940-1949 (1951). 

^ P.E. Kirschbaum S.J., Die Gräber der Apostelfürsten (1957) 117. 
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Forscher, selbst die Kritiker, überein. Es ist das vorkonstantinische Mal der Apostel-Gedenkstätte. 
Sie wird auch von A. wie allgemein mit dem Tropaion des Gaius identifiziert. Dennoch muß A. 
feststellen, „daß die Vorgeschichte der kleinen vatikanischen Memoria in wesentlichen Punkten 
unklar und umstritten bleibt”. (S. 46). 

Schon der unvergeßliche P. Engelbert Kirschbaum S. J. hat ja dazu geäußert: „das Tropaion aus 
der Mitte des 2. Jh. wurde gefunden, aber das dazu gehörige Apostelgrab wurde nicht im gleichen 
Sinn ,gefunden‘, sondern bewiesen, das heißt durch eine Kette von Indizien wurde seine Existenz 
festgesteUt, obwohl ,materielle Teile' dieses ursprünglichen Grabes nicht mehr vorhanden sind”^. 

Wir persönlich sind der Meinung, schon aus methodischen Gründen, daß es noch offen bleiben 
sollte, ob die Nische an der roten Mauer wirklich das eine der von Gaius erwähnten Tropaia ist. 
Einerseits spielt dabei die mehrdeutige Bedeutung des Wortes^ eine Rolle und andererseits wiegt 
doch die Tatsache, daß die Schriftquelle keine unmittelbare Konfrontation - etwa durch eine noch 
so kurze Beschreibung - mit dem Monument an der roten Mauer erlaubt und für das Monument 
kein stilistischer Vergleich mit möglicherweise Gleichzeitigem für eine exaktere Datierung ,mangels 
Substanz' möglich ist: weder formale noch inschriftliche Vergleiche sind durchführbar, um eine 
Identifikation zu sichern. Die Identifikation der Nische an der roten Mauer mit dem Tropaion des 
Gaius bleibt dennoch höchst wahrscheinlich. Die Einschränkung stellt daher weiterhin die Tatsa¬ 
che, daß an und um die Nische die römische Petrusverehrung in vorkonstantinischer Zeit ihren 
Mittelpunkt, ihr Mal, gehabt hat und Konstantin deshalb das Monument zum Zentrum seiner 
Gedenkkirche machte, in keiner Weise infrage. Eine weitere Klärung könnte vielleicht eine umfang¬ 
reiche und sehr sorgfältige Untersuchung unter der Confessio der Paulskirche an der Via Ostiensis 
ermöglichen, wo sich ja das zweite Tropaion des Gaius befunden hat. 

Eine vorkonstantinische Gedenkstätte beider Apostelfürsten befindet sich ad catacumbas an der 
Via Appia, unter S. Sebastiano. Über sie ist noch mehr vermutet und diskutiert, ja orakelt, als 
geschrieben worden, in erster Linie über die dort vermutete Bestattung beider Apostel.'* Mit Recht 
hat A. einen nur sehr kurzen Abschnitt dieser zweiten Apostelmemoria an der Via Appia gewidmet. 
Jahrzehnte der Suche nach den Apostel-Grabstätten haben kein annehmbares oder haltbares Resul¬ 
tat erbracht. Die Auffindungsversuche sind manchmal sogar bei hoffnungsvollen Anfängen nach 
weiteren gründlichen Überlegungen gescheitert. Bei dem, was man als Apostelgräber angesprochen 
hat, handelt es sich oft um Identifikationen unter der Suggestion, die Gräber oder Spuren davon 
jedenfalls finden zu müssen - wenn das nicht gelang, hatte die menschliche Unzulänglichkeit die 
Schuld. Von der Aussichtslosigkeit der Identifikation einer Stelle oder eines Grabes, d.h. der 
Apostelbegräbnisse, habe ich mich nach jahrelangem Optimismus durch die Nachforschungen an 
Ort und Stelle und Überprüfung der Auffindungsvorschläge der verschiedenen Forscher über viele 
Jahre hin überzeugen müssen. 

Ein Zeugnis für eine Apostelgedenkstätte bietet einerseits das Martyrologium Hieronymianum, 
das unter Basso et Tusco consulibus am 29. 7. 258 beide Apostel ad catacumbas nennt, also daß ihrer 
unter diesem Datum hier gedacht wurde. Später ist das authentische Epigramm des Papstes Dama- 
sus (Ende 4. Jh.), das er ad catacumbas, d.h. schon unter der konstantinischen Basilika und den dort 
sich ausbreitenden christlichen Begräbnisstätten anbringen ließ: Hic habitasse prius sanctos cognos- 
cere debes, / Nomine quisque Petri pariter Paulique requiris.^ Meistens hat man hier habitare als 
Umschreibung der Grabesruhe der Apostelfürsten aufgefaßt. Nimmt man jedoch habitare wörtlich, 
so würde Damasus auf ein Verweilen der Apostel bei Lebzeiten hingewiesen haben. Trifft aber die 
wörtliche Bedeutung von habitare den Sinn, den Damasus seinem Epigramm geben wollte, so 
würden alle Hypothesen über Grabwechsel, Umbettungen und abermalige Weiterführungen der 
Reliquien, vor allem für Petrus, gegenstandslos. Das hat ausführlich M. Guarducci begründet und 
umfassend dargelegtL 

Der Eingrenzung der Entstehungszeit von Alt-St. Peter ist ein umfangreicher Abschnitt gewid- 


^ D. Wm. O’Connor, Peter in Rome. The Literary, Liturgical and Archaeological Evidence 
(1958) 97ff. (zusammenfassend). 131 Anm. 80: „... it is most probable but not certain that Gaius 
meant the relics or the tombs of the Apostels by the word „tropaeum“. He may have intended only 
to indicate the place of martyrdom, that is the place of „victory“ - möglicherweise die entscheidende 
Deutung, die auch E. Peterson in Erwägung zog, wie ich aus den mit ihm über das Thema geführten 
Gesprächen weiß. 

'* Die neueste Übersicht über die wichtigsten Forschungen und Hypothesen und die aufgeworfe- 
nen Probleme gibt W. N. Schumacher, Röm. Quartalschr. 83 (1988) 134—166. 

^ M. Guarducci, Pietro e Paolo sulla via Appia e la tomba di S. Pietro (1983) 6ff. in dem Artikel „II 
29 giugno: festa degli Apostoli Pietro e Paolo.“ Rend. Acc. Pont. Arch. 58 (1985/6) weist M. Guar- 
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met (S. 51-60). Die Gründung ist zwischen 317 und 319, die Vollendung des Baues zwischen 
November 324 und Ende 329 anzusetzen. E. Josi hat die Gründung auf die Jahre 319-322 begrenzen 
wollen^, was A. anzunehmen scheint (S. 59f.)- Doch ist das Datum nur ex silentio geschlossen, da 
auf diese Jahre datierte Altäre des vatikanischen Phrygianum fehlen. Das ist also eine keineswegs 
zwingende, wenn auch ingeniöse Hypothese, denn das Fehlen der erwähnten Altäre aus diesen 
Jahren kann auch andere Gründe gehabt haben. 

Die historische Überlieferung über den Bau von Alt-St. Peter ist einzigartig. Sie zeigt zugleich, 
welchen außergewöhnlichen Rang, welche überragende Stellung diese Kirche nicht nur als Bau, 
sondern vor allem auch als kirchliches Zentrum innerhalb des abendländischen Kirchenbaus ein¬ 
nimmt. Das bezeugt einerseits der gewaltige Neubau und seine Planung zu Beginn des 16. Jh., 
anderseits die Tatsache, daß Architekten und Künstler während des sich über Jahrzehnte hinziehen¬ 
den Abrisses des konstantinischen Baus nicht nur verschiedene Phasen der Zerstörung zeichneten, 
sondern Chronisten auch den alten Bau vor seiner vollständigen Zerstörung beschrieben. Wir 
besitzen von keinem anderen, in ältesten Zeiten entstandenen Kirchenbau, der in der Neuzeit einem 
Neubau hat weichen müssen, eine so umfangreiche und zugleich mehrheitlich so zuverlässige 
Dokumentation. Und so kann A. demonstrieren, daß aufgrund dieser Quellen, Pläne, Ansichten, 
die er in seinem Buch vollständig abbildet, und Beschreibungen und aufgrund der Ergebnisse der 
Ausgrabungen in den vierziger Jahren die Architektur von Alt-St. Peter in allen wesentlichen Kom¬ 
ponenten rekonstruiert werden kann. (Die Geschichte der voraus gehenden Rekonstruktions-Versu¬ 
che seit dem 17. Jh. legt A. s. 75-90 vollständig dar). 

Inbezug auf den in den großen Zügen durch die verschiedenen, vor allem jüngeren Rekonstruk¬ 
tionen wohlbekannten konstantinischen Bau möchten wir nur kurz einige wichtige Ergebnisse 
hervorheben. Während die Breite des Langhauses durch die Auffindung der Fundamente der Au¬ 
ßenmauern und der Schiffskolonnaden gesichert ist, kann man die ursprüngliche Länge nicht mehr 
genau festlegen. Die überlieferten Maße für das Querschiff sind nicht zuverlässig, da dieser Teil der 
Kirche bereits abgerissen war, als Alfarano die Kirche beschrieb. Das ist besonders bedauerlich für 
die Höhenmaße des Raumes. Aufgrund der Entdeckung der Darstellung der Peterskirche auf einem 
Bild des Piero di Cosimo entscheidet sich A. für ein Querschiff, das niedriger als das Mittelschiff des 
Langhauses war (S. 144 ff.). Ebenso sind die Maße der an das Querschiff nördlich und südlich 
anschließenden Exedren nicht gesichert. Wertvoll und wichtig ist die vollständige Abbildung der 
Zeichnung der Säulenschäfte aus dem 16. Jh. - meist von Peruzzi oder nach seinen Zeichnungen 
kopiert -, deren genau überlieferte Maße A. in Tabellen zusammengestellt hat. A. widmet den 
Schiffssäulen besondere Aufmerksamkeit und weiterhin der Tatsache, daß sie im Mittelschiff einen 
Architrav tragen, aber über die Säulen der Seitenschiffe Arkaden gespannt sind: für diese Verschie¬ 
denheit vermutet A. einerseits statische Beweggründe, andererseits ästhetische Absichten. Beides 
hat man bisher wenig beachtet, obgleich es sich um ein wichtiges Phänomen handelt (S. 133). Durch 
die kürzeren und schlankeren Säulen zwischen den Seitenschiffen waren diese „stärker aufeinander 
bezogen und gegeneinander mehr geöffnet als auf das Mittelschiff“ (S. 133). Dieses Faktum wird 
sodann für A. wichtig bei der Analyse des Bauplanes und der Benutzung der Kirche. Nach A.s 
Analyse der Überliefenxng ergibt sich, daß der Triumphbogen nicht überhöht war (S. 157). 

Gegenüber der Rekonstruktion des Apostelschreins durch die Ausgräber (Abb. iio) und dessen 
Schrankenanlage hebt A. zu Recht hervor, daß das am Monument angebrachte, von Helena und 
Konstantin gestiftete goldene Kreuz viel zu klein geraten ist: schon das Elfenbein vom Samagher 
weist aus, daß es wesentlich größer gewesen sein muß (117). Es bleibt nach wie vor offen, wo der 
Altar in der konstantinischen Kirche stand; er kann sich nicht auf dem Monument befunden haben, 
wie es nach dem Umbau Gregors d.Gr. der Fall war. A. zieht unter den Möglichkeiten eine 
Aufstellung unter dem Triumphbogen oder im Mittelschiff der vor dem Apostelschrein vor (S. 184). 

Das „architektonisch abgesetzte“ Atrium östlich der Basilika ist als Bestand des konstantinischen 
Baus „relativ gut gesichert“ (S. 190), ebenso spricht nichts gegen die Gleichzeitigkeit des Brunnens 
im Atrium einschließlich der Pigna: A. vermutet, wohl mit Recht, daß alles aus Spolien zusammen¬ 
gesetzt war (S. 191). 

Die Herleitung und Interpretation der Bauanlage nimmt im Buch den gebührenden Platz ein 
(S. 193—222). Zweifellos geht die Raumfügung von Alt-St. Peter nicht von der Kreuzesform aus (S. 


ducci nach, daß das Datum nichts mit einer ,depositio^ zu tun hat, sondern das Einweihungsdatum 
der Triclia unter S. Sebastiano ist, und der Tag ist der von Romulus und Remus, man lese die 
Argumentation. - Wir haben ungefähr gleichzeitig die wörtliche Übersetzung von habitare vertre- 
ten, vgl. Einführung in die christl. Archäologie (1983) 65. 

^ Arbeiter 120, Liter.; B. E. Josi, Comptes rend. Inscr. Beiles Lettres (1950) 434f. 
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20 r), sie hat also genetisch nichts mit den späteren kreuzförmigen ein- und mehrschiffigen Kirchen¬ 
bauten zu tun, sondern die Anfügung des Querschiffs an das fünfschiffige Langhaus beruht auf 
gänzlich anderen Voraussetzungen. Was schon längst von einigen Forschern gesehen worden ist, 
was aber A. klarer formuliert, war hier entscheidend: das Querhaus nimmt das Monument, den 
„Apostelschrein** auf, dieser bildet sein kultliches Zentrum. Es ist ein klar von dem fünfschiffigen 
Langhaus abgesetzter Raum, ist also eine besondere Einheit und hatte folglich auch eine andere 
Funktion: A. weist darauf hin, daß das Querhaus der Andacht der Pilger am Apostelschrein, aber 
auch für Begräbnisse in dessen Nähe und Refrigerien diente. Im Langhaus versammelten sich die 
Gläubigen zum Messgottesdienst, die äußeren Seitenschiffe waren Korridore, die zum Querhaus 
führten, also zum eigentlichen Memorialbau. Zweifellos ist diese Deutung, die sich A. zu eigen 
gemacht hat, die beste, die man heute dem Komplex der Peterskirche geben kann. 

Das Neue der durch die Bestimmung als Memorialkirche bedingten Form der konstantinischen 
Peterskirche erkennt man erst, seitdem man weiß, daß die konstantinische Bischofskirche am Later¬ 
an, die ja der Peterskirche ohne jeden Zweifel vorausging, kein Querschiff hatte. A. erkennt nun in 
der Transeptbasilika „eine souveräne Eigenleistung der jungen konstantinischen Monumentalarchi¬ 
tektur“ (203). 

Es ergibt sich zusammenfassend vorzüglich eines: die Versuche den Bau „abzuleiten“ (A. referiert 
mehrere meist obsolete Beispiele S. 201 f.), geht am Grundproblem vorbei, nämlich daß in entschei¬ 
denden historischen Lagen gerade auch die Architekten vor neue Aufgaben gestellt werden und sie 
diese Aufgaben innerhalb des überlieferten Formenschatzes - im weitesten Sinne - lösen müssen, 
gegebenenfalls auch, z.B. durch das Herauslösen aus den bisherigen Zusammenhängen, ad hoc neue 
Formen schaffen. Es sind in erster Linie neue Raumfügungen, die eben aufgrund der Genesis, die 
auch zumindest zum Teil außerarchitektonisch bedingt sein kann. Keine Bauten sind als unmittel¬ 
bare »Vorgänger*, von denen man die neuen Raumlösungen ableiten könnte, vorhanden, ja sie 
können garnicht vorhanden sein, weil die neuen Lösungen auf ganz anderen Voraussetzungen als 
den bisherigen beruhen. 

Aus dem gewichtigen Teil-Kapitel: Alt-St. Peter im Kontext des Umschwungs: Form und Ideo¬ 
logie (S. 206-222) heben wir folgendes hervor. A. möchte das Phänomen der Peterskirche in erster 
Linie aus der sich bildenden Beziehung zwischen Kaiser und Gott-Christus als „Gegenstand einer 
»imperialen Reichsideologie* verstehen, „welche Konstantin gerade in seiner christlichen Rolle mehr 
und mehr in den Mittelpunkt rückt und ... als er Alleinherrscher war, vollends ausgeformt wurde“ 
(S. 209). 

Die entscheidenden Indizien für die ideologischen und politischen Voraussetzungen gibt A. 
einerseits die Triumphbogeninschrift Konstantins mit der Dedikation an Christus, andererseits das 
Goldkreuz Konstantins und Helenas, das A. offensichtlich mit Recht in die Front des Apostel¬ 
schreins setzt, gleichsam als den Pol des Ganzen. In der Inschrift wendet sich Constantinus Victor 
an Christus, dem er die Aula, die Peterskirche, gegründet hat. Das goldene Kreuz, nunmehr das 
Siegeszeichen Christi (A. beschäftigt sich eingehend mit dem Bedeutungswandel des Kreuzes in 
konstantinischer Zeit, S. 213 ff.) und zugleich das Zeichen, unter dem Konstantin über seine Feinde 
triumphiert und schließlich die Alleinherrschaft gewann. Die Peterskirche ist nach A. zugleich 
Siegesmonument Konstantins, andererseits die Kirche jenes Christus, unter dessen Zeichen der 
Kaiser siegte: offensichtlich ist der Apostel, dessen Grab die Kirche als Memorialbau umschloß, 
nachgeordnet. Petrus ist weder in der Dedikationsinschrift genannt, noch scheint der Apostel¬ 
schrein seinen Namen getragen zu haben: beide, die Dedikationsinschrift für die Kirche und das 
Kreuz am Apostelschrein, gelten Christus dem Triumphator oder dem Zeichen seines Sieges, seines 
Triumphes über den Tod, nicht dem Märtyrer, dessen Mal die Memorialkirche umfaßt. A. geht so 
weit, das folgendermaßen zu formulieren: [xö] Tßöjcatov Il^ßou wurde durch kaiserliche Initiative 
ausgebaut zur Siegesgedenkstätte Christi und Konstantins und zum Monument ihrer herrscherli¬ 
chen Allianz.“ (S. 222; mit dem Verhältnis Kaiser-Christus bez. Christengott und der sich daraus 
entwickelnden Ideologie hat sich A. aufgrund der einschlägigen, vor allem jüngeren Literatur 
ausführlicher befaßt. (S. 206ff.). 

Wie ein solches Werk, ja die gesamte kirchliche Architektur des konstantinischen Zeitalters, mit 
einer so neuen revolutionären Bedeutung zustande kam, hat A. ebenfalls berührt: er weist dem 
kaiserlichen Hof für die Gestaltung des Kirchenbaus eine aktive Rolle zu, was lange unterschätzt 
worden sei; man habe eine „aktive Rolle eher auf seiten christlicher Kirchenleute gesehen“ (S. 210 
Anm. 484). [Das Gotteshaus]“ erweist sich spürbar als Ergebnis imperialen Gestaltungswillens, 
während von einer entschiedenen Planung der kirchlichen Hierarchie keine Rede sein kann“ 
(S. 222). Doch war es der römische Bischof Silvester, der den Bau einer Memorialkirche für den 
Apostel Petrus veranlaßte (S. 54, ex rogatu Silvestri, vgl. LP. i, 78: „Abrege Cononien“). 
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Die Frage nach den ideologischen und politischen und schließlich auch christlich-theologischen 
Hintergründen, insbesonders der Planung und des Entwurfes von Kirchengründungen, dürfte ins¬ 
gesamt wesentlich komplizierter liegen, als daß man sie auf ein Entweder-Oder zurückführen, d.h. 
beschränken könnte. A. selbst weist ja auf Eusebios und auch auf Hosius von Corduba für die 
„innere Grundlegung“ der kaiserlichen Kirchenpolitik hin (S. 209 Anm. 474), und sicherlich haben 
die konstantinischen Kirchenbauten wesentlich mit der kaiserlichen Kirchenpolitik zu tun, wie es ja 
auch A. besonders betont. 

Leider gibt es keine spezielle Untersuchung über Planung und Durchführung kaiserlicher kirchli¬ 
cher Bauten konstantinischer Zeit und über diejenigen, die dafür verantwortlich waren. Daß diese 
,Planer* und Verantwortlichen zum kaiserlichen Hof gehörten, versteht sich, aber diese Zuweisung ist 
zu allgemein und letztlich zu abstrakt. Daß für die vom Kaiser selbst inspirierten Bauten wie die Late¬ 
rans- und Peterskirche die res privatae verantwortlich waren, d.h. die kaiserliche Vermögens- und 
Güterverwaltung, und damit deren comes, der Mitglied des kaiserlichen comitatus war, ist nicht zu 
bezweifeln. Zum mindesten flössen aus diesen officia die finanziellen Mittel. Die Bauprojekte waren 
in der Hand kaiserlicher Architekten, deren Namen und Persönlichkeit für Rom in dieser Zeit nicht 
bekannt sind. Ob und in welchem Umfang der Kaiser über die allgemeine Initiative hinaus auf die 
Plangestaltung durch die Architekten einwirkte, bleibt völlig offen, wenn auch eine Mitgestaltung, 
d.h. Anregungen, Wünsche und vielleicht sogar präzise Anweisungen des Kaisers durchaus im 
Bereiche des Möglichen, zumindest bei ihm besonders wichtigen Unternehmungen liegen. Uber die 
Rolle der hohen Geistlichkeit bei Planung und Durchführung der Bauten ist in Rom nichts bekannt, 
sei es daß man das ex rogatu Silvestri als Zeugnis für die Beteiligung des römischen Bischofs ansieht, 
ein Zeugnis, das allerdings erst im 6 . Jh. niedergelegt oder,redigiert* worden ist und daher über die Art 
der Einwirkung des Papstes Silvester nichts daraus entnommen werden kann. 

Bereits in der Zeit des Maxentius hatte nach Eusebios Konstantin Priester als Berater. Für später 
berichtet Eusebios von Konstantins Teilnahme an Versammlungen der Bischöfe und seine Teilnah¬ 
me an deren Beratungen. Ebenfalls nach Eusebios hat der Kaiser Geistliche an seine Tafel gezogen, 
und Geistliche gehörten auch auf seinen Reisen zum kaiserlichen Gefolge (v. Const. i, 42). Es ist 
kaum anzunehmen, daß bei diesem Zusammensein nur erbauliche Gespräche geführt wurden: im 
Gegenteil, die Anwesenheit im Gefolge auf Reisen lassen auf Beratungen und Diskussionen, auf die 
Kirche betreffende Gespräche schließen. Das alles weist aber darauf hin, daß (hohe) Geistliche für 
längere Zeit, wenn nicht sogar dauernd am Hof in der Umgebung des Kaisers weilten um für 
Beratungen und Anweisungen zur Verfügung zu stehen. 

Was nun den Kirchenbau betrifft, so bietet des Eusebios vita Constantini Beispiele, bei denen der 
Anteil der hohen Geistlichkeit verbürgt ist. Eusebios referiert den Inhalt eines kaiserlichen Gesetzes 
für das ganze Reich, nach dem die Bethäuser höher gebaut und die Kirchen Gottes breiter und 
länger gemacht werden sollen. Der Kaiser befiehlt nicht zu sparen, sondern auf die Mittel des 
kaiserlichen Schatzes für die Baukosten zurückzugreifen. In dem diesbezüglichen Brief an Eusebios 
fordert Konstantin dazu auf, daß Bischöfe, Presbyter und Diakone dafür sorgen, daß man alle 
Sorgfalt auf den Kirchenbau verwende, Kirchen restauriere, vergrößere oder neu erbaue. Die Mittel 
dafür soll man sich von den (zuständigen) kaiserlichen Beamten bereit stellen lassen (v. Const. 2, 
56). Hier erscheint der Kaiser als der Initiator eines den ganzen Orbis umfassenden Kirchbau- 
Programms, dessen Kosten aus den kaiserlichen Kassen bestritten werden soll. Die Planung der vom 
Kaiser befohlenen Projekte scheint in der Hand der Geistlichen zu liegen, denn der Auftrag richtet 
sich unmittelbar an sie; so wären sie auch für die Einstellung von Architekten und Handwerkern 
zuständig gewesen. Die Mittel beschafft der kaiserliche Statthalter, es fragt sich allerdings, inwieweit 
er und seine Mitarbeiter nicht auch für die Durchführung der Bauaufgaben zu sorgen hatten. 

Ungleich wichtiger in unserem Zusammenhang ist das, was Eusebios diesbezüglich betreffs zwei¬ 
er kaiserlicher Gründungen zu berichten weiß, Bauten, für die die kaiserliche Initiative auf das beste 
bezeugt ist und worüber bisher keine Zweifel angemeldet wurden: die Grabeskirche in Jerusalem 
und die Heilige Stätte bei der Eiche Mambre. 

Der Auftrag Konstantins an den Bischof Makarios für den Bau der Grabeskirche ist kein von 
einem Bauplan begleitetes Bauprojekt, sondern gleichsam ein ,Rahmenprogramm*: der Ort des 
hl. Grabes soll mit herrlichen Bauten geschmückt werden. Für die Bauausführung hat der agens 
vicem praefectorum praetorii Orientis Drakilianos^ zu sorgen, der den besonderen Auftrag erhielt, 


^ An ihn sind 2 Gesetze Konstantins gerichtet: C. Theod. 2,33,1 (A. D. 325); agentem vices prae¬ 
fectorum praetorio; 16,5,1 (Sept. 326: vicario Orientis. Damit ist auch das Datum des Auftrags der 
Bauausführung der Grabeskirche auf 325/6 festgelegt, vgl. zu Drakilianos auch Seeck, Regesten 
^3>I7-^8)38; RE 5, 1633 s.v. Prosopogr. of the Later Roman Empire i (1971) 271. 
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11. Ahteilung 


Künstler und alles, was Makarios für eine kostbare Ausstattung für notwendig ansieht. Makarios 
soll sodann dem Kaiser mitteilen, was er für das Kostbarste und das Zweckmäßigste hält, damit alles 
aus der ganzen Welt herbeigeschafft werden kann (v. Const. 3, 31). Konstantin erwartet weiterhin 
einen Bericht von Makarios darüber, wieviel Handwerker und Künstler sowie wieviel Geld benötigt 
werden. Schließlich erwartet Konstantin die Mitteilung von Makarios’ Meinung, ob er lacunaria als 
angemessen und schön ansieht. 

Wohlgemerkt: alle diese den Bau betreffenden Angelegenheiten werden nicht mit kaiserlichen 
Beamten, sondern mit dem Bischof von Jerusalem, dem zuständigen höchsten Geistlichen also, 
verhandelt. 

Auch beim Projekt von Mambre liegt die Initiative beim Kaiser: Konstantin weist die Planung 
und Ausführung der Memoria bei der Eiche Mambre dem comes (in Palaestina, vir perfectissimus) 
Akakios und den Bischöfen zu. Es sollen nach Reinigung des Ortes die Bischöfe von Phoinikien 
Zusammenkommen auf kaiserlichen Befehl hin, um den Grundriß der Basilika zu entwerfen, die 
„unserer Prachtliebe würdig ist“ (v. Const. 3, 53). Die materielle Ausführung liegt also dem kaiserli¬ 
chen Beamten ob, während das Bauprogramm und der Entwurf den Bischöfen aufgetragen wird^ 

Während das von Eusebios überlieferte Gesetz über kirchliche Bauten an den ganzen orbis 
gerichtet ist, befinden sich diejenigen Kirchenbauten, für deren Errichtung Konstantin in seinen von 
Eusebios zitierten Briefen Anweisungen gibt, sämtlich im Osten insbesondere in Palästina. So 
könnte man die Hypothese venreten, daß sich all das im Westen anders abgespielt habe: doch ist ein 
Urteil darüber nicht möglich, da im Westen keine den von Eusebios überlieferten entsprechende 
Dokumente erhalten sind. Selbst wenn wir annehmen wollten, daß zum Beispiel in Rom, gleichsam 
unter den Augen des Kaisers, der jedoch während der diesbezüglichen Zeit keineswegs immer in 
Rom weilte und vor allem durch wichtigste politische und militärische Entscheidungen und Ereig¬ 
nisse in Anspruch genommen war, unmittelbar ihm verantwortliche Beamten (und Architekten) auf 
präzise, möglicherweise sogar detaillierte Anweisungen hin die Kirchen-Baupläne, in erster Linie 
die für den Lateran und St. Peter, durchzuführen hatten, so ist es wenig wahrscheinlich, daß eben 
Bauprogramme, wie jenes der Peterskirche, ohne einen mehr oder weniger intensiven Kontakt mit 
der Geistlichkeit, insbesondere mit dem Bischof von Rom, ausgearbeitet worden sind. Das zumin¬ 
dest dürfte der Brief Konstantins mit dem Bauauftrag für die Grabeskirche an Bischof Makarios von 
Jerusalem zeigen. 

Es bleibt nun noch auf die von A. vermutete politisch-theologische Ideologie zurückzukommen, 
die A. als Grundlage für den Bau von St. Peter erkennen möchte. Die erste Frage wäre in diesem 
Falle, ob diese Ideologie vom Kaiser ganz persönlich ausging. Ich glaube, daß man die Frage, in 
dieser Form gestellt, verneinend beantworten muß. Sollte man nicht viel eher an ,Hofideologen‘ als 
Urheber denken, die über ideologisches und theologisches Rüstzeug verfügten und die bestenfalls 
gleichsam ,Vordenker* des Kaisers waren. Es kämen dafür dem Kaiser nahestehende Geistliche 
infrage, man könnte auch an einen östlichen ,Hofgeistlichen* denken. Daß eine solche Hypothese 
alles andere als abwegig ist, zeigt die Vermutung, daß Konstantins wohl echte, 323 gehaltene Rede 
,ad coetum sanctorum* nicht sein eigenes Werk ist, sondern mit „Hilfe von theologischen Sekretä¬ 
ren“ zustande kam^. Derartigen Persönlichkeiten ist sicherlich die Abfassung der Inschriften der 
Peterskirche, in erster Linie jene des Triumphbogens und die gerade für ideologische Grundlagen 
spricht, zu verdanken, deren Tenor ganz und gar auf einem möglicherweise höfischen, in der 
herrscherlichen Panegyrik geschulten (geistlichen) Autor weist. 

Im 6. Abschnitt behandelt A. Alt-St. Peter als architektonisches Vorbild der Querschiffbasilika 
des 8. und 9. Jh. im Abendland. Der Vergleich zwischen St. Peter und St. Paul ergibt Unterschiede 
zwischen den beiden großen römischen Märtyrerkirchen, und es zeigt sich, daß nicht die Paulskir¬ 
che, sondern die Peterskirche als Vorbild weiterwirkte. 

Ein ausführliches Literaturverzeichnis und ein Register schließen den Text ab. 

Alles in Allem nicht nur ein nützliches, sondern auch ein instruktives und anregendes Buch, das 
eine Vertiefung des Studiums von Alt-St. Peter erleichtert. Es ist überdies ein wichtiger Beitrag für 
das Verständnis der geistigen und politischen Hintergründe eines der großartigsten Kirchenbauten 
der frühen Christenheit, wohl der verehrtesten Kirche des Mittelalters, die über Jahrhunderte 
bewundert worden ist und deshalb als Vorbild im Abendland gedient hat. 

Mentana/Rom ¥. W. Deichmann 


^ Auf die Frage des Auftrags Konstantins an den Presbyter Eustathios und an den Architekten 
Zenobios für die Errichtung eines papxÜQiov ev TepoaoXüpoig kommen wir in dieser Zeitschrift 
S. 221 ff. zurück. 

^ Vgl. B. Altaner- A. Stuiber, Patrologie, 221; H. Dörries, Selbstzeugnis (1950) bes. 161. 
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A, Negev, Nabatean Archaeology Today. [Hagop Kevorkian Series of Near Eastern Art and Civili- 

zation.] New York/London, New York University Press 1986. XIV, 155 S. m. 66 Abb. 

Das Büchlein bildet die geraffte Schrift eines Gelehrten, der sich jahrzehntelang mit dem Problem 
der Nabatäer beschäftigt hat und der wohl auch am kompetentesten über dieses Thema schreiben 
kann, obwohl viele Probleme, wie er selbst bekennt, noch keineswegs einer Lösung zugeführt sind. 

Im ersten Kapitel (S. 1-28), das der allgemeinen Kulturgeschichte der Nabatäer gewidmet ist, 
nutzt er die Gelegenheit, den oft vor allem von deutscher Seite geschmähten Diodorus v. Siz. wieder 
zu Ehren kommen zu lassen. Wenigstens im Bezug auf die Nabatäer, hat dieser seine Quelle (hier 
Hieronymos von Kardia) sorgfältig benutzt. Mit der Durchsicht von Tausenden in ihrem Informa¬ 
tionsgehalt nur wenig ermutigenden nab. Inschriften, sucht der Verf. die Identität dieses Volkes zu 
bestimmen, das im Gegensatz zu den übrigen Arabervölkem bereits frühzeitig seine Stammesverfas¬ 
sung abgestreift hatte. Für die Periodisierung der nab. Geschichte, an der immer noch gefeilt wird, 
schlägt er folgendes Schema vor: Die frühnab. Phase, etwa der Zeit des Hellenismus entsprechend, 
geht um 30 v.Chr. mit dem Beginn einer eigenen Keramikproduktion in die mittelnab. Phase über; 
diese selbst endet in einer schweren Zerstörung um 50 n.Chr. Ein Neubeginn, die spätnab. Phase, 
setzt etwa zwischen 50 bis 70 n. Chr. ein und läßt sich vor allem in Oboda nachweisen. Der Wechsel 
ist insbesondere mit der Persönlichkeit des Königs Kabel II verknüpft, der auch mit der bisherigen 
Tradition bricht und bei seinem Volk die Abwendung vom Lagerleben und den Beginn einer zivilen 
Architektur durchsetzt. 

Das 2. Kapitel betrifft damit folgerichtig das „Development of Nabatean architecture and ur- 
banism“ (S. 29-67). Hier wird, wenn auch nicht unwidersprochen (z.B. Wenning, Die Nabatäer- 
Denkmäler und Geschichte, Göttingen 1987, 220) Petra als Hauptstadt entthront. Nach Ansicht des 
Autors ist sie vielmehr eine heilige Stadt mit Tempeln, Kultplätzen und einer unvergleichlichen 
Nekropole aber ohne nennenswerte Wohnbebauung. Die vielgerühmten nab. Architekten und 
Steinmetzen sind nach ihm, fast bis zum Ende des i. Jahrhunderts nahezu ausschließlich mit 
sepulchralen Aufträgen betraut gewesen. Als wirkliche Siedlungsplätze gelten hingegen Elusa, Nes- 
sena und Oboda, die man sich bis zum Ende der mittelnab. Epoche im wesentlichen als ausgedehnte 
Zeltlager vorzustellen hat. Später haben sich noch einige weitere Orte wie Mampsis und Sobata 
hinzugesellt. 

Sonst hält dieses Kapitel jedoch nicht, was die Überschrift verspricht. Es werden nur einige, etwas 
reichere Gebäude aus Mampsis beschrieben, ohne das Charakteristische, für mehrere Orte Verbind¬ 
liche der nab. Architektur herauszuarbeiten. Die beigefügten Pläne und Abb. sind wenig befriedi¬ 
gend; nirgends gibt es Verweise im Text; Maßstabsangaben fehlen zumeist; Abb. 35 steht auf dem 
Kopf. Zur Urbanistik bietet das Buch fast überhaupt nichts. Allerdings ist dazu auch wenig zu 
sagen, denn allen nab. Siedlungen fehlt das, was man gemeinhin mit Städtebau meinte Von einer 
Planung der Siedlungsplätze besteht keine Spur. Die einzelnen Hauskomplexe sind mehr oder 
weniger zufällig verteilt mit unregelmäßigen Ungrenzungen; und die Straßen sind das, was zwi¬ 
schen diesen als Freiräumen verbleibt. Nirgends gibt es durchlaufende Straßenfluchten oder nach 
städtebaulichen Gesichtspunkten angeordnete Platz- und Marktanlagen. Ebenso fehlt es an öffentli¬ 
chen Gebäuden und sonstigen urbanen Einrichtungen wie Säulenportiken, Denkmälern, öffentli¬ 
chen Brunnenhäusern, Toren etc. 

Im 4. Kap. „Burial customs and social structure'' (S. 69-97) wird vor allem der für das Verständ¬ 
nis der nab. Kultur wichtige Brauch der Wiederbestattung herausgearbeitet. Dieser Brauch erklärt 
die Konzentration in Familiengräbern auf verhältnismäßig wenige Plätze in der Nähe der großen 
Heiligtümer, vor allem in Petra. Die zum nab. Totenkult gehörigen Totenmähler wurden in den 
Grabmonumenten benachbarten Triklinien eingenommen. Anschließend zerschlug man das bei 
diesen Mählem gebrauchte Geschirr und vergrub es mit den übrig gebliebenen Speiseresten. Ebenso 
war der Götterkult mit feierlichen Kultmählern verbunden, bei denen die auf den Brandaltären 
geopferten Tiere verzehrt wurden. 

Im j. Kap. „Nabatean Afterglow, the Negev and Sinai“ (S. 99-130) werden verschiedene in den 
ersten Kap. nicht angesprochene Fragen erörtert, die Fundplätze im Sinai besprochen, und kurz 
auch auf den Einzug des Christentums wie schließlich das Ende der nab, Kultur im Verlauf des 
späten 7.Jhs. eingegangen. Danach folgen die Fußnoten, Bibliographie, Abkürzungen sowie ein 
Index. 


^ Kürzlich von F. Kolb, Die Stadt im Altertum (München 1984) 11 ff. überzeugend neu definiert. 
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II. Abteilung 


Im ganzen handelt es sich bei dem Büchlein um eine sehr nützliche Publikation. Der Autor 
schreibt in einem anschaulichen, erzählenden Stil unter ausführlicher Erörterung der anstehenden 
Probleme. Bei Darlegung seiner eigenen Thesen wird korrekt auch immer die Meinung der Gegen¬ 
seite wiedergegeben. 

Kairo P. Grossmann 


T. A, Sinclair, Rastern Turkey: an architectural and archaeological survey. Vol, I; London, Pindar 

Press 1987. 5 BL, XIII, 454S. mit Abb.; 3 Faltkarten; 118 Abb. auf Taf.; ro5£. 

Contrairement ä ce que le mot "Survey” pourrait faire croire, il ne s’agit pas d’une prospection de 
TA. mais essentiellement d’une Compilation qui doit ä peu pres tout aux etudes archeologiques de 
ces dernieres decennies, principalement celles de chercheurs Italiens, turcs et fran9ais. Ces etudes 
sont encore en cours, ce qui explique certaines insuffisances de la documentation. Des 200 sites et 
monuments environ rassembles dans ce premier tome, 20% seulement ont ete visites par TA., et 
certains incompletement et rapidement, comme la ville morte d’Ani. L’A. ne decrit d’ailleurs pas ses 
voyages qui, pour ce volume, semblent au nombre de trois (?). Cela dit, Pensemble des 3 volumes 
prevus constituera un guide developpe de la Turquie orientale depuis la prehistoire jusqu’a la 
premiere guerre mondiale. Le repertoire est accompagne de chapitres de geographie et d’histoire 
destines ä presenter les monuments dans leur contexte. 

Ce premier volume comprend deux grandes parties; la premiere donne des informations relatives 
ä Tensemble de Pouvrage; la seconde decrit deux des douze regions prevues. Chaque chapitre et 
paragraphe est accompagne de la bibliographie appropriee, mais sous une forme abregee. Les 
generalites de la premiere partie comprennent, apres la preface (p. I-III): un expose des conventions 
de publications (p. IV-XIII), un resume historique (p. i-io), une enumeration du type des monu¬ 
ments presentes (p. 11-22), une initiation ä Parchitecture chretienne et musulmane (p. 23-48) et des 
appreciations generales sur la decoration, la peinture, les musees ä voir (p. 48-51). Suit un chapitre 
(“The buildings in history”, p. 55-128) de geographie historique, traitant de Poccupation des sites, 
des organisations politiques successives, campagnes monumentales, etc., de Pepoque paleolithique 
aux derniers voyageurs du XIX^ siede et ä la Premiere guerre mondiale. Le dernier chapitre (“The 
buildings and the present”, p. 129-72) rend compte du peuplement et de la societe turque actuelle 
dans sa diversite raciale et religieuse; du comportement envers les monuments (p. 151-8); des 
recherches archeologiques actuelles et des conditions offertes aux touristes (p. 165-71). 

La partie descriptive s’attache ä deux regions. Pour chacune d’elles, PA. adopte le meme plan: 
Präsentation geographique, description des principaux sites et monuments, puis description topo- 
graphique des autres; enfin longue analyse historique, de la protohistoire ä la Premiere guerre 
mondiale. La premiere region est celle du lac de Van (Urartu and Vaspurakan, p. 174-345), succes- 
sivement Van et sa citadelle, Agtamar, Ahlat, C^vu^tepe, Ho§ap, Albayrak; puis les monuments 
groupes au sud du lac, ä Pest, au nord, dans la plaine de Mu§, ä Bitlis et le long de la route de Haute 
Mesopotamie. La seconde region est celle de Kars et de PArarat, p. 347—454. Les sites importants 
sont la ville de Kars et d’Ani, Horomos, Mren, le palais dT§ak Pa§a ä Do^bayazit, puis les 
monuments groupes dans la plaine d’Agri, sur le flanc ouest de PArarat, dans la plaine et la vallee de 
PAraxe, dans la plaine de Kars, la vallee de PArpayay, le region du lac de (^ildir et le bassin de la 
Kura. 

L’auteur s’adressant aussi bien au simple amateur qu’au specialiste (Preface, p. I-III), nous 
formulerons nos observations dans ces deux directions, mais apres avoir indiquer quelques rectifica- 
tions ä apporter sur les generalites et sur les monuments. 

Ainsi, au chapitre des rudiments archeologiques, p. 28-32, PA. omet la presence de basiliques 
armeniennes, assez frequente en Haute Armenie; le plan armenien tres caracteristique de la tetracon- 
que ä niches d’angle n*est pas mis en valeur; le plan en croix des grandes eglises du Tao (ou Georgie 
meridionale) est mal explique (sur ce point, A, Katchatrian, CahArch. 17, 1967, p. 208; V. Beridze, 
Monuments de Tao-Klardjetie, Tbilisi 1981)); pour les eglises du Tur Abdin, PA. adopte les data- 
tions basses, qui sont ä discuter. 

A propos des generalites historiques, p. 102, PA. definit le Paulicianisme comme une secte 
armenienne, ce qui est trop restrictif; p. 104, il omet la reconquete byzantine des Comnenes et p. 
106, Petat de guerre du XIP siede en Asie mineure, atteste par un verkable “silence monumental”. 
Sur Pislamisation actuelle de la Turquie, p. 147—50, il faut ajouter qu’elle va croissant depuis 20 ans 
et que la laicite du temps d’Atatürk a pratiquement disparu. 
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La question d'une conquete byzantine des terres georgiennes avant Tinvasion turque de la fin du 
Xr siede, est a reprendre (p. 9, 102, 326, 441—442). En fait, en 979, Basile II avait concede ä titre 
personnel ä David le Curopalate, roi du Tao, des terres byzantines au sud-ouest de son royaume, 
ceci pour Service rendu; dix ans plus tard, David ayant soutenu un usurpateur, Lempereur se fit 
donner en heritage, outre ses terres qu’il reprenait, une partie adjacente des terres georgiennes (ce 
qu’on a appele Vimier-Tao, c. ä d. Tao d*au-delä, ou Tao exterieur, par Opposition ä celui qui restait 
georgien, Yamier-Tao, Tao d’en-dega, Tao interieur). A la mort de David (1000), les terres promises 
en heritage furent donc prises par Basile II, et conservees non sans lutte. En 1034, les Georgiens les 
reprirent definitivement; Bagrat IV (1027-1072), est le premier roi de Georgie unifiee, le Tao s’dant 
ajoute aux royaumes d’Aphkhasie et de Kartli (sur ces questions, N. Thierry, Rev. Et. Georg. Gaue., 
2, 1986, p. 135-72). L’A. qui ne semble pas toujours maitriser ses sources armeniennes n’utilise 
guere les georgiennes, ne citant qu’un ouvrage d’archeologie generale. Ses opinions sur les monu- 
ments georgiens de ce volume sont en contradiction avec les donnees archeologiques, ainsi, les 
eglises de ^engelli (armeno-georgienne), Pekre§in, Urta et Djala, qu’il n’a d’ailleurs pas vues, sont 
attribuees ä la fin du XIIE siede au lieu des X®-XE, les deux demieres, simples eglises de village, 
etant comparees sans raison ä des fondations royales (p. 412-13,427-28, 445). Enfin, pour l’eglise de 
Tigran Honents ä Ani (p. 370-r), due ä un Armenien gregorien (et non orthodoxe), PA. ne signale 
pas que les peintures sont georgiennes, comme leurs legendes, et que Pimage de Nino, evangelisat- 
rice de la Georgie est juxtaposee ä celle de Gregoire ITlluminateur. 

La renaissance monastique armenienne du XVIE siede est sous-estimee (p. 337-8); il s’agit au 
contraire d’un vrai renouveau, aussi bien dans les regions aujourd'hui turques que sovietiques, ce 
qui est prouve par le nombre des monuments inventories comme par Petude des colophons et des 
chroniques (travaux recents d’auteurs sovietiques et occidentaux). 

A propos de Pestimation generale des peintures en Turquie orientale, p. 50, nous sommes plus 
optimistes que PA. Les peintures d’Ani et d’Agtamar sont importantes; au Tao et dans le Pont, dies 
sont plus nombreuses qu’on nous Pannonce. Quant aux peintures armeniennes de Kaymakli, qui 
sont datees de 1593, dies temoignent d’une communaute armenienne populeuse äTrebizonde. 

Enfin, quel que soit le lecteur, la comprehension des chapitres generaux aurait gagne ä la presence 
d’un Index des toponymes particulier ä ce premier volume. 


Pour Pamateur d'archeologie qui utilisera le livre comme guide, le premier handicap est son poids 
et son prix. Cependant, le repertoire etant tres riche et les fiches sur les monuments assez detaillees, 
le visiteur sera assez bien informe compte tenu de quelques reserves. Ainsi, la definition des par- 
ticularites des doctrines chretiennes (p. 123-4) aurait gagne en clarte si PA. avait adopte le mot 
''orthodoxe'^ comme c’est Pusage, pour les Eglises chalcedoniennes, grecque et georgienne, et non 
pour la syrienne monophysite, plutot dite ‘^jacohite*’ (d’autant plus que les Armeniens gregoriens se 
disent egalement orthodoxes). L’A. aurait du egalement indiquer ce qui differencie les Grecs et les 
Georgiens des Armeniens aux yeux de Pamateur d*art: Pusage des Images. 

L’A. croyant ä juste titre ä Pinteret de la geographie historique pour comprendre les monuments, 
aurait du donner des indications sur la geologie qui conditionne Part de bätir. Il aurait du egalement 
caracteriser les divers types de civilisations, par exemple celles, si differentes, des deux Armenies du 
X^ siede. Celle du Vaspurakan, au sud, etait influencee par le monde byzantin chalcedonien et 
participait ä. celui des Arabes abbassides (PA. ignore que le chroniqueur Thomas Adzrouni raconta 
comment le roi Gagik dirigeait les travaux et la decoration du palais et de Peglise d’A^amar, 
monuments de prestige qui rivalisaient avec ceux du calife de Bagdad). Au nord le royaume d’Ani 
etait hostile aux Byzantins et aux images, et loin du monde mesopotamien. Quant ä la civilisation 
georgienne, liee en partie ä PAsie mineure grecque, eile imposera plus tard bien des changements ä 
PArmenie du XIIE siede (Peglise de Tigran Honents, ä Ani, en est le meilleur temoin). 

Pour le lecteur, les jugements sur Pinteret des monuments, marques par des sigles divers (p. XII- 
XIII), sont d’autant plus subjectifs que PA. n’en connait qu’une petite partie (mais en moyenne, les 
plus importants et les plus accessibles). Certains sites sur lesquels les renseignements sont trop 
anciens risquent d’avoir disparu et auraient du etre verifies. De meme, Petat des routes, les restau- 
rants et hotels, auraient pü etre negliges car les renseignements sont dejä perimes. Depuis 1987, des 
treckings sont organises sur PArarat et dans les Alpes pontiques, ce qui contredit Pauteur (p. 403). 
En Turquie tout change tres vite en raison de la modernisation du pays, de sa demographie 
galopante et de son developpement touristique rapide; d’ailleurs le Ministere du Tourisme distribue 
gratuitement des cartes routieres et des listes d’hotels bien ä jour. 
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Le specialiste, qui n’apprendra ici rien de nouveau, trouvera rassemblees des fiches de monuments 
jusqu'ici dispersees et la presentation topographique permettra de les retrouver malgre l’absence de 
Pindex (attendu dans le 3® volume, avec la bibliographie detaillee qui, ä priori, semble etre inegale). 
Les pians empruntes auraient du porter le nom de leurs auteurs, comme c’est Pusage. Enfin, 
Putilisation privilegiee des nouveaux noms turcs rend difficile Pidentification de certains monu¬ 
ments bien connus des archeologues. 

II n’est pas question de faire une etude detaillee des fiches dont beaucoup sont incompletes (mais 
Pentreprises est si vaste qu'il ne pouvait en etre autrement). Nous ne signalons donc que les erreurs 
et omissions les plus flagrantes. P. 186, ä Van, il y a deux eglises dans Pancienne ville, St-Vardan et la 
Mere de Dieu. P. 198-200, pour les peintures d’Agtamar, le cycle christologique est incomplet, et 
contrairement ä ce que dit PA., on ne voit qu'une couche, sauf dans la voüte de la porte sud; comme 
les sculptures exterieures, elles datent de la fondation de Peglise (915-921). P. 215, ä St-Barthelemy, 
Pattribution au XIX^ est erronee, des dedicaces du XVIP siede assurent la date des parements. P. 
242, ä Ka^it, la 2^ eglise est un martyrion avec coupole sur carre. P. 251, pour Soradir, la fourchette 
de datation est ca. 660 (car Peglise est dediee ä la croix de Varag, inventee ä cette date) et 8 5 5 (epoque 
oü Thomas Ardzrouni la mentionne). P. 267, Peglise inferieure d'Argelan (prison en armenien), est 
, consacree ä saint Etienne, fils de Ter Husik, et non ä un saint Argelan qui est une vue de Pesprit. P. 
280, lire Matghavank au lieu de Madavans. P. 307, da date de Peglise de Dira Kimis (1691) est 
connue depuis le debut du siede. P. 363, le palais d’Ani a ete plusieurs fois publie depuis 1918 et 
nous Pavons encore vu en 1987. P. 368, les peintures du St-Sauveur sont omises. P. 369, Tigran 
Honents, dans sa dedicace, se dit «serviteur de Zakare», lequel etait gregorien; dans Peglise, la 
commande d’un cycle de la vie de saint Gregoire confirme sa fidelite ä PEglise armenienne malgre la 
domination georgienne. D’une fagon generale, la description d’Ani suit trop Petude de N. Marr 
(1918); citons, la monographie, non exempte de critiques mais recente, des Doc. Arch. Arm. 12, 
Milano 1984. 

Le livre se termine par 64 planches d’illustrations correspondant aux sites vus par Pauteur; elles ne 
sont pas d’une tres bonne qualite. 

En conclusion, bien que cet ouvrage nous paraisse temeraire par son etendue, il merite une 
certaine estime. L’historique est evenementiel et peu evocateur mais les pages sur la Turquie actuelle 
et ses peuples sont bien venues et agreables ä lire. Pour le voyageur Occidental, le repertoire des 
monuments musulmans sera precieux, PA., turcophone, ayant largement utilise les ouvrages turcs 
specialises. D’autre part, ce livre peut relancer un tourisme intelligent et erudit dans une Turquie qui 
se tourne vers le tourisme de masse. Esperons egalement qu’il aura un effet benefique sur la 
Conservation de ces monuments dont les autorites locales font souvent peu de cas. 

Etampes-Paris Nicole Thierry 


Ann Wharton Epstein, Tokalt kilise, Tenth Century Metropolitan Art in Byzantine Cappadocia. 
With an Appendix on the Conservation of the Murat Paintings in the Rock-Cut Churches of 
Göreme by P.M. Schwartzbaum. [Dumbarton Oaks Studies, 22.] Washington, D.C., Dumbar- 
ton Oaks Research Library and Collection 1986. XIV, 90 S., 7 färb, und 140 schwarz-weiße Abb. 

Il s’agit du Principal monument de Göreme etudie ä la lumiere des recentes restaurations (1973- 
1980). Le lecteur est evidemment renvoye ä la publication de base, epuisee aujourd*hui, de G. De 
Jerphanion, Une nouvelle province de PArt byzantin. Les eglises rupestres de Cappadoce, Paris 
(1925-1942) I, p. 262-376, pl. 61-94. 

Le Premier chapitre (p. 4-13) expose les vues d"A. W. Epstein sur les etapes du creusement de 
Pensemble monumental. Depuis Jerphanion on sait que deux eglises successives avaient ete creusees 
d’ouest en est, horizontalement dans la profondeur de la montagne: la premiere, dite Ancienne 
eglise (ou Tokali I), etait ä une nef; la seconde, dite Nouvelle eglise (ou Tokah II), est une vaste 
eglise ä nef transversale et trois absides, creusee au travers de Parc triomphal de Tokah I. Dans les 
annees cinquante, on decouvrit une troisieme eglise, s’enfon^ant sous le sol des deux autres et, par 
consequent, dite souterraine. 

Deux problemes se posent; en premier lieu, celui de Pepoque ä laquelle a ete creusee cette eglise 
souterraine et en second lieu, comment se presentait le sanctuaire de PAncienne eglise, detruit pour 
servir d’entree ä la Nouvelle. Ce second point se complique du fait qu’une niche nord, en Situation 
tres laterale et appartenant ä une abside primitive, a conserve un decor qui ne se rattache ni ä celui de 
Tokali I, ni ä celui de Tokali II (Jerphanion, I, p. 264 note 2 et 303-4 avec add. p. 603; Epstein, fig. 

12, 13,47)- 
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Pour A.W. Epstein, l’eglise souterraine serait primitive; son coulolr d’acces debouchant dans le 
sol de PAncienne eglise expliquerait ses irregularites de parois. De cette Hypothese eile deduit encore 
que la paroi orientale de Tokali I presentait, au nord, une petite abside decentree, pour etre ä 
l'aplomb (?) de Pabside centrale de Peglise souterraine (englobant la niche laterale atypique), et, au 
sud, une niche dite «prothese situee ä droite», en raison de la presence de la Presentation au temple 
de ce cote (fig. 5). Nous n’en sommes pas convaincue car la dependance de Tokali I envers Peglise 
souterraine n’est pas prouvee, les irregularites de paroi etant banales. Nous nous rallions plutöt ä 
Popinion de L. Rodley. Cave Monasteries of Byzantine Cappadocia, Cambridge, 1985, p. 222, fig. 
42, qui donne le creusement de Peglise souterraine comme contemporain de celui de Tokali II. En 
effet, il s’agit d’une eglise funeraire qui reproduit le plan ä trois absides sur couloir transversal de la 
Nouvelle eglise, et il est vraisemblable qu’elle fut congue comme crypte sepulcrale lors du develop- 
pement secondaire du monastere. 

Quant ä la reconstitution proposee pour la paroi orientale de Tokah I, eile nous parait egalement 
peu vraisemblable; d'une part, la Presentation au temple est un sujet de sanctuaire moins caracterise 
que ne le dit Pauteur et qui n’exige nullement la presence d'une prothese (les notes sur ce point, p. 6, 
sont ä revoir; dans le texte, remplacer Eski Baca kilisesi par Sümbüllü kilise, et ä El Nazar, la 
Presentation est sur le diaconicon); d’autre part, cette disposition orientale d’une petite abside 
decentree et d’une niche sud n’a pas d’equivalent. Nous suivons donc en partie Jerphanion (I, 263—4, 
fig. 33) qui supposait une abside axiale, comme c’est la regle dans les eglises a une nef; contrairement 
ä lui, nous pensons qu’elle a ete vaste d’emblee et non recreusee et comprenant alors secondairement 
la niche laterale nord. Lors d’une demiere visite en janvier 1987, nous avons verifie au sol le trace 
possible d’une grande abside outre-passee qui comprendrait la niche en question; une niche symetri- 
que etant sans doute creusee au sud, detruite, eile, lors du creusement de Tokali IL Cette abside 
primitive aurait presente un decor que les peintres de la nef de Tokali I auraient conserve, fait connu 
ailleurs, aux Saints-Apotres de Sinassos par exemple, oü Pon distingue trois campagnes de peintures 
(cf. Jerphanion, II, p. 59-77; notes personnelles). 

Le second chapitre (p. 14-32) reprend la question de la datation exacte des decors de PAncienne et 
de la Nouvelle eglise en tenant compte des publications parues depuis Jerphanion, sans qu’en soient 
changees les conclusions de cet auteur. On peut en effet preciser que les peintures de Tokali I sont 
du premier quart du siede (et peut-etre de la premiere decennie, mais pas forcement), puis- 
qu’elles sont du meme atelier que edles de St-Jean de GüUü dere, datees de 913-920, et que edles de 
Tokali II sont anterieures ä celles du grand Pigeonnier de Qavu§in datees du regne de Nicephore 
Phocas (963-969). 

On est reconnaissant ä Pauteur de rendre ä Tokali I Pintegralite de son programme hagiographi- 
que et surtout de reconnaitre Phomogeneite des decors de Tokali II ainsi que leur attribution au 
milieu du X® siede, notions mises en doute ces demieres annees (cf. p. 16 et 27-29; Pabsence de 
restauration ancienne est confirmee par P.M. Schwarzbaum, p. 56). Le demier point est important 
car ces demieres annees, la connaissance des monuments cappadociens, et de Tokali kilise notam- 
ment avait ete tres troublee (cf. M. Restle, Die Byzantinische Wandmalerei in Kleinasien, Recklin¬ 
ghausen, 1967, 1 , p. 35—37, 113—15, 35-37; plus recemment, cet auteur reportait au XIIP siede, c'est 
ä dire en periode turque, cette oeuvre cependant caracteristique du milieu du X^ siede, cf. F. Hild 
und M. Restle, Kappadokien, Tabula Imperii Byzantini 2, Wien 1981, p. 210; ceci sous pretexte que 
le commerce du lapis-lazuli, largement utilise dans Tokali II, etait impossible ä Pepoque des guerres 
entre Byzance et le Califat arabe - communication ä Beigrade le 8-9-1986 - ce qui est meconnaitre 
les voies du trafic organise par les Samanides, maitres de PAfghanistan de 874 ä 999). 

Le rapide aper^u qui tend ä expliquer le style de Tokali I (p. 17-20) est peu convaincant, en raison 
de la moindre connaissance de Pensemble des monuments de Cappadoce (la mention de la note 20 
sur le clisourarque en Cappadoce est erronee; cf. J. Ferluga, Le clisure bizantine in Asia minore, 
Trav. de iTnst. d*Et. byz. XVI, 1975, p. 9-23). De meme, la comprehension des peintures de Tokali 
II (p. 23-32 et plus loin, 39-44) aurait gagne ä la mention de leurs seuls equivalents, les peintures des 
eglises princieres du Taoclardjetie oü se retrouvent les memes elements: style de la Renaissance 
macedonienne ä son apogee, emploi de Por et du lapis-lazuli (cf. N. et M. Thierry, Peintures du X^ 
siede en Georgie meridionale et leurs rapports avec la peinture d’Asie mineure, Cah. Archeal., 24, 
1975, P- 73 “^^35 dans Variorum Reprints, [London 1977] ch. V). Il faut savoir que Pusage du lapis- 
lazuli est une tradition micrasiatique heritee des Sassanides et vivace au X® siede. 

Le troisieme et dernier chapitre (p. 33-51) correspond encore aux reflexions de Pauteur sur Tokali 
II. Elle suit Jerphanion (I, p. 322) qui, avant R. Cormack, pensait que Peglise etait dediee ä saint 
Basile (p. 37). Les inscriptions dedicatoires sont ttaduites d’apres les transcriptions de Jerphanion 
(reproduites sans les releves, p. 79-80), celle de la nef et celle de la prothese. Pour la seconde, Pauteur 
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reprend l’hypothese de Jerphanion, qui restituait au niveau d’une lacune: (Xeipi,) NiXTiqpÖQOU, (de la 
main) de Nicephore, ce qui donnait le nom du peintre, cf. Jerphanion, I, p. 309, qui ajoutait 
prudemment que la formule etait, jusqu’ici, inconnue en Cappadoce; l’inscription de Carpignano 
citee en comparaison (Epstein, p. 80) et nommant un peintre Theophylacte est d’une redaction 
differente qui infirme plutöt Thypothese. Nous proposons plutöt: (IlLöTt) Nixr|cpÖ0OU, (par la 
piete) de Nicephore, le nom etant alors celui d’un troisieme donateur avec Leon, fils du Constantin 
eite dans le nef. La presence simultanee des trois prenoms est un argument en faveur de l’attribution 
de ce prestigieux decor ä la famille des Phocas, la plus riche de Cappadoce et qui devait bientot 
acceder au trone (nos arguments dans). Les commanditaires de Tokali II, ne peuvent, en effet qu’etre 
de haut rang (cf. Epstein, p. 39, qui eite ä juste titre Petude de M. Kaplan, Les grands proprietaires de 
Cappadoce, n. 31). 

L’auteur enchaine sur d’interessantes comparaisons evec les meilleurs miniatures et ivoires du X' 
siede; la datation (milieu du X^ siede) basee sur les donnees archeologiques est donc confirmee par 
Petude stylistique (p. 39-44). Les considerations generales des dernieres pages tentent de replacer 
Peglise de Tokali dans le contexte cappadocien et byzantin de la capitale. Le probleme etait epineux 
et il aurait fallu envisager Pimportance exacte de PAsie Mineure dans PEmpire byzantin du X® siede, 
importance mieux connue des historiens que des historiens d’art. L'evaluation des centres createurs 
de Cappadoce et le role de Cesaree restent ä fixer. 

Cette premiere partie est suivie de documents complementaires dont un rapport du restaurateur 
en chef, P.M. Schwarzbaum (p. 52-57). Des informations nous sont fournies sur Palteration rapide 
des eglises rupestres de Göreme et sur les difficultes rencontrees pour assurer leur Conservation. 
Dans la Nouvelle eglise, Penduit se detachait du rocher, pret ä tomber en de nombreuses places (fig. 
131-136); la consolidation actuelle reste menacee par de nouvelles infiltrations d'eau et les vibrations 
de la route voisine. II est regrettable que cet expose des difficultes rencontrees par les techniciens ne 
soit pas assorti d’un bilan car la restauration reste un pis-aller qu’on ne saurait sous-estimer. 
Certains nettoyages ont entraine des pertes dont les illustrations ne rendent pas compte, en particu- 
her dans le passage devant les absides et meme dans la prothese dont les figures 139 et 140 sont 
trompeuses (photographies personnelles de controle). D’autre part, les specialistes ont ete entraines 
ä des restaurations intempestives qui n’etaient cependant pas dans leur doctrine, ainsi sur le versant 
oriental du bras nord (fig. 58, 59) et sur le berceau central oü, notamment, le visage du Christ de la 
Benediction des apotres a ete refait (fig. 88-92). Heureusement, nous avons appris que ces interven- 
tions de restauration etaient ä Paquarelle, et par consequent, effagables (aimable communication de 
M. Cevat Erder, du 9. 12. 1986). Compte tenu des difficultes de ce genre d’entreprise, il aurait sans 
doute fallu ne pas „se faire la main“ sur ce chef d’oeuvre qu’etait la Nouvelle Eglise de Tokah. 

En bref, pour Pamateur d'art, ne sont satisfaisants que les morceaux qui etaient en bon etat et dont 
le simple nettoyage a rendu Peclat (fig. 137, 138). C’est egalement ä cette restauration que nous 
devons la revelation de quelques visages remarquables comme celui du Moise de la transfiguration 
(fig. 82) ou de la Vierge Eleousa (fig. 7, 118, 119). 

Les pages 60-78 correspondent ä une tres rapide description des sujets iconographiques et ren- 
voient aux planches. Les pages 81-86 resument la bibliographle sur le sujet. Suivent quatre pages 
d’index, general et iconographique. 

L'illustration est precieuse; les 7 planches en couleurs sont assez bonnes. Parmi les Schemas, la 
coupe generale des trois eglises est bien venue. La documentation photographique est assez vaste 
mais, pour PAncienne eglise, ne remplace pas celle de Jerphanion en raison de la degradation actuelle 
du monument (quelques comparaisons auraient ete souhaitables); teile quelle, eile constitue cepen¬ 
dant un utile repertoire iconographique sur cet important cycle christologique du debut du X® siede 
(fig. 16-40). 

L’architecture de Peglise souterraine et de la Nouvelle eglise est bien reproduite. Pour cette 
derniere, les photographies des peintures sur echafaudages donnent des Images que la hauteur des 
parois n’avait pas permis ä Jerphanion de realiser. Malgre la deterioration actuelle et quelques 
restaurations abusives, des documents iconographiques et stylistiques plus nombreux que jadis sont 
offerts au public (fig. 63, 69-82). Les nettoyages permettenc egalement quelques rectifications 
(signalees parfois) aux descriptions de Jerphanion: dans la prothese, on identifie le pesement des 
ämes (fig. 104, p. 68; Jerphanion, I, p. 324-25); sur une plaque de chancel, la famille d’Eustathe est 
restituee au complet (fig. 117, p. 78; Jerphanion, I, p. 317); sur le versant ouest du bras sud, les 
apotres sont mieux identifiables (fig. 94, Jerphanion, I, p. 352—53); au berceau central, les croix de 
Pierre et Andre sont discernables (fig, 90, Jerphanion, I, p. 352; photos personnelles); en haut des 
parois, les miracles du Christ sont mieux definissables, comme Pattitude de l’hydropique (fig. 78, 
Jerphanion, I, p. 341), etc. 
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En conclusion, meme si la presentation du monument dans son etat actuel reste insuffisante et si 
les interpretations de l’auteur n'emportent pas la conviction, l’ouvrage n’en constitue pas moins une 
utile documentation sur un des plus importants monuments de Tart byzantin. Gräce ä cette mono- 
graphie sur Tokali kilise, la connaissance de cet ensemble exceptionnel depassera le cercle restreint 
des historiens d^art byzantin qui savaient qu’encore au siede, PAsie mineure etait PEmpire. 

Etampes-Paris Nicole Thierry 


R. Cormack, Writing in Gold: Byzantine Society and its Icons. London, Philip 1985. 270 S., i Karte, 

100 Abb. 

In diesem so suggestiv betitelten Buch versucht der Verf., zu einer Art von soziologischer Erklärung 
der byzantinischen Gesellschaft zu gelangen. Kernpunkt seiner Problematik ist der Ikonoklasmus, 
expl. die Rolle, welche die Ikonen, bzw. das Bild, das Visuelle im Allgemeinen, darin gefunden und 
gespielt haben. Im wesentlichen beabsichtigt er, ein Verständnis der Rolle zu erzielen, die die Kunst 
in der byzantinischen Gesellschaft eingenommen hat, deren traditionelles und konservatives Geprä¬ 
ge (S. 140 u. 252) er durch die Untersuchung der Vorstellung über das Visuelle in ihr klarmachen 
will. 

Verf. beschränkt seine Analyse auf die Zeit zwischen dem Ende der justinianischen Ära und dem 
Ende des 12. Jhs. Nach kurzem Vorwort und Dankesäußerungen behandelt er sein Material in sechs 
Kapiteln mit ähnlich anregenden Überschriften: i. The Visible Saint: St Theodore of Sykeon (S. 9- 
49), 2. The Saint Imagined: St Demetrios of Thessaloniki (S. 50-94), 3. Iconoclasm: the Imposition 
of Change (S. 95-140), 4. After Iconoclasm: the Illusion of Tradition (S. 141-178), 5. Paradise 
Sought; the Imperial Use of Art (S. 179-214) und 6 . Paradise Gained: the Private Use of Art (S. 215- 
251). Indices folgen (S. 257ff.: Herrscherliste, Glossar, Bibliographie). Das Buch ist schön gedruckt 
und reich illustriert. 

In der Ausführung seines Entwurfes erforscht der Verf. das Verhalten bestimmter Personen oder 
Gruppen gegenüber Ikonen bzw. Kunstwerken im allgemeinen, bzw. auf Grund von Analysen von 
Einzelheiten charakteristischer Nachrichten und Kunstwerke (ob erhalten oder nicht), die aber 
manchmal Grenzfälle bilden; und er zieht daraus seine Folgerungen. Das erste Beispiel ist - nach der 
Vita - die Person Theodors von Sykeon (1613), der in Anatolien (auf dem Land) gewirkt hatte, und 
ihr Verhältnis zu den Ikonen, insbesondere im Hinblick darauf, daß sein Leben mit der Zeit des 
Phänomens der Ikonenverehrung zusammenfällt; und das letzte die des Neophytos Enkleistos auf 
Zypern (t 1215 oder etwas später), aus der Zeit, als die Ausmalung der Kirchen mit Heiligendarstel¬ 
lungen und ihre Ausstattung mit Ikonen schon die Regel geworden war. Der Unterschied zwischen 
den beiden Heiligen besteht nach dem Verf. erstens darin, daß Theodor, der meist innerhalb der 
Gesellschaft gelebt und gewirkt hatte, zu seinen Lebzeiten von den Zeitgenossen für heilig gehalten 
und insgeheim von Menschen, die ihn verehrten, porträtiert wurde; und zweitens darin, daß er in 
den Ikonen etwas von der göttlichen Substanz schaute, indem er sich selbst für einen Vermittler 
zwischen dem Götdichen und dem Menschlichen hielt- Neophytos, der viele Jahrzehnte lang in 
einer Erdhöhle, gleichsam in seinem Grab, lebte, hatte sich selbst als Heiliger inmitten seiner kleinen 
Mönchsgemeinschaft aufgehalten und sich in der Einsiedlerkirche, die fast seine Behausung war, 
zuerst in betender Haltung und dann als einen schon Gerechten und von Engeln zum Himmel 
Getragenen porträtieren lassen, so daß diese Bilder, nach der Behauptung des Verf., als Ikonen 
dienen konnten (S. 243-249). 

Dem in Kleinasien auf dem Lande und inmitten einer Agrargesellschaft im fortgeschrittenen 6 . 
und beginnenden j.Jh. um die Person des hl. Theodor entstandenen Phänomen entsprechen für den 
Verf. in Thessalonike, einer Stadt, d.h. inmitten einer städtischen Bevölkerung, die um den Kult des 
hl. Demetrios aufgetretenen Phänomene; nur mit dem Unterschied, daß es hier nur Bilder des 
Heiligen gab, insbesondere die in der Demetrios-Basilika zur Schau gestellten, man aber dadurch - 
auf Grund der Miracula S. Demetrii (Bücher I u. II) - den thessalonischen Heiligen als leibhaftig in 
der Stadt anwesend glaubte. 

Für den Ikonoklasmus, eines der zentralen Themen der byzantinistischen Studien der Gegen¬ 
wart, behauptet der Verf. - er zieht die Vita des hl. Stephanos des Jüngeren (työo), den sog. Brief 
des Patriarchen Oriens an den Kaiser Theophilos (9. Jh.) und die Miniaturen des Chludov-Psalters 
heran -, daß dieser zwar ein Symptom einer in radikaler Umwälzung und in einer sich verändernden 
Welt befindlichen Gesellschaft darstellte (S. iiyff.), dennoch war er wesentlich, nach dem Verf., 
eine Nachwirkung des immer breiteren Raumes, den das Visuelle (die Ikonen), als ein Teil des 
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christlichen Lebens (S. 113) bei der Mehrheit des Volkes gefunden haue; und dies als eine Folge der 
Vorstellung über die (Vermittlungs-)Kraft der Heiligen und der Ikonen, die Ordnung in der Natur 
zu verändern. Der Ikonoklasmus bedeutete also für den Verf. einen Streit über die Grenzen der 
religiösen Kunst (S. 140). Dabei nimmt er an, daß das Phänomen des Widerstands der byzantini¬ 
schen Gesellschaft im Ikonoklasmus gegenüber der Ablehnung der Vergangenheit sowohl wie der 
revolutionären Neuerung in ihrem Verharren in der visuellen Annäherung sowohl an das Religiöse 
als auch an das Staatlich-Kaiserliche liege (S. I39)^ So neigt der Verf. zur alten Annahme, daß der 
Ikonoklasmus eine als progressiv zu verstehende Bewegung gewesen sei (S. 139-140). 

Für die Analyse des nachikonoklastischen Zustands, einer Rückkehr in die - nach den ikonodu- 
len Vorstellungen - vorikonoklastische Kultpraxis, zieht der Verf. einerseits die Rede XVII des 
Photios heran, die 867 bei der Einweihungsfeier der Mosaikdarstellung der Gottesmutter in der 
Apsis der Hagia Sophia vorgetragen wurde, andererseits die erwähnte Darstellung (Abb. 50-53). 
Die Themenwahl der thronenden Gottesmutter auf einer so visuell wirkenden Wandfläche hält 
Verf. für ein Ergebnis der zunehmenden Bedeutung, die der Marienkult in Byzanz, und gerade in 
der Hauptstadt, gefunden hatte. Auf ähnlichem Hintergrund versteht er den ostentativen Platz der 
Darstellung des Marientodes an der Westwand der Kirche, und außerdem, daß die erwähnten, 
visuell wirkenden mariologischen Darstellungen parallel mit der Betonung der Virginität in der 
byzantinischen Gesellschaft durch die Blüte des Mönchtums (S. 158ff.) in Erscheinung getreten 
sind; all dies sind Anzeichen einer Veränderung in der religiösen Haltung im Alltag (S. 178). 

Aufgrund der unter dem Patronat des Kaisers Konstantinos IX. Monomachos (1042-1055), der 
der zivilen Aristokratie angehörte (S. i84ff.), und - ein Jahrhundert später — unter loannesll. 
Komnenos (in8—1143), der aus der Militäraristokratie stammte, errichteten kostspieligen religiösen 
und profanen Bauten und Stiftungen, wie auch der prachtvollen Kunstwerke, und parallel dazu aus 
der Analyse von Nachrichten aus der Chronographie des Michael Psellos und dem Typikon des 
Pantokrator-Klosters schließt Verf., daß die Kunst von den erwähnten Kaisern ähnlich wie von der 
Kirche verwendet wurde, nur daß sie von kaiserlicher Seite zu politischen Zielen eingesetzt wurde. 
Mit dem Visuellen, bzw. dem Aufkommen des Zeremoniells, der Bedeutung für außen, zielten die 
Kaiser nämlich darauf ab, die politische Ideologie ihres Willens auszudrücken, konkret: dem Volk 
den Eindruck zu vermitteln, daß sie fromme Herrscher seien und ihre allererste Aufgabe die 
Rettung ihrer Seelen sei, damit sie einen Platz im Himmel finden könnten. Im 11. und 12. Jh. wirkte 
also das Visuelle, insbesondere die Malerei, als nützliches Instrument zu politischen Zielen. So hat 
sich die Aufgabe der Kunst, nach Verf., aus dem Dienst am Dogma, wie sie ihn früher zu erfüllen 
hatte, zum Mittel der Propaganda gewandelt; und das Visuelle, das sich in der byzantinischen 
Gesellschaft zur universal geltenden Kommunikationssprache und zum verbindenden Element zwi¬ 
schen den verschiedenen Schichten entwickelt hatte, spielte parallel darin eine zunehmende Rolle. 
Das Beispiel des streng der Andacht gewidmeten Neophytos Enkleistos, der die Malerei als sugge¬ 
stives Mittel zur visuellen Formulierung seiner Lebensanschauung - der Sehnsucht nach dem Him¬ 
mel als gegenwärtiger Tatsache - verwendet hatte, bildet in Byzanz einen extremen Fall zweckge¬ 
bundener Verwendung der Kunst. 

Die eigene Stellungnahme des Verf. lautet, kurz, folgendermaßen: i) daß man in Byzanz, um 
jemandem die religiöse Wahrheit zu vermitteln, unmittelbarer auf einen Zuschauer durch das Bild 
als auf einen Zuhörer durch einen Text wirkte (S. 154 u. 175—176); und 2) daß es in Byzanz die 
Kunst war, die im Zeitraum von sechs Jahrhunderten seit der Verbreitung sowohl der Ikonenvereh¬ 
rung in den Kirchen (6. Jh.) als auch der Vorstellung von den Heiligen und deren Darstellungen als 
mit unheimlicher-„dämonischer“ (göttlicher) Kraft ausgestatteten Schutzwesen (so daß sie die Ord¬ 
nung in der Natur umkehren konnten) als Mittel zur visuellen Einwirkung auf die byzantinische 
Gesellschaft und insbesondere zur Ausbildung ihrer eigenen Kennzeichen beigetragen hat. 

Cormack beabsichtigt, den neueren Tendenzen der Kunstwissenschaft folgend, eine Erklärung 
der byzantinischen Kunst aus ihrer Funktion^. Er übergeht die Betrachtung hinsichtlich der Tätig¬ 
keit der Werkstätten und der Ikonographie (S. 252) und erforscht die Kunstwerke und die zeitge¬ 
nössischen Texte in ihrer Wechselbeziehung und als Dokumente geistiger und glaubensmäßiger 


^ Eine ähnliche Vorstellung, nämlich daß die auf Grund der Ikonenverehrung ausgebildete Ideo¬ 
logie einen der Faktoren gebildet habe, die nachikonoklastisch auf die byzantinische Gesellschaft 
hemmend eingewirkt hätten, hat unlängst auch A. Grabar, L'asymmetrie des relations de Byzance et 
de POccident au moyen äge, in: Irmgard Hutter, Byzanz und der Westen, Wien 1984, 23!., geäu¬ 
ßert. 

^ Über die Forderung nach der Erforschung der Funktion neuerdings: H. Belting u.a., Kunstge¬ 
schichte; Eine Einführung, Berlin 1985, i86ff. 
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Richtungen. Es handelt sich um eine Art von Soziologie der byzantinischen Kunst, ohne eine 
Vorstellung von der Kunst als ästhetischem Gut der byzantinischen Gesellschaft und ohne Mut zur 
Erklärung ihrer Stilentwicklung aufgrund einer formalen Analyse, mit der die Faktoren, die auf jene 
eingewirkt haben, zum Vorschein gebracht werden könnten. Er berücksichtigt ein „wie“, das wir 
uns in der Weise z.B. von R. Bianchi Bandinelli, DalFellenismo al medioevo (1978) und E. Kitzin- 
ger, The Byzantine Art in the Making (1977) vorzustellen haben, wobei er noch auf eine ikonologi- 
sche bzw. Bedeutungs- und Kultur-Analyse abzielt, die sehr an die von E. Panofskys Hermeneutik 
erinnert. Man versteht so, daß eine Nachprüfung der Ursachen (des „warum“), d.h. die Erfor¬ 
schung der wirtschaftlichen und sozialen Faktoren, die sich als Unterbau zur Ausbildung des 
Phänomens des visuellen Überbaus imd der konservativen Mentalität der byzantinischen Gesell¬ 
schaft verstehen (Cormacks thematischer Ansatz), fehlt. Es fehlt auch eine mentalitätsbezogene 
Unterscheidung (nach sozialen Schichten und Bildungsniveaus) und dabei eine historische Würdi¬ 
gung des geschichtlich Neuen - die nicht durch eine nach rationalistisch gefärbten persönlichen 
Kriterien vorgenommene Einschätzung des Geschehenen als „progressiv“ oder „rückständig“ zu 
ersetzen ist. Und, da Cormack den Ikonoklasmus zum Kernpunkt seiner Forschung und die Funk¬ 
tion der Kunst in der byzantinischen Gesellschaft (einer Art d^täXyapa zwischen Staat und Kirche, 
S. 252—253) — in ihr war das Visuelle zu einem integralen Bestandteil des Denkens geworden (S. 256) 
- zum Nebenthema gewählt hat, wünscht man sich die Einbeziehung der Frage nach der Einwir¬ 
kung des Visuellen, eines so wesentlichen Faktors für die Ausbildung jenes Denkens, auf die Kunst, 
bzw. auf die Form, wobei zuzugeben ist, daß die künstlerische Form die unmittelbarste geistige 
Widerspiegelung des Seelischen bildet. Hinsichtlich der Kunst beschränkt sich Cormack durch die 
Erforschung ihrer Funktion darauf, darzulegen, daß sie - was übrigens nicht unbekannt ist - 
wesentlich als Mittel zur Formulierung religiöser Ideen gegolten hat (S. 76-77). 

Zunächst eine begriffliche Klärung: Cormack verwendet das Wort „Ikone“ (icon) als terminm 
technicus für „Abbild“, „Bild“, „Darstellung“ usw. im allgemeinen, gleichermaßen für Darstellun¬ 
gen von Heiligen wie von weltlichen Gestalten. 

Nach Cormack leitet sich die Entfaltung der Wirkung von Heiligen und Ikonen, des Visuellen 
also, im Leben der byzantinischen Gesellschaft von einem seit Ende des 6. Jhs. als Folge verschiede¬ 
ner Lebensschwierigkeiten, die durch die damals ungünstigen politischen Umstände veranlaßt wa¬ 
ren, auftretenden Unsicherheitsgefühl her. Man kann annehmen, daß das von Cormack genannte 
Phänomen der Rolle der Heiligen im Leben der byzantinischen Gesellschaft eine Weiterentwick¬ 
lung oder Betonung der seit dem 4. Jh. uns begegnenden, den geistigen Vätern der Kirche und den 
Wundertätern erwiesenen Verehrung (dazu A. Dihle, Reallex. f. Ant. u. Christ. Bd. 14, 56 u. 58ff. s. 
V. „Heilig“, Th. Baumeister, ibid. i36ff. u. 143 f. s. v. „Heiligenverehrung“ I.) gewesen ist. Es erhebt 
sich aber die Frage nach der Ikonenverehrung und der gleichsam „dämonischen“ (im antiken Sinn 
des Wortes) Kraft, die den Ikonen beigemessen wurde, die freilich an die vorchristlichen magischen 
Vorstellungen über die Götzenkraft erinnert, gegen die die Kirche heftig polemisiert hatte. Man mag 
darüber hinaus annehmen, daß die erwähnten Vorstellungen sich aus dem Weiterleben abergläubi¬ 
scher Kultformen beim christlichen niederen Volk infolge der großen Menge Christianisierter (s. 
J. Kollwitz, Zur Frühgeschichte der Bilderverehrung, Rom. Quartalschr. 48 [1953] 15—16, id.y Real¬ 
lex. f. Ant. u. Christ. 2 [1954] 32off. u. 329 s. v. „Bild“ III., Kl. Wessel, Reallex. z. byz. Kunst I 
[1966] 631 s. V. „Bild“) und der seit dem 3.Jh. bis zum Mittelalter weiterentwickelten sozialen 
Strukturen erklären. Aber es bleibt noch die Frage nach der Art und Weise, weshalb die erwähnten 
Kultformen bzw. Darstellungen von Heiligengestalten, wie auch eine seit früheren christlichen 
Jahrhunderten sowohl im Osten als auch im Westen uns begegnende Gewohnheit, die Kirchenwän¬ 
de mit Bildthemen auszuschmücken, nur die byzantinische Gesellschaft besonders geprägt haben. 

Die Problematik des Buches konzentriert sich auf den Ikonoklasmus. Cormack behauptet, daß 
die ikonoklastischen Kaiser eine Gesellschaft ohne religiöse bildende Kunst anstrebten (S. 95). Aber 
man darf nicht übersehen, daß die Frage ursprünglich, ungeachtet ihrer tieferen theologischen 
Bedeutung, nicht mit einem theoretischen noch auch politischen Aspekt (gegen die Aktivität des 
Mönchtums etwa), sondern einfach im mehr oder weniger rituellen Kult-Akt in Erscheinung getre¬ 
ten ist, und daß diesem Akt eine Tat (Bewegung) zugrundeliegt; und, daß nun die ikonodulisch - 
ikonoklastischen Auseinandersetzungen um diesen Akt ihn auf die Ebene der Theologie (auf der 
Seite der Ikonodulen ging es um das Dogma) und der Politik (für die kaiserliche Seite war es eine 
Frage der Macht) gehoben haben. Der Streit hatte sich ursprünglich nicht um die Grenzen der 
religiösen Kunst gedreht, sondern um die Verehrung, bzw. das Verhalten der Gläubigen gegenüber 
den in der Regel auf Holz gemalten Heiligendarstellungen, den Ikonen, die schon in den Kirchen 
ihren Platz gefunden hatten und mit einer bereits traditionell gewordenen Kultform verbtmden 
waren. Die Entscheidung des Konzils Nikaia II (787) macht das Wesen dieses Streits klar, nämlich. 
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daß es sich um einen Kult-Akt handelte, explizit, daß man die Ikone mit Kuß und kniefälliger 
Anflehung verehren sollte (Actio VII: Kal öuvcXövxeg qpapev, äjtdöag tag exxkT]aiaatLxdg ey- 
Y^dqpcog xal dYpdqxog Ttapadooeig dxaivoTOfiiiTOog (puXdxtOfxev ... ^Ogil^ofxev rruv aKgißEig 
Ttdarj Kai ififiEXelg JtagaJtXrjomg tov rtpiiov xal ^(ooJtotov aravgov (bei dem mitten im Kirchen¬ 
raum zur Verehrung aufgestellten Kreuz. S. dazu: D. I. Pallas, Une note sur la decoration de la 
chapelle de Haghios Basileios de Sinasos, Byzantion 48 [1978] 221 ff.) dvaxL^goö'aL rag aejträg xai 
äyiag eixövag (die Ikonen wiederaufzustellen) ... ev xaig dYictig toi 3 §eou exxX.iriOLaig ... xal 
ravraig dojtaofiöv xai ngooxvvqoiv äitoveiieiv. Mansi VIII 377). Leider übersah Cormack diesen 
Text ganzL Auch hat er die Informationen, die man aus dem ebenfalls sehr bekannten Briefwechsel 
(frühestens nach dem Jahre 531 zu datieren) zwischen Hypatios, dem Metropoliten von Ephesos, 
und lulianos, dem Bischof von Adramyttion (an der Westküste Kleinasiens) entnehmen kann, aus 
dem man eine Vorstellung von der Materie des Ikonoklasmus-Streits (von dem ersteren der Brief¬ 
partner: in einer Stadt) und vom Klima im Bereich der Ikonenverehrung (von dem letzteren: auf 
dem Land) gewinnen kann, sonderbarerweise vernachlässigt. Aus der Stellungnahme des lulianos 
wird offenbar, daß es vor der Mitte des 6. Jhs. einen durchgehenden Gegensatz zwischen Stadt und 
Land in bezug auf die Ikonen Verehrung gegeben hat; nämlich, daß die Aufnahme und Verehrung 
von Ikonen in den Kirchen ein mehr städtisches als ländliches Phänomen bildete. Aus der Vita 
Theodors von Sykeon der auf dem Land lebte, gewinnt man den Eindruck, daß die Kult-Praxis mit 
einer mitten in der Kirche - expl. vor den Bema-Türchen — aufgestellten Ikone Christi (S. 24 = Vita 
8), wobei diese doch als ein Ersatz, an der Stelle (und zwar auf dem Untersatz) eines bis dahin dort 
stehenden Kreuzes (Angaben: Pallas a.a.O. 224, Cormack läßt diese nähere Angabe aus der Vita 
Theodors weg) angebracht war, das damals dort tatsächlich eine Neuerung in der Kultform bildete. 
So bescheiden hat nach der Mitte des 6.Jhs. eine Ikone Christi in einer Landkirche ihren Platz 
gefunden. Der Fall der Hagios-Demetrios-Kirche in Thessalonike mit einer Darstellung des Heili¬ 
gen unter einem Baldachin (dem „Ziborium“), der nach der Meinung der Gläubigen über dem Grab 
des Heiligen errichtet war, ist einem anderen Kontext, dem über das Martyrium, untergeordnet. 

Der Streit um die Ikonen war eine Angelegenheit, die in den Städten, insbesondere in Konstanti¬ 
nopel und in unmittelbar unter hauptstädtischem Einfluß stehenden Gebieten stattgefunden hatte*^. 
Im wesentlichen bildete er einen Gegensatz zwischen zwei Traditionen: einer sozusagen offiziellen, 
die der altchristlichen theologischen und kultischen Praxis folgte, ohne völlige Ablehnung der 
figürlichen Kunst in der Ausschmückung der Kirchen, und die die strenge Haltung gegenüber der 
Ikonen Verehrung vertrat; und einer inoffiziellen, die, von unten herauf und aus der Geisteshaltung 
einer zum Mittelalter übergehenden Gesellschaft, mit aus der Antike übernommenen und in den 
christlichen Kult eingeführten Kultformen die Ikonenverehrung verteidigte. Diese letztere wurde 
von den ikonodulisch denkenden Intellektuellen theologisch überarbeitet, mit dem Dogma verbun¬ 
den und vom Konzil Nikaia II bekräftigt. So bildet die Ikonenverehrung, als kultischer Akt, sowohl 
eine religionsgeschichtlich retrospektive Haltung hinsichtlich alter und dem Christentum vorange¬ 
gangener Kultbräuche als auch eine kirchlich und kultgeschichtlich neue Kultform. Und es ist 
verständlich, trotz der Verwunderung Cormacks, daß die Ikonoklasten, obwohl sie — nach Cor¬ 
mack - Neuerer waren, sich in konservativer Weise auf die Tradition beriefen und die Ikonodulen 
als Neuerer beklagten (S. 253). Im Gegensatz dazu waren die Ikonoklasten konservativ. Die Ikono¬ 
dulen, die eine seit ungefähr der Mitte des 6. Jhs. rasch zur Regel werdende Ikonenverehrung in den 
Kirchen verteidigten, vertraten eine neue - die mittelalterliche - Zeit, die sich letztlich mit ihrer 
eigenen „Dynamik“ (wirtschaftliche Umbildung zu ländlichen Verhältnissen mit allem, was als 
geistiger Überbau diese Verhältnisse kennzeichnet) durchsetzte. So soll man die Bezeichnungen 
„Erneuerer“ und „Erneuerung“ in diesem Zusammenhang nicht in dem neuzeitlichen bzw. refor- 
matorischen Sinn verstehen, weil dieser Sinn eine Beurteilung nach gegenwärtigen, d.h. den seit der 
Reformation und unter den wirtschaftlichen und sozialen Bedingungen des ausgehenden Mittelal¬ 
ters geltenden Vorstellungen als Ausgangspunkt voraussetzt, und man diesen historischen Vorgang 
qualitativ einschätzt. Der - positive oder negative - Vergleich der ikonoklastischen oder ikonoduli- 


^ Es ist ihm auch das Buch von Fernanda de’Maffei, Icona, pittore e arte al concilio Niceno II, 
Rom 1974, entgangen. 

^ Einen Nachweis dafür, daß das Land diesem Streit femgeblieben war, bilden in isolierten 
Gebieten die Beispiele späterer Kirchen mit anikonischer Bemalung (s. D. L Pallas, Les decorations 
aniconiques des eglises dans les iles de PArchipel, in: Studien zur spätantiken und byzantinischen 
Kunst, Friedrich Wilhelm Deichmann gewidmet, II [= Monographien d. Röm.-German. Zentral¬ 
museums Bd. 10] (Mainz 1986) 171-179. 
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sehen Richtung mit der Reformation, wie ihn einige (und auch Cormack) vornehmen (S. 253 u. 
2J5), trägt zu ihrer Erklärung nicht bei. 

Erhellend ist der Unterschied zwischen dem griechischen Osten und dem lateinischen Westen in 
Hinsicht auf die Haltung zu den Ikonen. Rom, obwohl erklärtermaßen ikonodulisch, hat eine Art 
von Abstand dazu eingehalten, als ob die Ikonen Profanmalerei gewesen seien, ohne merkbaren 
Anklang an das Nicaenum II und ohne wesentliche Funktion in der Liturgie; eine Haltung, zu der 
Cormack bemerkt, daß sie so eine traditionelle Tugend Westeuropas bilde (S. 255)^ Die „Untu¬ 
gend“ des Ostens besteht dann darin, daß die Funktion der Ikonen in Byzanz, wie sie nach dem 
Nicaenum II bestand, nämlich diese, sie mit Kuß und Proskynese zu verehren, sich zu einem fest 
konstituierten Zusammenhang mit Kerzenanzünden (Licht-Darbringung) und Weihrauchopfer 
(Rauch-Darbringung) ausgebildet hat; und daß all dies kultische Handlungen sind, die aus den 
Riten um das Kaiserbild übernommen sind, und die in den kirchlichen Kult über die seit dem 4. Jh. 
in Erscheinung getretene Lehre von Christus-Basileus-Pantokrator wie auch über einen Vergleich 
der Tafeldarstellimg Christi mit dem Kaiserporträt Eingang gefunden haben (s. Kollwitz, Röm. 
Quartalschr. a.a.O., id,, Reallex. f. Ant. u. Christ. a.a.O. 329-330, Wessel a.a.O. 628f. u. Reallex. 
z. byz. Kunst III [1978] 739!^ s. v. „Kaiserbild“). Das Zeremoniell um das Kaiserbild, das sich in 
der Hauptstadt und in den großen Städten entwickelte, bildete für die Gläubigen ein eindrucksvolles 
Vorbild, einflußreich für den Osten, während es im Westen fehlte, weil seit den Anfängen des 4. Jhs. 
kein Kaiser mehr in Rom residierte und die Kaisermacht im Westen sich aufgelöst hatte. Dieselbe 
Tatsache bildet in Byzanz auch den Grund für die Umbildung der Bema-Schranke zu einem hohen 
Aufbau mit Säulen, Gebälk und Vorhängen. Es ist ersichtlich, daß der Westen in dieser Hinsicht 
konservativ, der altchristlichen Tradition in der Regel fast treuer geblieben ist. Die mittelalterliche 
Theologie legitimierte diese schon christianisierten Kultbräuche, hob sie zum ausdrücklichen Mittel 
der Lehre über das Dogma hervor und - eine Folge davon - führte die Frömmigkeit zu einem 
Formen-Mystizismus^. So waren es jene den Kernpunkt des Bilderstreits darstellenden frommen 
Bräuche, welche etwas Primäres im Hinblick auf das Visuelle konstituiert haben und nicht umge¬ 
kehrt. Als erstes offizielles Beispiel der Verehrung eines heiligen Gegenstandes innerhalb der kirch¬ 
lichen Riten begegnet uns seit dem 4. Jh. der Vorgang um die Kreuzreliquie in Jerusalem (Literatur¬ 
nachweise: D. I. Pallas, Passion und Bestattung Christi [1965], 13 f.)* Die weitere Verbreitung der 
erwähnten Kultbräuche anhand von Tafeldarstellungen anderer Heiligengestalten bildet eine nor¬ 
male Folge. 

Über das Visuelle noch genauer: Cormack schreibt den Mosaikdarstellungen der Kaiser Konstan- 
tinos IX. Monomachos und loannes 11 . Komnenos mit Mitgliedern ihrer Familien, denen diese 
Kaiser auf den Emporen der Hagia Sophia ihren Platz gaben (siehe oben), als Funktion zu, deren 
jeweilige politische Ideologie auszudrücken (sie war bei beiden identisch) und so, visuell, auf die 
Untertanen einzuwirken. Jedoch waren die erwähnten Darstellungen nur den Kaisern selbst, ihren 


^ Cormack versteht die ikonoklastische Bewegung auf rationalistische Weise und auf Grund 
gegenwärtiger Wertvorstellungen als einen progressiven Vorgang, der einen reformatorischen Geist 
- die „traditionelle Tugend Westeuropas“ - gezeigt habe; und er beurteilt unter dieser Vorausset¬ 
zung Fakten und Charakteristika einer mittelalterlichen Gesellschaft, wie es die byzantinische war. 
Dabei stellt er an byzantinische Gestalten, namentlich Konstantinos IX. Monomachos und loan¬ 
nes 11 . Komnenos, Fragen moralischen Charakters, d.h. nach ihrem persönlichen Verhalten, näm¬ 
lich ob sie sich ein Bild des christlichen Herrschers gemacht hatten und inwieweit sie sich diesem 
Bild angepaßt hatten (S. 211). Aber der Historiker ist kein Soziologe; außerdem bildet das Christen¬ 
tum in seinem kirchlichen Verlauf keine einheitliche und unter den (äußeren) historischen Umstän¬ 
den unveränderliche Denkweise. 

^ Zu dieser Umwandlung hat auch die unterschiedliche Vorstellung von Westen und Osten in 
bezug auf den Gehalt der Eucharistie, für ersteren als Erinnerung an das Abendmahl und die 
Passion des göttlichen Christus und für letzteren - über die Epiklese - als Substanz-Umwandlung 
des eucharistischen Brotes und Weines und deren Kommunion als Leib und Blut des göttlichen 
Christus, hier nach dem Einfluß der Tradition der antiken Mysterienreligionen, höchstwahrschein¬ 
lich beigetragen. Die östliche Eucharistie-Vorstellung bildete den Grund, auf dem die byzantinische 
Liturgie sich mystischer geprägt hat, und wirkte m.E. besonders mit an dem oben erwähnten 
liturgischen Mystizismus - dem Formen-Mystizismus. 

Die hier erörterte Stellungnahme ist von mir in einer Reihe von Vorlesungen an der Universität 
München (Wintersemester 1986) mit dem Thema „Die Ikonen im Kirchenraum“ ausführlich darge¬ 
legt worden. 
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II. Abteilung 


Familien und wenigen Höflingen zugänglich. Man erinnert sich an die Darstellungen Justinians und 
Theodoras im Chorraum der Kirche S. Vitale in Ravenna und an die Porträts anderer Personen, die 
uns in der Apsis frühmittelalterlicher Kirchen begegnen. Und man fragt sich nach dem Unterschied 
im Gehalt, den die zeitliche Distanz zwischen dem 6. und dem ii./rz.Jh. auf die prägende Vorstel¬ 
lung hervorgerufen hat, und wie tief in dieser Hinsicht der IkonokJasmus eingewirkt hat, wie auch 
nach der Art und Weise, wonach eventuell ein solcher Unterschied als „visuell“ hervortritt, wenn 
ich das Cormacksche Prinzip des Visuellen genau verstanden habe. Für das Visuelle, auf das die 
erwähnten Kaiser durch ihre große Bedeutung als Auftraggeber für die Kunst abzielten (nach 
Cormack S. iS/ff.), stellt m.E. ein negatives Beispiel, wieder in der uns betreffenden Zeit, das 
Katholiken von Hosios Lukas dar (B.Z. 78 [1985] 95ff. u. i34ff.), wie es sich sogar aus etlichen 
Beispielen, die der Bautätigkeit Konstantinos’ IX. zugewiesen werden, ergeben hat. Dieser Bau, im 
wesentlichen ähnlichen Typs wie die Georgioskirche des Klosters in Mangana, Konstantinopel 
(S. i86f. u. passim), mit einer Kuppel (Durchm. ± 9 m), die kaum kleiner ist als die der hauptstädti¬ 
schen Kirche (Durchm. 10 m), unglaublich prunkvoll mitten in den Bergen errichtet, so kostbar, 
aber für die Menschen kaum zugänglich und kaum zu sehen, konnte keinem visuellen Ziel dienen. 
Im Kontext des obigen, durch Eindrücke von außen vervollständigten Begriffe des Visuellen (und 
Zeremoniellen), legt Hosios Lukas eine tiefere Vorstellung - von innen heraus -, nämlich die über 
die Art der Religiosität und über das Erlebnis von Würde, nahe. Eine auf die Wirtschaft bezogene 
kaiserliche Politik tritt dem freilich zur Seite. 

Zu Einzelheiten: 

Die von Theodor von Sykeon beanspruchte Konzession, im Kloster, worin er nach seinem 
freiwilligen Rückzug aus seiner bisherigen Diözese unbehelligt von administrativen Aufgaben zu 
leben beabsichtigte, das Omophorion zu tragen, bedeutet m.E. kein Privileg des Heiligen, je nach 
Umständen bald das bescheidene Engels-, bald das prahlerische Bischofsgewand zu verwenden 
(S. 35 u. 43), sondern das Recht, zelebrieren zu können. Es handelt sich um eine vom Kaiser erteilte 
Genehmigung, daß Theodor in seinem Kloster frei von Interventionen seines Nachfolgers in der 
Diözese verbleiben könne - allem Anschein nach ein frühes Beispiel eines „Stauropegiakon“- 
Klosters. 

Wenn Cormack vom oben erwähnten Kloster sagt, daß es eine Ausstattung mit „marmornen 
liturgischen Geräten“ (owns a set of marble liturgical vessels) in seinem Besitz hatte, welche Theo¬ 
dor silberne hinzugefügt habe (S. 43), soll man freilich unter „marmornen Geräten“ die liturgischen 
Einrichtungen, d.h. den Altar und dergleichen verstehen. 

Über die Basilika des hl. Demetrios in Thessalonike behauptet Cormack, daß ihr Sanctuarium 
erst im 7. Jh, eine Mosaik-Ausschmückung, und zwar mit den darin geretteten und nach dem Jahre 
620 zu datierenden Mosaikporträts von Heiligen und anderen Personen erhalten hat, die sogar in 
diesem Raum, beim Altar, möglicherweise einen Teil des Rituals bildend, in der Tat als Ikonen für 
Gebet verwendet wurden (S. 93). Das mag sein. Aber es stellt sich noch die Frage nach dem Grund, 
weshalb das Presbyterium bis dahin außer einem Omamentprogramm ganz ungewöhnlich leer 
geblieben war. Das bedeutet gewiß, daß der erwähnte Raum damals eine grundsätzliche Erneuerung 
erfahren hat und diesbezügliche Porträts bei dieser Gelegenheit, d.h. als solche von Neustiftern 
(S. 94) ihren Platz darin gefunden haben. Aber sie bilden in diesem Fall kein Zeit-Charakteristikum; 
man war einer schon eingebürgerten Tradition gefolgt (vgl. oben die Erwähnung der Bema-Mosai¬ 
ken von Ravenna). 

In der Zeit der Ausschmückung der Hagia Sophia mit dem Mosaik der Gottesmutter in der Apsis 
(dazu die Photios-Rede, s. oben) hatte die Jungfrauenverehrung in der Frömmigkeit der byzantini¬ 
schen Gesellschaft gewiß schon eine große Bedeutung gewonnen. Cormack versucht eine zusätzli¬ 
che Erklärung der Thematik des Mosaiks aus dem Grund, daß diese Verehrung sich mit dem Sieg 
des Mönchtums während des ikonoklastischen Streits und folglich mit der Vertiefung der Vorstel¬ 
lungen über die Virginität herausgebildet habe. Als paralleles nachikonoklastisches Beispiel bei der 
byzantinischen Gesellschaft beruft sich Cormack auf den ostentativen Platz, den die Darstellung der 
Koimesis, einer Feier, die schon seit Ende des 6.Jhs, fest aufgetreten war, an der Westwand der 
mittelbyzantinischen Kirchen (S. i j8ff.) gefunden hat. Weiterhin nimmt Cormack an, daß nachiko- 
noklastisch in den Vorstellungen über die Gottesmutter der Gesichtspunkt ihrer Maternität vorge¬ 
herrscht habe (S. 178), indem man sich in der Zeit des Ikonoklasmus theologisch für sie interessierte. 
Aber es gibt, in bezug auf das Apsisthema der Hagia Sophia, altchristliche Beispiele von Apsispro¬ 
grammen mit (z.B.) einer Gottesmutter als Zentralfigur und mit der Christusfigur darüber. Die 
Vereinfachung dieses Programms bildet der Fall mit der Gottesmutter allein oder der inmitten von 
Engeln und Christus in die Kuppel versetzten (Chr. Ihm, Die Programme der christlichen Apsima- 
lerei [i960] 108ff.). Es ist dann möglich, daß der Auftraggeber des Apsismosaiks der Hagia Sophia 
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von einem altchristlichen Vorbild angeregt war und die betreffende Gottesmutter-Darstellung als 
eine Folge der - oder als Anknüpfung an die — vorikonoklastischen Tradition darin ihren Platz 
gefunden hat. Was den Platz der Koimesis an der Westwand der Kirchen (S. 176) anbelangt, einem 
monumentalen Gegenstück zur Festtags-Ikone (15. August), die daher als eine der Dodekaortion- 
Szenen im Programm der kirchlichen Wandmalerei ihren Platz gefunden hat, und dies ostentativ an 
der Westwand, manchmal dem Platz des Jüngsten Gerichts, wo sie nicht selten mit der Kreuzigung 
vertauscht ist, so ist die Weite dieser Wandfläche für eine reich und mit vielen Personen komponier¬ 
te Szene, wie das Jüngste Gericht, die Koimesis und die Kreuzigung geeignet, und macht auf sie 
aufmerksam. Es ist selbstverständlich, daß der glänzende Platz, den die Feier des Marientodes im 
konstantinopolitanischen Kalendarium, mit dem Hodegon-Kloster als Zentrum des Kults der Got¬ 
tesmutter für die Feier am 15. August, seit den Anfängen des S.Jhs. {R.Janiny La geographie 
ecclesiastique ... 1,3 [1953] 209), dazu beigetragen hat. Zur Matemität der Gottesmutter: Sie äußert 
sich kat’exochen in der Darstellung der „Galaktotrophusa“, die vorikonoklastisch ist. Cormack 
entnimmt diese Matemitäts-Vorstellung aus der Stabilität, die Staat und Gesellschaft in der nachiko- 
noklastischen Zeit bestimmt (S. 178); aber es ist bezeichnend, daß ähnliche Vorstellungen in bezug 
auf die Ikonographie der Gottesmutter, reicher und empfindsamer, in der gefühlvolleren Paläolo- 
genzeit (einer sehr unbeständigen Epoche) begegnen. 

Ein Druckfehler: S. 221 und 249 muß es „Hagiasterion“ heißen, nicht „Hagiosterion“. 

Man liest Cormacks Buch mit lebendiger Anteilnahme, ebensogut für das hochinteressante The¬ 
ma wie für seine Erörterung. Vergleiche mit Umständen der neueren europäischen und insbesonde¬ 
re der britischen Geschichte, wie man sie manchmal bei britischen Historikern antrifft, sind der 
Lektüre förderlich. Aber auch in der utilitaristischen Haltung der Cormackschen Erklärung klingt 
britisches Gefühl an. 

Athen D. 1 . Pallas 


N. K, Moran, Singers in Late Byzantine and Slavonic Painting, [Byzantina Neerlandica, 9.] Leiden, 
E. J. Brill 1986. XIIS., I BL, 173 S., IO färb. u. 87 schwarz-weiße Abb. 

To ßißXio aÜTÖ Etvai dq)iEp(op^o orriv etxovoypacpta twv '\j)aXt(bv axT]y ßu^avtivf|, tT|v petaßu- 
^avTLvrj %ai rnv aXaßtxq twYpccqjixfj. Mexd äno eva öüvtojao £10071071x6 xecpaXato 6 ovyyg. 
OKaQidfjiei xaxd eixovoYQacpixd ^e^ata tig Totxo7Qaq)te^, xic, eixövEg xaC xig jAixpoY^acpieg 
ÖJtou eixovL^ovrai i|)dXTE5 (o. 5-13). 2 t 6 tqlto xscpdXato (0. 14-50) E^ETd^ovxai En:i pepoug 
deixata xov ßu^avtLvoö yogou ilJaLxüiv, öittog 01 ÖidqpogEg xaxqYogteg ^^)aLxü)v (jtgcoxoxjjdLxat, 
öofxEöXLxoi, Xaoouvdxxat, jrgcoxoxavövagxoL, jtgifATixügioi, Lafjjtaödgioi x>.;t.), 01 djtoXaueg 
xoug, fj 0X670071 xoug, r\ |iOuatxf| Exjcaiöeuori oxö Bu^dvxto 7evtxa>g xaC etöixÖTega fj exjtai- 
öeuoTj xdrv ij^ctXxmv, xö xdiv castrati, f| Oeot] nov xaxeXdpßavav oi '»i^dXxEg oxov vao - 
xugicog oxfiv "Ayia Soqjta KcovoxavxtvouxöXecog xai oxr\v ""Ayia 2oq)ia ©EOoa^tovLxqg f| 
evöu^aoia xoug, xd lötoxujta xaiceXLa xoug - xö oxagdvixov xat x6 oxidöiov 6 xgöjtog 
öiEU^uvöEcog xoü pe xEtgovopiEg, Jtoü pagxugeixai qÖT] djtö xöv 60 ai. , xat f| oripaota 

xd^e xetoovopiag, xat xeXog xd öidqxjga elöt) pouoixcov x^t-O^Ygdcpiov. 2x6 x^agxo xEq)dLaio 
(o. 51-58) oxoXtd^ovxai pixgoYgaqpiEg xoü Eixovo7gaqpT)p^ou x^iQ^Ygdcpou xoü SxuLix^T) xfj^ 
MaögLXTjg Jtoü elxovl^ouv TjjdXxEg, xat oruYXEVxgtovovxat öidipoga jragaÖELYpaxa ßu^avxivwv 
EJtiögdoEorv oxqv öuxlxti pouoixrj xaxd XTjv xagoXiveto Jtegioöo. Zxd xecpdXaia V-XIII e^exd- 
^ovxai 01 JtagaaxdaeLg '»l^aX-xcov oe öidq^ogcg oxtiveg: xr|v ''Ytljcoori xoü Tiptou Sxaugoü, Tr|v 
ÜTiTfi Soqjtag, JtagaoxdoEtg xeLeuxtI^, xöv xüxXo xoü 07107) NixoA-dou, xig djteixoviOELg xoü 
134ou WaXpoü, xä)V Alvov, xoü "Axa-üiaxoi) 'Y'pvou xai xoü xgojtagiou xciv Xgiaxo7)7£vvcov 
„Ti 001 Jcgooev^TxcopEv Xgiox^“, xaücbg xai oxf|v TcagdoraoT) xfjg dYiag SxETcrig (Pkorov). 2xö 
xeLeuxolo XECpdXaio (o. 138-158) 6 avyyg, dvaxeq)aXata)vei xd oujutEgdopaxa tcoü ouvdYOvxat 
otJtö xrjv peX^ xcöv jragaoxdoEtov ilJaXxürv oxexixd p£ xöv xgöjto djtEixoviOECog xo7)g, xr\v egpr)- 
VEia xfig ßu^avxivfjg pouoixfig xai xwv pouoixoiv x^tgoYgdqxDV, xai xf|v :tgaxxixT| xfjg exxeXe- 
oECüg xTig. 2xig JcgioipEg löicog jtagaoxdoEig (xoü xeXoug xoü lOou ai. x. e.) 017l)dXx£g elxovi^ov- 
xai öuvfiüiog ps xd xzQia Ü7j)(jL)p£va oe ÖETicnr). Töv 14o ai. E^aigovxai ouxvd p£ xfiv pexoöJttxfj 
xoug oxdoT), xf|v xccgaxxrigioxixfi xoug axoXf| xat xig xELQOvopiEg xoug* ipaivovxai v^dxEvi^ouv xö 
exxXT]OLaopa, Tcgög xö ÖJtoio dTCEuüüvovxai 01 x^tgovopieg xoug. Tqv otoxti aüxfi dn:eixovLö£ig 
'ijjaXxöv djiavxoüv xugicog axf|v ©EoaaXoviXTi xai xfjv ^covt) dxxivoßoXiag xrig (Maxeöovia xai 
SEgßia), 'O M. ötojaoxiovei öxi 01 tjjdXxEg ipogoüoav dgxixd ipeXövio fj xapioio xai fjxav 
aoxEJtEig, Evm djcö xöv 12o ai. x.e. cpogoüv xaxd xavöva ^a jtoöfjQEg evöupa, ouvTjücog 
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xöxxtvo f\ \ie ^covt] xat qpapöid ^avtxia, tö aqpixroiJQiov, xat eva äcrnpo opriA-ö 

xdXlvöqixö xcmEKko, xö oxapavixov. 'Ano xö xekog xov 13ou ai. ELXovi^ovxai xai [xe eva fx^xegö 
^tXaxvyuQO xcacE>J,o, xö axiaöiov. 2xd ßu^avxivd jtaQaöeiy^iaxa djtoÖLÖovxat jtiöxd xd [xoroi- 
xd veö^axa, frvco dQyöxEQa JiaQavootJvxai. MexQi 't^v XaxiviKr\ xaxdxxTjOT] koX^ol djtö xoög 
^dXxeg f|xav evvovxoi. Kaxd xöv M. oxig jtaX.ato^6y8Leg napaoxdoEig djtoSiöovxaL |X£ dxQißEia 
Ol axo^Eg, xd vEÖfxaxa, xai t) ^eot] öxf|v fexxXriaia f\ oxig X-ixavsiEg xwv opaXxöiv. Tö ßißXio 
X£X.Eia)VEi fXE yX,ü)öödQLO (o. 159), ßißX.LoyQa(pia (a. 161-166), evqextiqio (o. 167-173) xai xig 
EtxövEg. 

Tö ßißXio xov M. slvai jroX .6 EVJipöoöexxo, xa'&wg djroxEXEi, dv 6 ^ djiax(b^.aL, xt)v jtgcbxT) 
ocpaiQtxri öiojrQayfxdxEDöTi xcbv jcagaoxdoEcov 'vpaXxwv axf|v ÖQdööo^T) ^(oypaqpixT], jcagaoxd- 
OEcov Jtoö ELXcxv crux^d jtaQEQfxrivED'O^Ei f\ dnooKOJtTi'&Ei oxig öxetLXEg ÖTmoaieöoEig. Aev vojxi^o) 
öficog öxt \ie ßdar| xöv xpÖJto xfjg äKEiKOviosiog xcov 'i{;aXT(bv fxjtogoüv vd dvax^ajioöv xQovo- 
X,oyf|a£Lg, öjrcog fj jtapaÖEÖEy^tEVT] xcöv xoixoyQaq)io)v xov 'Ayiov NLXo)tdot) ’O^cpavoi) axf|v 
ÖEÖXEQT] ÖExaExia xov 14ov ai. (o. 146), evöö oe TiEQucxtboELg ÖJtog xfjg Eixövag xfig Sv^Xoyfjg 
Aoßegöov [xe xöv dyio liodwi] xöv XQvaööxo[xo IlTiyfi Socpiag (a. 148-149, elx. 36) ol xexvotqo- 
JcixEg övyxQiOELg fxrcoQOVv vd öÖTiyfjöovv oe koXv dxQißEOXEQii X 90 vo>^öyT|öT] otJiö xfjv dÖQioxT) 
öiajtioxtoöTi xov M. öxi f| Eixöva Eivat fXExaßv^avxivi) xat laapavoEt jta)iaiöxEQo jtQÖxvjco. 

Ot JtEQiyQatpEg xat 6 öxo>-iaajxög xov M. öev etvai Jtdvxa txavojtotT}XLxoi. 2xö öxexixö (xe xöv 
xcoöixa xov SxvXlx^t] xEcpdXato, X.x-, ytvExat dvaqpoQd oxöv xlxX,o „6 fxtxgög jtQcoxo'ijjdXxrig“, 
axr|V EKtyQaqjf) xfjg ^xtxQoyQacptag xov cp. 22 (a. 53, elx. 15)* Eytb öfxiog ötaßd^co „ö fxiapög 
JCQCOXOlpdX.XTig**, ÖJTÖXE JtSQtXXEVEl xö ÖXE'CtXÖ OXÖ?^LO xov M. "’A^lCpißd^dlO) dv Ö JtaXQtdQX^? 
’lyvdxtog xat 6 ovvoöög xov cpspovv xEXQdycovo cptoxocrxecpavo öxf]v |xtx 9 oyQaq)(a xov cp. /Sv (o. 
55, Etx. 19)* ^ctXXov jtpöxEtxat ytd öp^oycbviEg jtXdxEg xfjg ÖQ^OfxaQpiapcbaEcog, dvdXoyEg xcQÖg 
avxEg Jtov vjtdQxovv oxö XQtxo ^lExaxtövto xov xxtofxaxog jcdvco oxö ojtoio jtQoßdX-Xovxat. 2xf|v 
djiÖJCEtpa öoX-ocpoviag xov Asovxog xov Socpov, oxö cp. iiov (o. 55, elx. 11) 6 presiding priest 
Eivat OTiaxojtog, dqpov cpo^et (bfxocpÖQio, xat 6 ejti 6 o|og öoXocpövog öev vtpcovEi ojta^i dXA,d 
„Qdßöov Jtaxetav xat tcJX'^edv“, ÖTtcog öiaßd^ofXE cnö XEipEvo dxpißcbg Jtdvo) djtö xf|V pixQoypa- 
cpta. 2xf|v JtaQdoxacrr) xov cp. io 6 v f) dp. [xoQcpfj xov öpiX,ov xcöv 'ipaXxwv Eivai Ötdxovog, 
dcpov 6 ^ cpOQEi jtoöfjQeg crctxdgto xat ÖQdpio (o. 56, Etx. 20). 2xtg ßv^avxtvEg itagacrtdoEtg xfjg 
'YijJcböEcog xov Tipiov SxavQov Jtov dTcapidpEt ö M. crrig o. 60-61 dg jt^ooxeO^ovv ot p-txQoyQa- 
cptEg xcöv apaXxTiQtcov Add. 19352 xoij Aovötvov xat W 733 xfjg BaXxtpÖQtig, xov ^aXxrjQtov xov 
KtEßov xat xcbv pTjvoXoytcov A 648 xfjg Tt(p>.töog xat Gr. th. f. 1 xfjg ’O^cpÖQÖrig, xa'&cbg xat f| 
xotxoyQacpta xfjg Gracanica, jtov pvrjpovevExat ^cWo cnrf|v o. 64. 'O ovyyQ. öev xdvEi oacpfj 
ötdxQtOT) p£xa|v xcbv ßv^avxtvdiv TrapacrrdoEcov, öjtov Etxovi^Exai f| xeXext) xfjg 'Y'cjJcbaEog crctg 
14 SEJtXEpßQtov, xat ÖJtov 6 tEQdQXTJ^ ^ov xpaxEt XÖV cTxavQÖ xavxt^Etat pEQtxeg cpoQsg ^ts xöv 
dyto ItodvvTi xöv XQvaöcn:o|io - öjccog crcd tpaXxfipta xov Aovötvov xai xov KtEßov - xat xcbv 
fiExaßv^avxivcbv, ÖJtov JtaQwrrdvExat f| "Yipcocrr] xov crcavpov djtö xöv EJtioxojto Maxdpio 
dpiocog [lexd xf|v Evqecjt)' yid xöv Xöyo avxöv dXXcocrtE, xai öxt cxn:ö övxtxf) EjtiÖQacrn, ÖJtcog 
fiJTodEXEt 6 M., ö EJtioxojrog xpaxst crcig xoixoypc^tptEg xfjg MEytcrrTig Aavpag xat xov Aoxeta- 
gtov xöv |vXivo OFxavpö xov Kugtov xai öxt cpoQT|xö oxavgö EvXoytag. Ot övo avxeg dytoQEixi- 
XEg xoixoypacpiEg, egya xQTjxtxcbv ^coypdcpcüv, exovv öx^^ ^X*- '*^^5 QCootxEg EtxcyvEg Jiov 

dvacpEQEt 6 ovyyp., dXXd pe EixcSvEg xfjg xpT]XLxfjg cjxoXfjg jcov dyvoEt, ÖJtov ovvövd^ovxai f] 
EvQEorr) xat f| "Yipcocrn tov Ttptov Sxavgov, ÖJtcog ot EtxövEg xov Houston xat xfjg fldxpov 
(G. Galavaris, The Icon in the Life of the Church, Leiden, 1981 , 0 . 40, Jitv. XLIb* M. Xax^TiödxT], 
EtxövEg xfjg Ildxpov, *A0fjvai, 1977, o. 135-136, jtiv. 56). "Ooov dcpoQd xig KaQaoxaoEig xfjg 
nTjyfjg Socptag, f) xotxoypacpia xov Tcapexx^Tiatov xfjg Llavayiag cTtf|V Lldxpo ö^ xaxaXapßdvEi 
öXöxXtiqo xöv övxtxö xotxo, ÖJtcog ygdcpexat dvaxQißcbg cn:f|v o. 67. Sxtg xotxoypacpiEg xov 
Lesnovo f| JtQcbxn öpidöa xöv jitcrtcbv Jtov exotpd^ovxat v^dvxXfjoovv veqö öev Etxovt^Et lEQEtg, 
dv xQivop,£ djcö xf|v Evövpaota xovg (o. 68 ). IlEQtEQyri Etvai f| dvacpoQd, oxetixd [xe xö töto 
|xvT)fX£to, öE OtjXvxö dyyE^o (o. 68 ). 2xf|v Ttapdcrracrr) xfjg xriÖEtag xov Ejttoxöjtov ©eoöcoqov oxf)v 
Gracanica (a. 74, eix. 38), ot yEVEiocpößOt dvöpeg n:ov xpaxovv XafiJtdöeg ;tiaco cotö xöv v£xpc3 
jtQ&rtEi vd Eivat tepetg (jiQßX. xovg tegetg (ae dvdXoyo xdXvppa xfjg xEcpaXfjg xov tljaXxTietov 
Tomic crxfjv Etx. VII). ‘'H Jtov dv|iid dßicrcEQd ö^ eivat EJitaxojtog dXXd tEQop-övaxog. 

Ttjcoxe xeXog xö JCEQtepyo ö^ vjcdQxct oxö vd xoXvjtxovv 01 x>.T|Qtxoi xd xEQia \ii xö cpeXövtov. 
Sxfjv KotpTjöT] xov dytov Nixo>.dov xov 'Ayiov NixoX,dov "Opcpavov 6 dyiog öev etvat laid out 
on a tapestry d^d etvat ^ojtX-cop^og oe tpd^ivo cJXQa)ij.a ("A. Totxovptöov, 'O ^coyQacpixög 
öidxoopog xov ‘"Aytov NixoXdov ’OQcpavov oxfj 0EOöaX.ovtxT), 0eöaaX.ovLXTi, 1986, o. 172). "O 
M. ÖEXEtat xfjv dicotpi] xov 2n:a'&aQdxTj, 6 x 1 6 eixovt^öpevog ÖE^id xov XQtcrcov tEQdpx'n^ oxf|V 
[AixQoypacpta xov xetpoygdcpov xov ’AxaO-tcrxov 'Y'pvov xfjg Möcrxo^ Jtov eixovoy^acpEt xcW 206 
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OLXO Eivai ö jtaxeidQXTI^ KaXkioxog xai öxt 6 <I>tX6^E05 Koxhlvo^, ÖJtoög eixe '&:rtoöTTiQix'&£L 
jtaXaLÖTEga, xat xOTIf^tfiOTCoiei trjv xaiiTtor] avxi] (05 CTixeiQT]fxa yi-d vd xpovoX-oyriaei töv xcüöi- 
xa fiExd TÖ 1364 (0. 97-102, eix. 61). ""O ÖE^td ö^icog xoij Xpiatoi) legd^xTl^, 0 x 1 6 ÖEvxsQog, 
jtoij xauTL^Ei TÖV <l>iXöO^Eo, Ex^i tö löta |XE TÖV <&lXöö^eo Köxxivo (rn]v 

TOixoYpa^ptct xfjg Resafa, jro6 EyiVE TQidvra TcsQLJtou fiETÖ töv -davaTÖ xov (A. TadnT), 

Eixovoygacpixeg ^apTVQieg yid xov dyio ^iXÖ'&eo Köxxivo JtaxpidQX^ KcovaravTivoDJtöXEtog, 
’EjtLOT. ’Ejrer. ©eoXoyixfigSxoX'ng Ilav. ©eaaaXovtxr)g, 22, 1977, 0. 38-39, elx. 1). STrjv xoixo- 
ygaqjia toü x^ojcapiov töv Xgioxoi^y^cov oroög 'Ayiovg ’AjrooxöXoug ©eööaXovLXT)g elxovi- 
^ovxai dQiöxeed xfig riavaytag jtevTE \iovaxoi [le xovxouXia xat öxt 'il;dXT£g ^ie axapdvixa, 
ÖJTCog XJjco^exEt 6 M. (jtpßX. Ch. Stephan, Ein byzantinisches Bildensemble. Die Mosaiken und 
Fresken der Apostelkirche zu Thessaloniki, Worms, 1985, o. 228-229, elx. 55). Zxö öX£Ttx6 p£ xö 
^e^ia xfjg dyiag 2xejtT)g (Pokrov) xeqpdXaio 6 ouyyQ. oxoXid^et Eva xEvxripa tov 1498 Jtoii 
ßgioxeTat orö Iotoqixö Mouaeio xfig Möoxctg xat napLordvei Xixavela etxövag oxö Kpe^Xivo 
Tf|v KuQiaxii T(öv Batcov (N. A. Mai'assova, La broderie russe ancienne, Möoxcti 1971, dgi^. 27). 
"O M. ^ecüQEL ÖTt f| ;rtapdaTa(Tri djtOTeXEL oupcpuppö tou TeXeuTalou otxou toü "Axai&tarou xal 
Toü Pokrov (g. 130-131, eix. 85). 'Qg oxotxeta xaectxxY]5iöTixd xou Pokrov •öecö^el pExa^u dKLmv 
Tiiv dJteixövioT], xax^auxöv, xou Poopavoü xou MeJ^coöou xai öi3o dyyeXmv. 'O pauQoyEVTjg 
dvTpag Jtou xauxL^Ei pe xov Pwpavö öfev elvat ^dXxTig aXkä xpaxel jtQoqpavwg Tf|v Eixöva Tf|g 
©EOTÖxou 'GÖTiyriTQLag jtou ß^ioxerai dxQißwg djtö Jtdvco tou, öjttog oe JcapaardoELg rng X-ixav- 
Eiag Tfjg eixövag Tfjg 'OÖT]yT)TQiag axTjv Ko^yoxavrivomoky]. ''AX.Xcooxe 6 Pcopavög EixovL^exat 
jtdvxa dyevEiog (ßX,. eix. 81-84). "Ooo yid xoug dyyeXoug, eivai ol O-qx^YY^^^ tcoKv öuxvd 
jtXaiaicbvouv oe plxqöteqt) xXipaxa xt]v Ilavayla. 

'O M. jtEQLJtLTCTei peQLxeg qjogeg oe xQovoXoytxd xat aXXa Xdöx], djtö xd ojtoia orax'uoXoyo) 
pEQixd. Td 'IsßOGÖXupa xaTeki^qp^aav djtö Toug ''Apaßeg xö 637 f\ 638 xat öxt tö 635 (o. 59). 
'O ’Ia)dwT)g 6 Fgappaxtxög dva^pepexat oxriv 0. 54 pe xöv dvujtaQxxo xlxXo xoü TcaxQidQXTl 
’AvaToX.Lxf)g Popaixfig ’ExxX.'noiag. Ol ToixoYeocq)leg xou xa^okLxou xf}g MeyloxTig AauQag 
XQOvokoyoövTai oxö 1535 xal öxt oxö 1512 f\ 1530, xoü JtaQExxXTjalou xd)v Tqköv Tepaex^v xfjg 
Movfjg BapXadp oxö 1637 xal öxt Ttegi xö 1566, xfjg Movfjg xoü 'Aylou NtxoXdou S:n:avou oxö 
Ntiol T(i)v Imawlvoov crcöv I60 xal öxt oxöv 17o at. (o. 63, 83, 136). 'H eixöva xfjg Kotpfjaemg 
xoü dylou AtjptjxqIou xfjg Bevexlag dvaxoovoXoyfi^xe djiö xöv Xax^T)6dxTi oxd teXt] xou 15ou f\ 
xtg dQX£? Ibou ai. (M. Xax^TiödxTi, Eixöveg xou 'Aylou recoQyto'w 'EXXfivmv xal xfjg 
2'uX.Xoyfjg xoi) ’lvaxtxoöxou. Aeuxcopa, Bevexla, 1975, a. XVI-XVII, dptd. 18). öil^tpr) eixöva 
xfjg ’AXXTjyoQlag xfjg ©elag Aeixoupylag oxö Toronto (a. 133-134, elx. 86) elvat eva djtö xd 
jtoX.l,d avrlypacpa evög O^epaxog jcou öev ÖTjptouQyfj^Tixe ofxö "Aytov ’^Ogog, ÖJicog eyQaqpe 6 
Kondakov xal OTavaXapßdvei 6 M., aXkä oxr\v KQfjxT) d:tö xöv MLxaf|X AapaoxTjvö. 'O ovyyQ. 
^ojcQejtE vd leget öxt r\ KcovoxavxivoujtolvTi auv0xixoXöyT]ae xö 1453 aXka edXo) ( 0 . 111). 

‘'O xgöjTog pe xöv öjtoto 6 ouyyg. Texprigimvei (fj öev xexpTigicbvei) xd ygacpöpeva xou djtoxe- 
Xei jtagdöeiypa Jigög djto(puyf|v. Oi jcagainiopjteg 6^ ylvovxai pe ujcooripEidbaELg aXka peoa oe 
niagevi&ecrn pe e^XiJifj oxoixEia. 2xlg oeXlöeg X.x* 17, 61, 62, 69, 89, 128 xal 146 ^ecogeixat 
jtegtxxö v^dvaygacpet 6 dgt^pög oeX-lSog t) nlvaxog xcbv peXerÄv xmv Patrinelis, Mijovic, Lazarev, 
Boschkov, Okunev, Pejovic, Ouspensky-Lossky xal Maguire oxlg öjtoieg yCvexai rcagcutoprcfi. 
2xf|v a. 113 dvacpEQExai ßißXlo xou SuyyoJtouXou xItX.o xou xal jtagajtopjtrj oe oeXlöa 

fj Ttlvaxa. Maxalcog dd tpdlei ö dvayvcborrig 0 Tf|v ßißXioygacpla xöv xlxXo xmv ßtßXlcov xlbv 
Mateos xal Carpenter jtou dvacpegovxai oxlg 0 . 22 xal 134. Stfiv o. 40 öev öieuxQivl|exai yid 
jTOiö djTÖ xd öuo ßißXla xoü Wellesz jtou dvaygdqx)vxaL öxfjv ßtß>.ioyga(pla ylvexai ^öyog. 2xf|v 
G. 84 ylvexai pvela XQOVoX.OYf|aecog xoü Tafrali, Jtou öpcog Xeuiei djtö xf|v ßißX.ioYQaqpla. Zxfjv o. 
86 dvaqpegExai yvcbpr) xoü Strzygowski x^Q^^ jtagojtopjtfj. 'O M. üemgei ^loxe jteQixxö v’dva- 
xgelei öxf|v xügia öt)pooIeuöt| evög egyou, ÖJtcog öxf|v jceqIjttoöt] xfjg eixövag xfjg ’AvaöTT]X6' 
oECog xa)v eixövcov (o. 136,149, elx. 87), ÖJtou jtagajTepTtei ae Jtlvaxa xoü ßißWou xoü ’Epjteigl- 
xou xal öxi oxf|v öie|oöixf| ÖTipooleuorj xoü ’A. Suyyojtoül.ou, ZulAoyfi 'EXevrig Zxaüdxou, ev 
’Adfjvatg, 1951, o. 9-10, Jtlv. 6), evo) oA^oü Jtagaü^exet yvä>peg djtö öeüxego x^Qi? öjxcog oxfiv a. 
76, ÖJtou dvaqpegei XQOvoXöypari xfjg Velmans jtagojiepjtovxag axf|v Sevcenko. Ot JtagoJtopjteg 
eivai dXXoü xeXelcDg dögioxEg, ÖJtiog oxlg o. 81 (has been discussed above- oe Jtoid oeXlÖa;), 115 
(see below* Jtou;) xal 145 (ch. 10 , ch. 12 ). 'O oxoXiaopög Ttagaoxdoecov x^Q^^ eixovoyQd(pT]öTi fj 
dxgißEig jtagajtopjteg, ÖJtfog oxlg jtegiJtxfüaELg xoü Voronej (o. 84) xal öüo dXXcov goupavixwv 
vacbv (o. 124) ELvai dxQTioxog. 

Tö xgivöpevo ßißXlo eyEi öuoxuxtüg Jtdga jtoXXd xujtoyQa(pixd fj dXXa XdOr], ÖJtcog Greak 
Church (ö. 20), Compliations ( 0 . 24), Guillard dvxl Guilland (o. 25), Poganova dvxt Poganovo ( 0 . 
69), is a book dvxl in a book ( 0 . 4), relects dvxl reflects (o. 26), MUand (o. 39), Thibaout (o. 42), 
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Marcarius (o. 52 ), both hand (ö. 54 ), Smederevu dvTi Smederevo (ö. 91 , 172 ), Maquire dvxi 
Maguire (a. 92 ), Tier dvri Trier (a. 156 ), Anita dvTi Anika (a. 156 ) xai Speeck dvTi Seeck (a. 165 ). 

Td Xocdif] eivai lÖLaiTEQCog icoknapidpa crcig eXXqvixEg Xe^eig. Aiaßdl^opE k.x* Xeron dvri 
Xenos, xai Kouloumousi aTT|v o. 20 , ötjv xoig xaXocptovoi dvTL cxuv xolg xaXoqxbvoig oExrjv o. 28 , 
the skeuophylakos dvxi the skeuophylax (o. 60 ), heiromologion dvxL heirmologion (ö. 48 , 90 ), 
aisma dvxL asma (o. 90 ), Blacheres dvxL Blachernes (o. 111 ), St. Georges of Thalassitus xai Salanina 
(o. 112 ), Dionysious dvxt Dionysius (o. 122 ) fj dvxi Dionysiou (o. 54 , 158 ), Tzantoumaris dvxi 
Tzanfournaris (o. 83 ). Sxrjv o. 111 dvatpepExai pid eixöva carved by Katzakalivia at Karies!! 2 x 6 
yXcoöadQio (a. 159 ) xd qp syouv YOCxqpEL ij). Aev Xtijtovv xai xd Xd-Or) ayyXinibv. Aiaßd^opE EXOt 
lead dvxL led (o. 66, 70 , 90 , 115 , 141 ), motives dvxi themes (o. 53 ), at the Staro Nagoricino (a. 62 ), 
cloister dvxi tnonastery f\ convent (a. 57 ). 

'H ExxuJCcocTTi Xü)v Jtivdxcov Eivai ysvLxd xaXTj, f\ eix. X öpiog xujtobOrixE dvxioxpocpa xai 
pEQixEg aapcotofiJieg ae eixöveg Etvai Xav^aopivEg: 2xf|v o. 74 öidßa^E 111. 9 dvxi 111. 39 , oxilv o, 
139 Ills. 22-23 dvxi 111. 20 , öxf|v a. 143 111. 70 dvxi 111. 42 , xai 0 xf|v o. 154 111. 74 dvxi Ills. 70 , 71 . 

SnpiitEQaöpa: ''Eva xpilöLpo ßißXio yQappEvo \xi döixaioXöyrixT] JtQOX£LQ6xT]xa. 

Athen P. L. Vocotopoulos 


P. Huber, Hiob. Dulder oder Rebell? Byzantinische Miniaturen zum Buch Hiob in Patmos, Rom, 

Venedig, Sinai, Jerusalem und Athos. Düsseldorf, Patmos-Verlag 1986. 264 S. m. 257 teils färb. 
Abb. 

Das dritte Buch von Pfarrer Paul Huber weicht im Aussehen und der inhaltlichen Auffassung von 
seinen früheren kaum ab. Dem Titel nach sollte es dem theologischen Problem „Hiob“ gewidmet 
sein, und zwar anhand einiger der wichtigsten illustrierten byzantinischen Handschriften. Dennoch 
wird in ihm weder das erste noch das letztere in wissenschaftlicher Hinsicht gründlich oder wenig¬ 
stens befriedigend untersucht. Vielmehr bietet dieses Buch so wie auch die anderen Publikationen 
des Verfassers eine große Zahl von Bildern, meistens von ausgezeichneter Qualität, denen lange 
Erläuterungen beigefügt und verschiedenartige Informationen und Kommentare vorangeschickt 
sind. So scheint Entstehungsgrund und Hauptziel dieses Buches der Wunsch des Verfs. zu sein, 
seinem frommen und lehrbegierigen Publikum persönliche Erlebnisse beim Besuch und Betrachten 
von verschiedenen Kultstätten, -Zentren und -Objekten mitzuteilen, bereichert durch einige Infor¬ 
mationen touristischen, theologischen, archäologischen u.a. Inhaltes. (Im Anhang [S. 254] wird auf 
die Beschaffungsweise von Tonbandkassetten mit fortlaufender Auslegung des Hiobbuches hinge¬ 
wiesen.) 

Das Buch ist in zwei Teile gegliedert, von denen der erste (S. 13-35) Text- und Deutungsfra¬ 
gen und der zweite (S. 38-251) der Präsentation der einzelnen Handschriften und ihrer Aufbewah¬ 
rungsorte gewidmet ist. Im ersten Teil werden zunächst die Probleme der Textüberlieferung ganz 
kurz diskutiert und in der Folge Hiobs Identität, der Aufbau des biblischen Buches, die Frage über 
die literarische Gattung, in die das Buch angeordnet werden soll - Klagelied oder Lehrgedicht? - 
und die Hioblesungen in der Synagoge sowie auch in der Katholischen und Orthodoxen Kirche 
(S. 13-19). Hier soll man die unbegründete These des Verfs. notieren, nach der die Ostkirche an der 
Auffassung des „Rebellen“ festhält. Die Untersuchung der Deutungsprobleme wird weiter geführt 
über „Die Hiobdeutung von C. G. Jung und Ernst Bloch“ zu dem „Hiobbekenntnis des Soren 
Kierkegaard und des Joseph Roth“ (S. 20-23), dann den Leser wieder zum biblischen Text 
zurückzubringen in die Diskussion von dem „Leiden des Unschuldigen“ (S. 23-25). Dieser Teil 
schließt mit dem Thema der Hiobdeutung In bezug auf das Dogma der Auferstehung, dem zwei 
Kapitel gewidmet sind: „Hiob, Prophet der Auferstehung“ und „Die Totenauferweckung“ (S. 2- 
35), wobei die zusammenhängende exegetische imd iconographische Überlieferung des Ostens 
gewissermaßen untersucht wird. Dabei ist aber diese Seite der Hiobdeutung von Verf. überwertet 
worden, denn, bei der Orthodoxen Tradition blieb die Hiobsfigur immer und hauptsächlich das 
Symbol der Gerechtigkeit und Geduld. Dazu müßte noch gesagt werden, daß die Verbindung, die 
der Verf. versucht, der iconographischen Tradition des Propheten Hiobs (Rabula codex) mit jener 
von Hiob als „Propheten der Auferstehung“, die nur durch postbyzantinische Darstellungen doku¬ 
mentiert wird, unhaltbar ist. Die Tatsache, daß in einigen spätbyzantinischen Hss. Hiobs Figur in 
die Anastasis Darstellung einbezogen ist, erklärt sich durch die Form der zyklischen Illustration 
jener Hss., und darf nicht überschätzt werden. 

Der zweite, viel längere Teil des Buches ist der Präsentation der illustrierten byzantinischen 
Handschriften und ihrer Miniaturen gewidmet. Ausführlicher werden die Codices Patmos 171 (S. 
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^8-64), Vaticanus gr. 749 (S. 89-94), Marcianus 538 (S. 142-144), Sinaiticus gr. 3 (S. 177-178) und 
Taphou 5 (S. 193, 198-199) behandelt, während die Vaticanus gr. 1231, Athos Vatopedi 590, Lavra 
B 100, Paris, gr. 134 und gr. 135, kürzer oder ganz kurz kommentiert werden. Der Behandlung der 
jeweiligen Handschrift ist eine längere oder kürzere Präsentation ihrer Aufbewahrungsorte voran¬ 
geschickt, wobei Informationen über die Geschichte, den heutigen Stand und das „kulturelle Um¬ 
feld in welches die Codices eingebettet sind" gegeben werden. So sind z.B. Patmos und Venedig die 
folgenden Kapitel gewidmet: „Patmos. Die hocherhabene Insel der Göttin Leto", „Die Heilige Insel 
und der Dämonenkampf des Johannes", „Fresken und Ikonen von Patmos" (S. 38-58), „Venedig. 
Antike, byzantinische und venezianische Kostbarkeiten", „Venedig - Legende, Geschichte, Kunst" 
(S. 124-141). Die Idee ist an sich nicht ganz unlegitim für diese Art von Publikationen, jedoch ist 
ihre Anwendung sinnvoll nur, wenn eine „organische“ Beziehung zwischen Objekt und Aufbewah¬ 
rungsort besteht, was hier meistens nicht der Fall ist. Außerdem werden bei so langen „Einführun¬ 
gen" zwangsläufig die innere Konhärenz des Buches beschädigt und das Hauptthema unterdrückt. 
Was das letztere betrifft, nämlich die Behandlung der illustrierten Handschriften, entwickelt sie sich 
in zwei Richtungen. Einerseits die Beschreibung der Codices und eine mehr oder weniger ausführli¬ 
che Präsentation der Probleme seiner Entstehung, Datierung usw., und andererseits die Beschrei¬ 
bung und z.T. Kommentierung der Miniaturen, die im Buch reproduziert sind. Der Umfang der 
Behandlung der jeweiligen Handschrift, sowie auch der Grad der Vertiefung in die zusammenhän¬ 
gende Problematik, hängt von der vorhandenen, bzw. dem Verf. zugänglichen, einschlägigen Lite¬ 
ratur ab. Selten werden persönliche Ansichten des Verfs. über spezielle Probleme vorgelegt, obwohl 
einige seiner Beobachtungen, wie z.B. die Anerkennung enger Beziehungen zwischen den Miniatu¬ 
ren von Taphou 5 und Vat. gr. 1231, eine bemerkenswerte Vertrautheit seinerseits mit dieser Art 
von Material aufweisen. Außerdem werden bei der Behandlung der einzelnen Handschriften oft 
Fragen allgemeinen Charakters aufgeworfen, die gelegentlich und jeweils fragmentarisch diskutiert 
werden, statt in einem Abschnitt oder Kapitel zusammengefaßt zu sein, wie z.B. die Frage über die 
zum Hiobbuch exegetische Literatur, die gelegentlich und sporadisch auf SS. 63-64, 89, 92, 142, 
173-175 behandelt wird. 

Unter diesen Aspekten bleibt fraglich, inwiefern das Buch auch den Forderungen und Erwartun¬ 
gen eines breiteren Publikums entgegenkommt. Denn dem Fachmann bietet es, wie auch die frühe¬ 
ren Publikationen des Verfs., hauptsächlich nur eine lange Reihe von hier erstmals, bzw. erstmals 
farbig, reproduzierten Miniaturen, was allerdings bis heute in der Fachliteratur nur selten möglich 
ist. 

Rethymnon, Kreta Stella Papadaki-Oekland 


K. Weitzmann, H. L. Kessler, The Cotton Genesis. British Library Codex Cotton Otho B. VL The 

lÜHStrations in the Manuscripts of the Septuagint. Vol. i. Genesis. Princeton, N. J., Princeton 

Univ. Press 1986. XIII, 250 S., 16 Abb. i. Text, 539 Abb. auf Taf., 8 Farbtaf. 

Before the 1731 fire that left it a collection of charred, crumbled pieces now housed in the library of 
the British Museum, Sir Robert Cotton’s famous illustrated Genesis manuscript measured approxi- 
mately 33 X 25 cm (<27,4 X 19.8>), held 166 folios (and a flyleaf), and 250 miniatures. Had the 
manuscript survived the flames, the miniatures would have composed the earliest and most exten¬ 
sive collection of illustrations based on the Book of Genesis in Byzantine art. What will serve 
scholarship instead is this, the long-awaited monograph on the Cotton Genesis, written by two of 
the field of manuscript studies' finest scholars, Kurt Weitzmann and Herbert Kessler. In Cotton 
Genesis (herein, as in the monograph, the manuscript is referred to as CG) Weitzmann and Kessler 
marshal a great deal of information - paleographical, codicological, as well as art historical - in Order 
to reconstruct the original appearance of the Cotton Genesis. In view of the fragmentary physical 
evidence that survives, their reconstruction is not only an amazing achievement but for students an 
exemplary one as well. 

Following the preface(s) wherein is explained the history of the project, the authors provide in 
Part I a very thorough examination of the book’s provenance. In Part II is given the codicological 
reconstruction of the book and an explanation of the method used to effect it; and, the works of art 
in CG*s iconographic family are introduced. Citing paleographic, stylistic, and iconographic 
references, Part III attributes CG to Egypt of 450-500 A. D. The remainder of the book (Parts IV— 
VI) reconstructs the iconography focusing on relationships to certain works of art in CG’s icono¬ 
graphic family. 
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The archaeological methods of study used here by Weitzmann and Kessler serve CG well. In 
Order to codicologically reconstruct the layout of the Book, the authors returned to an earlier 
collation by Grabe which revealed that numerous lacunae (some 36) were present in the manuscript 
before the fire. By comparing the fragments to other manuscripts victimized by the same fire (and 
those which were not), they determined CG’s rate of shrinkage (40%), enabling them to 
hypothesize the original size of the book. Using the surviving fragments, several series of post-fire 
watercolors made by Rabel, Peiresc and Vertue (those of the latter discovered by the authors), 
Weitzmann and Kessler reconstruct the quire arrangements (pp. 10-16) as well as the number of 
letters and lines per page. Finally, by “calculating” (re-writing) the text (for this method, see 
K. Weitzmann, Illustrations in Roll and Codex, [Princeton, 1970] 91 ff) the authors reveal the 
placement of the miniatures (CG, pp. 127-237), and the correspondence of miniature and text for 
each folio. Their conclusions about what subjects occurred in the more prominent full-page position 
rather than as intercalated miniatures offer a few surprises and will no doubt instigate much lively 
debate among scholars. 

To reconstruct the subjects of the miniatures (and their details), Weitzmann and Kessler employ 
several different methods. The first is a mainstay of archaeological investigation, the examination of 
surviving fragments and later drawings. To aid the reader in visualizing the collected material, all of 
the charred fragments are reproduced (most in color) and where the details of these are not easily 
understood, fairly usable illustrations are provided by two artists (whose abilities will be a challenge 
to some readers: the details of WenzePs drawings are often confusing, she records too much of the 
damaged parchment’s textures; the second artist is clearly not a professional Illustrator and records 
too little). 

To reconstruct some of CG’s iconographic details and to explain the relationship of its cycle both 
to a proposed earlier model and to later works of art the authors employ theories about the study of 
iconography first introduced by Weitzmann in his magisterial work, and Codex”. By equat- 
ing the study of iconography with that of textual criticism, and equating a scribe’s copying methods 
with what is presumed were an artist’s working methods, Weitzmann seeks to reveal the “purest” 
that is füllest form of an iconographic cycle by reconstructing the appearance of a lost archetype 
using a stemma or “family tree” of images selected from certain later works of medieval art. 
Accordingly, the authors organize CG’s family members into three groups. The so-cailed Primary 
group includes the narthex cupola mosaics of S. Marco, Venice; Histoire Universelle (Vienna, Ost. 
Nat. Bib. Cod. 2576); and a catena manuscript in the same library, gr. 7. In the Secondary group are 
the Maximianus Cathedra (Ravenna); three Carolingian Bibles of Tours (Grandval Bible, Bamberg 
Bible, Vivian Bible); an ivory antependium from Salerno; and, the Millstatt Genesis (Klagenfurt, 
Kärntner Landesarch., cod. 6/19). In the last group, the authors summon selected seventh-century 
Coptic textiles representing scenes from the life of Joseph; the Caedmonian Paraphrase (Oxford, 
Bodl. Lib., Junius ii); the Aelfric Paraphrase (London, Brit. Mus, Cotton Claudius B. IV), the 
Egerton Genesis (London, Brit. Mus. Egerton 1894), a Hortus Deliciarum (Strasbourg, Bib. de la 
Ville), Velislaus Bible (Prague, Univ. Lib. cod. XXIII C. 124), the Rovigo Bible (Rovigo, Bib. 
dell’Accademia dei Concordi cod. 212); and, numerous other related works. 

Weitzmann’s method has not been without its critics and this is not the place to review the older 
arguments against aspects of it nor to record new ones (see the summary and analysis of Weitz¬ 
mann’s method and its uses for the study of iconography in my ^*The Illustrated Homilies of John 
Chrysostom”, now in preparation). The recension method as applied to the study of CG’s icono¬ 
graphy reveals much about the relationship of its images to those in the group identified as its family 
(the resemblance to San Marco is particularly striking). Nevertheless, students of Genesis iconogra¬ 
phy be forewarned: this book was not designed to be a history of the subject. The method’s focus 
on a predetermined recension or stemma is quite rigid so that some important works of art contain- 
ing Genesis scenes (such as the Vienna Genesis produced dose in time to CG; and, three illustrated 
Octateuchs of the eleventh and twelfth centuries) are omitted from systematic consideration (the 
iconography of these manuscripts was no doubt judged by the authors to be outside the problems 
relevant to CG and its family). 

Leaving aside for the moment discussions of a possible archetype and iconographic stemma, the 
present study of CG provides much useful Information towards a preliminary recreation of CG’s 
art historic milieu. Discussions and analyses concerning the earlier portions of the iconography of 
the Genesis cycle (Creation of the Universe, Story of Adam and Eve, etc.) review the earlier 
literature on the subject and note possible influences on CG’s imagery from the realms of oral and 
patristic tradition, including Jewish literature. Early Christian argumentation (which is largely 
typologic), and the works of the Church Fathers, such as Basil’s Hexaemeron. Judging from the 
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dearth of scholarly literature recorded in the catalogue’s discussions of moments from the later 
cycles, more study is needed on Genesis iconography in general. The scholar of this subject will find 
no better Start on the problem than this monograph. 

Finally, the authors must be commended for their efforts to find arguments in support of an 
Egyptian origin for this manuscript. Weitzmann has attributed works of art to Alexandria in the 
past but has been frustrated (as have been others not only in the field of medieval art but also in 
classical studies) by a scarcity of confirming artistic evidence. For this part of the study, the authors 
summon some new paleographic evidence (a Brief reference to the work of G. Cavallo who connects 
CG's script to papyri from Oxyrrhynchus and Antinoe), a few compelling iconographic associa- 
tions between aspects of CG*s imagery and Coptic Textiles, and stylistic comparisons relating the 
manuscript’s style to Antinoite works (the familiär “charioteers” papyrus; and some frescoes from 
the area). Although I personally have some reservations about arguing an Alexandrian origin for this 
manuscript solely on the Basis of a stylistic analysis (the 40% shrinkage suffered by the parchment 
as a result of the fire may have caused flaking of the upper layers of paint, and at the very least, may 
have resulted in the loss of Volumetrie modelling of form and perhaps some detail) it must be said 
that the authors have brought to bear on this subject a greater quantity, quality, and diversity of 
evidence than have past studies. Ultimately, Weitzmann’s and Kessler’s reopening of the nearly 
forgotten “Alexandria” question may prove to be one of the most important contributions of their 
monograph. 

Michigan Susan P. Madigan 


P. Speck, Byzantinische Bleisiegel in Berlin (West), Unter Mitarbeit von I. Aslanis ... sowie teilweise 
nach Vorarbeiten von V. Elbem,,. und mit besonderer Unterstützung durch J. Nesbitt bearbeitet 
von P. Speck. Herausgegeben vom Byzantinisch-Neugriechischen Seminar der Freien Universität 
Berlin. [noLXt?ia Bu^avrtva, 5 ]. Bonn, Habelt 1986. 20,5 cm. 261 S., 15 Taf. 

Das Erscheinen des hier anzuzeigenden Buches ist dem geglückten Vorhaben seines Herausgebers 
P. Speck zu verdanken, der im Sommersemester 1983 und im Wintersemester 1983/84 seine eigene 
sowie sechs weitere Berliner Sammlungen von byzantinischen Bleisiegeln - die reichhaltigste zählte 
zur Zeit der Fertigstellung des Buches 61 Stück - zum Gegenstand von Übungen im Byzantinisch- 
Neugriechischen Seminar der Freien Universität Berlin machte. Es ist sicher nicht das erste Mal, daß 
Ergebnisse von anspruchsvollen, besonders gut gelungenen Seminararbeiten in Buchform einem 
breiten Kreis von Fachleuten zugänglich gemacht werden; auf dem Gebiet der byzantinischen 
Sphragistik ist dieses Unternehmen jedoch neu und besonders erfreulich. Das Buch von P. Speck 
stellt erneut die Erkenntnis unter Beweis, zu welchem ansehnlichen und verdienstvollen Ergebnis 
die Summe vieler addierbarer Kleinigkeiten führen kann. 

Als Ergebnis der Unternehmung werden insgesamt 178 Siegel, die zwar äußerst detailliert, aber 
nach uneinheitlichen Kriterien in Gruppen und Untergruppen zusammengefaßt sind, präsentiert. 
Auffallend hoch ist dabei die Zahl jener Bleibullen, welche, ein- oder beidseitig, Namen und 
Funktion des Sieglers durch Monogramme verkünden, Monogramme, deren Auflösung eine dafür 
eigene Erfahrung und eine ungewöhnliche kombinatorische Geschicklichkeit voraussetzt. P. Speck 
und die Mitwirkenden um ihn haben sich bei der Bewältigung dieser Schwierigkeit durch eine 
besondere Einläßlichkeit mit dem Gegenstand hervorgetan. Zu den Tugenden des Buches müssen 
ferner die knappe Beschreibung der Stücke, die nicht verkomplizierte Edition ihrer Texte und deren 
gedrängte Kommentierung gerechnet werden, ein Umstand, der auf eine schlicht wirkende, jedoch 
sinnvolle und übersichtliche Anordnung des Dargebotenen als Konzept hinweist, zumal das eine 
oder andere addendum später gesondert mitgeteilt werden könnte (s. jetzt den Zusatz zu den 
Nr. 173-174: P. Speck, Die ,Maria von Sozupolish in: 37 [1986], }49”351). Ausführliche 

Indizes erleichtern die gezielte Suche des Buchbenutzers, wobei ihm noch die Möglichkeit gegeben 
wurde, durch gute Abbildungen aller Bleisiegel (Taf. 1-15) die erste Transkription der Texte zu 
prüfen. 

Beim Vergleich der im Buch vorgeschlagenen Lesungen mit dem, was auf den Photographien zu 
sehen ist, gewinnt man allerdings unweigerlich den Eindruck, daß bei einer autoptischen Betrach¬ 
tung der Stücke, vor allem bei günstigem Licht, man bedeutend mehr hätte herauslesen können. Der 
Rezensent meint z.B., den ersten der beiden Zwölfsilber von Nr. 90 mit Sq)Qa[Yi5] BouT^dQ[T)] 
Jcpa)TOv[(oß]EXA.iöLpo'u wiedergeben und glaubt noch im Rest der Inschrift (6. Zeile auf der Abb.^ 
den Namen MtyariX, lesen zu können. In diesem Fall wäre Boux^dpTig eigentlich ,Böttcher‘ (vgl. 
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MixafjA. Bovx^agoTiov'koq PLP 3119) der Zuname von Michael, dem wohl öfuovu^io^ des auf dem 
Avers abgebildeten Erzengels! Weitere Vorschläge und Einwände wären folgende: Nr. ro8: Hieß 
der Aussteller des Siegels wie im Buch angenommen Theodoros Xa^iaQ&tog oder XafAaexog? 
Nr. 110: Der Strategos der Boukellarioi Theodoros hieß nicht ZaxctQiTrig sondern "AYto^axaQiTTjg. 
Das Omikron mit dem Punkt in der Mitte ist die gängige Abkürzung für 6 0(7109) hier an einer 
selten ungewöhnlichen Stelle; die Sigle weist übrigens ,in das spätere ii.Jh., öfter jedoch in das 
i2.Jh.‘ (W. Seibt, S. 13^); Nr. 114: Es wäre anstatt IcodwT]... oixovöpq) xA Neuay ( ) besser “I. 
OLXOVÖfxü) Tcov eüa7(a)v) (sc. olxcov) zu lesen; Nr. 128: Ob hier die beiden letzten Wörter mit x[f\q 
ß]f|Yk[ag] wiedergegeben werden sollten?; Nr. 172: ,Der Genitiv ßeotLaQiou in der sonst vom 
Dativ bestimmten Inschrift darf nicht stören. Michael Grispos war otl toü 0 Eoq)uX.dxtou xoitÄvog 
xai (sc. ejtl Toü) ßeoxiaQLOu. 

Im Vorwort des Buches (S. 9) fühlt sich P. Speck verpflichtet einzuräumen, daß die Forscher¬ 
gruppe johne besondere Kenntnisse der Sigillographie* hatte beginnen und sich allmählich ,in ein 
neues Gebiet einarbeiten' müssen. Der Gesamteindruck jedoch, den die vollendete Arbeit weckt, 
läßt vermuten, daß die Worte ihres Herausgebers eher als Ausdruck feiner Bescheidenheit denn als 
Bitte um Nachsicht aufzufassen sind. Das Buch leistet gute Dienste, nicht nur, weil es immer 
willkommene neue Materialien liefert, sondern auch, weil es etliche kleine und kleinste Bleisiegel¬ 
sammlungen davor bewahrt hat, womöglich unter Disparatem versteckt und unbeachtet in Verges¬ 
senheit zu geraten. Daß es zu einem Zeitpunkt erschienen ist, da die byzantinistische Sphragistik 
ihren längst erkannten Stellenwert als historische Quelle zum Studium des mittelalterlichen Grie¬ 
chentums durch einen ungeheuren Aufschwung voll bestätigt, dürfte kein Zufall sein. Es bleibt zu 
wünschen, daß die überlegte Initiative P. Speck’s und ihre geglückte Durchführung Nachahmer 
finden möge! 

München D. Theodoridis 
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BIBLIOGRAPHISCHE NOTIZEN 
UND MITTEILUNGEN 

Gesamtredaktion: A. Hohlweg, München, und H. Papademetriu, München 

Die bibliographischen Notizen werden bearbeitet von; M,J, Angold, Edinburgh (M.J.A.), B, Brenk, 
Basel (B. B.), G. Bühl, Rom, (G. B.),/. Diethardt, Wien (J. D.), /. Dujcev Research Centre for Slavo-Byz. 
Studies, Sofia (I. D. C.), W. Djobadze, Los Angeles (W. D.), A. Failler, Paris (A. F.), O. Feld, Freiburg 
i.Br. (O. F.), E.Follieri, Rom (E. F.), P. Grossmann, Kairo (P. Gr.), A. Hohlweg, München (A. H.), 
O. Karsay, Budapest (O. K.)» M. Kreeb, Athen/Rom (M. K.), Lj, Maksimovic, Beldrad (Lj. M.), L Niko' 
lajevic, Belgrad (L N.), H. Papademetriu, München (H. P.), L. Ryden, Uppsala (L. R.), R. Stichel, Mün- 
ster/Westf. (R. S.), S. Troianos, Athen (S. T.). 

Die Bibliographie für Kunstgeschichte, Archäologie, Numismatik und Epigraphik wird mit Unterstüt¬ 
zung der Abteilungen Rom und Kairo des Deutschen Archäologischen Instituts bearbeitet. 

Bezüglich des sachlichen und zeitlichen Umfangs der Bibliographie sowie bezüglich der Anordnung der 
Titel innerhalb der einzelnen Sachgruppen bitten wir, die Vorbemerkung zur Bibliographie des Bandes 43 
(1950) 51 zu beachten. Zeitlicher Rahmen; die Jahre 325-1453; über diesen wird nur, soweit Beziehungen 
zu Byzanz vorliegen, in den Paragraphen IB, IC, ID, III und VII hinausgegangen. Sachlich ist das 
begrenzende Prinzip im allgemeinen die Zugehörigkeit der betr. Sache zum jeweiligen politisch-territoria¬ 
len Rahmen des byzantischen Reiches bzw. die Beziehung dazu. 


I. LITERATUR UND SAGEN 
A. GELEHRTE LITERATUR 

L. D. Reynolds/N. G. Wilson, DHomere d trasme. La transmission des classiques grecs et latins, (Vgl. 
B.Z. 81 [1988] 344.)-Bespr. von F. Bierlaire, Moyen Age 94 (1988) 149-150. A. H. 

J.Irmscher (Hrsg.), Das große Lexikon der Antike, München. W. Heyne Verlag 1987. 607 S. m.Abb. - 
Lizenzausgabe in verbesserter u. erweiterter Form. - Bespr. von F. Ficker, Südostforsch. 47 (1988) 265- 
267. A.H. 

F. della Corte, Dizionario degli Scrittori Greci e Latini. Vol. 1.2.3. Mailand, Marzorati Editore 1987. XII, 

796S.; XIS,, S. 797-1604; XI S., S. 1605-2433, I Bl. - Bespr. von A.Femia, Civiltä Cattol. 139 (1988) 
611. A.H. 

P.Grimal, Dizionario di mitologia greca e romana, Brescia, Paidela Ed. 1987. 819 S. - Bespr. von Anna 
Quartarone Salanitro, Sileno 13 (1987) 267-268. A. H. 

R, van den Brock, Silvanus en de Griekse gnomische traditie. Nederl. Theol. Tijdschr. 42 (1988) 126-133. 

A.H. 

Katherine Callen King, Achilles. Paradigmas of the War Hero From Homer to the Middle Ages. Berkeley/ 
Los Angeles/London, University of California Press 1987. XX, 336 S. m. Illustr. A. H. 

Einleitung in die klassischen Altertumswissenschaften ... Autorenkollektiv unter Leitung von J. Innscher, 
(Vgl. B.Z. 80 [1987] 414.) - Bespr. von Z. Ritook, Dt. Litztg. 109 (1988) 916-^19. A. H. 

G. Highet, The Classical Tradition. Greek and Roman Influences of Western Literature. Oxford, Oxford 

Univ. Press 1985. XXXVIII, 763 S. A. H. 

F. Schachermeyr, Das geistige Eigentum und seine Geschichte. Tyche 3 (1988) 1-9. - Entwicklung der 
Vorstellung des Begriffes „geistiges Eigentum“ vom Altertum bis heute. J. D. 

HJ,Sheppard/A.Kehl/J,McL* Wilson, Hermetik. Reallex. f. Ant. u. Christent., Liefg. 108/109 
(1988) 780-808. - A. Pagane Hermetik: I. Die Vulgär-Hermetik - II. Die gelehrte (philosophische) 
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Hermetik - B. Hermetik u. Judentum: C. Hermetik u. Christentum: L Neues Testament -- II. Spätere 
christl. Schriftsteller - III. Gnostizismus - IV. Zusammenfassung. A. H. 

J.Pepin (Ubers. A.Kehl)/K.Hoheisel, Hermeneutik. Reallex. f. Ant. u. Christent., Liefg. 108/109 (^9^8) 
722-771. — A. Zu den Wortbedeutungen: I. Allgemeines - II. Griechisch-römisch - III. Hellenistisches 
Judentum - IV. Christlich - B. Griechisch-römisch: L Objekte der Hermeneutik - 11 . Hermes u. die 
Hermeneutik - C. Jüdisch: I. Alttestamentlich — II. Frühjüdisch — III. Philon — D. Christlich: I. Christli¬ 
che Eigentümlichkeiten - II. Christliche »Traktate' über die Hermeneutik — III. Einige Prinzipien u, 
Methoden der biblischen Hermeneutik — IV. Unterarten der Hermeneutik - V. Der vierfache Sinn. A. H. 

J, B. Bauer/Anneliese Felber,//erz. Reallex. f. Ant. u. Christent., Liefg. iir/ii2 (1988) 1093-1131. A. N- 
ichtchristlich: 1 . Alter Orient — II. Altes Testament u. Judentum — III. Griechisch-römisch — B. Christlich: 

I. Neues Testament - II. Griechische Tradition — II. Lateinische Tradition - IV. Verschiedenes. A. H. 

Marie Delcourt/K. Hoheisel, Hermaphrodit. Reallex. f. Ant. u. Christent. Liefg. 108/109 - (1988) 64^ 
682. - A. Heidnisch: 1 . Naturvölker - 11 . Archaische Hochkulturen - III. Mesopotamien u. Vorderasien — 
IV. Griechisch - V. Italisch - B. Alttestamentlich-frühjüdisch; 1 . Altes Testament - II. Rabbinisches 
Schrifttum - III. Phiion - C. Spätantiker Synkretismus: I. Philosophie - 11 . Hermetik - III. Alchemie - 
IV. Magie - V. Gnosis - D. Christlich: I. Frühe Kirche - II. Großkirchliche Verwerfung der Emanations- 
lehre - III. Utrumque/Neutrum - IV. Kleidertausch - V. Symbolische Anwendung. A. H. 

H.-G. Beck, Byzantinisches Erotikon. (Vgl. B. Z. 81 [1988] 344.) - Bespr. von Rüzena Dostälovä, Byzanti- 
0051.49(1988)234—238. A. H. 

H.'Dbtne, Die geschichtlichen Wurzeln des Platonismus. Bausteine 1-35: Text, Übersetzung, Kommentar, 
Aus dem Nachlaß hrsg. von Annemarie Dörrie. [Der Platonismus in der Antike. Grundlagen - System - 
Entwicklung, i.] Stuttgart-Bad Cannstatt, frommann-holzboog 1987. XVII, 557 S. A. H. 

A. H. Armstrong, Classical Mediterranean Spirituality: Egypitan, Greeky Roman, (Vgl. B.Z. 81 [1988] 97.) 

- Bespr. von Gail Paterson Corrington, Class. World 82 (1988) 143-144. A. H. 

P.Moraux, Der Aristotelismus bei den Griechen von Andronikos bis Alexander von Aphrodisias. 2. Bd.: 
Der Aristotelismus im L und 11 .Jh, n.Chr. (Vgl. B.Z. 81 [1988] 344.) - Bespr. von D,Konstan, Class. 
World 81 (1988) 330. A. H. 

J. Mansfeld, An Echo of Middle Platonist Theology in Alexander De Fato ch. J4. - Vig. Christ. 43 (1989) 

86-91. A.H. 

H. Hugonnard-Roche, Sur les versions syriaques des Categories d^Aristote. Journ. Asiat. 275 (1987) 208- 
222. - Zur ältesten erhaltenen syr. Version der Kategorien, die gewöhnlich Sergius v.Res’aina zugeschrie¬ 
ben wird. Verf. verwirft diese Zuweisung und plädiert für die Verfasserschaft eines Jonas, der vielleicht 
mit dem bei Severus v. Sebokt erw'ihnten periodeutes identisch ist. A. H. 

Marcia 1 . Colish, The Stoic Tradition From Antiquity to the Early Middle Ages. (Vgl. B. Z. 81 [1988] 34J.) 

- Bespr. von M. Spanneut, Cristianes. nella storia 9 (1988) 618-622. A. H. 

G. Maurach, Geschichte der römischen Philosophie. Eine Einführung. [Die Altertumswissenschaft. Ein¬ 
führungen.] Darmstadt, Wiss. Buchg. 1989. 184 S. - . römisches Philosophieren vom 3.Jh. v.Chr. bis 

ins 6.Jh. n.Chr....“ G.B. 

M.J.Horowitz, Laphilosophie judeo-hellenistique de Philon dAlexandrie. Nouv. Rev. Theol. iio (1988) 
220-244. A.H. 

A, Badawi, La transmission de la philosophie grecque au monde arabe. 2. Aufl. [Etudes de Philosophie 
Medievale, 56.] Paris, LibrairiePhilosophiqueJ. Vrin 1987. 213 S.-Die 2. Aufl. ist gegenüber der i. (1968) 
erweitert. A, H. 

K. Flasch, Einführung in die Philosophie des Mittelalters, Darmstadt, Wissenschaft!. Buchgesellsch. 1987. 

XII, 225 S. 8 Bildtaf. - Bespr. von B. Wald,Theolog. Revue 84 (1988) 149-154. A.H. 

K. Flasch, Das philosophische Denken im Mittelalter. Von Augustin zu Macchiavelli. [Universal-Biblio- 
thek, Nr. 8432 (8).] Stuttgart, Ph. Reclam jr. 1986. 720 S. - Bespr. von H*-G. Thümmel, Dt. Litztg. 109 
(1988) 897-901; von B. Wald,Theol. Revue 84 (1988) 149-154. A.H. 

Zenobii Athoi proverbia, vulgari ceteraque memoria aucta ed. et enarr. W.Bühler. Vol. quartum libri 
secundi... (Vgl. B. Z. 80 [1987]416.)-Bespr. vonJ. Werner,Dt. Litztg. 109 (1988) 366-369. A.H. 
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A.Brancacci, Rhetorike philosophousa, Dione Crisostomo nella cultura antica e bizantina, (Vgl. B.Z. 8i 
[1988] 345.) — Bespr. von M.Delaunois, Rev. Beige Philol. et d’Hist. 66 (1988) 119—120; von E. des Places, 
Rev. de Philol. 61 (1987) 130; von D. A. Rüssel, Journ. Hell. Stud. 108 (1988) 237-238; von Maria Capone 
Ciollaro, Kotvcovia ii (1987) 134-136; von Maria Tanja Luzzatto, Prometheus 13 (1987) 94-96; von 
H.Hunger, Jahrb. Österr. Byz. 38 (1988) 428-431. A. H. 

Barbara Cassin/M.E. Blanchard/A. Brancacci u.a., Le plaisir de parier. Etudes de sophistique comparee. 
Paris, Editions de Minuit 1986. X, 255 S., i Bl. A. H. 

Lucia Calboli Montefusco, La dottrina degli „Status'^ nella retorica greca e romana. Hildesheim/Zürich/ 
New York, Olms-Widmann 1986. VIII, 218 S. A. H. 

E. Wistrand, Felicitas Imperatoria. [Stud. Graec. et Lat. Gothoburg., 48.] Göteborg, Acta Univ. Gotho- 
burg. 1987. 114 S., 3 Taf. — In Kap. 9 (S. 71-78) „felicitas“ in Lobreden zu Ehren spätant. Kaiser. G. B. 

C-J. Classen, Die Stadt im Spiegel der Descriptiones und Landes urbium in der antiken und mittelalterli¬ 
chen Literatur bis zum Ende des 12. Jahrhunderts. (Vgl. B. Z. 80 [1987! 117.) - Bespr. von P. Flobert, Rev. 
de Philol. 61 (1987) 166. A.H. 

S. A. Stephens, The Rhetorical Exercise P. Hamb. 1J4. Ztschr. Papyr. Epigr. 77 (1989) 267-270. - Neuedi¬ 
tion. J. D. 

Eva Riad, Studies in the Syriac Preface. [Acta Univ. Ups., Studia Semitica Upsaliensia, ii.] Uppsala, 
Almqvist & Wikseil International 1988. 270 S. - Verf. stellt u.a. fest, daß „the Syriac preface has its roots 
in the classical rhetorical tradition on the one hand and on the other ... in the logical schemes of the 
prolegomena to the commentaries on the various parts of the Organon of Aristotle and on the Isagoge of 
Porphyrius.“ L. R. 

A, J. Malherbe, Andern Epistolary Theorists. [Soc. Biblical Lit. Sources for Biblical Study, 19.] Atlanta, 

Georgia, Scholars Press 1988. VII, 88 S. - Texte (mit Übersetzung) zu Praxis und Theorie des Briefe- 
Schreibens. Den Berichtszeitraum betreffen vier Texte: - bilinguer Papyrus 5 Bologna, 3.-4. Jh. - Gregor 
von Nazianz - Julius Victor. - Pseudo-Libanios. G. B. 

Anne Biedenkopf-Ziehner, Untersuchungen zum koptischen Briefformular unter Berücksichtigung ägypti¬ 
scher und griechischer Parallelen. (Vgl. B.Z. 80 [1987] 417.) — Bespr. von W.Brunsch, Wiener Zeitschr. 
Kunde des Morgenlandes 78 (1988) 211-218. - O. F. 

W. Kirsch, Die spätantike Gesellschaft und die Literatur. Philologus 133 (1989) 128-146. J. D. 

Lexikon des Mittelalters. (Vgl. B.Z. 81 [1988] 347*) - Bd. IIL Bespr. von W.Trillitzsch, Anz. f. d. 
Altertumswiss. 41 (1988) 103-110; von P.Dinter, Arcadia 23 (1988) 314-316; IIL, 4-10 von J. Paul, Rev. 
d'Hist. de PEglise de France 73 (1987) 316-317; IV, 1-4 von K.Mpones, OeoLoyia 59 (1988) 899-901; 
von D.M., Rev. Benedict. 98 (1988) 425-426; von N.N., Rev. du Moyen Age lat. 44 (1988) 60-61; IV, 
1-2 von P. §tih, Zgodovinski Casopis 42/3 (1988) 475-476. A. H. 

O.Mazal, Handbuch der Byzantinistik. Graz, Akademische Druck- u. Verlagsanstalt 1989. 279 S. - Soll 
besprochen werden. A. H. 

R.Sorabij, Time, Creation and the Continuum: Theories in Antiquity and the Early Middle Ages. (Vgl. 

B. Z. 81 [1988] 99.) - Bespr. von D. Burrell, Journ. of Religion 68 (1988) 97-98; von L.Siovames, History 

of Science 26 (1988) 93-102. A. H. 

D. Bostock, Time and the Continuum. A discussion of Richard Sorabji, Time, Creation, and the Continu¬ 
um. Oxford Stud. Anc. Philos. 6 (1988) 255—270. - Vgl. vorige Notiz. G. B. 

L. E. Sullivan, Textbooks, Dict. Middle Ages 11 (1988) 688—693. A. H. 

R.Tosi, Studi sulla tradizione indiretta dei classid greci. [Studi in filologia greca, 3.] Bologna, Editrice 
CLUEB 1988. 235 S. - I. Le citazioni nella scoliografia - 2. Le citazioni nelPonomastica- 3. Le citazioni 
nella lessicografia - 4. Le citazioni grammaticali - 5. Le citazioni paremiografiche. A. H. 

Gabriella Uluhogian, Recupero di testi classid attraverso recezioni in lingue del Vidno e Medio Oriente 
(VI). Milano, 5-6 Ottobre 1987. Studi e Ricerche sulPOriente Crist. 10 (1987) 183-185. A. H. 

Th.Wolbergs, Hesiod. Reallex. f. Ant. u. Christent., Liefg. 111/112 (1988) 1191-1205. - A. Leben u. 
Werke: I. Leben-II. Werke-B. Nachleben: 1 . Nichtchristlich-II. Christlich. A.H. 
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ehr. Ehrhardt, Herodot. Reallex. f. Ant. u. Christent., Liefg. iio (1988) 849-861. - A. Nichtchristlich: 

I . Leben u. Werk — 11 . Wirkung u. Nachleben — B. Christlich: 1 . In der Alten Kirche - II. bei den 

Byzantinern - C. Zusammenstellung der häufigsten Entlehnungen aus Herodot bei heidnischen u. christ¬ 
lichen Schriftstellern. A. H, 

P. Courcelle, Lecteurs paiens et lecteurs chretiens de VEneide. T. i: Le$ temoignages litteraires. T. 2: (en 

coli, avec Jeanne Courcelle) Les manuscrits illustres de VEneide du au XV^ siecles. Paris, Inst, de France 
(Diff. De Boccard) 1984. 1 , 759 S. II, 265 S. 500 111 .-Bespr. von M.Dubuisson, Moyen Age 94 (1988) 148- 
149. A.H. 

S. Bowman, in Byzantium. In: Josephus, Judaism, and Christianity, ed. by L.H. Feldman and 

G. Hata (Detroit, Wayne State Univ. Press 1987) 362-385. R. S. 

J. M. Rist, Pseudo-Ammonius and the Soul/Body Problem in Some Platonic Texts of Late Antiquity. Amer. 

Journ. of Philol. 109 (1988) 402-415. A. H. 

W. Beierwaltes, Plotins Erbe. Mus. Helvet. 45 (1988) 74-97. A. H. 

H. Hunger, Bv^avuvri Aoyore/vta. "Hkoyia Hoapixq yQa\i\iaxzia tcöy Bv^avrtvwy. Töjt. A': <Pikoao- 

(pia, PrjTOQiKT], Emarokoygaepia, r£0}yQaq)ia. METdqpQaori A.G. Mpenakes/I. G. Anastasiu/G. Ch. 
Makres. Athen, Mogq)COTixö ’E^Lxfjq 1987.442 S., 2 Bl. A. H. 

B.Baldwin, An Anthology of Byzantine Poetry. (Vgl. B.Z. 81 [1988] 98.) - Bespr. von K.Snipes, Class. 

Rev. N.S. 39 (1989) 133; von Alice Leroy-Molinghen, Antiqu. Class. 57 (1988) n 5 ” 53 ^- M.J. A. 

S.S, Averincev, Poetika rannevizantijskoj literatury. (Vgl. B.Z. 72 [1979] 123.) - It. Übers.: L'anima e lo 
specchio. L^universo dellapoetica bizantina. Bologna, Mulino 1988. 368 S. - In der Einleitung zur Über¬ 
setzung (S. 9-22) zeichnet P. C. Bori ein Bild des Werdegangs und des Schaffens des Autors. R. S. 

K. Alpers, Klassische Philologie in Byzanz. Class. Philol. 83 (1988) 342-360. - Besprechg. von N. G. 

Wilson, Scholars of Byzantium. (Vgl. B. Z. 80 [1987] 99.) A. H. 

R. Browning, Scholarship, Byzantine Classical. Dict. Middle Ages 11 (1988) 48-55. A. H. 

R. Browning, Translation and Translators, Byzantine. Dict. Middle Ages 12 (1989) 126-127. A. H. 

A. Momigliano, Tra storia e storicismo. [Biblioteca di Scienza deU*Uomo, i.] Pisa, Nistri-Lischi Editori 
1985. 266 S., 2 Bl. A. H. 

Chr. Holdsworth/T. P. Wiseman (Hrsg.), The Inheritance of Historiography J50-900. [Exeter Studies in 
History, 12.] University of Exeter, Dept. of History and Archaeology 1986. 3 Bl., 138 S. - Für den 
Berichtszeitraum sind anzuzeigen: B.H. Warmington, Did Athanasius Write Historyf (S. 7—16); J.Mat- 
thews, Ammianus and the Etemity of Rome (S. 17-29); R. Markus, Chronicle and Theology: Prosper of 
Aquitaine (S. 31—43); J.Harries, Sozomen and Eusebius: The Lawyer as Church Historian in the Fifth 
Century (S. 45-52); Averil Cameron, History as Text: Coping With Procopius (S. 53-66); R.Ray, The 
Triumph of Greco-Roman Rhetorical Assumptions in Pre-Carolingian Historiography (S. 67-84); D.Bul- 
lough, Ethnie History and the Carolingians: An Alternative Reading of Paul the Deacon^s Historia 
Langobardorum (S. 85-105); T.S. Brown, Romanitas and Campanilismo: Agnellus of RavennaVs View of 
the Past (S. 107-114). - Zur Korrektur der Angabe B.Z. 80 (1987) 183. - Bespr. von T,R(euter), Dt. 
Archiv 44 (1988) 597-598. A. H. 

J.M. Bak, Mittelalterliche Geschichtsquellen in chronologischer Übersicht nebst einer Auswahl von Brief¬ 
sammlungen. In Zusammenarbeit mit H.Quirin und P.Hollingsworth, (Vgl. B.Z. 81 [1988] 99.)-Bespr. 
von G.Melville, Hist.-pol. Buch 36 (1988) 5. A. H. 

R, A, Kaster, Guardians of Language: The Grammarian and Society in Late Antiquity. [The Transforma¬ 
tion of the Classical Heritage, ii.] Berkeley/Los Angeles/London, University of California Press 1988. 
XXI, 524 S., I Bl. - Soll besprochen werden. A. H. 

Der antike Roman. Eine Einführung von N.Holzberg. (Vgl. B.Z. 80 [1987] 117.) - Bespr. von K.Dow- 
den, Class. Rev. 38 (1988) 57-59. A.H. 

F. Rodriguez Adrados, Historia de la fdbula greco-latina. II. La fdbula en epoca imperial romana y 
medieval. (Vgl. B.Z. 80 [1987] 117.) III. Inventario y documentadon de la fdbula greco-latina. Madrid, 
Universidad Complutense 1987. 597 S. - Bespr. von F, Lasserre, Mus. Helvet. 45 (1988) 260-261. A. H. 
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K. Verrycken, Porphyry, In Timaeum Fr. XXXVII (Philoponus, De aeternitate mundi contra Proclum 148, 

^23). Antiqu. Class. 57 (1988) 282-289. A. F. 

Anna Penati Beraardini, II motivo delPantro nelPesegesi Porfiriana di Od. XIII, 102-112. Aevum 62 
(1988) 116-123. A.H. 

F. Romano, Porfirio e lafisica aristotelica. In Appendice la traduzione dei frammenti e delle testimonianze 

del jCommentario alle Fisica‘. [Symbolon, 3.] Universitädi Catania 1985.120 S., i Bl. A. H. 

Porfirio, Vantro delle Ninfe. Con testo a fronte. Introduzione, traduzione e commento a cura di Laura 
SimoninL Mailand, Adelphi 1986. 290 S. - Bespr. von E.Degani, Giorn. filol. Ferrarese ii (1988) 35; von 

G. E. V. Gigante, Atene e Roma 32 (1987) 180-181. A. H. 

Porphyry^s Letter to His Wife Marcella, Concerning the Life of Philosophy and the Ascent to the Gods. 
Translated from the Greek by Alice Zimmern. With an Introduction by D. R. Fideler, Grand Rapids, 
PhanesPress 1986. 59S.-Bespr. vonR.J.Penella,Class. World 81 (1988)414. A.H. 

W. Speyer, Hierokles L Reallex. f. Ant. u. Christent., Liefg. 113 (1989) 103—109. — A. Leben - B. Das 
Werk — C. Bedeutung. A. H. 

R. A.H. Waterfield, Emendations of lamblichus, Theologoumena Arithmeticae (De Falco). Class. Quart. 
38 (1988) 215-227. A. H. 

J. Vanderspoel, lamblichus at Daphne. Greek, Rom., Byz. Stud. 29 (1988) 83-86. — Zu der Angabe bei 
Malalas (ed. Bonn. 312, 11f.). A.H. 

J.F. Finamore, lamblichus and the Theory of the Vehicle of the Soul, (Vgl. B.Z. 81 [1988] 348.) - Bespr. 
von J.Dillon,Journ. Hell. Stud. 108 (1988) 243-244. A. H. 

J. Rouge, Le PhUogelos et la navigation. Journ. des Sav. 1987. S. 3-12. A. H. 

Giuliano imperatore Contro i Cinici Ignorant! Edizione critica, traduzione e commento a cura di C. Prato 
e D. Micalella. [Studi e Testi Latini e Greci, 4./Quaderni del Dipartimento di Filologia Classica e Medie- 
vale. Universitä di Lecce,] Universitä degli Studi di Lecce 1988. XL, 125 S., i Bl. A. H. 

Giuliano Imperatore, Epistola a Temistio. A cura di C. Prato/A. Fomaro. (Cf. B. Z. So [1987] 418.) — Rec. 
de Janine Balty, Antiqu. Class. 57 (1988) 530-533; de F. Paschoud, Mus. Helvet. 45 (1988) 256; de F.F. 
Schwarz, Grazer Beitr. 14 (1987) 339-345. A. F. 

Giuliano Imperatore, Alla Madre degli Dei e altri discorsi. A cura di J.Fontaine/C. Prato/A.Marcone. 
(Vgl. B.Z. 81 [1988] 348.) — Bespr. von Anna Penati Bemardini, Riv. di storia della Chiesa in Italia 41 
(1987) 511-514; von R.B.E. Smith, Journ. Rom. Stud. 78 (1988) 262—263; T.D. Barnes, Joum. EccL 

Hist. 40 (1989) loo-ioi. A. H. 

Omella Montanari, Tre note al MISOPOGON di Giuliano. Gion. Filol. Ferrar. 11 (1988) 9-14. A. H. 

Giuliano Imperatore. Atti del Convegno della S.LS. A.C. (Messina 3 aprile 1984). Hrsg, von B.Gentili. 
(Vgl. B.Z. 81 [1988] 348.) - Bespr. von R.Browning, Class. Rev. 38 (1988) 172-173; von G.Femändez, 
Emerita 56(1988) 169-170; vonGiovannaMariaPintus,Sandalion lo-ii (1987-1988) 185-186. A.H. 

Rosanna Guido, Le citazioni euripidee nel testo di Giuliano imperatore. Rudiae i (1988) 45-75. G. B. 

T. Baarda, Luke 22:42-4ja. The Emperor Julian as a Witness to the Text of Luke. Novum Testamentum 

30 (1988) 289-296. A. H. 

L. Jerphagnon,/«/ien dit PApostat. Histoire naturelle d'unefaille sous le Bas-Empire. (Vgl. B. Z. 81 [1988] 

349.)-Bespr.vonU.CriscuolojKoLvcüvta ii (1987) 138-139. A.H. 

D.M. Cosi, Casta Mater Idaea. Giuliano PApostata e Petica della sessualitd. (Vgl. B.Z. 81 [1988] 349.) — 
Bespr. von Polymnia Athanassiadi, Journ. Hell. Stud. 108 (1988) 247-248; von A.Marcone, Athenaeum 
n. s. 66 (1988) 642-643; von P.Leveque, Dialogues d*hist. anc. 14 (1988) 363-364; von Janine Balty, 
Antiqu. Class. 57 (1988) 530-533. A. H. 

U. Criscuolo, Note filologiche IIL Filologia e forme letterarie (v. infra p, 349), V, 191-205. - C. presenta 

tre note di carattere sia testuale che esegetico. i. Su una ripresa da Licofrone in Michele Italico; 2. Per il 
testo di Giuliano, Or. 6 (Epistola a Temistio); 3. Proeresio, Imerio e Giuliano; 4. rf (piki] Ttargig: Psello e 
Plotino. E. F. 
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Le Parafrasi bizantine del Uegi xaragxlöv di Massimo. Introduzione, testo critico, traduzione e note di 
commento linguistico-filologico a cura di Paola Radici Colace con nota di presentazione di E.Livrea. 
[Letteratura e Civiltä bizantina, 4.] Messina, A. Sfameni 1988. 175 S., 2 Bl. - Es handelt sich um ein 
typisches Beispiel für „Gebrauchsliteratur“. — Mit eingehender Behandlung der Paraphrasen und der 
Überlieferung. Index rerum notabilium, der modernen Autoren und verborum. A. H. 

Giuseppa Cuffari, I riferimenti poetici di Imerio. (Vgl. B.Z. 81 [1988] 349.) - Bespr. von U. Criscuolo, 
Koivtovta 11 (1987) 140. A. H. 


R. Maisano, Su un^allusione Platonica in Temistio (Or. 7, 9/ AB). Kotvtuvta 12 (1988) 39-44. 


A.H. 


C. Bevegni, Un codice inesplorato delVor. 24 di Temistio. Stud. Ital. di filol. dass. 80 annata, 3^ ser., vol. 5 
(1987) 62-63. A.H. 


J. Vanderspoel, Themistios and the Origin of lamblichos. Hermes 116 (1988) 125-128. 


A.H. 


O. Balleriaux, Le METPIOTIAOHZ H 0IAOTEKNOE (Discours XXXII) de Themistius. Byzantion 58 
(1988) 22-35. - Verf. bringt die Rede in Zusammenhang mit aktuellen Ereignissen und datiert sie in das 

Jahr 357. A.H. 

B.Colpi, Die JtaiÖeia des Themistius. Ein Beitrag zur Geschichte der Bildung im 4. Jahrhundert nach 
Christus. [Europäische Hochschulschriften, Reihe 15: Klass. Sprachen u. Literaturen, 36.] Bern/Frankfurt 
a.M./New York/Paris 1987. 217S. A.H, 

J. Martin, LibanioSy discours. T. 2. Discours II-X. [Coli. Univ. de France.] Paris, Beiles Lettres. 1988. X, 
328 S. G. B. 

B. Schouler, Hommages de Libanios aux femmes de son temps. Pallas 32 (1985) 123-148. A. H. 

W. Portmann, Die ^9. Rede des Libanios und das Datum der Schlacht von Singara. B.Z. 82 (1989) 
1-19. A.H. 

Mary Ellen Waithe (Hrsg.), A History of Women Philosophers, Vol. i: Ancient Women Philosophers 600 
B. C. - joo A.D. Dordrecht/Boston/Lancaster, Martinus Nijhoff Publishers 1987. XXIV S. m. i Abb., 
229 S. - Für den Berichtszeitraum sind anzuzeigen: Cornelia W. Wolfskeel, Makrina (S. 139-168); Mary 
Ellen Waithe, Hypatia of Alexandria (S. 169-195). - Der Band enthält auch eine allgemeine Bibliographie. 
“ Bespr. von Gillian Clark, Class. Rev. 38 (1988) 429-430. A. H. 

Opere di Sinesio di Cirene. Epistole — Operette ~ Inni. A cura di A. Garzya. [Classici Greci. Autori della 
tarda antichitä e delFetä bizantina.] Torino, Unione Tipografico-Editrice Torinese 1989. 871 S., 8Taf. - 
Nach Einleitung (S. 9—34), note biografica und bibliografica, sowie zum Text, folgt (S. 65 ff.) der griech. 
Text mit ital. Übers, und Anmerkungen - auf der Grundlage der Ausgabe der Epistulae von A. Garzya, 
der Opuscula von N.Terzaghi und der Hymnen von Chr. Lacombrade. In einem Appendix wird auch die 
Schrift an Dioskoros geboten. Indices der Namen, der im Kommentar zitierten Autoren sowie der 
bemerkenswerten Themen beschließen den Band. A. H. 

5 . Kyminitisy Metafrasi del De Regno di Sinesio di Cirene. Testo edito per la prima volta con Introduzione 
e Indici di nomi a cura di Adriana Pignani. [Speculum. Contributi di filologia classica. Collana diretta da 
A. Garzya.] Napoli, M. D’Auria editore 1987. Pp. 117. — P. pubblica, dall’autografo Par. gr. 1043 A, del 26 
marzo 1697, la metafrasi in greco demotico eseguita da Sevastos Kyminitis (1630-1702), noto soprattutto 
per aver diretto la scuola del Fanar tra il 1671 e il 1682, e PAccademia di Bucarest dal 1689 alla morte. E. F. 

D. Roques, Etudes sur la Correspondance de Synhios de Cyrene. [Collection Latomus, 205.] Brüssel, 

Latomus/Revue d’fitudes Latines 1989. 274 S., i Faltkarte. A. H. 

E. Catani, Nota Sinesiana: Epist. CXXII; Katast. ///, J02 B. Quaderni di archeol. della Libya 13 (1983) 

105-1 IO. - C. propone la lettura Aü^itiöüjv in luogo di 'A^oupitörv delPed. Garzya nelPep. 122 (= Mo- 
nastero di Ausigda) e precisa i confini della regione Ampelitide (diocesi di Tolemaide) citata nella I 
Katastasis. E. F. 

Chr. Lacombrade, Le DION de Synhios de Cyrene et ses quatre ySages barhares\ Koivcovia 12 (1988) 
ij-16. A.H. 

A. Cameron/J. Long/L. Sherry, Textual Notes on Synesius* De Providentia. Byzantion 58 (1988) 54-64. 

A.H. 
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D.Roques, Synhios de Cyrene et la Cyrenaique du Bas-Empire. (Cf. B.Z. 81 [1988] 100.) - Rec. de 
F.Halldn, Anal. Boll. 106 (1988) 235; de K.Treu, B.Z. 82 (1989) 258-259; de L.R* Wickham, Journ. 
TheoL Stud. N. S. 40 (1989) 620-623. A. F. 

J. Vogt, Begegnung mit Synesios, dem Philosophen, Priester und Feldherm. (Vgl. B.Z. 79 [1986] 389.) - 
Bespr. von A. Garzya, Koivcovia 11 (1987) 139-140. A. H. 

M. Orphanos, Zvveatogo rirokefiaCöog. TlayK. Ae|. 9 B (1989) 37-38. S. T. 

A. Garzya, Sinesio e Andronico. Hestiasis. Studi di tarda antichitä offerti a S. Calderone. [Studi Tardoanti- 
chi, I.] (Messina, Sicania 1988)93—103. —Sdr. A.H. 

A. Garzya, Sinesio e la Chiesa Cirenaica. Polyanthema. Studi di Letteratura cristiana antica offerti a 
S. Costanza. [Studi Tardoantichi, 7.] (Messina, Sicania 1989) 285-293.- SDr. A. H. 

R. C. Blockley, The fragmentary classicising historians of the Later Roman Empire: Eunapius, Olympiodo- 
rus, Priscus and Malchus, 2.; Text, Translation and Historiographical Notes. (Vgl. B. Z. 80 [1987] 419.) — 
Bespr. von R.Scott,Journ. Hell. Stud. 108 (1988)238-239. A.H. 

Th. M. Banchich, Vit. Sophist. X.2.j and the terminus of the First Edition of Eunapius^ Flistory. Rhein. 
Mus. 131 (1988) 375-380. A.H. 

A.Baldini, Ricerche sulla Storia di Eunapio di Sardi. Problemi di storiografia tardopagana. (Cf. B.Z. 81 
[1988] 350.)-Rec. diG.Traina,Riv. filol. istruz. dass. 115 (1987)475-477. E.F. 

D. F. Buck, Eunapius of Sardis and Theodosius the Great. Byzantion 58 (1988) 36-53. - Eunapius’ 

Einstellung zu Theodosios vor dem Hintergrund seiner grundsätzlichen Einstellung: die Aufgabe der 
Staatsreligion ist schuld an dem Unglück der Römer - auch im Einzelfall. A. H. 

Th. M. Banchich, Eunapius, Eustathius, and the Suda. Am. Journ. of Philol. 109 (1988) 223-225. A. H. 

N. Aujoulat, Le neo-platonisme alexandrin. Hierocles d'Alexandrie. (Cf. B.Z. 81 [1988] loi.) - Rec. de 

O. Balleriaux, Antiqu. dass. 57(1988)457-458. A. F. 

L.G. Westerink, Hierokles II (Neuplatoniker). Reallex. f. Ant. u. Christent., Liefg. 113 (1988) 109-117. — 
A. Leben — B. Werke — C. Lehre — D. Quellen. A. H. 

Nonnos de Panopolis, Les Dionysiaques. Tome IV: Chants IX-X, ed. Gisde Chretien, (Cf. B. Z. 80 [1987] 
119.)-Rec, de JoeUe Schiavi, Rev. de Philologie 61 (1987) 127-128. A.F. 

Daria Gigli Piccardi, Dioniso e Gesü Cristo in Nonno Dionys. 4j, 228-^q. Sileno 10 (1984) 249-256. - 
L’episodio dell’arresto di Dioniso da parte dei soldati inviati da Penteo {Dionys. 45, 228—39) presenta 
analogie, piü che con le Baccanti di Euripide, con Pepisodio delParresto di Gesü Cristo nelPorto del 
Getsemani, quäle e narrato nel Vangelo di Giovanni. G. P. sottolinea la consonanza tra i luoghi corrispon- 
denti di Dionys, e Paraphr. 2 . E. F. 

Nonno di Panopoli, Parafrasi del Vangelo di S. Giovanni. Canto XVIIL Introduzione, teste critico, 
traduzione e commentario a cura di E. Livrea. [Speculum, 9.] Neapel, M. d’Auria editore 1989. 211 S. i Bl. 

A.H. 

E. Livrea, Towards a New Edition ofNonnus^ Paraphrase of St. John^s Gospel. Mnemos. 42 (1988) 318-324. 

A.H. 

Daria Gigli Piccardi, Metafora e poetica in Nonno di Panopoli, Firenze 1985. ~ Rec. di E. Valgiglio, Maia, 
n. 5.39(1987)76-77. E.F. 

E. Livrea, Ilpoeta e il vescovo. La questione nonniana e la storia. Prometheus 13 (1987) 97-123, i tav. - 
Intervenendo con acute osservazioni e ricca documentazione bibliografica sulla „questione nonniana“, 
L. mostra che Nonno, il cui nome sembra provame la provenienza da famiglia cristiana di origine siriaca, 
fu autore sia delle Dionisiache sia della Parafrasi al Vangelo di s. Giovanni, poemi pressoche contempora- 
nei pubblicati fra il 445 e il 450 circa. Inoltre L. sostiene Pidentificazione del poeta con Pomonimo vescovo 
di Edessa (449-451, 457-470/1), in cui propone di riconoscere il vescovo Nonno della leggenda di s. Pela- 
gia e, dubitativamente, il sanctus episcopus che fece da cicerone alla pellegrina Egeria durante la sua visita ad 
Edessa (databile secondo L. al 450 ca.). Infine L. presenta una assai plausibile ricostruzione delle varie 
tappe della vita di Nonno, dalla nascita a Panopoli intorno al 400 fino alla morte come vescovo di Edessa 
nel 470/1. E.F. 
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F. Vian, XOPEYEIN, «Aller», chez Nonnosf Rev. de phil. de litt, et d’hist. anciennes 6i (1987) 15-17. 

A.H. 

D, Furley, The Greek cosmologists. Vol. i: The formation of the atomic theory and its earliest critics. 
Cambridge/London/New York etc., Cambridge University Press 1987. VIII, 2zoS. - Behandelt auch 
frühbyzantin. Autoren wie Proklos, Simplikios, Philoponos. A. H. 

Proclus. Sur le Premier Alcibiade de Platon. Tome i. ... Par A.Ph. Segonds. (Vgl. B. Z. 81 [1988] 351.) - 
Bespr. von E. des Places, Rev. Beige de Philol. et d’Hist. 66 (1988) 125; von E. des Places, Rev. de 
Philologieöl {1987) 125—126; von P.Jeffreys-Powell, Class. Rev. 38(1988) 150-151. A.H. 

Berthold von Moosburgh, Expositio super Elementationem theologicam Prodi, Propositiones 14-34. Hrsg, 
von L. Sturlese/M. R. Pagnoni-Sturlese/B.Mojsisch. [Corpus Philosophorum Theutonicorum Medii 
Aevi, VI. 2.] Hamburg, Felix Meiner 1986. XXI, 260 S. - Bespr. von G.L. Potestä, Crisuanes. nella storia 
9 (1988) 637-639. A.H. 

Proclo Lido Diadoco, I. manuali: Elementi difisica, Elementi di teologia. I testi magico-teurgid. Marino di 
Neapoli, Vita di Proclo. Traduzione, prefazioni, note e indici di Chiara Faraggiana di Sarzana. Saggio 
introduttivo di G. Reale. [I classici de el pensiero. Sez. I. Filosofia classica e tardoantica.] Mailand, Rusconi 
1985. CCXXIV, 352S.-Bespr. von G.Roccaro, Schede mediev. n (1986) 468-470; von V. Roisel, Nouv. 
Rev. Theol. HO (1988) 762-763. A.H. 

M. Maroth, Der erste Beweis des Proklos für die Ewigkeit der Welt. Acta Antiqua Acad. Scient. Hung. 30 
(1982-1984) 181-189. A.H. 

R.Lamberton, Homer the Theologia: Neoplatonist Allegorical Reading and the Growth of the Epic 
Tradition. [The Transformation of the Classical Heritage, 9.] Berkeley/Los Angeles/London, The Univ. 
of California Press 1986. XXVI, 363 S. — Bespr. von J.Dillon, Journ. Hell. Stud. 108 (1988) 244—245. A.H. 


E, A, Moutsopoulos, Les structures de Vimaginaire dans la philosophie de Proclus. (Vgl. B.Z. 8r [1988] 

351.) - Bespr. von E. des Places, Rev. Beige de Philol. et d’Hist. 66 (1988) 125-126; von dems., Rev. de 
Philol. 61 (1987) 126-127. A. H. 

Loredana Cardullo, II linguaggio del simbolo in Proclo. Symbolon. (Vgl. B. Z, 81 [1988] 351.) “ Bespr. von 
L.Napolitano Valditara,Museum Patavinum 5 (1987) 181-182. A.H. 

J.H. Waszink, Hermias. Reallex. f. Ant. u. Christent., Liefg. iio (1988) 808-815. ” k Allgemeines - 
II. Inhalt der ,Irrisio‘ - III. Datierung des Werkes. A. H. 

F. Maltomini/C. Römer, Noch einmal „Ad Demonicum"" auf einer Schultafel. Zeitschr. Papyr. Epigr. 75 

(1988) 297-300 (Taf. X).-Der Text stammt aus dem 5.Jh. J.D. 

Zosime, Histoire nouvelle. Tome III/i. £d. F.Paschoud. (Cf. B. Z. 80 [1987] 420.) - Rec. de Alice Leroy- 
Molinghen, Antiqu. Class. 57 (1988) 439-440. A, F. 

Zosime. Histoire nouvelle Tome III, 2® partie livre 6 et Index. Texte etabli et traduit par F. Paschoud. [Coli, 
des Univ. de France] Paris, Les Beiles Lettres 1989. 216 S. G. B. 

A. Baldini, Le due edizioni della Storia de Eunapio e le fonti della Storia nuova di Zosimo. Ann. Univ. 
Macerata 19 (1986) 45-109. - Vgl. B. Z. 80 (1987) 419. G. B. 

F.Paschoud, // cristianesimo nelPimpero romano. Ann. Univ. Macerata 19 (1986) 25-44. - Ein zur Eröff¬ 
nung eines Seminars über „Zosimo e la storiografia tardo-imperiale“ gehaltener Vortrag. G. B. 

Averil Cameron, Zosimus. Dict. Middle Ages 12 (1989) 748. A. H. 

P.-Th. Camelot, Procope de Gaza, vers 460 — vers 530. Catholicisme 53 (1988) 1117, A. F. 

Linda C.Rose, Zacharias of Mytilene. Dict. Middle Ages 12 (1989) 735-736. A. H. 

Damasdus, Traite des premiers prindpes. L De Pineffable et de Vun. Texte etabli par L.G. Westerink et 
traduit par J.Combes. (Cf. B. Z. 80 [1987] 121.) - Rec. de fe. Des Places, Rev. de Philologie 61 (1987) 314- 

A.F. 


Simplidus. Sa vie, son oeuvre, sa survie. .. - par Üsetraut Hadot. (Vgl. B. Z. 80 [1987] 420.) - Bespr. von 
E.Sonderegger, Mus. Helvet. 45 (1988) 256-257; von A.H. Armstrong, Class. Rev. 38 (1988) 428-429; 
vonE.Gamillscheg, Jahrb. Österr. Byz. 38 (1988) 441-442. A. H. 
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Musaeus, Hero et Leander, ed. H.Livrea adiuvante P.Eleuteri. (Cf. B.Z. 80 [1987] 121.) - Rec. di 
A. Carlini, Riv. fil. istruz. dass. 115 (1987) 477-482. E. F. 

P.Eleuteri, Storia della tradizione manoscritta di Museo. (Cf. B. Z. 81 [1988] 352.)-Rec. di A.Carliiii, Riv. 
fil. istruz. dass. 115 (1987) 477-482. E. F. 

M.M. Winkler, „Tuque optime vates"^: Musaeus in Book Six of the Aeneid. Amer. Journ. of Philol. to8 
(1987) 65 5-660. A. H. 

P. StibaktakeSjLenaTzedake, ^AyaJtTjtov Aiaxövov ''Ex&eaig xe(paXaCü}v Jtagatvenxwy. [AfjjiogTiQa- 
xktiov. BixsXaia BtßKio^XT]. OiXoX. xai Iötoq. Unovbig, 4.] Herakleion 1988. 51 S. - Aufgrund der 
Ausgabe von Migne (die auf S. 37-49 nachgedruckt wird) bieten Verf. eine Inhaltsanalyse der belehrenden 
Schrift des Agapetos, wobei sie sich nicht an den Spezialisten, sondern an einen weiteren Leserkreis 
wenden. S. T. 

G.Prinzing, Beobachtungen zu „integrierten'" Fürstenspiegeln der Byzantiner. Jahrb. Osterr. Byz. 38 
(1988)1-31. A.H. 

E.Degani, Spigolature lessicografiche. Filologia e forme letterarie (v. infra p. 349), I, 435-444. - Discussio- 
ne critica di alcune glosse esichiane. E. F. 

Averil Cameron, Procopius and the Sixth Century. (Vgl. B.Z. 81 [1988] 352.) - Bespr. von B.Baldwin, 
Phoenix 40 (1986) 365-367; von Judith Herrin, Journ. Rom. Stud. 78 (1988) 263-265. A.H. 

Vi.Scott, Justinian’s coinage and Easter Reforms and the Date of the Secret History. Byz. Modern Greek 
Stud. II (1987) 215-222. M.J. A. 

O. V. Beridze, Stilisticeskie osobennosti poem Pavla Silenciarija (Die stilistische Besonderheiten der Ge¬ 

dichte des Paulos Silentiarios) (Georg, mit russ. Zsfg.). Izvestija AN GSSR, ser. jaz. i lit, 1988, i, 131-136. 
- Nach Novaja sov. lit. po obsc. naukam, jazykozn. 1988,9, Nr. 595. R. S. 

Ruth Macrides/P. Magdalino, The Architecture of ekphrasis: construction and context of Paul the Silentia- 
ry*s ekphrasis of Hagia Sophia. Byz. Modem Greek Stud. 12 (1988) 47-82. M.J. A. 

W. D. Lebek, Eine lateinische Imitation von Paulos Silentiarios, AG 9, 664 (Tituli 6 Nr. i). Ztschr. Papyr. 
Epigr. 77 (i 989 ) 42 .- J.D. 

Chr. Wildberg,/oÄ« Philoponus* Criticism of Aristotele's Theory of Aether. [Peripatoi, 16.] Berlin/New 
York 1988. XIII, 274 S. - Soll besprochen werden. A. H. 

R. Sorabji (Hrsg.), Philoponus and the Rejection of Aristotelian Science. (Vgl. B.Z. 81 [1988] 3 53.)-Bespr. 
von L. Siorvanes, History of Science 26 (1988) 93-102. A. H. 

J.E. McKenna, The Life-setting of the Arbiter by John Philoponos. Ph. D. Diss. Füller Theol. Seminary, 
1987.167S.-Selbstreferat in Diss. Abstr. Int. A 48, ii (1988) 1481. R.S. 

L. S. B. MacCoul, Philoponus and the London Sundial: some Calendarical Aspects of the De opificio 
mundi.'^.T.^z^i^^qi) i^ii. A.H. 

Ph. Mayerson, A Note on the Roman Limes: Jnner' versus ,Outer\ Israel Explor. Journ 38 (1988) 181- 
183. - Zum Gebrauch u. a. bei Malalas und Theophanes. A. H. 

Wanda Wolska-Conus, Stephanos d'Athenes et Stephanos d'Alexandrie. tssai d*identification et de biogra- 
phie. Rev. fit. Byz. 47 {1989) 5-89. - Verf. schlägt die Identifizierung vor. A. H. 

P. Sotiroudis, Untersuchungen zum Geschichtswerk des Johannes von Antiocheia. [Aqiötot. Ilavejiicrcifj- 

\iLO 0eöa<i>,ovLXT]5. Ejrtorr^p. EjtetriQiöa Tr]g <^iXococpiKr\(; ll%6kr\g. HaQaQV(\\ia 67 .] Thessalonike 
1989. XVI, 224 S.,i Bl. A.H. 

L. Zusi, L* etd Mariano-Sillana in Giovanni Antiocheno. [Univ. degli studi di Padova. Publ. delPIst. di 

storia antica, 16.] Roma, Bretschneider 1989. 148 S. G. B. 

Therese Olajos, Les sources de Theophylacte Simocatta historien. Traduction: Marianne Papp-Pagliano/ 

M. Pälfy. [Byzantina Neerlandica, 10.] Leiden/New York/Kobenhavn/Löln, Brill 1988. 288 S. - Verf. legt 
eine minutiöse Untersuchung der Quellenbenutzung durch Theophyl. vor, die am Ende auch durch eine 
synopt. Tabelle anschaulich gemacht ist. Zunächst werden die literarischen QueUen behandelt: an i. Stelle 
Johannes v, Epiphaneia; die Angaben über Golinduch sind wahrscheinlich einer verkürzten griech. Fas- 
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sung der Biographie des Stephanos entnommen; die Parallelen mit Euagrios bei Theophyi. erklären sich 
wohl am ehesten aus der gegenseitigen Kenntnis ihrer Werke, wie sie Johannes v. Epiph. und Euagrios 
besaßen; nachweisbar ist die Benützung von Menander, Prokop, Joh. Lydos u.a.; Verf. macht auch die 
Benutzung einer Chronik von Konstantinopel wahrscheinlich. Ein weiteres Kapitel untersucht die Ver¬ 
wendung dokumentarischer Quellen (darunter ein Journal de guerre) und ein letztes die Rolle mündlicher 
Informationen. A. H. 

Theophylaktos Simokates, Geschichte. Übers.... von P. Schreiner. (Vgl. B. Z. 8i [1988] 354.) - Bespr. von 

O. Tüma, Byzantinosl. 49 (1988) 240-242; von E. Trapp, Jahrb. Osterr. Byz. 38 (1988) 444-451. A. H, 

Therese Olajos, Zur Interpretation von Theophylaktos SimokateSy Hist. IV 8, $-8. Acta Antiqua Acad. 
Scient. Hung. 30 (1982-1984) 439-442. A. H. 

M. Whitby/Mary Whitby, The ^History* of Theophylact Simocatta. An English Translation with Intro- 
duction and Notes. (Vgl. B. Z. 8r [ 1988] 354.) — Bespr. von M.J. Angold, Engl. Hist. Rev. 104 (1989) 
167-168; von E. Trapp,Jahrb. Österr. Byz. 38 (1988) 444-451. M.J. A. 

M. Whitby, The Emperor Maurice and His Historian: Theophylact Simocatta on Persian and Balkan 
Warfare. [Oxford Historical Monographs.] Oxford, Clarendon Press 1988. XIV, 388 S. m. 13 Kart. - 
Verf., von dem uns auch eine Übersetzung des Geschichtsw^erkes des Theophylaktos vorliegt, versucht 
hier die Schwierigkeiten und Irrtümer bei Theophylaktos aufzuklären und eine Darstellung der Kriegsge¬ 
schichte unter Justin II., Tiberios und Maurikios zu geben. A. H. 

J. D. C. Frcndo, History and Panegyric in the Age of Heraclius: The Literary Background to the Composi- 
tion of the Histories of Theophylact Simocatta. Dumb. Oaks Papers 42 (1988) 143-156. - Verf. versucht 
Züge der epideiktischen Rhetorik in dem Werk zu bestimmen und sie im Hinblick auf die Zielsetzung des 
Theophylaktos zu charakterisieren. Das Werk ist wohl zwischen 611/12 und 629/30 geschrieben. Theo¬ 
phylaktos ist - gegen Whitby — keineswegs ein bloßer Kompilator. A. H. 

Averil Cameron, Theophylaktos Simokattes. Dict. Middle Ages 12 (1989) 24-25. A. H. 

W. Adler, Time Immemorial. Archaic History and its Sources in Christian Chronography From Julius 
Africanus to George Syncellus. [Dumbarton Oaks Studies, 26.] Washington, D. C., Dumbarton Oaks 
Research Library and Collection 1989. VII, 263 S. A. H. 

Constantinople in the Early Eighth Century. The Parastaseis Syntomoi Chronikai. Ed. by Averil Came- 
ron/Judith Herrin. (Vgl. B. Z. 81 [1988] 354). - Bespr. von J. Koder, Jahrb. Österr. Byz. 38 (1988) 454- 
457. A.H. 

P. Speck, Das geteilte Dossier. Beobachtungen zu den Nachrichten über die Regierung des Kaisers Hera- 

kleios und die seiner Söhne bei Theophanes und Nikephoros. [XIOIKIAA BYZANTINA, 9.] Bonn, 
Habelt 1988. 548 S. — Soll besprochen werden. A. H. 


A. P. Kazhdan, Theophanes Confessor. Dict. Middle Ages 12 (1989) 22-23. 
M. Mznzaisioui, Secretum Secretorum. Dict. Middle Ages ii (1988) 135. 


A.H. 

A.H. 


P. Odorico, Ilprato e Tape. Il sapere sentenzioso del monaco Giovanni. (Vgl. B. Z. 81 [1988] 354.) - Bespr. 
von G, Danezis, B. Z. 82 (1989) 259-263. A.H. 

Francesca ladevaia, Scriptor Incertus. Introduzione di E. Pinto. Messina, Ed. Dr. Antonio Sfameni 1987. 
149 S. - Bespr. von J. Darrouzes, Rev. £t. Byz. 47 (1989) 266-267. A. H. 

Photeine Blachopulu, Bt6Moygaq)ixd öoxtßio ytä tfiv Kaa(o)ta-Kaoatayfi. 'O OpüXog yvQ(x) änö xii 
öu^avtivfi TtoiTiTQia xat latOQLXörriTd xov (mit ital. Zsfg.). Bu^avrivög Aöpog i (1987) 139-159. - 
Kurzbiographie und bibliographischer Nachtrag zum Werk von Ilse Rochow (Vgl. B. Z. 65 [1972] 130.) 

M.K. 

T. A. Mexi, Die kluge Jungfrau. Leben und Schaffen der byzantinischen Dichterin des ^.Jahrhunderts 
Kassia (Georg, mit russ. Zsfg.). Tbilisi, Mecniereba 1987. - Nach Novaja sov. lit. po obsc. naukam, Istorija 
1988, 8, Nr. 127. R. S. 

T. A. Mesxi, iizn^ i tvorcestvo vizantijskojpoetessy IX veka Kassii (Leben und Werk der byz. Dichterin 
des 9. Jh. Kassia) (Russ.). Selbstreferat einer Diss. (kand. füol. nauk). Tbilisi, Gos. univ. 1988. 23 S. — Nach 
Novaja sov. lit. po obsc. naukam, literaturoved. 1989, i, Nr. 57. — Vgl. auch vorige Notiz. R. S. 
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Focjusz, Biblioteka. Tom 2: ^'Kodeksy'' 1^1-222. Z jezyka greckiego przetozyi, wst^pem i komentarzem 
opatrzyl O. Jurewicz, Warschau, Instytut Wydawniczy Pax 1988. 266 S., i Bl.; 16 teils färb. Taf. A. H. 

J. A. Munitiz, Photius^ Bibliotheca Restored. Heythrop Journal 29 (1988) 461-462. - Besprechung zu 

J. Schamp, Photios historien des lettres, (Vgl. B. Z. 81 [1988] 354.) R. S. 

Photii Patriarchae Constantinopolitani Epistulae et Amphilochia. £d. B. Laourdas/L. G. Westerink. 
(Cf. B. Z. 81 [1988] 354.) -Vol. II et vol. IV—V rec. de J. Schamp, Antiqu. Class. 57 (1988) 536-538 et 538- 
540; vol. I-III rec, de A. Markopoulos, Byzantinosl. 49 (1988) 238-239. A. F. 

Photii patriarchae Constantinopolitani Epistulae et Amphilochia. Vol. VI, fase i. Amphilochiorum pars 
tertia. Rec. L. G. Westerink. (Vgl. B. Z. 8r [1988] 354.) - Bespr. von L. Siovarnes, Class. Rev. N. S. 39 
(1989) 139-140. M. J. A. 

Photii Patriarchae Lexikon ed. Chr. Theodoridis, Vol. 1 . A-A. (Vgl. B. Z. 81 [1988] 354.) - Bespr. von 

K. Alpers, Jahrb. Österr. Byz. 38 (1988) 457—459. A. H. 

F. Conti Bizzarro, Note a Ferecrate. Museum criticum 21-22 (1986-1987) 85-93. - Osservazioni morfolo- 
giche e lessicali su alcune citazioni da Ferecrate traue dal Lexicon di Fozio. E. F. 

K. Alpers, Das Lexikon des Photios und das Lexikon Rhetoricum des Etymologicum Genuinum. Jahrb. 
Österr. Byz. 38 (1988) 171-191. A. H. 

K. Alpers, Zu einigen in jüngerer Zeit aus dem Etymologicum Genuinum publizierten Klassiker Zitaten. 
Ztschr. Papyr. Epigr. 75 (1988) 89-92. J. D. 


A. P. Kazhdan, Symeon Metaphrastes. Dict. Middle Ages 11 (1988) 5 54. 
A. P. Kazhdan, Theophanes Continuatus. Dict. Middle Ages 12 (1989) 23. 


A.H. 

A.H. 


P. Magdalino, The Bath of Leo the Wise and the ^^Macedonian Renaissance"* Revisited: Topography, 
Iconography, Ceremonialy Ideology. Dumb. Oaks Papers 42 (1988) 97-118. - Revisited bezieht sich auf 
den B.Z. 77 (1984) 412 angezeigten Beitrag des Verf. Das Ganze wird hier besser in den kulturellen 
Kontext eingeordnet; Irrtümer und Fehler werden berichtigt. Im Anhang I: der griech. Text der Ekphrasis 
des Leon Choirosphaktes m. engl. Übers. A. H. 

Gi. Moravesik, Az Ärpdd-kori magyar törtenet bizänci forrdsa. [Fontes Byzantini historiae Hungaricae 
aevo ducum et regum ex stirpe Ärpäd descendentium.] Budapest, 1988. — 2. Auflage. - Zur i. Aufl. vgl. 
B. Z. 81 (1988) 103. O.K. 

R. C. McCail, Did Constantine of Sicily Read Daphnis and Chloef Byzantion 58 (1988) 112-122. - 
Vielleicht wurde das Interesse Konstantins an dem Roman in der Schule Leons des Philosophen geweckt. 

A.H. 

H- Melovski — Nade Proeva, Makedonija vo deloto De Thematibus na Konstantin VII Porfirogenit (Ma¬ 
kedonien in De Thematibus Konstantins des VII. Porphyrogennetos) (slavomak. mit dt. Zsfg.). 2 iva 
Antika (1987) 19-37, 2 Tafeln, 2 Karten. - Griechischer Text, Übersetzung und Kommentar 

einzelner Teile des Werkes von Konstantin, die sich auf Makedonien beziehen. Lj. M. 

L. Margetic,/os o pitanju vremena dolaska Hrvata (Noch über die Zeit der Ankunft der Kroaten) (ser- 
bokr. mit dt. Zsfg.). Zgodovinski casopis 42/2 (1988) 234-240. - Verf. kommt auf seine früheren Ansich¬ 
ten zurück, daß De administrando imperio von der Ankunft der Kroaten auf die Balkanhalbinsel gegen 
Ende des 8. Jh. spreche, und nennt dabei diese Quelle zweitklassig (sic!). Lj. M. 

L. Varady, Revision des Ungarn-Image von Konstantinos Porphyrogennetos. Textanalysen und Reinter- 
pretation zu den Aussagen des Konstantinos Porphyrogennetos über die Politikgeschichte der Ungarn. 
B.Z. 82(1989)22-58. A.H. 

Anni LesmüUer-Wemer, Miscellanea zur Übersetzung des Genesios. Jahrb. Österr. Byz. 38 (1988) 217- 
223. A.H. 

Astrid Steiner, Untersuchungen zu einem anonymen byzantinischen Briefcorpus des 10.Jahrhunderts. 
(Vgl. B. Z. 81 [1988] 103,) - Bespr. von W. Lackner, Südostforsch. 47 (1988) 478-479; von H. Hunger, 
Jahrb. Österr. Byz. 38 (1988) 460-462. A. H. 

W. T. Treadgold, Symeon the Logothet (Symeon Magister). Dict. Middle Ages 11 (1988) 555. A. H. 
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ehr, Theodorides, Quellenkritische Bemerkungen zum Lexikon des Suidas. Hermes 116 (1988) 468-475. 

A.H. 

Emily Albu Hanawalt, Suda. Dict. Middle Ages 11 (1988) 501-502. A. H. 

B. A. Semenovker, K istorii “Palatinskoj antologii” (Zur Geschichte der Anthologia Palatina) (Russ.). 
Fedorovskie ctenija 1982 (Moskau, Nauka 1987) 180-185. S. 

Cultura e politica nelPXI secolo a Bisanzio. Versioni di testi di M. Psello e G. di Euchaita. [Ist. studi biz. e 
neoell. Pubbl., 2.] Catania, Univ. Fac. di Lettr. e Filos. 1988. 184 S. - Der Band beinhaltet sechs Texte in 
Übersetzung, teils mit Vorwort. Im einzelnen sind das Marisa Solarino, M, Psello, Discorso improvvisato 
sullo Stile del teologo (S. 5—36); C. Crimi, M, Psello, Caratteri stilistici di Gregorio il Teologo, di Basilio 
Magno, del Crisostomo e di Gregorio di Nissa (S. 37—43); R- Anastasi, G. di Euchaita, Discorso per Basilio, 
Gregorio e Giovanni Crisostomo (S. 45-79); R, Anastasi, G. di Euchaita, Omelie per il grande Tropaiofo- 
ro. Discorsi 181 e 182 Lagarde (S. 81-101); R. Anastasi, G. di Euchaita, Discorso di ringraziamentoper la 
liberazione dalla tirannide (S. 103-152); Gabriella Vergari, M. Psello, Perlafiglia stiliana (S. 153-184). 

G.B. 

A. Kazhdan/S-Franklin, Studies on Byzantine Literature of the Eleventh and Twelfth Centuries. (Vgl. 

B. Z. 81 1988 356.)-Bespr. von W.Hörandner,Jahrb. Österr. Byz. 38(1988)468-473. A.H. 

R. Anastasi, Giovanni di Euchaita (Epistula 40, p. 77 Lagarde). Studi ital. filol. dass. III s. 5 (1987) 224- 
226. - Proposte di correzioni e di esegesi. E. F. 

E. V. Maltese, Varia Byzantina. Heptachordos lyra Humberto Albini oblata (v. infra p. 349) 25-37. - Si 
tratta di quattro contributi: L Michaelis Pselli epistularum loci nonnulli (correzioni apportate alle edizioni 
Sathas e Kurtz-Drexl col sussidio di vari codici); IL Un ulteriore testimone inesplorato delPepistola di 
Michele Psello a Giovanni Xifilino (lyy S.) (e il Vat. Barb. gr, 240); IIL Psell. Chron. VI168; Via 12; 
VII24; IV. Nuove acquisizioni scientifiche sulla civiltä bizantina (ironiche osservazioni sulla rielaborazio- 
ne dell’opera di A. P. Kazdan, Vizantijskaja KuPtura, apparsa in italiano nel 1983 (cf. B. Z. 78 [1985] 478.) 

E.F. 

Michaelis Pselli Philosophica Minora. Ediderunt J. M. Duffy/D. J. O’Meara, Vol. 2: Opuscula psychologi- 
ca, theologica, daemonologica. Ed. D.J. O’Meara. [Bibliotheca scriptorum graecorum et romanorum 
Teubneriana.] Leipzig, BSB B. G. Teubner 1989. XXXIV, 233 S. A. H, 

Omella Montanari, Nota a Psello. Koivojvta 12 (1988) 53. - Zu eyY^^'^ojtog (?) im Enkomion auf P.’s 
Mutter. A. H, 

E. V. Maltese, Epistole inedite di Michele Psello. II. Studi ital. filol. dass. III s. 5 (1987) 214-223. - 
M. pubblica, dal testis unicus Vat. gr. 1912, sei lettere pselliane in parte mutile, dopo le quattro giä 
pubblicate dal medesimo codice (cf. B. Z. 80 [1987] 424.) E. F. 

U, Albini, Psello, Epist. 124 Sathas. Studi ital. filol. dass. III s. 5 (1987) 212-213. - Col sussidio del Par. gr. 
1277, A. corregge eiötOTixtbg in eiöcüXLxwg. E. F. 

E. V. Maltese, Osservazioni critiche sul testo delle epistole di Michele Psello. Jahrb. Osterr. Byz. 38 (1988) 
247-255. A.H. 

A. Karpozelos, Varia Philologien. Jahrb. Österr. Byz. 38 (1988) 257—262. — Zu Psellos und Tzetzes, A. H. 

L. Mpenakes, *PeAA< 5 g, Mixccrjk. riayx. Bioyq. Ae^. 9 B (1989) 489-490. S. T. 

D. Stiemon, Psellos (Michel), homme politique et polygraphe byzantin (1018-1078?). Catholicisme 54 

(1988) 196-197. A.F. 

E, Th. Tsolakes, Käjtota TtgoßXrniara vqg "^ÖLara^ecog** xov Mixarjk Axictkeiavr]. Aq)L£QO)p.a enov 

Epfiavouq^ Kgiapd (vgl. unten S. 352) 29-36. - Verf. besteht gegen P. Lemerle (vgl. B. Z. 75 [1982] 407) 
darauf, daß Michael Attaleiates nach 1085 noch am Leben war. M. K. 


A.D. Angelou, Nicholas of Methone: Refutation of Proclus' Elements of Theology. (Vgl. B. Z. 81 [1981] 
358.) - Bespr. von A. Kazhdan, Speculum 64 (1989) 196-199; von W. Lackner, Jahrb. Österr. Byz. 38 
(1988) 476-478. A. H. 
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A. Failler, Le texte de VHistoire de Nicephore Bryennios ä la lumiere d*un nouveau fragment. Rev.fit.Byz. 
47 (1989) 239-250. - Das Fragment im Marc. gr. 509, f. 93''-94 bietet einen besseren Text als die hsl. 
Grundlage der Ausgabe von P. Gautier. A. H. 

D. R. Reinsch, Eine angebliche Interpolation in der Alexias Anna Komnenes. B. Z. 82 (1989) 69-72. A. H. 

P, A. Agapitos, Michael Italikos, Klage auf den Tod seines Rebhuhns. B. Z. 82 (1989) 59-68. A. H. 

J. Irmscher, Die byzantinische Literatur vor dem vierten Kreuzzug (mit serbokr. Zsfg.). Studenica i 
vizantijska umetnost oko 1200. godine (Beograd 1988) Beschreibung der Blüte der Literatur in der 

Komnenen- und Angeloizeit, deren Einflüße auf die Kultur der slavischen Lander parallel beschrieben 
worden sind. Lj.M. 

S. Lampakes, Oifiara äjtd Tf}v koyorexvicx rfjg eTtoxfjg rcov Kop,VT]va)y. ’Ejtioxöjitiöti xf\g epeuvag (mit 
engl. Zsfg.). BuCcxvrivög Aöpog i (1987) 27-38. - Zweiter Teil eines Forschungsberichtes (der erste 
erschienen in Bu^avTivfi xal Neo8WiT|Vixf| MuQiö6i6kog lo-ii [1987] 2-8), in dem Theodoros Prodro- 
mos, der Roman des iz.Jhs., der “Timarion”, Nikephoros Basilakes und Persönlichkeiten im Kreis der 
naxpiapxt'’^^ 2 xo>.f| in K/pel im 12. Jh. berücksichtigt sind. M. K. 

E. Trapp, Militärs und Höflinge im Ringen um das Kaisertum ... (Vgl. B. Z. 81 [1988] 358.) — Bespr. von 
G. Weiß, Südostforsch. 47 (1988) 463—464; von E. Kislinger, Jahrb. Österr. Byz. 38 (1988) 466-468. A. H. 

M. Dimaio, Smoke in the Wind: Zonaras* Use of Philostorgius, Zosimus, John of Antioch, and John of 
Rhodes in HisNarrative on the Neo~Flavian Emperors. Byzantion 58 (1988) 230-235. A.H. 

O. Lampsidis, Zur Biographie von K. Manasses und zu seiner Chronike Synopsis (CS). Byzantion 58 
(1988) 97— III. — K. Manasses ist um 1115 geboren — Er war kaum Metropolit von Naupaktos — die 
Chronike Synopsis ist vor 1142/43 verfaßt. A. H. 

Augusta Acconcia Longo, // Calendario giambico in monostici di Teodoro Prodromo. (Vgl. B. Z. 79 
[1986] 99.) - Bespr. von P. Odorico, Byzantinosl. 50 (1989) 72-74. A. FI. 


A. Kambylis, Retractationes Prodromeae. Jahrb. Österr. Byz. 38 (1988) 291-325. 


A.H. 


R. Beaton, The Retoric of Poverty: the Lives and Opinions of Theodore Prodromos. Byz. Modern Greek 
Stud. II (1987) 1-28. M.J. A. 


FI. Eideneier, Ptochoprodromologica. B. Z. 82 (1989) 73-86. 

A. P. Kazhdan, Theodore Prodromos. Dict. Middle Ages 12 (1989) 16. 


A.H. 

A.H. 


Dana Fcrrin Sutton, Evidence for Lost Dramatic Hypotheses. Greek, Rom., Byz. Stud. 29 (1988) 87-92. - 
Zu Euripides’ Autolykos auf Grundlage von Joh. Tzetzes, Chil. 8,43 5-53. A. H. 

Eleonora Melandri, Sui Comm. ad II. di Eustazio, ed. van der Valk: alcuni loci paralleli. Prometheus 13 
(1987) 182—186. — M. propone rinvii a scolii, a Etymologica e a Lexica per alcune sezioni del Commentario 
eustaziano al libro B. E. F. 

Silvia Ronchey, Riferimenti pindarici ne//’Exegesis in canonem iambicum di Eustazio di Tessalonka. 
Quad. Urb. cult. dass. 54 (n.s. 25,1) (1987) 53-56. - Derivano dalle Olimpiche; un riferimento alle 
Istmiche e probabümente desunto dagli Etymologica. E. F. 

S. Lampakes, "O Evoxdöiog OeaaaXovCxrjg xai 6 ''ZixeXög Pr\^”. Zypkia ayyxixa Tf| ordern roü 
EüordGiou djr^avxL ofrö Noppavöö rouXieXpo B' (mit engl. Zsfg.). Bu^avrivög Aopog 2 (1988) 183- 
186. — Kritische, aber gerechte Haltung des Eustathios, der die Eroberungspläne des Normannen freilich 
mißbilligt. M. K. 

P. Cesaretti, Su Eustazio e Venezia. Aevum 62 (1988) 218-227. “ Aufgrund des Kommentars zu Dionysios 
Periegetes, zu Homer und zu dem zum jamb. Kanon auf Pfingsten, der gewÖhidich Johannes Damaskenos 
zugeschrieben wird. A. H. 

Ninoslava Radosevic, Nikejski carevi u savremenoj im retorici (Les empereurs de Nicee dans la rhetorique 
de leur epoque) (serbokr. mit fr. Zsfg.). Zbornik rad. 26 (1987) 69-85. - Besprochen wird die Kontinuität 
der kaiserlichen ideologischen Rhetorik im Kaiserreich von Nikaia: Theodoros I. Laskaris wird als Schöp¬ 
fer des Staates und Einiger dargestellt; Johannes III. Vatatzes als Kaiser, der Nikaia in eine Großmacht 
umwandelte; Theodoros II. Laskaris als idealer Herrscher-Philosoph. Lj. M. 
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P. Gunarides, Xwviävqg. TLayK. BioyQ- Ae^. 9 B (1989) 484-485. - Byzant. Gelehrtenfamilie (12. Jh.). 

S.T. 

D, Z. Nikitas, Eine byzantinische Übersetzung von Boethius^ De hypotheticis syllogismis. (Vgl. B. Z. 77 
[1984] 338.) - Bespr. von Anna Ouartarone Salanitro, Sileno 13 (1987) 264. A. H. 

Nicephori Blemmydae Autobiographia sive Curriculum vitae necnon epistula universaUor. Ed. J. A. Muni- 
tiz. (Vgl. B. Z. 81 [1988] 105.)- Bespr. von B. D., Istina 33 (1988) 95—96. A. H. 

NiHr}q)ögov Bk£p,ßvöov, 'AjtööeL^ig öu oify &Qiorat rov xaßixaorov ff Aiaksyöpievog fj Ttegi xov 
ögov, ed. W. Lacknen (Cf. B. Z. 81 [1988] 359.) - Rec. de F. H(alkin), Anal. BoU. 105 (1987) 466; de 
M. Philippides, Speculum 63 (1988) 903-904; de F. Tinncfeld, Byzantinosl. 49 (1988) 72-74; de J.De- 
clerck, Jahrb. Österr. Byz. 38 (1988)483-485. A.F, 

A. Dyck, PhilologicalNotes on Byzantine Texts. Jahrb. Österr. Byz. 38 (1988) 159-163. A. H. 

A, Failler, La tradition manuscrite de L'Histoire de Georges Pachymeres (Livres VII-XIII). Rev.fit.Byz. 
47 (1989) 91-181. A. H. 

P. L. M- Leone, Due opuscoli retorici di Gregorio di Cirpo nel codice Laut. Gr. Plut. LVI Quad. 
Catanesi 8 (1986) 59-62. A. H. 

R. Ousterhout, Theodore Metochites. Dict. Middle Ages 12 (1989) 15. A. H. 

J. L. van Dieten, Nikephoros Gregoras^ Rhomäische Geschichte - Historia Rhomäike. Band 3: Kap. XII~ 
XVIL [Bibliothek der griechischen Literatur, 24.]. Stuttgart, Hiersemann, 1988.438 S. H. P. 

Angela Constantinides Hero, The Unpublished Letters of Gregory Akindynos. Ph. D. Diss. Fordham 
Univ. 1975. 666 S. - Selbstreferat in Diss. Abstr. Int. A 48,11 (1988) 2953-2954. R. S. 

Chn G. Soteropulos, Twdvvov IT' Kavraxov^Tjvov Kata lovöatCDv Xöyot iwea .. . (Vgl. B. Z. 79 
[1986] loi.) - Bespr. von P. Eleuteri, Prometheus 13 (1987) 287-288. A. H. 

Johannis Cantacuzeni Refutationes duae Prochori Cydonii et Disputatio cum Paulo Patriarcha Latino 
epistulis septem tradita. Ed. E. Voordeckers/F. Tinnefeid, (Vgl. B. Z. 81 [1988] 106.) - Bespr. von J. Mos- 
say, Museon loi (1988) 434-436; von E. L., Irenikon 61 (1988) 303-304; von E. Trapp, Orthodoxes 
Forum 2 (1988) 284-287. H. P. 

Johannes Kantakuzenos, Geschichte. Übersetzt und erläutert von G. Fatouros/T. Krischer. Zweiter Teil 
(Buch II). [Bibliothek der griechischen Literatur, 21.] Stuttgart, Hiersemann 1986. XIV, 290 S. - Uns nicht 
zugegangen. — Bespr. von G, Prinzing, Südostforsch. 47 (1988) 459-461. A. H. 

Kr. Chrysochoides, XgvaoXwgdg, Mavov^X. nay^. Bioyp. Ae^. 9B (1989) 479. - Byzant. Gelehrter 
(i 4 ./i 5 Jh.) S.T. 

Demetrio Crisoloray Cento Epistole a Manuele II Paleologo ... a cura di F, Conti Bizzarro, (Cf. B. Z. 81 
[1988] 106.)- Rec. di LiaRaffaella Cresci, Maia, n.s. 39 (1987) 67-68. E.F. 

Manuel PalaeloguSy Funeral Oration on his Brother Theodore. Intr., text... by Juliana Chrysostomides. 
(Vgl. B. Z. 81 [1988] 360.) -Bespr. von E. Trapp, Jahrb. Österr. Byz. 38 (1988) 490-491. A.H. 

C, Bevegni, Le ultime due lettere di Manuele II Paleologo a Demetrio Cidone (epp. ji e 62 Dennis). 
Heptachordos lyra Humberto Albini oblata (v. infra p. 349) 5-18. - B. data le due lettere rispettivamente 
alla fine di ottobre 1396 e alla primavera 1397, e presenta su di esse alcune “noterelle” testuali e interpre- 
tative. E. F. 

C. Bevegni, Note esegetiche a passi delle lettere di Manuele Paleologo. Studi ital. filol. dass. III s. 5 (1987) 
227-231.-Si riferiscono alPedizione diG, T. Dennis (cf. B. Z. 75 [1982] loi.) E.F. 

Teoigyiov Tefiicrtov UXriBtovog IlEgi ägexöjv/Georges Gemiste Plethon: Traite des vertus. Edition criti- 
que avex introduction, traduction et commentaire par Brigitte Tambrun-Krasker, [Corpus Philosophor- 
um Medii Aevi. Bu^avrivoi OtXoootpot/Philosophi Byzantini, 3.] Athen/Leiden, New York, Koben- 
havn, Köln, "AxaöqpCa’A^vd)v/E. J. Brill 1987. XCII, 127 S., i Bl. A. H. 

Georgios Gemistos Plethon. Politik, Philosophie und Rhetorik im spätbyzantinischen Reich 

Übers. ... von W. Blum. (Vgl. B. Z. 81 [1988] 360.) - Bespr. von Marie-Hdene Congourdeau, Rev.Et. 

Byz. 47 (1989) 262-263; von J* der Aalst, Het Christel. Oosten 41 (1989) 71-72. A. H. 
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Georgii Gemisti Plethonis contra Scholarii pro Aristotele obiectiones. Ed. E. V. Maltese. [Bibliotheca 
scriptorum Graecorum et Romanorum Teubneriana.] Leipzig, BSB Teubner 1988. XII, 47 S. A. H. 

C. M. Woodhouse, George Gemistos Plethon: The Last of the Hellenes. (Vgl. B. Z. 80 [1987] 427.) - 
Bespr. von Juliana Chrysostomides, Journ. of Eccles. Hist. 39 (1988) 267-270; von Th. Nikolaou, Ortho¬ 
doxes Forum 2 (1988) 125—127. A. H. 

S. Spentzas, r.r£fitarög-nki]B(ov o q>tX6ooq)og rov Mvcrcgd. Ot oixovopixeg, xoivwvixeg xai örmoaio- 

voptxeg TOTJ anötlJEig. Äeuxepri exöoot] |xe KQÖXoyo C. M. Woodhouse, Athen, KaQÖapiTöag 1987. 
158S. S.T. 

Th. St. Nikolau, At Jtegi nohreiag xal Aixaiov Ibeai rov F. Tlkridwvog Feiiicrtov. AeuTepa Exöooig 
öeXtlwpevt]. Meto riapagrnpaTog: Zum Stand der Forschung über G. Plethon Gemisthos ausgehend 
vom Werk Fr. Schultzes. [Bu^avtiva KEifXEva xai ME>.ETaL, 13.] Thessalonike, K^tqo Bu^avTivcov 
EpEWcbv 1989. 154 S. — Vgl. zur ersten Auflage B. Z. 73 (1980) 140, zum Nachwort B. Z. 76 (1983) 396. 

M.K. 

Mehmet der IL erobert Konstantinopel ... Das Geschichtswerk des Kritobulos von Imbros. Übers., eing. 
und erklärt von D. R. Reinsch, (Vgl. B. Z. 81 [1988] 360.) - Bespr. von G. Weiß, Südostforsch. 47 (1988) 
465-466. A. H. 

A. Th. Khoury, Georges de Trebizonde. De la verite de la foi des chretiens. Texte grec. Traduction 
frangaise et Notes. [Corpus Islamo-Christianum. Series Graeca, i.] Altenberge, CIS-Verlag 1987. 246 S. — 
Bespr. von B. Flusin, Rev.fit.Byz. 47 (1989) 267-268. A. H. 

K. Chrysocho'ides, XakxoxovdvkT]g, Aaövixog. nayx. Bioyp. Ae^. 9 B (1989) 391-392. S. T. 

K. Chrysochoides, XakxoxovbvkTf]g, Arjfn^rgtog. Elayx. Bioyg. Ae^. 9 B (1989) 391. S. T. 

T. Karanastases, O Kdrcov arr] peraöv^avnvq ygafiparsta xai i] Keginx(x)or} rov Kana-Xmabivov. 

AcpiEQCopa OTOV Eppavouf|X Kgiapct (vgl. unten S. 352) 163-179. - Zu den “Dicta Catonis” in byz. und 
postbyz. Zeit. M. K. 


B. VOLKSLITERATUR 

H.-G. Beck, Icnogia rfjg ßv^ayrtvfjg brjßwbovg koyoxeyyiag, MsTdcpQaari: Nike Eideneier. Athen, 
MoQq)(üTixö Töpu^ia ’E^ixfig TQan:£^T]g 1989. 344 S., i Bl. - Übersetzung des 1971 im Rahmen des 
Handbuchs der Altertumswissenschaft erschienenen Werkes (Vgl. B. Z. 64 [1971] 414) mit einem gering¬ 
fügig verkürzten Vorwort. A. H. 

G. A. A, Kortekaas, Historia Apollonii Regis Tyri ... (Vgl. B. Z. 81 [1988] 361.) - Bespr. von R. Verdiere, 
Latomus 47 (1988) 170-171. A. H. 

J. Diethart/J. Kramer/P, J. Sijpesteijn, Ein neuer Zeuge der ''Vatermördergeschichte''. Tyche 3 (1988) 
33-37 (Taf. 4—5). — Kalligraphisch beschriebenes Kodexblatt, Pergament, 6.-7. Jh., mit der frei bearbeite¬ 
ten Äsopfabel Hausrath Nr. 32. J. D. 

J. Kristophson, Der mittelgriechische und der serbische Prosaalexander. Folia Neohell. 7 (1985—1986) 
33—61. - Zur Frage der slavischen Überlieferung des mittelgriech. Alexander-Romans. A. H. 

N. M. Botvinnik, Sredstva chudozestvennoj byraziteTnosti v trech osnovnych redakcijach drevnegrecesko- 
go "Romana ob Aleksandre" (Mittel des Kunstausdrucks in den drei Hauptred. des altgriech. Alexan¬ 
derromans). Jazyk i stiP pamjatnikov anticnoj literatury red. J. V. Otkupsäkov (Leningrad 1987) 3-10. 

A.H. 

A. R. Dyck, On Digenes Akrites, Grottaferrata Version Book 6. Greek, Rom., Byz. Stud. 28 (1987) 349— 

369. A.H. 

C. Galatariotou, Structural Oppositions in the Grottaferrata Digenes Akrites. Byz. Modern Greek Stud. 
II (1987) 29-68. M.J. A. 

B. Baldwin, The Description of Agamemnon in Digenis Akrites. Byz. Modern Greek Stud. 12 (1988) 279— 

282. M.J.A. 

A. R, Dyck, The "Lay of the Emir" in the Grottaferrata Version of Digenes, Akrites. Fourteenth Annual 
Byz. Stud. Conf. Abstr. (vgl. unten S. 353) 20. G. B. 
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K, Romaios, "O Savaxog rov Atyevfj orig JtekojToyvTjataHsg ;ra()aAAayeg (mit engl. Zsfg.). ITgaxT. T' 
Sdveöqiou neXojtovvr]öiaxwv Sjtouöwv (vgl. unten S. 353) A' TÖ^og, 215-228. - Auf der Peloponnes 
sind zwei Gruppen von Textvarianten mit insgesamt 11 Untergruppen zu unterscheiden. M. K. 

A. Bryer, Han Turali rides again. Byz. Modern Greek Stud. 11 (1987) 193-206. M. J. A. 

G. Danezis, Spaneas: VorlagCy Quellen, Versionen. (Vgl. B.Z. 81 [1988] 561.) - Bespr. von B. Baldwin, 
Speculum 64 (1989) 149-151; von H. Eideneier, Südostforsch. 47 (1988) 480-481; von H. Hunger, Jahrb. 
Ostern Byz. 38 (1988) 480-483. A. H. 

Lynda Garland, The ßegyiv rgCxkcovov of Belthandros and Chrysantza: a note on a populär verse romance 
and its sources. B. Z. 82 (1989) 87-96. A. H. 

JJovXokoyog. Kgixtxr} exdoorj fj.s etcaycoyi], aypXia xal >.£^1X6710: Isabella Tsabare. (Vgl. B. Z. 80 
[1987] 429.)-Bespr. mit Ausstellungen von H. Eideneier, Südostforsch. 47 (1988) 481-483. A. H. 

N. Panagiotakes, EaxXixrjg HxEtpavog, riayx. Bioyg. Ae^. 9 A (1988) 208. — Autor eines volkssprachli¬ 
chen Gedichts aus Kreta (14. Jh.). S. T. 

Anna di Benedetto Zimbone, Gli ottonari nel Libistro della redazione Escurialense. Folia Neohell. 7 
(1985-1986) 7-32. A.H. 

Anna di Benedetto Zimbone, Versi d'amore in calceal cod. Vat. gr. 2J91. Orpheus n.s. 8 (1987) 415-424.— 
D. B. Z. pubblica, traduce, commenta un'epistola metrica in 38 w. politici contenuta nel Vat. gr. 2391 
(sec. XV) di seguito al romanzo Libistro e Rodamne (da cui mutua alcuni versi). E. F. 

G. Spadaro, Graeca mediaevalia I. Filologia e forme letterarie (v. infra p. 349) V, 227-239. - Osservazioni 
testuali su vari componimenti poetici in greco demotico (Florio e Plaziaflore, lamento sulla caduta di 
Costantinopoli, Spaneas, Pulologos). E. F. 

O. L. Smith, Notes on the Byzantine Achilleid: The Oxford Version. Classica et Mediaevalia 39 (1988) 259- 

272. L.R. 

A. F. van Gemert, OKgrjxtxög jtocTfxijg Jteg AvxgeagZxXivr^ag. Cretan Studies r (1988) 97-11}. - Verf. 
schlägt für den Hymnos des Sklentzas auf Maria Magdalena im Marc. gr. IX 17 (1247) einen terminus post 
quem 1474-1475 vor. A. H. 

Krasopateras. Kritische Ausgabe der Versionen des 16.-18. Jahrhunderts besorgt von H, Eideneier. [Neo- 
graecaMedii Aevi, 3.] Köln, Romiosini Verl. 1988.158 S.-Wird besprochen. A. H. 

P. Basileiu, Aoyixig '‘aovvejteieg'* xai axijv TtXoxrj xrjg UavcogLag xov F. Xogxäxat). 

Aqpiegmp« crrov E^pavour|X Kgia^d (vgl. unten S. 3 52) 145-160. - Textanalyse. M. K. 

W. Puchner, HetgojveCa oxovXograxcn}. Cretan Studies i (1988) 229-237. A. H. 

D. Holton, Tltogogyavcbysxai o Egcoroxgirog; Cretan Studies i (1988) 157-167. A. H. 

D. Ricks, The Style of Erotokritos. Cretan Studies i (1988) 239-256. A. H. 

Dia M. L. Philippides, Rhyming Patterns in the Erotokritos and the Sacrifice of Abraham: A preliminary 
Investigation. Cretan Studies i (1988) 205-216. A. H. 

Dia M. L. Philippidu, H Ovata xov "Aßgaap cnöv llTtoXoytarrf. ... (Vgl. B. Z. 81 [1988] 362.) - Bespr. 
von W. Puchner, Südostforsch. 47 (1988) 491-494; von M. Peri, Museum Patavinum 5 (1987) 191-192. 

A.H. 

B-Puchner, EXXrjvtxfj GeaxgoXoyta. AioSexa MeXerfjfiaxa, [EtaiQeia ©edtQOt) KQ'nxqg. KQT]Tixf| 
08 aTQixf| BißXio^XTi, 2 .] Athen 1988. 492 S., i Bl. - Der Band enthält 12 Arbeiten des Verf. aus dem 
letzten Jahrzehnt teils bereits veröffentlichte. Anzuzeigen sind: H xä&oöog xov Xgtarov oxov Aörf xai 
OL agxig tov ß-grjaxevxtxov d-edtgov (S. 71-126; vgl. zur dt. Fassung B. Z. 73 [1980] 536; hier: erweiterte 
Fassung mit Einarbeitung der neueren Literatur); H «EQcoqpiXTi» öxj] öqpcbÖTi rcaQdöoori rqg KQTjtrig. 
AQajiatougyixeg jtaQaxriQfiaeLg orcig Kgriiixeg jragakoyeg rng TQaywötag xov XoQTdxori (S. 127-190; 
Teil früherer Arbeiten - vgl. B. Z. 73 [1980] 393 und B. Z. 76 [1983] 398 - mit Einarbeitung späterer 
Forschungsergebnisse); O göXog xrjg povoixifg 0x0 Kgr]TLXö &eaxgo (191-213); O «Zr]y(ov» xai xo 
jtgöxvjtö rov (S. 215-297; vgl. B. Z. 74 [1981] 384; erweit. Fassung); Ir]aovi‘nxd &eargo 0x0 AiyaCo xov 
17 ov aid)va (S. 299-327; vgl. B. Z. 79 [1986] 400; erweit. Fassung); MLp, 7 ] 07 j xai Jtagaöoor] ovqv loxogta 
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xov veoeXkr]ViXov d^eärgov, To JtgößXrjiia xriq xoLvcovLX'qg keirovgyixÖTqrog xov «^evov jtgoxvjtov» 
(S. 329-379; Erstveröffentlichung Ejtojtxeia 88 [1984] 238-262.) A. H. 

C. FORTLEBEN BYZANTINISCHEN BRAUCHTUMS. SAGEN. VOLKSKUNDE 

J. Richards, Unicom. Dict. Middle Ages 12 (1989) 280^281. A. H. 

H. and Renee Kahane, Robert de Boron’s Joseph of Arimathea. Byzantine Echoes in the Grail Myth. Jahrb. 
Österr. Byz. 38 (1988) 327-338. A. H. 

T. Natsules, UgoXijjpsLg xai deiaLdaLfiovieg. Aaoygaq)ixä orjixeicbfiaxa. Athen, ’Exööaeig 11 . Xloj- 
teXXTig 1987. 254 S., I Bl. A. H. 

St. Muzakes, Oi ßgixöXaxeg axovg ßv^avxivovg xai p,eraßv^ayrtvovg yop,oxävov£g xai arignagaöö- 
oetg xov ekXr]vixov Xaov. AaoYQatpiXTj-LoroQtxri Athen, BißXiojr. tcov ßißXiocptXcov 1987. 

174 S., zahlt. Abb. S.T. 

M. Pavlovic, The Byzantine Influence on the Folk Tradition in Yugoslavia. Byzantium and the North II 
(Helsinki 1986) 75-82. - Beispiele aus der serbischen Volksdichtung. L. R. 

L. Kretzenbacher, Hiobs-Erinnerungen zwischen Donau und Adria. Kulträume, Patronate, Sondennotive 

der Volksüberlieferungen um Job und sein biblisches und apokryphes Schicksal in den Südost-Alpenlän¬ 
dern. [Bayer. Akad. d. Wiss., philos.-hist. Kl., Sitzungsberichte 1987, H. i.] München, Verlag d. Bayer. 
AkadWiss./C. H. Beck 1987. 191 S. m. lo Abb.; 16 Abb. auf Taf. A. H. 

Renate Blumenfeld-Kosinski, Troy Story. Dict. Middle Ages 12 (1989) 219-221 m. i Abb. A. H. 

P. Haavikko, Byzantium and Karelia. Byzantium and the North II (Helsinki 1986) 41-49. - Betrachtun¬ 
gen eines Dichters. L. R. 

D. MODERNE LITERARISCHE VERARBEITUNG BYZANTINISCHER STOFFE 

Annita Panaretu, To Bv^ävxio oxrf N£0£kX7]ytxfi Aoyoxexyta (mit engl. Zsfg.). Bu^avrivög Aöpog i 
(1987) 43-63. - Vom II. Jh. (Eigenes Akritas) bis heute. M. K. 

G. Romanos, Bv^ayxiyö ixog 6562 . MEoaicovixo puütcrcoQTipa. (Bu^avtivög öiaq^oTtap-ög, No 2.) 
Athen, F. BaaöexTig 1988.408 S., 2 Abb. S.T. 

Frieda S. Upson, Constantine. Brookline, MA., Holy Cross Orthodox Press 1986. 358 S. - Histor. Ro¬ 
man. - Bespr. von Bishop Chrysostomos of Oreoi, Greek Orth.Theol.Rev. 33 (1988) 227-229. A. H. 

M. I. Kyriakes, Ti Kaootavri xai xö dvEXÖoxo Oeaxgtxd ägyo '^The Tragedy of a Leamed woman in 

^th-century ConstantinopW (mit engl. Zsfg.). Bu^avTLVog Aöpog i (1987) 79-82. - Verf. schrieb eine 
Tragödie in fünf Akten und 12 Aufzügen über Kassiane; das Werk ist seit zehn Jahren unpubliziert 
geblieben. M. K. 

L Tjurin, DostovemosT i vymysel. O sovremennom istoriceskom kinematografe (Glaubwürdigkeit und 
Erfindung. Zur zeitgenössischen historischen Filmkunst) (Russ.). Nas sovremmenik 1987, 6, 180-189. - 
T. bespricht u.a. ausführhch einen zweiteihgen Film des Regisseurs G. VasiPev nach dem Roman von 
Valentin D. Ivanov, Rus* iznacaßnaja (Die ursprüngliche Rus’) (Moskau 1961 mit weiteren Auflagen), der 
aus marxistisch-leninistischer Geschichtssicht den Kampf eines erfundenen slavischen Volksstammes 
“Ros’” mit den Steppenvölkern und mit den Byzantinern im 6.Jh. behandelt; auf der einen Seite die 
aufbauende und einigende Arbeit der friedliebenden Slaven, auf der anderen die byz. Sklavenhaltergesell¬ 
schaft. Die Verfilmung des Romans sollte die wahren Ursprünge der altrussischen Kultur aufzeigen, die 
vor der Christianisierung lägen, und als Gegengewicht zur “westlichen Propaganda” dienen, nach der die 
Kultur der Rus’ nur infolge einer Annäherung an Byzanz habe entstehen können. Als Kultur der “herr¬ 
schenden Klasse” habe die christliche Kultur im Gegensatz zur “Volkskultur” gestanden- So sollte der 
Film auch zur Entwicklung patriotischer Traditionen beitragen und die Rolle der orthodoxen Kirche in 
der Entwicklung der russischen Kultur offenlegen. R. S. 
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2. HANDSCHRIFTEN- UND BÜCHERKUNDE. 
URKUNDEN. GELEHRTENGESCHICHTE 


A. HANDSCHRIFTEN- UND BÜCHERKUNDE. URKUNDEN 


E. G. Turner, Greek Manuscripts of the Ancient World. Second Edition Revised and Enlarged. Ed. by P. J. 
Parsons. [Institute of Classical Studies Bulletin. Supplem., 6.] London 1987. XVI, 174 S., 88 Taf. - Bespr. 
von T, Dorandi, Prometheus 13 (1987) 190-192. A. H. 

B. M. Metzger, Manuscripts of the Greek Bible. An Introduction to Greek Palaeography. (Vgl. B. Z. 80 
[1987] 430.)- Bespr. von O. Mazal, Codices Manuscripti, Heft 4 (1987) 156-158. J. D. 

H. Hunger, Schreiben und Lesen in Byzanz. Die byzantinische Buchkultur. [Beck’s Archäologogische 
Bibliothek.] München, Beck 1989. 174 S. m. 46 Abb. - Wird besprochen. G.B. 


D, Muzerelle, Vocabulaire codicologique. Repertoire methodique des termes francais relatifs aux manus- 

crits. (Vgl. B. Z. 80 [1987] 430.) - Bespr. mit Ausstellungen von G. S(ilagi), Dt. Archiv 44 (1988) 627-628; 
von Laura Light, Speculum 63 (1988) 969. A. H. 

O. Mazal, Paläographie und Paläotypie. Zur Geschichte der Schrift im Zeitalter der Inkunabeln. (Vgl. 
B. Z. 81 [1988] 563.)-Bespr. von Anneliese Schmitt, Dt. Litztg. 109 (1988) 737-740. A.H. 

E. Winter, Hieroglyphen. Reallex. f. Am. u. Christent., Liefg 113 (1989) 83-103. - A. Allgemeines: I. Die 
Schrift u. ihre Verwendung - II. Übersetzungen hieroglyphischer Texte - B. Antike Autoren über Hiero¬ 
glyphen; I. Chairemon — II. Horapollo - III. Clemens v. Alex. - IV. Andere - C. Hieroglyphen u. Chri¬ 
stentum: I. Zum Beharrungsfaktor der Hieroglyphenschrift - II. Hieroglyphen als heidnische Symbole. 


A.H. 

M. McCormick, Stylus. Dict. Middle Ages 11 (1988) 501. A. H. 

M. McCormick, Wax Tahlets. Dict. Middle Ages 12 (1989) 580. A. H. 

M. McCormick, Signatures. Dict. Middle Ages 11 (1988) 288. A. H. 

M. McCormick, Stichometry. Dict. Middle Ages 11 (1988) 484—485. A. H. 

M. McCormick, Watermarks. Dict. Middle Ages 12 (1989) 576. A. H. 

A.-G. Hamman, L^epopee du livre. (Vgl. B. Z. 81 [1988] 109.) — Bespr. von H. Drobner, Theologie u. 
Glaube 78 (1988) 332, A.H. 

G. Cavallo, Culture et circulation des livres ä Pepoque de Justinien. Faventia 9 (1987) 51-65. A. H. 


Aikaterine Kumarianu/Lukia Drulia/E. Layton, To ^EkXr]yixd BißkCo 4/6-18jo. Athen, Tpdjte- 

riig 'E>Adöo5 1986. 380 S., i Bl. m. 247 teils färb. Abb.; Beilage: "O iieyäkogPriya («H 
Xdgxa rfjg E?J.aöog») Biiwr] 7796-/979 im Nachdruck. - Bespr. von D. Theodoridis, Südostforsch. 47 


(1988) 496-498. A. H. 

J. Glenisson (Hrsg.), Le livre au Moyen Äge. Presses du CNRS 1988. 247 S. m. zahlr. Abb. - Beginnt mit 
der Spätantike; für breite Leserschaft. G. B. 

M. H. Garns, History of Libraries in the Western World. Compact Textbook Edition. Metuchen, N, J./ 
London, The Scarecrow Press Inc. 1984. S. 63-79; Byzantine and Moslem Libraries. A. H. 

G. Cavallo, Libro e storia dei testigreci. Aufidus 4 (1988) 23-43. A. H. 

N- G. Wilson, Aspects of the Transmission of Galen. In; La strada del testo, hrsgg. von G. Cavallo (Bari 
1987)47-64. A.H. 


R. A, Coles/H. Maehler/P. J- Parsons with contr. by J. M. Bremer and R.J. Carden, The Oxyrhynchus 
Papyri vol. LVI [Graeco-Roman Memoirs, 74.] London, Egypt Exploration Society 1988. - Bespr. von 
B. Palme, Tyche 3 (1988) 306-309. J. D. 


Georgina Robinson, International Photographie Archive of Greek Papyri, 198/. Enchoria 15 (1987) 47—54* 
- Betrifft die Papyri aus dem Koptischen Museum in Kairo. P. Gr. 
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Georgina Robinson, International Photographie Archive of Greek Papyri. Photography of the Papyrus 
Collection of the Coptic Museum, Cairo. Zeitschr. f. Pap. u. Epigr. 70 (1987) 65—72. P. Gr. 

P, J. Sijpesteijn, Short remarks on some papyri IV. Aegyptus 68 (1988) 69-92. - Bemerkungen zu zahlrei¬ 
chen bereits veröffentlichten Texten, vorwiegend dem 4. bis 6. Jh. entstammend. P. Gr. 

P, J. Sijpesteijn, Twopapyrifrom the Cairo Museum. Aegyptus 68 (1988) 43-45. -Texte des 6. bis y.Jhs. 

P.Gr. 

P. J. Sijpesteijn, Vier byzantinische Texte des Kairener Museums. Aegyptus 68 (1988) 37-41. - Griechische 
Texte des 6.-7. Jhs. P. Gr. 

P. J. Sijpesteijn, The monastery of Abbas Andreas. Zeitschr. f. Pap. u. Epigr. 70 (1987) 54-56. - Betrifft 
drei Papyri aus dem Jahre 556 n.Chr. P. Gr. 

R. Pintaudi/P. J* Sijpesteijn, Papiri tardo-bizantini conservati alla British Library. Ztschr. Papyr. Epigr. 78 

(1989) 103-115. - Quittungen aus dem 6. und 7.Jh. für xü)pT]Tixd Pacht, Getreidesteuer, Verzeichnis 
gelieferter Güter und Fragment einer donatio. J. D. 

S. Pernigotti, / papiri copti delT Universitä Cattolica di Milano. Aegyptus 68 (1988) 177-190. - Stücke des 

6. bis 8.Jhs. P.Gr. 

Griechische Texte der Heidelberger Papyrus-Sammlung (P. Heid. IV) hrsg. von Bärbel Kramer und 

D. Hagedorn mit Beiträgen von Cornelia Römer, Bruce H. Kraut und F, Montanari. [Veröffentlichungen 

aus der Heidelberger Papyrus-Sammlung N. F., 5.] Heidelberg, C. Winter Universitätsverlag 1986. 290 S., 
28 Taf.-Bespr. von A. Garzya, Koivwvia ii (1987) 134. A. H. 

Repertorium der griechischen Kopisten 800-1600. [Veröffentlichungen der Kommission für Byzantinistik 
der Österr. Akad. d. Wiss. III/2 A.B.C, hrsg. von H. Hunger.] 2. Teil: Handschriften aus Bibliotheken 
Frankreichs und Nachträge zu den Bibliotheken Großbritanniens. A. Verzeichnis der Kopisten, erstellt von 

E. Gamillscheg und D.Harlfinger. zijS. - B. Paläographische Charakteristika, erstellt von H* Hunger. 


202 S. - C. Tafeln. 3 BL, 308 Taf. Wien, Verlag d. Österreich. Akademie d. Wissenschaften 1989. A. H. 

A. Lehner, Mittelalterliche Schreibstuben und Bibliotheken als Zentren geistigen und geistlichen Lebens in 
Ostmitteleuropa. Archiv f. schlesische Kirchengesch. 45 (1987) 95-103. H. P. 

F. Gasparri, L^ecriture usuelle, reflet d’un enseignement et signification historique. Medievales 13 (1987) 
143-157* H.P. 

Leslie Brubaker, Scriptorium. Dict. Middle Ages 11 (1988) 119. A. H. 

K. A. Mat'evosyan, Scriptoria et bibliotheques d^Ani. Rev. £t. Armen. 20 (1986-7) 209-221. A. F. 


B. L Fonkic, Paleograficeskie zametki o greceskich rukopisjach itaPjanskich bibliotek. 12. Vat. gr. 7/7, //. 
767-/7^ ob. -predpolagaemyj avtograf mitropolita Fotija (Paläographische Bemerkungen zu den griechi¬ 
schen Handschriften der italienischen Bibliotheken. 12. Vat. gr. 717, 167-175 - Ein vermutlicher Auto¬ 
graph des Metropoliten Photios). Cyrillomethodianum 11 (1987; ersch. 1989) 245-247. A. H. 

Sirarpie Der Nersessian, Colophons de manuscrits armeniens du xiii^ siede (apropos du recueilpubliepar 

A. S. MaFevosyan, Erevan i$8^). Rev. fit. Armen. 20 (1986-7) 543—555. A.F. 

M. Manfredini, Michele Apostolis scriba, dalla sua corrispondenza. Annali Fac. Lett. e Filos. Univ. Napoli 
28 (n.s. 16) (1985-1986) 139-153. - M. desume dalle lettere di Michele Apostolis le indicazioni relative 
alPattivitä di copista da lui esplicata a Greta dopo la caduta di Costantinopoli, e cerca di identificare i 
codici cui PApostolis si riferisce (gli autori citati sono Alcinoo, Apollonio, Aristarco, Aristotele, Artemi- 
doro, Diodoro, Dione Crisostomo, Eliano, Erodoto, Eschilo, Filostrato, Galeno, Gennadio, Ippocrate, 
Marco Eugenico, Plutarco, Proclo, Suida, Teodoreto, Tolomeo, Tucidide). E. F. 

B. L. Fonkic/F. B. Poljakov, Ein unbekanntes Autograph des Metropoliten Isidoros von Kiev. B. Z. 82 

(1989)96-101. A. H. 

A. Tanielian [Danielean], Catalogue of the Armenian Manuscripts in the Collection of the Armenian 
Catholicosate of Cilicia. Antelias, 1984. 652 p. - Rec. de J.-P. Mähe, Rev. fit. Armen. 20 (1986-7) 586-587. 

A.F. 

Maire N, Bee, SeXiöeg N.A. Beq ix rov KaraXöyov rov rwv "EXXqnxöjv x^tg. xoöixwv röjv Mov(öv 
Mey. STtqXaiov xai Ay. Aavgag (mit engl. Zsfg.). OgaxT. B' ZuveÖQiou ’Axatxwv Zjtouöwv (vgl. 
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unten S. 353) 187—190. — Mitteilung, daß von der Katalogisierung der 1934 verbrannten 400 Codices des 
Mega Spelaion durch Bees außer den schon publizierten Teilen (Nr. i—172, vgl. B. Z. 23 [1914-19] 436; 
Nr. 173-235, vgl. B. Z. 52 [1959] 154*) noch weitere, handschriftliche Notizen existieren. Bees exzerpierte 
auch einige der Codices, so z.B. das Chrysobullon des Johannes Kantakuzenos über das Mega Spelaion 
(4 Seiten). Es bleibt zu hoffen, daß die Texte Bees’, die nach dem Verlust der Handschriften umso 
wertvoller sind, demnächst veröffentlicht werden. M. K. 

A. D. Komines, IlaTfitaHfi Bißkioßrixr} rjroi veog xaräXoyog rav x£f'Qoygdq?a)y xwöixcov xfjg legäg 
Movfjg "Ayiov "latäwov xov Oeoköyov Tlaxpiov. Töpog A'. Kcbötxeg i-ioi. Athen, ’Exöotlxt] 'EkXd- 
öog 1988. x-d"' S., I BL, 277 S., i Bl. - Bespr. von J. Darrouzes, Rev.Et.Byz. 47 (1989) 268-269. 

W. Lackner, Codices Chrysostomici Graeci. Codices Austriae, (Vgl. B, Z. 78 [1985] 419.) - Bespr. von 
O. Mazal, Codices Manuscripti, Heft 3 (1987) 10^107. J. D. 

Bibliotheca Palatina. Katalog zur Ausstellung ... Textband hrsg. von E, Mittler u. a. Bildband hrsg. von 
E. Mittler u.a. (Vgl. B. Z. 80 [1987] 134.) - Bespr. von G. S(ilagi), Dt. Archiv 44 (1988) 628; von J. Hejnic, 
Listy filologicke iii (1988) 188. A.H. 

J. M. Olivier/Marie-Aude Monegier du Sorbier, Catalogue des manuscrits grecs de Tchecoslovaquie. (Vgl. 

B. Z.8i[i988] 109.)-Bespr. von Brigitte Mondrain, Rev. de Philol. 61 (1987) 131-135. A.H. 

Western Manuscripts and Miniatures. London Tuesday Ist December 1987 [Auktionskatalog, Sotheby’s 
London]. 162 S. Mit Abb. — Nr. 21, Tetraevangelium (Gregory-Aiand 682) (Farbabb.); Nr. 22, Hohelied- 
Katene (16. Jh.); Nr. 23, Fragment einer Abhandlung über Tugenden und Laster (18. Jh.) und einer Musik- 
Hs. (1774). R. S. 

U. Zanetti, Un Catalogue des additions coptes de Londres. Anal. Boll. 106 (1988) 171-181. - A propos de 
Pouvrage suivant: B, Layton, Catalogue of Coptic Literary Manuscripts In the British Library Acquired 
Since the Year 1906. London, The British Library 1987. lvii-444 p., 32 pl. A. F. 

Annaclara Cataldi Palau, Catalogo dei manoscritti greci della Biblioteca Franzoniana (Genova). Parte 
seconda. Studi ital. filol. dass. III s. 5 (1987) 232—290, 11 figg. — Continuando lo Studio la cui pubblicazio- 
ne e cominciata nel 1986 (cf. B. Z. 81 [1988] 365), C. P. pubblica la descrizione di 11 codici crisostomici 
(Urbani 6-16). E. F, 

M. Buonocore, Bibliografia dei fondi manoscritti della Biblioteca Vaticana (1^68-1980). (Vgl. B.Z. 81 
[1988] io9.)-Bespr.vonH.S(chneider),Dt. Archiv44(1988) 570-571. A.H. 

St. Kuttner, R. Elze, A Catalogue of Canon and Roman Law Manuscripts in the Vatican Library, L (Vgl. 

B. Z. 81 [1988] 109.) - Bespr. von A. Garda y Garda, Rev. Esp. de der. can. 44 (1987) 323-324. S. T. 

A. M. Mundo/M. Mayer (Hrsg.), Estudis sobre textos i cödexs medievals de Catalunya. Barcelona, Edito¬ 
rial Humanitas 1983.-Bespr. von O. Mazal, Codices Manuscripti, Heft 3 (1987) 112. J. D. 

B, V. Churms (Hrsg.), Medieval and Renaissance Manuscripts in the Grey Collection. A Preliminary 

Catalogue. [South African Library. Grey bibliographies, 12.] Cape Town, South African Library 1984. - 
Bespr. von O. Mazal, Codices Manuscripti, Heft 3 (1987) 112-113. J. D. 

Sysse Gudrun Engberg, Sinai, Tischendorf, and the Greek Manuscript Fragment Cambridge University 
Library Add. Classica et Mediaevalia 39 (1988) 253-258. ~ Verf. identifiziert die Unzialhandschrift 

in Cambridge als letztes fehlendes Fragment des wichtigen Prophetologions Sinai Gr. 8 und teilt die 
Varianten zur Ausgabe in Monum. Mus. Byz. mit. L. R. 

U. Zanetti, Les manuscrits de Dair Abu Maqär. (Vgl. B. Z. 81 [1988] 365.) - Bespr. von H. Kaufhold, 
Oriens christ. 72 (1988) 228-229. A. H. 

LTamanides, Ta novaaxriQia wg xeyxga Kokixioxixr\g axxivoöoXiag xov Bv^awLOV axo akaßtxö 
xöofio. Aq)LeQCü|xa crrov E|j.pavouTiX Kpia^a (vgl. unten S. 352) 285-289. - Zu slawischen Manuskripten 
in byz. Klöstern. M. K. 

A. Tselikas, nagaxTjgrjaetg ae jtekojtowqataxäx^tgöygatpa xov llov, 12 ov xai 13 ov aiöjvog{mit engl. 
Zsfg.). n^axT. r' Zuveögtou neXo;rovvTjacaxä>v 2;touö(üv (vgl. unten S. 353), B' TÖpog, 486-498, Taf. 
72-74. - Einige der insgesamt 35 “peloponnesischen” Handschriften, die Verf. zusammenstellte, werden 
kurz besprochen. ”Peloponnesisch” bezieht sich auf den Herstellungsort, Schreiber oder Aufbewahrungs¬ 
ort. M. K. 
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P. Van Denn, Un recneilascetique: BAthous Vatopedinus J7. B. Z. 82 (1989) 102—106. A. H. 

G. K. Papazoglou, Un manuscrit inconnu de Kosinitza. Anal. Boll. 106 (1988) 256-258. - L'auteur a trouve 
dans les ruines du monastere un manuscrit de iii folios, contenant les homelies de Basile de Seleucie; il 
s’agit probablement du n® [91] du catalogue de Lampros. A. F. 

Sultana Mauromate-Katsugiannopulu, To 31 vrjg Arjpoux'qg BißkioOqxrjg Ko^dvqg xai o 

Bodleianus Roe iS. Acpiegcopa oxov EppavouiiX Kpiapd (vgl. unten S. 352) 103-127. - Gegenüberstel¬ 
lung der beiden Mss., die dieselben Texte enthalten (u.a. De omnifaria doctrina des Michael Psellos, vgl. 
Verf., angez. in B. Z. 68 [1975] 457), und Erstellung eines apparatus criticus. M. K. 

T. Krästanov, Balgarski vatikanski palimpsest (Kirilsko kratko izbomo evangelie otX v. v Cod. Vat. 
gr.2^02) (Das bulgarische vatikanische Palimpsest - ein kyrillisches Evangeliar des 10. Jh. im Cod. Vat. 
Gr. 2502). Palaeobulgarica 12, i (1988) 38-66. R. S. 

G.J. Boter, The Vindobonensis W of Plato. Codices Manuscripti, Heft 4 (1987) 144-155. - Verf. weist 
nach, daß W (Codex Vind. suppl. Gr. 7) z.T. dieselbe Quelle hat wie T (Venetus Graecus App.CI. IV,i) 
und identifiziert diese Quelle als den verlorenen ersten Band von A (Parisinus Gr. 1807). J. D. 

Ch. AstTuc, Une Collection canonique dTtalie du Sud de lafin du XIIP siede (Le Parisinus Graecus ijyo). 
Rev. d’hist. des textes 16 (1986; ersch. 1988) 37-61, i Taf. - Die im Untertitel erwähnte Pariser Hand¬ 
schrift ist bereits von V. Benesevic, Sinagoga v 50 titulov i drugie juridiceskie sborniki Joanna Scholastika, 
St.-Peterburg 1914 (Ndr. Leipzig 1972), S. 33-66 ausführlich beschrieben worden, was Verf. offensichtlich 
nicht weiß. Übrigens bildet Paris, gr. 1370 mit noch zehn Hss. eine eigene Familie, auf deren Existenz 
Benesevic, a.a.O. S. 26ff. hingewiesen hat. S. T. 

Mariarosa Formentin, Storia delfondo manoscritto greco conservato alla Biblioteca Arcivescovile di Udi- 
ne. Memorie Storiche Forogiuliesi 66 (1987) 21-61, 7 taw. - F. ricostruisce la storia dei 13 manoscritti 
greci (Utin. 254—265, il 256 essendo diviso in due parti) della suddetta Biblioteca: undici provengono dal 
lascito del cardinale Domenico Grimani (t 1523), e fra essi otto appartennero a Giovanni Pico della 
Mirandola; alla fine del secolo XVII erano nella raccolta del patrizio veneziano Antonio Capello; di qui al 
principio del sec. XVIII passarono alla sede attuale. F. fornisce quindi una serie di osservazioni codicologi- 
che e una dettagliata descrizione dei singoli manoscritti (uno datato al sec. X/XI, uno all*XI, uno al XIII/ 
XIV, tre al XIV in., sei al XV, uno al XVI ex.). E. F. 

Elsie Mathiopoulou-Tomaritou, Lyrik der Spätrenaissance auf Zypern. Beobachtungen und Notizen zum 
Codex Marc. Gr. IX, j2. Folia Neohell. 7 (198 5-1986) 62-159 m. i Karte. A. H. 

G. Rabotti, Breviarium Ecclesiae Ravennatis (Codice Bavaro), secoli VII—X. (Vgl. B. Z. 81 [1988] 367.) - 
Bespr. von C, Wickham, Engl. Hist. Rev. 170-171. M.J. A. 

E. Crisci, Un frammento palinsesto del “Commento al Vangelo di S. Matteo” di Origene nel codice 
Criptense T.ß.VI. Jahrb. Österr. Byz. 38 (1988) 95-112 m. 8 Taf. A. H. 

W. Iwanczak/S. J. Voicu/G. Ziffer, Une notice surlafamille Czartoryski dans le Vat. Gr. 26JO. Byzantion 
58 (1988) 78-96. A. H. 

Giovanna Derenzini, Esame paleografico del codice X. IV. i della Biblioteca Comunale degli Intronati e 
contributo documentale alla storia del “Tesoro” dello Spedale di Santa Maria della Scala. Annali Fac. Lett. 
e Filos. Univ. Siena 8 (1987) 41-76, 4 figg., 6 taw. - E’ un lezionario dei Vangeli secondo l’uso costantino- 
politano, membranaceo, dei secc. XI/XII. D. ne fornisce un*accurata descrizione paleografica e ne rico¬ 
struisce la storia. E. F. 

A. Vuolo, Tre manoscritti agiografici poco noti della Biblioteca Nazionale di Napoli. Annali Fac. Lett. e 
Filos. Univ. Napoli 28 (n.s. 16) (1985-1986) 97—138. - V. descrive tre manoscritti cartacei, databili ai 
secc. XVI-XVII (Fondo Borbonico IX.C.33; Fondo S. Martine 74 e 75), contenenti testi latini concernen- 
ti soprattutto Pagiografia dellTtalia meridionale. Si cita qui perche nel cod. IX.C.33, ^ 9 “ 34 v> sono 

contenute due trascrizioni delP ufficiatura greca per s. Gennaro. E. F. 

A. Jacob, La date, la patrie et le modele d'un rouleau italo-grec (Messanensis gr. Tjy). Helikon iz-zy 
(1982-1987), 109-125. - A rettifica e a integrazione di ciö chesul rotolo (contenente dei frammenti delle 
Liturgie di san Giacomo e di san Marco) scrissero G. Cavallo nel 1973 e B. M. Foti nel 1983 (cf. B. Z. 67 
[1974] 207 e 76 [1983] 401), J. precisa che il Mess. gr. 177, in scrittura "ad asso di picche”, e dovuto ad una 
sola mano, e fu copiato, da un modello sinaitico, nella regione di Rossano (Calabria), poco dopo la morte, 
awenuta nel 1005, del patriarca di Gerusalemme Oreste. E. F. 
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Les Regestes des Actes du Patriarcat de Constantinople. Fascicules II et III. Les Regestes de ji^ a 1206, par 
V. Grumel. Deiixieme edition revue et corrigee par J. Darrouzes. Paris, Institut Fran^ais d’Etudes Byzan- 
tines, 1989, xxxix-614 p. — La premiere edition de ces deux fasciules, parus separement en 1936 et 1947, a 
ete revisee ä Paide des notes laissees par Pauteur, V. Grumel, et mise ä jour d’apres les nouvelles editions 
critiques parues depuis lors, principalement celles des correspondances de Photius et di Nicolas I". La 
numeration des regestes a ete refondue pour les trois patriarches suivants : Photius, Nicolas P'” Mystikos et 
Nicolas III Grammatikos. A. F. 

Mache Paize-Apostolopulu, ’Avsmaqfia djtd rö naxQiagxelo Kaxvaravnyovjtökecog. Uagacr/sbia xai 
pagxuQieg xoü 1476 . [K^xqo NeoeXXqvixcöv ’Eqeuvcov, 36 .] Athen, "E^ixö "lÖQupa ’Epeuvoöv 1988. 
119 S.-Bespr. von J. Darrouzes, Rev. £t. Byz. 47 (1989) 271-272. A. H. 

N. Henkelmann/Annelies Ludat, Namenregister zu Miklosich-Müller^ Acta et diplomata ... vol. IV und 
V. (Vgl. B. Z. 81 [1988] 368.) - Bespr. von P, Wirth, Südostforsch. 47 (1988) 448; von E, Trapp, Jahrb. 
Österr. Byz. 38 (1988) 451-453. A.H. 

Actes de Xenophon. Edition diplomatique par Denise Papachryssanthou. (Cf. B. Z. 81 [1988] 368.) — Rec. 
de F. Halkin, Anal. Boll. 105 (1987) 460-461; de Mirjana Zivojinovic, Byzantinosl. 49 (1988) 245-245. 

A.F. 

Actes de Kutlumus. Nouvelle edition remaniee et augmentee par P. Lemerle. Texte. [Album. Archives de 
PAthos, 2^.] Paris. Lethielleux 1988. VIIIS., i Bl., 478 S., i Bl.; 2 Bl., 76 Taf. - Völlig neu überarbeitete 
und stark vermehrte Ausgabe des zuerst 1945 erschienen Werkes. (Vgl. B. Z. 43 [1950] 75.) - Bespr. von 
J. Darrouzes, Rev. £t. Byz. 47 (1989) 270-271. A. H. 

B. L. Fonkic, Greceskie gramoty sovetsich chranilisc (Griechische Urkunden aus sowjetischen Sammlun¬ 
gen). Cyrillomethodianum ii (1987; ersch. 1989) 9-31, m. 6Taf. A.H. 

F- Hausmann/A. Gawlik, Arengenverzeichnis zu den Königs- und Kaiserurkunden von den Merowingern 
bis Heinrich VL [Monumenta Germaniae Historica. Hilfsmittel, 9.] München MGH 1987. XII, 838 S. - 
Bespr. von J. Pycke, Rev. Hist. Eccl. 83 (1988) 690-693. A. H. 

E. Kirsten/I. Opelt, Eine Urkunde der Gründung von Arsinoe in Kilikien. Ztschr. Papyr. Epigr. 77 (1989) 
5 5-66. - 1979 in Mersin aufgefundene Kalksteinstele mit einer 56-zeiligen Inschrift. J. D. 

G. K. Papazoglou, Horismos du despote Demetrios PaleologuCy une acte du conuvent Dionysiou du Mont 
Athos. Byzantion 58 (1988) 179-180; i Taf. A. H. 

R, Hiestand, Papsturkunden für Kirchen im Heiligen Lande. (Vgl. B. Z. 81 [1988] 368.) - Bespr. von G. T. 
Dennis, Speculum 63 (1988) 943; von R. Schieffer, Zeitschr. f. Kirchengesch. 99 (1988) 424-426. A. H. 

B. Katsaros, 'Eyygacpa oxsrixd rq MrjTgöjtoki] OsaoaXovtxrjg ora xeXt] xov 13ov - ccgxsg 14ov 
ai(bva. Acpieptopa oxov Ep.pavour|)^ Kgiapd (vgl. unten S. 352) 79-99. Mit 7 Taf. - Erstausgabe einiger 
Akten aus dem Vat. gr, 1891, pp. 74-79'^. M. K. 

Codice diplomatico longobardo. A cura di L. SchiapareUi e C. Brühl, Bd. 5: Le chartae dei ducati di Spoleto 
e di Benevento. A cura di H, Zielinski. (Vgl. B. Z. 81 [1988] 369.) - Bespr. von E. Werner, Zeitschr. f. 
Geschichtswissensch. 36 (1988) 180; von A. G(awlik), Dt. Archiv 44 (1988) 573; von F. Bougard, Rev. 
Hist. 280(1988) 279-281. A.H. 

M.Balard, Notai genovesi in Oltremare. Afti rogati a Cipro. ... (31 marzo 1304 - 19 luglio 1305, 4 
gennaio - 12 luglio 1307) ... (Vgl. B.Z. 80 [1987] 135.) - Bespr. von Angeliki E.Laiou, Speculum 64 
(1989) II5-117. A.H. 

M. Balard, Notai genovesi in Oltremare. Atti rogati a Cipro da Lamberto di Sambuceto (11 ottobre 1296 - 
23 giugno 1299) ... (Vgl. B. Z. 81 [1988] 112.) - Bespr. von Angeliki E. Laiou, Speculum 64 (1989) 115- 
117. A.H. 

Chartae Latinae Antiquores. Facsimile-Edition of the Latin Charters Prior to the Ninth Century. Ed, A. 
Bruckner (t) and R, Marichal. 28. Italy IX. Italia settentrionale, Genova, Milano, Trieste. Hrsg. R. Mari- 
chal, J,- 0 . Tjäder, G. Cavallo, F. Magistrale. Dietikon-Zürich, Urs Graf Verl. 1988. VIII, 95 S., zahlt, 
färb. Abb. - U.a. Nr. 839, Genua, Rechnung bezüglich “Horrea Alexandrina”, 4.75. Jh. Nr. 842, Mailand, 
Fragment unbestimmbaren Inhalts, 6. Jh., wahrscheinlich Ravenna. Nr. 843, Mailand, Schenkungsurkun¬ 
de, I. Hälfte y.Jh., Ravenna. Nr. 864, Triest, Liste vom Dienst befreiter Soldaten, 3.-4.Jh. G.B. 
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Andrea Jördens, Kein Ailios in SB VI 946J. Zeitschr. f. Papyr. u, Epigr. 72 (1988) 26j-ijz. - Aufgrund 
einer Neuedition des P. Vindob. G 25661 — SB VI 9463 (6.77. Jh.) stellt Verf. fest, daß es sich hier nicht 
um eine Bürgschaft, sondern um eine Selbstverdingung eines vermeintlichen Bürgen handelt. S. T. 

P, J, Sijpesteijn/K. A. Worp, Ende einer Bittschrift - Liste ausgehändigter Knidien, Tyche 2 (1987) 175-181 
(Taf. II— 12). — P. Vindob. G 25932 stammt aus dem 4.Jh. Im Anfang sind Bittschriften aus dem 4.Jh. 
aufgelistet, die an einen Präfekten oder Präses gerichtet sind. J. D. '' 

G. M. Parassoglou, Three Papyri from Upper Egypt. Tyche 2 (1987) 155-160) (Taf. 9-10). -P. Lond. inv. 
no. 2916 (a. 556) ist ein “Surrender of a Pledged Necklace”, P. Lond. inv. no. 2915 eine fragmentierte 
Urkunde (6. Jh.), P. Lond. inv. no. 2913 (6. Jh.) ein Verzeichnis von Ausgaben. J. D. 

J. Gascou — K. A. Worp, Pret hyzantin, Cah. de rech, de iTnst. de Pap. et d’Egyptol. de Lille 10 (1988) 
139-140 Taf. 20. - Griech. Vertrag- wohl des 5. Jhs. - Mit fehlerhaft mitgeteiltcn Konsulnamen. P. Gr. 

D. Hagedorn, Drei Miszellen zu Papyrusurkunden. Zeitschr. f. Pap. u. Epigr. 67 (1988) 97-104. - Zu 
spätantiken Texten. P. Gr. 

J. Gascou/K, A. Worp, CPR VII26: reedition. Tyche 3 (1988) 103-110. - Neuedition und Neukommen- 
lierung des für das Steuerwesen am Ende d. 5 ./Anf. des 6. Jh. wichtigen Papyrus. J. D. 

Andrea Jördens, P. Prag. IJ4: Ein Arbeitsvertrag. Ztschr. Papyr. Epigr. 75 (1988) 164-166. - Der Papyrus 
aus dem 6. Jh. ist kein Darlehensvertrag, sondern ein Arbeitsvertrag. J- E). 

B. Kramer, P. Flor. / /j + P. Prag. 1 39. Miete zweier Zimmer. Ztschr. Papyr. Epigr. 77 (1989) 211-215. - 
Mietvertrag vom Jahr 578. J.D. 

P. J. Sijpesteijn, The Archive of Kyri (a) kos Aiäxovog xai eXatojtgävqg. Ztschr. Papyr. Epigr. 77 (1989) 

18 5-188.- Zwei neue Quittungen zu dem bereits aus 51 Stücken bestehenden Archiv aus dem 7. Jh. J. D. 


B. GELEHRTENGESCHICHTE 

Ch. L. Stinger, Traversari, Ambrogio (1^86-14^9). Dict. Middle Ages 12 (1989) 145-146. - Hier angezeigt 
wegen seiner patrist. Studien. A. H. 

N. H. Minnich, Alexius Celadenus: A Disciple of Bessarion in Renaissance Italy. Hist. Reflections 15 
(1988)47-65. A.H. 

C. Prato, Ezechiele Spanheim e la fallita edizione di Giuliano imperatore. Filologia e forme letterarie 
(v. infra p. 349) V, 579-587. - P. riferisce sulle vicende editoriali che impedirono a Ezechiele Spanheim 
(Ginevra 1629-Londra 1710) di pubblicare il commento agli scritti di Giuliano, da lui fatti uscire a Lipsia 
nel 1696 secondo 11 testo stabilito nel 1630 dal Petau. E. F. 

R. W. Fox, Reinhold Niebuhr. A Biography. (Vgl. B. Z. 81 [1988] 370.) - Bespr. von H. R. Beckley, Journ. 
Amer. Acad. of Religion 55 (1987) 830-832. A. H. 

E. P. Meijering, F. C. Baur als Patristiker. Die Bedeutung seiner Geschichtsphilosophie und Quellenfor¬ 
schung. Amsterdam, J. C. Gieben 1986. 184 S. - Bespr. von J, C. M. van Winden, Vig. Christ. 43 (1989) 
204-205. A.H. 

C. Hohoff, Jakob Philipp Fallmerayer. Der Entdecker der byzantinischen Orthodoxie. Communio. Int. 
Kathol. Ztschr, 16 (1987) 164-177. R. S. 

P. Dumaitre, Charles-Victor Daremberg (iSiy-iSyz) medecin helleniste. Clio. Med. 20 (1985-1986) 45-54 
m. I Abb. A. H. 

G, Benzoni, A proposito della fonte prediletta di Ranke, ossia le relazioni degli ambasciatori veneziani. 
Studi Venez. n. s. 16 (1988) 245-257. A. H. 

Sp. Troianos, Toaxczgiai q?oy ÄLvyneyraX (Zacharia von Lingenthal), Kagk 'Evrovagyr. IlaYX. Bloyq. 
Ae^. 9 B (1989) 207-208. S. T. 

N. E. Afanas’eva, V. V. Afanas’ev, Evgenij Evstigneevic Golubinskij (Russ.) Pamjatniki otecestva 17,1 
(1988) 150-160. Mit I Abb. - Kurzes Lebensporträt des Kirchenhistorikers (1834-1912) mit Wiederab- 
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druck des Abschnitts “Das Christentum in Rußland vom Beginn der Staatlichkeit bis auf den hl. Vladi¬ 
mir” aus seiner “Geschichte der russischen Kirche” [1901]. R. S. 

W. M. Calderin/H. Flashar/Th. Lindken (Hrsg.), Wilamowitz nach §0 Jahren. (Vgl. B. Z. 8i [1988] 370.) 
— Bespr. von A. Garzya, Koivwvia ii (1987) 133—134; von F. Bertolini, Athenaeum n.s. 66 (1988) 647— 
649. A. H. 

O, Motte, L'historiographie contemporaine des mondes antiques. A propos de Wilamowitz-Moellendorff. 

Storia della Storiograf. 1987, 12, S. 89-107. A. H. 

E. P. Meijering, Die Hellenisierung des Christentums im Urteil Adolf von Hamacks. (Vgl. B. Z. 81 

[1988] 70.)-Bespr. von B. Dupuy, Istina 33 (1988) 86-87. A. H. 

G- Fellner, Ludo Moritz Hartmann und die österreichische Geschichtswissenschaft ... (Vgl. B. Z. 81 [1988] 
113.) — Bespr. von W. H(artniann), Dt. Archiv44 (1988) 566. A. H. 

M. Ferguson Smith, A Note on Colonel W. M. Leake. Anatol. Stud. 38 (1988) 185. - Eine Ergänzung zu 
J. M. Wagstaff (Vgl. B. Z. 81 [1988] 113.) O. F. 

L. Burgmann, Hommage ä Vladimir Nikolaevic Benesevic. Rechtshist. Journal 7 (1988) 3-12. — Anzeige 

des postumen 2. Bandes von Benesevics Edition der “Altslawischen Kormcaja in 14 Titeln” (Vgl. B. Z. 81 
[1988] 581.) mit einer Übersetzung des dort im Anhang abgedruckten Lebenslaufs von Benesevic aus dem 
J. 1937. S.T. 

F. Marinescu, Fiä rrjv iAAr/vt«?) eHÖoorj rov egyov xov N. lorga, “Tö Bv^dvno psrd tö Bv^dvno'\ 

BiBAiOYQacpLXÖ öoxCp,to (mit franz. Zsfg.). BuCctvxLvög Äöp,og 2 (1988) 15 5-123. - Mit einem Überblick 
über Leben und Werk des 1940 ermordeten rumänischen Gelehrten und Politikers, dessen Hauptwerk 
(vgl. zur franz. Ausgabe B. Z. 66 [1973] 190 u. 445, zur rumän. B. Z. 6 j [1974] 446) nun auch in griech. 
Übersetzung vorliegt. M. K. 

V. Gjuzelev, Petur Mutafciev. Sofia, Universitetskoizdatelstvo “Kliment Ochridski” 1987. 107 S. A. H. 

L G. Aliev, Izucenie problem drevnej istoriiy filologii i archeologii v Azerbajdzane v iqjj-iqSj gody (Les 
problemes d’histoire, philologie et archeologie anciennes dans les travaux publies en 1977-1987 en Azer- 
baidjan) (Russ. mit frz. Zsfg.). Vestnik drevnej istorii 1988, i, 56-77. - Mit Einbeziehung der Spätantike 
und des Frühmittelalters. R. S. 

A. G. K. Sabbides, H oeigä ^xöooqg ßv^avnvcöv crvyygaq)iojv CFHB (Corpus Fontium Historiae Byzan- 
tinae) (mit engl. Zsfg.). Bu^avxivög Aö^05 i (1987) 251-256. - Übersicht über bislang Erschienenes und 
Geplantes. M. K. 

Basilike Blysidu - Eleonora Kuntura-Galake, Tö Jtgöygafipa rov KBE/EIE ''Tgäne^a jtXqgocpogmv 
Bv^avrivfjg lorogCa^" (Bu^avxtvfi XQOvoyQacpLa). 'H xaxdoxaoT] xfjg egeuvag xov Mato xoü 1987 
(mit engl. Zsfg.). BuCavxivög Aöp.og i (1987) 83-87. M. K. 

P. Schreiner, Die Bulgaria Pontica Medii Aevi: Eine Institution. Südostforsch. 47 (1988) 261-263. A. H. 

M. G. Mironova, Izucenie istorii Bolgarii russkim archeologiceskim institutom v Konstantinopole (Die 

Erforschung der Geschichte Bulgariens durch das Russische Archäologische Institut in Konstantinopel) 
(Russ.). Selbstreferat einer Diss. (kand. ist. nauk) Moskau 1988. 21 S. — Nach Novaja sov. lit. po obsc. 
naukam, istorija 1988, 8, Nr. 16. R. S. 

limokentij (Archimandrit) (Prosvimin), Rossikon (Russ.). Pamjatniki otecestva 17,1 (1988) 38-48. Mit 
Abb. - P. spricht sich für die Schaffung eines sowjetischen Zentrums zur Erforschung des Athos aus. Er 
gibt einen Überblick über die Ergebnisse einer sowjetischen Expedition zum Kloster Rossikon im Jahre 
1982 und nennt die Veränderungen im Hss.-Bestand gegenüber den Katalogen von Lampros und 
A.-E. Tachiaos. Die aufgenommenen Mikrofilme von Akten und Hss. wurden der Staatl. Leninbibliothek 
(Moskau) übergeben, wo sie einem breiteren Kreis von Gelehrten zur Verfügung stehen. R. S. 

V. Fedorov, Die Byzantinistik an den Geistlichen Akademien der Russischen Orthodoxen Kirche. Tausend 
Jahre Christentum in Rußland (Vgl. unten S. 351) 565-581. R. S. 

N. Budak, Hrvatska historiografija o srednjem vijeku (do ijz/) (Die kroatische Historiographie über das 

Mittelalter) (serbokr.). Hist, zbornik 40/1 (1987) i—21, — Wegen der Verspätung der seit langem vorgese¬ 
henen gesamten Bibliographie der jugoslawischen Historiographie bietet der Verf. hier eine gesonderte 
Übersicht der Mediävistik in Kroatien in den Jahren 1975-1985 an. Lj- M. 
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Lj. Maksimovic, Razvoj vizantologije (Die Entwicklung der Byzantinistik) (Serbokr.). Univerzitet u Be- 
ogradu 1838-1988 (Beograd 1988) 655-672. - In dieser Geschichte der Byzantinistik an der Belgrader 
Universität fängt der Verf. mit den Versuchen am Ende des vorigen Jh. an, byzantinologische Studien an 
der Hochschule in Belgrad zu organisieren (Bozidar Prokic). Nach der Umwandlung der Hochschule in 
die Universität (1905) wurde im Februar 1906 die Byzantinistik als besondere wissenschaftliche Disziplin 
bestimmt, und bald darauf wurde auch das Seminar für Byzantinistik gegründet. Ausführlich wird weiter 
die Tätigkeit jener Professoren und Mitarbeiter ausgelegt, die in einer dauerhafteren Weise im Seminar 
engagiert waren/sind: Dragutin Anastasijevic, Filaret (Branko) Granic, Vladimir Mosin, Georgije Ostro- 
gorski (Georg Ostrogorsky), Jadran Ferluga, Franjo Barisic, Bozidar Ferjancic, Ljubomir Maksimovic, 
IvanDjuric. Lj.M, 

R. Bratoz, Razvoj zgodnjekrscanskih raziskav v Sloveniji in Istri v letih (Die Entwicklung 

frühchristlicher Forschungen in Slowenien und Istrien in den Jahren 1976-1986) (slow, mit dt. Zsfg.). 
Zgodovinski casopis 41/4 (1987) 681-697. Lj.M. 

C. Kirsten (Hrsg.), Die Altertumswissenschaften an der Berliner Akademie, 'Wahlvorschläge zur Aufnah¬ 
me von Mitgliedern von F.A, Wolf bis zu G. Rodenwaldt 7799—79^2. Bearbeitet von H. Battre und 
LNeßler, mit einer Einführung von H*Kxeißig. Berlin, Akademie-Verlag 1985. - Bespr. von J*Dalfen, 
Anz. Altertumswiss. 42,1/2 (1989) 127—130. J. D. 

J. Irmscher, Die griechischen christlichen Schriftsteller 1^4^-198^. Grazer Beiträge 14 (1987) 261-279. 

A.H. 

G. Weiß, Byzanz. Kritischer Forschungs- und Literaturbericht 1968-1^8^. (Vgl. B. Z. 81 [1988] 371.) - 
Bespr. von N. Mersich, Mitteil.Inst.Österr. Geschichtsforschg. 96 (1988) 522; von W. Hörandner, Jahrb. 
Österr. Byz. 38 (1988) 426-427. A.H. 

Svenska kommittenför bysantinska studier. Bulletin 6 (1988). 45 S. L. R. 

A. Bryer, BMGS: apartialview. Byz. Modern Greek Stud. 12 (1988) 1-26. M. J, A. 

C. Cahen, Pour un Programme de traductions des Chroniques Arabes du Proche-Orient au temps des 
Croisades. Journ. des Sav. 1987, S. 13-26. A. H. 

G. Whatley, North American Research in Medieval Hagiography. A Handlist. Anal. Boll. 105 (1987) 425- 
444. — Les travaux (publies, sous presse ou en preparation) mentionnes dans la liste portent ä peu pres 
exclusivement sur les saints d’Occident. A. F. 


Gigliola Soldi Rondiniai, Alberto Boscolo (22 agosto 1920-20 agosto 7987). Nuova Rivista Storica 71, 5-6 
(1987) V-XIV. - Necrologio e bibliografia. E. F. 

L. Tarän, Harold F. Chemiss t. Gnomon 60 (1988) 665-667. A. H. 

P. Courcelle, Opuscula Selecta ,.. (Vgl. B. Z. 79 [1986] 406.) - Bespr. von H. Silvestre, Bull, de Theol. 14 
(1987)246. A.H. 

E. Condurachit, Daco-Romania antiqua. Bukarest, Ed. Spinpfica sl Enciclopedica 1988. X, 247 S. m. 
I Taf. - Wiederabdruck von 13 Aufsätzen, den Berichtszeitraum betreffen: Un Probleme d^etat au IV^ 
siede: les delations (S. 233-240); Factions etjeux de cirque ä Rome au debut du 'VP siede (S. 241-247). G. ß* 


C. Hannick, In memoriam Ivan Dujcev. Anzeiger für slav. Philologie 18 (1987) 1-6. R. S. 

Suzy Dufrenne, Ivan Dujcev (7907-7986). Cah. Civil. Mediev. 31 (1988) 401-405, A.H. 

W, Ceran, Prof, Dr. Halina Evert-Kappesowa i jej dorobek w Badaniach nad Dzjejami Bizancjum. Eos 75 
(1987) 228-243. A.H. 

W. Ceran, BibliografiapracHaliny Evert-Kappesowej. Eos 75 (1987) 245-250. A. H. 

E. Lucchesi/H, D. Saffrey (ed.), Memorial Andre-Jean Festugiere. Antiquite pdienne et chretienne. 
(Cf. B. Z. 81 [1988] ii4.)-Rec. deG. Nachtergael, Antiqu. Class. 57 (1988) 632-633. A.F. 

H. Fichtenau, Beitrage zur Mediävistik. Ausgewählte Aufsätze, 3. Bd.: Lebensordnungen, Urkundenfor- 
schungy Mittellatein. Stuttgart, Hiersemann 1986. - S. 1-79: Reisen und Reisende. A. H. 

V. AlonsoTroncoso, Moses I. Ftnley (1912-1986). Estud. Cläsicos 29 (1987) 75-88. 


A.H. 
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P. Devos, Franqois Halkin, Bollandiste. Esquisse de sa vie et de son oeuvre. Anal. Boll. io6 (1988) v-xl. 

A.F. 

L,-E.Halkin, Franqois Halkin, monfrere. Anal. Boll. 106 (1988) i-iii. - Le temoignage de son frere sur 
F. Halkin est constitue en particulier de Souvenirs communs d’enfance et de jeunesse. A. F. 

Bibliographie de Franqois Halkin. Anal. Boll. 106 (1988) xli-xliv. - Cette Bibliographie, qui complete une 
precedente parue dans le tome 100 des Analecta, recense les travaux publies depuis 1982. En dehors des 
nombreux volumes publies par le defunt, dont la precieuse BHG, et des deux nouveaux volumes dont la 
parution prochaine est annoncee ici, ses articles atteignent presque le chiffre impressionnant de deux Cents. 

A.F. 

E. Vogt, Hans Harter t. Gnomon 60 (1988) 473-479, i Photo. A. H. 

A. Wolff, Der Dendrochronologe Emst Hollstein. Kölner Domblatt 53 (1988) 222-224. - Nachruf auf den 
am I. 8. 1988 verstorbenen Forscher. O. F. 

F. Scholz, Nachruf aufJohannes Holthusen (1924-1^8^. Zeitschr. f. Slav. Philol. 47 (1987) 225-233. 

A.H. 


E. von Ivänka, Aufsätze zur byzantinischen Kultur. Amsterdam, Hakkert 1984 (ersch. 1988). 175 S. - 
Wiederabdruck von 17 Aufsätzen aus den Jahren 1935-1971. G. B. 

L. SttindorilyNada Klaic (2 r. VII. 1920-2. VIII. 1^88). Südostforsch. 47 (1988) 259-260. A. H. 

Studien zur Alten Geschichte. Siegfried Lauffer zum 70. Geburtstag ... hrsg. von H. Kalcyk, B. Gullath u. 

A. Graeber. (Vgl. B. Z. 80 [1987] 439.) - Bespr. von P. Siewcrt/G. Dobesch/E. Weber, Tyche 3 (1988X298- 

301. J.D. 

W, Nippel, Amaldo Momigliano (1^08—i^8j). Stör, della storiogr./Hist. de Phistoriographie 14 (1988) 
3-7- A.H. 

C. Dionisotd, Arnaldo Momigliano e Croce. Belfagor 43 (1988) 617-641. A. H. 

O. Capitani, Una testimonianza per Raffaello Morghen. Rendic. Accad. Sc. Bologna, CI. sc. mor. 72 
(1983-1984) 49-60. E. F. 

C. Nordenfalk, Otto Pacht in memoriam. Revue de Part 82 (1988) 82-83. B. B. 

B. Dupuy, Deux eminents historiens des Eglises orientales: Alphonse Raes (1896-198J) et Michal Lacko 

(1920-1982). Istina 33 (1988) 34-39. A.H. 

L. Robert, Opera Minora Selecta. Epigraphie et Antiquites grecques. Tome V. Amsterdam, Hakkert 1989. 
XXIII, 839 S. m. Abb. - Wiederabdruck von 29 zum Teil den Berichtszeitraum betreffenden Aufsätzen 
aus den Jahren 1955-1982. G.B. 

H. Kahane/Renee Kahane, Gerhard Rohlfs (1892-1986). A Necrology. Romance Philology 42,3 (1989) 
279-284. A.H. 


M, A.Wes,The Russian Background of the Young Michael Rostovtzeff. Historia 37 (1988) 207-221. A.H. 

M. Gigante, Bruno SnelL Atene e Roma 33 (1988) 37-39. A. H. 

BYZANTION. ^Acpiegcopa ordv Avögea N. Zrgdro. (Cf. B.Z. 80 [1987] 138.) - Rec. de F. Halkin, 
Anal. Boll. 105 (1987) 264. A. F. 

Christine Strube, Georges Tchalenko t. Gnomon 60 (1988) 667-668. A. H. 

R.Syme, Roman Papers^ j. Ed by A.R. Birley, (Vgl. B.Z. 79 [1986] 413.) — Bespr. von K.Christ, Anz. 
Altertumswiss. 40 (1987) 264-267; vonJ,Beaujeu, Rev. de Philol. 61 (1987) 335. A.H. 

Z. G. Samodurova, Z. V. UdaPcova - issledovatel\ organizator nauki, pedagog (Z. V. UdaPcova - For¬ 
scherin, Organisatorin der Wissenschaft, Pädagogin) (Russ.). Vestnik drevnej istorii 1988, i, 4-16, Mit 
I Abb. R. S. 


T. Langes, Zqvatda Bkaörjpigoöva Ovvrakraößa (5/3/1918-29/9/1987) (mit engl. Zsfg.) Bu^avtivoc 
Aopog 2 (1988) 89-93. “ Leben und Werk der Verstorbenen. M. K. 

M.Talamanca, Edoardo Volterra (1904-1984). Iura 35 (1984; ersch. 1988) 209-223. 


S.T. 
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G. Provera, Edoardo Volterra. Atti Accad. Sc. Torino, II. CI. Sc. mor., stör, e filol. 120 (1986) 205-207. - 
Commemorazione. E. F. 

B.S. Hall, Lynn White, Jr., 29 April /907-jo March 198J. Isis 79 (1988) 478—481 m. i Photo. A. H. 

I, Kocev, Prof, dir Jordan 2 amov (1921-198-/) (Bulg.). Bälgarski ezik 38 (1988) 251-253. R. S. 


Dimitrina A, Michajlova, Bibliografijata na trudovete na prof d~r Jordan Zaimov (1981-1987) (Bibliogra¬ 
phie der Arbeiten von Prof. Dr. Jordan Zaimov [1981-1987]) (Bulg.). Bälgarski ezik 38 (1987) 253—255. 

R.S. 

Heptachordos lyra Humberto Albini oblata. A cura di F.Sisti e E.V. Maltese. Genova, Dipartimento di 
archeologia, filologia classica e loro tradizioni, Sezione ellenica 1988. Pp. 96. - Si da notizia suo loco dei 
testi che trattano soggetti bizantini. E. F. 

E.-D, Hehl/H. Seibert/F. Staab (Hrsg.), Deus qui mutat tempora. Menschen und Institutionen im Wandel 
des Mittelalters. Festschrift für A. Becker zu seinem funfundsechzigsten Geburtstag. (Vgl. B. Z. 81 [1988] 
ii5.)-Bespr. von U. Köpf, hist.-pol. Buch 36 (1988) 6. A. H. 

D. Beales/G. Best, (Hrsg.), History, Society and the Church: Essays in honour of O. Chadwick. (Vgl. B. Z. 

79 [1986] 409.)- Bespr. von A. C. Outler, Catholic Hist. Rev. 74 (1988) 293-294. A. H. 

Styliane Papadake-Oekland, Xar^tjödxrjg, Mavtbkqg, nayx. Bloyq. Ae^. 9 B (1989) 412-413. S.T. 

O. Feld/U. Peschlow (Hrsg.), Studien zur spätantiken und byzantinischen Kunst. F. W. Deichmann gewid¬ 
met . .. (Vgl. B. Z. 80 [1987] 441.)-Bespr. vonL.Reekmans, Rev. Hist. Eccl. 83 (1988) 676-681. A.H. 

Filologia e forme letterarie. Studi offerti a Francesco della Corte. Voll. I-V. Urbino, Universitä degli Studi 
1987. Pp. LXXXIV -I- 485, 545,432,422,677; ill. - Raccolta miscellanea di studi relativ! al mondo latino e 
greco; nel I voL, pp. XIX-XXII: S.Mariotti, Profilo di Francesco della Corte; pp. XXIII-LXX: Bibliogra- 
fia di Francesco della Corte. Si da notizia suo loco dei contributi relativ! al periodo bizantino. E. F. 

Eixoomevxaexqglg ^AgyteQC^reCag xov Maxagtoxdxov flaxgidgxov legooo^vfjxov x.x. Aioötbgov xov 
A' (1962-198/). Hrsg, von lakobos Kapenekas Erzbischof von Diokaisareia. Jerusalem, ’'Ex6oaig Tepou 
Kotvoü Toü navaytou Td(pou 1988. 460 S., i Taf. - Die einschlägigen Beiträge werden suo loco ange¬ 
zeigt. S. T. 

Hommage a Robert Etienne. Annales de PUniversite de Bordeaux III = Revue des fitudes Anciennes 88 
(1986; ersch. 1988). Talance, Diffusion Debord 1988. 414 S. m. i Photo u. Abb., i Bl. - Die einschlägigen 
Beiträge sind jeweils suo loco verzeichnet. - Der Band enthält nach einem Vorwort von Francoise Mayet 
(S. 5-7) auch eine Bibliographie des Geehrten (S. 9-18). A. H. 

VAccademia Selinuntina de scienze lettre arti di Mazara dei Vallo el il Premio Selinon 198/. Mazara dei 
Vallo 1988. 124 S., 2 Taf., 3 Farbtaf. — Aus Anlaß der Überreichung des Premio Selinon 1987 an Pater 

A. Ferrua. Enthält die Aufsätze; A. Ferrua, La Sicilia nella mia vita (S. 41—63); S.L. Agnello, Padre 
Antonio Ferrua^ una vita per Parcheologia (S. 6$—/6); C. Capizsd, P. Antonio Ferrua epigrafista (S. 77-81); 
M. Griesheimer, Les travaux epigraphiques du P. Antonio Ferrua S.J. en Sicile (S. 83-89); U.M. Fasola, 

B. P. Ferrua e Roma sotterranea (S. 91-97); F.P. Rizzo, LAccademia Selinuntina 2 ... S.J., L^apporto dei 

Ferrua aWepigrafia ebraica (S. 99-105); V.Saxer, Schizzo biografico delpadre Ferrua (S. 107-111); P.Te- 
stini, P. Antonio Ferrua S.J. iconologo (S. 113-124). G. B. 

Z/ökia. Studia ad criticam interpretationemque textuum ... D. Holwerda oblata. Ed. W.J. Aerts u.a. 
(Vgl. B.Z. 79 [1986] 409.) —Bespr. von J. Konidaris, Zeitschr. d. Sav.-Stift. f. Rechtsgesch., Röm. Abt. 105 
(1988) 976-978. S. T. 

H.Mordek (Hrsg.), Aus Kirche und Reich, Studien zu Theologie, Politik und Recht im Mittelalter. 
Festschrift f. F. Kempf. (Vgl. B.Z. 81 [1988] 116.) - Bespr. von H.Seibert, Francia 13 (1985; ersch. 1986) 
702-705. A. H. 

E, Tsolakes, O EfifiavovIjX Kgiagdg xat xo egyo xov. Atpiepcopa crrov EppavouTjX Kpiagd (vgl. unten 

S. 352) 16-19. - Mit einem Verzeichnis der Monographien des Geehrten. M. K. 

AAEHANAPINA. Hellenisme, judaisme et christianisme d Alexandrie. Melanges offerts ä P. C. Monde- 
sert. (Vgl. B.Z. 81 [1988] 375.) - Bespr. von F.L., Rev. Bibi. 95 (1988) 428; von V.Roisel, Nouv. Rev. 
Theol. 110(1988)618-619. A.H. 
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G. Gianulopulos, HßagtovogNCxog, nayx.BioY0.Ae§. 9 A (1988) 215, i Abb. S.T. 

M. Wissemann (Hrsg.), Roma Renascens. Beiträge zur Spätantike und Rezeptionsgeschichte. Ilona Opelt 
von ihren Freunden und Schülern zum 9. 7. 1988 in Verehrung gewidmet. Frankfurt a.M./Bern/New 
York/Paris, P. Lang 1988. 450 S., 2 Bl. - Für den Berichtszeitraum sind anzuzeigen: A. Garzya, Temistio e 
iprimordi della tragedia (S. 65-77); R.v. Haehling, ^'Timeo, ne per me consuetudo in regno nascatur”: die 
Germanen und der römische Kaiserthron (S. 88—113); D. Kienast, Das bellum Cibalense und die Morde des 
Licinius (S. 149-171); K.-H. Leven, Zur Polemik des Zosimos (S. 177—197); W. Liebeschütz, Ammianus, 
Julian and Divination (S. 198-213); D. Schmitz, Schimpfwörter in Athanasius^ Rede gegen die Arianer 
(S. 308-320); M. Wissemann, Kephale gleich Schwadron, Schar? Spätantike Übersetzungen als Hilfsmittel 
moderner Lexikologie (S. 377-384); Gabriele Spitman, Schriftenverzeichnis Ilona Opelts (S. 441-450). 

A.H. 

Patriarch im Abendland. Beiträge zur Geschichte des Papsttums, Roms und Aquileias im Mittelalter. 
Ausgewählte Aufsätze von H. Schmidinger. Festgabe zu seinem 70. Geburtstag. Salzburg, 1986. 464 S. — 
Bespr. von P.Engelbert, Röm. Quartalschrift 82 (1987) 284—286. O. F. 

N. Livadaras, Toj^adäxrjg, NtxöXaog. nay^. Bioyp. Ae^. 9 B (1989) 239-240. S. T. 

AA. W., Piemonte medievale. Forme del potere e della societä: studi per Giovanni Tobacco. Turin, 
Einaudi 1985. XV, 289S.- Bespr. von J.Lamer,Engl. Hist. Rev. 103 (1988)474. A.H. 

M. A. Orphanos, "OIlavayi<hvt]gH. TgepjteXagtbg&eoXoyixfiJtgoacomxÖTqg. ©EoXoyia 59 (1988) 772- 
828 m. I Photo. A. H. 

Studies in the Mediterranean World, Past and Present. Bd. ii. Collected Papers dedicated to Kin-Ichi 
Watanabe. Tokyo, Mediterranean Studies Research Group at Hitotsubashi University 1988. IV, 311 S. - 
S. 293-304: Bibliography of Works of Professor Kin-Ichi Watanabe. - Die für den Berichtszeitraum 
einschlägigen Beiträge sind jeweils suo loco angezeigt. A. H. 

Historia Testis. Melanges d'epigraphie, d^histoire ancienne et de philologie offerts ä T. Zawadzki. Ed. par 
M. Pierat et O. Curty. [Seges, N. F., 7.] Fribourg/Suisse, Ed. Univ. 1989. XIV, 265 S. m. 6 Taf. - Die den 
Berichtszeitraum betreffenden Aufsätze sind einzeln angezeigt. G. B. 

AA. W., Per foramen acus: II cristianesimo antico di fronte alla pericope evangelica del „giovane ricco“. 
(Vgl. B. Z. 81 [1988] 376.) - Bespr. H.Crouzel, Bull. Litt. Ecclesiastique 89 (1988) 300-301; von Rossana 
Stanchi, Riv. Storia e Letteratura Rel. 24 (1988) 366-375. A. H. 

D.Abulaha, Italy, Sicily and the Mediterranean, 1100-1400. (Vgl. B.Z. 81 [1988] 376.) - Bespr. von 

H. E. J. Cowdrey, History 73 (1988) 295-296. A. H. 

Helene Ahrweiler (Hrsg.), Geographie Historique du Monde Mediterraneen. [Pubhcations de la Sorbon¬ 
ne: Byzantina Sorbonensia, 7.] Paris, Publ. de la Sorbonne 1988. 312 S. m. zahlr. Abb.; 2 Faltkart. - Der 
Band wird eingeleitet durch einen Beitrag von Helene Ahrweiler, Introduction: Bilan et perspectives des 
recherches en geographie historique du monde mediterraneen, dem beigegeben ist eine Liste des missions 
publiees dans les Rapports annuels de Pactivite byzantine (1980, 1981, 1982 et 1983). - Die einzelnen 
Beiträge sind jeweils suo loco angezeigt. A.H. 

Der Aquädukt 1/6J-1988. Ein Almanach aus dem Verlag C.H. Beck im 22^.Jahr seines Bestehens. 
München, C.H. Beck 1988. LIVS., i Bl.; 651 S. m. Abb.; Taf. - Daraus sind anzuzeigen: W.Beck, 
Skizzen zur Verlagsgeschichte (S. XIII-LIV); A. Demandt, Das Jubiläum (S. 1-15); H.-G. Beck, Von der 
Byzantinistik betört (S. 235-249); Chr. Habicht, Zur Situation der klassischen Studien in Deutschland um 
1763 (S. 285-291.) A.H. 

M. Aubineau, Chrysostome, Severien, Proclus, Hesychius et alii. (Vgl. B.Z. 81 [1988] 117.) - Bespr. von 

A. de Halleux, Rev. Hist. Eccl. 83 (1988) 687-690. A. H. 

M. Balard, La Mer Noire et la Romanie genoise (Xllle-XVe siecles). London, Variorum 1989. 334 S. 

M.J.A. 

B. Baldwin, Studies on Greek and Roman History and Literature. (Cf. B.Z. 81 [1988] 117.) - Rec. de 

A.Lwnard, Antiqu, dass. 57(1988)433-437. A.F. 
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G, Barbieri, Scritti minori. Raccolti per iniziativa d. Scuola di Specializ. in ArcheoL deil’ Univ. di Roma - 
La Sapienza. [Vetera, 3.] Roma, Quasar 1988. XIII, 4818. m. Abb. - Wiederabdruck ausgewählter 
Schriften, darunter auch Aufsätze zu Inschriften des 4. Jh. G. B. 

P.Brezzi, Contributi storici dal Tardo Antico alV Eta Modema. [Quad. di storia urbana e rurale, 10.] 
Firenze, Salimbene 1988. 262 S. - Wiederabdruck von 15 Aufsätzen o. Angabe von Ersch.ort und Jahr. 
Anzuzeigen sind: Tardo Antico e Medioevo. Ricerche e problemi (S. Considerazioni shI cosidetto 

,agostinismo politico* (alto)medievale (S. 17-35); Gostantinopoli fu yla nuova Roma^ ovvero yuna roma 
nuova^? Continuitä o innovazione tra le due cittd (S. 37-46); I buoni spiriti che sono stati attivi: Giustinia- 
no (S. i27-i44)-ZuJustmian bei Dante. G. B. 

A. Bryer, Peoples and Settlement in Anatolia and the Caucasus 800-1900. London. Variorum 1988. 336 S. 

MJ.A. 

R. Browning, Historjy Language and Literacy in the Byzantine World. Northampton, Variorum 1989. 
276 S. MJ.A. 

UEmpire Romain et les barbares d'Occident (IV^-VIP siede). Scripta varia par Emilienne Demougeot. 
[Universite Paris I. Serie Reimpression, 4.] Paris, Publications de la Sorbonne 1988. 420S. — Wiederab¬ 
druck von 15 Arbeiten aus den Jahren 1956-1988; durch Indices erschlossen. S. 7—12; Bibliographie der 
Verf. A.H. 

K. Ch, Felmy/G. Kretschmar/Fairy von Lilienfeld/ C.-J. Roepke (Hrsg.), Tausend Jahre Christentum in 
Rußland. 2 um Milennium der Taufe der Kiever Rus\ Redaktion; W.Heller, Übersetzungen aus d. Russ. 
von G.Kobro u. Nadja Simon. Göttingen/Zürich, Vandenhoeck & Ruprecht 1988. 1107S. m. einer 
farbigen u. 44 schwarz-weißen Abb. auf Kunstdruck sowie 7 Abb. im Text u. einer Kartenskizze. - Die 
einzelnen Beiträge sind eigens aufgenommen. R. S. 

W. H. C, Frend, Archaeology and History in the Study of Early Christianity. London, Variorum. 1988. 
318 S. —Reprints 12 Studiesfirstpublishedbetween 1955-1987. M.J. A. 

Nina G. Garsoian, Armenia between Byzantium and the Sassanians. (Vgl. BZ 80 [1987] 442.) - Bespr. von 
V, Nersessian, Bull. School Or. Afr. Stud. 50 (1987) 430. P. Gr. 

V. Gjuzelev, Medieval Bulgaria. Byzantine Empire. Black Sea^ Venice, Genoa. [Centre cuIt. du monde 
byz.] Villach, Verl. Baier 1988. 373 S., 10 Abb. — Wiederabdruck von 14 Aufsätzen aus den Jahren 1975— 
1987. Mit einem Vorwort von G. Pistarino, Der Band ist durch einen Index erschlossen. A. H. 

V. Gjuzelev, Forschungen zur Geschichte Bulgariens im Mittelalter. (Vgl. B. Z. 81 [1988] 377.) - Bespr. von 
E. Hösch, Südostforsch. 47 (1988) 398-399; von W.Pohl, Mitteil. Inst. Österr. Geschichtsforschg. 96 
(1988) 438-439. A. H. 

Religion (Vorkonstantinisches Christentum: Leben und Umwelt Jesu; Neues Testament [Kanonische 
Schriften und Apokryphen], Schluß.) Hrgg. von W.Hase. [Aufstieg und Niedergang der römischen Welt 
(ANRW), Teil II: Principat, Bd. 25.6] Berlin, New York, de Gruyter 1988. 14 S., S. 4193-4794. - Die 
einzelnen Beiträge sind suo loco angezeigt. R. S. 

M. F. Hendy, The Economy, Fiscal Administration and Coinage of Byzantium. [Collected Studies Series.] 
Northampton, Variorum Reprints 1989. XII, 288 S. m. i Photo. - Der Band umfaßt 12 Arbeiten des Verf. 
aus den im Titel genannten Themenkreisen aus den Jahren 1970-1989. Darunter sind 3 Erstpublikationen: 
Nr. i; Economy and State in Late Rome and Early Byzantium: An Introduction (23 S.); Nr. III: ,Byzan~ 
tium 1081-1204^: The Economy Revisited, Twenty Years On (48 S.); Nr. VI; The Administration of Mints 
and Treasuries, 4th to jth Centuries, with an Appendix in the Production of Silver Plate (18 S.). Am Ende: 
2 S. Addenda/Corrigenda und Index. A. H. 

J. N. Hillgarth, Visigotic Spain, Byzantium and the Irish. (Cf. B. Z. 79 [1986] 412.) - Rec. de J. Fontaine, 
Rev. fit. Augustin. 34 (1988) 166. A. F. 

D.Jacoby, Studies on the Crusader States and on Venetian Expansion. Northampton, Variorum 1989. 
348 S. M.J.A. 

£.Kriara$, Meoai(ovixa nekevrj^ara. FpappaTeLa xai yXtbaaa. [ApiOTOtEXeto IlavOTLötTjfAio ©ecoa- 
XovtxT]^. Kt^rzQO Bu^aviivorv Egeuvtbv.] Thessalonike, Kevxgo Bu^avrivcov Epeuvorv 1988 . A': tö', 
622 S., Porträt des Geehrten. B': 599 S. - Um ein Vorwort von L Tamanides, einen biographischen Abriß 
von E.Tsolakes und eine Dankadresse des Geehrten erweiterter Wiederabdruck von 81 Artikeln Kriaras’ 
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aus der Zeit zwischen 1932 und 1988. Mit ausführlichen Indices (Ortsnamen, Sachen, byz. und mod. 
Autoren, Wortindex). M. K. 

H.-E. Mayer, Kreuzzüge und lateinischer Osten, [Collected Studies Series.] London. Variorum Reprints 
1983. 332 S.“ Wiederabdruck von 14 Arbeiten aus den Jahren 1958-1980. A.H. 

A.Th. Nezerites (Hrsg.), Bvl^avrivai MeXixai. Aießvi^g 'Emorrnioviycrj Ejtevqglg Bv^avxLvfjg xai 
Meraßv^avTLvfjg "Egevvqg. Bd. i, Athen, Selbstverl. 1988. 352S. - Die einschlägigen Beiträge werden 


suo loco angezeigt. S. T. 

B. A. Pearson/J. E. Goehring, The Roots of Egyptian Christianity. (Vgl. B. Z. 81 [1988] 119.) - Bespr. von 

P. Rousseau, Heythropjourn. 30(1989) 195-196. M.J.A. 

J.Pepin, De la philosophie ancienne d la theologie patristique. (Vgl. B.Z. 79 [1986] 412.) - Bespr. von 
A.MeredithjJourn.Theol. Stud. 39 (1988) 590-591. A.H. 

P.Toubert, Histoire du haut Moyen Age et de iTtalie medievale. (Vgl. B. Z. 81 [1988] 379.) - Bespr. von 
G. Rippe, Rev. Hist. 279 (1988) 433-434. A. H. 

XE Congres International d^Archeologie Chretienne, Preactes, (Vgl. B.Z. 80 [1987] 444.) - Bespr. von 
V. Saxer, Rom. Quartalschr. 82 (1987) 280. O. F. 

C. Questa/R.Raffaelli (Hrsg.), Il lihro e il testo. Atti del convegno internaztonale ... (Vgl. B.Z. 80 

[1987] 444.)-Bespr. von G.J.M. Bartelink, Mnemosyne 41 (1988)389-390. A.H. 


ßuCdvTio Hat EvgcoJtrj. A' Atsdvqg Bv^avnyoXoyixq Ivvayrijorj. AeXtpot, 20-24 TovXiov 1985 . By- 
zantium and Europe. first International Byzantine Conference. Delphi, 20-24 July 1985* (Vgl. B.Z. 8i 
[1988] 380.) - Bespr. von G. Weiß, Südostforsch. 47 (1988) 449-452; von H.Hunger, Jahrb. Österr. Byz. 
38 (1988) 421-423. A. H. 

B. Croke/Alanna M. Emmett (Hrsg.), History and Historians in Late Antiquity. (Vgl. B. Z. 81 [1988] 121.) 
- Bespr. von Y.-M. Duval, Latomus 47 (1988) 216-217; von J. M. Alonso-Nunez, Cristianes. nella storia 
10(1989)168-169. A.H. 

La poesia tardoantica: tra rhetorica, theologia epolitica. (Vgl. B.Z. 81 [1988] 380.) - Bespr. von N.Stau¬ 
bach, Cristianes. nella storia 10 (1989) 169-174; von Paola Santorelli, Koivcovia r i (1987) 140-143. A. H. 

A. Garzya/G.Giangrande/M. Manfredini, Sulla tradizione manoscritta dei „Moralia'^ di Plutarco. (Vgl. 

B. Z. 81 [1988] 380.) —Bespr. vonF.Becchi,Prometheus 13 (1987) 285-287. A.H. 

L^homme et son univers au Moyen Age, Actes du 7^ Congres intern, de philosophie medievale — Ed. 
Chr.Wenin. (Vgl. B.Z. 81 [1988] 380.)-Bespr. von F, van Steenberghen,Bull. Theol. 14 (1987) 234-235. 

A.H. 

T.Gregory (Hrsg.),/sogmne/nret/ioew. (Vgl. B.Z. 81 [1988] i2i.)-Bespr. von G.S(Uagi), Dt. Archiv44 
(1988) 703-704; von Carla Casagrande, Cristianes. nella storia 9 (1988) 634-637; von C.Roccaro, Schede 
mediev. II (1986) 479-481. A.H. 

G, Mincev, Naucen simpozium v cest na akad. Ivan Dujcev (Ein wissenschaftliches Symposium zu Ehren 
von I.Dujcev) (Bulg.). Palaeobulgarica 11,4 (1987) 123-125. - Bericht über die gehaltenen Vorträge. 
Vasilka Täpkova-Zaimova („Heilige“ und „nichtheilige“ Reiche und Städte in der eschatologischen 
Literatur und in Prophezeiungen); M.Janakiev (Zum Begriff der petdvoia in der orthodoxen Welt); 
Elena Koceva (Provinz-Zentren slavisch-byzantinischer Zusammenarbeit); Tr. Krästanov (Forschungen 
zum zweifachen bulgarisch-byz. Palimpsest Barb. Gr. 388); St. Kozucharov (Das Sticheron des Grigorij 
Camblak auf das Entschlafen der Gottesmutter und seine byz. und typologischen Parallelen); P. Angelov 
(Die Rolle des Christentums in der Entwicklung der mittelalterlichen bulgarischen Diplomatie); P.Geor- 
giev (Siegel aus Tarnovo in Byzanz und in den slavischen Ländern); P.Dimitrov (Byz. Sgraffito-Keramik 
in Bulgarien im 11.-12. Jh. Versuch einer Lokalisierung der Herstellungszentren). R. S. 

Atptigwfia oroy EfifiavovriX Kgtagä. npaKxixd Ejtiorrmovtxou Zupjtoatou (3 AitpiXiou 1987 ). 0 eö- 
oaXovixT], AQtaroteX-eio riavCTLcrrriixio 0 eaaaXovixT]g / K^go Bu^avxivtbv Egeuvun' 1988. 314 S., 1 
Porträt, mehrere Taf. im Textteil. - Mit Gruß Worten von Mika Charitu-Phaturu, D. Maronites, LTarna- 
nides und einem Dankwort des Geehrten. Die einschlägigen Beiträge sind suo loco angezeigt. M. K. 
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rigaxrixä rov F' Aie'dvovg Ivveögiov FlEkojtowrjaiaxcöv Ijtovöü)y (Kakafiäxa, 8-15 Isjtreßögtov 
1985 ). [riEXojtowriaiaxä, nagagT. 13.] Hrsg, von T. Gritsopulos. Athen, Selbstverlag 1987-88, A': 
403 S., 35 Taf., 51 S. Appendix. B': 344 S., 76 Taf. F': 544 S., 6oTaf. - Die den Berichtszeitraum betreffen¬ 
den Beiträge sind suo loco aufgeführt. M. K. 

S. Lampakes, Tö l"" Aiedveg Zvviögco BotcoTtKcöv Mekexöjv /S'qßa 10-14 lenrsfißgCov 1986 (mit engl. 
Zsfg.). Bu^avtivög Aöfxog i (1987) 19-21. - Kurzer Überblick über die Themen des Kongresses. M. K. 

rigaxuxä B' Tomxov Zvveögtov KogivOtaxi^v "Egewojv (AovrgaxL 25-27 Matov 1984). [HeXo- 
;tovvT]ota>td, JtaQdpT. 12.] Hrsg, von T. Gritsopulos. Athen, Selbstverlag 1986. 372 S., 20 Taf. - Die den 
Berichtszeitraum betreffenden Beiträge sind suo loco aufgeführt. M. K. 

Tlgaxxixä xov B' Tomxov Ivveögtov 'Axcüxdyv Zjtovöojv (Kakdögvxa 24-27 lovvtov 1983 ). [FleXo- 
jrowT]Oiaxd, n:aQdpT. ii.] Hrsg, von T. Gritsopulos. Athen, Selbstverlag 1986. 431 S., 20 Taf. - Die den 
Berichtszeitraum betreffenden Beiträge sind suo loco aufgeführt. M. K. 

A.G.K. Sabbides, Xgovixö 1985-88 (Emoxt]\iovixa avveögta-av^öaiay ExOeaetg, öiake^eig x.a. 
ExdrjkdbaeigßsXQ^ Magxio xov 1988 ). Bu^avxivög Äö^05 2 (1988) 261-267. “ Nützliche Zusam¬ 

menstellung der auf verschiedenen Veranstaltungen vorgetragenen (und bislang unpublizierten) Referat¬ 
themen. M. K. 

S. Lampakes, Tö 6° Ateßveg KgrjxoXoytxd Ivveögto / Xaviä 24—30 Avyovaxov 1986 (mit engl. Zsfg.). 
Bu^avTLVög Aopog i (1987) 23-25. - Kurzer Überblick über die Themen des Kongresses. M. K. 

Fourteenth Annual Byzantine Studies Conference. Abstracts of Papers. The Menü Collection and The 
University of St. Thomas. Houston Texas, November 10-13,1988. 63 S. - Die einzelnen Beiträge sind suo 
loco angezeigt. G. B. 

Fälschungen im Mittelalter. Internationaler Kongreß der Monumenta Germaniae Historica. München, 
16. - 19. September 1986. Hrsg, von H.Fuhrmann. 5 Bde. Monumenta Germaniae Historica. Schriften 33, 
1-5. Teil i: Kongreßdaten und Festvorträge. Literatur und Fälschung. Teil 2: Gefälschte Rechtstexte. Der 
Bestrafte Fälscher. - Teil 3: Diplomatische Fälschungen (I). - Teil 4: Diplomatische Fälschungen (II). - 
Teil 5; Fingierte Briefe. Frömmigkeit und Fälschung. Realienfälschungen. Hannover, Hahnsche Buch¬ 
handlung 1988. 780 S. m. Abb.; 748 S., 2 Taf.; 726 S., 3 Abb.; 724 S., 4 Abb; 752 S., Abb. - Für den 
Berichtszeitraum sind folgende Beiträge anzuzeigen: U.Eco, Tipologia della falsificazione (S. 69-82); 
H. Fuhrmann, Von der Wahrheit der Fälscher (S. 83-98); Elizabeth A.R. Brown, Falsitas pia sive repre- 
hensibilis. Medieval Forgers and Their Intentions (S. 101-119); F.-J. Schmale, Fälschungen in der Ge¬ 
schichtsschreibung (S. 121-132); D.Luscombe, Denis the Pseudo-Areopagite in the Middle Ages from 
Hilduin to Lorenzo Valla (S. 135-152); E.Potkowski, Fiktive Biographien in den Katalogen polnischer 
Bischöfe von Jan Dlugosz (S. 395-416); G. Althoff, Genealogische und andere Fiktionen in mittelalterlicher 
Historiographie (S. 417-441); G.Györffy, Erfundene Stammesgründer (S. 443-450); Anna Dorothee von 
den Brincken, Quod non vicietur pictura. Die Sorge um das rechte Bild in der Kartographie (S. 587—599); 
Gina Fasoli, II falso provilegio di Teodosio II per 10 Studio di Bologna (S. 627-641); M. Kerner, Die 
Institutio Traiani — spätantike Lehrschrift oder hochmittelalterliche Fiktionf (S. 715-738); P.von Moos, 
Fictio auctoris. Eine theoriegeschichtliche Miniatur am Rande der Institutio Trainai (S. 739-780); W. Pohl¬ 
kamp, Privilegium ecclesiae Romanae pontifici contulit. Zur Vorgeschichte der Konstantinischen Schen¬ 
kung (2, 413-490); A. Linder, Constantine^s fTen laws' series (2, 491-507); K. Zeillinger, Otto III. und die 
Konstantinische Schenkung. Ein Beitrag zur Interpretation des Diploms Kaiser Ottos IIL für Papst 
Silvester II. (DO IIL 389) (2, 509-536); Jeannine Quillet, Autour de quelques usages politiques de la 
Donatio Constantini au Moyen Age: Marsile de Padoue, Guillaume d^Ockham^ Nicolas de Cues (2, 537- 
544); P. Herde, Die Bestrafung von Fälschern nach weltlichen und kirchlichen Rechtsquellen (2, 577-605); 
C. Brühl, Die Entwicklung der diplomatischen Methode im Zusammenhang mit dem Erkennen von Fäl¬ 
schungen (3, 11—27); E. Pitz, Erschleichung und Anfechtung von Herrscher- und Papsturkunden vom 4.- 
10. Jahrhundert (3, 69-113); H. Zielinski, Zu den Gründungsurkunden Kaiser Ludwigs II. für das Kloster 
Casauria (4, 67-96); H. E. Mayer, Vier jerusalemitanische Königsurkunden für Pisa: echty gefälscht oder 
verunechtetf (4, 137-157); C.Dolcini, II falso diploma di Carlo Magno per la Chiesa du Ravenna (787) (4, 
159-166); J.Irmscher, Urkundenfälschung als byzantinisches Rechtsdelikt (4, 665-671); G, Constable, 
Forged Letters in the Middle Ages (5, 11-37); W. Speyer, Religiöse Betrüger. Falsche göttliche Menschen 
und Heilige in Antike und Christentum (5, 321-343); J.Machielsen, Contribution äVetude de lapseudepi- 
graphie medievale en matiere patristique. Problemes d’attribution et de remaniement des textes homileti- 
ques (5, 345—359); S.Schmugge, Der falsche Pilger (5, 475-484); W.Giese, Die lancea Domini von Antio- 
chia (lo^S!^^) (5, 485-504); J.Prawer, Gefälschte hebräische Itinerarien des Heiligen Landes aus dem 
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Mittelalter (5, 505-518); Bettina Pferschy, Weinfälschung im Mittelalter (5, 669-702); P. Dilg, „artzeny'' 
und „valschery“. Arzneimittelsubstitution im Mittelalter (5, 703-722). A. H. 

W, Kirsch, Fälschungen im Mittelalter. Internationaler Kongreß der Monumenta Germaniae Historica, 
München 1^86. Ethnogr.-Arch. Zeitschr. 29 (1988) 379-380. A. H. 

P, Freeman/D. Kennedy (Hrsg.), The Defence of the Roman and Byzantine East. (Vgl. B.Z. 81 
[1988] 38i.)-Bespr. von B.Isaac,Journ. Rom. Stud. 78 (1988) 240-241. G. B. 

H.J. W. Drijvers/R. Lavenant/C. Molenberg/G.J, Reinink (Hrsg.), IVSymposium Syriacum 1984. Litera- 
ry Genres in Syriac Literature (Groningen-Oosterhesselen, ro-12 September). [Orientalia Christiana 
Analecta, 229.] Rom, Pont. Institutum Studiorum Orientalium 1987. 485 S.— Für den Berichtszeitraum 
sind anzuzeigen: J.H. Corbett, The Tradition in Aphrahat (S. 13-32); L. van Rompey, Quelques remar¬ 
ques sur la tradition syriaque de Veuvre ^exegetique de Theodore de Mopsueste (S. 33—43); E.ten Napel, 
Same Remarks on the Hexaemeral Literature in Syriac (S. 57—69); P. Feghali, Influence des Targums sur la 
pensee exegetique dKphrem? ( 5 . ji-82); P. Yousif, Les formes litteraires du commentaire du Diatesseron 
de saint Ephrem de Nisibe (S. 83-92); N. el-Khoury, Hermeneutics in the Works of Ephraim the Syrian 
(S. 93-100); G. Rouwhorst, L*Evocation du mois de Nisan dans les Hymnes sur la Resurrection dKphrem 
de Nisibe (S. loi-iio); R.A. Darling, The „Church from the Kations“ in the Exegesis of Ephrem (S. iii- 
121); G. Schöllgen, Die literarische Gattung der syrischen Didaskalie (S. 149-159); M.van Esbroeck,, Le 
soi-disant roman de Julien LApostat (S. 191-202); A. Palmer, Saints* Lives with a Difference: Elijah on 
John of Telia (d. jj8) and Joseph on Theodotos ofAmida (d. 698) (S. 203-216); A, C. Klugkist, Die beiden 
Homilien des Isaak von Antiocheia über die Eroberung von Bet Hur durch die Araber (S. 237-256); 
J, Nianlkdineny Johannes von Apamea und die Entwicklung der syrischen Theologie (S. 257-263); St, Gero, 
Ophite Gnosticism According to Theodore Bar KonTs Liber Scholiorum (S. 265-274); J, Wozniak, Afrahats 
Metapherverständnis im Lichte der Theorie von Black und Reinhardt (S. 275-287); F. Rilliet, Rhetorique e 
style ä Tepoque de Jacques de Sarouq (S. 289—295); A. Böhlig, Zur Rhetorik im Liber Graduum 
(S. 297-305); G. J. Reinink, Rhetorik in der Homilie zu Jes. j2, 13-53y 12 des Katholikos Mar Aba II von 
Kaskar (S. 307-316); H.Suermann, Einige Bemerkungen zu syrischen Apokalypsen des y.Jahrhunderts 
(S. 327-335); F.J. Martinez, The Apocalyptic Genre in Syriac: The World of Pseudo-Methodius (S. 337- 
352); S.H. Griffith, Dionysius bar Salibi in the Muslims (S. 353-365); L. R. Sako, Les genres litteraires 
syriaques dans Tapologetique chretienne vis-ä-vis des musulmans (S. 3 8 3—3 85); Kh, Samir, Qui est Vinterlo- 
cuteur musulman du patriarche Syrien Jean III (631-648)^ (S. 387-400); A.Juckel, Der Ktäabä d-Durräsd 
des Elija von Anbar, das letzte große syrische Zenturienwerk (S. 419-427); E, R. Hambye, A West-Syrian 
Ritual and one of its Prayers (S. 429-433); M, Aprem. Kushappe and Slawatha in the Liturgical Tradition 
of the East Syrian Church (S. 435-443); A. Desreumaux, Editer et etudier la litterature apocryphe. Un 
appel auxer syriacisants et aux arabosants (S. 457-463). - Der Band ist durch Indices erschlossen. A. H. 

IV^ congres international d'etudes coptes. Louvain-la-Neuve 5-10 sept. 1988. Documents preparatoires 
edites par J.Ries. Centre Cerfaux-Lefort o.J. 86 S. - Hier anzuzeigen sind: S. 6-12: J.Ries, Les etudes 
coptes ä Vuniversite de Louvain et Voeuvre de Mgr. Louis Theophile Lefort (i8y9—i959); S. 25-27: Mar- 
guerite Rassart-Debergh, Rapport. L'art copte. Nouvellesperspectives; S. 28: Lila de Chaves, La collection 
de tissus coptes du Musee Benaki; S. 29: Florence Bonnand, La question des tissus brodes trouves en 
Egypte; S. 30: Dominique Benazeth, Objets de mital conserves ä la section copte du Musee du Louvre; 
S. 31: Marie-Helene Rutschowscaya, Peintures coptes sur bois au Musee du Louvre; S. 32-33: P. O. Scholz, 
Bemerkungen zur Relation zwischen der sogenannten koptischen und byzantinischen Kunst am Beispiel 
der Reiterikonographie; S. 34: H. Buschhausen, Holz und Elfenbein im Koptischen Museum in Kairo. 
S. 35: Elisabetta Lucchesi-Palli, Les peintures ornamentales de la salle 6 du monastere de Baouit; S. 36—38: 
P. Grossmann, Rapport. New discoveries in the field of Christian Archaeology in Egypt; S. 39; P.van 
Moorsei, Last results and publications of the project “La peinture murale chez les coptes“ of the 1 . F. A. O., 
Cairo; S.41. H.Buschhausen, Die Ausgrabungen in Abu Fano, Mittelägypten, 198/; S, 42: J.Kosciuk, 
Some early medieval houses in Abu Mtnä; S. 42-43: Fabienne Dufey, L'eglise d'Abba Athanasios el 
Apostolos ä Deir ez~Zawiah. Historique et etude du decor sculpte; S. 43-44; P. van Minnen, The inventory 
of an Egyptian church on a Greek papyrus; S. 45: P. A. A. Veilleux, Rapport, Etudes sur le monachisme 
copte de 1984-1988; S. 46: Nicole Gourdier, Le vetement et Valphabet mystique copte; S. 47-48: S,Ru- 
benson, St. Anthony, “the first real Coptic author“f S. 48: J.v.d. Vliet, Chenoute et les demons. S. 52: 
Leslie S. B. MacCouU, More missing pieces of the Dioscorus Archive; S. 53-54: Pauline Donceel-Voute, Les 
centres de VOrthodoxie dans VEgypte copte d^apres des documents figures de Palestine; S. 55—56: M. F. 
Khorshid, Foundation of a chapel of Archangel Michael at the monastery of al-Khashahä (Fayyüm) in the 
Mamluk period; S. 57-58; Chr. Cannuyer, Coptes et «Jacobites» dans VHistoria Hierosolimitana (1220) de 
Jacques de Vitry, eveque d'Acre; S. 58: J.den Heijer, La Version copte de EHistoire Ecclesiastique de 
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Ensebe: nouvelles remarques sur les parties perdues; S. 61: P, Nagel, Rapport. Coptology and biblical text 
research; S. 61—62: Gertrud von Loon, The iconography of Jephthah - a wallpainting in the sanctuary of 
St. Anthony's monastery near the Red Sea; S. 73: U. Zanetti, Abü-l-Barakdt et les lectionnaires de Haute - 
Egypte. P. Gr. 

G. Polara, Fra antichitä classica e tardoantico. Aproposito di un nuovo contributo sulle trasformazioni della 
cultura greco-latina. Aufidus 4 (1988) 131-140. A.H. 

T.K. Lunges, „Da Roma alla Terza Roma"". Ateßvfj Hefitvagia Tarogtxdfv ÜJtovdojv (mit engl. Zsfg.). 
Bu^avTLVog Aö^og i (1987) 13-17. - Überblick über die bislang sieben jeweils zum Palilienfest in Rom 
stattgefundenen Seminare (1981-1987). M. K. 

J.Irmscher, Vom ersten zum dritten Rom. VII. Internationales Seminar^ Rom 19SJ. Ethnogr.-Arch. 
Zeitschr. 29 (1988) 563. - Bericht. A, H. 

Groupe de Recherches d'Histoire de TUniversite de Rouen dirige par F. Thelamon, Sociabilite, pouvoire et 
societe. Actes du colloque de Rouen, 24/26 novembre 1983. [Publications de PUniversite de Rouen, iio.] 
Rouen 1987. 654 S., 3 Bl. — Für den Berichtszeitraum sind anzuzeigen; Brigitte Beaujard/Pauline Schmitt- 
Pantel/Danide Regnier-Bohler, Lieux et rituels de sociabilite dans VAntiquite et au Moyen-Age (S. 63-78); 
J.-L. Voisin, Education de la mort volontaire d Rome (S. 91-97); C. Lepelley, Formes paiennes de sociabilite 
en Afrique au temps de Saint Augustin (S. 99-103); P. Villard, Femmes au Symposion (S. 105-110); A. Na- 
tali, Mariages chretiens d Antioche au IV^ siede (S. 11 i-i 16); R. Etienne/P. Le Roux/A. Tranoy, La tessera 
hospitalis, instrument de sociabilite et de romanisation dans lapeninsule iberique (S. 325-336); R.Montel, 
Sociabilite et sodete au Moyen~Age (S. 417-426). A. H. 

A. Rigo, Congresso internazionale per il millennio della cristianizzazione della Rus* ucraina. Ravenna^ 
18-24 Aprile 1988. Studi e ricerche sulPOr. Crist. 11 (1988) 51-60. A. H. 

Atti del VI Congresso Nazionale di Archeologia Cristiana. Pesaro-Ancona, 1983. (Vgl. B.Z. 81 
[1988] 38i.)-Bespr. von V.Saxer, Rom. Quartalschr. 82 (1987) 279-280. O. F. 

A. E, Karathanases, Td xQOvlxöv rwv igyaatcöv tov ovpjtooiov XgtartavLxf} ©eooakovCxi] - Ilakato- 
Xöyetog ^Enoxi]. legä Moyff Bkaraötov 29-31 ^Oxr. 1987 . ©Eokoyia 59 (1988) 383-389. A. H. 

Crescita delFUomo nella Catechesi dei Padri (Eta Prenicena). Convegno di Studio e aggiornamento. Fac. di 
Lettere cristiane e classiche (Pontificum Institutum Altioris Latinitatis). Roma, 14-16 marzo 1986. A cura 
di S.Felici. [Biblioteca di Scienze Religiöse, 78.] Roma, LAS 1987. 289 S. - Bespr. von L.W., Rev. 
Benedictine 98 (1988) 241. A. Ff. 

Cresdta deWuomo nella catechesi dei Padri (Etd Postnicena), a cura di S. Felici* Roma, LAS 1988. 328 S. — 
Bespr. von A. Fernia, Civiltä Cattol. 139 (1988) 406. A. H. 

S.Felici (Ffrsg.), Spiritualitd del lavoro nella catechesi dei Padri del III-IV secolo. (Vgl. B.Z. 81 
[1988] 377.) - Bespr. von Marcella Forlin Patrucco, Cristianes. nella storia 10 (1989) 164—165. A. H. 

S.Felici (Ffrsg.), Spirito Santo e Catechesi Patristica. (Vgl. B.Z. 81 [1988] 382.) - Bespr. von B.Sesboüe, 
Rech, de sc. relig. 76 (1988) 118-119. 

II. Symposium Nazianzenum. Louvain-la-Neuve, 25-28 aoüt 1981. Ed. par J.Mossay. (Vgl. B.Z. 80 
[1987] 146.) - Bespr. von W. Gessel, Oriens christ. 72 (1988) 219-220. A. H. 

Elisabeth A.Livingstone (Hrsg.), Studia Patristica XVIII. (Vgl. B.Z. 81 [1988] 382.) - Bespr. von A.Oli- 
var, Stud. Monast. 29 (1987) 395-396. A. H. 

A.Garzya, Conclusioni. Atti del Congresso fnternazionale su S. Nilo di Rossano 18 Settembre - 1° 
Ottobre 1986. (Rossano-Grottaferrata 1989) 601-604. 

Byzantium and the Barbarians in Late Antiquity: Dumbarton Oaks Symposium 198^. Dumb. Oaks 
Papers 42 (1988) 195-196. A. H. 

C.D. Fonseca (Hrsg.), Otranto 1480. Atti del Convegno fnternazionale di Studio Promosso in Occasione 
del V Centenario della Caduta di Otranto ad Opera dei Turchi (Otranto, 19-23 maggio 1980). 2 Bde 
[Universitä degli Studi di Lecce. Dipartimento di Scienze Storiche e Sociali. Saggi e Ricerche, 21.22.] 
Galatina, Congedo Editore 1986. XV, 319 S., 2 Bl.; 373 S., 3 Bl. A. H. 
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M. Perrin (Hrsg.)> Le Pardon, Actes du Colloque organise par le Centre Histoire des Idees, Universite de 
Picardie. [Le Point theologique. 45.] Paris, Beauchesne 1987. 318 S., i BL - Anzuzeigen ist: M. Perrin, 
Uexemple de Lactance (2^0-32^) (S. 61-80). A. H. 

A. G. K. Sabbides, Tö V Atsdveg ^Vfijtdaio GQaHLxä)v Xjtovöwv: „Bv^avnviri Ggdxr}, itgoocDTio xai 
Xagaxrrjgag“. Xo^ott/vt) 28-31 Mmov 1987 (mit engl. Zsfg.). Bxj^avxivög Aoftog i (1987) 245-250. Mit 
I Abb. - Abdruck des Kongreßprogramms! M. K. 

E, Kluwe, Siedlungsleben in Thrakien, 2. Nationales Symposion, Jambol 1^86. Ethnogr.-Arch. Zeitschr. 29 
(1988) 521.— Bericht. A.H. 

S. Lancel (Hrsg.), Actes du IP colloque international sur Thistoire et archeologie de PAfrique du Nord. 
(Vgl. B.Z. 81 [1988] 385.) — Bespr. von L. Foucher, Latomus 47 (1988) 246-249. A. H. 

Renate Pillinger (Hrsg.), Spätantike und frühbyzantinische Kultur Bulgariens zwischen Orient und Okzi¬ 
dent. (Vgl. B.Z. 81 [1988] 383.)- Bespr. von H, Schelesniker, Anzeiger f.d. Altertumswiss. 40 (1987) 296- 
298. A.H. 

Sophia Patura, To „Ugcoroßv^ayTivd TAAuptxö“ orä Jtgaxuxä rov Xv\mooiov rov 1982 arrj P(Ofj.rj. 
BißkioygatpiKÖ öoxijuto (mit engl. Zsfg.). Bvl^avtvvog A6|A.og 2 (1988) 107—113. - Inhaltsangabe zum 
Band «Villes et peuplement dans l’Illyricumprotobyzantin», vgl. B.Z. 81 (1988) 123. M.K. 

S.Leanza (Hrsg.), Flavio Magno Aurelio Cassiodoro. Atti della settimana di studi... (Vgl. B.Z. 80 
[1987] 446.)- Bespr. von Franca Ela Consolino, Athenaeum n.s. 66 (1988) 654-659. A.H. 

L^Arabe preislamique et son environnement historique et culturel. Actes du Colloque de Strasbourg 24— 
27 Juin 1987. Ed. par T. Fahd [Univ. des Sciences humaines de Strasbourg. Travaux du centre de recherche 
sur le Proche-Orient et la Grece antiques, 10.] Leiden, Brill 1989. 584 S. m. Abb. - In den Berichtszeit¬ 
raum fallen folgende Beiträge: J.-F. Breton, L*Orient greco-romain et le Hadhramawt (S. 173—185. Mit 
6 Abb.); B. Isaac, Trade-routes to Arabia and the roman presence in the desert (S. 241-256); D. F. Graf, 
Rome and the Saracens: Reassessing the nomadic menace (S. 341-400); E. Frezouls, Cosmas Indicopleustes 
et PArabie (S. 441-460); A. Dihle, L'ambassade de Theophile iTndien re-examinee (S. 461-468); P. M. 
Costa, A bronze brazier with bacchic scenes from San^'cP (S. 479-484. Mit 12 Abb.); P.-L. Gatier, Les 
traditions et Phistoire du Sinai du IV^ au VIT siede (S. 499-523); D. G. Letsios, The case ofAmorkesos and 
the question of the roman foederati in Arabia in the Vth Century (S. 525“538); T. Fahd, Rapports de la 
Mekke preislamique avec PAbyssinie: le cas des Ahäbis (S. 539-548); R. G. Khoury, Quelques reflexions 
sur lapremiere ou lespremieres bibles arabes (S. 549-561). G. B. 

La nozione di ^Romano» tra dttadinanza e universalitä. (Vgl. B.Z. 81 [1988] 383.) - Bespr. von P. Vallin, 
Rech, de sc. relig. 76 (1988) 142; von J.-C. Richard, Rev. de Philol. 61 (1987) 335; von M. Royo, Rev. Hist, 
des Relig. 205 (1988) 330. A. H. 

Jerusalem dans les traditions juives et chretiennes^ Colloque des ii et i2novembre 1982, Bruxelles. 
[Publications de PInstitut ludaicum, 5.] Leuven, Peeters 1987. 127 S. - Bespr. von P.-M.Bogaert, Rev. 
Theol. de Louvain 19 (1988) 222-223. 

Sociabilite, pouvoirs et societe. Actes du Coli, de Rouen 24-26 novembre 1983. [Publ. de PUniv. de 
Rouen, 110.] Rouen, Publ. Univ. Rouen 1987. 654 S., Abb. - Den Berichtszeitraum betreffenden Beiträge: 
A. Natali, Mariages chrdiens ä Antioche au IV^ siede (S. 111-116); J, Biame, Maitre spirituel et regle 
cenobitique en Occident (IV-VT siede) (S. 223-233). A. H. 

Continuity and Change in Late Byzantine and Early Ottoman Society. Papers given at a Symposium at 
Dumbarton Oaks ... Ed. by A. Bryer/H. Lowry. (Vgl. B.Z. 81 [1988] 384.) - Bespr. von J. Koder, Jahrb. 
Österr. Byz. 38 (1988) 478—480. A. H. 

Sp. D. Kontogiannes, Tf xaBqfxegtvi} ^(orj ord Bv^ävxio. Tofieg xai avvex^teg cnfjv iXkqvtoTtxri xai 
gcofzaixri TtagädooTj. A' Aie^eg Bu^avttvo^^oYtJtb Zu|2Jtöoto (’AOr|va 15-17 SejiTE^ißpiou 1988). 0eo- 
Xoyia 59 (1988) 880-888. - Tagungsbericht. A. H. 

A. Böhlig, »First International Conference on Manlchaeism« in Lund (Schweden), 3.-9. August 198J. 
Oriens christ. 72 (1988) 208-210. - Kongreßbericht. A. H. 

M. Mirabella Roberti (Hrsg.), Rufino di Concordia e il suo tempo. [Antichitä Altoadriatiche, 31.] Udine, 
vol. I—II, Arti Grafiche Friulane 1987. 295 S. u. 207 S. - Die Bände enthalten die Atti del Convegno 
Internazionale di Studi, Concordia-Portogruaro 18-21 sett. 1986. Anzuzeigen sind: H. Crouzel, Rufino 
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traduttore del „Peri Archin'' di Origine (S. 21-39); Francoise Thelamon, Rufin. Historien de son temps 
(S. 41—59); M. Simonetti, Gli orientamenti esegetici di Rufino (S. 61-81); G, Fedalto, La „Ecclesia spirita- 
Hs*' in Rufino (S. 83-98); A. Carlini, Rufino traduttore e ipapiri (S. 99-114); T. Spidlick, Rufino e Voriente 
(S. 115-124); L. Dattrino, Rufino di Concordia agiografo (S. 125-167); C. Riggi, Rufino catecheta (S. 169- 
193); F. della Corte, L'anulus sexti di Rufino (S. 195-205); M.Mees, Rufin und Pseudoklementinen (S. 
207-214); G. Trettel, Rufino e la Historia Monachorum. Paternitd deWopera: tentativo di soluzione 
(S. 215-226); C. Moreschini, Rufino traduttore di Gregorio Nazianzeno (S. 227-285); Vol. II: M. Pavan, 
Concordia tra IV e V secolo (S. 7-28); Z. Zecchini, Barbari e romani in Rufino di Concordia (S, 29-69); 

G, Impallomeni, Le costituzioni imperiali emanate in Concordia sulfinire del IV secolo (S. 61-74); D. Maz- 

zoleni, L^epigrafia cristiana a Concordia (S. 75-91. Mit 19 Abb.); M. Mirabella Roberti, La basilicapaleo- 
cristiana di Concordia (S. 93-106. Mit 8 Abb.); S. Tavano, Sculture e mosaici tardoantichi a Concordia 
(S. 107—134. Mit 35 Abb.); A. Vecchi, II sermone XXVI di Cromazio (S. 135—155); G. Cuscito, Rapporti 
fra Concordia e Aquileia in epoca tardoantica (S. 157-169. Mit 4 Abb.); Bianca Maria Scarfi, Concordia 
fra Aquileia e Altino (S. 171-176); Pierangela Croce da Villa, Recenti scoperte archeologiche del periodo 
tardoantico nelVarea di Concordia Sagittaria (S. 177-188. Mit 19 Abb.). G. B. 

Ursula Peters, Das VIL Ökumenische Konzil von Nikaia (j8j) und seine Bedeutung für die Entwicklung 
der byzantinischen Kunst und Kultur. Kolloquium der Fachkommission Byzantinistik der Historiker- 
Gesellschaft der DDR, Berlin 1987. Ethnogr.-Arch. Zeitschr. 29 (1988) 555. - Bericht. A. H. 

P.-L. Carle, Le colloque du College de France des 2 et 4 octobre pour preparer la Xlleme centenaire de 
Nicee (y8y-iq8j). Divinitas 32 (1988) 565—594. R. S. 

R. Hoeps, Byzantinischer Bilderstreit und Kunst der Moderne. Kunst und Kirche 50 (1987) 145. - Bericht 
über ein Symposium „Realpräsenz: Bild und Sakrament“ zur Erinnerung an das II. Nicaenum. R. S. 

O. V. Ivanova, Konferencija „Vvedenie christianstva u narodov CentraVnoj i Vostocnoj Evropy. Krescenie 
Rusi" (Die Konferenz „Die Einführung des Christentums bei den Völkern Mittel- und Osteuropas. Die 
Taufe der Rus*) (Russ.). Sovetskoe slavjanovedenie 1987, 6, 121—123. - Überblick über die Vorträge, 
darunter A. B. Glovko (Zum Kampf Roms und K/pels um Einflußsphären in Mittel- und Osteuropa), 

V. L. Janin (Die Taufe Novgorods und die Christianisierung seiner Bevölkerung), V. P. Budanova (Zur 
Christianisierung der Goten im 4. Jh.), G. G. Litavrin (Zur Christianisierung der Bulgaren), O. V. Ivanova 
(Die Schriften des Theophylaktos von Ohrid als Quellen für die Christianisierung Bulgariens), E. P. Nau- 
mov (Die Christianisierung der Kroaten nach Konstantinos Porphyrogennetos), V. Vs, Ivanov (Die Ver¬ 
breitung des Bogomilentums bei den Slaven im 10.-13.Jh.), S. A. Ivanov (Zum Codex Suprasliensis), 

L. V. Milova (Die Überlieferung des byz. Rechts in der Rus’), A. 1 . Komec (Byz. Überlieferungen in der 

altrussischen Baukunst des lo.-ii.Jh.), E. S. Smimova (Zur altrussischen Ikonenmalerei des 12.-13.Jh. im 
Vergleich mit der byz. Kunstentwicklung). R. S. 

K.-H. Bender avec la collaboration de H, Kleber (Hrsg.), Les epopees de la croisade. Premier colloque 
international (Treves, 6-11 aoüt 1984). [Zeitschr. f. Französische Sprache und Literatur. Beihefte, NF 11.] 
Stuttgart, Franz Steiner Verlag Wiesbaden GmbH 1987. VIS., i BL, 194 S. m. 51 Abb. auf 8 S. - Für den 
Berichtszeitraum sind anzuzeigen: D. Nicolle, Armes et armures dans les epopees des croisades (S. 17-34); 
Suzanne Duparc-Quioc, Un poeme latin du XIP siede sur la premiere croisade par Gilon de Toucyy 
augmente par Fulco (S. 35-49); J- Steinnick, Aspects religieux des croisades (S, 50-57); L, A. M. Sumberg, 
Au confluent de Lhistoire et du mythe: la Chanson d'Antioche, chronique en vers de la premiere croisade 
(S. 58-65); N. R. Thorp, La Gran Conquista de Ultramar et les origines de la Chanson de Jerusalem 
(S. 76-83); R. F. Cook, Ideologie de croisade et thematique courtois edans les dernieres epopees de la 
croisade {S. 132-138). A. H. 

W. J. Shells (Hrsg.), Monksy Hermits and the Ascetic Tradition, (Vgl. B.Z. 81 [1988] 384.) - Bespr. von 

H. Silvestre, Bull, de Theol. 14 (1987) 206; von A. M. Allchin, Journ. Theol. Stud. 39 (1988) 621-622. 

A.H. 

'lepäg MriTQOJtö^wecog ©EooaXovixTig, Ilgaxrixä OsoXoyixov Xvvedgtov eig ufarfv xai fxvfffxqv xwv 
Neofxagxvgwv (17-19 NoEjußgtov 1986), jtQOvoiq xai Kgozögig toü navay. MtitqojioXltou ©eooaXo- 
VLXT]g X. navx8>.eTipovog toü BL Thessalonike 1988. 614 S. - Bespr. von E. D. Theodoru, ©Eo^oyia 59 
(1988) 396-397.-Tagungsbericht. A.H. 

Mount Athos: Dumbarton Oaks Symposium i98y. Dumb. Oaks Papers 42 (1988) 197-198. A. H. 

M. Mirabella Roberti (Hrsg.), Aquileia e le Venezie nelPAlto Medioevo. [Antichltä Altoadriatiche, 32.] 
Udine, Arti Grafiche Friulane 1988. 484 S. m. Abb. - Der Band enthält die Atti della 18. Settimana di Studi 
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Aquileiesi, 30 aprile-5 maggio 1987. Mit folgenden Beitragen: G, C. Menis, Cultura in Friuli durante Feld 
carolingia (S. 15-42. Mit 39 Abb.); A. Quacquarelli, Uetopeia nella Historia Langobardorum di Paolo 
Diacono (S. 43-63); C. G. Mor, S. Paolino e Carlo Magno (S. 65-81); G. Fedalto, IIpatriarca Paollino tra 
religione e regno franco (S. 83-105); J. Sasel, L'organizzazione del confine orientale d'Italia nelPAlto 
Medioevo (S. 107-114); Y.-M. Duval, Paulin d'Aquilee et le Duc fric (S. 115-147); G. Cuscito, IIpatriarca 
Paolino e la Liturgia di Aquileia (S. 149-172); A. de Nicola, La seconda lettera di Alcuino e Eanbaldo II 
nella elaborazione di Paolino di Aquileia (S. 173-201); P. Tremoli, Stratigrafia e fusione culturale nel 
linguaggio poetico di Paolino d^Aquileia (S. 203-234); S. Tavano, San Paolino e la sede patriarcale (S. 255- 
279. Mit 4 Abb.); G. Pressacco, Paolino d'Aquileia musicus connivens (S. 235-254); G. Rosada/Anna Ni- 
coletta Rigoni, Insediamenti pedemontani del Veneto e del Friuli: emergenze archeologiche, continuitä e 
discontinuitd tra protostoria e incastellamento medioevale (S. 281-324. Mit 3 Abb.); Paola Lopreato, Lo 
scavo delFepiscopio di Grado (S. 325-333. Mit 7 Abb.); M. Buora, Le mura medievali di Aquileia (S. 335- 
361. Mit 6 Abb.); G. B. Pellegrini, II veneziano e Paquileiese (friulano) del mille (S. 363-386); P. Rugo, 
Epigrafia altomedioevale in Friuli (S. 387-405. Mit 3 Abb.); F. Panvini Rosati, La circolazione monetaria 
ad Aquileia neWalto Medioevo (S. 407-411); Isabel Ahumada Silva, Le monete ostrogote in Friuli (S. 413- 
426. Mit 2 Taf.); C. Gaberscek, Nuove testimonianze della scultura altomedioevale in Friuli (S. 427—440. 
Mit 17 Abb.); F. Bisconti/Lorenza de Maria Bisconti, Temi paleocristiani nei rilievi altomedievali alto~ 
adriatici: dagli animali simbolici alVimmaginario zoomorfo (S. 441-463. Mit 18 Abb.); V. Tomadin, Le 
ceramiche altomedievali nelle Venezie (S. 465—476. Mit 9 Abb.). G. B. 

G. Fomasir (Hrsg.), II Friuli dagli Ottoni agli Hohenstaufen. Atti del Convegno Internazionale di Studio. 

Udine 4-8 dicembre 1983. Udine, Arti grafiche Friulane 1984. 2 BL, 596 S., i Bl. A. H. 

J. M. Blazquez, La Hispania del Bajo Imperio. Relaciones con Oriente. Actas i Congreso peninsular de 
historia antigua (Santiago de Compostela 1988) 177-186. H. P. 

J. Szentpeteri, Bizdnc es Közegp-Euröpa nepei a 7-12. szäzadban (Byzanz und die Völker von Mittel- 
Europa in 7-12. Jh.). Szäzadok 121 (1987) 722-726. - Bericht über die Tagung ungarischer und russischer 
Historiker in Leningrad, Dezember 1986. O. K. 

D. D. Triantaphyllopulos, To 7 ^ Zvpjtöato Bv^avuvfjg xai Meraßv^avrivrig "AgxaLoXoyCag xai 
Texvrjg. AOfjva, 24-26 ^AjtgiXiov 1987 . Avaaxöjtqor] - xgLOStg~JtgoTda£Lg(mit engl. Zsfg.). Bu^avxt- 
vög Aopog i (1987) 109-118. - Kritische Stellungnahme, Vorschläge für Neuerungen. M. K. 

Claudia Barsanti/Alessandra Guiglia Guidobaldi/A. lacobini (Hrsg.), MILION. Studi e ricerche d'arte 
bizantina. Gruppo Nazionale di Coordinamento C.N.R. «Storia delPArte e della Cultura Artistica, 
Bizantina». Atti della Giomata di Studio. Roma, 4 dicembre 1986. Rom, Biblioteca di Storia Patria 1988. 
395 S. m. zahlr. Abb., Taff. u. Kart. - Wird besprochen. A. H. 

Popoli e spazio romano tra diritto e profezia („Da Roma alla Terza Roma“. Documenti e Studi, III, 
21 Aprile 1983). (Cf. B.Z. 80 [1987] 449.)-Rec. deR. Turcan, Rev. Hist, des Relig. 205 (1988) 311-312. 

A. F. 

H. Kaufhold, »VIIL Internationaler Kongreß der Gesellschaft für das Recht der Ostkirchen« in Santiago 

de Compostela (20.—ly. 9. i^Sy). Oriens christ. 72 (1988) 210. - Kongreßbericht. A. H. 

J. Scarborough (Hrsg.), Symposium on Byzantine Medicine. (Vgl. B.Z. 81 [1988] 384.) - Bespr. von C. F. 
Bumett, Bull. School Or. Afr. Stud. 50 (1987) 428-429. P. Gr. 

I . A. Papageorgiu, Tä Flgaxtixd rov Ivfjjtootov Bv^avrtvrjg latgixrjg rov 1983 otö Dumbarton Oaks. 

Bi6Xioxgtnxö öoxCßto (mit engl. Zsfg.). Bu^avrivög Aopog 2 (1988) 125-130. - Zum Band „Symposium 
on Byzantine Medicine“, hrsg. von J. Scarborough. (Vgl. vorige Notiz.) M. K. 


3, SPRACHE. METRIK UND MUSIK 
A. SPRACHE 

H. Kahane/Renee Kahane, Language spread and language policy: the prototype of Greek and Latin. 
Georgetown University Round Table on Languages and Linguistics 1987 (Washington D.C. 1988) 16-24. 

A.H. 
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Eine Sprachlehre von der Hohen Pforte. Ein arabisch-persisch-griechisch-serbisches Gesprächslehrbuch 
vom Hofe des Sultans aus dem 15. Jahrhundert als Quelle für die Geschichte der serbischen Sprache. Mit 
Beiträgen von T. Berger, Chr. Correll, G. S, Henrich und W. Lehfeldt, hrsg. von W. Lehfeldt. [Slavistische 
Forschungen, 57.] Köln/Wien, Böhlau Verlag 1989. VIIIS., i BL, 367S.; i7Abb. - Veröffentlichung 
dieses wichtigen Sprachdenkmals aus der Aya Sofya Bibliothek/Istanbul. Was den griechischen Text 
angeht, so soll die Kommentierung und genauere Untersuchung sowie die Erstellung eines Registers einer 
späteren Publikation Vorbehalten bleiben, da diese Arbeit den Rahmen der vorliegenden Veröffentlichung 
gesprengt hätte. A. H. 

A. G. Tsopanakes, IvfißoXeg arrfv larogta rfjg''EkXr]ViX7]g rkcoaaag. (Vgl. B.Z. 77[i984] 355.)-Bespr. 
von W. Lackner, Anz. f. d. Altertumswiss. 42, 1./2. (1989) 27—29. J-D. 

Elena Malaspina, Ars temperans. Itinerari verso la comunicazione polivalente nel mondo latino. [Pubbl. 
del D. Ar. Fi. CI. Et Nuova Serie, 120.] Genova, Univ. 1988. 231 S. - Verf. untersucht Transformation von 
Sprache im Spannungsfeld zwischen antik-heidnischen bzw. antik-christlichen Autoren und deren Adres¬ 
saten. G.B. 

A. B. C,crn\3ky Jazykovaja situacija v Rimskoj Imperii (Die Sprachsituation im Römischen Reich). I. Lin¬ 

gua Romana — ’^Romanice. Jazyk i stiP pamjatnikov anticnoj literatury Otv. redaktor J. V. Otkupscikov 
(Leningrad 1987) 160-166. A. H. 

G. Haverling, Studies in Symmachus' Language and Style. [Studia Graeca et Latina Gothoburgensia, 49.] 
Göteborg, Acta Univ. 1988. 295 S. G. B. 

E. Trapp, A Greek Lexicon of the Middle Byzantine Period. Byz. Modern Greek Stud. 11 (1987) 231—236. 

-Cf. B.Z. 80(1987) 150. M.J.A. 

M. Setatos, H «evövrjra» rqg ekXrfvtx-qg xat ro ykcoooLXÖ ekXr\vixö xai §svo. ^iXöXoyog 12, H. 

51 (1988) 5-16. A.H. 

Lud Berkowitz/K, A. Squitier, Thesaurus Linguae Graecae. Canon of Greek Authors and Works. (Vgl. 

B. Z. 81 [1988] 385.) - Bespr. von J. W. Poultney, Am. Journ. Phil. 108 (1987) 773-774; von A. Martmez 

Diez, Emerita 56 (1988) 325-317. A.H. 

W. Bauer, Griechisch-deutsches Wörterbuch zu den Schriften des Neuen Testaments und der frühchristli¬ 
chen Literatur. 6., völlig neu bearbeitete Auflage. ... (Vgl. B.Z. 81 [1988] 385.) - Bespr. von J. C. M, van 
Winden, Vig. Christ. 43 (1989) 201—203. Li. 

F. Rodriguez Adrados (Hrsg.), Diccionariogriego-espaitol, 2: äkka-djtoxotvd)yi]Tog. (Vgl. B.Z. 81 [1988] 

386.) - Bespr. von P. Monteil, Rev. de Philol. 61 (1987) 295-297; von Elsa Garcia Novo, Emerita 56 (1988) 
135-136. A.H. 

W. S. Allen, Vox Graeca. A Guide to the Pronunciation of Classical Greek. 3.Aufl. Cambridge/New 
York/New Rochelle, Cambridge University Press 1987. XX, 179 S. - Bespr. von J. Hazel, JACT 
Rev. 4 ser. 2 (1988) 34. A. H. 

J. Kramer, Griechisches und lateinisches Glossar de moribus humanis. Tyche 3 (1988) 141-145. - Wiener 
Papyrus P. Vindob, L 150 (5.Jh.), Palimpsest, enthält zumeist Adjektive, wie wir sie aus den Hermeneu- 
mata kennen. Hier liegt ein Abschnitt aus einem der Vorläufer der Hermeneumata Pseudodositheana vor. 
Athesauriston xatapeQipvog und Rara vaniloquax und avaii^akavTLaxog. J. D. 

R. Contini, Le lingue del Hawran^ Nabateo Romano e Bizantino (Riassunto). 35 Corso di Cultura sulP 
Arte Ravennate ... 1988, i-ii. - Schon in byzantinischer Zeit die ersten arabischen epigraphischen 
Zeugnisse. „L’arabizzazione linguistica del Hawrän sembra essere stata sostanzialmente compiuta giä 
prima della conquista islamica“ (9). O. F. 

N. R. M. de Lange, Hebrew-Greek Genizah fragments and their bearing on the culture of Byzantine 

Jewry. Proceedings of the 9th World Congress of Jewish Studies (Jerusalem 1986) 39-46. — U.a. über 
zweisprachige Glossarien, die Licht auf die byz. Umgangssprache werfen. L. R. 

A. Desreumaux, La naissance d*une nouvelle ecriture arameenne d Tepoque byzantine. Semitica 37 (1987) 
95-107. - Archäol. Ausgrabungen haben gezeigt, daß in Syrien, Palästina und Transjordanien, die gespr. 
Sprache, nicht nur Griechisch und Syrisch waren, sondern auch Aramäisch (besonders in den Steppen). 
Erst im 5.Jh. beginnt das christl. Aramäisch bekannt als „Syropalästinisch“ sich zu etablieren. Diese 
Sprache schlägt Verf. vor, „arameen melkite“ zu nennen. H. P. 
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J. Diethart/E. Kislinger, „Hunnisches'^ auf einem Wiener Papyrus. Tyche 2 (1987) 5-10 (Taf. 1-2). - 
P. Vindob. G 16846 (ca. 460 n.Chr.) enthalt neben einem Verzeichnis von Obstgärten eine Kleiderliste, 
die seltene und bisher unbekannte Termini enthalt: dYX.tovdQiov 6A,oöTiQtxöv oiyeXXäxov, d. ö. Ouwt- 
xöv, d. ^etQiöxQonoTOV. Im Anhang eine Auswahlliste von Textilien mit außerägyptischen Herkunftsbe¬ 
zeichnungen auf Papyrus. J - D. 

¥L, W. Dcwcyy SlavicLanguages andLiteratures. Dict. Middle Ages ii (1988) 340-348. A. H. 

G. Caracausi, Interferenze fonetiche greco-romanze nelVItalia meridionale. Bollett. Centro studi filol. e 
linguist. sicil. 14 (1980) 423-431. E. F. 

G. Caracausi, Lingue in contatto nelVestremo Mezzogiorno d'Italia. Influssi e conflitti fonetici. Bollett. 

Centro studi filol. e linguist. sicil. 15 (1986) 5-113. - Importante Studio su alcune caratteristiche fonetiche 
dei dialetti propri delle aree ellenofone della penisola italiana e della Sicilia: esso si fonda essenzialmente 
sui documenti medievali in lingua greca di quelle regioni, ancora poco utilizzati dai linguisti. I temi trattati 
sono: le consonanti geminate; le nasali anorganiche; la sonorizzazione postnasale; la cacuminalizzazione 
di /ll/. C. mostra che tali fenomeni non si possono addurre aprioristicamente a sostegno della „teoria 
arcaista“ sulPorigine delle parlate italogreche. E. F. 

F. Mosino, Storia linguistica della Calabria. L Rovito, Marra Editore, 1987. Pp. 274. - Attraverso un’am- 

pia documentazione desunta dalle epigrafi, dalla toponimastica e dalPonomastica, dal vocabolario delPag- 
ricoltura e della pastorizia, da documenti, da trattati tecnici, da canti popolari, da testimonianze letterarie, 
da testi agiografici, ecc., M. traccia la storia linguistica della Calabria (in questo volume dalPetä romana 
fino al secolo XV), che interessa i bizantinisti per la ricca presenza delPelemento greco. Alle pp. 225—274 
„Indice linguistico'*. E. F. 

L, Melazzo, Le glosse volgari nel codice Criptense Gr. Z. a. IV. Bollett. Centro studi filol. e linguist. sicil, 
14 (1980) 37-112. - M. pubblica, dal codice di cui al titolo (ma nella segnatura Gr. e di troppo), 272 glosse 
in volgare meridionale italiano scritte in caratteri greci (la trascrizione non e sempre esatta). Al teste, 
corredato da commento linguistico, segue una trattazione sul sistema di scrittura e sui fenomeni fonetici. 
L’appartenenza delle glosse alla Sicilia o alla Calabria e lasciata in dubbio; per un’attribuzione calabrese 
propende R. Distilo in un saggio ricco di puntualizzazioni critiche apparso nel 1985 (cf. B. Z. 81 [1988] 
125.) E.F. 

S. S. Averincev, Das byzantinische Erbe der Rus’ und seine Wirkung auf das russische Sprachgefühl. 
Tausend Jahre Christentum in Rußland (vgl. oben S. 351) 103-121. - A. erläutert die Wirkung der 
hellenistischen und byz. griech. Sprache und Rhetorik auf die russische Sprache und Literatur. R. S. 

P. Mackridge, Greek-speaking Moslems in Northeastern Turkey; Prolegomena to a study of the Ophitic 
sub-dialect of Pontic. Byz. Modern Greek Stud. ii (1987) 115-138. M.J.A. 

A.J. van Windekens. Dictionnaire etymologique complementaire de la langue grecque. (Vgl. B.Z. 80 
[1987] 151.)-Bespr. von L.Isebaert, Les £tudes Class. 56(1988) 116-117; vonM.E.Huld, Amer. Journ. 
Phil. 109 (1988) 463-467. A. H. 

H. Kahane/Renee Kahane, A Cypriot Etymologicum. Comments to the Glossary of Georgios Loukas. 

Mediterr. Language Rev. 3 (1987) 71-104. - Besprechg. von rXwaodgtov FecogyLOV AovKäy editet by 
Th, D. Kypres. [Publications of the Centre for Scientific Research, 7: Materials for the composition of an 
historical dicrionary of the Cypriot dialect, i.] Nicosia 1979. VII, 20'**, 522 S. A. H. 

E. Trapp/J, Diethart/G. Fatouros/Astrid SteinerA^. Hörandner, Studien zur byzantinischen Lexikogra¬ 
phie. [Byzantina Vindobonensia, 18.] Wien, Verlag d. Österreich. Akademie d. Wissenschaften 1988. 
222 S. - Der Band enthält nach einem Vorwort von H. Hunger folgende Beiträge: E. Trapp, Stand und 
Perspektiven der mittelgriechischen Lexikographie (S. 11-46); J. Diethart, Materialien aus den Papyri zur 
byzantinischen Lexikographie (S. 47-69); G. Fatouros, Die Benediktiner von S. Maur auf der Suche nach 
exotischen Wörtern bei Theodoros Studites (S. 71-148); Astrid Steiner, Byzantinisches im Wortschatz der 
Suda (S. 149-181); W. Hörandner, Lexikalische Beobachtungen zum Christos Paschon (S. 183-202; Verf, 
spricht sich für die Datierung in die Komnenenzeit aus); M. Hinterberger, Wortindex (S, 203-222). - 
Bespr. von J. Kramer, Tyche 4 (1989) 253-256. A. H, 

G. 1. Tsuknidas, Ae^ixoYgaq)Lxd xai rXcoaaokoYixd. NeoeX-XTjvtxöv 3 (1988) 97-117. - SDr. - 

A. ’AÜTiaatJQioTa xai aXXa a^LOorifxeLcoTa äjiö tö zgyo roü Ttodwon Maxü^aLou KaguocpxikXou «”EX- 
Xeyxog xfjg tpenJöoxQLaxtavixfjg KaxT]xiiaea)g Zaxagtou xoü rsgyrivou ctJtö xfjv ''Agxqv - B. Aapjtaxtog 
- r. npOTtaXaiog - A. Xqpaatoönvxaxxixeg jtagaxqQriaeig ae e^^qvixeg anvürijxaxLxeg yXwooeg. A. H. 
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Gunhild Viden, The Roman Chancery Tradition, Studies in the Language of Codex Theodosianus and 
Cassiodorus’ Variae. (Vgl. B. Z. 80 [1987] 450.) - Bespr. von Helga Köpstein, Klio 70 (1988) 288-289; von 
S, J. B. Bamish, Journ. Rom Stud. 78 (1988) 271; von Danielle Conso, Rev. de Philol. 61 (1987) 156-158. 

A.H. 

M, L Cemyseva, Yizantiniimy v jazyke „ChronikT" loanna Malaly (Die Byzantinismen in der Sprache 
der Chronik des Johannes Malalas) (Russ.). Selbstreferat einer Dissertation. Moskau 1987. 19 S. - Nach 
Novaja sov. lit. po obsc. naukam. literaturovedenie 1987, 10, Nr. 121. R. S. 

P. M* Fraser/E. Matthews (Hrsg.), A Lexicon of Greek Personal Names. I. The Aegean Islands. Cyprus. 
Cyrenaica. (Vgl. B.Z. 81 [1988] 386.)-Bespr. von H. Eichner, Mus. Helvet. 45 (1988) 251. A. H. 

L. Zgusta, Kleinasiatische Ortsnamen. (Vgl. B.Z. 81 [1988] 388.) - Bespr. von L. Vidman, Listy filol. 109 

(1986)57-58. A.H. 

Luisa Casarico, Per la storia di an toponimo: Ptolemais Euergetis - Arsinoitön polis. Aegyptus 57 (1987) 
161-170. - Verf. hat auch das in den byzant. Papyri enthaltene Material berücksichtigt. S. T. 

S, C. Trovato, Gr. med. IJXdr^a, ar. Ihlätasah. Bollett. Centro studi filol. e linguist. sicil. 14 (19S0) 439- 
442. — II toponimo arabo relative alPattuale localita siciliana di Piazza Armerina corrisponde perfettamen- 
te, osserva T., a quello greco medievale; quest*ultimo deriva verosimilmente dal latino p(a)latia, pl. 
4 palazzi^ con cui si denominava in origine tutto il complesso della ben nota villa romana di contrada 
Casale. E. F. 

G, Scalia, Gozo di Malta e Gozo di Creta. Riflessi di una omonimia nella tradizione di Ippolito e delPAno- 

nimo Ravennate. Filologia e forme letterarie (v. supra p. O) V, 262-277. “ discute e risolve i problemi 
posti a commentatori ed editori dai toponimi relativi alle due isole omonime in testi latini e greci dell’anti- 
chitä e del medioevo. E. F. 

M. Kordoses, To övojua vqg neXoTtowrjaov xarä rrjv peor) ßu^avrtv?) jtsgCoöo (mit engl. Zsfg.). 

IlQaxT. r' SuvEÖQLon neXojtowqaiaxwv Zjcouöwv (vgl. oben S. 353) A' TÖpog, 210-214. - Zu den 
Bezeichnungen «KaxcoTixd», «’Axaia», «Mopea» und «noXujtoweoog». M. K. 

J. Zaimov, Kam prouevaneto na bälgarskite geografski imena v Gärcija. (Zur Erforschung bulgarischer 
geographischer Namen in Griechenland) (Bulg.). Bälgarski ezik 37 (1987) 10-17. ” Z. legt Deutungen 
einer Reihe von Namen vor, die von M. Vasmer (Vgl. B.Z. 43 [1950] 87) nicht genannt oder die von ihm 
anders erklärt worden waren. R. S. 

B. Isaac, The Meaning of the Termes limes and limitanei. Journ. Rom. Stud. 78 (1988) 125—147. G. B. 

Th. F. Brunner, ^Aptcpixeveiv. Ztschr. Papyr. Epigr. 75 (1988) 295-296. - Die Bedeutung schillert zwi¬ 
schen „to seek or perform Service voluntarily“ und „to effect some purpose by intrigue“. J. D. 

J. Diethart, Zur Bedeutung von ävdrjXäg. Ztschr. Papyr. Epigr. 75 (1988) 155-156. - Ableitung von 
dvÖTjXT], Rispe von Rohrpflanzen, wahrscheinliche Bedeutung „Papyrusfleurist“. J. D. 

H. Kahane/Renee Kahane, Desdemona: A Star-CrossedName. Names 35 (1987) 232—235. A.H. 

O. Lampsides, «Eig rffv p,eydkr]v Jtöhv xokarvetav rrfv Kögtvdov» (mit franz. Zsfg.). XlgaxT. F' 2 uve- 
ÖQLOU neXojTOwqotaxwv Zjiouöcöv (vgl. oben S. 353) B' xopog, 322-324. - In der „Vita der Hlg. 
Barnabas und Sophronios“ des Akakios Sabbai'tes (i3.Jh.) erscheint das Adjektiv xoXwveia im Zusam¬ 
menhang mit Korinth. Verf. möchte es von xoXcbvri oder xoXwvög, d.h. „Hügel“, ableiten. Das Wort 


erscheint auch beim Chronographen Ephraem. M. K. 

P. Schubert, KovrovaLTCog: a Ghost Word. Ztschr. Papyr. Epigr. 75 (1988) 173-174. - Es handelt sich um 
das Wort xcovtoüxtcüq <conductor). J. D. 

M, Meier-Brügger, 2 u griechisch pLyKagigund kxaxoyKdgä, Glotta 67 (1989) 45-46. A. H. 

D. Theodoridis, Der Edelstein (y)avxQd^ov. B. Z. 82 (1989) 107-109. A. H. 

G. Papacharalampus, Töio)fiaxtxai ixq)gda£LgivKvjtgq). Kuxq. Zjtouöai 49 (1985) 181-185. A. H. 

N. G. Kontosopulos, Fkojooixog Axkag xfjg Kgrjxr^g. Tevix^ eioayojyri xat öidkexxoXoyixoi xdgxeg. 

[navETtLOTqixiaxeg exööoEig Kpr|TT]g.] Herakleio 1988. 236 S.; 172 S. - Bespr. von D. Georgacas, B.Z. 82 
(1989) 263-271. A. H. 
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W. F. Bakker, H ykcoaoa r(ov avßßokatoygaq^ixcbv Tigä^eojv rov MavoXt] Bagov^a. Cretan Studies i 
(1988)17-24. A. H. 

H- Kahane/Renee Kahane, The Nativization of Venetianisms on Cephalonia: The nexus nasal + stop, 
Romania et Slavia Adriatica. Festschrift für 2 . Muljacic (Hamburg 1987) 325-340. A. H. 


B. METRIK UND MUSIK 

A. Hughes, Tonary (tonale, tonarium). Dict. Middle Ages 12 (1989) 69-71 
N. Schidlovsky, Sticheron. Dict. Middle Ages 11 (ip88) 484. 


A.H. 

A.H. 


U. Horak, Iltvovncov Movaixög und Bixxwg Täga^. Tyche 4 (1989) 101-107 (Taf. 5). - P. Vindob. 
G 39970 (5. ist ein Verzeichnis von Namen und Geldbeträgen, das der Musiker Pinution erstellt hat. 
Ein Verzeichnis von in Papyri belegten „Spitznamen“ ist beigeschlossen. J. D. 

Annie Belis, Interpretation du Pap. Oxy. 370^. Zeitschr. f. Pap. u. Epigr. 72 (1988) 53-63. - Ein bisher 
nicht verstandener spätantiker Papyrus mit Wiedergabe von musikalischen Zeichen. P. Gr. 

Ch. Troelsgärd, Ancient Musical Theory in Byzantine Environments. Universite de Copenhague. Cahiers 
de ITnstitut du moyen-äge grec et latin 56 (1988) 228-238. - „The few examples investigated above ... 
imply that the Byzantines took a far more active and dynamic interest in the ancient musical theory than 
usually accepted.“ L. R. 

Ä. Fridh, Cassiodorus’ Digression on Music. Eranos 86 (1988) 43-51. A. H. 

ehr. Hannick, Das musikalische Leben in der Frühzeit Bulgariens. Auf Grund literarischer Quellen des 
frühslavischen Schrifttums. Byzantinosl. 49 (1988) 23-37. A. H. 

B. Schartau, On Collecting ^Testimonial of Byzantine Musical Practice. Universite de Copenhague. Ca¬ 
hiers de Pinstitut du moyen-äge grec et latin 57 (1988) 159-166. - Musiktestimonien in Geschichtsquellen 
von Johannes Kaminiates (den S. ins 10. Jh. datiert) bis Georgios Akropohtes. L. R. 

Hükka Seppälä, Die Musik der Engel in der byzantinischen Tradition (schwed.). Svenska kommitten för 
bysantinska studier. Bulletin 6 (1988) 41-42. L.R. 

J. Keidysch, Zur Erforschung der altrussischen Musik in der UdSSR. Beitr. z. Musikwiss. 29 (1987) 
299-3098. A.H. 

Joan L. Roccasalvo, The Plainchant Tradition of Southwestern Rus'. (Vgl. B.Z. 80 [1987] 156.) - Bespr. 
von Danica Petrovic, B. Z. 82 (1989) 277. A. H. 

Gabriel Hieromonachos Abhandlung über der Kirchengesang. Hrsg, von C. Haimick/Gerda Wolfram. 
(Vgl. B.Z. 80[1987]451.)-Bespr. von P. A. Agapitos, B.Z. 82 (1989) 272-276. A.H. 

E, Trapp, Critical Notes on the Biography of John Koukouzeles. Byz. Modern Greek Stud. ii (1987) 
223-230. M.J. A. 

Nike Papatriantafyllu-Theodoride, Xg-rjoT] ofiOiOxarakrj^Cag oro 13^ atwva; AqjieQwpa oxov E^ipa- 
voni^X Kpiagd (vgl. oben S. 3 52) 64-76. - Zu einem Gedicht des italobyz. Dichters Georgios Kalhpolites, 
in dem 14 Zeilen Endreime aufweisen. Verf. interpretiert die jeweils zweite Zeile als spätere Hinzufügung, 
beeinflußt von der im Italienischen schon üblichen Praxis der Endreim-Bildung, die jedoch aufgrund der 
Wasserzeichen des Papiers des Ms. spätestens am Anfang des 14. Jhs. datiert. M. K. 

Diane H. TouKatos-Banker, The Byzantine Amomos Chant of the Fourteenth and Fifteenth Centuries. 
(Vgl. B.Z. 80 [1987] 451.) —Bespr. vonE. V. Williams, Greek Orth. Theol. Rev. 33 (1988) 221-225. A.H. 

Isodiana Tripodi, Breve profilo storico della cultura musicale in calabria. Parte seconda. Historica 41 
(1988) 196-203. A.H. 

E. V. Gercman, Greceskij ucebnik muzyki XVIII v. (Ein griechisches Musiklehrbuch des i8.Jh.) (Russ.) 
Pamjatniki kuPtury. Novye otkrytija 1987 (Moskau, Nauka 1988) 160-177. Mit Abb. — Odessa, Cod. 
Graec. 1/93. R. S. 

Nikodemos, Metropolit von Patras, Flergog ö nekojtoyvrjmog avdevrtxög fxdgrvg rfjg y\r\oiörr]xog xfjg 
ßv^avxivrjg exxkr]oiaoxixi]g povaixfjg nagaööaetog (mit engl. Zsfg.). Hgaxt. T' SuvEÖpLov FleXo- 
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jtovvT)öiaxu)v Sjiouöwv (vgl. oben S. 353) AJ 133-147. - Einflüsse byz. Musik auf das Werk des 

Petros Lampadarios von Sparta (18. Jh.). M. K. 


4. THEOLOGIE 

A. THEOLOGISCHE LITERATUR (OHNE B UND C) 

R. M. Grant, Gods and the One God. [Library of early Christianity, i.]. Philadelphia, Westminster Press, 
1986. 211 S.-Bespr. von J. Murphy-O’Connor, Rev. bibl. 95 (1988) 470-471. H. P. 

E. Testa, Lo sviluppo teologico della «Immagine e Somiglianza di Dio» secondo la sinagoga, lafilosofia e la 
fede cristiana. Euntes Docete 41 (1988) 33-80. A. H. 

B. Sesboüe, Gesu Crista nella tradizione della Chiesa. Alba, Ed. Paoline 1987. 343 S. - Bespr. von G, Cit- 
tadini, Humanitas 43 (1988) 136. A. H. 

A.J. van der Aalst, De spiritualiteit van het christelijk Oosten, II de Intellectuele interpretatie. Het 
Christel. Oost. 41 (1989) 3-18. A. H. 

J. Meyendorff, Greek Philosophy and Christian Theology in the Early Church. In: La theologie dans 

PEglise et dans le monde. [fitudes theologiques de Chambesy, 4.] (Genf, Ed. du Centre Orthodoxe du 
Patriarcat Oecumenique 1984) 65-76. A. H. 

P. Stockmeiert, Hermes, Reallex. f. Ant. u. Christent., Liefg. 108/109 (1988) 772-780. - A. Nichtchrist¬ 
lich: L Name - 11 . Mythos - IIL Kultus - IV. Darstellungen - B. Christlich: I. Kritik - II. Rezeption - 
III. Adaption des Bildtypus. A. H. 

G. O^Daly, Heraklit. Reallex. f. Ant. u. Christent. Liefg. 108/109 (^ 9 ^^) 583—602. - A. Die Philosophie 

Heraklits: 1 . Das Werk - 11 . Die Lehre - B. Die nichtchristl. Rezeption: I. Von den Anfängen bis Ainise- 
dem — IL Von Philodem bis zu den Neuplatonikern — IIL Die pseudoheraklitischen Briefe - C. Die 
christl. Rezeption; I. Neues Testament - IL Die Apologeten — IIL Christliche Gnosis - IV. Patristische 
Literatur - V. Andere christl. Autoren — D. Ikonographie. A. H. 

A.J. Malherbe/Übers. Ursula Maiburg, Herakles, Reallex. f. Ant. u. Christent., Liefg. 108/109 (1988) 
559-583. — A. Nichtchristlich: 1 . Griechisch-römisch - II. Jüdisch - B. Christlich: I. Neues Testament — 
IL Kirchenväter. A. H. 

K. Berger, Henoch. Reallex. f. Ant. u. Christent., Liefg. 107. 108/109 (1987. 1988) 473-545. - 1 . Vorge¬ 

schichte - II. Henochschriften - III. Traditionen über die Gestalt Henochs - IV. Traditionen über He- 
nochs Himmelsreise - V. Einfluß auf das NT - VI. Henoch in der patristischen Literatur. A. H. 

£. Dassmann, Hesekiel. Reallex. f. Ant. u. Christent., Liefg. 111/112 (1988) 1132-1191. - A. Jüdisch: 

I. Altes Testament-IL Frühjudentum —III. Ikonographie —B. Christlich:!. Neues Testament —IL Patri¬ 
stik-III. Ikonographie. A. H. 

H. W. Parke, Sibyls and Sibylline Prophecy in Classical Antiquity. Ed. by C. McGing. [Croom Helm 

dass. Stud.] London and New York, Routledge 1988. IX, 236 S. - Kap. 8 „The Sibyl in Christian 
Literature“. Den Berichtszeitraum betreffen v.a. S. 164-173, G. B. 

J. C. M. van Winden, Hexaemeron. Reallex. f. Ant. u. Christent., Liefg. 111/112 (1988) 1250-1268. - 

A. Begriff: 1 . Ursprung - II. Bedeutung - III. Geschichte: von f| l^aqpeQog zu ^Hexaemeron^ - B. Die 
Sechs Tage: 1 . Ursprung - IL Hexaemeron u. die Sechs Tage - C. Die Hexaemeron-Literatur: 1 . Richtun¬ 
gen - II. Israelitisch-jüdische Wurzeln - IIL Übersicht über die Hexaemeron-Literatur. A. H. 

J. Fellermayr, Hereditas, Reallex. f. Ant. u. Christent., Liefg. 108/109 (1988) 626-648, - A. Nichtchrist¬ 
lich: I. Im eigentlich erbrechtlichen Zusammenhang - II. In anderem Zusammenhang — B. Christlich: 

I. In der lat. Bibel — II. Bei den Kirchenvätern. A. H. 

La Bible d^Alexandrie. La genese. Traduction du texte grec de la Septante. Introduction... par Marguerite 
Harl. (Vgl. B.Z. 81 [1988] 390.) - Bespr. von C. Perrot, Rev. £t. Augustin, 34 (1988) 198-199; von 
H, Crouzel, Bull. Litt. Eccles. 89 (1988) 291-292; von Anna Passoni Dell’Acqua, Riv. Bibi. 36 (1988) 
107-108. A.H. 
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J. Paramelle/E- Lucchesi, Philon d'Alexandrie. Questions sur la Genese II, i~j. (Cf. B.Z. 81 [1988] 391.) — 
Rec. de U. Zanetti, Anal. Boll. 106 {1988) 232-234. A. F. 

J. Pablo Martin, Filon de Alejandria y la Genesis de la cultura Occidental. [Coli. Oriente-Occidente.] 
Buenos Aires, Ediciones Depalma 1986. XII, 168 S. - Bespr. von P.-M. Bogaert, Rev. Theol. de Louvain 
19 (1988) 217; von A. Garcia y Garda, Zeitschr. f. Kirchengesch. 99 (1988) 407. A. H. 

R. 1 . Pervo, Profit with Delight. The Literary Genre of the Acts of the Apostles. Philadelphia, Fortress 

Press 1987.212 S. - Untersuchung zur Text-Tradition der Apostelgeschichte. G. B. 

J. Liebaert, Les Peres de Pfglise, r: Du I^ au IV^ siede. (Vgl. B.Z. 81 [1988] 390.) - Bespr. von G, Mi- 
chiels, Bull, de Theol. 14 (1987) 193-194. A. H. 

M. Simonetti, Una nuova ipotesi su Gregorio Taumaturgo. Riv. storia lett. relig. 24 (1988) 17-41. 

A.H. 

S. Lilla, La teologia negativa dal pensiero greco dassico a quello patristico e bizantino (prima parte). 

ITelikon 22-27 (1982—1987), 211-279. “ L. si propone di fornire una visione comprensiva, anche se 
necessariamente succinta, della storia della „teologia negativa“ (che designa il primo principio solo con 
attributi negativi) sia nel pensiero greco, da quello dassico al tardo-antico, sia nella tradizione gnostica, 
patristica e bizantina (dal secondo secolo d.Cr. al Rinascimento). Elencati i vari motivi in cui la teologia 
negativa trova espressione, L. passa ad esaminare i singoli autori (in questa prima parte essi sono 18, da 
Anassagora ad Alessandro di Afrodisia). E. F. 

M. Sachot, Les homelies grecques sur la Transfiguration. Tradition manuscrite. Paris, Editions du CNRS 
1987. I32p.-Rec. deM. G., Irenikon6i (1988) 586-587. A.F. 

M.-J. Rondeau, Les Commentaires patristiques du Psautier (Iir—V^ siecles). Vol. 2. (Vgl. B.Z. 81 
[1988] 390.) - Bespr. von A. Guillaumont, Rev. Hist, des Religions 204 (1987) 436-438; von J. Irigoin, 
Rev. de Philol. 61 (1987) 332-333. A. H. 

P. Riche/G. Lobrichon, Le Moyen Age et la Bible. (Vgl. B.Z. 81 [1988] 390.) - Bespr. von H. S(chneider), 
Dt. Archiv 44 (1988) 240-243. A. H. 

W. Härle/H. Wagner (Hrsg.), Theologenlexikon. Von den Kirchenvätern bis zur Gegenwart. [Beck’sche 
Reihe, 321.] München, C. H. Beck 1987. XIV, 268 S. - Bespr. von J. Modesto, Orthodoxes Forum 2 
(1988)129—130. A.H. 

P.Beatrick, Introduction aux Peres de Ttglise. Traduit de iTtalien par A.Barucq. (Vgl. B.Z. 81 
[1988] 391.)- Bespr. von M, F. de Villacorta, Studium 28 (1988) 151. A. H. 

P.J. Alexander, The Byzantine Apocalyptical Tradition. (Vgl. B.Z. 81 [1988] 391.) — Bespr. von J. A. 
Munitiz, Heythrop Journ. 29(1988)362. M.J.A. 

M. Simonetti, Per la rivalutazione di alcune testimonianze su Paolo di Samosata. Riv. di stör, e lett. relig. 
24 (1988) 177-210. A. H. 

P. K. Chrestu, ‘’EXXqvLxrj Uargokoyta. Töp.05 F'. UegtoSog Beokoytxrjg axfiijg, A' xai E' ataiveg. (Vgl. 
B.Z. 81 [1988] 132.) - Bespr. von E. D. Mutsulas, ©soXoytct 59(1988)401-402. A.H. 

Eusebe de Cesaree, La Preparation Evangelique. Livres XIV-XV. ... par E. des Places. (Vgl. B.Z. 81 
[1988] 392.) - Bespr. von V. Roisel, Nouv. Rev. Theol. iio (1988) 759; von A. de Halleux, Rev. Theol. 
Louvain 19 (1988) 228-229; von E. L,, Irenikon 61 (1988) 140. A. H. 

Eusebe de Cesaree. Histoire ecclesiastique. Tome 4. Introduction par G. Bardy(t). Index par P. Perichon. 
3e edition. (Vgl. B.Z. 81 [1988] 391.) - Bespr. von E. D. Mutsulas, ©soXoyLa 59 (1988) 403; von G-D., 
Les fitudes Class. 56 (1988) 124; von V. Roisel, Nouv. Rev. Theol. iio (1988) 758; von H. Crouzel, Bull. 
Litt. Ecclesiast. 89 (1988) 302-306; vonF.Halkin, Anal. Boll. 105 (1987)450-451. A.H. 

Monika Gödecke, Geschichte als Mythos. Eusebs „Kirchengeschichte'' ... (Vgl. B.Z. 80 [1987] 454.) - 
Bespr. von H, Zimmermann, Theol. Litztg. 113 (1988) 828—830; von P.-Th. Camelot, Rev. Hist. Eccl. 83 
(1988) 686-687; von R. M. Grant, Journ. Theol. Stud. 39 (1988) 599-601. A.H. 

Eusebe de Cesaree, Contre Hierocles. Intr. Trad. et notes par Marguerite Forrat, texte grec etabli par 
E. des Places. (Vgl. B.Z. 81 [1989] 392.)- Bespr. vonE.D. Hunt, Journ. Theol. Stud. N.S. 40 (1989) 254- 
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256; von R.JoIy, Antiqu. Class. 57 (1988) 439; von E. D. Mutsulas, ©eo^oyict ^9 (1988) 402-403; von 
P. Maraval, Rev. d’Hist. et de Philos. Rel. 68 (1988) 360-361. A. H. 

M. Kohlbacher, 2 « BHG‘^ 143it". Anal. Boll. 105 (1987) 412. — Ce texte, presente comme un inedit, est en 
fait un fragment de la lettre qu*Eusebe de Cesaree ecrivit ä sa communaute durant le concile de Nicee 
(CPG3J02). A. F. 

H. A. Drake, What Eusebius Knew: The Genesis of the Vita Constantini. Class. Philol. 83 (1988) 20-38. 

A.H. 

E. Junod, Eusebe de CesareCy Serapion d'Antioche et TEvangile de Pierre. D'un Evangile a un Pseudepi- 
graphe. Riv. di stör, e lett. relig. 24 (1988) 3-16. A. H. 

E. Junod, Polemique chretienne contre Apollonius de Tyane. A propos d'un ouvrage d^Eusebe de Cesaree 

sur la Vie d^Apollonius de Tyane par Philostrate ... et de la necessite de respecter les titres originaux des 
Ihres. Rev. de theol. et de philos. 120 (1988) 475-482. A. H. 

M. Smith, A Hidden Use of Porphyry^s History of Philosophy in Eusebius' Praeparatio Evangelica. Journ. 
Theol. Stud. 39 (1988) 494-504. A. H. 

C. Curti, Sono di Eusebio due frammenti esegetici di Ps. 132,3 attribuiti ad Atanasio. Filologia e forme 
letterarie (v. supra p. O) I, 455-463. - Sono due frammenti relativi a Ps. 132,3, attribuiti ad Atanasio nel 
Vat. gr. 754 (sec. X). E. F. 

B. Sesboüe, Bulletin de Theologie Patristique Grecque. Recherches de Science Relig. 76 (1988) 579-613. - 
Besprechg. von Yvonne Janssens, Les lecons de Silvanos (NH ¥11,4). B-Z. 81 [1988] 144.); von 

G. Bardy(t) (Ed.), Eusebe de Cesaree. Histoire ecclesiastique. Tomes 4 ... (Vgl. oben S. 364); von E. des 

Places (Ed.), Eusebe de Cesaree, La Preparation Evangelique. Livres XIV-XV (Vgl. oben S. 364); von 
M. Naldini (Ed.), Basilio di Cesarea, Discorso ai giovani. Oratio ad adolescentes, Con la versione latina di 
Leonardo Bruni (Vgl. unten S. 367); von R. P. Vaggione, Eunomius. The Extant Works (Vgl. B.Z. 81 
[1988] 136.); von J. Gribomont, Saint Basile. Evangile et Eglise. Melanges. Tome 2 (Vgl. B.Z. 80 [1987] 
161.); von B, Gain, L'Eglise de Cappadoce au IV^ siede d'apres la correspondance de Basile de Cesaree ... 
(Vgl. unten S. 368); von C. Moreschini (£d.), Gregoire de Nazianze, Discours 32-3J (Vgl. unten S. 368); 
von B, Coulie, Les richesses dans Poeuvre de S. Gregoire de Nazianze. (Vgl. B.Z. 81 [1988] 395); von 
M. Metzger (Ed.), Les Constitutions apostoliques. Tome 1 . 11 . III (Vgl. unten S. 367); von P. Gehin, (£d.), 
Evagre de Pontique, Scholies aux Proverbes. (Vgl. unten S. 369); von Marc commente par Jerome et Jean 
Chrysosotome, homelies par Marie-Helene Stebe et Marie-Odile Goudet (Vgl. unten S. 369); von S. Vol- 
lenweider, Neuplatonische und christliche Theologie bei Synesios von Kyrene (Vgl. B.Z. 81 [1988] 350); 
von P. Burguiere/P. Evieux (£d.), Cyrille d'Alexandrie. Contre Julien, i: Livres I et II (Vgl, unten S, 370); 
von AA. W., Per foramen acus. Il cristianesimo antico di fronte alla pericope evangelica del „giovane 
ricco'\ (Vgl. B.Z. 81 [1988] 376.); von S. Felici (Hrsg.), Morte e immortalitä nella catechesi dei Padri del 
Ill—IVsecolo (Vgl. B.Z. 81 [1988] 382); von M. Jacobs, Die Reichskirche und ihre Dogmen. Von der Zeit 
Konstantins bis zum Niedergang des weströmischen Reiches. (Vgl. unten S. 381); von AAEEANAPINA. 
Hellenisme, judaisme et christianisme d Alexandrie. Melanges offerts au P. C. Mondesert (vgl. oben 
S. 349); von A.-G. Hamman, L'homme, image de Dieu (Vgl. unten S. 367). A. H. 

H. J. Sieben, Exegesis Patrum. Saggio bibliografico sulPesegesi biblica dei Padri della Chiesa. (Vgl. B.Z. 81 

[1988] i30.)-Bespr. von A. Ekenberg, Svenskexegetiskarsbok 53 (1988) 146-149. L.R. 

W. Pratscher, Der Herrenbruder Jakobus und die Jakobustradition. [Forschungen zur Religion u. Litera¬ 
tur des Alten u. Neuen Testaments, 139.] GÖttingen, Vandenhoeck & Ruprecht 1987. 315 S. - S. 178—208, 
Das großkirchliche Jakobusbild (u.a. bei Eusebius, Epiphanios von Salamis, Johannes Chrysostomos); 
S. 221-224, Protevangelium Jacobi; S. 226f., Jakobusliturgie. R. S. 

A. Aranda, Estudios de pneumatologia. (Vgl. B.Z. 81 [1988] 132.) — Bespr. von B. Sesboüe, Rech, de sc. 
relig. 76(1988) 119-121. A.H. 

Biblia Patristica. Index des citations et allusions bibliques dans la litterature patristique. 4. Eusebe de 
Cesaree, Chyrille de Jerusalem, Epiphane de Salamine. (Vgl. B.Z. 81 [1988] 392.) - Bespr. von V. Roisel, 
Nouv. Rev. Theol. 110(1988) 131. A.H. 

Th. Geizer, Zur Visio Dorothei: Pap. Bodmer29. Mus. Helvet. 45 (1988) 248—250. A. H. 

F. Gonnelli, Visio Dorothei (P. BodmerXXIX)v, 69. Zeitschr. f. Pap. u. Epigr. 67(1987) 79-81. P.Gr. 



366 


IIL Abteilung 


J, Bremmer, An Imperial Palace Guard in Heaven: The Date of the Vision of Dorotheus. Ztschr. Papyr. 
Epigr. 75 (1988) 82-88. - Auf Grund der genauen Beschreibung der Uniform der Palastwache wird eine 
Datierung in die 2. H. des 4. Jh. wahrscheinlich gemacht. J. D. 

T, Imrenyi, Keleti atydk az Isten kereseseröl (Kirchenväter über die Suche Gottes.) Vigilia 53 (1988) 738- 
741. O.K. 

C. Malandrakis, The Mindfulness of Death According to the Ascetic Patristic Tradition. ©eoX-oytot 59 
(1988) 346—360. — Quellen sind vor allem die Apophthegmata und die Philokalia. A. H. 

J. Liebaert, Anciennete et nouveaute de Vamour chrHien du Prochain selon les Peres de PEglise. Mel. sc. 
relig. 45 (1988) 59-82. A.H. 

M.J. Edwards, Gnostics and Valentinians in the Church Fathers. Journ. Theol. Stud. N.S. 40 (1989) 
26-40. M.J.A. 

Aphraate le Sage Persan, Les Exposes. Tome i: Exposes I-X. Traduction du Syriaque, introduction et 
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(Vgl. B.Z. 70 [1987] 455.)-Bespr. von W. Gramer, Oriens christ. 72 (1988) 222. A.H. 

G, D, Dragas, St. Athanasius: Contra Apollinarem. Introduction by Th. F. Torrance, (Vgl. B.Z. 81 [1988] 
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R. M. Hübner, Die Schrift des Apolinarius von Laodicea gegen Plotin (Pseudo-Athanasius, contra Sabellia- 
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A.F. 
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tati raggiunti ... confermano ... che gli autori antiocheni ... non possono essere considerati tout court 
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A.H. 
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Aristotelianism could be used to lay the foundation of a Christian philosophy it had to be adapted, above 
all Neoplatonized ... Christianity was the true qpiXoaoq)La, sufficient unto itself. This antithetical position 
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396.) - Bespr. von A. Marjanen, Teologinen Aikakauskirja 94 (1989) 74-75. L. R. 
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Rexine, Greek Orth. Theol. Rev. 33 (1988) 232-235. A. H. 
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Niketas. R. S. 
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Katarzyna Urbaniak-Walczak, Zwei verschiedene Rezensionen der Homilie über die Auferstehung der 
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S. Gero, Apocryphal Gospels: A Survey of Textual and Literary Problems. Aufstieg und Niedergang der 
römischen Welt, Teil II (vgl. oben S. 351) 3969-3996. - Überblick über die wichtigeren außerkanonischen 
Evangelien und den Stand ihrer Erforschung. R. S. 

E. Cothenet, Le Protevangile de Jacques: origine, gerne et signification d^un premier midrash chretien sur 
la Nativite de Marie. Aufstieg und Niedergang der römischen Welt, Teil II (vgl. oben S. 351) 4252—4269. 

R.S. 

Los Evangelios Apocrifos. Colecciön de textos griegos y latinos, versiön critica, estudios introductorios y 
comentarios por A,de Santos Otero, Sexta Edicion. [Biblioteca de Autores Cristianos, 148,] Madrid, 
Biblioteca de Autores Cristianos 1988. XXVI, 782 S. A. H. 



3/6 


III. Abteilung 


O. Betz/T. Schramm, Perlenlied und Thomasevangelium. Texte aus der Frühzeit des Christentums. 
Zürich/Einsiedeln/Köln, Benzinger 1985. 136 S. m. Zeichnungen von R. Elser. - Bespr. von E. Sauser, 
Trierer Theol. Zeitschr. 97(1988) 71. A. H. 

Acta lohannis. Ed. E, Junod/J.-D. Kaestli. Vol. 1 . 11 . (Vgl. B.Z. 81 [1988] 143.) - Bespr. von M. Simon(t), 
Latomus 56(1987)917-918. A. H. 

E. Junod, J.-D. Kaestli, Le dossier des ,Actes des Jean"": Hat de la question et perspectives nouvelles, 
Aufstieg und Niedergang der römischen Welt, Teil II, 25.6 (1988) (vgl. oben S. 351) 4293-4362. R. S. 

F. Bovon, Les Actes de Philippe. Aufstieg und Niedergang der römischen Welt, Teil II (vgl. oben S. 351) 

4431-4527* R*s. 

L. Leloir, i.crits apocryphes sur les Apotres. Traduction de Ptdition Armenienne de VenisCy I: Pierre, Paul, 

Andre, Jaques, Jean. (Vgl. B.Z. 81 [1988] 143.) - Bespr. von A. de Halleux, Rev. Theol. de Louvain 19 
(1988) 227-228; von P, M. Bogaert, Rev. Benedictine 98 (1988) 221-222. A.H. 

J.-M. Prieur, Les Actes apocryphes de Vapotre Andre. Presentation des diverses traditions apocryphes et Hat 
de la question. Aufstieg und Niedergang der römischen Welt, Teil II, 25.6(1988) (vgl. oben S. 351)4384— 
4414. R. S. 

G. Poupon, Les ,Actes de Pierre^ et leur remaniement. Aufstieg und Niedergang der römischen Welt, 

Teil II (vgl. oben S. 351) 4363-4383. R. S. 

M. LaFargue, Language and Gnosis: The Opening Scenes of the Acts of Thomas. [Harvard Diss. in 

Religion, 18.] Philadelphia, Fortress Pr. 1985. XVII, 217 S. A. H. 

M. Lipinsky, Konkordanz zu den Thomasakten. [Athenäum Monographien: Theologie. Bonner biblische 
Beiträge, 67.] Frankfurt/M., Atenäum Verlag GmbH 1988. XIII, 605 S. - Bespr. von A. F.J. Klijn, Vig. 
Christ. 43 (1989) 196-197. A. H. 

Y. Tissot, L'encratisme des Actes de Thomas. Aufstieg und Niedergang der römischen Welt, Teil II (vgl. 
oben S. 351)4415-4430. R. S. 

A. Yarbro Collins, Early Christian Apocalyptic Literature. Aufstieg und Niedergang der römischen Welt, 
Teil II (vgl. oben S. 351) 4665-4711. R.S. 

W. Hedrick/R.Hodgson, Jr,, Nag Hammadi, Gnosticism, and Early Christianity. (Vgl. B.Z. 81 [1988] 
405.)- Bespr. von F. L., Rev. Bibi. 95 (1988) 427-428; von P. J. Gorday, Church Hist. 57 (1988) 352—353. 

A.H. 

M. A. Williams, The scribes of the Nag Hammadi Codices. ARGE Newsletter 139 (Fall 1987) 1-7. P. Gr. 

C. Tuckett, Nag Hammadi and the Gospel Tradition: Synoptic Tradition in the Nag Hammadi Library. 
Edinburgh, T. & T. Clark 1986. XII, 194 S. - Bespr. von J. A. Trumbower, Journ. of Religion 68 (1988) 
449-450. A.H. 

R. H. Arthur, The Wisdom Goddess. Feminine Motifs in Eight Nag Hammadi Documents. With Critical 
Translations of “Ow the Origin of The World'" and ""The Thunder", by R. L. Arthur. Lanham MD, üniv. 
Pr. of America 1984. XIC, 238 S. A. H. 

L't,pitre Apocryphe de Jaques (NH 1,2) par D. Rouleau. L'Acte de Pierre (BG 4) par Louise Roy. [Biblio- 
theque copte de Nag Hammadi, Sect. „Textes“, 18.] Quebec, Les Presses de PUniversite Laval 1987. XIII, 
236 S. A.H. 

Le Livre de Thomas (NH IIj) ... par R.Kuntzmann, (Vgl. B.Z. 81 [1988] 144.) - Bespr. von D.A. 
Bertrand, Rev. d’Hist. et de Philos. Rel. 68 (1988) 357. A. H. 

La Premiere Apocalypse de Jaques (NH V,j). La Seconde Apocalypse de Jaques (NH V,4). Texte etabli et 
presente par A- Veilleux. [Biblioth^ue copte de Nag Hammadi, Sect. „Textes“, 17.] Quebec, Les Presses 
de PUniversite Laval 1986. XI, 198 S. A. H. 

L'Apocalypse d'Adam (NH V/) ... par F,Morard. (Vgl. B.Z. 81 [1988] 405.) - Bespr. von A.Orbe, 
Gregorianum 69 (1988) 371. A. H. 
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G. Ziffer, Ispoved^ Feodosija (Das Bekenntnis des Theodosios) (Russ.). Izvestija Akademii Nauk Gruzins- 
koj SSR, serija jazyka i lit. 1988, i, 97-101. - Zur Überlieferung der Erzählung De sacerdotio christi (BHG 
8io-8i2i). R.S. 

P. W. van der Horst, De onbekende God. Essays over de joodse en hellenistische achtergrond van het 
vroege christendom. [Utrechtse Theologische Reeks, 2.] Utrecht, Rijksuniv.; Franeker, Wever 1988. 285 S. 
- S. 229-239, De birkat ha-minim in het recente onderzoek. - Zur Identifizierung der im Achtzehnbitten¬ 
gebet genannten religiösen Gemeinschaft; S. 247-255, Een merkwaardige anti-joodse legende in een mid- 
deleeuws lexicon. - Zum Eintrag ’lT]aoÜ5 in der Suda und zur Überlieferung von De sacerdotio Christi 
(BHG 811), ohne vollständige Auswertung der Forschung (vgl. zuletzt G. Ziffer [vorhergehende Notiz]). 

R.S. 

E. Turdeanu, Apocryphes slaves et roHmains de EAncien Testament. (Vgl. B.Z. 78 [1985] 458.) - Bespr. 
von A.-E. N. Tachiaos, Cyrillomethodianum 11 (1987; ersch. 1989) 259-261. A. H. 

S. V. Selivanova, RoV archaiceskich predstavlenij v apokrife „Skazanie otca Agapija“ (Die Rolle archai¬ 
scher Vorstellungen in der apokryphen „Erzählung des Vaters Agapios“) (Russ.). Russkij foPklor 24 
(1987) 99-106. - S. möchte zeigen, daß in der Erzählung von der Reise des hl. Agapios zum Paradies 
(BHG 2017) vorgeschichtliche mythische Motive in einer unbewußten Wiederholung jenes mythenbil¬ 
denden Prozesses abermals reproduziert worden seien. Für die Mehrzahl der von ihr angeführten Beispie¬ 
le trifft dies allerdings nicht zu. Sie sind nicht Produkte eines unbewußten Schaffensprozesses, sondern 
gehen auf literarische Anregungen zurück. So ist Elias als Himmelspförtner ein Topos der byz. geistlichen 
Rhetorik, zum Motiv der Bedrohung des Heiligen auf dem Weg zum Paradies vgl. etwa den Alexanderro¬ 
man. Die Bestimmung der Herkunft der Motive dürfte es ermöglichen, Aufschluß über das Entstehungs¬ 
milieu der Erzählung, vielleicht das palästinensische Mönchtum mit seinen aus jüdisch-hellenistischen 
Quellen gespeisten utopischen Vorstellungen, zu gewinnen. R. S. 


C. HAGIOGRAPHIE 

V. Saxer, Bible et Hagiographie. Textes et themes bibliques dans les Actes des martyrs authentiques des 
Premierssiecles. (Cf. B.Z. 81 [1988] 405.)-Rec. deU. Zanetti, Anal. BolL 105 (1987) 445-447. A.F. 

D.H.Farmer, The Oxford Dictionary of Saints. (Vgl. B.Z. 81 [1988] 406.) — Bespr. von J. A.P. Peters, 
Tijdschr. voor Theol. 28 (1988) 184; vonj. van der Straeten, Anal. Boll. 105 (1987) 445. A. H. 

R. Gregoire, Manuale di agiologia. Introduzione alla letteratura agiografica, [Bibliotheca Montisfani, 12.] 
Fabriano, Monastero San Silvestro Abate 1987. XIL, 455 S. - Bespr. von V, Saxer, Riv. di storia della 
Chiesa in Italia 41 (1987) 514-522; von G, Ruggieri, Cristianes. nellastoria 10 (1989) 175; von P. Cesaretti, 


Kyrkohistorisk ärsskrift 1988,134-135. A. H. 

F. B. Poljakov, Nachlese zum „Novum Auctarium BHG“. Byzantion 58 (1988) 181-187. A.. H. 

F. Winkelmann, Adiumenta hagiographica. Klio 70 (1988) 222-227." Forschungsbericht. A. H. 

A. Hilhorst (Hrsg.), De heiligenverering in de eerste eeuwen van het christendom. (Vgl. B.Z. 81 
[1988] 405.) - Bespr. von G. Bartelink, Hermeneus 61 (1989) 45-46. A. H. 


Alison Goddard Elliot(t), Roads to Paradise. Reading the Lives of the Early Saints. Hannover/London, 
University Press of New England 1987. XVI, 244 S. 7Abb. - Bespr. von M. Whithby, Class. Rev. 39 
(1989) 45—45; von W.H.C. Frend, Zeitschr. f. Kirchengesch. roo (1989) 414—415; von G. Gould, Journ. 


Theol. Stud. 40 (1989) 627-631. M.J.A. 

V. Muntean, Le saint byzantin. (Profilspirituel.) Biserica Ortod. Roman. 104 (1986) H. 3-4, S. 102-110. 

A. H. 

Leslie Brubaker/J. H. Erickson, Synaxary (Synaxarion). Dict. Middle Ages 11 (1988) 5 57. A. H. 

Kari Vogt, La moniale folle du monastere des Tabennesiotes. Une Interpretation du chapitre j 4 de PHisto- 
ria Lausiaca de Pallade. Symbolae Osloenses 62 (1987) 95-108. L. R. 

D. Callam/J. Howe, Translation of Saints. Dict. Middle Ages 12 (1989) 144-145 m. i Abb. A. H. 

SophieDeicha, Iconographie et hagiologie. Istina 33 (1988) 22-33. 


A.H. 
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Bettina Pferschy, ^6, Studienwoche in Spoleto (^.-1^,4. i^8S), Mitteil. Inst. Österreich. Geschichts- 
forschg. 96 (1988) 425-426. - Tagungsbericht, das Thema d. Woche war „Heilige und Dämonen“. A. H. 

Regine Pemoud, Die Heiligen im Mittelalter, Frauen und Männer^ die ein Jahrtausend prägten. Mit einem 
Kapitel über die deutschen Heiligen im Mittelalter von K. Herbers. Aus dem Französischen von Sybille 

A. Rott-IIIfeld. Bergisch Gladbach, Gustav Lübbe Verlag 1988. 368 S.; 23 färb. Abb. — Titel der franz. 

Originalausg.; Les saints au Moyen Age. Paris, Librairie Pion 1984. A. H. 

Regine Pemoud, / Santi nel Medioevo. [Collana storica Rizzoli.] Mailand, Rizzoli 1986. 331 S. - Bespr. 
von Carmela Urso, Quad. Catanesi 8 (1986) 563-569. - Vgl. vorige Notiz. A. H. 

Eva Maria Synek, Heilige Frauen der Frühen Kirche. Ein Beitrag über Frauenbilder hagiographischer 
Texte der Kirchen des Ostens. Una Sancta 43 (1988) 289-298. A. H. 

Holy Women of the Syrian Orient, translated and introduced by P. Brock/Susan Ashbrook Harvey. (Vgl. 

B. Z. 81 [1988] 406.) - Bespr. von J.A. S.Evans, Canad. Joum. Hist./Ann. Canad. Hist. 23,3 (1988) 

385-386. A. H. 

R. Astas, Helgenlegenden som uttrykksmiddel (Die Heiligenlegende als Ausdrucksmittel) (norweg.). Edda 
2/1988, S. 130-138. - Allgemeine Charakteristik der Gattung, meistens aus westlicher Sicht. L. R. 

R, Merkelbach, Die ruhmvollen Blumenkohl-Ohren des Pionios von Smyrna. Ztschr. Papyr. Epigr. 76 
(1989) 17—18. - Fortleben des Vokabulars der Agonistik in christl. Texten Acta Pionii, Kap. 22: Die 
„zerknautschten“ Ohren des Ringkämpfers entsprechen denen des ruhmvollen Märtyrers am Kreuze. 

J.D. 

Th. SpidKk, Saints. 1 . Dans les tglises byzantine et russe. Dict. de Spirit. 91 (1988) 197-202. - L'expose 
comprend deux parties: i. La formation des types; 2. Les types de saintete (saints de PAncien Testament, 
martyrs et „strastoterpsi“, saints moines, stylites, saints eveques, saints diacres, saints poetes, saints 
princes, fous pour Jesus-Christ, anargyres, femmes saintes justes). A. F. 

S. Kissas, Representations of Greek and Slav Saints from the Central and Western Balkans from the ninth 
to the eighteenth Century. Cyrillomethodianum ii (1987; ersch. 1989) 249—255; 4Taf. - Besprechg. von 

C. Grozdanov, Portreti na svetitelite od Makedonija od IX—XVIII vek. [Kulturno- istoriko nasledstvo vo 

SR Makedonija, 20.] Kopje, Republicki zavod za zastita na spomenicite na kulturata 1983. 321 S. m. franz. 
Zsfg. A. H. 

W. Baumann, Die Faszination des Heiligen bei Kliment Ochridski. (Vgl. B. Z. 80 [1987] 468.) - Bespr. von 
W. Kessler, Österr. Osthefte, H. i (1989) 191—192. J. D, 

J. Bertnes, Visions of Glory, Studies in Early Russian Hagiography. [Slavica Norvegica, 5.] Oslo, Solum 
Forlag 1988. 303 S. Mit 15 Abb. - Überarbeitete engl. Fassung der B.Z. 72 (1979) 420 angezeigten Arbeit. 

L.R. 

W. Gessel, Das Ol der Märtyrer. Zur Funktion und Interpretation der Olsarkophage von Apamea in 
Syrien. Oriens christ. 72 (1988) 183-202 m. 3 Abb. A. H. 

E. Wemer/M.Erbstösser, Ketzer und Heilige. Das religiöse Leben im Hochmittelalter. (Vgl. B.Z. 81 

[1988] 406.) - Bespr. von U. Köpf, Hist.-pol. Buch 36 (1988) 48-49. A. H. 

P. Van Denn, Hagiographica dans un Florilege Palamite, VAtheniensis, Bibliotheque Nationale 2j8j. Anal. 
Boll. 105 (1987) 413-414. A, F. 

Les recits edifiants de Paul, eveque de Monembasie, et d^autres auteurs. fid. J. Wortley. (Cf. B. Z. 81 [1988] 
146.)-Rec. de F. Halkin, Anal. Boll. io6 (1988) 462-463; de J. Mossay, Museon loi (1988) 434-437. A. F. 

St. Euthymiades, Eiuoötov piovaxov oi aagavraövo ^dgrvgeg rov "Afzogtov. Eiaay<oyr\ - MetaqjQaori 
- Sxökta. ['AyLoXoyLXTi Bißkio-öi^XT], 1.] Nea Smyrne, 'ExööaEig ’AxQLtag 1989. 86 S. m. i Karte u. 
lAbb. A.H. 

C. Gallazzi, O. Mil. Vogl. Inv. Provv. CE 2: amuleto coi nomi dei Martiri di Sebastia. Ztsch. Papyr. Epigr. 
75(1988) 147-149 (Taf. III a). — Ostrakonaus dem7./8.Jh. J.D. 

F. Halkint, Saints de Byzance et du Proche Orient. Seize textes grecs inedits ... (Vgl. B. Z. 81 [1988] 406.) - 
Bespr. von P. Cesaretti, Aevum 62 (1988) 379-380; von H. Hunger, Jahrb. Öster. Byz. 38 (1988) 462-463. 

A.H. 
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JcnmicrE, Jones, Seven Sleepers of Ephesus. Dict. Middle Ages ii (1988)212-213111. i Abb. A.H. 

S. Pricoco (Hrsg.), Storia della Sicilia e tradizione agiografica nella tarda antichitd. Atti del Convegno di 
Studi (Catania, 20-22 magglo 1986). Soveria Mannelli (CZ), Rubbettino Editore 1988, 232 S., 2 Bl. - Der 
Band enthält nach einer Presentazione des Hrsg, und einer Einführung von G. Giarrizzo folgende Beiträ¬ 
ge: C. Leonardi, II problema storiografico deWagiografia (S. 13—23); V. Saxer, Relazioni agiografiche tra 
Africa e Sicilia (S. 25-36); F. Scorza Barcetlona^ Santi africani in Sicilia (e siciliani in Africa) secondo 
Francesco Lanzoni (S. 37-55); Marcella Forlin V^tmcco, Agiografia basiliana e agiografia siciliana (S. 57- 
78); F. P. Rizzo, Eremiti e itinerari commerciali nella Sicilia orientale tardo-imperiale: il caso sintomatico di 
Ilarione (S. 79-93); Vincenza Milazzo/Francesca Rizzo Nervo, Lucia tra Sicilia^ Roma e Bisanzio: itinera- 
rio di un culto (IV-IXsecolo) (S. 95-135); Teresa Sardella, Visioni aniriche e immagini di santitd nel 
martirio di S. Lucia (S. 137-154); M. van Esbroeck/U. Zanetti, Le dossier hagiographique de 5 . Pancrace 
de Taormine (S. 155-171); C.Pasini, Osservazioni sul dossier agiografico e innografico di san Filippo di 
Agira (S. 173-208); Sofia Boesch Gajano, Agiografia e geografia nei Dialoghi di Gregorio Magno 
(S. 209-220). — Er ist durch einen Namenindex von Francesca Rizzo Nervo erschlossen. A. H. 

U. Zanetti, Gesius et Isidore (BHO 48^-486) dans une homelie arabe. Anal. Boll. 106 (1988) 318. A. F. 

J.-M. Sauget, Gurias, Samonas et Flabib. Dict. d’hist. et de geogr. eccles. fase. 129-130 (1988) 1193-1194. 

- Märtyrer aus Edessa (Anfg. 4. Jh.). A. H. 

F. Halkint, Deux imperatrices de Byzance. Anal. Boll. 106 (1988) 5-34. - £dition des deux textes suivants: 
Vie dlrene PAthenienne ou la Jeune, promotrice du retablissement du culte des images au concile de 
Nicee II (787), d’apres le Vatican. gr. 2014, f. i22''-i36 {BHG 2205); extraits de la Vie de Theodora (t 867), 
d’apres le menologe grec de Göteborg {BHG 1734a). A. F. 

M. Petta, I Santi Nilo e Bartolomeo negli studi monastici di Grottaferrata. Atti del Congresso Internazio- 
nale su S. Nilo di Rossano 28 Settembre-i° Ottobre 1986 (Rossano-Grottaferrata 1989) 341—350. - SDr. 

A.H. 

M. van Esbroeck, Une propagande chalcedonienne du debut du VP siede: Phistoire des saints Nisthereon 
et Katianos. Oriens christ. 72 (1988) 136-167. - Ed. des Textes der georg. Vita aus Cod. Athous 41 des 
Iberon-KIosters m. franz. Übersetzung. A. H. 

Tatjana Subotin-Golubovic, Kult svetog Ahilija Lariskog (Le culte de saint Achille de Larissa) (serbokr. 
mit fr. Zsfg.). Zbornik rad. 26 (1987) 21-33. “ üie Ausgabe des einzigartigen im serbischen Handschrifts¬ 
erbe Dienstes des heiligen Achilleas (S. 28-33; Text des Dienstes und zwei hagiographischen Texte) auf 
Grund des Manuskriptes des Menäons für Festtage, das im Archiv der Serbischen Akademie der Wissen¬ 
schaften und Künste aufbewahrt wird (Ms 361). Lj. M. 

A. Vuolo, Una testimonianza agiografica napoletana: il „Libellus miraculorum s. AgnellP (sec. X). [Pub- 
blicazioni delPUniversitä degli Studi di Salerno. Sezione di studi storici, 4.] Neapel/Rom, Ed. Scientifiche 
Italiane 1987. 234 S. - Bespr. von P-Chiesa, Aevum 62 (1988) 369-374; von P, Golinelli, Riv. Storia della 
Chiesa in Italia42 (1988) 216-217. A. H. 

F. B. Biggs, The Passion of Andreas. Andreas 1^98-14^1. Stud. in Philol. 85 (1988) 413-427. H. P. 

A. Papathanasiu, TloXig xa^agoyg XaxQEVOvoa. DeoXoyLa 59 (1988) 187-192. - Zum Martyrium des 
Arethas. A.H. 

Nina G. Garsoian, Vardan Mamikonean, St. (d. 4J1), Dict. Middle Ages 12 (1989) 360. A. H, 

M, Heinzelmann/J.-CL Poulin, Les vies andennes de sainte Genevieve de Paris. (Vgl. B.Z. 81 [1988] 407.) 

- Bespr. von Jean-Marie Moeglin, Dt. Archiv 44 (1988) 603. A. H. 

O. Rosenqvist, The Life of St. Irene, Abhess of Chrysobalanton. (Vgl. B.Z. 81 [1988] 407.) - Bespr. von 
J,-L, van Dieten, Südostforsch. 47 (1988) 461-463; von P. Cesaretti, Aevum 62 (1988) 374-378; von 
C. Mango, Journ. Theol. Stud. N.S. 40 (1989) 281—282; von M. Cunningham, Sobornost 10 (1988) 57-58. 

A.H. 

J. O. Rosenqvist, Mirakelman i statens tjänst: om St Eugenios och det bysantinska Trapezunt (schwed. mit 
engl. Zsfg.; St Eugenios, the City Patron of Trebizond). Svenska Forskningsinstitutet i Istanbul. Medde- 
landen 13 (1988) 5-24, mit 5 Abb. - Verf., der eine Neuausgabe der wichtigsten Eugeniostexte mit 
Übersetzung und Kommentar vorbereitet, arbeitet hier bes. heraus, wie der Eugenioskult im 14. Jh. in 
Trapezunt künstlich wiederbelebt und manipuliert wurde. ' L. R. 
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O. Lampsides,“Ayio5'£j)ymog, ÖTtoXtovxogrfigTQajtE^ovvrog, (Vgl. B.Z. 79 [1986] i43.)-Bespr. von 

P, B.Paschos, ©eoXoyia 59 (1988) 910-911. A.H. 

O. Rosenqvist, Auf der Suche nach einer nationalen Mythologie: Hagiographie im Trapezunt des 14^ Jh. 
(schwed.). Svenska komniitten för bysantinska studier. Bulletin 6 (1988) 37-40, mit i Abb. — Zu nationali¬ 
stischen Tendenzen in den Texten vom Stadtheiligen Eugenios. L. R. 

Calliope A. Bourdara, Le dossier byzantin de sainte Euphemie. Quelques aspects juridiques. Rev. hist, de 
droit frang. et etr. 66 (1988) 383—389. H. P. 

F. Halkint, Zacharie^ pere de Jean Baptiste. Trois panegyriques par Cosmas Vestitor. BHG iiSiq, r, s. 
Anal. Boll. 105 (1987) 251-263. - Les trois textes sont edites d^apres le Mosqu. 178 (Vladimir 367), f. 
16-24. Le Premier a egalement ete collationne sur le Paris, gr. 1468, et le deuxieme sur le Paris, gr. 760. 

A.F. 

K. H. Maksoudian, Thaddens Legend, Dict. Middle Ages 12 (1989) i. A. H. 

P, Cesaretti, Some Remarks on the Vita of the Empress Theophano (BHG 1794)- Svenska kommitten för 
bysantinska studier. Bulletin 6 (1988) - Der Verf. bereitet eine neue Ausgabe der Vita vor. L. R. 

E. Luchesi, Additamentum ad Martyrium S. Thomae apostoli coptice. Anal. Boll. ro6 (1988) 319-322. 

A.F. 

P.-H. Poirier/E. Lucchesi, La Version copte de la predication et du martyre de Thomas. (Vgl. B.Z. 81 
[1988] 407.) - Bespr. von Regine Schulz, Oriens Christ. 72 (1988) 234-235. A. H. 

G. Luongo, L'Encomio di s. Giacomo maggiore nel codice Patmiaco 2^4. AnnaJi Fac. Leu. e Filos. Univ. 
Napoli 26 (n.s. 14) (1985—1984) 147-165, r tav. — Edizione, dal Patm. 254, del testo BHG^ 768 a, uscito, 
secondo L., dalla stessa officina retorica, anzi dalla stessa penna, cui si debbono PEncomio di s. Niceforo 
di Sebaze (BHG^ 2300) e PEncomio di s. Gennaro (BHG^ 773 z) t^äditi dal medesimo manoscritto. 
AlPedizione sono premesse osservazioni sulle fonti (essenzialmente neotestamentarie) e sulle caratteristi- 
che formali delPencomio. Si noti che indipendentemente da L. questo medesimo testo e stato pubblicato e 
tradotto da F. Halldn, nel volume Hagiologie byzantine, Bruxelles 1986, pp. 8-19 (cf. B.Z. 80 [1987] 465.) 

E.F. 

P.DevoSf Jean de Lycopolis revisite: nouveaux feuillets du „Codex B'\ Anal. Boll. 106 (1988) 183-200. 

A.F. 

K. Chatzeioannes, Aeovtiov eTtiaxonov NeajtöXeojg Kvjtgov BCog rov Aytov Tcoawov rov "EXerjfxo- 
vog. Eioaycoyq - fierätpQaarj - o^^öAta - Xe^tXöyio. Leukosia, ‘'Exöooig Tepag MTiTQonokeaig Aep,Eöou 
1988. 233 S., 5 Taf. - Neuausgabe ohne Handschriftenuntersuchungen von Festugieres Text, etwas retu¬ 
schiert aber nicht gereinigt, mit gegenüberstehender Übersetzung ins Neugriechische, einigen Bemerkun¬ 
gen und kurzen Worterklärungen; dazu die zwei Anhänge in Geizers Ausgabe, zwei Epigramme über 
Johannes den Barmherzigen, das entsprechende Stück in Basileios’ Menologium und eine Stellungnahme 
zur Echtheit der Johannesreliquie in Venedig. L. R. 

P- Gautier Dalche, A propos des antipodes: note sur un critere d'authenticite de la Vie de Constantin 
slavonne. Anal. Boll. 106(1988) 113-119. A.F. 

Anna L Lampropulu, Avexöoro xetfievo yta töv dato Aä^ago raXrjatcovt]. ©eoXoyta 59(1988) 588-594 
m. I Abb. - Ed. des Synaxars aus Vlad. 369 (353) des Histor. Museums Moskau. A. H. 

D. Z. Sophianos, "'Oatog Aovxccg. ‘^O ßCog rov "^Oaiov Aovxä rov UreigKovq. ngoXeyöfieva - fierd- 
q^gaoTf - xgtnxq exöootf rov xeiiitvov. ['AytoXovixri BtßXioÖT|KT|, i.] Athen, ’ExÖöaetg ’AxQixag 1989. 
244 S. m. Abb. A. H, 

S. Gregorio di Nissa. La Vita di S. Macrina. Introduzione, Traduzione e note di Elena Giannareüi. 
[Letture Cristiane del Primo Millenio, 4.] Mailand, Edizione Paoline 1988.164 S., i Bl. A. H. 

G.B.Bronzini/M. Azzarone/G.De Vita, Santuari e pellegrinaggi in Puglia. San Michele sul Gargano. 
Rilevazione Sistematica della Cultura Popolare in Puglia, i. Galatina, Congedo Editore 1985. 91 S., i Bl., 
195 Abb., I Bl. — Die Anfänge des Kults behandelt G. B. Bronzini. G. B. 

U. Zanetti, Les Passions grecques de S. Nazaire. Anal. Boll. 105 (1987) 303-384. - L’edition critique des 
Passions grecques BHG 1323, i323d et i323e est suivie d'une traduction annotee. La premiere Passion est 



Bibliographie: 4 D. Dogmatic. Liturgik 


381 


conservee dans six temoins; la deuxieme, parallele ä la premiere et publiee en face d’elle, est attestee dans 
deux manuscrits de PAthos; la troisieme, qui est un simple abrege, est connue par un seul manuscrit. A. F. 

The Life of Saint Nicholas of Sion ... by L Sevcenko and Nancy Patterson Sevcenko. (Vgl. B.Z. 81 [1988] 
147.) - Bespr. von Dorothy de F, Abrahamse, Speculum 64 (1989) 219-220. A. H. 

J. Riedmann, Eine Überlieferung der yfTranslatio Sancti Nicolai“ aus dem 12.Jahrhundert im Tiroler 
Landesarchiv Innsbruck. Festschrift N. Grass zum 70. Geburtstag ... (Innsbruck, Universitätsverlag 
Wagner 1986) 349-364. A. H. 

D. F. Sullivan, The Life of Saint Nikon. Text, Translation and Commentary. (Cf. B.Z. 81 [1988] 409.) - 

Rec. de F. Halkin, Anal. Boll. 106 (1988) 237. A. F. 

F. Halkint, Vie breve de S. Pierre PAthonite. Anal. Boll. 106 (1988) 249-255. - Edition de la Vie {BHG 

15o6e) d’apres VAthon. Panteleemön 478. A. F. 

Apoftegmaty Ojcöw Pustyni. Traduction: M. Borkowska, M. Starowieyski, M.Rymusa; introductions: 

E, Makowiecka, M. Starowieyski, E, Wipszycka; tableaux comparatifs; L, Regnault; redaction et choix: 

M. Starowieyski. [Pisma starochrzescijahskich pisarzy, t. 33, fase. 1-2.] Varsovie, Academie de theologie 
catholique, 1986. 292 et 278 p. - Rec. de F. Halkin, Anal. Boll. 105 (1987) 449-450. A. F. 

Nadezda R. Sindik,/os" jedan prepis Teodosijevog Zitija svetoga Save (Une nouvelle copie de la Vie de saint 
Sava par Theodose) (serbokr. mit dt. Zsfg.). Studenica i vizantijska umetnost oko 1200. godine (Beograd 
1988) 107-124, Originaltext: 115-124, 2 Tab. - Eine Kopie vom Anfang des 18. Jh., zur Zeit im Archiv der 
Serbischen Akademie der Wissenschaften und Künste. Lj. M. 

J. Meyendorff, Sergius of Radonezh, St. (ca. 1^14-1^92). Dict. Middle Ages 11 (1988) 209. A. H. 

Ljiljana Juhas, The Life of St. Simeon by Stefan Prvoveheani in the Serhian Biographical Prose (mit 
serbokr. Zsfg.). Studenica i vizantijska umetnost oko 1200. godine (Beograd 1988) 97—106. - Im Leben des 
Heiligen Simeon (entstanden 1208-1216) findet Verf. viele Elemente um sich mit dem Verhältnis Einfüh¬ 
rung — Gänze von den Standpunkten der Komposition, der Ästhetik, des Stils zu befassen. Lj. M. 

E. Kislinger, Symeon Salos^Hund. Jahrb. Österr. Byz. 38 (1988) 165-170. A. H. 

G. Metallenos, ZjtvqCöwv. nayx. Bioyg. Ae|. 9 A (1988) 364-365. - Heiliger, Bischof von Trimithus 

(3-/4. Jh.). S.T. 
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C. Andresen (Hrsg.), Handbuch der Dogmen- und Theologiegeschichte. Bd. 1-3. (Vgl. B.Z. 81 [1988] 

409.) —Bespr. vonH.G. Thümmel, Byzantinosl. 49 (1988) 247—252. A. H. 

K. Beyschlag, Grundriß der Dogmengeschichte, i: Gott und die Welt. (Vgl. B. Z. 79 [1986] 440.) - Bespr. 
von M. Schwarz Lausten, Dansk teologisk Tidsskrift 52 (1989) 73. L. R. 

Mify narodov mira. Enciklopedija (Die Mythen der Völker der Welt. Eine Enzyklopädie) (Russ.). Mos¬ 
kau, Sov. Enciklopedija ^1988. 719 S. Mit Abb. - Zur i. Auflage vgl. B. Z. 79 (1986) 145. R. S. 

M, Jacobs, Die Reichskirche und ihre Dogmen. Von der Zeit Konstantins bis zum Niedergang des weströ¬ 
mischen Reiches. (Vgl. B. Z. 81 [1988] 309.) — Bespr. von F. van de Paverd, Tijdschr. voor Theol. 28 (1988) 
409. A. H. 

D. Staniloae, Orthodoxe Dogmatik. (Vgl. B.Z. 81 [1988] 148.) - Bespr. von M.Sidoro£f, Teologinen 

Aikakauskirja 93 (1988) 359-360. L. R. 

G,Galitis/G.Mantzaridis/P. Wiertz, Glauben aus dem Herzen - Eine Einführung in die Orthodoxie. 
München, TR-Verlagsunion 1987. 260 S. — Bespr. von E. D. Theodoni, Oeokoyia 59 (1988) 397—399. 

A.H. 

B. Studer, Gott und unsere Erlösung im Glauben der Alten Kirche. (Vgl. B. Z. 81 [1988] 410.) - Bespr. von 
A, de Halleux, Rev. Theol. de Louvain 19 (1988) 83-86; von E. Ferguson, Church Hist. 57 (1988) 356-357. 

A.H. 
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J. F* Baldovin, The Urban Character of Christian Worship. (Vgl. B.Z. 8i [1988] 412.) - Bespr. von 

K. Stevenson, Journ. Theol. Stud. N, S. 40 (1989) 634-636. M.J. A. 

J. Meyendorff, Bysantin teologia. Opillisia kysymyksiä. Heimävesi 1987. 148 S. - Finn. Ubers, der engl. 
Originalausgabe von Ritva Orfanos. (Vgl. B.Z. 80 [1987] 176.) - Bespr. von H.Kotila, Teologinen 
Aikakauskirja 93 (1988) 447-448. L. R. 

Dz. Mejndorf, Vizantijsko bogoslovlje (The Byzantine Theology) (serbokr. Übersetzung). Kragujevac 
1985. - Zur engl. Ausgabe vgl. vorige Notiz. - Besprochen von R.Radic, Istorijski casopis 33 (1986) 123- 
126. Lj.M. 

J. Meyendorff, La Teologia bizantina, Sviluppi storici e temi dottrinali. (Vgl. B. Z. 81 [1988] 148.) - Bespr. 
von F. Bertoldi, Humanitas n. s. 3 (1988 449-450. A.H. 

D.Coffey, The Palamite Doctrine of God: A New Perspective. St. Vladim. Theol. Quart. 32 (1988) 
329-358. A.H. 

P. Stockmeier t, Glaubenssymbof Lehrschreiben und Dogma im Umfeld von Chalkedon. Weisheit Got¬ 
tes, Weisheit der Welt. Festschrift für J. Ratzinger zum 60. Geburtstag (St. Ottilien, EOS-Vlg. 1987) 
689-696. R. S. 

J.H. Erickson, Synodikon of Orthodoxy. Dict. Middle Ages 11 (1988) 558-559. A. H. 

G. Larentzakis, Heiligenverehrung in der orthodoxen Kirche. Catholica 42 (1988) 56-75. A. H. 

J. Meyendorff, A Final Word in Defense of Ecclesiology. St. Vladim Theol. Quart. 32 (1988) 395-399. A. H. 

Verna E. F. Harrison, Word as icon in Greek patristic theology. Sobornost 10(1988) 38-49. M.J. A. 

Ruth Macrides, The Byzantine Godfather. Byz. Modern Greek Stud. ii (1987) 319-362. M.J. A. 

B.Bodbrinskoy, Le Mystere de la Trinite. Cours de theologie orthodoxe. (Vgl. B.Z. 80 [1987] 469.) - 
Bespr. von B. Sesboüe, Rech, de sc. relig. 76 (1988) 125-128. A. H. 


K. B. Osbome, Trinitarian Doctrine. Dict. Middle Ages 12 (1989) 189-198. 


A.H. 


Y. Congar, Spirito delPuomo. Spirito di Dio. [Giornale di teologia, 170.] Brescia, Queriana 1987. 58 S. - 
Bespr. vonG.Colombi, Humanitas n.s. 2 (1988) 297-298. A.H. 

C. Lampryllos, La mystification fatale, ^tude orthodoxe sur le Filioque. Paris, L’Age d’homme 1987. 

138 S. - Neudruck der 1883 in Athen ersch. Ausgabe: K. Lampryllos, La mystification fatale, ou elucida- 
tion d*une page d^histoire ecclesiastique, (Euvre posthume. R. S. 

ehr. Schönbom, L^icone du Christ. Fondements theologiques. (Vgl. B. Z. 81 [1988] 410.) - Bespr. von D.J. 
Sahas, Speculum 63 (1988) 994-996. A. H. 

A. C. Steward, Persona in the Christology of Leo I: a note. Bull. John Rylands Libr. 71 (1989) 3-5. M.J. A. 

Jennifer E. Jones, Transfiguration. Dict. Middle Ages 12 (1989) 125-126. A. H. 

J. Heuberger, Samenkörner Christi des Sämanns auf griechischem Ackerboden. Zur patristischen Wir- 
kungsgeschichte von Mt 13,23 parr. Anfänge der Theologie. XAPIZTEION J.B. Bauer zum Jänner 1987 
(Graz, Wien, Köln, Styria 1987) 15 5-174. R.S. 

H.Düfel, De Maria numquam statis. Theol. Rundschau 53 (1988) 312-320. - Besprechg. von W.Beinert/ 
H^Vetriy Handbuch der Marienkunde. (Vgl. B. Z. 81 [1988] 410.) A.H. 

H.Schöndorf ,und Mutter. Zeitschr. f. kath. Theol. iio (1988) 385-413. A.H. 

M. P. Carroll, The Cult of the Virgin Mary. Princeton HJ, Princeton University Press 1986. XVIII, 254 S. 
- Bespr. von W. P. Zion, Stud. in Religion 16 (1987) 493-494. A. H. 

E.R. Carroll, Virgin Mary in Theology and Populär Devotion. Dict. Middle Ages 12 (1989) 459-461. 

A.H. 

D. Sheerin, The Theotokion ‘O THN EYAOFHMENHN Jts Background in Patristic Exegesis of Luke 
13. 8.—IO, and Western Parallels. Vig. Christ 43 (1989) 166-187. 
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E, Pericic, Bogodorica u hrvatskim svetikima i diplomatickim spomenicima {XII.-XVL st.) (Die Gottes¬ 
mutter in den kroatischen Kirchen u. Urkunden vom 12. bis zum 16. Jh.) Bogosl. Smotra 58 (1988) 1-28 
m.dt. Zsfg. - Zunahme der Verehrung Mariens seit dem 12. Jh. A. H. 

J.Meyendorff, Theotokos. Dict. Middle Ages 12 (1989) 25-26. A. H. 

R.F. Taft, Mount Athos: A late Chapter in the History of the Byzantine Rite. Dumb. Oaks Papers 42 
(1988) 179-194. ~ Zum Dynamismus des byz. Ritus unter dem Einfluß von Ort, Person und theolog. 
Trends. Degemgenüber sind die Athosmönche mehr Bewahrer als Erneuerer. A. H. 

G. Podskalsky, Sakramente und Sakramententheologie in der Kiever Rus\ Catholica 42 (1988) 119—137. 

A.H. 

R, E. Reynolds, Syrian Rites. Dict. Middle Ages 11 (1988) 567-568. A. H. 

W.H. Alla, Evolution historique du rite et de la pratique de bapteme dans Leglise copte orthodoxe 
d^Alexandrie. Le Monde Copte 13 (1988) 26-33. P* Gr. 

I. Ivlijev, La signification spirituelle du bapteme de la Russie. Rev. theol. de Louvain 19 (1988) 269-275. 

A.H. 

A.J. Sadek, Les rites baptismaux dans VEgypte ancienne: Prefiguration du Bapteme chretienf Le Monde 
Copte 13 (1988) 4-11 mit 7 Abb. - Ein kaum ernst zu nehmender Beitrag zum Verständnis der christlichen 
Taufe. Verf. greift ein paar äußerliche Übereinstimmungen auf und übersieht andererseits völlig, daß die 
Taufe im frühchristlichen Ägypten ganz anders vollzogen wurde als bei den heutigen Kopten. P. Gr. 

L.S.B. MacCoull, Studia Palatina XV 2§oab: a Monophysite Trishagion for the Nile Flod. Journ. Theol. 
Stud. N. S. 40 (1989) 129-135. M.J. A. 

H. Boone Porter, Unction of the Sick. Dict. Middle Ages 12 (1989) A. H. 

G. Bavaud, La doctrine des Peres de EEglise sur Peucharistie. D^une controverse du XVIP siede au 
document de Lima. Novaet Vetera6o(i985) 21^225. A.H. 

V. Saxer, Les rites de Pinitiation chretienne du IP au VP siede. Esquisse historique et signification d’apres 

leurs principaux temoins. [Centro italiano di studi sulP alto medioevo, 7.] Spoleto 1988. 698 S. G. B. 

Th, Fitzgerald, The Orthodox Rite of Christian Initiation. St. Vladim. Theol. Quart. 32 (1988) 309-327. 

A.H. 

G. Famedi (Hrsg.), La celebratione cristiana del matrimonio. Simboli e testi. Atti del II Congresso Interna- 
zionale di Liturgia. Roma, 27-31 maggio 1985. [Studia Anselmiana, 93/Analecta Liturgica, ri.] Rom, 
Pontificio Ateneo S. Anselmo 1986. 385 S., i Bl. - Anzuzeigen ist vor allem; E. Melia, Symboles et textes 
de celebration du mariage dans la traditionpatristique et liturgique en Orient (S. 29-49). A. H. 

C. Vogel, Medieval Liturgy. An Introduction to the Sources. Revised and translated by W. Storey/ 
N.Krogh Rasmussen, O.P, Washington D.C., Pastoral 1986 XIX, 443 S. - Ndr. der Ausgabe von 1981. - 
Bespr. von J.F. Baldovin, Theol. Stud. 49 (1988) 342-343; von M. Klöckener, Zeitschr. f. Kirchengesch. 
99 (1988) 413-420. A. H. 

W. Rordorf, Liturgie, foi et vie des premiers chretiens. (Vgl. B. Z. 81 [ 198 8] 411.) — Bespr. von G. Michiels, 
Bull, de Theol. 14 (1987) 204-205; von A. de Halleux, Rev. Theol. de Louvain 19 (1988) 91—92. A. H. 

W. Jardine Grisbrooke, Word and Liturgy: the Lastern Orthodox Tradition. Studia Liturgica i6 (1986/87) 
1 ~ Zum byzantinischen Lektionssystem. R. S. 

G. Th, Bergiotes, Ae^ixöXeixovQYixcbvxai XEXexovgytxwvögmv. Thessalonike 1988. 132 S. A.H. 
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R. Taft, The Liturgy of the Hours in East and West. ... (Vgl. B.Z. 81 [1988] 412.) - Bespr. von A.Eken- 
berg, Kyrkohistorisk arsskrift 1988,140-142; von G. Austin, Cath. Hist. Rev. 74 (1988) 297-298, L. R. 
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Caput anni liturgici. Rev. Hist. Eccl. 83 (1988) 601-616. A. H. 

G. Cuming, The Missa Catechumenorum of the Liturgy of St James. Studia Liturgica 17 (1987) 62—71. R, S. 

£. Manns, La liturgie de renvoi des catechumenes d^apres «Constitutions Apostoliquews S,6y§» et un 
parallele juifpossible. Ephemerides liturgicae 102 (1988) 234-239. R. S. 

A. Vööbus, Die Entdeckung der großen Anaphoren-Sammlung des Zafarän-Klosters. Oriens christ. 72 
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E.Hammerschmidt, Studies in the Ethiopic Anaphoras. [Athiopistische Forschungen, 25.]. Stuttgart, Stei¬ 
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S. Janeras, Note sur les lectures liturgiques du ms. Georgien Tbilisi H-2063. Or. Christ. Per. 53 (1987) 435- 
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J. Boguniowski, Domus Ecclesiae. Der Ort der Eucharistiefeier in den ersten Jahrhunderten. Tatsachen 
und theologische Sicht und Folgerungen daraus für heute. Diss. Rom - Krakow 1987. XXXVIII, 51öS. 

G.B. 

Natalia Teteriatnikow, Where and When Were the Byzantines Seated in the Churches? Fourteenth 
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G. Zananiri, Proscomidie etprothese. Catholicisme 54 (1988) 33. A. F. 

G. Wagner, Zum Problem der Epiklese im Abendland. Orthodoxes Forum 2 (1988) 57-68. A. H. 

Jennifer E. Jones, Sign of the Cross. Dict. Middle Ages 11 (1988) 288. A. H. 

P. Yousif, L^Eucharistie chez saint fphrem de Nisibe. (Cf. B. Z. 81 [1988] 411.) - Rec. de L P., Irenikon 61 
(1988) 583-584, A.F. 

A. S. Arevsatyah, Le MastoP ou ritueh origines et evolution litteraire et musicale. Rev. fit. Armen. 20 
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B. Rocco, Rituale di professione delle basiliane del monastero del SS. Salvatore in Palermo. Bollett. Centro 

studi filol. e linguist. sicil. 14 (1980) 137—143. - II rituale di professione in dialetto siciliano contenuto in un 
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Elisabeth Briere, Beauty and Wisdom in Byzantine Hymnography. Byzantium and the North II (Helsinki 
1986) 25-39. - Kommentierte Sammlung von Beispielen aus den geläufigen liturgischen Büchern der 
griech. Kirche. L. R. 

H. Hunger, Das lebensspendende Wasser. Romanos Melodos, Kontakion 9 (Oxf. ~ 19 5 CJ; Jesus und die 
Samariterin. ]2)orh. Osterr. Byz. 38 (1988) 125-157. A. H. 


N. Schidlovsky, Troparion. Dict. Middle Ages 12 (1989) 208. 
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A. A. Archipov, Kondak - „versificirovannaja propoved^^' - refren (Das Kontakion - eine „Predigt in 
Versen“ - der Refrain) (Euss.) Etnolingvistika teksta. Semiotika malych form foPklora, i. Tezisy i predva- 
ritePnye materialy k simpoziumu [AN SSSR, Inst, slavjanovedenija i balkanistiki.] (Moskau 1988) 177- 
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G.Myers, The Blagoveschchensky Kondakar: A Russian Musical Manuscript of the i2th Century. Cyrillo 
methodianum ii (i987;ersch. 1989) 103-127. A.H. 

Benedetta Artioli/Francesca Lovato, La Filocalia di Nicodimo Aghiorita e Macario di Corinto. Vol. 1—4. 

(Cf. B.Z. 80 [1987] 181.) - Rec. de E.Lt., Irenikon 61 (1988) 440; de T.Spidlik, La civiltä cattolica 139 
(1988)205. A.F. 

l. Baän, A Filokdlia (Die Philokalie). Vigilia 53 (1988) 755. - Über das Fortleben der Philokalie von 

Makarios und Nikodemos von 1782 bis heute. O. K. 

Ch, Renoux, Le Casoc\ typicon-lectionnaire: origines et evolutions. Rev. fit. Armen. 20 (1986-7) 123-152. 

A.F. 

V.Messana, Quelques remarques sur la liturgie du chant selon Nicetas de Remesiana. Ephem. Liturg. 102 
(1988) 138-144. A.H. 

Janet Mayo, A History of Ecclesiastical Dress. New York, Holmes & Meier Publishers, Inc. 1984. 192 S. 

m. I Taf. u. 102 Abb.; 6 färb. Abb. - Enthält auch ein Kap. „The Early Christians'' (S. 11—22). A. H. 

R, E. Reynolds, VestmentSy Liturgical. Dict, Middle Ages 12 (1989) 397-404 m. 4 Abb. A. H. 

Leslie Brubaker, Stikarion (sticharion). Dict. Middle Ages 11 (1988) 485. A. H. 

E. Trapp, Kelch und Teller der Eucharistiefeier. Die byzantinischen Belege zu 6iaxo:iOTf|ptov. Orthodo¬ 
xes Forum 2 (1988) 69-73. 


Leslie Brubaker, Trulla. Dict. Middle Ages 12 (1989) 221-222. 


A.H. 
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Jennifer E. Jones, Twelve Great Feasts. Dict. Middle Ages 12 (1989) 232-233. A.H. 

S. Janeras, Le Vendredi-Saint dans la tradition liturgique byzantine. Structure et histoire des ses offices, 

[Studia Anselmiana, 99./Analecta Liturgica, 13.] Rom, Pontificio Ateneo S. Anselmo 1988. 443 S. - Soll 
besprochen werden. A.H. 

J.-P, Mähe, La fite de Melkisedeq le huit aoüt en Palestine d'apres les Tropologia et les menees georgiens. 
Rev. fit. Georg. etCaucas. 3 (1987) 83-125. A.F. 

J. S. Asemaniy Kalendari na vselenskata cürkva. Za svetite slavjanski apostoli Kiril i Metodij. Vstuoitelna 
studija, prevod i kommentar; Margarita St, Kiskinova Q. S. Assemani Kalendaria ecclesiae universae für 
die hll. slav. Apostel Kyrill und Method ...). Sofia, Izd. Nauka i izkustvo 1987. 285 S. - Übersetzung der 
drei ersten Kap. des 3. Bandes (1755) ins Bulgarische m. Kommentar. - Bespr. von G.Semkov, Südost¬ 
forsch. 47 (1988) 400-401. A.H. 

T. Spidlik, La Spiritualite de VOrient chretien. II. La Friere. [Orientalia christiana analecta, 230.] Roma, 
Pontificium Institutum Studiorum Orientalium, 1988, 460 p. - Rec. de E.L., Irenikon 61 (1988) 437-438. 

A.F. 

// Signore della gloria. Preghiere della „Grande chiesa“ hizantina. Mihno, Ed. Paoline 1^88. 140 S. - 
Bespr. vonG.Caprile, CiviltäCattol. 139 (1988)409-410. A.H. 

J.-R. Bouchet, Lapriere du coeur dans VOrient chretien. Vie Spirituelle 142 (1988) 179-187. A. H. 

M.-B. von Stritzky, Studien zur Überlieferung und Interpretation des Vaterunsers in der frühchristlichen 
Literatur. [Münsterische Beitr. z. Theologie, 57.] Münster, Aschendorff, 1989. 208 S. H. P. 

P. J. Sijpesteijn — K. Treu, Zum liturgischen Fragment P. Würzb. j. Zeitschr. f. Pap. u. Epigr. 72 (1988) 67— 
68. - Fragmente von zwei christlichen Fürbittegebeten aus dem Ende des 3.Jhs. n.Chr. und damit ein 
„frühes Testimonium christlichen Glaubens in Ägypten.“ P. Gr. 

Th. §pidlik, L'Icona e lapreghiera. La Civiltä Cattol. 139 (1988 ) No. 3320, S. 161-167. A. H. 

A, Gerhards, Das Stundengebet in Ost und West. Neue Erkenntnisse der vergleichenden Liturgiewissen¬ 
schaft. Liturg. Jahrb. 38 (1988) 165-172. A.H. 

G. Bunge, ^Priez sans Cesse». Aux origines de la priere hesychaste. Studia Monast. 30 (1988) 7—16. A. H. 

G. Podskalsky, Das Gebet in der Kiever Rus^ - seine Formen, seine Rolle, seine Aussagen. Orthodoxes 
Forum 2 (1988) 177-191. A. H. 

S.Janeras, L^antico „Ordo“ Agiopolita di Quaresima conservato nelle preghiere Italo-Greche delP- 
Ambone. Ecclesia Orans 5 (1988) 77-87. A. H. 


5. GESCHICHTE 

A. ÄUSSERE GESCHICHTE 

St. Breuer, Imperien der Alten Welt. [Urban Taschenbücher, 385.] Stuttgart/Berlin/Köln/Mainz, Kohl¬ 
hammer 1987. 271 S. - Enthält auch einen kurzen Abschnitt über das spätrömische Reich (S. 180-190). 

A.H. 

H. Ritter, Dictionary of Concepts in History. [Reference Sources for the Social Sciences and Humanities, 
3.] New York/Westport, Conn./London, Greenwood Press 1986. XIX, 490 S., i Bl. A. H. 

G. Bruce, Lexikon der Schlachten. Übers, u. bearb. von G. Hartmann. (Vgl. B.Z. 78 [1985] 206.)-Bespr. 
von L. Auer,Mitteil. Inst. f. Österr. Geschichtsforschung. 96 (1988) 431-432. A.H. 

J. Wacher (Hrsg.), The Roman World. 2 Bde. London/New York 1987. L, 478 S.; XIV S., S. 479-482; 
jeweils mit zahlr. Abb. / Die beiden Bände enthalten in 11 Teilen Beiträge verschiedener Verf. zu be¬ 
stimmten Themenkreisen. Z.T. wird auch die spätrömische Zeit einbezogen. - Bespr. von M. Grant, 
dass. Rev. 38 (1988) 92-94; von P. Walcot, Greece & Rome 35 (1988) 86. A.H. 

F. Miliar, Italy and the Roman Empire: Augustus to Constantine. Phoenix 40 (1986) 295-318. 


A.H. 
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M. A, Levi, Ultalia nelBevo antico. Padova, Piccin 1988. VIII, 565 S., zahlr. Abb. — S. 532-539 beschäfti¬ 
gen sich mit dem 4. Jh. G. B. 

M. Mann, A history of power from the beginning to A,D. ij6o. [The sources of social Power, i.] 
Cambridge/London/New York etc., Cambridge University Press 1986. IX, 549 S. - Enthält auch die 
Kap.: The Roman territorial empire (S. 250-300) und Ideology transcendent: the Christian ecumene 
(S. 301-340). A. H. 

W.Dahlheim, Geschichte der römischen Kaiserzeit. a.Aufl. (Vgl. B.Z. 81 (1988) 415.) - Bespr. von 
G, Dobesch, Tyche 4 (1989) 249. J. D. 

V. N. Drjachlov, Vzaimootnosenija germanskich plemen v Rimskoj imperii v III-IV vv: (Rejn.-verchne- 
dun. region) (Die Beziehungen unter den germanischen Stämmen des Römischen Reichs im 3.—4.Jh.: 
[Rhein-Oberdonau-Gebiet].) (Russ.). Selbstreferat einer Diss. (kand. ist. nauk) Moskau 1988. 16 S. - 
Nach Novaja sov. lit. po obsc. naukam, istorija 1988, 8, Nr. 110. R. S. 

A. Momigliano, Storia e storiografia antica. [Collezione di testi e di studi. Storia.] Bologna, II Mulino 
1987. 396 S., I Bl. - Anzuzeigen: // cristianesimo e il declino delVimpero romano (S. 341-357); La caduta 
senza rumore di un impero nel 4/6 d. C. (S. 359-379). A. H. 

A.R. Lewis/T.J. Runyan, European naval and maritime history^ joo-ijoo. (Vgl. B.Z. 81 [1988] 415.) — 
Bespr. von Wendy R. Childs, History 73 (1988) 107. A. H. 

A. Demandt, Die Spätantike: römische Geschichte von Diocletian bis Justinian 284-^6j n. Chr. [Handbuch 
der Altertumswissenschaft: III, 3, 6,] München, C, H. Beck 1989. XVIII, 612 S., 3 Faltkarten. A. H. 

Photeine Th, Blachopulu, XgovoXöyio Bv^avrivTjg lorogiag, fxegog A': 2 84~jj9 p. X. ’Ajtö Tf| Pcbp-T] 
crcf|v KüJVöravTLVOTJjto^T] - Ta teXeutaia XQOvia tfig ücrcepT^g Qa)[xaixf|g aÜToxQaxoQiag xat ta jtgwTa 
ßu^avTiva XQÖvia (mit ital. Zsfg.). Bn^avtivog Aöfxog 2 (1988) 131-144. - Erster Teil einer ausführlichen 
Chronologie, die die Zeit bis 867 umfassen soll. M. K. 

F. Kolb, Diocletian und die Erste Tetrarchie. Improvisation oder Experiment in der Organisation mon¬ 
archischer Herrschaft^ [Untersuchungen zur antiken Literatur und Geschichte, 27.] Berlin/New York, de 
Gruyter 1987. VIII S., i Bl., 205 S., 4 Taf. A. H. 

Nina G. Garsoian, Erdot III (IV) the Great, St. (ca. 280 - ca. jjo). Dict. Middle Ages 12 (1989) 164. A. H. 

A. Montenegro Duque/J. M.“ Bläzquez Martinez/J, M,® Solana Säinz, Espana Romana. [Historia de Espa- 
na, 3.] Madrid, Editorial Gredos 1986. 626 S. m. zahlr. Kart. u. Plänen. A. H. 

St. Elbem, Usurpationen im spätrömischen Reich. (Vgl. B.Z. 80 [1987] 182.) - Bespr. von F.Jacques, 
Latomus 46 (1987) 888-889. A. H. 

Marta Sordi, The Christians and the Roman Empire. (Vgl. B.Z. 81 [1988] 415.) - Bespr. von S.Benko, 
Journ. of Religion 68 (1988) 96-97; ders., Amer. Hist. Rev. 93 (1988) 130; von G. Clark, History 73 (1988) 
106; von A. Crook, Journ. Eccl. Hist. 38 (1987) 625-626; von P, G. Christiansen, Helios 15 (1988) 133— 
149. A. H. 

P.Schreiner, Byzanz. (Vgl. B.Z. 81 [1988] 416.)-Bespr. von Helga Köpstein, Klio 70 (1988) 290-294; von 
J.Dummer, Byzantinosl. 49 (1988) 233-234; von W.Hörandner, Jahrb. Österr. Byz. 38 (1988) 423-426. 

A.H. 

J.J, Norwich, Byzantium: the early centuries. London, Viking 1988. 408 S. - Bespr. von M.J, Angold, 
Times Lit. Suppl., 27January 1989, 83; von A. Dünn, Hist. Today 39 (1989) 58. M.J. A. 

Lactantius. De Mortibus Persecutorum. Ed. and translated by J.L, Creed. (Vgl. B.Z. 81 [1988] 416.) - 
Bespr. von Sandra Isetta, Athenaeum n.s. 66 (1988) 653-654. A. H. 

A.Ducellier/M.Kaplan/J.Ferluga u.a., Byzance et le monde orthodoxe. (Cf. B.Z. [1987] 474.) - Rec. de 
A.Burg, Het. Christ. Oosten4i (1989) 66; de Ch.Delvoye, Antiqu. dass. 57 (1988) 533-534. A. F. 

E. Schmitt, Dokumente zur Geschichte der europäischen Expansion. Band i: Die mittelalterlichen Ur¬ 
sprünge der europäischen Expansion. München, C. H. Beck, 1986. XVII, 450 S., 19 Abb. u. 15 Karten. 

H.P. 


F.Seibt, Glanz und Elend des Mittelalters. Eine endliche Geschichte. Berlin, W. J. Siedler 1987. 428 S., m. 
zahlr. Abb. u. Farbtaf., 4 Bl. - Bespr. von R. S(chieffer), Dt. Archiv 44 (1988) 634-635. A. H. 
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H. Fuhrmann, Einladung ins Mittelalter. München, C.H. Beck 1987. 327 S. 45 Abb. — Bespr. von M. H. 
Zettel, Philos. and Hist. 21 (1988) 202—203. 

G. Holmes (Hrsg.), The Oxford Illustrated History of Medieval Europe. Oxford University Press 1988. 
XVI, 398 S. m. Abb. - Bespr. von R.Fossier, Rev. Hist. 280 (1988) 295. A. H. 

R.MacMullen, Constantine. (Vgl. B.Z. 81 [1988] 4i6.)-Bespr. von P.Walcot, Greece & Rome 35 (1988) 
IIO-H2. A.H. 


1 .König, Origo Constantini. Anonymus Valesianus. Teil I. Text und Kommentar. (Vgl. B.Z. 81 [1988] 
416.) - Bespr. von Chr, Schäublin, Mus. Helvet. 45 (1988) 262. A. H. 


B, S. Rodgers, Metamorphosis of Constantine. Class. Quart. 39 (1989) 233-246. M. J. A. 

T. D. Barnes, The Constantinian Reformation. The Crake Lectures 1984. A classical Symposium held sept. 
27-29 in conjunct. with the opening of the Crake Reading Room, Mount Allison Univ. Ed. by Margaret 
Fancy u.a. (Sackville, Crake Inst. 1986) 39-57. G. B. 

R- M. Errington, Constantine and the Pagans. Greek, Rom., Byz. Stud. 29 (1988) 309-318. A. H. 

R.Turcan, Heliogabale, precurseur de Constantinf Bull. Ass. G.Bude 1988, H. i, S. 38-52. - «Helio- 
gabale ne fut pas le precurseur de Constantin. Mais on en fit retrospectivement une sorte de caricature 
paiienne anticipee de Pempereur anti-paien.» A. H. 

A. Carile, Introduzione alla Storia Bizantina. Bologna, Gamma Ed. 1988. 340 S. - Nach Bespr. von 

G. Gorini, Riv. ital. num sei. aff. 90 (1988) 626. G. B. 

C. S- Lightfoot, Facts and Fiction - The Third Siege ofNisihis (AD j§o). Historia 37 (1988) 105-125. A. H. 

C.Fouquet,/«/fen, la mort du monde antique. (Cf. B.Z. 81 [1988] 153.) - Rec. de Janine Balty, Antiqu. 
Class. 57 (1988) 530-533. A.F. 

J. Arce, Estudios sohre el emperador Fl. CI. Juliano. (Vgl. B. Z. 81 [1988] 417.) - Bespr. von R. B. E. Smith, 
Journ. Rom. Stud. 78 (1988) 270-271. G. B. 

H, Wolfram, History of the Gothsy Translated by Th.J. Dunlap. New and completely revised from the 

second German edition. Berkeley/Los Angeles/London, University of California Press 1988. XII, 613 S., 
I Bl., 7 Kart., i Bl.-Vgl. zur dt. 2. Aufl. B.Z. 80 (1987) 475. A.H. 

l.Shahid, Byzantium and the Arabs in the Fourth Century. (Vgl. B.Z. 81 [1988] 153.) - Bespr. von 
A.Burg, Het Christel. Oosten 41 (1989) 67; von A. R. Birley, Journ. Semit. Stud. 33 (1988), Nr. 2, 290- 
293. A.H. 


J.Martin, Spätantike und Völkerwanderung. (Vgl. B.Z. 81 [1988] 417.) - Bespr. von R.S(chieffer), Dt. 
Archiv 44 (1988) 269. A. H. 

S. Szadeezky-Kardoss, Megjegyzesek a magyarorszdgi nepvdndorldskor görÖg-latiny kütfoinek feldolgozd- 
sdhoz a „Magyarorszdg tÖrtenete'' 1984 — ben megjelent elsö kötetenek olvasdsa kapesdn (Bemerkungen 
zur Bearbeitung der griechisch-lateinischen Geschichtsquellen der ungarländischen Völkerwanderungs¬ 
zeit) (Ung. mit dt. Zsfg.). Acta universitatis de Attila Jözsef nominatae. Acta Antiqua et Archaeologica. 
Supplementum VI (Szeged 1987) 105-122. O. K. 

P. Bruggisser, Gratien, nouveau Remulus. Historia testis (vgl. oben S. 350) 189-205. G. B. 


H. Wolfram, Die Geburt Mitteleuropas: Geschichte Österreichs vor seiner Entstehung ... (Vgl. B.Z. 81 
[1988] 417.)“Bespr. von Chr. Bowlus, Speculum 64 (1989) 241—244. A. H. 

Ammien Marcellin, Histoire. Tome 5 (Livres XXVI-XXVIIII). Ed. Marie-Anne Marie. (Vgl. B.Z. 81 
[1988] 417.) - Bespr. von Y.-M. Duval, Latomus 47 (1988) 165-167; von M.ReydeUet, Rev. de Philol. 61 
(1987)151-153. A.H. 

G. W. Houston, A Revisionary Note on Ammianus Marcellinus 14.6.18: When Did the Public Libraries of 
Ancient Rome Closed The Library Quart. 58 (1988) 258-264. - Um 400 konnte man jedenfalls noch — 
bessere oder schlechtere - öffentliche Bibliotheken in Funktion finden. A. H. 


Marie-Anne-Marie, Elements symboliques du Bellum Persicum. Ammien Marcelliny Ihres XXIII-XXV. 
Via Latina 110 (1988) 2-9. A. H. 
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C. J. Classen, Nec spuens aut os aut nasum tergens vel fricans (Amm. Marc. XVI10, jo). Rhein. Mus. 131 
(1988) 177—186. A. H. 

M. Roberts, The treatment of narrative in late antique litterature. Ammianus Marcellinus (16,10), Rutilius 
Namatianus and Paulinus of Pella. Philologus 132 (1988) 181-195. A.H. 

J.-B. Clerc, A propos d'Ammien 23,6,2^ une pretendueprofession defoi en Pastrologie. Historia testis (vgl. 
oben S. 350) 167-174. G. B. 

J.Szidat, Imperator legitime declaratus (Ammian 30,10,^). Historia Testis (vgl. oben S. 350) 175-188. - 
Zum Problem der Unterscheidung zwischen rechtmäßiger Erhebung und Usurpation im 4. Jh. G. B. 

Jacqueline Long, Not Ahsolutely The Best Defense: Ammianus on the Revolt of Silvanus, Fourteenth 
Annual Byz. Stud. Conf. Abstr. (vgl. oben S. 353) 41. G. B. 

G. de BonfUs, Ammiano Marcellino e Vimperatore. (Vgl. B.Z. 80 [1987] 475.) - Bespr. von A. Marcone, 

Athenaeumn.s. 66(1988) 640-641. A.H. 

R.L. Rike, Apex Omnium: Religion in the Res Gestae of Ammianus. (Vgl. B. Z. 81 [1988] 153.) “ Bespr. 
vonP.G. Christiansen, Helios 15 (1988) 133-149. A.H. 

T. G. Elliott, Ammianus Marcellinus and Fourth Century History. (Vgl. B. Z. 80 [1987] 475.) — Bespr. von 
J. F. Drinkwater, Latomus 47 (1988) 176-178. A. H. 

R, Seager, Ammianus Marcellinus: Seven Studies in his Language and Thought. (Vgl. B. Z. 80 [1987] 183.) 

- Bespr. von T.G. Elliott, Phoenix 42 (1988) 89-90; von Marianthe Colakis, Class. World 82 (1988) 144- 

145; von A. Marcone, Athenaeum n. s. 66 (1988) 641-642. A. H. 

F.M. Ausbüttel, Die Dedition der Westgoten von 382 und ihre historische Bedeutung. Athenaeum 66 
(1988) 604-613. A.H. 

S. Soproni, Die letzten Jahrzehnte des pannonischen Limes. (Vgl. B. Z. 81 [1988] 417.) - Bespr. von Gerda 

v.Bülow, Klio 70 (1988) 282—284. A. H. 

Q.Aurelii Symmachi V. C. Laudatio in Valentinianum seniorem Augustum prior. A cura di Fanny Del 
Chicca. (Vgl. B.Z. 81 [1988] 417.) - Bespr. von R.Turcan, Latomus 47 (1988) 164-165; von Ph.Bruggis- 
ser, Les fitudes Class. 56 (1988) 203-205. A. H. 

A. Marcone, Commento storico al libro IV delPEpistolario di Q.Aurelio Simmaco. (Vgl. B.Z. 81 [1988] 

417.) - Bespr. von R. Klein, Gnomon 60 (1988) 461-463. A. H. 

Fanny del Chicca, Simmaco, Oratio 2, ly e il tema polemico del pattuire pretio coi barbari. Riv. di Cult, 
dass, e Medioev. 28 (1986) 131-138. A. H. 

H. W. Bird, Eutropius: His Life and Career. Class. Views n. s. 7 (1988) 51-60. A. H. 

Justine D. Randers-Pehrson, Barbarians and Romans. The Birth Struggle of Europe A. D. 400-700. (Vgl. 

B. Z. 80 [1987] 476.)-Bespr. vonEmilienneDemougeot, Latomus 47 (1988) 184-190. A.H. 

M. Martin, Bemerkungen zur chronologischen Gliederung der frühen Merowingerzeit. Germania 69.1 
(1989)121—141. B.B. 

H. Sivan, On foederati, hospitalitas, and the Settlement of the Goths in A. D. 418. Amer. Journ. of Philol. 
108(1987)759-772. A.H. 

J. Lehner, Poesie und Politik in Claudians Panegyrzcus auf das vierte Konsulat des Kaisers Honorius. (Vgl. 

B.Z. 81 [1988] 418.)-Bespr. von W.-W.Ehlers, Anz. Altertumswiss.42,1/2 (1989) 38-40. A.H. 

Claudiano, Elogio di Serena. A cura die Franca Ela Consolino. (Vgl. B.Z. 81 [1988] 418.) — Bespr. von 
Anna Quartarone Salanitro, Sileno 13 (1987) 263; von Maria Lisa Ricci, Atene eRoma 32 (1987) 183-185. 

A.H. 

E.Potz, Claudian, Kommentar zu De raptu Proserpinae. Buch i. Graz. dbv-Verlag TU Graz 1985. - 
Bespr. von C. Reitz, Anz. Altertumswiss. 42, 1/2 (1989) 40-42. J. D. 

K, G. Holum, Theodosius II the CaUigrapher, Emperor. Dict. Middle Ages 12 (1989) 19. A, H. 

Pacatus, Penegyric to the Emperor Theodosius. Translated ... by C.E-V. Nixon. (Vgl. B. Z. 81 [1988] 418.) 

- Bespr. von Jill Harnes, Class. Rev. 38 (1988) 51-52. A. H. 
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T-S. Bums, A History of the Ostrogoths. (Vgl. B.Z. 8i [1988] 418.) - Bespr. von A.Schwarcz, Bonner 
Jahrb. r 88 (1988) 664-665. O.F. 

F. Beisei, Studien zu den fränkisch-römischen Beziehungen. Von ihren Anfängen bis zum Ausgang des 
6.Jahrhunderts. (Vgl. B.Z. 81 [1988] 419.)-Bespr. von M. Werner, Dt. Archiv 44 (1988) 270-271. A. H. 

R.Schneider, Das Frankenreich. (Vgl. B.Z. 78 [1985] 471.) - Bespr. von H.-W.Goetz, Archiv f. Kultur- 
gesch. 69 (1987) 483-484. A. H. 

M. E. Jones/J. Casey, The Gallic Chronicle Restored. A Chronology for the Anglo-Saxon Invasions and the 
End of Roman Britain. Britannia 19 (1988) 367-398. - Mit Appendix I: The Fall of Carthage, Theodosius 
II,YearXXI(S. 397). G.B. 

S- Th. Parker, Romans and Saracens. A History of the Arabian Frontier. (Vgl. B. Z. 81 [1988] 419.) - Bespr. 
von M. Sartre, Class. Philol. 83 (1988) 173-176; von R. Schick, Journ. Amer. Orient. Soc. 108 (1988) 317- 
318. A.H. 

G. Zecchini, Aezio: Uultima difesa deWoccidente romano. (Vgl. B. Z. 80 [1987] 476.) - Bespr. von E. We¬ 
ber, Tyche 2 (1987) 280-281. J.D. 

F. M. Clover, Views of Roman Decline during the Reign of Emperor Leo L Fourteenth Annual Byz. Stud. 
Conf. Abstr. (vgl. oben S. 353) 56. G. B. 

R-Günther/A.R. Korsunskij, Germanen erobern Roni. Der Untergang des Weströmischen Reiches und 
die Entstehung germanischer Königreiche bis zur Mitte des 6. Jahrhunderts. 2., durchgesehene Auflage. 
[Veröffentlichungen des Zentralinstitus für Alte Geschichte und Archäologie der Akademie der Wissen¬ 
schaften der DDR, 15.] Berlin, Akademie-Verlag 1988. 247S.; 32Taf., 3Kart.-Zur i.Aufl. vgl. B.Z. 80 


(1987)476. A.H. 

St. Krautschick, Zwei Aspekte des Jahres 4j6, Historia 36 (1986) 344-371. - Zur Bedeutung des Jahre 476 
vor dem Hintergrund der „Reichsideologie" Justinians. A. H. 

R. Whitney Mathisen, Sidonius Apollinaris, Dict. Middle Ages 11 (1988) 277. A. H. 

B. L. Zekiyan, Ellenismo, ebraismo e cristianesimo in Mose di Corene (Moyses XorenacH). Augustinianum 
28(1988)381—390. A.H. 

Linda C. Rose, Zeno the Isaurian (d. 491). Dict. Middle Ages 12 (1989) 743-744. A. H. 

R.C. Suny, Waxtang I Gurgaslani (ca. 44j~^22l2^). Dict. Middle Ages 12 (1989) 580. - König von Ost- 
Georgien. A. H. 

Katherine Fischer Drew, Theodoric the Ostrogoth. Dict. Middle Ages 12 (1989) 19. A. H. 

R. Browning, Theodora /, Empress. Dict. Middle Ages 12 (1989) 11—12. A. H. 


W. Goffart, The Narrators of Barbarian History (A. D. jjo- 5 ooj. Jordanes, Gregory of Tours, Bede, and 
Paul the Deacon. Princeton, N. J., Princeton University Press 1988. XV, 492 S. - Verf. untersucht die 4 im 
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obwohl sie ihre Besonderheiten innehatte. Für das 12. Jh. ist all dies eher vorausgesetzt, als bewiesen, denn 
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G. M. Prochorov, Pamjatniki perevodnoj i russkoj literatury XIV—XV vekov (Denkmäler der Überset- 
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enthält auch dieser zahlreiche auch für die Byzantinistik wichtige Stichwörter; vgl. Agrefenij (Jerusalem¬ 
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Jakobus, Kreuzesholz, Salomon), Beseda trech svjatitelej (Erotapokriseis), Vospominanie otcasti svjatyja 
gory (Erzählung vom Besuch der Muttergottes auf dem Athos), Dioptra, Viten (Nicolaus Miles, Nicolaus 
Studita, Flors et Laurus), Ignatij von Smolensk, Isidor von Kiev. R, S. 

R. Bedrosian, Hovma Mesop^ec% (Thomas of Medzoph) (13/8-1446). Dict. Middle Ages 12 (1989) 92-93. 
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Bespr. von M. Le Glay, Latomus 47 (1988) 196-198. A. H. 
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logische Revue 84 (1988) 119-122. A. H. 

M. McCormick, Eternal Victory. Triumphal rulership in late antiquity^ Byzantium and the early medieval 
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Bespr. von K. Wriedt, Hist.-pol. Buch 36 (1988) 7-8, A. H. 
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Aöp-og 2 (1988) 41-47. - Die Neger als Gegner werden von arabischer (641, bei der Eroberung von 
Oxyrrhynchos) wie byzantinischer Seite (904, bei der Eroberung Thessalonikes) jeweils negativ darge¬ 
stellt, was Verf. als generell negatives Bild der Schwarzafrikaner in der Literatur interpretiert. M. K. 

W. E. Kaegi, Jr., Varangian Guard. Dict. Middle Ages 12 (1989) 359. A. H. 

V, A. Arutjunova-Fidanjan, Some Aspects of the Military-Administrative Disctricts and of Byzantine 

Administration in Armenia during the iith Century. Rev. fit. Armen. 20 (1986-7) 309-320. A. F. 

J. Flori, L'essor de la chevalerie, Xle—XIIe siecles. (Vgl. B. Z. 81 [1988] 165.) - Bespr. von F, Cardini, Cah. 
Civil. Mediev. 31 (1988) 389-390; von Johanna Maria van Winter, Tijdschr. voor geschied. loi (1988) 
258-259. A. H. 

M. Bartusis, State Demands for the Billeting of Soldiers in Late Byzantium. Zbornik rad. 26 (1987) 115- 
123. - Die Analyse des Mitatons und übriger Abgaben, die unmittelbar oder teilweise in Beziehung zur 
Aushaltung des Heeres stehen. Lj. M. 

Eve Malamoglu, Oi ßv^avrivoi icnogioygätpoi yiä vfj avvOeorj^ trjv raxuxfi xal rrj argarriyiXTj rd>v 
Ö 0 (op,avtxd)v axgateyfidrcov xavä röv 14 ^ai. (mit engl. Zsfg.). Bu^avttvog Aöjxog 2 (1988) 49-56. - Den 
byz. Quellen lassen sich detaillierte Angaben über das frühe türkische Heer und seine Erfolge entnehmen. 

M. K. 

M. C. Bartusis, State Demands for Building and Repairing Fortifications in Late Byzantium and Medieval 
Serbia. Byzantinosl. 49 (1988) 205-212. - Um die „kastroktisia“. A. H. 

W. E. Kaegi, Jr., Themes. Dict. Middle Ages 12 (1989) 9-11. A. H. 

H. Saradi-Mendelovici, The Demise of the Ancient City and the Emergence of the Mediaeval City in the 
Lastern Roman Empire. Class. Views n. s. 7 (1988) 365-401 m. i Plan. A. H. 

H, Stierlin, Byzantinischer Orient. Von Konstantinopel bis Armenien und von Syrien bis Äthiopien. Photos 
von Anne und H. Stierlin, [Antike Kunst im Vorderen Orient.] Stuttgart/Zürich, Belser 1988. 231 S. m. 
zahlr. Plän. u. Zeichn. sowie 209 Farbabb. - Die franz. Originalausgabe ist unter dem Titel L'Orient 
byzantin - De Constantinople d PArmenie et de Syrie en Ethiopie in Fribourg, Office de Livre 1988 
erschienen. - Dt. Ubers, von Mara Huber, A. H. 

Annie Pralong, Remarques sur les Fortifications Byzantines de Thrace Orientale. Geogr. hist, du monde 
mediterr. (vgl. oben S. 350) 179-200 m. 21 Abb. A. H. 

A. G. K. Sabbides, Tf iorogia xov peoatcovixov Ek?^7]VLXov növrov arä axolixä eyxetgiÖLa rov yvfiva- 
oiov xai xov kvxetov xaxä xrfv xeXevxaia eixoomevxaexia (mit engl. Zsfg.). Bu^avxivög Aöp,og 2 (1988) 
251—260. - Zum Niedergang des Wissens um die Geschichte des Pontos, aber auch generell die byz. 
Geschichte in den neueren griech. Schulbüchern. M. K. 

C, E, Bosworth, Transoxania. Dict. Middle Ages 12 (1989) 145-146 m. i Karte. A. H. 

T. Fahd, Le Hawrän a la veille de la Conquete Islamique. 35 Corso di Cultura sull’Arte Ravennate ... 
1988, 35—43. - Verstärkung des arabischen Elementes schon im 6. Jahrhundert. Bei der arabischen Bevöl¬ 
kerung war der Monophysitismus weit verbreitet. Nach der arabischen Eroberung werden andere Han¬ 
delswege benutzt, der Hawrän tritt in den Schatten. O. F. 

P, v, Sivers, Syria. Dict. Middle Ages 11 (1988) 5 59-562 m. i Karte. 


A.H. 
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G. Tate, A propos des campagnes de la Syrie du nord (IP—VT siecles). Unie tentative d^histoire serielle, 
Geogr. hist, du monde mediterr. (vgl. oben S. 350) 207-213. A. H. 

F, R. Scheck, Jordanien. Völker und Kulturen zwischen Jordan und Rotem Meer. [Kunst-Reiseführer.] 
Köln, DuMont 19S5. 48j S. 41 Farbtaf. - ßespr. von H. List, Orientalist. Litztg. 83 (1988) 452-455. A. H. 

J. Cuoq, Islamisation de la Nubie chretienne VII-XVP siede. [Bibliotheque d’etudes islamiques, 9.] Paris, 
Libr. Geuthner 1986. 127 S. mit i Karte. - Das Buch gliedert sich in 10 Kapitel, von denen die beiden 
ersten der Christianisierung des Landes bzw. den ersten Kontakten mit dem islamischen Regime in 
Ägypten bis zum Abschluß des sog. „baqt“ gewidmet sind. Kap. 3-8 behandeln die Beziehungen der 
Nubier zu ihren islamischen Nachbarn, geordnet jeweils nach den islamischen Herrscherhäusern. In den 
beiden letzten Kap. geht der Verf. der Frage nach den Ursachen des politischen Zusammenbruchs der 
beiden südlichen Königreiche Makuria mit der Hauptstadt Dongola und Aiwa mit der Hauptstadt Soba 
(arab. Süba) nach. Den Schluß bilden ein Literaturverzeichnis und ein Namensindex. Jedes Kap. beginnt 
mit einer Quellenübersicht und ist reich mit Anm. versehen. Im ganzen ist das Buch eine sorgfältige und 
übersichtlich gegliederte Publikation. — Zur Korrektur u. Ergänzung des in B. Z. 81 (1988) 436 angez. 
Buches. P. Gr. 

C. Kyrris/A. C, Sophocleous, History of Cyprus. With an Introduction to the Geography of Cyprus. (Vgl. 

B. Z. 80 [1987] 490.)-Bespr. von W. Puchner, Südostforsch. 47 (1988) 453-456. A. H. 

R. C. Jennings, The Locust Problem in Cyprus. Bull. School of the Oriental and African Stud. Univ. of 

London 51 (1988) 279-313. A. H. 

Th. E. Detorakes, loxogia trjg Kgrjtrig. Athen, Selbstverlag 1986. 550 S. m. 29 Abb., i Bl., 66 Abb. auf 40 
Taf. - Bespr. von W. Puchner, Südostforsch. 48 (1988) 453-456. A. H. 

S. Lampakes, "H „larogta vffg Kgi]rrjg^ rov Geoxdgrj Aerogäxr}. Biß?^.iOKQixLxö öoxtpio (mit engl, 

Zsfg.). Bv^avrtvö^ Aöp.05 i (1987) 39-41. - Kurze (und wenig inhaltsreiche) Rezension des Buches, 
dessen Erscheinungsjahr Rez. verschweigt. Im Inhaltsverzeichnis als „ßtßXioxQitixö“ (richtig), im Text 
als „ßtßX-LOYQCtqpixö öoxipio“ (falsch) bezeichnet. Vgl. vorige Notiz. M. K. 

D. Tsougarakis, Byzantine Crete. From the jth Century to the Venetian Conquest/ H Bvl^avrivf} Kg'qvr] 

OJtö rov 5 ^ aicova cog rrj BevsTiKrj xaräxrqar]. [Historical Monographs, 4.] Athen, Historical Publica- 
tions St. D. Basilopoulos 1988. 462 S. A. H. 

L. Delobette, J.-Ch. Moretti, Ddos hospitaliere. Bull. Corr. Hellen. 113 (1989) 421-429. Mit 3 Abb. - Das 

Graffito „HOSPRAY" auf einer hellenistischen Ehrenstatuenbasis im Theater von Delos wird als Hospfi- 
talis) Ray(mundus) aufgelöst. Zusammenstellung der Nachrichten bei Johannes Kantakuzenos über eine 
Besiedlung der Insel durch die Hospitaliter im 14. Jh. M. K. 

M. Balard, The Genoese in the Aegean (1204-1^66). Mediterr. Hist. Rev. 4 (1989) 158-174. M. J. A. 

Ph. K. Litsas, FlgoßXqßariafioi ytd ßiä icnogixr] jtgoaeyytcrr] xf\g JiaXaioxgionavtxfjg MeooqvCag (mit 
engl. Zsfg.). npaxT. T' SuveögCou IleXojtowqaiaxwv Sjiouöwv (vgl. oben S. 353) B' töpog, 305-321. 

M. K. 

Terez Olajos, Adalekok a görög földre telepedett szldvsdg tÖrtenetehez (Quelques remarques sur une 


peuplade slave en Hellade). Acta Universitatis de Attila Jozsef nominatae. [Acta Antiqua et Archaeologi- 
ca. Supplementum, 6.] (Szeged 1987) 79-83. Ung. mit fr. Zsfg. - Vortrag, gehalten am XVII. Internationa¬ 
len Byzantinistenkongreß, Washington 1984. O. K. 

P, Magdalino, Between Romaniae: Thessaly and Epirus in the Later Middle Ages. Mediterr. Hist. Rev. 4 
(1989) 87-1 IO. M. J. A. 

A. Tschilingirov, Kulturgeschichte im Prisma: Bulgarien vom Altertum bis i8j8. (Vgl. B.Z. 81 [1988] 
160.) - Bespr. von A.-G. Gartel, Zeitschr. f. Slawistik 33 (1988) 464-466. A. H. 

A. 1 . Gon{a, Satul in Moldova medievala. Institudile (Das Dorf in der mittelalterl. Moldau ...). (Vgl. B. Z. 
80 [1987] 203.)-Bespr. von M. Stoy, Südostforsch. 47 (1988) 364-365. A. H. 

J. R. Sweeney, Walachia/Moldavia. Dict. Middle Ages 12 (1989) 497-507 m. i Abb. A. H. 

E. Donnert, Das Kiewer Rußland. Kultur und Geistesleben vom 9. bis zum beginnenden i^. Jahrhundert. 
(Vgl. B. Z. 79 [1986] 457.)-Bespr. von P* Nitsche, Archivf. Kulturgesch. 69 (1987) 489-490. A. H. 
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G. Adler (Hrsg.), Tausend Jahre Heiliges Rußland. Orthodoxie im Sozialismus. (Vgl. B. Z. 81 [1988] 437.) 
- Bespr. von T. Bremer, Theologische Revue 84 (1988) 122-123. A. H. 

F. E. Wozniak, Tmutarakan, Khanate of. Dict. Middle Ages 12 (1989) 66. - Russ. Fürstentum a.d. 
Nordküste d. Schwarzen Meeres. A. H. 

B. Ferjanäc, Albanci u vizantijskim izvorima (Les Albanais dans les sources byzantines) (serbokr. und fr. 
Text). In: Iliri i Albanci (Beograd 1988) 285-302 (303—322: fr. Text). — Die Beschreibung der Ausbreitung 
der Albaner in griechischen Ländern zwischen dem 11. und 15. Jh. Lj. M. 

V. Popovic, Albanija u kasnoj antici (L’Albanie pendant la hasse Antiquite) (serbokr. und fr. Text). In: 

Iliri i Albanci (Beograd 1^88) 201-2^0 mit 24 Tafeln (2^1-28^: fr. Text). Geographische Beschreibung des 
antiken Albaniens, mit den Städten, Kommunikationen, Provinzen und ethnischen Strukturen der römi¬ 
schen und frühbyzantinischen Zeit; Analyse der Kultur Komani-Kroja; Schluß über die Zeitkluft, die die 
Quellendaten über Illyrier und Albaner trennt. Lj. M. 

A. Fine, Jr,, Serbia. Dict. Middle Ages ii (1988) 168-183 ^ Karte. A. H. 

Nada Klaic, Vinodol, od antickih vremena do knezova krckih i Vinodolskog zakona (Vinodol dai tempi 
dell’Antichitä ai conti di Veglia e allo statuto di Vinodol) (serbokr. mit it. Zsfg.). Pazin-Rijeka 1988, 
S. 143. - Ein Teil des Kapitels I/3 ist der byzantinischen Herrschaft an der Nordadria gewidmet. Lj. M. 

E. Keller, Germanenpolitik Roms im bayerischen Teil der Raetia Secunda während des 4. u. Jahrhun¬ 
derts. J^hrh. Röm.-German. Zentralmus. 33 (1986) 575-592. Mit ii Abb. O. F. 

M. C. E. Jones, The creation of Brittany. A late Medieval state. London, Hambledon Press. 1988. XIV, 
435 S. H.P. 

W. Drack, R, Fellmann, Die Römer in der Schweiz. Stuttgart/Jona SG, K. Theiss/Raggi-Verl. 1988. 646 S. 
m. 536 Abb. - Bespr. von H, Breu, Zeitschr. f. Schweiz. ArchäoL u. Kunstgesch. 46 (1989) 187-188. B. B. 

A. L. Udovitch, Sicily, Islamic. Dict. Middle Ages 11 (1988) 261—263. 

R. M. Carra Bonacasa, Testimonianze bizantine nella Sicilia occidentale: Situazione degli studi e prospetti- 
ve de ricerda. Georgraphie hist, du monde mediterr. (vgl. oben S. 350) 47-65 m. 14 Abb. u. i Faltkarte. 

A.H. 

P. Spufford with the assistance of Wendy Wükinson and Sarah ToUey, Handbook of Medieval Exchange. 
(Vgl. B. Z. 81 [1988] 167.) - Bespr. von J-H. Munro, Speculum 63 (1988) 998-1000; von M. Salamon, 


B. Z. 82 (1989) 283-284; von A- Schütz, Dt. Archiv 44 (1988) 303-304. A. H. 

N, Oikonomides, Taxation, Byzantine. Dict. Middle Ages 11 (1988) 603—605. A. H. 

V. H. H. Green, Taxation, Church. Dict. Middle Ages 11 (1988) 605-611. A. H. 

Gladys Frantz-Murphy, Taxation, Islamic. Dict. Middle Ages 11 (1988) 625-628. A. H. 

A. Kazhdan, The Crown-Modiolos once more. Jahrb. Österr. Byz. 38 (1988) 339-340. A. H, 


R. Delmaire, Le personel de Padministration financiere en Egypte sous le Bas Empire Romain (IV^-VP 
siecles). Cah. de rech, de ITnst. de Pap. et d’Egyptol. de Lille lo (1988) 113-138. - Behandelt 94 Namen 
chronologisch sowie nach Diensträngen und Funktionen geordnet. Zeitlicher Rahmen vom ausgehenden 
3. bis späten 6. Jh. P. Gr. 

R. Delmaire, Les Responsables des finances imperiales au Bas-Empire romain (IV^-VP s.). Etudes proso- 
pographiques. [Coli. Latomus, 203.] Bruxelles, Latomus 1989. 321 S. G. B. 

R. S. Bagnall, Currency and Inflation in Fourth Century Egypt. (Vgl. B. Z. 81 [1988] 438.) - Bespr. von 
H. Brandt, Gnomon 60 (1988) 425-430. A. H, 

B. Palme, Eine Quittung für annona militaris aus dem Hermonthites. Tyche 4 (1989) 119-123 (Taf. 7). - 
O. Vindob. Barbara i (4. Jh.) enthält eine von einem Apaitetes für zwei Steuerzahler ausgestellte Quittung 
über Naturalzahlungen für die annona militaris. In die Steuererhebung ist auch Großgrundbesitzer mit- 
einbezogen. J. D. 

L. S. B. MacCouU, Mon'ey and People in the Late Antique Hermopolite. BM /073 and related texts. Tyche 
2(1987)99-105. J.D. 
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J. -L. Fournet, Un requ d'impdt hermopolite, Tyche 4 (1989) 87-90 (Taf. 5). - Papyrus aus dem 5. Jh. mit 

övo|xa als steuertechnischem terminus technicus („compte d*un titulaire d’impot“). J. D. 

K. A. Worp, Bemerkungen zur Höhe der Wohnungsmiete in einigen Papyri aus dem byzantinischen 

Ägypten, Tyche 3 (1988) 273-275. G. B. 


G. Thür, Hypotheken-Urkunde eines Seedarlehens für eine Reise nach Muziris und Apographe für die 
Tetarte in Alexandria (zu P. Vindob. G. 40.822). Tyche 2 (1987) 229-245. J. D. 

P.J. Sijpesteijn, P. Mich, inv, J/So: A reconsideration. Zeitschr. f. Pap. u. Epigr. 71 (1988) 123-126. - 
Betrifft Aufforderung zur Liturgieleistung vom Jahre 517 n. Chr. P. Gr. 

N- Oikonomides, De Pimpöt de distribution d Pimpöt de quotite d propos du premier cadastre byzantin 
(je-^e siede), Zbornik rad. 26 (1987) 9-19. - Eine Darstellung der Evolution des byzantinischen Steuersy¬ 
stems durch zwei verschiedenen Stufen: i. die Gesamtsumme der Steuern wird von vorne herein durch das 
Budget bestimmt (impöt de distribution); 2. der Wert (und nicht das Einkommen!) jeden Guts wird 
besteuert (4,166%), so daß der endgültige Betrag nicht im voraus festgesetzt wird (impöt de quotite). Der 
Hauptmoment in dieser langdauernden Umgestaltung des Steuersystems sei die Regierungszeit Nikepho- 
ros* I. (802-811). Lj.M. 

S. Barnalides, Geofiog rfjg XagLonxrjg (Acugeäg) rd>v fiovacrcrfgicov eig rovgBv^avrivovg. (Cf. B. Z. 
81 [1988] 438.)-Rec. de F. H(alkin), Anal. Boll. 105 (1987) 465. A. F. 

Th. S. Noonan, The Monetary History of Kiev in the Pre-Mongol Period. Harv. Ukrain. Stud. ii (1987) 
384-443. - In einem Appendix sind u. a. auch die Funde islamischer, byzantinischer und westeuropäischer 
Münzen verzeichnet. A. H. 


R. W, Mathisen, A Prosopographical Database for Early Byzantine History. Fourteenth Annual Byz. 
Stud. Conf. Abstr. (vgl, oben S. 353) 59. G.B. 

Medieval Lives and the Historian, Studies in Medieval Prosopography. Ed. by N. Bulst and J.-Ph. Genet. 
(Vgl. B. Z. 81 [1988] 167.) — Bespr. von E. T(remp), Dt. Archiv 44 (1988) 568—570. A. H. 

A. Chaniotis, PlutarchoSy praeses Insularum (Prosopography of the Later Roman Empire I Plutarchus 4). 
Zeitschr. f. Pap. u. Epigr. 68 (1987) 227-231.-ZeitJulians. P.Gr. 

M. Tardieu, Sehastianus etiquete comme manicheen. Klio 70 (1988) 494—500. A. H. 

E. Popescu, Bretanion ^i Gerontius (Terentius). Doud mari personalitdfi ale Tomisului in secolul al IV~lea 
d. Hr. (Bretanion et Gerontius, deux grandes personnalites de Tomis au IV-eme siede). Studii Teolog. 40 
(1988) 116-122 m. franz. Zsfg. S. 128. A. H. 

R. Dehnaire, Notes prosopograhpiques sur quelques lettres dTsidore de Peluse. Rev. Et. Augustin. 34 
(1988)230—236. A. H. 

N. Tsulkanakes. ü sjtKpavfjg Olxog KaLoyegä ozriv TläTfio xai akkov rcgiv xai fierä rrfv ''Akwor]. 

Bv^avrival Mekexat (vgl. oben S. 352) 130-188. - Verf. stellt die Ausbreitung einer byzant. Familie aus 
dem 5. Jh- im Mittelmeerraum vor. S.T. 

P. Gunarides, ^coxdg. nay^. Bloyq. Ae§. 9 B (1989) 364-365. - Familie des byzant. Militäradels. S. T. 

P. Gunarides, XxKrjgoi. nayx. Bioyq. Ae^. 9 A (1988) 287. - Familie des byzant. Militäradels. S. T. 

M. Philippides, Some Prosopographical Considerations in the PovesPo Tsaregrade. Fourteenth Annual 
Byz. Stud. Conf. Abstr. (vgl. oben S. 353) 21. G.B. 


J, V. A. Fine, Jr., Tomislav (fl, ca. 910-928). Dict. Middle Ages 12 (1989) 68-69. 
R. Bedrosian, Zak^arids. Dict. Middle Ages 12 (1989) 736-737. 

R. Bedrosian, Shaddadids. Dict. Middle Ages i r (1988) 217-218. 


A.H. 

A.H. 

A.H. 


K- Barzos, Hyeveakojia rcövKofiVTjvöv. (Vgl. B. Z. 80 [1987] 205.)- Bespr. von J.-Cl. Cheynet, Byzan- 
tinosl. 49 (1988) 67-69. a. H. 


P, Magdalino, Isaac Sebastokrator (Ill)yjohn Axouch and a case of mistaken identity. Byz. Modern Greek 
Stud. 11 (1987) 207-215. M.J.A. 
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I . Bozilov, Familjata na Asenevci. .. (Vgl. B. Z. 81 [1988] 168.) - Bespr. von A. Kuzev, Byzantinosl. 49 

(1988)69-72. A. H. 

L Naupliotes-Sarantenos, ^agavT7]voi - Bv^dvTio - Nd^og. "H jtogeCa ptäg oixoysvsLag pieoa arovg 
aiwveg (mit engl. Zsfg.). Bn^avxtvo^ 2 (1988) 57-74. Mit 12 Abb. - Die (relativ spärlichen) 

Zeugnisse zur Geschichte der seit 1215 bekannten Familie. M. K. 

E. Trapp Unter Mitarbeit von H.-V. Beyer, Prosopographisches Lexikon der Palaiologenzeit. 7. Faszikel 
(MadTT^ - Mircoväg) u. Beiheft zu Faszikel 7. (Vgl. B. Z. 81 [1988] 168.) — Bespr. von P. Wirth, Südost¬ 
forsch. 47 (1988) 449. A. H. 

Prosopographisches Lexikon der Paläologenzeit. Beiheft zu Faszikel 7-8 und Addenda und Corrigenda zu 
Faszikel 1-8. (Vgl. B. Z. 81 [1988] 440.) - Bespr. von D. M. Nicol, B. Z. 82 (1989) 278-279. A. H. 

E. Trapp unter Mitarbeit von H.-V. Beyer und L G. Leontiades, Prosopographisches Lexikon der Paläolo¬ 
genzeit. Addenda und Corrigenda zu Faszikel 1-8. (Vgl. B. Z. 81 [1988] 440.) — Bespr. von D. M. Nicol, 

B. Z. 82 (1989) 278-279. A. H. 

E. Trapp unter Mitarbeit von H.-V. Beyer und E. Kislinger, Prosopographisches Lexikon der Palaiologen¬ 
zeit. 8. Faszikel: Mixccqk - Evcrcovgrjg und Beiheft zu Faszikel 7 und 8. (Vgl. B. Z. 81 [1988] 440.) - 
Bespr. von P. Wirth, Südostforsch. 47 (1988) 449. A. H. 

E. Trapp unter Mitarbeit von H.-V. Beyer und S. Kaplaneres, Prosopographisches Lexikon der Palaiolo¬ 

genzeit. 9. Faszikel: ['Oyov^d?iJtrjg] - LJ&rxog. [Österreich. Akad. d. Wiss., Veröffentlichungen d. Kom¬ 
mission für Byzantinistik, Band I/9.] und Beiheft zu Faszikel 7-9 u. Addenda und Corrigenda zu Fasz. i- 
8. Wien, Verlag d. Österreich. Akad. d. Wiss. 1989. 4 BL, 216 S. u. 136 S. A.H. 

B. Ferjancic, Vizantinci u Srbiji prve polobine XV veka (Les Byzantines en Serbie durant la premiere 
moitie du XVeme siede) (serbokr. mit fr. Zsfg.). Zbornik Radova 26 (1987) 173—215. — Indem er den 
raschen Zustrom der Byzantiner in Serbien wahrend der Herrschaft des Despoten Georg Brankovic 
(1427-1456) feststellt, löst der Verf, eine Reihe prosopographischer Fragen, an erster Stelle jener, die mit 
der Herkunft und dem Lebensgang der Mitglieder der Familie Kantakuzenos gebunden waren. Lj. M. 

L, Maurommates, XtOfidv. Hayn. BtoyQ. Ae§. 9 A (1988) - Bulgarische Fürstenfamilie (14. Jh.). 

S.T. 

J, V, A. Fine, Jr., Stefan Vukcic Kosaca (14JJ-1466). Dict. Middle Ages 11 (1988) 476. - Fürst im König¬ 
reich Bosnien. A. H. 

B. Arbel, A royal Family in republican Venice: the Cypriot Legacy of the Corner della Regina. Studi 

Venez. n. s. 15 (1988) 131-152. A.H. 

C. J. Nederman, Naturey Sin and the Origins of Society: The Ciceronian Tradition in Medieval Political 

Thought. Journ. of the History of Ideas 49 (1988) 3—26. A. H. 

A. Giardina (Hrsg.), Societä romana e impero tardoantico. 3. Le merci. Gli insediamenti. (Vgl. B. Z. 80 
[1987] 206.)-Bespr. von Ch. Wickham,Journ. Rom Stud. 78 (1988) 183-193; vonR.Hodges,Journ. Rom 
ArchaeoL i (1988)215-220. G. B. 

R. M. Grant, Cristianesimo primitivo e Societä. Edizione italiana a cura di G. Firipo. [Biblioteca di storia e 
storiografia dei tempi biblici, 5.] Brescia, Paideia 1987. 209 S. - Bespr. von L. W., Rev. Benedictine 98 
(1988)422. A.H. 

D. J. Kyrtatas, The Social Structure of the Early Christian Communities. London, New York, Verso 1987. 

14, 224 S.-Bespr. von W. A. Meeks,Journ. Rom. Stud. 78 (1988) 251-252. R.S. 

W. Treadgold, What Should Byzantine Social History Be Likef Fourteenth Annual Byz. Stud. Conf. 
Abstr. (vgl. obenS. 353)9-10. G. B. 

F. Winkelmann, Quellenstudien zur herrschenden Klasse von Byzanz im 8. und 9. Jahrhundert. [Berliner 
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Europe Orientale. [Recueils de la Societe J. Bodin pour Phistoire comparative des institutions, 45.] (Paris, 
Dessain et Tolra 1986) 77-86. S. T. 

J, Ferluga, Kolonizacijska politika bizantinske oblasti od VII. do XIII. stoletja (La politica de colonizza- 

zione del governo bizantino dal VII al XIII secolo) (slow, mit it. Zsfg,). Zgodovinski casopis 42/1 (1988) 
13—26. - Vortrag, gehalten an der Philosophischen Fakultät in Ljubljana (Laibach). Lj. M. 

Ph, Mayerson, P. Ness. y8 and Two Vatidnia ex Eventu in Hebrew. Zeitschr. Papyr. Epigr. 77 (1989) 283- 
286. - P. Ness. 58 bezieht sich auf die Landnahme der Muslim im Bereich der Wüste Negev im 7./8. Jh. 
Die hebräischen Texte helfen bei der Interpretation der termini technici YewpetQCa und Y£W|xoQCa. J. D. 

J. Foviaux, De PEmpire romain ä la feodalite, t. I: Droit et institutions. Preface de J-Imbert. Paris, £d. 
Economica 1986. 486 S.-Bespr. vonH, Platelle, Melanges de Science relig. 45 (1988) 185-186. A.H. 

Istorija kresPjanstva v Evrope. Epocha feodalizma, 2. Krestfanstvo Evropy v period razvitogo feodalizma 
(Geschichte des Bauerntums in Europa. Die Epoche des Feudalismus, 2. Das Bauerntum Europas in der 
Periode des entwickelten Feudalismus) (Russ.). Moskau, Nauka 1986. 693 S. Mit Abb. (Zu Bd. i vgl. B. Z. 
80 [1987] 497.) - S. 210-232: K. V. Chvostova (Das byz. Bauerntum im 12.-15.Jh.); S. 233-249: M. M. 
Frejdenberg (Das Bauerntum auf dem Balkan [Serbien, Kroatien, Bulgarien] im 12.-14.Jh.); S. 476-492; 
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L. A. Koternikova (Die bäuerliche Gemeinde) (S. 488, in Byzanz); S. 542-566: E. V, Gutnova (Das Bau¬ 
erntum im System des Feudalstaats); S. 592-629; E.V. Gutnova (Das geistige Leben des europäischen 
Bauerntums und sein gesellschaftliches Bewußtsein) (S. 598, Erwähnung der byz. Volksliteratur; S. 625, 
„bäuerliche Herkunft“ der bogomilischen Lehre); S. 643-694; Literatur. - Bespr. von M. A. Zaborov, 
Krupnyj vklad v marksistsko-leninskuju medievistiku (vkychodu vtorogo toma „Istorija kresfjanstva v 
Evrope) (Ein großer Beitrag zur marxistisch-leninistischen Mediävistik [zur Veröffentlichung des zweiten 
Bandes der „Geschichte des Bauerntums“ in Europa]) (Russ.). Srednie veka 50 (1987) 334-337. - Bd. 3, 
Kresfjanstvo Evropy v period razloienija feodalizma i zarozdenija kapitalisticeskich otnosenij (Das Bau¬ 
erntum Europas in der Periode des Verfalls des Feudalismus und der Entstehung kapitalistischer Bezie¬ 
hungen). Moskau, Nauka 1986. 590 S. Mit Abb. - S. 588—591, terminologischer Index zum Gesamtwerk. 

R.S. 

H. Schulz-Falkenthal unter Mitarb. von J,-F, Schulze u. Maria Blumentritt, Sklaverei in der griechisch- 
römischen Antike... (Vgl. B. Z. 81 [1988] 173.) - Bespr. von R. Günther, Dt. Litztg. 109 (1988) 878; von 
Camilla Wamke, Klio 70 (1988) 544—561. A. H. 

Bibliographie zur antiken Sklaverei. Neu bearbeitet von Elisabeth Herrmann/N. Brockmeyer. (Vgl. B. Z. 
80 [1987] 498.)- Bespr. von J, A, Straus, Latomus 46 (1987) 911; von J. Soucek, Listy filoL 109 (1986) 58- 
59. A.H. 

K. R. Bradley, Slaves and Masters in the Roman Empire. A Study in Social Control. (Vgl. B. Z. 80 [1987] 
212.) - Bespr. von J.-C. Dumont, Rev. de Philol. 61 (1987) 337—339; von A. del Castillo, Emerita 56 (1988) 
161-162. A.H. 

J, Vogt, Sklaverei und Humanität. (Vgl. B. Z. 80 [1987] 212.) - Bespr. von J. A. Straus, Latomus 46 (1987) 
912. A.H. 

Ch. Verlinden, Slavery, Slave Trade. Dict. Middle Ages 11 (1988) 334-340 . i Abb. A. H. 

Denise Grodzynski, Esclaves sans esclavage: le pari de M. I. Finley. Revue hist, de droit frang. et etranger 
65 (1987) 387-398. - Unter Heranziehung der einschlägigen Bestimmungen des Cod. Theod. setzt sich 
Verf. mit den Ansichten M. 1 . Finleys (Andern Slavery and Modern Ideology; vgl. B.Z. 79 [1986] 472) 
hinsichtlich des Übergangs von der Sklavenhalter- zur Feudalgesellschaft auseinander. S. T. 

G.Giliberti, Servus quasi colonus. (Vgl. B.Z. 78 [1985] 229.) - Bespr. von J.Kolendo, Labeo 33 (1987) 
338-342. S.T. 

W. Waldstein, Operae libertorum. Untersuchungen zur Dienstpflicht freigelassener Sklaven. (Vgl. B. Z. 81 
[1988] 446.)-Bespr. vonE,P 61 ay,Dt. Litztg. 109 (1988) 560-563. A.H. 

G. Fourquin, Serfs and Serfdom: Western European. Dict. Middle Ages 11 (1988) 199—208. A, H. 

A.J. Gurjewitsch, Mittelalterliche Volkskultur. Aus dem Russ. übers, von M. Springer, (Vgl. B. Z. 81 
[1988] 447.)-Bespr. vonP.Borscheid,Hist.-pol. Buch 36(1988) 70-71. A.H. 

H. -W.Goetz, Leben im Mittelalter vom j. bis zum i^.Jahrhundert. (Vgl. B.Z. 81 [1988] 447.) - Bespr. 

von Edith Ennen, Tijdschr. voor geschied. loi (1988)85-86. A.H. 

P. Veyne (Hrsg.), A History of Private Life. 1. From Pagan Rome to Byzantium. (Vgl. B. Z. 81 [1988] 173.) 
-Bespr. von Catherine Edwards, Journ. Rom. Stud. 78 (1988) 224-225. G. B. 

E. Kislinger, La cultura materiale di Bisanzio. Un nuovo inizio della ricerca scientifica. Schede mediev. 11 
(1986) 299-313. A. H. 

R. C. Hoffmann, Tools Agricultural: European. Dict. Middle Ages 12 (1989) 72-83 m. 3 Abb. A. H. 

A. Tchemia, Le Vin de iTtalie romaine. Essai d'histoire economique d'apres les amphores. [Bibi, des ficoles 
fran?. d’Athenes et de Rome, 261.] Rome, ficole fran^. de Rome 1986. XII, 396 S.; 9 Karten. - Bespr. von 
R. P. Duncan-Jones, Class. Rev. 38 (1988) 99-101; von R. Rebuffat, Rev. ArcheoL 27 (1988) 182-184. 

A.H. 

A. Chaniotis, Vinum Creticum Excellens: Zum Weinhandel Kretas. Münstersche Beit. z. antiken Handels- 
gesch. 7 (1988) 62-89. Id. 

Emanuela Battaglia, yArtos\ II lessico dellapanificazione neipapiri greci. [Biblioteca di Aevum Antiquum. 
2.] Mailand, Vita e Pensiero, Pubblicazione della Universitä Cattolica del Sacro Cuore 1989. 25 2S., 1 Bl., 
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loTaf., I Bl. ' Verf. behandelt die Papyri vom 3.Jh. v.Chr. bis zum 8.Jh. n.Chr. mit reicher Ausbeute in 
lexikograph. sowie in realienkundlicher Hinsicht. A. H. 

Elisa Avezzü, Cibo da mangiare, cibo da pensare. („Homo edens“: Verona, 13-14'!5 Aprile 1987). 
Aufidus I (1987) 139-143. - Bericht. A. H. 

H. Wurm, Über die Ernährungsverhältnisse bei den germanischen 'Wunder- und Siedelstämmen der VöU 
kerwanderungs- und Merowingerzeit. Scripta Mercaturae 20 (1986) 93-142. A. H. 

Aspasia Micha-Lampake, Ol rgoq)eg xai 6 avfißoXiapög rovg atä ßv^avrivä övEigoxgtTLxä 

(mit engl. Zfsg.). Bn^avrivog Aöpog 2 (1988) 161-182. - Systematische Sammlung der Träume, in denen 

Speisen eine Rolle spielen. Hinweis auf antike Vorläufer und Nachleben in Volks- und Aberglauben. 

M.K. 

F, Tinnefeid, Zur kulinarischen Qualität byzantinischer Speisefische. Studies in the Mediterranean 

World II (vgl. oben S. 350) 155-176. H.P. 

O. Hiltbninner, Herberge. Reallex. f. Ant. u. Christent., Liefg. 108/109 (1988) 602—626. - A. Allgemeines 

— B. Nichtchristlich - L Nichtisraelischer Orient - II, Griechisch-römisch - III, Israelitisch-jüdisch - C. 
Christlich - 1 . Hospital - II. Wirtsherberge - D. Bildersprachliches. A. H. 

H. C, Peyer, Von der Gastfreundschaft zum Gasthaus. [Studien zur Gastlichkeit im Mittelalter. Monu- 
menta Germaniae Historica. Schriften, 31.] Hannover, Hahnsche Buchhandlung 1987. XXXIII, 307 S. - 
Bespr. von P. J. Schüler, Hist.-polit. Buch 36 (1988) 5-6. A. H. 

W, Schüller, in der römischen Geschichte. (Vgl. B.Z. 81 [1988] 448.). — Bespr. von G. Clark, Class. 

Rev. 38 (1988) 173-174; von N.Smits, Class. World 82 (1988) 124-125; von R.Klein, Zeitschr. f. Kirchen- 
gesch. 99 (1988) 406-408. A. H. 

G, Mayer, Die jüdische Frau in der hellenistisch-römischen Antike. Stuttgart, Kohlhammer 1987. 142 S. - 

Bespr. vonTDiethart,Tyche 3 (1988)293-294. J.D. 

P. Brown, The Body and Society: Men, Women and Sexual Renunciation in Early Christianity. London, 

Faber&Faber, 1989.504S.-Bespr. von P.Gamsey, Hist. Today 39 (1989) 57-58. M.J.A. 

P. Brown, The Body and Society. Men, Women and Sexual Renunciation in Early Christianity. [Lectures 
on the history of religions. N. S. 13.]. New York, Columbia Univ. Press, 1988, XX, 504 S., i Karte. — Vgl. 
vorige Notiz. H. P. 

P. Mattei, Tertullien, Le mariage unique (De monogamia). [Sources chretiennes, 343.]. Paris, Le Cerf, 
1988.419S. H.P. 

Susan Mosher Stuard (Hrsg.), Women in Medieval History and Historiography. Philadelphia, University 
of Pennsylvania Press 1987. XVI, 203 S. - Behandelt die Geschichtsschreibung Uber Frauen im mittelalterl. 
England. - Bespr. ablehnend von DagmarB. Schneider, Dt. Archiv 44 (1988) 566-567. A. H. 

M.A, Friedman f Jewish polygamy in the Middle Ages . (Hebräisch). Jerusalem, M. Bialik, 1986. XXIII 
380 S., 80Taff. - Bespr, von J. Shatzmiller, Rev. et. juives 147 (1988) 422-424. H. P. 

NonnaD. Papademetriu, Tf ywaixa orö Bv^dvrto xat 6 tiovaxiofadg (Xvimooio xov Kavaötxov 
"AgxcctoXoyixov Tvcnixovxov. A'^vat 28 / 29 Magxiov 1988 ). ©eoXoyta 59 (1988) 595-600. - Tagungs¬ 
bericht. A. H. 


St. G. Nichols, Rewriting marriage in the Middle Ages. Romanic rev. 79 (1988) 42-60. H. P. 

Monika Eichenauer, Untersuchungen zur Arbeitswelt der Frau in der römischen Antike. [Europ. Hoch¬ 
schulschriften. Reihe 3. Geschichte und ihre Hilfswissenschaften, 350.] Frankfurt a.M./Bern, Lang 1988, 
344 S. - Die der Untersuchung zugrunde liegende lit. Zeugnisse reichen in wenigen Fällen in die Spätanti¬ 
ke. G. B. 

S. P. Brock, The sinful woman and Satan: two Syriac dialogue poems. Oriens christ. 72 (1988) 21-62. — Ed. 
der beiden Gedichte (Soghita I u. II) m. Einleitung u. engl. Übers. Verf. schlägt eine Datierung Mitte 5. ~ 
Mitte 7. Jh. vor. A. H. 

J. A. Nichols/L-Th, Shank (Hrsg.), Medieval Religious Women. Vol. 2: Peace Weavers. [Cistercian Stud, 
Ser., 72.] Kalamazoo, Cistercian Publications 1987. XI, 396 S. - Bespr. von P.V., Rev. Benedictine 98 
(1988) 424; von M.Clayton, Collect. Cisterc. 50 (1988) 319-320. A.H. 
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F- Lifshitz, Des femmes missionaires: Bexemple de la Gaule franque. Rev. Hist. Eccl. 83 (1988) 5-33. A. H. 

J. Martin/A. Nitschke (Hrsg.), Zur Sozialgeschichte der Kindheit. [Veröffentlichungen des Instituts für 

Historische Anthropologie e.V. = Kindheit, Jugend, Familie, 2.] Freiburg/München, K. Alber 1986. 
726S. - Anzuzeigen sind: E.Eyben, Sozialgeschichte des Kindes im römischen Altertum (S. 317-363); 
G. Mayer, Zur Sozialisation des Kindes und Jugendlichen im antiken Judentum (S. 365-389); H.Motzki, 
Das Kind und seine Sozialisation in der islamischen Familie des Mittelalters (S. 391—441); K, Arnold, 
Kindheit im europäischen Mittelalter (S. 443-467); A. Nitschke, Der Wandel kindlicher Bewegungsweisen 
im Mittelalter - Vorbilder und Räume (S. 469—486); R. Sprandel, Die Diskriminierung der unehelichen 
Kinder im Mittelater (S. 487—502); E.Seidler, Das kranke Kind. Historische Modelle einer medizinischen 
Anthropologie des Kindesalters (S. 68 5-709). A. H. 

Th, Wiedemann, Adults and Children in the Roman Empire. London, Routledge 1989. 221 S. m. 22 Abb. 

- Sozialgeschichtliche Untersuchung zur Stellung des Kindes in den ersten vier Jh. n. Chr. G. B. 

K. A. Worp, Unerwarteter Familienzuwachs^ Zeitschr. f. Pap. u. Epigr. 74 (1988) 252. - Betrifft Texte des 

4. Jhs. aus Hermopolis Magna. P. Gr. 

G. Luck, Arcana Mundi. Magic and the Occult in the Greek and Roman Worlds. (Vgl. B. Z. 81 [1988] 448.) 

- Bespr. von P. Walcot, Greece&Rome 35 (1988) 110-112; von J.Rhys Bram, Americ. Journ. Philol. 109 

(1988) 148-152. A. H. 

Fran^oise Dunand, Gestes symboliques. Cah. de Rech, de ITnst. de pap. et d’egyptol. de Lille 9 (1987) 81- 
87 mit 3 Abb. Taf. 13-15. - Vor allem spätantike Beispiele. P. Gr. 

C.A. Faraone/R, Kotansky, An Inscribed Gold Phylactery in Stamford, Connecticut. Ztschr. Papyr. 
Epigr. 75 (1988) 257-266 (Taf. IXa). - yazeiliges Amulett aus dem 4.Jh. unbekannter Herkunft. J. D. 

H. Harrauer, Ein äTtoxQOTtaiov. Tyche i (1986) 3-4 (mit Abb.). - P. Vindob. G 17268 aus dem 5. Jh. trägt 

die Aufschrift t xaxf] xv^r]. J. D. 

A. Nezerites, Dramatic Art and the Church in Byzantium. Bu^avtivai (vgl. oben S. 3 52) 306- 

316. - Englische Übersetzung des in der folg. Notiz angezeigten Artikels. S. T. 

A. Nezerites, Te^yp ögafiartHfj xai "ExK^rjOLa ev rtb Bv^avriq). Bu^avtivai MeXetai (vgl. oben S. 352) 
258-274. S. T. 

Angela Teja, L'esercizio fiscio neWantica Roma. [Qualitä della vita, 13.] Roma, Ed. Studium 1988. 214 S., 
Abb. - In Kap. 9 u.a. Erwähnung der Thermen des Konstantin. Mit Christianisierung sei „la definitiva 
decadenza degli spettacoli" verbunden (S. 170-171). Im Appendix „L’eduzione delPesercito romano“ zur 
Spätantike kurz auf S. 207. G. B. 

Yvette Duval, Aupres des saints - corps et äme. Uinhumation «ad sanctos» dans la chretiente d'Orient et 
d'Occident du IIP au VIF siede. Paris, Etudes Augustiniennes 1988. XV, 230 S., i Bl. 6 Abb. auf Taf. 

A.H. 


C. RELIGIONS- UND KIRCHENGESCHICHTE 

E. Feil, Religio. Geschichte eines neuzeitlichen Grundbegriffs vom Frühchristentum bis zur Reformation. 

(Vgl. B. Z. 81 [1988] 174.)-Bespr. von G. Vailee, Stud. in Religion 17(1988) iio-iii. A. H. 

G. Becker, Die Ursymbole in den Religionen. Köln, Styria 1987. 356S. m. Abb. - Bespr. von P. Neuner, 

Stimmen d. Zeit 206 (1988) 431-432. A. H. 

J. Menard, Introduction d Vhistoire des religions. Paris, Cariscript 1987. 60 S. - Bespr. von W. Gessel, 

Oriens christ. 72 (1988) 236-237. A. H. 

F. König/H.Waldenfels, Lexikon der Religionen. Begründet von F. König unter Mitwirkung zahlreicher 
Fachgelehrter hrsgg. von H. Waldenfels. Freiburg/Basel/Wien, Herder 1987. XIV 729 S. - Bespr. von 

K. -W. Tröger, Theol. Litztg. 113 (1988) 881-883. 

H. Jedin, Handbuch der Kirchengeschichte. I-VII in loBdn. Sonderausgabe. (Vgl. B. Z. 79 [1986] 474.) - 

Bespr. von M. Schwarz Lausten, Dansk teologisk Tidsskrift 52 (1989) 73-76. L. R. 
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Atlas zur Kirchengeschichte. Die christlichen Kirchen in Geschichte und Gegenwart... Hrsg, von H. Jedin/ 
K,S. Latourette/J. Martin. (Vgl. B.Z. 8i [1988] 449.) — Bespr. von A. P. P(atschkovsky), Dt. Archiv 44 
(1988)2^3-264. A.H. 

P. Wendland, La cultura ellenistico-romana nei suoi rapporti con giudaismo e christianesimo. Ed. a cura di 
H.Doerrie. Trad. dal tedesco con appendice bibliografica a cura di G. Firipo. [Biblioteca di storia e 
storiografia dei tempi biblici, 2.] Brescia, Paideia 1986. 421S. - Bespr. von M.Navoni, Scuola Gatt. 116 
(1988) 273-276. H. P. 

G. J.M. Bartelink, Het vroege christendom en de antieke cultuur. Muiderberg, Coutinho 1986. 188 S. — 

Bespr. von P. W. van der Horst, Nederl. Theol. Tijdschr. 42 (1988) 163-164. A. H. 

M.J. Vermaseren, Corpus Cultus Cybelae Attidisque (CCCA). VL Germania, Raetia, Noricum, Panno- 
nia, Dalmatia, Macedonia, Thracia, Moesia, Dacia, Regnum Bospori, Colchis, Scythia et Sarmatia. Leiden, 
New York, Kobenhavn, Köln, Brill 1989. XXIX, 224 S. m. 21 Abb. u. 146 Taf. — In dem nach Provinzen 
geordneten Katalog auch spätantike Zeugnisse. Ausführliche Indices, „Chronological list“. G. B. 

A. Momigliano, Dalla Sihilla pagana alla Sibilla cristiana: profezia come storia della religione. Annali Sc. 
Norm. Sup. di Pisa, cl. di Lett. e Filos., s. III, 17 (1987) 407-428. - Gli oracoli sibillini pagani, giudaici e 
cristiani; una lucida pagina e dedicata al testo greco modello degli oracoli della Sibilla Tiburtina in latino 
scoperto da Silvio Giuseppe Mercati e pubblicato da Paul Alexander nel 1967 (cf. B. Z. 66 [1973] 464.) 

E.F. 

Chr.Schäublin, Hera. Reallex. f. Ant. u. Christent., Liefg. 108/109 (^9^^) 55 ^559- ~ Griechen: I. 
Name u. Herkunft - II. Wesenszüge - B. Juden u. Christen; I. Hera im Rahmen der Götterkritik 
allgemein - 11 . Einwände im Einzelnen. A. H. 

W.Soeyer, Heros. Reallex. f. Ant. u. Christent., Liefg. 110 (1988) 861-877. ~ A.- Griechisch-römisch - 1 . 
Der Heros in Mythos u. Religion - 11 . Personen der geschichtlichen Zeit als Heroen - III. Aufgaben der 
Heroen - B. Christlich: 1 . Ähnlichkeiten u. Unterschiede zwischen Heroen und Heiligen - II. Heilige als 
Erben eines Heroen? - III. Der christ. Gebrauch des Wortes Heros - IV. Heros bei Manichäern u. 
Gnostikern. A. H. 

K.Thraede, Hexe. Reallex. f. Ant. u. Christent., Liefg. 111/112 (1988) 1269-1276. — L Hexen antik u. 
mittelalterlich — II Spätantike Gesetzgebung — III. Christentum u. Magie — IV. Hexen in der Literatur — V. 
AT allegemein u. ,Hexe v. Endor' im frühen Christentum. A. H. 

U. Wilckens/A.Kehl/K-Hoheisel,Reallex. f. Ant. u. Christent., Liefg. 111/112 (1988) 1205- 
1231. - A. Nichtchristlich: 1 . Griechisch - 11 . Lateinisch - III. Israelitisch-jüdisch - B. Christlich: 1 . NT u. 
Apostolische Väter - II. Bis zum Ausgang der Spätantike. A. H. 

H. Merkel/D. Korol, Herodes der Große. Reallex. f. Ant. u. Christent., Liefg. iio (1988) 815—849. — A. 

Die Quellen - B. Leben und Werk: I. Der Weg zur Macht - II. Konsolidierung der Macht - III. 
Machtentfaltung — IV. Familienzwist — C. Herodes zwischen Judentum und Hellenismus: 1 . Traditionelle 
Herodesdeutung — II. Eigentliche Problematik — D. Das Bild des Herodes in der Alten Kirche: 1 . Im NT — 
11 . Die Ausmalung des ntl. Bildes - III. Herodes u. Gen. 49,9! - E. Ikonographie - I. Zeitgenössische 
Bildnisse — 11 . Spätantik-christliche Darstellungen u. deren Vorbilder — III. Zusammenfassende Beurtei¬ 
lung der Herodesdarstellungen. A.H. 

W.Fauth/Maria-Barbara v, Stritzky, Hierodulie. Reallex. f. Ant. u. Christent., Liefg. 113 (1989) 73-82. - 
A. Nichtchristlich: 1 . Mesopotamien - II. Ägypten - III. Syrien/Phönizien - IV. Kanaan - V. Israel - VI. 
Kypros - VII. Kleinasien — VIII. Griechenland/Unteritalien - B. Christlich: 1 . Methodosches - 11 . Kypros 
- III. Syrien u. Mesopotamien - IV. Im AT. A. H. 

G.O'Daly, Hierarchie, Reallex. f. Ant. u. Christent., Liefg. 113 (1989) 41-73. - A. Terminologie — B. 
Nichtchristliche Tradition: 1 . Bis zur Stoa - II. Von Philon bis zu den Neuplatonikern - C. Die biblische 
u. christl. Tradition: I. Altes Testament - 11 . Neues Testament — III. Die Gnosis - IV. Die Apologeten —V. 
Patristische Literatur - VL Andere christliche Autoren. A.H. 

A.Hilhorst, Hermas. Reallex. f. Ant. u. Christent. Liefg. 108/109 (1988) 682-701. - Vorbemerkung- A. 
Biographisches - B. Der ,Hirt‘: 1 . Überlieferung - II. Inhalt u. literarische Einheit - III. Thematik u. 
litararische Form - IV. Sprache u. Stil - V. Hermas ü. die griech.-röm. Welt - VL Nachleben. A. H. 
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K. Aland, Noch einmal: der ROTAS/SATOR-Rehus. Text and Testimony. Essays on New Testament and 
Apocryphal Literature in Honour of A. F. J. Klijn (Kämpen, J. H. Kok 1988) 9-23. — A. spricht sich dafür 
aus, in dem Rebus eine christliche Erfindung (Paternoster-Kreuz mit doppeltem AO) zu sehen. R. S. 

J.H.W. G. Liebeschuetz, Continuity and Change in Roman Religion. Oxford, Clarendon Press 1989. 
384 S. M.J. A. 

M. K, Makrakes, Eiaaycoyq avq (ptXoaoq>ta rfjg Ogr^oxetag. latogtxff dvaaxöjtrjcn] xai xvgta 
Szokoyia 59 (1988) 164—186; 323-345. - Fortsetzung des B. Z. 81 (1988) 449 angezeigten Artikels. A. H. 

E. Ferguson, Backgrounds of Early Christianity. Grand Rapids/Mich., W. B. Eerdmans Publishing Com¬ 
pany 1987. XVII, 515 S. m. Abb. A. H. 

J. Comby, Per leggere la storia della Chiesa. Vol. i: Dalle origini al XV secolo. Roma, Borla 1986. 162 S. - 
Zur franz. Ausgabe vgl. B.Z. 81 (1988) 449. -Bespr. von G. Mucci, La Civiltä Cattol. 139 (1988) 322-323. 

A.H. 

K. -V. Selge, Die Kirchengeschichte in Sammelwerken und Gesamtdarstellungen. Theol. Rundschau 53 

(1988) 201-222. — Besprechg. von C. Andresen/G. Denzler, Wörterbuch der Kirchengeschichte (Vgl. B. Z. 
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43 (19S9) 80-8 5. - Zum socio-religiösen Synkretismus in der Stadt und seinen Konsequenzen. A. H. 

Hilaire de Poitiers, Contre Constance ... par A.Rocher. (Vgl. B.Z. 81 [1988] 4J5.) - Bespr. von P.-M. 
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Anna Maria Piredda, La tipologia sacerdotale delpatriarca Giuseppe in Ambrogio. Sandalion lo-i i (1987/ 
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Karten. H. P. 
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R.M.T. ChoÜj, Married Clergy and Ecclesiastical Continence in Light of the Council in Trullo (6^1). 
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auch in seinem Wirken in K/pel (Ende 1204/1205) durch die von den Venezianern ausgehandelten Abma¬ 
chungen die Hände gebunden, und schließlich wurde der Legat vom Papst zum Sündenbock für das 
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dim gegen die Bogomilen (1436-1450); Nr. 149, Synaxar-Bericht über die Feier des „Pantokrator-Tags“ 
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(Helsinki 1987) 17-18. - Eine sachkundige und klare Darstellung der heutigen Probleme des hl. Berges. 

L.R. 

J. H. Erickson, Studios Monastery. Dict. Middle Ages 11 (1988) 494-495. A. H. 

Lucy Der Manuelian, Skewra. Dict. Middle Ages 11 (1988) 326 m. i Abb. A. H. 

M. Martin, La province d'Asmünayn; Historique de sa configuration religieuse. Ann. Islam. 23 (1978) S. i- 
29. - Betrifft die Kirchen und Klöster aus dem genannten Gebiet. P. Gr. 

W. Djobadze, Xaxuli (Khakhuli, Hahuli). Dict. Middle Ages 12 (1989) 713. A. H. 

P. K. Chrestu, Tö "Aytov ^Ogog. "ABtovtxfi TtoXireia - ioxogCa, rexvr], ^(orj. (Vgl. B. Z. 80 [ 198 7] 515.)" 
Bespr. von Chr. Th. Krikones, ©eoXoyta 59 (1988) 207-208. A. H. 
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N. Oikonomides, Mount Athos: Levels of Literacy. Dumb. Oaks Papers 42 (1988) 167-178. - In der 
2. Hälfte des 13. Jh. zeigen die Dokumente eine erstaunliche Hebung des “level of literacy from all points 
ofview”. A. H. 

S.Kissas, Contribution to the History of Rozen Monastery near Melnik. Cyrillomethodianum ii (1987; 
ersch. 1989) 195-213. - Untersuchung dreier Urkunden, die die Geschichte des im 13.Jh. gegründeten 
Klosters erläutern sollen. A. H. 

Mirjana Zivojinovic. Le monastere de Chilandar et ses metoques dans la region de VAthos. Zbornik rad. 26 
(1987) 35-67. - Verf. behandelt die Erscheinung von Klöstern in der Gegend von Hilandar, den Athos- 
grenzen und lerissos, welche auf eine oder andere Art mit Hilandar verbunden waren. Lj. M. 

M. Boskoski, Prilog kon istorijata na manastirot sv. Georgi-Gorgos skopski vo XI vek (Ein Beitrag zur 
Geschichte des Klosters des Heiligen Georgios-Gorgos von Skopje im ii.Jh.) (slavomak.). Glasnik. 
Institut za nacionalna istorija 29/1—2 (1985) 201-211. — Verf. schließt sich an die Ansichten über die 
Errichtung des Klosters während der Regierung Romanos IIL Argyros’ an, gibt die Beschreibung der 
Vernichtung des Klosters durch die Petschenegen und dessen Erneuerung im Jahre 1093. Lj. M. 

G. Subotic, Manastir Bogorodice Mesinisiotise (Le monastere de la Vierge Mesonisiötissa) (serbokr. mit fr. 

Zsfg.). Zbornik rad. 26 (1987) 125-171. - Die Ubifizierung des Klosters (Lokalität Panaghia bei dem Dorf 
Nision auf der Straße Via Egnatia, zwischen Edessa und Ostrovo) und die Chronologie seines Bestehens 
(fünfziger Jahre des 14- und das i5.Jh.). Lj. M. 

l.Baan, A körtvelyesi monostor (Das Monasterium von Körtvelyes). Vigilia 53 (1988) 748—754. - Die 
Geschichte eines orthodoxen Klosters an der Ostgrenze Ungarns von 1391 bis 1491. O. K. 

H. Houben, Una gründe ahbazia nel Mezzogiorno medioevale: la SS, Trinitä di Venosa. Bollett. stör. 

Basilicata 2 (1986) 19-44. - Questo aggiornato profilo storico del famoso monastero benedettino interessa 
i bizantinisti per i rapporti che esso ebbe con i monasteri greci delPitalia meridionale (Pabate Ugo nel 1139 
e nel monastero calabrese di S. Fantino). E. F. 
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A. Borst, ComputHS — Zeit und Zahl im Mittelalter. Dt. Archiv 44 (1988) 1—82. A. H. 

P.Daffinä, Senso del tempo e senso della storia: Computi cronologici e storicizzazione del tempo. Riv. 
Stud.Orient 61 (1987; ersch. 1988) 1-71. A. H. 

Z.T. Fiema, The era of Bostra. A reconsideration. 35 Corso di Cultura sull’Arte Ravennate ... 1988,109- 
120. - Der terminus,Arabische Ära* ist historisch richtiger. O. F. 

D.J. Shove, in collaboration with A.Fletcher, Chronology of Eclipses and Comets^ AD i-iooo. Wood¬ 
bridge (Suffolk), Boydell & Brewer 1984. 356 p. - Rec. de Ch. Jacob, Rev. Hist, des Relig. 204 (1987) 447. 

A.F. 

J.Jarry, Datierungsprobleme in Nordsyrien. Tyche 3 (1988) 129-134. - Nebeneinander von antiocheni- 
scher (= caesarischer) und seleukidischer Ära (= Griechenära) in der Antiochene in spätantik-frühmittel¬ 
alterlichen Inschriften, die die rehgiösen Auseinandersetzungen zwischen byzanztreuen Melchiten und 
monophysitischen Jakobiten widerspiegeln. J. D. 

J.M. Fiey, Sur le calendrier syriaque oriental arabe de Bar Bahlül (942I968 A. D.). Anal. BoU. 106 (1988) 
259—271. A.F. 

D. J, Wilcox, The Measure of Times Fast. Pre-Newtonian Chronologies and the Rhetoric of Relative Time. 
Chicago/London, The University of Chicago Press 1987. IX, 292 S. A. H. 

Fr. Vercleyen, Tremblements de terre ä Constantinople: Pimpact sur la population. Byzantion 58 (1988) 
15 5-173. - Die moralische Interpretation spielt natürlich in unseren Quellen die größte Rolle. A. H. 

Florentia Euangelatu-Notara, «.. .xai rä JtoXXä rqg Uekojcovvrfaov ... oeiopiov yeyovaoiv nagavakü)- 
fia» (mit engl. Zsfg.). IlgaxT. F' ZnveögCou neXon:owT|aiaxä)v 2 jtonö(öv (vgl. oben S. 353) B' röpog, 
427—448. — Zu Erdbeben zwischen etwa 350 und 1450 aus historischer Sicht. M. K. 
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Florentia Euangelatu-Notara, "O aetofidg rov 1402 orrfv 'Axata xai aAAeg negtoxeg (mit engl. Zsfg.). 
n^axT. B' ZvvEÖQiou ’Axaixwv Zjcouöwv (vgl. oben S. 353) 241-251. - Interpretation der Beobachtun¬ 
gen des Venezianers Z. Contarini in einem Brief an seinen Vetter in Damaskus, Erklärung der Toponymia 
und der Schäden an Kastellen der Gegend, wie sie Contarini beschreibt. M. K. 

Classicaland MedievalPhilology, Classical Archaeology and Ancient History in Sweden in the Years i^86~ 
198/. Eranos 86 (1988) 175-198. — Einige Titel betreffen unseren Bereich. L. R. 

St.Lainpakes, A.Sabbides, Bißkioygatpixo b£kxio, Bv^avrtvokoyLxa ör]ßoaievfxaTa oe eXXrjvtxi] 
yXibaaa. 1986-1988. Athen, K^qo Bu^avrtvcov Epewcov/E. I. E. 1988.52 S. S. T. 

R. North, S.J., Elenchus of Biblica 1986. [Elenchus of biblical Bibliography, 2.] Rom, Ed. Pont. Ist. Bibi. 
1989. 969 S. - Die nach Sachgruppen geordnete Bibliographie enthält auch Titel aus dem Berichtszeit¬ 
raum. G. B. 

Bulletin d*information et de liaison. Ass. int. et. patrist. 15 (1988) 11-72. - Nach Sachgruppen geordnete 
Bibliographie der Neuerscheinungen. G. B. 

"EkXrjvixrj SeoXoyixf} BtßkioyQa(pia. Ateu^vtrig: E.D. Theodoru. Tenyog Jie|jjrtov. BißXLOYQOttpta 
’'Etou5 1981 xai riagaXEutop-Eva ajiö xov 1977 . 'Emp-eketa A.St. Anestides. Athen 1985. 692 S. - 

Bespr. von B. Th. Staurides, ©EoXoyia 59 (1988) 404-406. A. H. 

EXXrjyixrj OeoXoyLxff BXßXioygacpCa. Tevxog exrov. BißXoyQaqpia Ixovg 1982 xai IlaQaXeiJtöpeva djtö 
TOÜ 1977 , Aieu'fruvTfjg: E.D. Theodoru. "EjcipeXriTfig A.St. Anestides, Athen 1987. 854 S. - Bespr. 

von P.B. Paschos, ©eoXoyta 59 (1988) 205-206; von B.Th. Sturides, ©eoXoyia 59 (1988) 407. A. H. 

R. Pietarinen, A Bibliography of Major Orthodox Periodicals in English. University of Joensuu, Joensuu 
1987. 154S. - Systematisch geordnetes Verzeichnis der in den betreffenden Zeitschriften erschienenen 
Artikel. L. R. 

N. N., BißXtoygacpixdv AeXxiov (Kax" txXoyxfv). (Ee^r6yX(aooov). ©eoXoyCa 59 (1988) 889-898. A. H. 

Bulletin bihliographique de Liturgie. Quest. Liturg. 69 (1988) 261-300. A. H. 

E. D. Theodoru, "O JtXovxog xfjg Ptootxfjg Asixovgytxfjg BißXioygacpCag. ä(pogp,fjg xov iogxaofiov 

xrjgxt'Xtexrjgtöog xov exxgioxiavioßov x(bv Pibacov. ©eoXoyia 59 (1988) 476-489. A. H. 

Eucharist. Eucharistie. Bibliographie internationale 19x^-1984. International Bibliography 19x^-1984. 
[RIC Suppl., 96-98.] Strasbourg, Cerdic-Publ. 1985.184 S. A. H. 

A.A. Häussling/B. Neunheuser, Literaturbericht: Der Gottesdienst der Kirche. Arch. f. Liturgiewiss. 30 
(1988) 49—147. A. H. 

A. G. K- Sabbides, BißXioygacptxö AeXxio. Bu^avxivög Aöpog i (1987) 257-280. M. K. 

A. G.K. Sabbides, BtßXioygaqpixö AeXxto. Bu^avtivög Aöpog i (1987) 285-338. M. K. 

The Encyclopaedia of Islam. New Edition./ Encyclodedie de PIslam. Nouvelle Edition. Index to volumes! 
des tomes 1 -V and to Supplement, Fascicules/et du Supplement, Livraisons 1-6. Compiled by H. & J. D. 
Pearson. Edited by E.van Donzel. Leiden/New York/Kobenhaven/Köln, Peris, E.J. Brill/Ed, G.-P. 
Maisonneuve & Larose S. A. 1989. IV S., i BL, 295 S. A. H. 

G. Hazai/Barbara Kellner-Heinkele (Hrsg.), Bibliographisches Handbuch der Turkologie. Eine Bibliogra¬ 
phie der Bibliographien vom 18.Jahrhundert bis 1979. Bd. i [Bibliotheca Orientalis Hungarica, 30.] 
Budapest, Akademiai Kiado 1986. 583 S. — Bespr. von S. Kleinmichel, Orientalist. Litztg. 83 (1988) 704— 
607. A. H. 

Th. Verrou-Karakosta/K. K. Hatzopoulos (Hrsg.), BaXxavtxq BißXioygacpia/Balkan Bibliography 9 
(1980). Thessalonike, lÖQupa MeXexcbv XeQoovfiaou Ton Aipou 1988. XLIII, 493 S., i Bl. A. H. 

T.P. Giochalas, IvpßoXrj arq BaXxavixrj BtßXoygaq?{a. KaxaXoyog ßLßXCcov xai stegtoöixcöv xrjg ßt- 
ßXioOqxqg xov K^gov. ['EXXiivtxt] ’EjttxQOJtfi 2 jtouöü)v NA EuQCOJtrig. K^qo Zjcouöcöv NA 
EÖQwniTig, 22 .] Athen 1987. 394 S., i Bl. A. H. 

M. Heinzeimann, Francia. Forschungen zur westeuropäischen Geschichte, Register - Index general der 
Bände i-io. Sigmaringen, Thorbecke 1985. 159S. - Bespr. von G.Scheibelreiter, Mitteil. Inst. Österr. 
Geschichtsforschg. 96 (1988) 521. A.H. 
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P. Bec/Marie-Häene Debies/B. Boissavit/Maria Angelica Oddone, Cahiers de Civilisation Medievale X^- 
XIE siedesji (1988). Bibliographie. Poitiers, Centre d’ßtudes Superieures de Civilisation Medievale 1989. 
237 '^S.,iB 1 . A.H. 

Repertoire international des medievistes. 2. vol. 6 ^ ed. Paris-Londres-Munich-New York, K. G. Saur, 
1987. 1259, ixp, -Rec. de J. van der Straeten, Anal. Boll. 105 (1987) 463. A. F. 

Historische Bibliographie. Berichtsjahr 1986. Hrsg, von der Arbeitsgem. außeruniversitärer hist. For¬ 
schungseinrichtungen (AHF). München, R. Oldenbourg 1987. 330 S. - Bespr. von G, Franz, Hist.-pol. 
Buch 36 (1988) 98-99. A. H. 

U. Muhlack, Literatnrbericht: Geschichte und Theorie der Geschichtswissenschaft, Teil i-j. Gesch. in 

Wiss. u. Unterricht 39 (1988) 242-262, 305-325, 368-390. A. H. 

M. Bemath/K. Nehrung (Hrsg.)/G. Seewann (Red.), Historische Bücherkunde Südosteuropa. Bd. 2. Neu¬ 
zeit: Teil i: Osmanisches Reich. Makedonien. Albanien. [Südosteuropäische Arbeiten, 763.] München, 
R. Oldenbourg 1988. XXV, 519 S. A. H. 

Elisabetta Cappellini, Un venticinquennio di studi siriaci {1960-198$), Stud. mediev. 28 (1987) 457-479. - 
Mit Bibliographie. A. H. 

A.G.K. Sabbides, S.Lampakes, Tiä rrfv itgoeroipa^öfievT] Fevixri Bcßkioygacpta jtegl rov Bv^avrtvov 
növrov Hai rov Kgarovg rcüv Meyakcov Kopvqvwv rfjg Tgajte^ovvrag“ (mit ital. Zsfg.). Bu^avtivög 
Aöp.og 2 (1988) 233-246. - Zum Forschungsstand. M. K. 

J. Desanges/S. Lanccl, Bibliographie analytique de VAfrique antique 18 (i98_$), Rom, ficole fran^. de 
Rome 1988. 58 S. - Christianisme africain, archeologie et epigraphie chretienne, Afrique vandale et byzan- 
tine. A. H. 

A.G.K. Sabbides. Mtä orjfiavrLxri avfißokq arrfv xvitgiaHq ßißXioygacpia: H „Cyprus"" rcbv 17 . Kl~ 
rgofiqXlöt} & M. Evgvßiäör] (mit engl. Zsfg.). Bu^avrivög Aöpog 2 (1988) 247-250. - Das 1982 erschie¬ 
nene Werk (P.M. Kitromilides, M. L. Evriviades, Cyprus. (Vgl. B.Z. 79 [1986] 486.) enthält reiche 
Angaben über die byz. Periode, die vom Verf. für die Zeit nach 1982 ergänzt werden. M. K. 

V. S. Savcuk, Trudy po srednevekovoj istorii stran balkanskogo poluostrova (Arbeiten zur mittelalterlichen 

Geschichte der Länder der Balkanhalbinsel) (Russ.). Voprosy istorii 1987, 3, 102-107. — Überblick über 
die neuere Literatur. R. S, 

A.Th. Photopulos, KaXaßgvnvfj BißXioygacpia ( 1706 - 1986 ). Xlpaxt. B' Suvcöqlov ’Axaixcöv 
Sjtouödiv (vgl. oben S. 353) 371-428. - Nach Verfassern, mit ausführl. Sach- und Namensindex. M. K. 

Origo characteris slavonici. Zur altbulgarischen Literatur in Marburg. [Schriften der Universitätsbiblio¬ 
thek Marburg, 32.] Marburg, Universitätsbibliothek/Institut f. Slawische Philologie 1987. 194 S. - Hier 
angezeigt wegen des Katalogs des altbulgar. u. kyrillo-methodian. Schrifttums in Marburger Bibliotheken 
(S. 78-173). - Bespr. vonP.Rehder,Südostforsch. 47(1988) 422—423. A.H. 

Rosalba Antonini/Loretta Del Tutto Palma/Stefania Renzetti Marra, Bibliografia delTltalia Antica. Epi¬ 
graf ia, linguistica e scienze ausiliare (i9$o-i984). 2 Bde. [Quaderni delPIstituto di Linguistica dell’Univer- 
sitä degli Studi di Urbino, 3.] Urbino, Universitä degli Studi di Urbino 1985. XI, 240S., i Bl.,; i BL, 
590S., iBL A.H. 

R. Lamacchia, Bibliografia storica essenziale sulla Basilicata. Bollett. stör. Basilicata 3 (1987) 169-188. - 
Con indice alfabetico degli argomenti. E. F. 

G. G. Monaco, Le fonti bibliografiche retrospettive sulla Basilicata. Bollett. stör. Basilicata 2 (1986) 157- 
195; 3 (1987) 207-248. - Repertorio bibliografico interessante anche la Lucania bizantina. E. F. 

G. Bronzino, Fonti documentarie e bibliografiche per la storia di Tricarico e di altri centri viciniori (secc. 
XI-XIl). Bollett. stör. Basilicata 3 (1987) 15—36. — Qualche riferimento alla bibliografia relativa al rito 
greco nel suddetto centro lucano. E. F. 

W. Suder, Census Populi. Bibliographie de la demographie de Pantiquite romaine. Bonn, Habelt 1988. 

127 S. - Nur wenige den Berichtszeitraum betreffende Literatur. G. B. 


A. Lumpe, Bibliographie. Annuar. Hist. Concilior. 19 (1987; ersch. 1988) 232-240. 
A.Lumpe, Bibliographie. Annuar. Hist. Concilior. 19 (1987) 458-459. 
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A.H. 
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A.Ferreiro, The Visigoths in Gaul and Spain A.D. 418-/11. Leiden/New York/Kobenhavn/Köln, E.J. 
Brill 19S8. LXII, 822 S. - Verf. will mit dem über 9100 Titel umfassenden Werk dem Umstand Rechnung 
tragen, daß, obgleich das Interesse an der Geschichte der Westgotenherrschaft in Spanien in den letzten 
beiden Jahrzehnten stark zugenommen hat, hierfür bisher keine Spezialbibliographie vorliegt. Selbstver¬ 
ständlich sind auch allgemeine Werke aufgeführt, aber auch - jeweils in gesonderten Kapiteln - Sammel¬ 
bände, Festschriften und Kongreßbände. Die Bibliographie ist durch einen Sachindex sowie durch Indices 
der Periodica und der modernen Autoren erschlossen. A. H. 

F. Berard/D. Feissel/P. Petitmengin/M* Seve, Guide de Vepigraphiste. Bibliographie choisie des epigraphies 
antiques et medievales. (Vgl. B.Z. 80 [1987] 587.)-Bespr. vonP.-L. Gatier, Rev. de Philol. 61 (1987) 317- 
320. A.H. 

Medizinhistorisches Journal. Index: Band 1-20:1966-1^8 Bearbeitet von Gabriele Mendelssohn/Mecht¬ 
hild Reinelt, Christine Rödel und V. Rödel. Stuttgart/New York, G. Fischer Verlag 1988. 266 S. — Register 
der Titel - Register der Namen und Schlagwörter. A. H. 

Clio Medica. Register. Clio Med 20 (1985-1986) 2-44. - Namen u. Sachregister der Bde. 1-19. A. H. 

Speculum. A. Journal of Medieval Studies. Index: Vols. r—49 (1926-19/4). Cambridge/Mass., Medieval 
Academy of America 1988. V, 399 S. - Der Index ist gegliedert nach Articles, Reviews, Subject Index, 
Manuscript Index, Records of the Academy, Varia. A. Fi. 


6. GEOGRAPHIE. TOPOGRAPHIE. ETHNOGRAPHIE 

A. GEOGRAPHIE. TOPOGRAPHIE 

J.B. Harley/D. Woodward (Hrsg.), The History of Cartography. Vol. i; Cartography in Prehistoric, 
Ancienty and Medieval Europe and the Mediterranean. (Vgl. B.Z. 81 [1988] 467.) — Bespr. von J.W. 
Konvitz, Isis 79 (1988) 671-675 m. i Abb. A. H. 

Anna Avramea, La geographie historique byzantine et le principe de Pinterdependance. Deux nouveaux 
exemples. Geogr. histor. du monde mediterr. (vgl. oben S. 350) 17-29 m. 3 Abb. A. H. 

A. A. Fourlas, Das «Glossar zur frühmittelalterlichen Geschichte im östlichen Europa». Ein Hilfsmittel 

auch für die Historische Geographie von Byzanz. Geographie hist, du monde mediterr. (vgl. oben S. 350) 
109-118. A. H. 

O. A. W. Dilke, Romeos Contribution to Cartography. Contributi Ist. stör. ant. 14 (1988) 194-201. - Die 
Darstellung berücksichtigt auch spätant. Kartenwerk. G. B. 

Pauline Donceel-Voüte, La carte des Madaba: Cosmographie, anachronisme et propagande. Rev. Bibi. 95 
(1988) 519-542 m. 3 Abb. A. H. 

H. Donner/E. A. Knauf, Gora^-$aß- WadiKarak 198/. Archiv f. Orientforsch. 33 (1986) 266-267. Mit i 
Abb. - Vorarbeiten für einen Kommentar zur Karte von Madaba: Untersuchung der Kirche „tou agiou 
L..die als Memorialbau zu Gen. 19,30 angesehen wird. O. F. 

Y, Aharoni/M. Avi-Yonah, Atlante della Bibbia. Casale Monferrato, Ed. Piemme 1987. 189 S. - Bespr. 
von T. Stramare, Divinitas 32 (1988) 723-724. A.H. 

Y. Tsafrir, An Annotated Map of Byzantine Settlements in Israel. State of Research. Geogr. hist, du monde 
mediterr. (vgl. oben S. 350) 215-218. A.H. 

LindaC.Rose, Tabula Peutingeriana. Dict. Middle Ages ii (1988) 572. A.H. 

B. U. Hücker, Zur Datierung der Ebstorfer Weltkarte. Dt. Archiv 44 (1988) 5 ro-538. A. H. 

E, Matsuld, Novgorodian Travellers to the Meditarranean World in the Middle Ages. Studies in the 
Mediterranean World 11 (vgl. oben S. 350) 1-24. A. H. 

G^Trsdnay Fra antico e medioevo: Ilposto delleisole. Quad. Catanesi 8 (1986) 113-125. 


A.H. 
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IStorychnyi Atlas Ukrainy. Research, texts, and maps by LTeslia (Tesla) and E.Tiut’ko. Ed. by L. Vynar 
(Wynar). Montreal/New York/Munich, Ukrains'ke istorychne tovarystvo 1980. 190 S. - Bespr. von A. B. 
Pemal, Harv. Ukrain. Stud. ii (1987) 538-543. A.H. 

Ukraine. A. Historical Atlas. Research and texts by P.R. Magocsi. Maps by G. J, Matthews. [University 
of Toronto Ukrainian Studies, i.] Toronto/Buffalo/London, University of Toronto Press 1985. [62] S. - 
Bespr. von A. B. Pemal, Harv. Ukrain. Stud. 11 (1987) 538-543. A. H. 

S.S. Frere/A.L.F. Rivet/N.H.H. Sitwell, Tabula Imperii Romani: Britannia Septentrionalis. [Tabula 
Imperii Romani.] London, OUP for the Britisch Academy 1987. XVI, 86 S. 8 Abb. 6 Pläne, i Kte. — 
Bespr. von L. Keppie, Class. Rev. 38 (1988) 439-440. A. H. 

Carta archeologica del Veneto. [Carta dTtalia IGM 1:100000, I.] Fogh ii.12.13.22.23.36.37.38.39.40. A 
cura di Lordana Capuis/G.Leonardi u.a. Modena, Ed. Panini 1988. 321 S., Abb., Karten. - Beinhaltet 
auch die Orte mit Zeugnissen der Spätantike, mit jeweils knapper Information und Verweis auf weitere 
Literatur. Mittels mehrerer Indices gut erschließbar. G. B. 

J. Koder, Early Modern Times Travellers as a Source for the Historical Geography of Byzantium: The 

Diary of Reinhold Lubenau. Geogr. hist, du monde mediterr. (vgl. oben S. 350) 141—148. A. H. 

P, Alexandre, Le climat en Europe au moyen dge: Contrihution d THistoire des variations climatiques de 
1000 ä 142 j d*apres les sources de TEurope occidentale. [Recherches d’histoire et de Sciences sociales/ 
Studies in History and the Social Sciences, 24.] Paris, Ecole des Hautes Etudes en Sciences Sociales 1987. 
827 S., 16 Abb., 17 Kart., 10 Taf. A. H. 

L Malkin/N. Shmueli, The ‘City of the Blind' and the Foundtng of Byzantium. Mediterr. Hist. Rev. 3 
(1988)21-36. M.J. A. 

C. Mango, Le developpement urbain de Constantinople (IV^-VIT siecles). (Vgl. B.Z. 81 [1988] 468.) - 

Bespr. von W.Brandes, Byzantinosl. 49 (1988) 59-63; von G.Dagron, Joum. Rom. Archaeol. i (1988) 
223-225. A.H. 

G. Dagron, Constantinople imaginaire. ttudes sur le recueil de Patria. (Vgl. B. Z. 81 [1988] 468.] - Bespr. 
vonJ. Koder, Jahrb. Österr. Byz. 38 (1988)454-457. A.H. 

K. Nehring, Adam Freiherrn zu Herbersteins Gesandtschaftsreise nach KonstantinopeL (Vgl. B.Z. 81 

[1988] 189.)-Bespr. von A.Tietze, Archivf. Kulturgesch. 69 (1987) 499-500. A.H. 

G.P. Majeska, Russian Travelers to Constantinople in the Fourteenth and Fifteenth centuries. (Vgl. B.Z. 
81 [1988] 468.) - Bespr. von A.-E.N. Tachiaos, Cyrillomethodianum ii (1987; ersch. 1989) 258-259. 

A.H. 

Michael von Saurau, Orttenliche Beschreybung der Rayß gehen Constantmopel, mit der Pottschafft von 
Kaysser maximilian dem anderen in die dürgkey abgeferdigt, anno, im iy.6j. Eingeleitet und herausgege¬ 
ben von K. Wickert. [Erlanger Forschungen, Reihe A: Geisteswissenschaften, 40.] Erlangen, Univ.-Bi- 
bliothek Erlangen-Nürnberg 1987. i Farbtaf., III, 182 S. m. Abb. - Bespr. von K. Nehring, Südostforsch. 
47(1988)505. A.H. 

S. Soucek, Marmara Dentzt. Enyclop. of Islam 6, fase. 107-108 (1989) 587-588. A. H. 

D. H. French, Küqük Asya Roma yollan ve mtlta§lan 1986 (Römische Straßen und Meilensteine in Klein¬ 
asien, 1986). V. Ara§tirma Sonuglan Toplantisi (Ankara 1987; ersch. 1988) 1 191-204. Mit 14 Abb. - Auch 
Meilensteine der Tetrarchie und der konstantinischen Zeit, vor allem in den Bezirken Amasya und Tokart. 

O.F. 

A.Mellas, H FlgtyxqTtog. [’Exööaei^ SuX-^oyou lorcoQixfjg xai X,aoyQaq)Lxfig epeuvag „Ti Mvrjpo- 
ouvT)“, 2 .] Athen, MeXiaoa 1988. 592 S. Zahlr. Abb. - Der Band stellt eine sehr reichhaltige und interes¬ 
sante Sammlung kulturgeschichtlichen und kunsthistorischen Materials dar. S. T. 

T. Corsten, Daskyleion am Meer. Ein Corpusculum der Inschriften und Nachrichten über die Stadt. Epigr. 

Anat. 12 (1988) 52-77. Mit 3 Abb. - Berücksichtigt sind auch die byz. Quellen zur Topographie der Stadt 
und zu Daskyleion als Bischofssitz. G. B. 

D. Stiemon, Hadrianotherai. Dict. d*hist. et de geogr. eccles fase. 131 (1988) 1479-1484. A. H. 

D. Stiemon, Hadrianoi. Dict. d’hist. et de geogr. eccles. fase. 131 (1988) 1437-1442. A. H. 
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D.Stiemon,//^if/riiino^o/w Dict. d’hist. et de geogr. eccles fase. 131 (1988) 1469-1474. A.H. 

A.Kazhdan, The Flourishing City of Euchaitaf Fourteenth Annual Byz. Stud. Conf. Abstr, (vgl. oben S. 
353) 4. - Kritik am Aufsatz von F. Trombley (Vgl. B. Z. 80 [1987] 232.) G. B. 

C. Foss, Sehaste (modern Sivas). Dict. Middle Ages 11 (1988) 131-132. A. H. 

D. Stiemon,Dict. d'hist. et de geogr. eccles. fase. 131 (1988) 1434-1437. A.H. 

Th. Drew-Bear/J. Koder, Ein byzantinisches Kloster am Berg Tmolos. Mit einem Beitrag von J,-P. Sodini. 
Jahrb. Österr. Byz. 38 (1988) 197-215 m. 17 Abb. auf Taf. A.H. 

A.Bammer, Ephesos. Stadt an Fluß und Meer. (Vgl. B.Z. 81 [1988] 469.) - Bespr. von B.A. Sparkes, 
Greece & Rome 35 (1988) 221-225. A. H. 

S. Elbem, Die vier Flüsse Phrygiens. Zu Claudian, In Eutr. 2, 2^^269. Riv. filol. istruz. dass. 115 (1987) 
50-53. - I quattro fiumi attribuiti da Claudiano alla Frigia hanno come modello non solo le 4 fonti 
delFisola di Calipso, ma anche i 4 fiumi del Paradiso (nella Bibbia e nell’iconografia cristiana). E. F, 

D. Sütmon, Hadrianopolis de Ly de. Dict. d'hist. et de geogr. eccles fase. 131 (1988) 1474-1475. A. H. 

D.Süemon, Hadriane. Dict. d’hist. et de geogr. eccles. fase. 131 (1988) 1432-1434.-Bistum derPamphy- 
liall. A.H. 

J. Greenhalgh, Roman Pisidia - a Study of Development and Change. Diss. Univ. of Newcastle Upon 
Tyne (United Kingdom) 1987. 713 S. - Selbstreferat in Dissertation Abstracts Int. A 49,3 (1988) 533. R. S. 


D, Stiemon, Hadrianopolis de Pisidie. Dict. d’hist. et de geogr. eccles. fase. 131 (1988) 1474-1479. A. H. 

A. P. Atamian, 5 «. Dict. Middle Ages ii (1988)313-314, A.H. 

A. P. Atamian, Tarsus. Dict. Middle Ages 11 (1988) 599-600. A. H. 

],IA.F\eyyHadetyHadath 'Adara. Dict. d’hist. et de geogr. eccles. fase. 131 (1988) 1426. A.H. 

Lucy der Manuelian, Vahka Castle. Dict. Middle Ages 12 (1989) 344—345 m. i Abb. A. H. 

R. H, Hewsen, Vanand. Dict. Middle Ages 12 (1989) 353-354. A. H. 

R, H, Hewsen, Van, Lake. Dict. Middle Ages 12 (1989) 353. A.H. 

R. H. Hewsen, XlaC. Dict. Middle Ages 12 (1989) 713. - Stadt am NW~Ufer des Van-Sees. A. H. 

R.H. Hewsen, Tayk\ Dict. Middle Ages ii (1988) 628-629. - Armen.-georg. Fürstentum, das bei der 
Teilung 387 an Persien kam. A. H. 

R* H. Hewsen, Vaspurakan, Dict. Middle Ages 12 (1989) 361-362. A. H. 


J, M. Fiey, Gurgan. Dict. d’hist. et de geogr. eccles. fase. 129-130 (1988) 1192-1 193. - Das alte Kyrkanien. 


A.H. 

R. H, Hewsen, Siwnik\ Dict. Middle Ages 11 (1988) 315. - Größtes Ftm. in Groß-Armenien. A. H. 

R, H. Hewsen, Taron. Dict. Middle Ages 11 (1988) 598-599. A. H. 

R. H. Hewsen, Sirak (Shirak) (Greek Siracene; Georgian Siraki; Arabic; Siräj). Dict. Middle Ages ii 
(1988)311. A.H. 

J. W. Clinton, Tabrtz. Dict. Middle Ages 11 (1988) 570-571. A. H. 

R. H. Hewsen, Tbilisi. Dict. Middle Ages 11 (1988) 631-632. A. H- 

R. W. Edwards, Hamsen: An Armenian Enclave in the Byzantine-Georgian Pontos. A Survey of Literary 
and Non-Literary Sources. Museon loi (1988) 403-422 m. r Karte. A. H. 

W, Djobadze, Urbnisi. Dict. Middle Ages 12 (1989) 331. — Eine der ältesten Städte Georgiens. A.H. 

V. Minorsky — [C. E, Bosworth], Mardin. Encyclop. of Islam 6, fase. 107-108 (1989) 539-542. A. H. 


Th. Drew-Bear/Chr. Naour/R. S. Stroud/A. Pullinger, An Early Traveler in Syria and Asia Minor. 
[Transactions of the Amer. Philos. Society, Held at Philadelphia for Promoting Useful Knowledge 75, 
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Part 3-] Philadelphia 1985. X, 80 S., 4 Taf., davon i Karte. - Bespr. von K. Belke, Jahrb. Österr. Byz. 38 
(1988) 510-511. A.H. 

D. D. Hammond, Byzantine Northern Syriay A. D, 298-610: Integration and Disintegration. Ph. D. Diss. 
Univ. of California, Los Angeles 1987. 409 S. - Selbstreferat in Diss. Abstr. Int. A 48,11 (1988) 1521. R. S. 

H. Kennedy/J. H. W. G. Liebeschuetz, Antioch and the villages of northem Syria in the yth and 6th 
centuries A. D. Nottingham Mediev. Stud. 32 (1988) 65-90. M. J. A. 

H.J* W. Drijvers, Hierapolis (Mabbog). Reallex. f. Ant. u. Christent., Liefg. 113 (1989) 27-41. - A. Name 
u. Lage — B. Nichtchristlich: 1 . Geschichte der Stadt - 11 . Tempel u. Kult der Atargatis - C. Christlich: 1 . 
Politische Geschichte - II. Kirchengeschichte. A. H. 

H. Gaube/E. Wirth, Aleppo. Historische und geographische Beiträge zur baulichen Gestaltung ... (Vgl. 
B. Z. 81 [1988] 469.)- Bespr. von B. Brentjes, Orientalist. Litztg. 83 (1988) 592—593. A. H. 


Dorothee Sack, Damaskus. Entwicklung und Struktur einer orientalisch-islamischen Stadt. [Damaszener 
Forschungen, i.] Mainz, Zabern 1989. 142 S. m. 32 Taf. u. 12 Faltplänen in Beil. - Veränderte und 
ergänzte Fassung der Diss. über die historische und städtebauliche Veränderung der Altstadt; Katalog der 
in den nach Epochen zusammengestellten Plänen verzeichneten Bauten (Vgl. B. Z. 79 [1986] 489.) G. B. 

J, M. Fiey, Habora. Dict. d’hist. et de geogr. eccles. fase. 131 (1988) 1402-1403. A. H. 

D. Urman, The Golan: a profile of a region during the Roman and Byzantineperiod. (Vgl. B. Z. 80 [1987] 
536.)-Bespr. vonS. Gibson, Instit. Archaol. Bull. 25 (1988) 179-180. M.J.A. 

M. J. Füller, Abila of the Decapolis: A Roman-Byzantine city in Transjordan. Ph. D. Diss. Washington 
Univ. 1987. 2 Bde. 578 S.-Selbstreferat in Dissertation Abstracts Int. A49,4 (1988) 859. R. S. 

I, Browning ,and the Decapolis. (Vgl. B. Z. 79 [1986] 508.) - Bespr. von E. C. D., Berytos 31 (1983) 
161-163. A.H. 

B. Mershen, E. A. Knauf, From Gadar to Umm Qais. Zeitschr. Dt. Paläst.-Ver. 104 (1988) 128-145. 
Geschichte des Namens und der Ortschaft von der Antike bis in die Neuzeit. B. B. 


Helga Anschätz, Die syrischen Christen vom Tur Abdin. (Cf. B.Z. 80 [1987] 233.) - Rec. de E. Lt., 
Irenikon 61 (1988) 145-146. A. F. 

L. L Conrad, Yarmuk. Dict. Middle Ages 12 (1989) 719. A. H. 

J. F. Strange/D. F. Groh/Th.R.W. Longstaff, Sepphoris (^ippori) 198J. Israel Explor. Journ. 38 (1988) 
188-190. A.H. 

R. Arav, Et-Tell and el-Araj. Israel Explor. Joum. 38 (1988) 187—188. A. H. 

A.Giardina/M,Liverani/Biancamaria Scarcia, La Palestina. (Vgl. B.Z. 81 [1988] 189.) - Bespr. von 

S, Bono, Islam 22 (1988) 77. A. H. 

H. Sivan, Who was Egeriaf Piety and Pilgrimage in the Age of Gratian. Harv. Theol. Rev. 81 (1988) 59- 
72. A.H. 

H. Sivan, Holy Land Pilgrimage and Western Audiences: Some Reflections on Egeria and Her Circle. 
dass. Quart. 38 (1988) 528—535. A. H. 

P. Devos, Egeriana (II). ftudes linguistiques et autres. Anal. Boll. 105 (1987) 415-424. - De quelques 
publications recentes sur le pMerinage d’figerie. A. F. 

I Doris Hagen, Die Pilgerreise des Heiligen Willibald^ In: Heiliger Willibald 787-1987, Künder des Glau- 
, bens, Heiliger, Mönch, Bischof. Ausstellung der Diözese Eichstätt zum 1200 Todestag 21. Juni-z 5. Okto- 
1 ber 1987 (Eichstätt, Bischöfl. Ordinariat 1987) 63—74. R. S. 

i 

i Y. Nakamura, Some Aspects of the Russian Pilgrimage to the Mediterranean Sacred Places. Studies in the 

Mediterranean World 11 (vgl. oben S. 350) 25-35. A. H. 

P.Maraval, Lieux saints et pHerinages d^Orient. (Vgl. B.Z. 81 [1988] 470.) - Bespr. von L. Boisvert, 
‘ Science et esprit 39 (1987) 400-401; von Ph. George, Moyen Age 94 (1988) 114-115. A. H. 

i 
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J. l^gec^yiAopovAoSj Jerusalem in the Orthodox Theological Tradition. Greek Orth. Theol. Rev. 33 (1988) 
189—200. A. H. 

I. Browning, Petra. London, Chatto and Windhus 1982. - Wiederabdruck der Ausgabe von 1973. (Vgl. 
B. Z. 68 [1975] 525.)- Bespr. von E.C.D., Berytus 31 (1983) 161-163. A. H. 

S. Lancel/R. Aubert, Hadrumete. Dict. d’hist. et de geogr. eccles., fase. 131 (1988) 1493-1496. - Später 
Huniricopolis, dann Justinianopolis genannt. A. H. 

S-Lancel, Gypsaria. Dict. d’hist. et de geogr. eccles. fase. 131 (1988) 1362-1363. - Bischofssitz im röm. 
Afrika. A. H. 

S. Lancel, Guzabetensis Ecclesia. Dict. d’hist. et de geogr. eccles, fase. 131 (1988) 1322-1323.-Bischofssitz 
in Nordafrika. A. H. 

S-Lancel, Gurgaitensis Ecclesia. Dict. d’hist. et de geogr. eccles. fase. 129-130 (1988) 1191-1192. - Bi¬ 
schofssitz in Nordafrika. A. H, 


S. Lancel, Gunelensis Ecclesia. Dict. d’hist. et de geogr. eccles. fase. 129-130 (1988) 1173.- Bischofssitz in 
Nordafrika. A. H. 

S. Lancel, Gunugu, Gunugitanus. Dict. d’hist. et de geogr. eccles. fase. 129-130 (1988) 1189. A. H. 

S-Lancel, Gummi, Gummitanus. Dict. d’hist. et de geogr. eccles. fase. 129-130 (1988) 1157-1158. - 
Bischofssitz in Nordafrika. A. H. 

S* Lancel, Guirensis Ecclesia. Dict. d’hist. et de geogr. eccles. fase. 129-130 (1988) iiio-iiii. - Bischofs¬ 
sitz im röm. Afrika. A. H. 

Melpo Pologiorge, Kioafiog. H roxoypaqpm fiidg aQ%aiag nohqg vqg Avnxf]g Kgrjr7]g (mit engl. Zsfg.). 
AQXCttoXoyixd AvaXexta A0T]va)V 18 (1985; ersch. 1988) 65—80. Mit 6 Abb. - Zerstörung wohl durch 
Erdbeben um die Mitte des 4. Jhs. M. K. 

W- Schaefer, Venezianische Festungsbaukunst in Griechenland. Zum Ausbau der Festung Nauplia. archi- 
tectura 18 (1988) 7-13. Mit 6 Abb. - O.F. 

Evangelia Balta, UEubee ä la fin du XVe siede. Economie et population. Les registres de Fannie 1474. 
[’Aqx^^o'v EußoLxcüv MekeTüiv. LlaQdQTppa toü K 2 T' Topou.] Athen, 'Exaipeta Eußoixchv Sjtouötov 
1989.448 S., I BL, I Karte. A. H. 

M. Karas, "H Nrjaog Tfißgog. I!vfj.ßokr} eig rfiv exxk'qaiaortKfjv tcnoglav vqg. (Vgl. B. Z. 81 [1988] 472.) 
- Bespr. von B. Th. Staurides, ©eoXcryia 59 (1988) 201-203. A. H. 

A.G.K, Sabbides, Ta Bv^avtivd Ejtrdyrjaa. llog-agxsg 13 ov atebva. To vavnxö ’&ep.a K€q)akkqyiag 
orqv voTsgoßvCavriVT] negCodo. (Vgl. B.Z. 80 [1987] 235.) - Bespr. von R,-J. Lilie, Südostforsch. 47 
(1988)457. A.H. 

R-Janint, Dict. d’hist. et de geogr. eccles. fase. 131 (1988) 1367—1368. A.H. 

St. G. Kapetanakes, Td avvoga vrjg Mdvqg xaxä vffv ioxogixr] vqg Jtogeia (mit engl. Zsfg.). flgaxT. T' 
ZuveögLou nEkoJtowT]aiaxä)v ZJtouöwv (vgl. oben S. 353) F' xopo^, 386-406, Taf. 25-27. - U.a. zur 
Beschreibung der Grenzen der Mani bei Konstantinos Porphyrogennetos, Ilgöq xöv tÖiov uLöv Pcopavöv, 
Kap. 49, bei Gregoras, Pachymeres und im Xgovtxöv xoü Mogewg. M. K. 

G. A- Pikulas, H vöna MByaXojtoXixiHq P- aiiova. ZupßoXri otriv 

TOJtOYga<|?La tt]^ (mit engl. Zsfg.). ['Ogo^. H MeydXTi BtßXio6r|XT], 1 .] Athen, Horos 1988. XII, 316 S., 
120 Abb. auf Taf., Profilzeichnungen auf 26Tafl, 3 Karten. - Die 1986 von der Universität loannina als 
Dissertation angenommene Arbeit ist die Frucht mehrjähriger topographischer Forschungen in einem 
Gebiet von rund 900 km^. Ausführlicher Katalog mit 136 teilweise spätant. Stätten; Interpretation. M. K- 


G. A. Pikulas, Tö Kdkio\ia *'Afi(peta (Ilava. IV j, 9) (mit engl. Zsfg.). IlgaxT. F' ZuveögLOU riEkoxowT]' 
aiaxwv Unovöibv (vgl. oben S. 353) B' xöpog, 479-485, Taf. 69-71. - Ein Survey ergab, daß Ampheia mit 
großer Wahrscheinlichkeit bei der Burg Gardiki lag. Reiche Oberflächenfunde byz. Keramik. M. K- 
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P, Belissariu, Tö ävrgov rfjg xaOoaKboetog öoCov Nixcovog rov Meravoetre (V atcov) (mit engl. Zsfg.). 
npaxT. r' SwsÖQtot) IleXojcovvTiataxtbv 2jro'u6d)v (vgl. oben S. 353) B' toiio^, 465-471, Taf. 63-65. - 
Identifizierung der Höhle des Hlg. Nikon südlich von Leontarion, in der Nähe des Dorfes Potamiä. 

M. K. 

Anna Avramea/Maro Kyrkou, Inventaire topographique de Corinthe et sa region ä Vepoque chretienne et 
hyzantine. Geographie histor. du monde mediterr. (vgl. oben S. 350) 3r-45. A. H. 

P, N* Kardulias, The Byzantine Fortress at Isthmia, Greece and the transition from Late Antiquity to the 
Medievalperiod in the Aegean. Ph. D. Diss. Ohio State Univ. 1988. 341 S. - Selbstreferat in Dissertation 
Abstracts Int. A 49,4 (1988) 860. R, S. 

D. B. Bagiakakos, Tarogixr} xarä rag Jtrjyäg rea)Yga(p(a rqg x^QOovqaov UegaCag (negax(ogag - 
AovrgaxCov) (mit franz. Zsfg.). IlpaxT. B' SuvEÖpLOu KopivBiaxwv ’Eqeuvcöv (vgl. oben S. 353) 328- 
370. Mit I Karte. M. K. 

Florentia Euangelatu-Notara, «Xcbga» "Axatag (mit engl. Zsfg.). Il^axT. B' SuveöqCou ’Axatxthv 
SJtO'üÖmv (vgl. oben S. 353) 219-224. - Im Kolophon des Kodex i des Gymnasiums von Serres (geschrie¬ 
ben 1275) wird der Priester Barsanuphrios aus Chora Achai'as als Besitzer genannt. Achaia ist nach den 
Quellen eine Stadt in der NW-Peloponnes, wohl das heutige Kato Achaia, das Wort x<hQa bedeutet 
„Stadt“. M.K. 

D.SücmonyHadrianopolisd'Epire.Dict.d'hist.etdegeogr.eccles.hsc. 131 (1988) 1466-1469. A.H. 

J. W. Barker, Thessaloniki (Thessalonica). Dict. Middle Ages 12 (1989) 26—27. A.* H. 

A. Papazötos, Recherches topographiques au Mont Athos. Geogr. hist du monde mediterr. (vgl. oben S. 
350) 149-178 m. 15 Zeichenu. 19 Abb. A.H. 

M. A. Wittig, Athos. Der Heilige Berg von Byzanz. (Cf. B. Z. 80 [1987] 236.) - Rec. de A. L., Irenikon 61 
(1988) 149. A. F. 

Catherine Asdracha, La Thrace Orientale et la Mer Noire: Geographie ecclesiastique et Prosopographie 
(VI!P~Xirsiecles). Geogr. hist, du monde mediterr. (vgl. oben S. 350) 221-309; i Faltkarte. A. H. 


D, Stiemon, Hadrianopolis. Dict. d’hist. et de geogr. eccles. fase. 131 (1988) 1442-1466. 
B. Krekic, Warna. Dict. Middle Ages 12 (1989) 361. 


A.H. 

A.H. 


Sophia Patura, O Jigmpog öv^avrivog jvokiriapog rfjg btagxtag MtxgägExvOiag (oqp. Aoßgovrtäg), 
(mit engl, Zsfg.). Bu^avrivo^ Aöpog i (1987) 185-211. Mit i Karte, i Taf. - Der „hellenische“ 
Charakter der Provinz im 4.-6. Jh. geht aus Funden von Inschriften, Siegeln, Mosaiken, Keramik und 
Metallobjekten sowie Architekturdenkmälern eindeutig hervor. M. K. 

Linda C. Rose, Serdica. Dict. Middle Ages 11 (1988) 189. A. H. 

Tatjana M. Arsen’eva/D. B. Selov, Das antike Tanais - Forschungen und Geschichte. Übersetzung aus 
dem Russischen von B. Böttger. Klio 70 (1988) 372-403 m. 15 Abb. A. H. 

A. Duceliier, La facade maritime de FAlhanie au Moyen Age. (Vgl. B.Z. 78 [1985] 516.) - Bespr. von 

H. Buschhausen, Jahrb. Österr. Byz. 38 (1988) 473-476. A. H. 

M. Blagojevic, Krajista srednjovekovne Srbije od lyji. do (Les regions limitrophes de la Serbie 
medievale de ijyi d 14S9) (serbokr. mit fr. Zsfg.). Ist. glasnik 1-2 (1987) 29-42. - Unter anderen Fragen 
betrachtet der Verf. das Verhältnis der spezifischen militär.-administrativen Gebiete Serbiens (Krajiste) zu 
den übernommenen Formen byzantinischer Provinzverwaltung. Lj. M. 

B. Babic, Les decouvertes dans le domaine de la culture medievale de la Macedoine et leur importance pour 

Fetude de Vethnogenese des peuples yougoslaves et des minorites nationales vivant en Yougoslavie. Papers 
Presented at the Vth Int. Congress of South-East European Research Studies, Held in Beigrade (ii-i6th 
September 1984) (Skopje, Inst, of National Hist. 1988) 23-25. R. S. 

K. Adzievski, Pelagonija vo vremeto na Samuil i Gavril Radomir [Pelagonia during Samuil and Gavril 
Radomir (sic!)] (slawomak. mit engl. Zsfg.). Istorija - spisanie na Sojuzot na drustvata na istoricarite na 
SR Makedonija 22/1 (1986) 37-50. Verf. betrachtet Pelagonien als eines der Hauptgebiete des Staates von 
Samuel, dessen Bedeutung insbesondere nach seinem Tod (1014) wächst, während der Regierung Gabriel 
Radomirs. Lj.M, 
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G. Prinzing, Historisch-geographische Bemerkungen zu Carev dvor und Malaina. Byzantinosl. 49 (1988) 

213—221 m. I Kte. A. H, 

Jovanka Kalic, La region de Ras d Vepoque byzantine. Geogr. hist, du monde mediterr. (vgl. oben S. 350) 
127-140. A. H. 

Linda C. Rose, Sirmium. Dict. Middle Ages ii (1988) 311. - Wie üblich, zitiert Verf. nur Ostrogorsky, 
Gesch. d. byz. Staates. A. H. 

A. Veselinovic, Severoistoaia Srbija u srednjem veku (La Serbie du Nord-Est au Moyen Age) (serbokr. mit 
fr. Zsfg.). Ist. glasnik 1-2 (1987) 43-74. - Eine nützliche historisch-geographische Studie. Lj. M. 

J. M. Bak, Szekesfehervdr. Dict. Middle Ages 11 (1988) 568-569. - Esztergom. A. H. 

M. C. Rady, Medieval Buda: A Study of Municipal Government and Jurisdiction in the Kingdom of 
Hungary. [East European Monographs, 182.] New York, Columbia University Press 1985. VIS. m. 
iPlan, 255S. A. H. 

F. Prinz, Böhmen im mittelalterlichen Europa. Frühzeit, Hochmittelalter, Kolonisationsepoche. (Vgl. B. Z. 

81 [1988] 192.)- Bespr. von P. Moraw, Zeitschr. f. Hist. Forschg. 15 (1988) 213-214. A. H. 

H. Beumann, W. Schröder (Hrsg.), Die transalpinen Verbindungen der Bayern, Alemannen und Franken 

bis zum jo.jh. (Vgl. B. Z. 81 [1988] 474.) - Besprochen von R. Degen, Zeitschr. f. Schweiz. Archaol. u. 
Kunstgesch. 45 (1988) 157-158. B.B. 

J. B. Freed, Dict. Middle Ages ii (1988) 525-528 m. i Karte. A.H. 

Trier. Kaiserresidenz und Bischofssitz. Die Stadt in spätantiker und frühchristlicher Zeit. (Vgl. B. Z. 78 
[1985] 304.)-Bespr. von R. Brulet, Latomus 47 (1988) 230. A. H, 

H. Heinen, Trier und das Trevererland in römischer Zeit. (Vgl. B.Z. 81 [1988] 192.) - Bespr. von 
H. Maass, Klio 70 (1988) 279-282; von C. M. Temes, Bull, antiqu. luxemb. 19 (1988) 165-215; von 

A, Lippert, Anzeig. Altertumswiss. 42,1/2 (1989) 86-87. J* E). 
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Karten, Indices. A. H. 

T. E. Gregory, Byzantine Archaeology and History: A Failed Promise. Fourteenth Annual Byz. Stud. 
Conf. Abstr. (vgl. oben S. 353) 49. G. B. 

M. Durliat, Die Kunst des frühen Mittelalters. [Große Epochen der Weltkunst/Ars Antiqua.] Ins Deut¬ 
sche übertragen von Margrit Ruck-Vinson/J. Ruthel/Karin Merkin. Freiburg/Basel/Wien, Herder 1987. 
613 S. Mit 945 Abb., davon 176 färb. - Französische Originalausgabe: Des barbares ä Pan mil. L^art et les 
grandes civilisations. Paris, Ed. Mazenod 1985. A. H. 

H. Roth, Kunst und Handwerk im frühen Mittelalter. Archäologische Zeugnisse von Childerich 1 . bis zu 

Karl dem Großen. Stuttgart, K. Theiss Verl. 1986. 320 S. ii2Taf. u. Abb. - Bespr. von G, Weisgerber, 
Philos. and Hist. 21 (1988) 221-222. A. H, 

S. Settis, Von auctoritas zu vetustas: die antike Kunst in mittelalterlicher Sicht. Zeitschr. f. Kunstgesch. 51 
(1988) 157-179. Mit 26 Abb. - Es geht nicht allein um die Wiederverwendung z.B. antiker Sarkophage, 
sondern auch um die Übernahme antiker und spätantiker Bildformeln (z.B. Türpfosten S.Miguel de 
Lino; Stieropfer an Kapitell im Kreuzgang von Monreale). Die Behauptung freilich, die beiden mit Reliefs 
geschmückten Säulentrommeln im Istanbuler Museum stammten aus der Polyeuktoskirche (nicht: ,Po- 
lioutos* oder ,S. Poliuti* 172/3) ist ein Irrtum, steht auch nicht so bei dem zitierten Grabar. G. Mendel (nr. 
658) nannte als wahrscheinlichen Herkunftsort die Hagia Sophia. Die Weinblätter an diesen beiden 
Trommeln sind auch keineswegs Teil einer „spiralförmigen Dekoration“ (172), wie ein Blick auf Taf. 20 
bei Grabar lehrt. O. F. 

Th. F. Mathews, Psychological dimensions in the art of Lastern Christendom, in: O.Overby (Hrsg.), Art 
and Religion: Faith, Form and Reform. 1984 Paine Lectures in Religion (University of Missouri — Colum¬ 
bia 1986) 1-21. Mit4 Abb. P. Gr. 

H. R. Seeliger, Christliche Archäologie und Mentalitätsgeschichte. Riv. Archeol. Christ. 62 (1986) 299- 
313. - An Hand von drei Darstellungen der Drei Jünglinge im Feuerofen wird die Notwendigkeit 
aufgezeigt, zum Verständnis der frühen christlichen Kunst auch die schriftlichen Quellen heranzuziehen. 

O.F. 

Cahiers archeologique, fin d'antiquite et moyen äge, fondes par A. Grabar ... dir. par J. Thirion et Tania 
Velmans, Bd. 34 (1986), Bd. 35 (1987). Paris, Picard. - Zu den einzelnen Aufsätzen vgl. B. Z. 80 (1987), 81 
(1988).-Bespr. vonO, Demus,Jahrb. Österr. Byz. 38 (1988) 491-494. A. H. 

A. Effenberger, Frühchristliche Kunst und Kultur von den Anfängen bis zum j. Jahrhundert. (Vgl. B. Z. 81 
[1988] 479.) — Bespr. von E. Sauser, Trierer Theol. Zeitschr. 97 (1988) 73—74; von W. Gessel, Theol. Revue 
84 (1988) 28-30; von Marie Pardyovä, Byzantinosl. 49 (1988) 253-254. A. H. 

A. Raban (Hrsg.), Archaeology of Coastal changes. Proceedings of the first international Symposium 
“Cities on the sea - past and present” - Haifa, Isr. Sept. 22-29,1986. [Center of Maritime Studies, Univ. of 
Haifa, Israel, Publ. No. 2.] BAR Int. Ser. 404, 1988. 252 S. m. zahlr. Abb. - Den Berichtszeitraum 
berühren folgende Beiträge: Beatrice Basile/G. di Stefano/G. Lena, Landings, ports, Coastal settlements 
and coastlines in southeastern Sicily from prehistory to late antiquity (S. 15-33); Marinelia Pasquinucci/ 
Gabriella Rossetti, The harbour infrastructure at Pisa and Porto Pisano from ancient times until the middle 
ijge5(S. i37-i55,m. 3 Abb.). G. B. 

F. Chamoux, De Part grecä Part byzantin. Cah. Archeol. 36 (1988) 5-12. Mit 6Abb. - Es geht eigentlich 
um die römische Kunst, von der byzantinischen wird erst in den letzten Sätzen gesprochen, aber die 
kulturelle Einheit seit dem 16. Jahrhundert v.Chr. hervorgehoben. O. F. 

Jacqueline Lafontaine-Dosogne, Histoire de Part byzantin et chretien d^Orient. (Cf. B. Z. 81 [1988] 196.) - 
Rec. de F. Halkin, Anal. Boll. 106 (1988) 120; de F, Winkelmann, B. Z. 82 (1989) 291—293. A. F. 

Enrica FolUeri, Testi bizantini e archeologia medievale. Filologia e forme letterarie (v. supra p. 349) V, 
207-226. - II contributo si divide in due sezioni: nella prima (Unapresunta chiesa di S. Andrea e le reliquie 
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del leggendario eremita Martiniano in Atene) si nota che la reliquia ateniese citata nel sinassario su s. 
Fantino al 14 novembre non apparteneva alPapostolo Andrea, ma a s, Martiniano (un leggendario eremita, 
cui il metropolita di Atene Michele Coniata dedicö un’omelia, giuntaci mutila); nella seconda (II sepolcro 
del monaco Costantino nel palazzo imperiale di Bisanzio) si rettifica, nell’inscriptio del carme 19 di 
Giovanni Mauropode, ed. Bollig-de Lagarde, Findicazione kv x(b xaiarjXq) in ev T(p KaptX.^ (cosi si legge in 
effetti nelPottimo codice Vat. gr, 6j6): il monaco Costantino cui e dedicato il carme non aveva dunque 
nulla a che fare con un cammello, ma era sepolto in quella parte del palazzo imperiale costantinopolitano 
denominata Kamiläs. E. F. 

Annabel Jane Wharton, Art of the Empire. Painting and Architecture of the Byzantine Periphery. A 
comparative study of four provinces. (Vgl. B. Z. 81 [1988] 197.) - Bespr. von J. Lowden, Burlington Mag. 
131 (1989)425. M.J.A. 

R. B. Hitchner, Regional Byzantine Archaeology: Definitions, Problems, and Possibilities. Fourteenth 
Annual Byz. Stud. Conf. Abstr. (vgl. oben S. 353) 50. G. B. 

H. Maguire, The Art of Comparing in Byzantium. The Art Bull. 70 (1988) 88—103. zoAbb. - Die 
Rhetorik als bestimmendes Element auch für künstlerische Erzeugnisse. Ihre Berücksichtigung erlaubt 
neue Erkenntnisse zu dem Kästchen im Palazzo Venezia, zum Psalter Basilios II und zur Darstellung von 
Heiligen-Viten. O. F. 

K. Mparutas, Bv^avnvr} jtgoeLXOvoxXaoTtxf} xal yegfiavixff Jtgoxagoktxfi rexvrj. [Bu^avtivog JtoXt- 
tLap,ög, 1 .] Athen, SpiXri 1989. 96 S. 84Abb. S.T. 

J. H. Humphrey, Byzantine Archaeology in an Urban Context. Fourteenth Annual Byz. Stud. Conf. 
Abstr. (vgl. oben S. 353) 49. — “Carthage is beginning to provide a useful case-study for comparing the 
methods and results achieved by different national teams ...”. G. B. 

B. Baldwin, Cartoons, Erotica and Other Classical Things: Some Literary Evidence for Latin Roman and 
Byzantine Art. Fourteenth Annual Byz. Stud. Conf. Abstr. (vgl. oben S. 353) 16-17. G. B. 

M. L. Rautman, Byzantine Archaeology and the Historians of Art. Fourteenth Annual Byz. Stud. Conf. 
Abstr. (vgl. oben S. 353) 48. G. B. 

H. L. Kessler, On the State of Medieval Art History. The Art Bull. 70 (1988) 166-187. 6Abb. - 

Bezieht auch frühchristliche und byzantinische Denkmäler in die Betrachtung ein. O. F. 

Panagiota Asemakopulu-Atzaka, Mveieg xdkXiXEyytav xai rexvircbv ae xeCfieva rrjg Jtakatoxgtonavtxrjg 
jtEgiööov. Acptepco^a ötov Eppavour|X Kgiagd (vgl. oben S. 5 5 2) 293-3 ^ ^ • M. K. 

Dominique Couson, Catalogue des documents photographiques originaux du fonds Gabriel Millet. [Bi- 
bliotheque de FEcole des Hautes Etudes. Section des Sciences Religieuses, 90.] Louvain/Paris, Peeters 
1988. 372 S. m. I Karte u. zahlr. Abb. - Katalog der Sammlung der Negative zu 33 byz. u. serb. Kirchen 
des 11.-15.Jh., deren Grundstock G. Millet durch die Sammlung des Materials auf zahlreichen Reisen 
nach Serbien und später nach Jugoslawien gelegt hat. A. H. 

B.Ch. Petrakos, löeoygatpia rqg ev A-drjyaig AgxcciokoyLX'qg Emtgeiag. AgyaioX. 126 

(1987) 23-197. Mit 74 teilw. färb. Abb. - Zur Geschichte der Archäologischen Gesellschaft, die 1987 ihr 
15ojähriges Bestehen feiern konnte. U. a. zum Versuch der Erhaltung byz. Denkmäler wie der Wandmale¬ 
rei des 11 ./i 2. Jhs. in der in die Hadriansbibliothek eingebauten Kirche der Megale Panaghia. M. K. 

B.Ch. Petrakos, Tä ßv^avrivä ßVTjfieta xai ri ^EraigEia. ’EvT]p.eQCOTLXöv AeXtlov 'AQxaioXoYtxqg 
'ETatQeuag 5 (1989) 28-32, 2 Abb. - Zur (positiven) Haltung der Archäologischen Gesellschaft gegenüber 
den byz. Denkmälern Griechenlands und den Arbeiten seit 1893. M. K. 

D. D, Triantaphyllopulos, Bv^avnvff xix^y] xai veoekkqvixfi Jiatöeta: xd döie^oöo xov Oviiaviofaov 
(mit engl. Zsfg.). Bu^avtivög Aöpog (1988) 145-159. - Abdruck des 1984 vorgetragenen Referats (vgl. 
B.Z. 77 [1984] 436.) M.K. 

J.-M. Thierry et P.Donabedian, Les arts armeniens. (Vgl. B.Z. 80 [1987) 529.) - Bespr. von Tania 
Velmans, CaL Archeol. 36 (1988) 165-167. O. F. 

J.-M. Thierry/P. Donabedian, Armenische Kunst. [Große Epochen der Weltkunst. Ars antiqua.] Frei¬ 
burg/Basel/Wien, Herder 1988. 625 S. m. zahlr. Abb. — Zur franz. Ausgabe vgl. vorige Notiz. — Bespr. von 
A.J. Berkian, Armen.-Deutsche Korrespondenz 62 (1988) 23-25. O. F. 
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Tania Velmans, La Syrie et la recherche en art chretien. Cah. Archeol. 36 (1988) 167-168. - Bespricht zwei 
Ausstellungen melkitischer Ikonen (Beyrouth, 1969 und Damaskus, 1987) sowie Anzeige des Buches 


H. Klengel, Syrien zwischen Alexander und Mohamed (Vgl. B. Z. 81 [1988] 487.) O. F. 

H. G. Franz, Palast, Moschee und Wüstenschloß. Das Werden der islamischen Kunst, j.-^. Jahrhundert. 
(Vgl. B.Z. 81 [1988] i98.)-Bespr. von E. Baer, Orientalist. Litztg. 83 (1988) 590-592. A. H. 

R. Hillenbrand, Umayyad Art. Dict. Middle Ages 12 (1989) 263-265 m. 2 Abb. A. H. 

S. Curcic, Serhian Art and Architecture. Dict. Middle Ages ii (1988) 183-188 m. 4 Abb. A. H. 


A. M. Lidov, Novoe v issledovanii vizantijskogo iskusstva i kuVtury (Neues in der Erforschung der byz. 
Kunst und Kultur) (Russ.). Sovetskoe iskusstvoznanie 23 (1988) 404—408. — Zusammenfassender Bericht 
über die Vorträge einer Tagung zum Gedenken an Alisa V. Bank. — S. 404: A. 1 . Komec (Die Besonderhei¬ 
ten der Raumkomposition der Hagia Sofia); L. L Lifsic (Zur Frage des Stils der ersten Schicht der Malerei 
von Volotovo); S, 404^: E.S. Smimova (Die ikonographische Erforschung der Pantokrator-Ikone des 
Moskauer Museums der altrussischen Kunst, 13. Jh.); S. 405; 1 . F. Fichman (Einige Fragen der byz. Kultur 
in der Korrespondenz von G. F. Cereteli); A. Ja. Kakovkin (Ein bemalter Flügel eines Triptychons des 6.1 
7. Jh., wohl Darstellung eines der Dioskuren); S. 405!.: R. L Kenija (Ikonen des 10. Jh. aus Swanethlen); 
S. 406: T.A. Izmajlova (Die Ursprünge der kilikischen Miniaturmalerei und der Schwarze Berg - die 
armenischen, griechischen und lateinischen Klöster des Schwarzen Berges wirkten als Zentren des gegen¬ 
seitigen kulturellen Austausches); M.G. Kramarovskij (Zur Frage der italo-byz. Symbiose anhand von 
Skulpturen der frühpaläologischen Zeit - über ein auf der Krim gefundenes Taufbecken mit Darstellungen 
des zweiköpfigen Adlers); S. 4o6f.; L. G. Kolesnikova (Ein einzigartiger Stoff des i3./i4.Jh. - der in 
einem Grab auf der Krim gefundene Stoff, der als Futter eines Priestergewandes diente, zeigt die Göttin 
der Fruchtbarkeit, Vögel und Reiter und zeugt von der Existenz eines heidnisch-christlichen Mischglau¬ 
bens); S. 407; A. L Ajbabin (Die Chronologie byz. Gürtelverzierungen mit graviertem Ornament - an¬ 
hand von Funden in alanischen und gotischen Gräbern auf der Krim); S. M. Novakovskaja (Ein Goldme¬ 
daillon mit Email cloisonne aus der Sammlung des Russischen Museums - Darstellung des hl. Theodoros 
mit Lanze imd Buch in den Händen, einstmals zur Michael-Ikone aus Dzumati gehörig); M. A. Poljakovs- 
kaja (Schauspiele in Spätbyzanz); S. 407 f.: A. A. lerusalimskaja (Einige neue Aspekte der Erforschung der 
byz. Seidenweberei — anhand von Stoffen mit Darstellung einer Nereide und der Josephsgeschichte 
möchte 1 . zeigen, daß Weber und Goldschmiede dieselben Bildvorlagen, wohl Miniaturen, verwendeten); 
S. 408: V. N. Zalesskaja (Zwei frühbyz. Elfenbeinpyxiden - Nike, 6.Jh.; Fragmente eines Kreuzes aus 
Chersonesos); B. L Marsak (Die Kreuzfahrer und die Rus’ anhand von Material der Toreutik - in 
Rußland gefundene syrische Kupferkreuze zeugen von der Fortdauer der Pilgerfahrt nach Palästina; 
möglicher Einfluß der Kreuzfahrerkunst in Rußland durch Ikonen und venezianische mit Miniaturen 
unter Kristall geschmückte Reliquienkreuze). R. S. 

J. Callmer, The Archaeology of Kiev to the End of the Earliest Urban Phase. Harv. Ukrain. Stud. 11 (1987) 

323-364 m, 11 Abb. - Kiev als Modell für die Städte der Kiever Rus'. A. H. 

D, Basler, Krscanska arheologija. (Serb. m. lat. Zsfg.) [Biblioteka „Crkve na Kamenu".] Mostar, 1986. 
140 S. m. Abb. - Eine aus 1984/1985 in Sarajewo gehaltenen Vorlesungen hervorgegangene Einführung in 
die christliche Archäologie, in welcher bevorzugt einheimische Monumente behandelt sind. Im Teil 
„Leksikon“ kurze Abschnitte zu verschiedenen Volksgruppen und Begriffen. G. B. 

Kunstdenkmäler in Rumänien. Einleitung, Erläuterungen und Bildauswahl von V. Vata^ianu. [Das Bild¬ 
handbuch der Kunstdenkmäler.] Berlin, Deutscher Kunstverlag 1986. 476 S., 8 Farbtaf., 340 Abb., 33 Abb. 
i. Text, I Karte. - Bespr. von F. Ficker, Südostforsch. 47 (1988) 383-385. A. H. 

1 . L. Kyzlasova, Istorija izucenija vizantijskogo i drevnerusskogo iskusstva v Rossii: F. I. Buslaev, N. P. 
Kondakov, metody, idei, teorii. (Vgl. B.Z. 80 [1987] 529.) - Bespr. von C. Papoulidis, Cyrillomethodia- 
num 11 (1987; ersch. 1989) 267-268. A. H. 

Estelle Whelan, Seljuk Art and Architecture. Dict. Middle Ages r r (1988) 146-150 m. 4 Abb. A. H. 

K. Kreiser/H.-G. Majer/M. Restle/Johanna Zick-Nissen (Hrsg.), Ars Turcica. Akten des VI. Internationa¬ 

len Kongresses für Türkische Kunst, München vom 3. bis 7.September 1979. Bd. i. Architektur. Bd. 2. 
Kunsthandwerk. Bd. 3. Tafeln. München, Editio Maris 1987 (ersch. 1988), 671 S.; S. 6 jy-6j% 128 Taf. - 
Uns nicht zugegangen. A. H. 
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Jerrilynn D. Dodds, Visigothic Art, Dict. Middle Ages 12 (1989) 465-468 m. 2 Abb. A. H. 

B. Archäologische Forschungen in Spanien. Klio 70 (1988) 209-214. - Forschungsbericht. A. H. 


B. EINZELNE ORTE 

A. Pasadaios, Tf koXt] xov Boojtögov. Evvxofxog ovoxrifiaxixdg öörjyög. (Vgl. B.Z. 75 [1982] 496.) - 

Bespr. von E. Hammerschmidt, Internat. Kirchl. Zeitschr. 78 (1988) 257-258. A. H, 

P. Spyropulos, Tf "Ayta Eocpia crrrfv loxogia xai <nö ^gvKo. Athen, KapSapixoag 1988. 135 S., 10 Abb., 
I Karte. S. T. 

R.J, Mainstone, Hagia Sophia. Architecturey Structure and Liturgy of Justinian's Great Church. (Vgl. 

B. Z. 8i [1988] 481.)- Bespr. von B. A. Sparkes, Greece 6c Rome 35 (1988) 221-225; vonR. Mark, Amer. 

Journ. of Archaeol. 93.3 (1989) 489-490. A. H. 

R. M. Harrison, The Excavations at Saraghane in Istanbul. Vol. i. (Vgl. B. Z. 80 [1987] 530.) - Bespr. von 
Ch. Delvoye, Byzantion 58 (1988) 256-260; von R. Hodges, Amer. Journ. Archaeol. 92 (1988) 458-459. 

A.H. 

Sarah Bassett Clucas, Statuary in the Bath of Zeuxippos. Fourteenth Annual Byz. Stud. Conf. Abstr. (vgl. 
obenS. 353) 39. G.B. 

J, M. Blazquez/M. P. Garcia-Gelabert/G. Lopez Monteagudo, El museo de mosaicos del Gran Palacio de 
Bizancio. Rev. de arqueol. lo (1989) Nr. 95, 29-37 m. Abb. - Zusammenfassende Darstellung zu den 
Mosaiken des Kaiserpalastes von Konstantinopel. G. B. 

A. Erzen, Enez (Ainos), 198/. Anatol. Stud. 38 (1988) 194-195. — Arbeiten auch in byzantinischen Schich¬ 
ten und Gebäuden. O. F. 

A. Erzen, 1986 yili Enez kazist gali^malan (Die Ausgrabungen 1986 in E.). IX. Kazi Sonuglari Toplantisi 

(Ankara 1987; ersch. 1988) II279-297. Mit 22 Abb. - Wie in früheren Jahren wurde auch in den byzanti¬ 
nischen Bauten gearbeitet. O. F. 

Nu§in Asgari, Prokonnesos — 1986 qali^malan. V. Ara§tirma Sonuglari Toplantisi (Ankara 1987; ersch. 
1988) I 147-155. Mit 13 Abb. — In einem Freilichtmuseum werden alle Funde ausgestellt, darunter auch 
Stücke der Berichtszeit. O. F. 

Nu§in Asgari, Perinthos - 79^6 galqmalari. V. Ara§tirma Sonuglan Toplantisi (Ankara 1987; ersch. 1988) 
1 135-146. Mit 17 Abb.-Arbeiten an der Stadtmauer; ein frühchristliches Hypogaeum angegraben. O.F, 

B. Yalman, Iznik Tiyatro kazisi 1986 (Die Grabungen im Theater von I.). IX. Kazi Sonuglan Toplantisi, 

(Ankara 1987; ersch. 1988) II 299-328. Mit 21 Abb. - In unmittelbarer Nähe des Theaters eine Kirche mit 
drei gleich hohen Schiffen untersucht, in der sich zahlreiche Bestattungen fanden. O. F. 

B. Yalman, Iluznik Theatre, 198J. Anatol. Stud. 38 (1988) 199. - Bei der arabischen Belagerung im 
8. Jahrhundert wurde das Theater als Steinbruch für den Ausbau der Stadtmauern benutzt. In der Nord¬ 
ostecke der cavea entstand im 13. Jahrhundert eine Kirche, um die ein Friedhof lag. O. F. 

A. Bryer/D. Winfield, The Byzantine Monuments and Topography of the Pontus. (Vgl. B.Z. 38 [1988] 
469.)-Bespr. vonN. Merisch, Jahrb. Österr. Byz. 38 (1988) 502-503. A.H. 

A. M. Vysockij, F. V. Selov-Kovedjaev, Martirij v Nise po opisaniju Grigorija Nisskogo i ego znacenie dlja 
izucenija rannesrednevekovoj architektury stran Zakavkaz^ja) (Das Martyrion in Nyssa nach der Be¬ 
schreibung des Gregor von Nyssa und seine Bedeutung für die Erforschung der frühmittelalterlichen 
Architektur der transkaukasischen Länder) (Russ.). Kavkaz i Vizantija 5 (1987) 82-114. Mit 3 Abb. R. S. 

J-Devreker, Pessinus (Pessinonte) 1986, V. Ara§tirma Sonuglari Toplantisi (Ankara 1987; ersch. 1988) 
I 127-134. Mit 3 Abb. - U.a. ein follis Romanos IV. Diogenes. In einem benachbarten Dorf «un magnifi- 
que morceau d’architecture (architrave)» des 11.Jahrhunderts. O.F. 

M. Harrison, Amorium 198J. A. Preliminary Survey. Anatol. Stud. 38 (1988) 175-184. Mit 4 Abb. im Text 
und 7 auf Taf. - Beginn der Erforschung dieser einst wichtigen Stadt im östlichen Phrygien, die 838 von 
den Arabern zerstört wurde. In der Kirche der Unterstadt Fragment eines weiteren Kapitells mit Füllhör¬ 
nern (vgl. Museum Afyon). O. F. 
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V. Bayraktar, Pergamon. Istanbul, NET 1988. 112S. m. zahlr. Abb. - Führer ohne wissenschaftlichen 

Anspruch, berücksichtigt auch die byzantinische Zeit. G. B. 

W. Radt, Pergamon, Vorbericht Uber die Kampagne 1^86. IX. Kazi Sonu^lari Toplantisi (Ankara 1987; 

ersch. 1988) II 105-122. Mit 18 Abb. — Behandelt auch kurz die wichtigste, im i5.Jahrh. anzusetzende 
Phase der Wohnstadt in byzantinischer Zeit. Ein spätantiker Kalkofen. Eine Fassung des Berichtes in türk. 
Sprache geht voraus (99-104). O. F. 

W. Radt, Pergamon, i^Sj. Anatol. Stud. 38 (1988) 202-203. — In der Wohnstadt drei spätbyzantinische 
Bauphasen festgestellt. In einem Haus eine Münze des 14. Jahrhunderts, die also eine sehr späte Bewoh* 
nung bezeugt. O. F. 

J.C. Fant, Preliminary report of the Teos/Karagöl survey. V. Ara§tirma Sonu^lan Toplantisi (Ankara 
1987; ersch. 1988) I 389-401. Mit 6Abb. - Untersuchung des Marmorbruches, aus welchem der sog. 
africano gewonnen wurde. O. F. 

H.Acun, Manisa^daki Türbe Mimarisi (L’architecture de mausolee ä Manisa, türk.). Belleten 49 (1988) 
479-501. Mit 16 Abb. u. 12 Plänen auf Taf. - In der Südwand der Revak Sultan Türbe ist ein Fragment 
eines byzantinischen Fußbodens in opus sectile-Technik verbaut. O. F. 

E. Atalay, Izmir ve Aydin yörelerinde magara ara§ttrmalari (Höhlenforschungen in den Bezirken I. und 
A.). V. Ara§tirma Sonu9lan Toplantisi (Ankara 1987; ersch. 1988) II 297-321. Mit 25 Abb. - Mehrere 
Höhlen mit christlicher Ausmalung, u.a. ein Erzengel (Abb. 21). In dem Dorf Nargedik, nahe Aphrodi- 
sias, eine schöne mittelbyzantinische Marmorarbeit (Abb. 17). O. F. 

R. Meri^, 1^86 ydi Izmir ve Manisa Illeri yiizey ara^tirmasi (Survey 1986 in den Bezirken I. und M.). V. 
Ara§tirma Sonuglari Toplantisi (Ankara 1987; ersch. 1988) I 247-256. Mit 10 Abb. - In einem Dorf bei 
Ala§ehir Reste einer Kirche mit guten spätantiken Kapitellen. O. F. 

H. Vetters, Ephesos 1982. Österr. Jahresh. 54 (1983) »Grabungen 1982*, 28-34. Mit 9 Abb. - Abschluß der 
Restaurierung des berühmt gewordenen Relieffrieses aus Elfenbein (Hangshaus H2/SR 18) mit Abb. 7-8; 
in der Kirche beim Ostgymnasium „... von der Decke herabgestürzte Bronzekreuze mit Inschriften an 
den 4 m langen Ketten“ gefunden. O. F. 

H. Vetters, Ephesos 198J. Österr. Jahresh. 55 (1984) »Grabungen 1983', 10-12. - U.a. Freilegung einer 
Kirche beim Ostgymnasium mit „schönen Mosaikfunden“. O. F. 

H. Vetters, Ephesos 1984. Österr. Jahresh. 56 (1985) »Grabungen 1984*, 6-9. Mit 2 Abb. - Die Arbeiten in 
der Basilika beim Ostgymnasium abgeschlossen. Im Suchgraben an der Nordwand der Marienkirche 
Fundmaterial» das die bisherige Datierung der Kirche umstößt. O. F. 

H. Vetters, Ephesos 198^. Österr. Jahresh. 57 (1986/87) »Grabungen*, 7-13. Mit 6 Abb. - Wichtiges zur 
Baugeschichte der Marienkirche und des Episkopiums. Die Arbeiten an der frühchristlichen Basilika am 
Magnesischen Tor abgeschlossen. O. F. 

H. Vetters, G. Langmann, St. Karwiese, Efes 1986. IX. Kazi Sonu^lan Toplantisi (Ankara 1987; ersch. 
1988) II 9 ^-9J- - U.a. stratigraphische Untersuchungen an der Marienkirche, die Neues zu deren Bauge¬ 
schichte brachten. O. F. 

Fede Berti, Les travaux d lasos en 1986. IX. Kazi Sonuglan Toplantisi (Ankara 1987; ersch. 1988) II 27-36. 
Mit 4 Abb. - Einer der Schwerpunkte der Arbeiten war das sacellum, das schon früher unter dem 
nördlichen Schiff der frühchristlichen Basilika auf der Agora gefunden wurde: ein Martyrion? Münzfun¬ 
de: 6 des Valentinian I. und eine des Theodosius. Damit ist das sacellum datiert, welches mit Spolien von 
der Agora gebaut wurde. Diese wurde also im späteren 4. Jahrh. schon aufgegeben. O. F. 

C. Pulak, 1986 yilt sualtt ara^ttrmalan (Unterwasserforschungen im Jahre 1986). V. Ara§tirma Sonu9lari 
Toplantisi (Ankara 1987; ersch. 1988) I Mit 8 Abb. — U.a. auch ein byzantinisches Schiff (12.— 

15. Jahrh.). O. F. 

G. F. Bass/F. H. van Doorninck Jr. (Hrsg.), YassiAda /. A yth Century byzantine shipwreck. (Vgl. B. Z. 76 
[1983] 488; 78 [1985] 259.) - Bespr. von St. E. Sidebotham, Amer. Journ. Archaeol. 92 (1988) 459-460. 

B.B. 

J. Fontenrose, Didyma. Apollons Oracle, Cult, and Companions. Berkeley and Los Angeles, Univ. Califor¬ 
nia Press 1988. XXI, 282 S. — Zu Geschichte und Denkmälern der christl. und islam. Zeit S. 25-27. G. B. 
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K. Tuchelt, Bericht über die Arbeiten der Didyma-Grabung 1986. IX. Kazi Sonu^lari Toplantisi (Ankara 
1987; ersch. 1988) 77—87. Mit 8 Abb. - Die Pflasterung der sog. Heiligen Straße aus trajanischer Zeit hat 
eine „byzantinische Überbauung“, auch Gräber, O. F. 

C. Foss, Strobilos and related Sites, Anatol. Stud. 38 (1988) 147-174. Mit i Karte und 31 Abb. auf Taf. — 
Geschichte der Stadt, Überblick über ihre Denkmäler it Stands as an example of a late antique, 
Byzantine, and early Turkish town”, 163); the Jews of Strobilos; Caria and Constantinople. In einem 
anderen Ort der Halbinsel (Göl/Karyanda) kleiner Zentralbau (außen ca. 10 X 10 m, innen ca. 9 m Durch¬ 
messer und mehr als 5 m Höhe) mit 6 Nischen, in einer Malereireste mit Kreuz auf Sphaira. Verf. denkt an 
Baptisterium, doch fehlen eindeutige Funde. In einem nahe liegenden Haus vielleicht Reste einer Kirche 
des 6. Jahrhunderts. O. F. 

J. Nolle, Karallia, Kibyra Minor und Mylome/Justinianupolis. V. Ara§tirma Sonu^lari Toplantisi (Ankara 
1987; ersch. 1988) I 375-377. ~ Kibyra gewann unter Leo III. große Bedeutung als Flottenstützpunkt, aber 
es wurde z.B. nie in Konzilsakten oder Bistumsverzeichnissen erwähnt. Es war der Hafenplatz der im 
Inneren des Landes liegenden Stadt Karallia. O. F. 

B. Ögün, Kaunos kazt vt restorasyon qali§malan 1986 (Ausgrabungs- und Restaurierungsarbeiten in K.) 
IX. Kazi Sonu^lan Toplantisi (Ankara 1987; ersch. 1988) II 239—242. - U. a. byzantinische Keramik. O. F. 

Daria De Bemardi Ferrero, Report on the activity out by the mission at Hierapolis in 1986. IX. Kazi 
Sonu^lan Toplantisi (Ankara 1987; ersch. 1988) II 225-235. Mit 6 Abb. - U.a. Untersuchungen an einer 
Gruppe byzantinischer Häuser des 12.-13. Jahrh. Agora; sie sind teilweise mit Material der nahen 

Nekropole gebaut. O. F. 

Hierapolis di Frigia, Milano, Fabri 1988, 142 S. m. zahlr. Abb. - Der Band gibt in 21 Kapiteln 

einen Überblick über Topographie, Geschichte, einzelne Monumente, Kunst und Kultur, Wirtschaft, 
Religion. Zur spätantiken Stadt v.a. S. 118-137 (Martyrion des Philippus und Kirchen). Bedeutender als 
der Text (ital., türk., engl.) die vielen Abbildungen. G. B. 

LAk§it, Pamukale Hierapolis. Istanbul, Ak§it Kultur u. Tourismus Publ. 1988. 62 S. m. zahlr. Abb. - 
Führer für breiteres Publikum, welcher auch die spätantiken Monumente berücksichtigt (z.T. sind 
Grundrisse abgebildet). G. B. 

S. Türko^u, Pamukale (Hierapolis). Istanbul, NET 1988. 52 S. m. zahlr. Abb. - Kurzer Führer für breite 
Leserschaft. G. B. 

St. Mitchell and M. Waelkens, Cremna and Sagalassus 198J. Anatol. Stud. 38 (1988) 53-65. Mit 2 Plänen 
und 23 Abb. auf Taf. - Von Kremna wird ein Siadtplan veröffentlicht, der auch alle Kirchen und ein 
'byzantine building’ enthält. Eine Inschrift zur neuen Befestigung unter Probus und Fragmente des 
christen-feindlichen Ediktes von 312 (Maximinus). Sagalassos: “... all the visible walls of the city itself are 
later Roman or early Byzantine” (60), die Arbeiten wurden aber auf den “oldest part of S.” konzentriert. 

O.F. 

A, Farrington, Roman imperial Lycian bath buildings. II. Ara^tirma Sonclari Toplanisi, Izmir 1984 (Anka¬ 
ra, 1985) 119-122. - Ergibt auch einiges zur Bautechnik der Landschaft. O. F. 

Ch. Le Roy, Rapport sur les fouilles et restaurations ä Xanthos et au Letoon en 1986. IX. Kazi Sonu^lan 
Toplantisi (Ankara 1987; ersch. 1988) 215-224. Mit loAbb. - Abschließende Untersuchungen und Bau¬ 
aufnahmen in der Basilika in Xanthos, deren Baptisterium über einer römischen Zisterne errichtet worden 
ist. O. F. 

J.J. Coulton, Balboura 198^. IV. Ara§tirma Sonuglan Toplantisi 1986 (ersch. 1987) 171-178. Mit 3 Abb. — 
Beginn einer systematischen Erforschung des Stadtgebietes mit zahlreichen älteren Resten. Drei bis jetzt 
gefundene Kirchen außerhalb der Mauern, doch wird der 451 erstmals erwähnte Bischofssitz wohl auch 
eine Stadtkirche besessen haben. O. F. 

J.J. Coulton, Balboura survey^ 1986. V. Ara§tirma Sonu^lan Toplantisi (Ankara 1987; ersch. 1988) I 205- 
211. Mit 4 Abb. - Die Stadt lebte auch in byzantinischer Zeit noch fort, doch sind die erhaltenen Baureste 
vorerst nicht präziser als 'Late Roman’ zu fassen. O. F. 

J.J. Coulton, N- P. Milner, A. 1 . Reyes, Balboura Survey: Onesimos and Meleager, part i. Anatol. Stud. 35 
(1988) 121-145. Mit 8 Abb. - Der Plan der Unterstadt (fig. i) gibt bei der Agora u.a. eine Kirche an. O. F. 
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Ch. Le Roy, Xanthos-Letoon^ ^9^7- Anatol. Stud. 38 (1988) 207—208. - Keine Grabungen, aber Studium 
und Restaurierung der Bodenmosaiken in der Basilika in Xanthos. O. F. 

Jale inan, Perge kazisi ig86 yili qahsmalan (Die Perge-Grabung 1986). IX. Kazi Sonu^lan Toplantisi 
(Ankara 1987; ersch. 1988) II185-214. Mit 40 Abb. - Berichtet auch über die von M. Ahunbay ausgeführ¬ 
ten Grabungen in der südöstlichen der beiden großen Kirchen von P., wobei leider die seit H. Rott übliche 
Bezeichnung aufgegeben wurde, was nur Verwirrung stiften kann. O. F. 

M. E. Özgür, Perge. Istanbul, NET 1988. 84 S. m. zahlr. Abb. - Der Führer für breiteres Publikum zu 

Geschichte und Monumenten der Stadt berücksichtigt auch die byzantinische Zeit. G. B. 

P, R. Franke/W, Leschhom/B. Müller/J. Noll, Side. Münzprägung, Inschriften und die Geschichte einer 
antiken Stadt in der Türkei. Beiträge zu einer Ausstellung. Saarbrücken, Landesbank/Inst, für Alte Gesch. 
d. Univ. 1988. 68 S. m. zahlr. Abb. - Im Kapitel über die Geschichte der Stadt wenige Sätze zur spätantik¬ 
byzantinischen Zeit. G. B. 

O.Atvur, Side agorasi küqük buluntulan (Kleinfunde von der Agora in S.). II. Ara§tirma Sonuglan 
Toplantisi, Izmir 1984 (Ankara, 1985) 9^-97* Mit 8 Abb. - U.a. ein metallenes Brustkreuz. O. F. 

Alahan. An Early Christian Monastery in Southern Turkey. Based on the Work of M. Gough. Ed. by 
Mary Gough, (Vgl. B. Z. 81 [1988] 484.) - Bespr. von S.J. Hill, Catholic Hist. Rev. 74 (1988) 319-321. 

A.H. 

L. Budde, St. Pantaleon von Aphrodisias in Kilikien. (Vgl. B.Z. 81 [1988] 203,) - Bespr. von W, Gessel, 
Theol. Revue 84 (1988) 118-119; von A.Jacobs, Het Christel. Oosten4i (1989) 73. A.H. 

J. Russell, Anemurium (Eski Anamur), 198J. Anatol. Stud. 38 (1988) 191-192. - Die Abnahme einiger 
Bodenmosaiken und ihr Transport in das geplante Museum gaben die Möglichkeit zu weiteren Forschun¬ 
gen: in der Necropolis Church (A II i) kam eine weitere Inschrift im älteren Fußboden zu Tage, welche 
die Annahme bestätigt, daß die erste Kirche im späten 4. Jahrhundert von Militäreinheiten errichtet 
wurde. Auch in der Central Church (III13 C) neue Funde. O. F. 

J. Russell, Conservation and Excavation at Anemurium (Eski Anamur) 198/. Class. Views n.s. 7 (1988) 

131-134. A.H. 

K. L, Zoro^u, Kelenderis 1986 yili qahsmalan (Die Arbeiten in K. im Jahre 1986). V. Ara§tirma Sonuglan 

Toplantisi (Ankara 1987; ersch. 1988) 1 409-422. Mit 18 Abb. - U.a. ein reicher Fußboden in opus sectile- 
Technik aus einer Kirche. O. F. 

N. Baydur, Tarsus-Donukta§ kazist 1986 (Die Grabungen am D. in T.). IX. Kazi Sonuglan Toplantisi 

(Ankara 1987; ersch. 1988) II 253—277. Mit 48 Abb. — Unter den KJeinfunden eine Münze Konstantins II, 
und 2 byzantinische Münzen des lo./ii.Jahrhunderts. O.F. 

R.W. Edwards, The Fortifications of Armenian Cilicia. (Vgl. B.Z. 81 [1988] 454.) - Bespr. von L.Pres- 
souyere, Syria 65 (1988) 472-473; von D. Pringle, Antiquaries Joum. 68 (1988). 161. M.J. A. 

T. A. Siclair, Eastem Turkey: an architecturaland archaeological survey. Vol. i. (Vgl. B. Z. 81 [1988] 203.) 
- Bespr. von Nicole Thierry, B. Z. 82 (1989) 304-306. A. H. 

L'art religieux de la Cappadoce. Monuments de la Cappadoce paienne et chretienne. Dossiers Histoire et 
Archeologie, 121, Nov. 1987. 98 S. m. zahlr. teils färb. Abb. - Bespr. von Ch. Delvoye, Byzantion 58 
(1988)260-262. A.H. 

Catherine Jolivet-Levy, Peintures byzantines de Cappadoce. Archaeologia 229 (Nov. 1987) 36-47; 21 teils 
färb. Abb. A.H. 

N. Thierry, La peinture de Cappadoce au XIIP siede. Archaisme et contemporaneite (mit serbocr. Zsfg.). 
Studenica i vizantijska umetnostoko 1200. god. (Beograd 1988) 359-376 mit Abb. I.N. 

Ann Wharton Epstein, Tokali Ktltse. Tenth Century Metropolitan Art in Byzantine Cappadocia. (Vgl. 
B.Z. 81 [1988] 485.) - Bespr. von J.Lowden, Burlington Magazine 129 (1987) 330-331; von Nicole 
Thierry, B. Z. 82 (1989) 306-309. H. P. 

L. Rodley, Cave Monasteries of Byzantine Cappadocia. (Vgl. B.Z. 81 [1988] 485.) - Bespr. von J.A. 

Munitiz, Heythrop Journ. 29 (1988) 517-518; mit mancherlei Korrekturen und Ergänzungen von Yildiz 
ötüken, Belleten 50(1987)607-610. O.F. 
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Revza Ozil, Göreme Karanltk kilise duvar resimlerinde yilt koruma ve onanm galismalan (Die 
Restaurierungs- und Sicherungsarbeiten an den Wandmalereien der Karanlik kilise in Göreme 1983). II. 
Araftirma Sonu^lari Toplantisi, Izmir 1984 (Ankara, 1985) 71-78. Mit 11 Abb. O. F. 

T. Tarhan, Van Castle and old cityy 7987. Anatol. Stud. 38 (1988) 206-207. - Obschon “the cultural 
heritage of Van” vom 9. Jahrhundert v. Chr. bis zum Ende des Ersten Weltkrieges reicht, gibt es zwischen 
Urartu und der osmanischen Periode nur “the various societies that inhabited the castle after the Urar- 
tians”. Dem entsprechen die erwähnten Funde. O. F. 

R.W, Edwards, The vale of Kola: a final preliminary report on the Marchlands of Northeast Turkey. 
Dumb. Oaks Pap. 42 (1988) 119-141. Mit 9 Abb. auf Taf. - Aus dem Gebiet, das in der Geschichte 
zwischen K'pel, Armenien und Georgien hin und her gerissen wurde, wird vor allem die Ogli Kalesi 
bekannt gemacht (Abb. 4-9), deren Geschichte sehr weit zurückreicht. Allgemeines zur Geschichte des 
Landes. O. F. 


U. Bock, Georgien und Armenien. Zwei christliche Kulturlandschaften im Süden der Sowjetunion. [Du- 
Mont Kunst-Reiseführer.] Köln, DuMont 1988. 357S. m. zahlr. Abb. - Sorgfältig und übersichtlich 
erstellter Führer inklusive praktischer Reiseinformationen. G. B. 


Maria Adelaide Lala Comneno/P. Cuneo/S. Manoukian, Gharabagh. [Documents Armen. Archit./Do- 
cumenti archit. armena. Fac. Archit. Milan Polytechnic. Ac. Sciences Armen. S. S. R., 19.] Milano, Oem- 
me Ed. 1988. 107 S., 54 z.T. färb. Abb., Pläne. - Zu Geschichte und Architektur der Provinz, mit einem 
nach Bautypologie geordnetem Katalog der Sakralbauten: kurzer Text mit zahlreichen Grundrissen. G. B. 


Lucy der Manuelian, Zwarfnoc\ Dict. Middle Ages 12 (1989) 749-730. - Armen. Kirche in der Nähe von 
Erevan. A. H. 

J.-M. Thieny, Le couvent Erkayn dnkuzik' en Dersim. Rev. fit. Armen. 20 (1986-7) 381-417. A. F. 


W, Djobadze, Four Deesis Themes in the Church of Oski. Oriens christ. 72 (1988) 168-182 m. 9 Abb. 

A.H. 

Lucy Der Manuelian, TaTew. Dict. Middle Ages 11 (1988) 600. A. H. 

Lucy Der Manuelian, Tekor. Dict. Middle Ages 11 (1988) 665-666. - Armen. Kirche (St. Sargis) bei Ani. 

A.H. 

P. M. Muradjan, Problema konfessionaTnoj orientacii cerkvi Onenca (Kriticeskij analiz istoaiikov i litera- 
tury) (Das Problem der konfessionellen Ausrichtung der Kirche des Honenc [Kritische Analyse der 
Quellen und der Literatur]) (Russ.) Kavkaz i Vizantija 5 (1987) 36-66. - Zur Geschichte von Bau und 
Ausmalung der Kirche des hl. Gregorios des Erleuchters in Ani. R. S. 

W. Djobadze, Sveti Cxoveli. Dict. Middle Ages 11 (1988) 523-524. A. H. 

R. Mepisaschwili/W. Zinzadse, Georgien. Kirchen und Wehrbauten. [VCH/, Acta Humaniora.] Wein¬ 
heim 1987. 390 S. - Bespr. von B. Spuler, Internat. Kirchl. Zeitschr. 78 (1988) 193-194. A. H. 


Tania Velmans, Le decor du sanctuaire de Teglise des Calendzikha. (Quelques Schemas rares: la Vierge 
entre Pierre et Paul, la Processions des anges et le Christ de Pitie. Cah. Archeol. 36 (1988) 137-162. Mit 
26 Abb. - Programm der Malerei in Apsis und Diakonikon der georgischen Kirche (1384-1396). Die 
gesicherte Tätigkeit eines Meisters aus K’pel findet sich nicht in diesen Räumen. O. F. 

P. Leriche et A. Mahmoud, Bilan des campagnes de 1986 et i^Sj de la Mission Franco-Syrienne ä Doura- 
Europos. Syria 65 (1988) 261-282. Mit 20 Abb. “Sicherungsarbeiten und Forschungen am Strategen-Palast 
und an den Mauern. Der Band enthält weitere Aufsätze zu Doura-Europos, deren Inhalt aber vor der 
Berichtszeit liegt. O. F. 

Dalla Levit-Tawil, The enthroned king Ahasuerus at Dura in the light of the iconography of kingship in 
Iran. Bull. Am. Sch. of Or. Res. 250 (spring 1983) 57-78 mit 18 Abb. - Verf. zieht auch Beispiele aus der 
frühchr. Ikonography von Rom und Ravenna heran. P. Gr. 

Aristea Papanicolaou Christensen/R. Thomsen/Gunhild Ploug, The graeco-roman objects of clay, the 
coins and the necropolis. [Hama. Fouilles et recherches 1931-1938, 3,3.] Copenhague, Nat. mus. 1986. 
131 S. m. 40 Abb. G.B. 
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H.J.W. Drijvers, Cults and Beliefs at Edessa. (Vgl. B.Z. 74 [1981] 226.) - Bespr. von M. Gawlikowski, 
Berytus 30 (1982) 122—124. A. H. 

W. Djobadze, Archaeological Investigations in the Region West of Antioch on-the-Orontes. (Vgl. B. Z. 80 
[1987] 535.)-Bespr. vonJ.-P. SodinijJourn. Rom. ArchaeoL i (1988)229-234. G.B. 


B.Dufay, Les baptisteres paleochretiens ruraux de Syrie du Nord. Geographie hist, du monde mediterr. 
(vgl. oben S. 3 50) 67-98 m. 4 Abb. u. 20 Taf.; i Faltkarte. A. H. 

Th. Ulbert, Resafa-Sergiopoli. 35 Corso di Cultura sull’Arte Ravennante-1988, 357-369. Mit 4 Abb. - 

Nach einem Überblick über die Geschichte des Platzes und der Grabung werden besonders die Ergebnisse 
der Grabungen in der Basilika des Heiligen Kreuzes dargestellt. O. F. 

Olga Ortega Martm/Carolina Morera Climent-Pallares, Sergiopolis. La ciudad de cristal. Revista de 
Arqueologia 9 (1988) Nr. 81, 29-37. Mit 19 färb. Abb. - Zu Geschichte und Architektur Resafas, für ein 
breiteres Publikum. G. B. 

Th. Ulbert, Reasafa-Sergiupolis 1986. Syria 65 (1988) 406-407. - Zu nennen sind besonders Arbeiten an 
der Basilika C und zur Antiken Wasserversorgung. O. F. 

Th.Ulbert, Die Basilika des Heiligen Kreuzes in Resafa-Sergiupolis. (Vgl. B.Z. 79 [1986] 505.) - Bespr. 
von J.P. Sodini, Syria 65 (1988) 473-478. Mit 4 Abb.; von U.Peschlow, B. Z. 82 (1989) 293; von H. Busch¬ 
hausen, Jahrb. Österr. Byz. 38 (1988) 501. O.F. 

P, Canivet/Maria Teresa Canivet (Hrsg.), Huarte. Sanctuaire chretien d^Apamene (IV^-VK 5.) I, II. [Inst. 
Franc. d*Ach. du Proche- Orient- Beyrouth- Damas- Amman - Bibliotheque Archeologique et Histori- 
que, 122.] Paris, Geuthner 1987. 401 S. m. 176X2!., i4Faltktn. - I. Geographie et Chronologie. II. 
Recherches archeologiques en Apamene (1965-1978). III. L’ensemble ecclesial de Huarte. IV. Huarte dans 
rhistoire de PApamene. Cultes et croyances. „Annexes“ zu Münzen, Malerei, Glas, Keramik und Metall¬ 
funden. Bibliographie. G. B. 

W. Khoury u. Mitarbeiter, Die archäologische Karte für Mohafzat - Idlib. Hrsgg. zum internationalen 
Kongreß zur Geschichte und Archäologie von Idlib (Ibla). Damaskus 1989. - Denkmälerkarte im Maß¬ 
stab 1:40000 des nordsyrischen Kalkmassivs, auf den neusten Stand gebracht. Die Karte existiert in 
arabischer und französischer Ausgabe, der separat gedruckte Index nur in arabischer Sprache. B. B. 

J. Starcky, M. Gawlikowski, Palmyre. Edition revue et augmentee des nouvelles decouvertes. Paris, 1985. 
156 S. Mit 18 Abb. und 18 Taf. - Hier angezeigt wegen der Rolle, die P. zur Zeit Diokletian’s spielte, und 
wegen der Bemerkungen zur palmyrischen Kunst. - Bespr. von Ursula Heimberg, Bonner Jahrb. 188 
(1988)612—614. O.F. 

W. Khoury, Deir Seta. Prospection et analyse d'une ville morte inedite en Syrie. Texte. 111 . Diss. Genf 
1987. Damas, Dar Tlass 1987. 160 S., i6Farbtaf. ungez.; 245 Abb. - Monographie der spätant. Stadt: 
Topographie, Architektur, Bauornamentik, „Pilgerstadt“. G. B. 

Gisela Hellenkemper Salies, Die Mosaiken der Großen Moschee von Damaskus. 35 Corso di Cultura 

sull’Arte Ravennate.1988, 295-313. Mit 6 Abb. - Verf. entscheidet sich „für die Glaubwürdigkeit der 

literatischen Überlieferung, nach der .... vom byzantinischen Kaiser Künstler geschickt wurden, ...“ 
(313). O.F. 

Kh. Mukdad, L'approvisionnement hydrique de la ville de Bosra. 35 Corso di Cultura sulPArte Ravennan¬ 
te _1988,171-203. Mit 12 Abb. O.F. 

J.M. Dentzer, Fouilles Franco-Syriennes ä Fest de Rare Nabateen (198^-198/): une nouvelle cathedrale d 

Bosraf 35 Corso di Cultura sulPArte Ravennante_1988, 13-34. Mit 6 Abb. - Ein Bau. dessen Plan dem 

der seit langem bekannten Kathedrale verwandt erscheint, aber sehr viel größer. Deswegen wird jetzt hier 
die Bischofskirche vermutet. O. F. 

Helga Seeden, BUSRA 198^-84: Scond Archaeologic al Report. Damaszen. Mitteil. 3 (1988) 387—411 m. 
79 Abb., dav. i Falttaf.; Taf. 61—63. 

B. Zanardi, Fecnica, successioni stratigrafiche e restauro nei dipinti murali della chiesa dei SS. Sergio, Bacco 

e Leonzio a Bosra (Riassunto). 35 Corso di Cultura sull’Arte Ravennate_1988, 225-232. Mit 7 Abb. 

O.F. 



462 


III. Abteilung 


Giuliana Guidoni Guidi, Problemi di ricostruzione della chiesa tetraconca dei SS. Sergio, Bacco e Leonzio a 
Bosra. 35 Corso di Cultura sull’Arte Ravennante ... 1988, 133-170. Mit 30 Abb. - Besonders wichtig die 
Entdeckung von wohl 4 Treppen, die in der Mauerstärke liegen und in der Laibung von Fensteröffnungen 
beginnen. Diese ungewöhnliche Lage der Treppen scheint eine Nutzung durch größere Gruppen von 
Besuchern auszuschließen. O.F. 

Raffaella Farioli Campanati, Relazione sugli scavi e ricerche della missione Italo-Siriana a Bosra (198^, 
1986, 198/). 35 Corso di Cultura sulLArte Ravennate ... 1988, 45-92. Mit 43 Abb. - Zusammenfassung 
der Geschichte und der neuen Ergebnisse (u.a. tesserae von Wand- und Gewölbemosaiken im nordöstli¬ 
chen Apsidenraum). O. F. 

Raffaella Farioli Campanati, Isotta Roncuzzi Fiorentini, C. Fiori, Tessere vetrose e malta provenienti dagli 
scavi e ricerche nella chiesa dei SS. Sergio, Bacco e Leonzio di Bosra. Studio, e analisi con sonda elettronica e 
microscopio elettronico. 35 Corso di Cultura suirArte Ravennate-1988,121-132. Mit 2 Abb. O.F. 

Valeria Fiorani Piacentini, Traffici e Mercati di Bosra nella tradizione islamica. 35 Corso di Cultura 

sulPArte Ravennate ... 1988, 205-224. - „_Bosra si presenta da un lato come l’emblema della vita 

urbana e sedentaria, dalLaltro come il simbolo, il cuore dei mondo cristiano“ (206). O. F. 

U. und W. Bardorf, Syrien. Jordanien. Reisehandbuch (2. erw. Aufl.) München, Bardorf 1988. 416 S. m. 
Abb. u. Ktn. G.B. 

H. Kennedy, Recent French Archaeological Work in Syria and Jordan. Byz. Modern Greek Stud. 11 (1987) 
245-252. M.J. A. 

A. Desreumaux, La Jordanie byzantine. La Jordanie de Tage de la Pierre ä Pepoque Byzantine. [Rencon¬ 
tres de Pficole du Louvre.] (Paris, Documentation Fran9aise 1987) 109-119. Mit 6 Abb. R. S. 

Th. Weber, mit R.G. Khouri, Umm Quais, Gadara of the Decapolis. A brief Guide to the Antiquities. 
Amman, AI Kutba Publ. 1989. 36 S. m. Abb. - Auch zu den spätantik-byzantinischen Zeugnissen. G. B. 

Th. Weber, Gadara of the Decapolis. A Summary of the 1986 and 1987 Seasons at Umm Qeis. Annual 
Dept. Antiquit. Jordan 31 (1987) 531-533 m. i Abb. u. Taf. 94-95. - Im unterirdischen Mausoleum 
farbiges Mosaik, wohl 6. Jh.; mehrere Gräber im Eingangsbereich; Untersuchungen zum monumentalen 
Bogen extra muros. G. B. 

R. H. Smith - A. E. McNicoU - J. B, Hennessy, The 1981 season at Pella of the Decapolis. Bull. Am. Sch. of 
Or. Res. 249 (Winter 1983) 45-78 mit 28 Abb. - Spätantike Hausanlagen (area IV) und weitere Ergebnisse 
zur Ostkirche (area V) und zur sog. Civic complex church (area IX). P. Gr. 

W. H. Mare, Quwailiba, Abila of the Decapolis. Archiv f. Orientforsch. 33 (1986) 206-209. — Eine Basilika 
des 5 . 76 . Jahrhunderts, die auf älteren Fundamenten steht, freigelegt. Jetzt insgesamt drei Kirchen gesi¬ 
chert, daher die (zweifelhafte) Vermutung, daß A. ein Bischofssitz gewesen sei. O. F. 

W. H. Mare u. a., The 1986 Season at Abila of the Decapolis. Annual Dept. Antiqu. Jordan 31 (1987) 205- 
219 m. 13 Abb. u. Taf. 33-35. - Grabungen zur Basilika in Teil Abila des 6. Jh., zur Basilika von Umm el- 
Amad des 7. Jh., „römisch-byzantinische Nekropole“, Fund „byzantinischer“ Münzen. G. B. 

G. R- D. King with J. L. King and J. D. Deemer, Some Churches of the Byzantine Period in the Jordanian 
Hawrän. Damaszener Mitteil. 3 (1988) 35-75 m. 14 Abb.; Taf. 16-23. “ zahlreichen Kirchen zeigen 
die Nutzung des Gebiets in der vorislam. Zeit und jedenfalls bis zum Ende der Omajjadenzeit. A. H. 

G. R. D. King/C. J. Lenzen/A. Newhall/J. L. King/J. D, Deemer, Survey of Byzantine and Islamic Sites in 
Jordan. Third Season. Preliminary Report (1982). The Southern Ghör. Annual Dep. Antiquit. Jordan 31 
(i987)439-459m. 4 Abb. u. Taf. 73-75. G.B. 

B. MacDonald/G. A. Clark/M. Neeley/R-Adams/M. Gregory, Southern Ghörs and Northeast "Arabah. 

Archaeological Survey 1986, Jordan. A Preliminary Report. Annual Dept. Antiqu. Jordan 31 (1987) 391- 
413 m. 6 Abb. u. Taf. 64-65. - U. a. zahlreiche „byzantinische“ Keramik. G. B. 

Patricia Cartier/F.Morin, Qastal. Un site umayyade complet. Archiv f. Orientforsch. 33 (1986) 187—206. 
Mit Abb. 47-63. — Bodenmosaiken und andere Funde, doch nichts Figürliches oder Christliches. O. F. 

F. Zayadine {ed.,), Jerash Archaeological Project, 1981-198}, i. (Vgl. B. Z. 81 [1988] 493.) - Bespr. von C. J* 
Lenzen, Zeitschr. Dt. Palest.-Ver. 104 (1988) 182-183. B. B. 
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M. Weippert, E.A. Knauf, Zu den Namen der omajjadischen Töpfer von öeraL Zeitschr. Dt. Paläst.-Ver. 


104(1988) 150-151. - Arabisierte, ursprünglich griechische Namen. B.B. 

Abdel-Jalil ‘Amr, Two Early Abbasid Inscribed Pottery Lamps from öeraL Zeitschr. d. Dt. Palästinaver. 
104 (1988) 146-149. - Datierte Lampe vom Jahr 753 mit arabischer Inschrift aus Gerasa. B. B. 

A. Killick, Udruk, 1^80-198^. Archiv f. Orientforsch. 33 (1986) 226-228. Mit Abb. 85—88. - Byzantini¬ 
sche Schichten und Baureste. O. F. 


F. Villeneuve, Fouilles d Khirbet Edh-Dharih (fordanie), 1984-198/: Un village, son sanctuaire et sa 
necropole aux epoques nabateenne et romaine siecles ap.J.-C.). Compt. rend. Accad. des inscript. 

et belles-lettres 1988. avril-juin, 458-479. Mit 14 Abb. - U.a. «tombes byzantines ou ulterieures» (S. 468): 
einfache Schachtgräber mit wiedervenvendeten Platten gedeckt, oft mehrfach belegt, wenig Grabbeiga¬ 
ben; Tempel des i.Jh. n.Chr. mit Umbauphase in byzantinischer Zeit (S. 471-477). G. B. 

F. Zayadine/M.Najjar/J. A, Greene, Recent Excavations on the Citadel of Amman (Lower Terrace). A 
Preliminary Report. Annual Dept. Antiqu. Jordan 31 (1987) 299-311 m. 3 Abb. u. Taf. 49—51. - U.a. 
“Byzantine-Umayyad Complex’^ Rechteckige Halle mit Räumen im Norden und Süden über einem 
Vorgängerbau. Färb. Mosaikboden mit zentralem geometr.-floralem Medaillon, daneben Orans-Figur, 
flankiert von Löwe und Stier (z.T. zerstört) und griechischer Beischrift, datiert wohl in das 6.Jh.; Funde 
von Tonlampen des 6. Jh., Keramik, Münze des 4. Jh. G. B. 

A. Mahmoud/R. Bembeck/H. Kühne/P. PfälznerA^. Rollig, Die Ausgrabung auf dem Teil Agaga/Sadi- 
kanni 1982. Damaszen. Mitteil. 3 (1988) 141-184 m. zahlr. Abb.; 3 Falttaf.; Taf. 26-33. 

A.Negev, Nabatean Archaeology Today. (Vgl. B. Z. 80 [1987] 250.) — Bespr. vonJ.-M.de Tarragon, Rev. 
Bibi. 95 (1988) 440-442; von P. Grossmann, B. Z. 82 (1989) 303-304. A. H. 

M.Lindner (Hrsg.), Petra. Neue Ausgrabungen und Entdeckungen. (Vgl. B.Z. 81 [1988] 206.) - Bespr. 
vonJ,-M. de Tarragon, Rev. Bibi. 95 (1988) 440-442. A.H. 

Ph.C. EiBiamondj American Expedition to Petra i9/}~i98y. summary. 1986 preliminary report. Archiv f. 
Orientforsch. 33 (1986) 180-183. ^ Abb. - Im 8.Jahrh. wurde die Stadt verlassen. Byzantinische 

Wohnhäuser nachgewiesen. Münzen u. a. des Licinius und Konstantin II. O. F. 

S.T. Parker, The Limes Arabiens Project: 198/ campaign. Syria 65 (1988) 419-423. Mit 2 Abb. - Neue 
Erkenntnisse auch zur Berichtszeit. O. F. 

S. Th. Parker, Preliminary report on the 1980 season of the central Limes Arabicum project. Bull. Am. Sch. 
of Or. Res. 247 (summer 1982) 1-26 mit 18 Abb. - Bauanlagen in der Nachbarschaft des offenbar 
diokletianischen Legionslagers von al-Lagün, östlich d. Toten Meeres mit einem Anhang über die Fund¬ 
münzen von J. W. Betlyon. P. Gr. 

A. Gardina/M. Liverani/Biancamaria Scarcia, La Palestina romana. Storia di una terra. L’etä antica e 
cristiana. LTslam. Le questioni attuali. [Libri di base, 116.] Roma, Riuniti 1987. 205 S. m. Abb. — S. 98-109 
vor allem zur Geschichte und Bedeutung Jerusalems in der Spätantike G. B. 

V.Tzaferis, The Holy Land. Athen, Selbstverlag 1988. (2. ed.) 237 S. m. zahlr. Abb. - Bildband für 
breiteres Publikum. G. B. 

J. F. Drinkard Jr./G-L- Mattingly/J. Maxwell Miller (Hrsg.), Benchmarks in Time and Culture. An 
Introduction to Palestinian Archaeology dedicated to J. A. Callaway. [Amer. Schools Orient. Res. The 
Soc. of Bibi. Lit. Archaeol. and Bibi. Stud., 01.] Atlanta, Georgia, Scholars Pr. 1988. XVIII, 487 S., Abb., 
I Kt. - Festschrift für Joseph A, Callaway. Teil i: Darstellung der verschiedenen „Schulen" der syro- 
palästinensischen Archäologie nach Ländern geordnet. Teil 2: Zur Technik und Methode. Teil 3: Archäo¬ 
logisches Vorgehen und Ergebnisse in Verbindung mit einer Kulturgeschichte. G. B, 

H.-P. Kuhnen, Nordwest-Palästina in hellenistisch-römischer Zeit. Bauten und Gräber im Karmelgebiet, 
[Quellen und Forschungen zur prähist. u. provinzialröm. Archäologie, i.] Weinheim, VCH, Acta Huma¬ 
niora 1987. II, 232 S. Mit Abb., I Kt. — Bespr. von A, Schmidt-Colinet, Bonner Jahrb. 188 (1988) 608—609. 

R.S. 


Ein Mosaikfund in Sepphoris. Bible u. Kirche 43 (1988) 164 m. i Abb. - Zum Mosaikporträt einer 
unbekannten Frau (spätes 3. oder 4. Jh.). A. H. 
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M. Piccirillo, Muhayyat. La ricerca archeologica al monte Nebo 1984-8 Archiv f. Orientforsch. 33 (1986) 
175-176. Mit 2 Abb. - U.a. Bodenmosaik mit Inschrift des Abtes Prokapis. O. F. 

D. Pringle, The Red Tower (al-Burj al-Ahmar). Settlement in the Plain of Sharon at the Time of the 
Crusaders and Mamluks, A. D. 1099-IJ16. [British School of Archaeology in Jerusalem. Monograph 
Series, I 20. 21.] London, Brit. School of Archaeol. in Jerusalem 1986. 206 S., zahlr. Abb. u. Pläne. - 
Bespr. von J.Mesquil, Bull. Monumental 146, i (1988) 55-56; von H.E.M., Dt. Archiv 44 (1988) 268. 

A.H. 

J. Folda, The Nazareth Capitels and the Crusader Shrine of the Annunciation. (Vgl. B. Z. 81 [1988] 489.) - 

Bespr. von A.Borg, Speculum 63 (1988) 922-924; von J.Koldeweij, Millenium 2 (1988) 166-168; von 
L. Pressouyere, Syria 65 (1988) 479. O. F. 

A.Cutler, Ephraim, Mosaicist of Bethlehem: The Evidence from Jerusalem. Jewish Art 12/13 (1987) 179- 
183. Mit 2 Abb. — C. analysiert eine Abschrift der Inschrift des Mosaizisten Ephraim in der Basilika der 
Geburt Christi in Bethlehem (a. 1169), die im 18.Jh. im Cod. Hieros. 'AyCotJ Taq)OU 57 eingetragen 
wurde. R. S. 

L. L Levine, E. Netzer, Excavations at Caesarea Marittima 197Sy ^979 ~ Final Report. (Vgl. B.Z. 80 

[1987] 249.)-Bespr. vonJ.P. Sodini, Syria65 (1988)469-471. O.F. 

K. G. Holm/R.L. Hohlfelder u.a., King Herod^s Dream. Caesarea on the sea. New York/London, Nor¬ 
ton & Company 1988. 244 S, m. zahlr. Abb. - Zahlreich bebildertes Buch für ein breites Publikum. G. B. 

L. Y, Rahmani, A christian lead coffin from Caesarea. Isrl. Expl. Journ. 38 (1988) 246-248. Mit Taf. 33 B, 

C u. Taf. 34. - Mit Rankenleistendekor und Kreuzen, Ende 4. - frühes 5. Jh. G.B. 

R. G. Khouri, D. Whitcomb, Aqaba ''Port of Palestine on the China Sea”. Amman, o.J. - Bespr. von E. A. 
Knauf u. C,H. Brooker, Zeitschr. Dt. Palästin.-Ver. 104(1988) 179-181. B.B. 

A. Kloner, The Roman Amphitheatre at Beth Guvrin. Preliminary Report. Israel Explor. Journ. 38 (1988) 
15—24m. 7 Abb. A.H. 

L. L Levine (Hrsg.), The Synagogue in Late Antiquity. (Vgl. B.Z. 81 [1988] 205.) - Bespr. von F.L,, Rev. 

Bibi. 95 (1988) 425. A. H. 

H. Busse/G. Kretschmar, Jerusalemer Heiligtumstraditionen in altkirchlicher und frühislamischer Zeit. 
(Vgl. B. Z. 81 [1988] 205.) — Bespr. von E.J. Yarnold, Journ. Theol. Stud. N. S. 40 (1989) 631—634. 

M.J.A. 

Y. Hirschfeld/Y, Maitlis, On M. BroshPs Review of Y. Hirschfeld: Dwelling Houses in Roman and Byzan- 
tine Palestine. Quadmoniot 21 (1988) 116. G. B. 

K. u. Sabine Bieberstein, St. Thomas Alemannorum oder St. Peter ad vincula? Zur historischen Identifizie¬ 
rung einer wiederentdeckten Kreuzfahrerkirche in der Altstadt Jerusalems. Zeitschr. Dt. Palästina-Ver. 
104 (1988) 152-161. m. I. Abb. B.B, 

M. H. Burgoyne with additional historical research by D. S. Richards, Mamluk Jerusalm. An Architectural 
Study. Published on behalf of the British School of Archaeology in Jerusalem by the World of Islam 
Festival Trust 1987. XII, 623 S. m. 32 färb. u. zahlr. Schwarz-Weiß-Abb. u. Plänen; 2 Falttaf. - Distribu¬ 
tion: Scorpion Publishing Ltd. Victoria House, Victoria Road, Buckhurst Hill, Essex, England. - Bespr. 
von J. Murphy - O’Connor, Rev. Bibi. 95 (1988) 452-453; von J. Johns, Antiquity 62 (1988) 527-532. 

A.H. 

F. W. Deichmann, Waren Eustathios und Zenobios die Architekten der Grabeskirchef B. Z. 82 (1989) 221- 
224. A.H. 

D. Barag/G. Foerster/A. Negev (Hrsg.), Eretz-Israel. M. Avi-Yonah Memorial Volume. [Archaeological, 
Historical and Geographical Studies, 19.] Jerusalem, The Israel Explor. Soc. in Cooperation with the 
Institute of Archaeology, The Hebrew University 1987. XII, 333 u. XII, 83 S. - m. zahlreichen Zeichnun¬ 
gen und Abb. (Hebr.) — Zu den einzelnen Aufsätzen vgl. B. Z. 81 (1988). - Bespr. von F.L., Rev. Bibi. 95 
(1988)596-597. A.H. 

Lucille Alice Roussin, The Iconography of the Figural Pavements of Early Byzantine Palestine. Ph. D. 
Diss. Columbia Univ. 1985. 663 S. - Selbstreferat in Dissertation Abstracts Int. A 49,3 (1988) 534. R.S. 
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Lucille A.Roussin, The life of a motif: Some unusual gerne in Palestinian pavement decoration. Bull, de 
PAssoc. Internat, pour Pfit. de la Mosai'que Antique ro (1959) 151—159 m. 12 Abb. A. H. 

E. M. Meyers — J. F. Strange — Carol L. Meyers, Second preliminary report on the 1^81 excavations at en- 

Nabratein, Israel. Bull. Am. Sch. of Or. Res. 246 (spring 1982) 35-54 mit 16 Abb. - Betrifft besonders die 
bauliche Entwicklung der Synagoge und ihrer Anschlußbebauung in der Mitte des 2. bis zum Ende des 
7. Jhs. n. ehr. P. Gr. 

Y.Tsafrir/K.G. Holum, Rehovot~in-the Negev. Preliminary Report, 1986. Isr. Expl. Journ. 38 (1988) 
117-127. Mit 6 Abb., Taf. 21 und 23. - Wohngebäude des 5.-6. Jh. - “The central church”, wohl früheste 
Kirche der Stadt mit zwei Bauphasen, die 2. durch Inschrift im Marmorfußboden in die Mitte des 6.Jh. 
datiert (s. Appendix S. 126-127). Rechteckige Pastophorien, Apsis innen hufeisenförmig, gerader Ostab¬ 
schluß. — Grabungen im Atrium der Nordkirche, im Friedhof. G. B. 

S. Margalit, The North Church of Shivta: The Discovery of the First Church. Palestine Exploration Quart. 
119 (1987) io 6 -i 2 i. Mit 24 Abb. - Nach den Ausgrabungen von 1985 war die erste Basilika eine einapsi- 
dale Kirche der Mitte des 4. Jh. mit zwei Pastophorien, die durch einen Gang hinter der Apsis verbunden 
waren. Wahrscheinlich nach einem Erdbeben wurden um die Mitte des 6.Jh. anstelle der Pastophorien, 
wie auch in anderen Kirchen des Negev, zwei Seitenapsiden errichtet; Funde einer Inschrift (AQ), von 
Keramik, Glas, von Fragmenten einer Marmorpatene und eines Altartischs; Münzen Konstantins II., der 
Mitte des 4. Jh. und Justinians. R. S. 

Maggie Duncan-Flowers, Pilgrimage to Lalibela, Ethopia's ''New Jerusalem”. Fourteenth Annual Byz. 
Stud. Conf. Abstr. (vgl. oben S. 353) 43-44. G. B. 

J. Leclant/Gisye Giere, Fouilles et travaux en Egypte et au Soudan, 1986-1^8^. Orientalia 57 (1988) 307- 

404;Taf. VI-LXXI. A.H. 

F. W. Deichmarin/P. Grossmann, Nubische Forschungen. Unter Mitarbeit von O. Feld. [Deutsch. Archäol. 
Inst. Archäol. Forschungen, 17.] Berlin, Gebr. Mann 1988. XIV, 187 S., 47 Abb. i. Text, 79 Taf. G. B. 

Nubia et Oriens Christianus. Festschrift für C. D. G. Müller zum 60. Geburtstag, hgg. v. P.O. Scholz u. 
R. Stempel. [Bibliotheca Nubica, i] Köln, Dinter 1988. 454 S. mit zahlr. z.T. färb. Abb. - Hier anzuzeigen 
sind: M. Breydy, Les attestations patristiques paralleles et leurs nuances chez les Ps-Leonce et Jean Maron 
(S. 3-16); G.D. Gix^Sy Abba Benjaminy the Copticpatriarch in the jth Century. (S. 17-27 mit 8 Abb. Arab. 
Text und engl.) - Übersetzung über den Besuch des Patriarchen Benjamin I in der Theodorkirche des 
heutigen Dorfs Dayr Busra (südL von Asyüt), deren Existenz damit für die Mitte des 7. Jhs. belegt ist. Der 
heutige Bau am Ort (Grundriß Abb. 4) kann jedoch aus typologischen Gründen erst der Neuzeit angehö¬ 
ren; A. Lukaszwicz, A travesty of signa Christi reconsidered (S. 29-32); R. Bielmeier, Zum Namen der 
kaukasischen Iberer (S. 99-105); A, Juckel, Eine ostsyrische Angelologie (Elljä von Anbär, Ktäbä d-Durrä- 
sä Memrä IX, 1-20) (S. 115-159) - Einleitung, syr. Text und Übersetzung; M. Khalil, EIAHY: ein 
verkanntes griechisches Wort im Altnuhischen (S. 161—162); R.Roca-Puig, Congregati, agentes memoriam 
mysterii (S. 211—231); St. Chojnacki, The Annunciation in Ethiopian art. S. 281-351 mit 40 Abb.; S.Dona- 
doni, UnapiasterelU'phylakterion dal Gebel Barkal (S. 363—366 mit 3 Abb.); W.Godlewski, The Nubian 
Seraphim. (S. 365-371 mit 4 Abb.); Marguerite Rassart-Debergh, Quelques croix kelliotes (S. 373-385 mit 
15 Abb.) - Die abgebildeten Beispiele entstammen mehr oder weniger alle dem 7. bzw. 8. Jh.; P. O. Scholz, 
Christlicher Orient und Irland (S. 387—343 mit 23 Abb.) - Verf. behandelt vor allem Beispiele der Buch¬ 
malerei. P. Gr. 

K. Grzymski, Archaeological reconnaissance in Upper Nubia, with contributions by R. Mason, M. B. 

Millet, J.PhUlips, B. Zurawski. [The SSEA Publications, 15.] Toronto 1987. 58 S. Mit 9 Abb. 10 Taf. - 
Ergebnisbericht über die Geländebegehungen in einem ausgedehnten Gebiet nördl. von Alt-Dongola. An 
zahlreichen Plätzen wurden anhand von Gebäuderesten und Scherbenfeldern Hinweise auf eine Besied¬ 
lung in christlicher Zeit festgestellt. Beachtung verdienen vor allem die Plätze: Salab (9f.), Tangasi al-Hala 
(ii) und Hag Magid (19f.), in denen Baureste von Kirchen und Klöstern konstatiert werden konnten. An 
einigen Stellen wurden Testgrabungen unternommen. P. Gr. 

Art tardifs et chretiens d*Egypte, Musee archeologique de Louvain-la-Neuve, Exposition du 6-IX au 23-X 
1988. Le Monde Copte 14—15 (1988) 108 S. mit zahlr. Abb. — Katalog zu einer anläßlich des 4. internatio¬ 
nalen Kongresses für Koptische Studien veranstalteten Ausstellung mit folgenden Beiträgen: J.Ries, Le 
quatrieme congres international des etudes coptes. S. 3. - Marguerite Rassart-Debergh, Presentation de 
Pexposition. S. 4. - G. Nachtergall, Le pantheon des terres cuites de PEgypte hellenistique et romain. S. 5— 
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27 mit 22 Abb., betrifft ingesamt 40 in der überwiegenden Mehrzahl unpublizierte Stücke. - Marguerite 
Rassart-Debergh, Masques de momies, portraits et icones. S. 28—30 mit 3 Abb. - Jacqueline Lafontaine- 
Dosogne unter Mitarbeit von Juliette de Boeck — Claire Derriks — Marguerite Rassart-Debergh — Vera 
Vereecken, Les textiles coptes^ S. 31-32 und 34-49 mit 24 Abb., sculptHre^ relief en pierre, os et ivoires, or, 
argent, bronze, bois, S. 50-57 mit 9 Abb., verres, S. 58-^0 mit 4 Abb., ceramiqueSy S. 61—67 mit 7 Abb., 
Ampoules de Saint Menas. S. 68-70 mit 5 Abb. - D.de Joughe, Technologie du tissage copte. 33-34. - 
Marguerite Rassart-Debergh, Le monachisme egyptien. S. 71-74 mit 4 Abb. — G. Descoeudres, L^architec- 
ture des Kellia. S. 75-97 mit 20 Abb., der neben einer Typologie der Kirchenbauten in Kellia auch die 
neuesten Grabungsergebnisse behandelt, insbesondere die Eremitage 19-20 mit einer kleinen später einge¬ 
bauten Kapelle, in der sich unmittelbar vor der Ostwandnische des Sanktuariums noch ein über einer 
Stützsäule befestigter Altar erhalten hat. - A.J. Sadeq, Fouilles sur en site copte: Teil el-Qobeba. S. 98-103 
mit IO Abb., spätrömische Siedlungsreste, ein Versuch, die aufgefundenen Mauerzüge zu Einzelgebäuden 
aufzulösen, wurde nicht unternommen. Abb. 4 ist seitenverkehrt. - J.Ries, Une exposition Mgr, Louis 
Theophile Lefort (18/9-19^9). S. 104-105. P. Gr. 

Edda Bresciani, L^attivitd archeologica in Egitto delTUniversitd di Pisa nel Fayum (Campagna 1988). 
Egitto e Vic. Or. ii (1988) i-ii; 8 Abb. - Allgemeiner Vorbericht über die Grabungen in Madinat Mädi 
mit neuem Gesamtplan, Keramik und Holzfunde sowie Verweis auf die beabsichtigten Arbeiten in 
Tebtynis (Photo der Basilica C, der Malereien, die sich heute im Koptischen Museum in Kairo befinden). 

P.Gr. 

Y, Rä^b, Marchands d*etoffes du Fayyoum au Ille a IXe siede d'apres leur archives (Actes et Lettres), i. 
Les Actes du Banü "Abd al-Mu'min. (Vgl. B.Z. 80 [1987] 539.) - Bespr. von R. G. Khoury, Riv. Stud. 
Orient. 61 (1987; ersch. 1988) 222-224. A. H. 

O. Grabar, La Place de Qusayr Amrah dans Tart profane du Haut Moayen Age. Cah. Archeol. 36 (1988) 

75-83. Mit 13 Abb. — «... une ceuvre d*art privee ...», bei dem der Auftraggeber wichtiger als der Künstler 
ist. O. F. 

P. Grossmann, Le chiese CH D 87, CH G 88e CH H 88 di Medinet Madi. Egitto e Vic. Or. ii (1988) 13- 

23. Mit 6 Abb. — Zwei der Kirchen sind fünfschiffig, eine sogar siebenschiffig, zudem sind sämtliche 
Kirchen auffallend kurz. Die Kirche H hat nur drei Joche, die siebenschiffige Kirche G nur vier Joche. 
Ferner zeigt sich die Provinzialitat aller Bauten in der geringen, fast gänzlich fehlenden Betonung des 
Mittelschiffs. Vermutlich waren die Bauten auch im Mittelschiff nicht überhöht. Bei der verwendeten 
Bauplastik handelt es sich ausschließlich um wiederverwendete Werkstücke aus Kalkstein. P.Gr. 

Boyce Driskell — J. Alexander (with others), Qasr Ibrim - 1^86 season, field report, ARGE Newletter 135 
(Fall 1986) 3-10 mit i Abb. - Fortschritte vor allem im Gebiet der sog. “Cathedral Plazas”. P. Gr. 

R, S. Bagnall, A second Century Christian burial at Teil el-Maskhutaf Zeitschr. f. Pap. u. Epigr. 74 (1988) 
291-292. - Weder ist die Datierung des keramischen Befundes zutreffend noch die angeblich koptische 
Inschrift richtig gelesen. P. Gr. 

H. Tomandl, Bemerkungen zum Auftreten eines religiösen Motivs in der Wüstenkirche von Nag^ es ^eima 
und zu seiner Herkunft. Varia Egyptica 4 (1988) 171—180. Mit 5 Abb. - Betrifft die Darstellung einer 
Opfertafel mit Isisemblemen. P. Gr. 

C.Hope, Three Seasons of Excavation at Ismant el-Gharab in Dakhleh Oasis, Egypt. Mediterran. 
Archaeol. i (1988) 160-178. Mit 17 Abb. - Unter den zahlreichen Funden innerhalb der Wohn-Viertel 
360 Fragmente griechischer und koptischer Papyri sowie zwei intakte, auf Holztafeln in griechisch ge¬ 
schriebene „Bücher“; Malerei-Reste innerhalb einer Säulenhalle eines öffentlichen Gebäudes, die in das 3, 
bis 4. Jh. datiert werden. G.B. 

E. Louis/Dominique Valbelle, Les trois dernieres fortresses de Teil el~Herr. Cah. de rech, de iTnst. de Pap. 
et d’Egyptol. de Lille 10 (1988) 61-71. Mit 2 Abb. Taf. 3-14. - S. 65 ff. behandeln relativ ausführlich das 
römisch-byzantinische Castellum, vermutlich mit dem Ort Magdalum der Etheria und des Anonymus 
von Placentia zu identifizieren. Es handelt sich um ein rechteckiges Lager mit offenbar nur einem Tor und 
einer achsialen, beidseitig von Säulenreihen flankierten Lagerstraße. Die Unterkunftsräume stoßen unmit¬ 
telbar an die Mauer bzw. sind im Innern zu einzelnen Gebäudeblocks zusammengefaßt. Da die Abstände 
zwischen diesen Blocks nur etwa 2 m breit sind und die Säulenreihen entlang der mittleren Lagerstraße 
wohl eine obere Galerie trugen zur Erschließung der Obergeschoßräume, ist denkbar, daß auch die 
schmaleren Querstraßen zwischen den Blocks überdeckt waren. P. Gr. 
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H. Kawanishi/S. Tsujimura, Preliminary report. Sixth season of the excavation at the site of Akoris, Egyptj 
j ^ 86 . Kyoto 1988, 59 S. mit 19 Abb. 23 Taf. - Das Areal des Nero-Tempels wurde nach seiner Demolie¬ 
rung im 5. und 6. Jh. von zivilen Trockenziegelhäusern überbaut, in deren Fundamenten die Werkstücke 
des Tempels eine neue Verwendung fanden. Die Grabungen erbrachten zudem allerlei Keramik, Kleinfun¬ 
de und Münzen. Die gefundenen griechischen Ostraka sind von J. Jarry ediert und übersetzt. P. Gr. 

H. Buschhausen, Die Ausgrabungen von Dayr Abu Fäna in Mittelägypten im Jahre 19SJ. Jahrb. Österr. 
Byz. 38 (1988) 353-362 m. 4 Taf. A. H. 

J. Krüger, Die Badeanlagen von Oxyrhynchos. Eine historisch-terminologische Untersuchung. Tyche 4 
(1989) 109-118. - Vom 2.-7. Jh. lassen sich Badeanlagen in O. nachweisen. J. D. 

Joyce A. Tyldesley/S. R. Snape, Nazlet Tuna. An archaeological survey in Middle Egypt. [BAR Int. Ser., 
414.] 1988. 163 S. m. zahlr. Abb. und 9Taf. - In Kapitel 3; 'The “Roman Town” at Nazlet Tuna’ die 
Keramikfunde, datiert zwischen 350 und 650, mit einem “illustrated corpus of diagnostic pottery.” (S. 29- 
149. G.B. 

Anna di Bitonto Kasser, Ostraca scolastici copti a Deir el-Gizaz. Aegyptus 68 (1988) 167—175. — Stücke des 
6. bis 7. Jhs,, die damit auch eine Datierung des Klosters selbst erlauben. P. Gr. 

Th, von der Way, Rundbrief des Deutschen Archäologischen Instituts Kairo vom Juni 198J, 26 S. - Hier 
anzuzeigen sind die Abschnitte: S. if. Abü MInä, Hinweise auf die Kolonnadenstraße, einen neuen 
kleinen Kirchenbezirk und Fund von etwa 200 griech. Ostraka; - S. rof. Frühchristlicher Kirchenbau: 
Stadtkirche in Pharan (Sinai), mehrere neue Kirchen (D; E; F) in Madlnat Midi und Papyrusfunde in 
Kirche E. - S. 24. Kirche und Klosteranlagen in Dayr al-Naqlün (Fayyüm); - S. 25 f. spätantike Festungs¬ 
anlage in Abü Sa'är, früher irrtümlich mit Myos Hormos identifiziert. P. Gr. 

D. White, University of Pensylvania Expedition to Marsa Matruh 198J. ARGE Newsletter 139 (Fall 1987) 

8-12. — S. 9 Freilegung einer einschiffigen Kapelle mit Atrium, Narthex und Apsisnebenraumen. Keramik 
des 2. bis 5. Jhs. n.ehr. P. Gr. 

Ph. Bridel, De la petite solitude des Kellia ä la conquete de Vouest du Delta. In: The Archaeology of the 
Nile Delta: Problems and priorities. Proceedings of the seminar in Cairo, 19-22 Oct. 1986, edited by 

E. C. M. van den Brink (Amsterdam 1988) 283-288 mit 2 Abb. und 4 Taf. - Kurzer Überblick über die 

bisher geleisteten Arbeiten. P. Gr. 

Ph. Bridel et al., Recherches archeologiques sur le site monastique copte des Kellia en Basse Egypte. Cam¬ 
pagne de septembre et octobre 198/. Rapport preliminaire. Universite de Geneve 1988. 33 S. mit 7 Abb. 
(Pläne). — Ausführlicher, aber ungedruckter, nur nach dem Xeroxsystem vervielfältigter Grabungsvorbe- 
richt. Hinzuweisen ist insbesondere auf S. 14-16: G.Nogara, Fouille et analyse dePermitage QH 29, ein 
kleiner immer wieder umgebauter und erweiterer Komplex, der in seiner Urform offenbar die Ein-Mann- 
Variante des grundsätzlich für zwei Brüder gedachten Normaltypus der Kellia-Eremitagen darstellt; 
S. 16-21: Elzbieta Makowiecka, Excavation and analysis of Kom Q//J9-40, eine im Gegensatz zu QH 29 
außerordentlich große, ebenfalls in mehrere Entwicklungsstufen zerfallende Eremitage, in deren Mitte 
sich eine besonders ausgebaute Andachtsstätte, ein sog. Martyrium befindet; S. 21-22: G. Descoeudres, Le 
complex du martyrium de Permitage QH J9/40; S. 22-26: Marguerite Rassart-Debergh — D, Sierro — J. St. 
Partyka, A propos des peintures; S. 26-29 • Fran^oise Boimet — Marie-Isabelle Gattin, La poterie et le petit 
mobilier; S. 29—31: J. St. Partyka, Epigraphie, summarische Besprechung von insgesamt 124 neuen In¬ 
schriften, von denen 111 in dem Komplex QH 39/40 enthalten sind. P. Gr. 

J. St. Partyka, Une nouvelle Variante copte des noms des trois mages decouverte aux Kellia. Chron. 
d’Egypte 62 (1987) xjj-z%o mit i Abb. P. Gr. 

M. Rodziewicz, Alexandrie IIL Les habitants romaines tardives d'Alexandrie ä la lumiere des fouilles 

polonaises d Kom el-Dikka. (Vgl. B.Z. 80 [1987] 539.) - Bespr. von A. Martin, Latomus 47 (1988) 201- 
202. A.H. 

Olwen Brogan/D.J. Smith, Ghirza: a Libyan settlement in the Roman period. (Vgl. B. Z. 81 [1988] 498.) - 
Bespr. von R.J- A. Wilson, Antiquity 63 (1989) 173. G. B. 

N. Duval, fitudes d^archeologie chretienne nord-africaine: XVIII - Une petite eglise chretienne sur le 

forum de Cherchel; XIX - La transformation de la basilique severienne de Lepcis Magna en eglise: les 
notes de G. Caputo (i936~i93j). Rev. fit. Augustin. 34 (1988) 247-266,6 pl. A. F. 
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IIL Abteilung 


Colin Wells/Joann Freed/J. Gallagher, Houses of the Theodosian Period of Carthage. Echos du Monde 
Class./Class. Views n.s. 7 (1988) 195-210 m. 7 Abb. A.H. 

P.Gros, Mission archeologique franqaise ä Carthage. Byrsa j.' ... (Vgl. B.Z. 81 [1988] 207.) — Bespr. von 

5. R. Wolff, dass. World 82 (1988) 117. A.H. 

P.Senay, Le monument circulaire de Carthage: Etat des recherches. dass. Views n.s. 7 (1988) 181-194 m. 
4 Abb. A. H. 

N.Duval, Etudes d^archeologie chretienne nord-africaine: XVIL Une nouvelle cuve baptismale dans le 
centre de Carthage. Rev. Et. Augustin. 34 (1988) 8^92 m. 3 Abb. A. H. 

M. M. Khanoussi, Spectaculum pugilum et gymnasium. Compte rendu d’un spectacle de jeux athletiques 
et de pugilat, figure sur une mosaique de la region de Gafsa (Tunisie). Comptes rendus Ac. Inscr. et Belles- 
Lettres 1988, 543-561. Mit 13 Abb. - Beschreibung, Interpretation und Datierung (i.Drittel des 4.Jh.) 
eines Bodenmosaiks in einer Thermenanlage. G. B. 

Michde Blanchard-Lemee, A propos des mosaiques de Sidi Ghrib: VenuSy le Gaurus et un poeme de 
Symmaque. Mel. d*ecol. fran^. de Rome 100 (1988) 367-384. Mit 7 Abb. - Rekonstruktion und Deutung 
zweier Mosaikfelder in der Thermenanlage. Nach Verf. können die Darstellungen als Widerspiegelung 
z. B. eines Gedichtes des Symmachus verstanden werden. G. B. 

E.M. Ruprechtsberger, Byzantinische Befestigungen in Algerien und Tunesien. Antike Welt 20, Heft i 
(1989) 2-21. Mit 30 Abb. — Vor allem der Ausbau unter Justinian und seinen Nachfolgern. O. F. 

V. Karageorghis, Chronique des fouilles et decouvertes archeologiques d Chypre en i^8j. Bull. Corr. Hell. 
112 (1988) 793-855. Mit 99 Abb. — Für den Berichtszeitraum von Interesse: S. 804, m. Abb. 30, Museum 
von Paphos: Spätant. (4.Jh.?) Marmorgruppe des Trunkenen Herakles; S. 816, Lemessos: Museum in der 
Burg von Lemessos, reiche Sammlung byz. glasierter Keramik; S. 8^iyKato Paphos: Basilika der „Chryso- 
politissa"; unter der Burg „Saranda Kolones“ keine Schichten, die jünger sind als die Zerstörung von 
Paphos 654; S. 844—846, mit Abb. S. 85-86: Zuckerfabrik von PalaipaphoSy 12.-16.Jh.; S. 849-855, m. 
Abb. 93-94, Kato Paphos: Skelettfunde bei Notgrabungen hängen wohl mit den Araber-Einfällen im 7. Jh. 
zusammen; S. 855, m. Abb. 98: Restaurierung der Wandmalerei in der Kreuz-Kirche von Pelendri 
(12. Jh.), M.K. 

M. L. Rautman/M. C. McCleUan, Cyprus at the End of Antiquity. Investigations at Kalavasos-Kopetra. 
Muse 21 (1987) 45-54. Mit 7 Abb. G. B. 

A, Hermary, Th. Petit, M. Schmid, Le sanctuaire d'Aphrodite. Rapport sur les travaux de PEcole frangaise 
ä Amathonte de Chypre en 1987. Bull. Corr. Hell. 112 (1988) 857-872. Mit 39 Abb. - Kurzer Abschnitt 
über die Geschichte des Heiligtums in frühchr. Zeit. Fund eines Bleisiegels (550-650). M. K. 

D.Michaehdes, Piaure Booky 7, Cypriot Mosaics. Nicosie, Dep. Antiqu. 1987. XIV, 58 S. m. Abb.-Nach 
Bespr. von A.-M. Guimier-Sorbets, Rev. archeol. 1988, 389-390. G. B. 

D.Soren/J. James, Kourion. The search for a lost roman city. New York, Anchor Pr. 1988. XI, 223 S. m. 
Abb. - Enthusiastisch-dramatische Rekonstruktion einer jungen christlichen Familie am Morgen des 
21. 7. 365, die in einem Kourion-Baedeker gipfelt. G. B. 

G.E. Mylonasf, Tö egyov rfjg ""AgxGtLoXoytxfjg ^EraigELag xatä rd 1987 . Athen, ^AQxaioXoyi'Kr\ 
"ETaiQEta 1988. 142 S., I Porträt, 5 Abb. im Text, 168 teilw. färb. Abb. auf Taf. - U. a. zu Grabungen und 
Arbeiten in Synaxe Maroneias, Hag. Charalambos Maroneias, Rentina, Philippias, Ano Korakiana/Ker- 
kyra, Kontogennada/Kephallenia, Kato Basilike/Aitolia, phthiot. Theben. M. K, 

Td egyov rfjg AgxatoXoytxfjg Eratgeiag xarä rd 1988 . Hrsg, von B.Ch. Petrakos. Athen, Selbstverlag 
1989, tö', 188 S., 141 teilw. färb, und zahlr. ungez. Abb. - Neue und sehr verbesserte Aufmachung der 
traditionsreichen Zeitschrift, Abbildungen jetzt im Textteil. Nach der Überblickskarte mit Angabe der 
Orte, an denen Ausgrabungen stattfanden, wurde an denselben frühchr. und byz. Stätten gearbeitet wie 
im Vorjahr (vgl. vorige Notiz). Vorlage der Wandmalereien in Kontogennada in Farbabb. (Abb. 114-116). 

M.K. 

G. Touchais, Chronique des fouilles et decouvertes archeologiques en Grece en 198J. Bull. Corr. Hell. 112 
(1988) 611-696. Mit 149 Abb. - An bisher noch nicht angezeigten spätant. und byz. Stätten und Funden 
sind zu erwähnen: S. 615, m. Abb. 4, Atheny Kerameikos; Töpferöfen des 4.75. Jhs., Eridanos-Kanal im 

6. Jh. nochmals restauriert; S. 617, m. Abb. 10, Plateia Kotzia: Töpferöfen des 4. Jhs; S. 625, Korinth: 
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Spätant. und byz. Bebauungsspuren südl. des Tempels E.; S. 627, Argos: vgl. unten; S. SzjSzSy Methana: 
Spätant. und byz. Funde und Stätten bei Survey; S. 632, m. Abb. 38, Olympia: Spätant. Restaurierung 
eines röm. Mosaikbodens; S. 656, Thessaloniki: Spätant. Stadtmauer, bis in 4 m Höhe erhalten; frühchr. 
Gräber, Zisterne; S. 658, Sykia: Frühchr., dreischiffige Basilika mit Narthex und Aithrion; S. 660, Kipia: 
Große frühchr. Basilika des 5.Jhs., im y.Jh. zerstört; S. 664, Papikion Oros: Byz. Thermen; S. 668-669, 
Samothrake: Byz. Bau mit vier Phasen, davon drei später als 10. Jh.; S. 669, Lemnos: Spätant. Phasen im 
Telesterion (4.-7. Jh.); S. 686, Gortyn: Straße im byz. Wohnviertel, westl. vom praetorium; S. 668-690, 
Eleftherna: Frühchr. Gräber. M. K. 

H. W. Csii\in%y Archaeology in Greeccy Archaeol. Reports for 1987-88, 3-85. Mit 128 Abb. - 

Topographisch geordnete knappe Berichte über neue Funde und Forschungen, die auch die spätant. und 
byz. Zeit berücksichtigen. G. B. 

E. Mastrogiannopoulos, Byzantine Churches of Greece and Cyprus. (Cf. B.Z. 79 [1986] 207.) - Rec. de 

I . P., Irenikon 61 (1988) 587-588. A. F. 

P. Lock, The Medieval Towers of Greece: a Problem in Chronology and Function. Mediterr. Hist. Rev. 4 
(1989) 129-145. M.J.A. 

S. A. Curuni/Lucilla Donati, Greta Veneziana. LTstituto Veneto e la Missione Cretese di G. Gerola. 
Collezione fotografica 1900-1902. Venezia, Ist. Veneto di Scienze, Leu. ed Arti 1988. 459 S., zahlr. Abb. - 
Katalog der 1642 Photographien, welche G. Gerola in den Jahren 1900-1902 im Auftrag des Istituto 
Veneto auf Kreta erstellte. Indices erschließen die Sammlung. G. B. 

Lucia Nixon/Jennifer Moody/O.Rackham, Archaeological Survey in Sphakia, Grete. Echos du Monde 
Class./Class. Views n.s. 7 (1988) 159-173 m. 2 Abb. A. H. 

Ph. P. Betancourt/Costis Davaras, Excavations at Pseira. Cretan Studies i (1988) 3 5—37. — Auch zur ersten 
christl. Basilika auf Pseira. A. H. 

N.B. Drandakes, Oi JtaXatoxgtanavixeg rotxoxQCCCpieg avr] Agomavi] vqg Nä^ov (mit frz. Zsfg.). 
[Ar]poaieijpaTa xou AQ^ctidkoyiKov AeXtCou, 36 ,] Athen, Tapeio AQ%aio'Koyi'K(by IIöqcov 1988. 99 S,, 
14 Farbtafeln, 26 Tafeln, 7 Abb. im Text. M. K. 

A-D. Kominis (Hrsg.), Patmos. Die Schatze des Klosters. Athen, Ekdotike Athenon 1988. 384 S. m. zahlr. 
meist färb. Abb. - Das Buch, anläßlich des 900jährigen Jubiläums des Hl. Johannes gleichzeitig in vier 
Sprachen (Griechisch, Englisch, Französisch und Deutsch) erschienen, enthält - jeweils mit reicher Illu¬ 
stration - Kapitel über die verschiedenen Gattungen der byzantinischen Kunst sowie über den reichen 
Handschriftenbestand und die kostbaren Editionen der Bibliothek des Klosters. - Die kurzen Textbeiträ¬ 
ge stammen von Helene Glykatzi-Ahrweiler, Historischer Überblick (S. 10-13); Kominis, Einleitung (S. 
14-21); Architektur {S. 25-35); E.Kollias, Wandmalereien (S. 57-69); M. Chatzidakis, Ikonen 

(S. 105-128); Maria Theocharis, Goldgestickte Paramente (S. 185-200); Y. Ikonomaki-Papadopoulos, 
Kirchensilber (S. 221-240); Doula Mouriki-Nancy P. Sevcenko, Illuminierte Handschriften (S. 277-295); - 
Die Bibliothek und das Archiv (S. izjü.): A.Kominis, Handschriften (S. 328-331); Era Vranussi, Das 
Archiv der byzantinischen Urkunden (S. 331-334); Maria Nystazopulu-Pelekidu, Die byzantinischen Be¬ 
amtenurkunden (S. 334-336); N. O., Die Patriarchats-, Kloster- und Privaturkunden (S. 336-338); Chrysa 
Maltezou, Nichtgriechisches Archivmaterial (S. 338-339); V.Panayotopoulos, Das Archiv der Epoche der 
Türkenherrschaft (S. 339-341); E.Franghiscos, Die Drucke (S. 341-346). Glossar, Anmerkungen/Biblio¬ 
graphie sowie ein Index beschließen das Buch. A. H. 

Doula Mouriki, The Mosaics of Nea Moni on Ghios. (Vgl. B. Z. 81 [1988] 502.) - Bespr. von Ch.Delvoye, 
Byzantion 58 (1988) 271-275; von Jana Hlaväckovä, Byzantinosl. 49 (1988) 74-75. A. H. 

Ch.Mpuras, Nea Moni on Ghios. History and Ar chitecture. (Vgl. B.Z. 81 [1988] 208 u. 80 [1987] 255.) - 
Bespr. von Ch.Delvoye, Byzantion 58 (1988) 271-275. A.H. 

R. Ousterhout, Originality in Byzantine Architecture: The Gase ofNea Moni. Fourteenth Annual Byz. 
Stud. Conf. Abstr. (vgl. oben S. 353) 28-29. G.B. 

L. Berczelly, The Date and Significance of the Menander mosaics at Mytilene. Bull. Inst. Class. Stud. 35 
(1988)119-126. M.J.A. 

P. G. Themeles, Avaoxaqrrj crtqv ""Eg&cgia. HpaxT. Tfjg ^AgxaioX. 'ETaLpetag 140 (1984; ersch. 1988) A' 
TEÜxog, 212-228. Mit Taf. 125—135, 12 Abb. — Unter den Funden aus der Stadtgrabung u.a. Bronze des 
Konstantinos II. Dieser Teil der Stadt war dennoch seit der frühen Kaiserzeit verödet. M. K. 
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III. Abteilung 


P. L. Bokotopulos, Sregswar} Ta^tägxov "'Avo Kogaxtavag Kegxvgag. npaxi. rf\g "Aqxo.io\. 

"ETaiQeiag 140 (1984; ersch. 1988) A' teüxo^, 107-108. Mit Taf. 94-96. - Fresken des 11. Jhs., wohl vom 
selben Maler wie die der benachbarten Kirchen Hag. Merkurios und Hag. Nikolaos (Vgl. B.Z. 65 [1972] 
222.) M. K. 

C. Perogalli, Chiese bizantine nel Peloponneso. Quad. Erbesi 8 (1987) 85—113. Mit z.T. färb. Abb. - 

Auflistung der Kirchen mit kurzem Text ohne Erwähnung weiterer Literatur. G. B. 

N. B. Drandakes, ZjtTj^atcböstg vaoi rrjg Aaxcoviag{mit franz. Zsfg.). flpaxT F' Suveöqiou n£X.ojrowTi- 
aiaxwv ZnoTJÖüJV (vgl. oben S. 353) B' töfxo^, 213-218, Taf. - Etwa 15 Kirchen, die alle nach dem 

Tod des Hlg. Nikon (t 998) entstanden. M. K. 

Rodoniki Etzeoglu, Quelques aspects des agglomerations paleochretiennes au sud~est de la Laconie. Geo¬ 
graphie hist, du monde mediterr. (vgl. oben S. 350) 99-107 m. 3 Abb. A. H. 

Sophia Kalopissi-Verti, Ein Monument im Despotat von Morea: die Kirche der Hagia Paraskeue bei der 
Siedlung Hagios Andreas. Studies in the Mediterranean World 11 (vgl. oben S. 350) 177—205 m. zo Taf, 

A.H. 

L Demakopulos, «UvgyoL»: Oi dxvgeg xaroixCeg rfjg Tzgoejtavaoranxfjg IleXojtoyvijaov (mit engl. 
Zsfg.). npaxT. r' Zuveöpiot) neLojtowT]aiax(hv Snovöwv (vgl. oben S. 353) A' töpog, 277-401, Taf. i- 
35. - Verf. datiert die Entstehung der Wehrturm-Häuser in peloponnesischen Dörfern in spätbyz. Zeit 
und führt als Quelle u. a. die Ktopr^g exqppaoig des loannes Eugenikos an. M. K. 

N. Drandakes, N. Gkioles, Avaoxacpr\ axö TqyävL Mävqg. IlpaxT. rr\g "AgyaioX. 'EtaiQELag 140 
(1984; ersch. 1988) A' TEÜxog, 248-255. Mit Taf. 148-149. M. K. 

N. K. Mutsopulos/G. Demetrokalles, Fegaxi. OlexxXqoLsgrov olxioiiov ... (Vgl. B.Z. 79 [1986] 513.)- 
Bespr. von Ch. Delvoye, Byzantion 58 (1988) zj6-ijj. A. H. 

Anastasia Oikonomou, Lampespaleochretiennes d'Argos. Bull. Corr. Hellen. 112 (1988) 481-502. Mit 10 
Abb. - 116 Lampen aus einem frühchr. Friedhof in Argos, einige lokaler Produktion, andere aus Korinth. 
Nordafrikanische, sizilische und kleinasiatische Vorbilder. M. K. 

Anne Pariente, Argos. 2. Terrain Karmoyannis. Rapport sur les travaux de FEcole frangaise en Grece en 
1987. Bull. Corr. Hell. 112 (1988) 697-709, mit Abb. i-ii. - Ummauerter Bezirk, spätant. entstanden (3./ 
4jh.). M.K. 

J. Wright, J. Cherry, J. Davis, E. Mantzurane, To egevvqxixö agxcctoXoyixö :igöygaßfia crtrjv xotkdöa 
vqg Nsfieag xard ra exr} 1984-1^8^ (mit engl. Zsfg.). ApxctLO^.oytxd AvaX-exia A 0 T|va)v i8 (1985; 
ersch. 1988) 86-104. Mit 12 Abb. - Vorbericht. Vielzahl von Funden aus byz. Zeit (vgl. etwa die Abb. 3, 
„Datierte byz. Funde“). M. K. 

D. Berras, Td Agxovxixö ti7g UakaLokoyivag otd Kakdßgvxa (mit franz. Zsfg.). rTgaxt. B' SuveÖqlou 

"Axot’ixmv Sjtouöcov (vgl. oben S. 353) 273-292. Mit Taf. 18-24. “ Her Stadtpalast im Zentrum des Ortes, 
der einzige größere Bau, der der entsetzlichen Zerstörung der Stadt durch deutsche Truppen 1943 nicht 
zum Opfer fiel, kann trotz des überlieferten Namens nicht mit Aikaterine Palaiologina und den letzten 
Jahren paläologischer Präsenz in Kalavryta (1429-1460) verbunden werden. Die erhaltene Bausubstanz 
stammt vielmehr aus dem 18. Jh. M. K. 

N. B. Drandakes, Oi xoixoyaepieg xov Ayiov Ntxokdov Kkeviag (mit franz. Zsfg.), ripaxt. B' Zu- 
VEÖQion Kopiv 0 Laxü)v ’Eqeuvwv (vgl. oben S. 353) 57—64. Mit Taf. 5-1 1. — Das kleine Kirchlein enthalt 
Wandmalerei in zwei Schichten, deren erste, recht provinzielle ln das dritte Viertel des 13. Jhs. datiert. 

M. K. 

H. Williams, KenchreaL Eastem Port of Corinth. (Vgl. B.Z. 77 [1984] 446.) - Bespr. von Liliana Mercan- 
do, Archeologia classica 38-40 (1986-1988) 221-223. G. B. 

Elene Gkine-Tsophopulu, Necoxega ajtö rrj ovvxYjgqor] xcov ßv^arxivcov iivqpLeitav oxa Msoöyeta (mit 
engl. Zsfg.). npaxTixd T' EjtiOTT]povixr|g ZuvdvTT]cn]g NA. Axtixrig (Ka^üßta AxTixiig 5-8 NoEpßpT] 
1987) (KoX-üßia, EjtLpoQ(p(oxLx6g 'ZvXkoyog KaA-ußwov 1988) 431-444. Mit 9 Abb. - Restaurierung byz. 
Wandmalereien des 12. und 13. Jhs. in Kirchen des südlichen Attika. M. K, 

P. Lock, The Frankish Tower on the Akropolis, Athens. The Photographs of William J. Stillman. Ann. Brit. 
School Athens 82 (1987) 131-134. M.J.A. 
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P. H. Lazarides, Avaaxaqn} Neag AyxidXov. XIpaxT. tfig AQ%aiok. 'Etatpeiag 140 (1984; ersch. 1988) 
A' xeüxog, 131-141. Mit Taf. 109-113, Falttaf. F'-A', 3 Abb. - Baptisterium der Basilika des Archiereus 
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P. L. Bokotopulos, Avaoxaqrfj BaatXixrjg Ayiag Zoq)Lag Mvrixa. Uqokx. i:f\g ^AgyaioX. 'Exaipeiag 
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Abschluß der Arbeiten an der frühchr. Basilika. Die Stoa westlich des Nord-Propylons setzt sich in der 
Front des Narthex nicht fort. Münzen des 4.75. Jhs. M. K. 
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serbocr. Zsfg.). Studenica i vizantijska umetnost oko 1200. god. (Beograd 1988) 279-285 mit Abb. I. N. 
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Ayiov AxiXkiov xai 7] xip^rj xwy Xeiipdywy rov cfXT] Adgioa fisxQ^ (S- 211-240 m. franz. 
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paleochretienne. (Vgl. B.Z. 80 [1987] 544.) - Bespr. von Ch. Delvoye, Byzantion 58 (1988) 280-283. 
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M. M. Charalampus, Td dgxciioXoyixd fiov evg'qpaxa. negiXr\KXixri Öiaxvjtcocrr]. Bu^avxivai MeXexai 
(vgl. oben S. 3 52) 282—300. — Byzant. Baudenkmäler von Thessalonike. S. T. 

Kalliopi Theoharidou, The Architecture of Hagia Sophia, Thessaloniki, from Its Erection up to the Turkish 
Conquest. [Brit. Archaeol. Rep. Int. Ser., 399.] Oxford 1988. XVI, 292 S., 42 Abb. i. Text, 91 Abb. auf 
Taf., 11 Pläne. - Die Diss. beginnt mit Beobachtungen zur Umgebung der Kirche von röm. bis türk. Zeit. 
Über Scheidung von Bauphasen, Untersuchungen zu Typologie und Stil von Architektur und Bauskulp¬ 
tur, Baumaterial und Technik gelangt Verf. zur Datierung der einzelnen Bauabschnitte. Appendices: 
Grabungen auf den Galerien; Untersuchungen am Kuppeltambour außen; türk. Renovierungsarbeiten zu 
Beginn des 20. Jh. Bibliographie. G. B. 

M. H. Haralambous, St. Panteleimon (i2th Century); its Gifted Architect; his Contrihution to the Renais- 

sance of Thessaloniki. Bu^avxivai MeAexai (vgl. oben S. 352) 301-305. — Engl. Zusammenfassung einer 
noch unpublizierten größeren Studie. S. T. 

N. K. Moutsopoulos, Monasteries Outside the Walls of Thessaloniki during the Period of Slav Raids. 

Cyrillomethodianum ii (1987; ersch. 1989) 129-194 m. 30 Taf. - Ein Beitrag “... to comprehend many 
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A. Alpago Novello, Architetture monastiche deWHaghion Oros (Monte Athos). Quad. Erbesi 8 (1987) 17- 
23. G.B. 

J.-P. Sodini/Anna Lambraki/T. Kozelj, Les carrieres de marbre d Vepoque paleochretienne: Etudes Tha- 
sienneSy 9; Aliki^ i. (Vgl. B.Z. 74 [1981] 512.) - Bespr. von Ch. Delvoye, Byzantion 58 (1988) 283-286. 

A.H. 

S. Sinos, Die Klosterkirche der Kosmosoteira in Bera (Vira). (Cf. B.Z. 81 [1988] 507.) - Rec. de E. Lt., 

Irenikon 61 (1988) 142-143. A. F. 

E. N. Tsigaridas, Lapeinture d Kastoria et en Macedoine grecque ocddentale vers Eannee 1200. Fresques et 
icones (mit serbocr. Zsfg.). Studenica i vizantijska umetnost oko 1200. god. (Beograd 1988) 309—320 mit 
Abb. 

1 . N. 

Ch, Mpakirtzes, N. Zekos, ^Avaaxaq)rj flokvcrcvXov Aßöqgwv. rigaxT. xr\q Agxaio'k. 'ETaipeCag 140 
(1984; ersch. 1988) A' 12-17. Taf. 15-17- - Mittelbyz. Kirche mit Baptisterium über älterer, 

wohl dreischiffiger Basilika. Wenige, fragmentarische Marmorfunde (Chorschranken, Säulen u.a.). Bron¬ 
zemünzen vom lo./i I. (anonyme folles), 12. (Johannes II. Komnenos; Manuel 1 . Komnenos) und 13.Jh. 

M.K. 

R. Hootz (Hrsg.), Kunstdenkmäler in Bulgarien. Ein Bildhandbuch. (Vgl. B.Z. 79 [1986] 515.) - Bespr. 
von A. Jacobs, Het Christ. Oosten 41 (1989) 75. A. H. 

C. Perogalli, Monumenti della Bulgaria. Quad. Erbesi 9 (1986) 55-85, Abb., i, färb. Abb. - Abdruck eines 
Vortrages, der eine Übersicht der Architektur Bulgariens gibt. G. B. 

Melnik. Vol. I: Gradät v podnozieto na Slavovata krepost (bulg.) (Melnik, Tome I: La ville au pieds de la 
forteresse de Slav) (res. russes et fran^). Sofia, Balgarska akademija na naukite 1989. 242 p. 262 fig., 22 pl. 
en coul. Red. Sonja Georgieva (t) Violeta Neseva. - Articles sur Thistoire, l’architecture, les arts appliques 
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V. Velkov/Lyuba Ognenova-Marionova/Zhana Chimbouleva, Mesambria!MesemvrialNessebur. Sofia, 
Svyat 1986.90 S. m. 123 Abb. A. H. 

R, Pillinger, Ein Bischofsgrab mit Psalmzitat in Stara Zagora (Bulgarien)f Tyche 4 (1989) 131—137 (Taf. 8— 
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A. Popov, Les vestiges architecturaux du Monastere de la ^Grande Laure des quarante martyres» d 
Tarnovo (XI-XIVs.) (mit serbocr. Zsfg.). Studenica i vizantijska umetnost oko 1200. (Beograd 1988) 301— 
307 mit Abb. I. N. 

V. Jovanovic, Razmatranja o srednjovekovnoj nekropoli Lukovit-Musat kod Loveca u Bugarskoj (Consi- 
derations sur la necropole medievale Lukovit-Musat pres de Lovec en Bulgarie) (mit frz. Zsfg.). Starinar 
38 (1987) 111-132 mit Zeichn. I. N. 

T. Ivanov/S. Stojanov, Abritus, Geschichte und Archäologie. Rasgrad, Direkt. Kult.-Hist. Erbschaft 1985. 
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T. Cliante/A, Radulescu, Le tresor de Sucidava en Mesie Seconde. Rev. archeol. 1988, 357-380. Mit 14 
Abb. - Veröffentlichung eines i/teiligen Silberschatzfundes (zweite Hälfte 4.Jh. od. später), dessen 
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N. Constantinescu, Curtea de Arge^ (1200-1400). (Vgl. B.Z. 80 [1987] 236.)- Bespr. von A. Pippidi, Dacia 

30 (1986) 200-201. O. F. 

W. Nikolaus, Rekonstruktionsversuch der Basilika aus Slaveni. Forsch, z. Volks- und Landeskunde 31 
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lern von Üernihiv des 11.-12.Jh.) (Russ.). Drevnerusskoe iskusstvo. Chudozestvennaja kul’tura X - 
pervoj poloviny XIII v. (Moskau, Nauka 1988) 31-40. Mit Abb. R. S. 
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G. Ja. Mokeev, Preobrazenie drevnego Kieva (Die Umgestaltung des alten Kiev.) (Russ,). Pamjatniki 
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V. L Mezentsev, The Masonry Churches of Medieval Chernihiv. Harv. Ukrain. Stud. ii (1987) 365-383. 
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V. N. Ackasova, Osnovnye problemy issledovanija Sofii Kievskoj (Hauptprobleme der Erforschung der 
Kiever Sophienkirche) (Russ.). Drevnerusskoe iskusstvo. Chudozestvennaja kuPeura X - pervoj poloviny 
XIII v. (Moskau, Nauka 1988) 28-30. R. S. 

Ju. A, Aseev, 1 . F. Tockaja, G. M. Stender, Novoe o kompozicionnom zamysle Sofijskogo sobora v Kieve. 
(Neues zur Kompositionsidee der Sophien-Kathedrale in Kiev) (Russ.). Drevnerusskoe iskusstvo. Chudo¬ 
zestvennaja kuPtura X - pervoj poloviny XIII v. (Moskau, Nauka 1988) 13-27. Mit Abb. - „Die durchge¬ 
führten Untersuchungen bestätigen die Folgerung, daß die Kiever Sophienkirche, deren Architekturspra¬ 
che auf die mittelbyz. Bautradition zurückgeht, sich im ganzen als ein Novum erwies, das keine Analogien 
mit Byzanz im architektonischen Organismus hatte.“ R. S. 

V. L. Janin, K probleme avtorstva neredickich fresok (Zum Problem der Autorschaft der Fresken der 
Erlöserkirche in Neredica) (Russ.). Pamjatniki kuPtury. Novye otkrytija 1987 (Moskau, Nauka 1988) 
178-183. Mit Abb. - Ja. führt weitere Argumente zugunsten seiner Ansicht an, an der Ausmalung der 
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Zsfg.). Sovetskaja archeologija 1988, i, 188-197. 7 Abb. - Die gefundenen Stuckfragmente (dekorative 

Motive) geben Aufschluß über die Maltechnik. R. S. 

S. Mugaj, La basiliqueA de Byllis (albanisch). Iliria 17 (1987) 167-202, 37 Abb., 9 Zeichn., 4 teils färb. Taf. 
— Ergebnisse der Ausgrabungen von 1984: Mosaiken und relig. Symbole der Kirche (5. Jh.). H. P. 

J. Werner, Der Schatzfund von Vrap in Albanien. (Vgl. B.Z. 81 [1988] 510.) - Bespr. von Maria Com§a, 

Dacia 31 (1987) 196-198. - Geht auch auf die Frage nach byzantinischem Einfluß ein und ob byzantini¬ 
sche Stücke in dem Schatz enthalten sind. O. F. 

B, V. Perchavko, Nachodki enkolpionov na territorii Jugoslavii (Funde von Enkolpia auf dem Territorium 

Jugoslawiens) (Russ. mit engl. Zsfg.). Sovetskaja archeologija 1987, 4, 206-219. Mit 5 Abb. - P. vermutet, 
daß die drei in Serbien gefundenen russischen Enkolpia (i2./i3.Jh.) dorthin durch den Austausch von 
Russen und Serben in K/pel oder auf dem Athos gelangten; ein weiteres Enkolpion wurde in Kroatien 
gefunden. R. S. 

C. Grozdanov, Ornamentikata na rascvetani lisja vo umetnosta na Ohrid vo XI-XII vek (Flowery 

ornamentation in the art of Ohrid, Xlth-XIIth Century) (mit engl. Zsfg.). Lihnid 6 (Ohrid 1988) 11-37 mit 
Abb. LN. 

N. Pocuca-Kuzman, Relikvijari od Ohrid i Ohridsko (Reliquaries from Ohrid and Ohrid Region) (mit 
engl. Zsfg.). Lihnid 6 (Ohrid 1988) 133-130 mit Abb. LN. 

S. Tomekovic, L'esthetique aux environs de 1200 etlapeinture de Studenica (mit serbocr. Zsfg.). Studeni- 
ca i vizantijska umetnost oko 1200. (Beograd 1988) 233-244 mit Abb. LN. 

A. Stojakovic, Les representations d*edifices reels dans la peinture de Studenica (mit serbocr. Zsfg.). Stude¬ 
nica i vizantijska umetnost oko 1200. god. (Beograd 1988) 225-231 mit Abb. u. Zeichn. LN. 

Z. Gavrilovic, iivopis vestibila Bogorodiane crkve u Studenici. Izbor tema i simbolika (Frescoes in the 
Vestibules of the Church of the Virgin at Studenica. Iconographic Programme and Symbolic Meaning) 
(mit engl. Zsfg.). Studenica i vizantijska umetnost oko 1200. god. (Beograd 1988) 185—192 mit 5 Abb. LN. 

G- Babic, Les moines-poetes dans Leglise de la Mere de Dieu d Studenica (mit serbocr. Zsfg.). Studenica i 
vizantijska umetnost oko 1200. god. (Beograd 1988) 207-217 mit Abb. 1 . N. 

K. Balabanov, Discovery of the Portraits of the Lesnovo Icon Painters. Papers Presented at the Vth Int. 

Congress of South-East European Research Studies, Held in Beigrade (i i-i6th September 1984) (Skopje, 
Inst, of National Hist. 1988) 21-22. R. S. 

Smiljka Gabelic, The Frescoes of Lesnovo. Fourteenth Annual Byz. Stud. Conf. Abstr. (vgl. oben S. 353) 
23. - Die Fresken der Mitte des 14. Jh. im historischen Zusammenhang. G. B. 

S. ^)urcic, The Architecture of Lesnovo in the Light of Political Realities in mid-Fourteenth-Century 
Macedonia. Fourteenth Annual Byz. Stud. Conf. Abstr. (vgl. oben S. 353) 22. G. B. 

Studenica i vizantijska umetnost oko 1200. godine (Studenica et Part byzantin autour de Pannee 1200) (fr., 
dt., serbokr.). Beograd, Srpska akademija nauka i umetnosti 1988. VII + 570 S. - Das Buch enthält die 
Beiträge, die an der wissenschaftlichen im Jahre 1986 in Belgrad und Studenica stattgefundenen Konferenz 
(800 Jahre des Klosters Studenica und 100 Jahre der Serbischen Akademie der Wissenschaften und Künste) 
gehalten wurden. Die Artikel sind in fünf Kapitel geteilt: Historische und kulturelle Rahmen der Entste¬ 
hung von Studenica; Die ältesten Kunstdenkmäler von Studenica; Die Kunst der byzantinischen Welt um 
1200; Byzantinische Echos in der romanischen Kunst Dalmatiens; Studenica in der Geschichte. Die 
Beiträge einzelner Verf. werden nach den thematischen Abteilungen der B. Z. notiert. 1 . N. 

V. J. Djuric, La plus ancienne peinture de Studenica d la lumiere dePhistoriographie (mit serbocr. Zsfg.). 
Studenica i vizantijska umetnost oko 1200. god. (Beograd 1988) 171-184 mit 2 Abb. LN. 

S. (!;irkovic, V. Korac, Gordana Babic, Studenica Monastery. (Vgl. B.Z. 80 [1987] 647.) - Bespr. von 
Tania Velmans, Cah. Archel. 36 (1988) 164-165. O. F. 


Dj. Boskovic, Studenica. Reflections sursa genese etses radnes (mit serbocr. Zsfg). Studenica i vizantijska 
umetnost oko 1200. god. (Beograd 1988) 125-132. LN. 
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O. Kandic, Oblik kamene oltarske pregrade Bogorodicine crkve u Studenici (The Shape of the Stone Altar 

Screen from the Church of the Virgin at Studenica) (mit engl. Zsfg.). Studenica i vizantijska umetnost oko 
1200. god. (Beograd 1988) 141-152 mitZeichn. LN. 

D. Popovic, Srednjovekovni nadgrobni spomenici u Studenici (Medieval Tombstones in Studenica) (mit 
engl. Zsfg.). Studenica i vizantijska umetnost oko 1200. god. (Beograd 1988) 493-504 mit Zeichn. 1 . N. 

N. DuvalA^. Popovic (Hrsg.), Caricin Grad I: Les basiliques B et J. (Vgl. B.Z. 81 [1988] 2i2.)-Bespr. von 
Ch. Delvoye, Byzantion 58 (1988) 289-293 m. 3 Abb. A. H. 

S. turäc, Gracanica. Istorija i arhitektura (Gracanica. Histoire et Barchitecture de Beglise) (serbokr. mit 
fr. Zsfg.). Beograd-Pristina, Prosveta-Jedinstvo 1988. 278 S. Mit Abb. und Zeichn. - Die Konzeption und 
die Grundthese dieses Buches wurden bereits in enghscher, im Jahre 1979 veröffentlichten Version (Vgl. 
B. Z. 75 [1982] 70-71) dargelegt, doch erleideten der Text und die Illustrationen (neue Zeichnungen und 
Photos) die Änderungen in dieser Ausgabe. I. N. 

B. Todic, Gracanica. Slikarstvo {Gracanica. La peinture) (serbokr. mit fr. Zsfg.). Beograd-Pristina, Pros¬ 
veta-Jedinstvo 1988. 423 S. mit Zeichn. und Abb. - Das Buch enthält sechs Kapitel: Historiographie der 
Malereiforschung in Gracanica; Fresken aus dem 13.Jh.; Fresken aus dem 14. Jh. (Chronologie, Pro¬ 
gramm und Thematik, ikonographische Eigenschaften, künstlerische Eigensch., Maler); Fresken aus dem 
15. Jh.; Fresken aus dem 16. Jh.; Ikonen. I. N. 

G. Milosevic, Ranovizantijska arhitektura na Svetinji u Kostolcu (Architecture paleobyzantine de Svetinja 
ä Kostolac) (mit frz. Zsfg.). Starinar 38 (1987) 39-58 mit Zeichn. I. N. 

G. Milosevic — S. Djuric, Drkva Sv, Prokopija u Prokuplju. Rezultati istrazivackih radova u 198/, godine 
(L’eglise Saint-Procope ä Prokuplje) (mit frz. Zsfg.). Starinar 38 (1987) 83-109 mit Abb. u. Zeich. 1 . N. 

B. !^ivkovic, Donja Kamenica. Crtezi fresaka (Donja Kamenica. Dessins des fresques). Denkmäler serbi¬ 
scher mittelalterlicher Malerei 6 (Beograd 1987) 2-25, mit einer Einführung von M. Corovic-Ljubinkovic. 

I.N. 

B, Zivkovic, Proganovoy Crtezi fresaka (Poganovo. Desins des fresques). Denkmäler serbischer Malerei 5 
(Beograd 1986) 2-30, mit einer Einführung von G. Subotic, I. N. 

S. Djuric, Ljubostinja. (Vgl. B.Z. 78 [1985] 536.) - Bespr. von Tania Velmans, Cah. Archeol. 36 (1988) 
1^4. O.F. 

V. Malenko — P. Kuzman, Hermeleia (slawomak. mit engl. Zsfg.). Lihnid 6 (1988) 89-116, mit Abb. - Ein 
Synaxarium erwähnt den Ortsnamen „Hermeleia“, angeblich aus der Zeit zwischen dem 6. und 9. Jh. Die 
Verf. versuchen, diese Lokalität auf Grund der archäologischen Überreste zu entdecken und festzustellen. 

I.N. 

I. Nikolajevic, Eksonarteks Doma Spasovog u iici (L’exonarthex de Peglise du Sauveur ä 2 ica) (mit frz. 
Zsfg.). Studenica i vizantijska umetnost oko 1200. god. (Beograd 1988) 447-454 mit Abb. I. N. 

M. Popovic, Svetinja, novipodaci 0 ranovizantijskom Viminacijumu (Svetinja - Contribution to the Study 
of the Early Byzantine Viminacium) (mit engl. Zsfg.). Starinar 38 (1987) 1-37 mit Abb. u. Zeichn. 1 . N. 

P. Vezic, Starokrscanska arhitektura u Zadru i na zadarskom podrucju (The Early Christian Architecture 

in Zadar and the Zadar Area) (mit engl. Zsfg.). Godisnjak zastite sporn, kulture Hrvatske 12 (Zagreb 1986) 
161-177 mit Abb. u. Zeichn. LN. 

P. Vezic, Starokrascanski sloj katedrale u Zadru (Lo strato paleocristiano della cattedrale a Zara) (serbokr. 
mit it. Zsfg.). Diadora 10 (1988) 165-183 mit Zeichn. - In De administrando imperio ist der Dom in Zadar 
als ähnlich der Kirche Chalkoprateia in Kon/pel beschrieben. Die Apsis der frühchristlichen Kathedrale in 
Zadar war breiter als das Mittelschiff, was eine Variante der lokalen Baukunst darstellt, wie noch einige 
frühchristlichen Kirchen aus der Umgebung dieser Stadt bezeugen. L N. 

N. Duval, ^tat des problemes poses par le complexe de Manastirine d Salone, en vue de nouvelles recher- 

ches. Riv. Archeol. Christ. 62 (1986) 343-345. — Zsfg. eines Berichtes über Forschungsgeschichte und Ziele 
künftiger Arbeit mit Diskussion (347-3 50). O. F. 

S. Petkovic, Moraca. (Vgl. B.Z. 80 [1987] 548.) - Bespr. von Tania Velmans, Cah. Archeol. 36 (1988) 163- 
164. O.F. 
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P. Chevalier, Les baptisteres paleochretiens de la province romaine de Dalmatie (mit serbokr. Zsfg.). 
Diadora lo (1988) 111-163, mit Zeichn. - Am Ende des Artikels eine nach den Fundstätten geordnete 
Bibliographie. LN. 

Ann Terry, The sculpture at the cathedral of Eufrasius in Porec. Dumb. Oaks Pap. 42 (1988) 13-64. Mit 
157 Abb. auf Taf. - Mit umfassendem Katalog auch der Stücke außerhalb der Kirche. O. F. 

Marzia Vidulli Torlo, Considerazioni sulTunita di misura utilizzata nella Basilica Eufrasiana di Parenzo. 
Aquileia Nostra 55 (1984) 185-188. Mit i Abb. G. B. 

HJ. Gyula, Pannonia Römai Romjai. (Römische Ruinen in Pannonien) (Mit deutsch. Zsfg.) Budapest, 
Müszaki Könyvkiadö 1987. 210 S. 226 Abb., i Taf., 8 Farbtaf. - Nach den heutigen Verwaltungseinheiten 
geordnete „skizzenhafte Zusammenfassung der Baugeschichte“ mit Berücksichtigung der Spätantike in 
den einzelnen Kapiteln. G. B. 

Gy, Hajnoczi, Pannonia römai romjai (Römische Ruinen in Pannonien) (Ung. mit dt. Zsfg.). Budapest, 
Müszaki Könyvkiadö 1987. 210 S. Mit Abb., Kt. R. S. 

A. Kiss, Pannonische Architekturelemente und Ornamentik in Ungarn. Budapest. Akad. Kiado 1987. 192 
S., 119 Taf. - Die Zierelemente der Architektur sind zusammengestellt und erörtert, wobei auch die 
teilweise bedeutenden Bauvorhaben im 4. Jh. berücksichtigt sind. Mit nach Fundorten geordnetem Kata¬ 
log. G. B. 

L. Barkoczi, Pannonische Glasfunde in Ungarn. [Studia Archaeologica, IX.] Budapest, Verl. d. Ung. 

Akademie d. Wiss. 1988. 223 S. m. 4 Abb. u. 117 Taf. - Ausführlicher Katalog der Glasfunde des i. bis 
5. Jh. n. ehr., Zeichnungen und Fotogr., im vorangehenden Text werden die 5 Hauptperioden, die einhei¬ 
mische Glasproduktion und die Handelstätigkeit zusammenfassend charakterisiert. G. B. 

P. Boldizsar, Byzantinische und süditalienische Keramik aus einigen mittelalterlichen Fundorten in Un¬ 
garn. Evkönyve i (1987) 37-48. Mit 15 Abb. G.B. 

Visy Zsolt, Der pannonische Limes in Ungarn. Stuttgart, Konrad Theiss 1988. 150 S. m. zahlr. Abb., i lose 
Karte. - Darstellung von Geschichte, Beschaffenheit und Verlauf des Limes, der wohl bis in das 5. Jh. von 
militärischer Bedeutung war. „... wendet sich in erster Linie an den interessierten Laien ...“. G.B. 

E. Toth, Az alsöhetenyi 4. szdzadi erdd es temetö kutatasa, i^8i~i^86. Eredmenyek es vitds kerdesek. 
(Vorbericht über die Ausgrabungen der Festung und des Gräberfeldes von Alsöheteny 1981-1986. Ergeb¬ 
nisse und umstrittene Fragen) (Ung. mit deutsch. Zsfg.) Archaeol. Ertesitö 114-115 (1987-88) 22-61. Mit 
26 Abb. — Die Festung scheint im 2. Drittel des 4.Jh. entstanden. Eine 2. Phase mit Umbauten der 
Wehrbauten zu Ende des 4.Jh. Im Gräberfeld südöstlich der Festung fanden sich größtenteils Ziegelgrä¬ 
ber, eines mit „Geländer- und Lebensbaum-Muster“ ausgemalt. Daneben Mausoleen, wovon eines freige¬ 
legt wurde (Abb. 14-17): interessanter Grundriß mit biapsidialem Vorraum und anschließendem 6- 
eckigem Raum, der an den Seiten 5 Apsiden und 2 Rechteckräume im Wechsel aufweist. Verf. führt 
vergleichbare Bauten an (Abb. 19—21). Im Mausoleum z.T. Bestattungen in Kalksteinsarkophagen. Fund 
einer vergoldeten Bronzeblech-Fibel mit Christogramm (Abb. 24-25). Nach dem Ausgräber wird Vermu¬ 
tung bestärkt, daß hier das Bistum lovia lokalisiert sei. G. B. 

E. Töth, Die spätrömische Festung von lovia und ihr Gräberfeld. Antike Welt 20, Heft i (1989) 31-39. Mit 
19 Abb. - Die pannonische Festung, um 340 erbaut, wurde um 370 umgebaut, wozu man Material eines 
aufgelassenen Friedhofes verwendete. Gräber des 4. und des frühen 5. Jahrhunderts, vielfach leer, eines 
mit einem Lebensbaum am Kopfende bemalt. O. F. 

M, Wendel/Stefka Angelova/Gudrun Gomolka-Fuchs, u.a., latrus-Krivina. Spätantike Befestigung und 

frühmittelalterl. Siedlung an der unteren Donau, 3. (Vgl. B.Z. 80 [1987] 262.) - Bespr. von A. Häusler, 
Zeitschr. f. Geschichtswiss. 36 (1988) 1046—1047. H. P. 

J. Fedak, Excavations at Gorsium-Herculia in Hungary. Class. Views n.s. 7 (1988) 175-179 m. 2 Abb. 

A.H. 

Eva AJram-Stem, Die römischen Lampen aus Carnuntum. [Der röm. Limes in Osterr., 35.] Wien, Österr. 
Akad. d. Wiss. 1989. Mit einem Beitr. von Maria Hauer-Prost. 332 S. m. 48 Taf. - Spätantike Lampen sind 
Kat. Nr. 572 bis 606. „In der Spätantike ist eine bemerkenswerte Materialverdünnung zu beobachten.“ 

G.B. 
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H. FUlitz, Die Schatzkammer in Wien. Symbole abendländischen Kaisertums. (Vgl. B.Z, 81 [1988] 212.).- 
Bespr. Von G, B. Ladner, Speculum 63 (1988) 916-922. A. H. 

F. Glaser, Ausgrabung Teurnia 1988. Pro Austria Romana 39 (1989) 12. - Fortsetzung der Grabungen 

zum „Frühchristlichen Bischofspalais“. G. B. 

G. Glaser, Ausgrabung Hemmaberg ip88. Pro Austria Romana 39 (1989) ii. - Fortsetzung der Grabun¬ 
gen im Bereich des frühchristlichen Kirchenkomplexes. G. B. 

B. Hebert, Ein Töpferofen in Deutschlandsberg!Hörbing. Pro Austria Romana 39 (1989) 14—15. - Zusam¬ 
mengestürzter, aber vollständiger spätantiker Ofen. G. B. 

Iventaria Archaeologica (Pologne). Periode romaine tardive, Bearb. von M. Pietrzak/Malgorzata Tus- 
zyüska. Fasz. 60: Taf. 369-373. - Auf 12 Tafeln sind 5 Bestattungen vom Ende des 3.Jh. bis 4.Jh. mit 
Grabbeigaben wie Fibeln, Keramik, Schmuck gezeichnet und kurz beschrieben. G. B. 

Anna Rozycka-Bryzek, Niezachowane malowidla „graeco opere“ z czasöw Wladyslawa JagieÜy (Les 
peintures „graeco opere“ perdues, du temps du roi Ladislas Jagellon) (Poln.). Analecta Cracoviensia 19 
(1987) 295-318. Mit 23 Abb. R. S. 

C. M. Temes, Thesen über das römische Deutschland. Bull, antiqu. Luxemb. 19 (1988) 77-96. -Verf. stellt 

einige seiner Thesen. dtsBuchts Römisches Deutschland 81 [1988] 515) vor.) G. B. 

J. Garbsch / P. Kos, Das spätrömische Kastell Vemania bei Isny /. Zwei Schatzfunde des frühen 4. Jahr¬ 
hunderts. [Münchn. Beitr. Vor- und Frühgesch., 44.] München, C.H. Beck 1988. 127 S., 9 Abb., 17 Taf., 
Farbtaf. A-E, 14 Tabellen, i Beil. - Die Ausgrabungen erbrachten für das Kastell u.a. eine jüngste 
Umbauphase in valentinianischer Zeit. Die Schatzfunde, neben den Folles der ersten Tetrarchie reicher 
Schmuck, wurden wohl 305 vergraben. Anhang mit Liste der spätant. Befestigungsanlagen am Donau- 
Iller-Rhein-Limes. G. B. 

M. Knaut, Frühe Alamannen in Baden-Württemberg. Ein Forschungsüberblick für die Zeit vom Limesfall 
bis 500 n. Chr. ArchäoL in Württemberg [Stuttgart, Konrad Theiss Verl. 1988] 311-331,5 Abb. G. B. 

A. Heege, Grabfunde der Merowingerzeit aus Heidenheim-Großkuchen. Stuttgart 1987. 212 S. - Bespro¬ 
chen von U, V, Freeden, Germania 69.1 (1989) 252-253 B. B. 

J. Oldenstein, Neue Forschungen im spätrömischen Kastell von Alzey. Vorbericht über die Ausgrabungen 
1981—198j. Bericht Röm.-German. Kommission 67 (1986) 289-356. Mit 19 Abb. - Gründung des Kastells 
367/70, seine Zerstörung wohl 406/07. Bis Mitte des 5. Jahrhunderts noch zwei weitere Phasen. O. F. 

Nicola Borger-Keweloh, Die Liebfrauenkirche in Trier. Studien zur Baugeschichte. Trierer Zeitschr., 
Beiheft 8. Trier 1986. 250 S. Mit 55 Abb. - Bespr. von H. J. Böker, Bonner Jahrb. 188 (1988) 678-679. - 
Das Buch enthält ein einleitendes Kapitel über die Vorgeschichte seit der Spätantike. O. F. 

L. Dahm, Die Mosaiken der vorkonstantinischen Palastanlage westlich der Basilika in Trier. Trier. 
Zeitschr. 51 (1988) 427—461 m. 20 Abb. A. H. 

Renate Pirling, Römer und Franken in Krefeld-Gellep. Mainz, Ph. von Zabern 1986. 192 S. m. 182 Abb. - 
Bespr. von J. Henning, Klio 70 (1988) 285-287. A. H. 

Renate Pirling, Das römisch-fränkische Gräberfeld von Krefeld-Gellep: 1966-19J4 [German. Denkmäler 
der Völkerwanderungszelt, 13.] Stuttgart, Steiner 1989. 163; 161 S., zahlr. IlL, Karten. A.H. 

Brigitte Beyer und H. E. Joachim, Ausgrabungen, Funde und Befunde 1986. Bonner Jahrb. r88 (1988) 
365-504. - In Eschweiler (Kreis Aachen) ein follis Konstantius II sowie weitere Kleinfunde des 4. Jahr¬ 
hunderts (S. 410); in Pulheim (Erftkreis) Münzen des Valens und des Gratian in einer Brandschicht eines 
Gutshofes. Münze Valentinian III (424) (S. 423); In Titz (Kreis Düren) ein Fragment eines römischen 
Meilensteines, der in das „späte 3. oder ins 4. Jahrhundert“ zu datieren ist und somit zu den dort schon 
früher gefundenen konstantinschen Steinen passen könnte. O. F. 

W, Boecking, Der Niederrhein zur römischen Zeit. Archäologische Ausgrabungen in Xanten. Kleve, Verl, 
für Kultur und Technik 1987. 304 S. m. Abb. - S. 223-239: Für eine breite Leserschaft Darstellung der 
Auffindung des Doppelgrabes unter dem Xantener Dom sowie Verlauf, Ergebnisse und historischer 
Zusammenhang der weiteren Grabungen. G. B. 
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B. Ford (Hrsg.), The Cambridge Guide to the Arts in Britain. i. Prehistoric, Roman and Early Medieval. 
Cambridge, Cambridge Univ, Pr. 1988. XII, 308 S., zahlr. Abb. i. Text, 13 färb. Abb. auf Taf. - Darstel¬ 
lung für breites Publikum. Zur spätant. Geschichte S. 41-48. Monumente: Mosaik des 4.Jh., Yorkshire 
(S. 83—86); Silber des 4.Jh. (S. 86-89); Lullingstone Villa (S. 91-96); Sutton Hoo Ship-burial (S. 135-138). 

G.B. 

S. Ireland, Roman Britain, A Sourcebook. (Vgl. B. Z. 81 [1988] 516.) - Bespr. von Ph. Bartholomew, dass. 
Rev. 38 (1988) 104-107. A. H. 

R. J. A. Wilson, A Guide to the Roman Remains in Britain. With a forew. by Jocelin M, C. Toynbee. 3. 

ed. London, Constable 1988. 453 S. m. Abb. - Zur ersten Auflage vgl. B. Z. 69 (1976) 262. G. B. 

P. Drewett/D. Rudling/M. Gardiner, The South East to AD 1000. A regional history of England series. 
XVI, 384 S. m. Abb, Harlow, Longman 1988. - Nach Bespr. von F, H. Thompson, Antiquity 63 (1989) 
185—186. G.B. 

E, W. Black, The Roman Villas of South-East England. Oxford, B. A. R. 1987. 9, 252 S. Mit Abb., Kt. 

R.S. 

S. L. Cohen, Sutton Hoo. Dict. Middle Ages 11 (1988) 519-520 m. i Abb. A. H. 

B. Cunliffe (ed.), The Temple of Sulis Minerva - At Bath Vol. 2. The Finds from the Sacred Spring. 
[Oxford, Univ. Committy for Archaeology. Monogr., 16.] Oxford, Univ. 1988. VII, 362 S. m. 49 Taf. - 
Neben Votiv-Metallgefäßen, Gemmen und Fluchtafeln zahlreiche Münzen des 4. Jh. G. B. 

W. J. Rodwell/K. A. Rodwell, Rivenhall: Investigations of a Villa, Church, and Village, 7930-/977. (^§ 1 * 
B. Z. 81 [1988] 517.) — Bespr. von C. Hayfield, Medieval Archaeol. 32 (1988) 322-324. G. B. 

M.Todd, The South-West to AD 1000. A Regional History of England ... (Vgl. B. Z. 81 [1988] 517.) 
Bespr. vonJ. Collis, Am. Journ. Archaeol. 93 (1989) 160-161. G.B. 

P. T. Bidwell, The Roman Fort of Vindolanda at Chesterholm, Northumberland. [Hist. Buildings and 
Monuments Comm. for England. Archaeol. Report, i.] London 1985. XIII, 241 S., 80 Abb., 32Taf., 2 
fiches. - Bespr. von Valerie A. Maxfield, Britannia 19 (1988) 510-512. - Späteste Phase der Besiedlung im 
frühen 5.Jh. G.B. 

R. Bedon/R. Chevallier/P. Pinon, Architecture et urbanisme en Gaule romaine. [Coli. d. Hesperides.] 
Tome /, Uarchitecture et les villes en Gaule romaine. 440 S. m. zahlr. Abb.; Tome 2,. L'urbanisme en 
Gaule romaine. Paris, Errance 1988. 270 S. m. zahlr. Abb. u. Plänen. - Bd. 2. stellt ein nach Städten 
geordneter Katalog mit jeweils kurzen Daten, Bibliographie und häufig Plänen zur antiken Topographie 
dar. G. B. 

A. Ferdiere, Les campagnes en Gaule romaine. [Coli. d. Hesperides.] Tome /, Les hommes et Penvironne- 
ment en Gaule rurale (52 av. J.-C. — 486 ap. J.-C.). 301 S. m. zahlr. Abb.; Tome 2, Les techniques et les 
productions rurales en Gaule (52 av. J.-C. - 486 ap. J.-C.). 284 S. m. zahlr. Abb. Paris, Errance 1988. 

G.B. 

J. Lusse, Une tombe du V^ siede dans Peglise de Molette (Marne). Bull. soc. archeol. Champenoise 81 
(1988) 3-7. Mit 5 Abb. - Mit Platten verkleidetes, flach gedecktes Grab, keine Skelettreste. Silberne 
Gürtelschnalle und Beschlag geben Anhaltspunkt zur Dat. Eine weitere Bestattung des 6. Jh. in der Nähe 
lassen Verf. an „chapelle funeraire“ oder „mausolee prive“ denken. G. B. 

J. F, Reynaud, Lyon auxpremiers temps chretiens. (Vgl. B. Z. 80 [1987] 552.)- Bespr. von V. Saxer, Röm. 
Quartalschr. 82 (1987) 275-276. O. F. 

Premiers temps chretiens en Gaule meridionale. Antiquite tardive et Haut Moyen Age. IlP-VIir siecles. 
Lyon, 1986. 201 S. Mit 8 Farbtaf. und vielen Abb. - Bespr. von V. Saxer, Röm. Quartalschr. 82 (1987) 276. 

O.F. 

R. Colardelle, Grenoble aux premiers temps chretiens. (Vgl. B. Z. 80 [1987] 552.) - Bespr. von V. Saxer, 
Röm. Quartalschr. 82 (1987) O.F. 

Vie et mort d Marseille d la fin de Pantiquite. Inhumations habillees des V^ et VP siecles et sarcophage 
reliquaire trouves d Pabbaye de Saint-Victor. Travaux de laboratoire sous la direction de R. Boyer. 
Marseille 1987. 123 S., 87 Abb., 5 Taf. - Untersuchungen von Skeletten und Stoffresten zweier Gräber 
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führen zu recht detaillierten Rekonstruktionen der Gewänder der Bestatteten und der Bestattungsformen 
und-riten im 5. und 6. Jh. G.B. 

M. Bonifay, Observations sur les amphores tardives d Marseille d'apres les fouilles de la Bourse (1980- 
1^84). Rev. archeol. de Narbonnaise 19 (1986) 269-305. Mit 17 Abb. - Amphoren des 5. bis 7. Jh. G. B. 

Castellu (Haute-Corse)i Un etablissement rural de TAntiquite tardive, sous la direction de Ph. Pergola/ 
Cinzia Vismara, Fouilles recentes (1981-1985). [Documents d*archeologie fran^aise. 18.] Paris, Ed. de la 
Maison des Sciences de PHomme Paris 1989. 189 S. m. zahlr. Abb. - Dokumentation der Grabungen, 
Auswertung der Funde (Münzen bis zweite Hälfte 4. Jh.; Keramik, Glas, Fibeln u.a.), Analyse der Fauna, 
Bericht über Restaurierungsmaßnahmen. Bibliographie. G. B. 

Ch* Bonnet, Geneve aux premiers temps chretiens. Geneve, Fondation des Clefs de Saint-Pierre 1986. 71 
S., Abb. Kt. - Bespr. von V. Saxer, Röm. Quartalschr. 81 (1987) 275—276. O. F. 

P. Bonnard, La ville romaine de Nyon. Repertoire des fouilles et trouvailles. Bibliographie du site. [Cah. 
d’archeol. romande, 44. Noviodunum, i. Rapports et mem. Inst, d’archeol. et d’hist. anc. Univ. de 
Lausanne, 5.] Lausanne 1988.94 S., 2 Pläne. G. B. 

J. Morel, Les fouilles «St.-Martin» et «Mur des Sarrazins» de 1986. [NouveUes donnees sur Purbanisme 
d*Aventicum.] Bull, assoc. pro Aventico 30 (1988) 3-96. Mit zahlt. Abb. — Detaillierter Grabungsbericht, 
zur Spätantike wenig: «... a partir de deuxieme moitie du IV^ siede ... une portion du bätiment ä caractere 
rural et/ou artisanal,.. .»■ Münze des Gratian. G. B. 

Katrin Roth-Rubi/H. R. Sennhauser, Verenamünster Zurzach. Ausgrabungen und Bauuntersuchung, i. 
Römische Straße und Gräber. Mit Beitr. von Victorine von Gonzenbach und G. G. König. [Veröffentl. 
Inst. Denkmalpfl. Eidgen. Techn. Hochschule Zürich, 6.] Zürich, Verl. Fachvereine Zürich 1987. 144 S., 
119 Abb. i. Text, Abb. 120-124 z.T. färb. Falttaf. - Im Gräberfeld zwei Bestattungen des 4.Jh. n.Chr. 
Grab 154: durch Zwiebelknopffibel aus Bronze und Gürtelbeschlag ist der Bestattete als Militär oder 
Beamter ausgezeichnet. Grab 156 mit Armring aus Bronze und Fingerkunkel aus Elfenbein. Zur „Kun¬ 
kel“ ein Appendix auf S. 129-139. G. B. 

U. Ruoff und M. Seiffert, Kulturgut und Dendrochronologie. Zeitschr. Schweiz. Archäol, u. Kunstgesch. 
45 (1988) 295—300. Mit 2 Abb. u. 3 Tabellen. - Die Untersuchung der bei Zurzach aus dem Rhein 
gezogenen Pfähle ergab ein Datum von ca. 376 für den Bau einer Brücke. O. F. 

A. R, Furger, Römermuseum und Römerhaus Augst. Kurztexte und Hintergrundinformationen. [Augster 
Museumshefte, 10.] Augst, 1987. 102 S. m. Abb. - Kurze allgemeinverständliche Darstellung von Themen 
zum römischen Alltag, zu Geschichte, Wirtschaft und Kultur am Beispiel der Koloniestadt Augusta 
Raurica bis in das 4. Jh. G. B. 

Emilie Riha, Römisches Toilettengerät und medizinische Instrumente aus Augst und Kaiseraugst. [For¬ 
schungen in Augst, 6]. Allschwil, 1986. 188 S. Mit 73 Taf. und 35 Abb. im Text. - Bespr. von U.Niffeler, 
Zeitschr. Schweiz, Archäol. u. Kunstgesch. 45 (1988) 318—319. O. F. 

J. Archäologische Entdeckungen in Schiers (Prättigau GR). Zeitsch. f. Schweiz. Archäol. u. Kunst¬ 

gesch. 45 (1988) 65-107. - Spätrömisch-frühmittelalterliche Siedlungsreste: Grubenhaus 4. - 7.Jh. u. 
Räucherkammer. B.B. 

K. Hecht, Der St. Galler Klosterplan. (Vgl. B. Z. 81 [1988] 521.). - Bespr. von G. Binding, Archiv f. 

Kulturgesch. 69 (1987) 485-489. A. H. 

M. Hartmann/A. Weber, Die Römer im Aargau. (Vgl. B. Z. 79 [1986] 523.) - Bespr. von Gudrun Gomol- 
ka-Fuchs, Klio 70 (1988) 611-613. A. H. 

Luisa Bertacchi, Contributo allo Studio dei palazzi episcopali paleocristiani. I casi di Aquileia, Parenzo e 
Salona. AquileiaNostra 56 (1985) 361—406, Mit 20 Abb. G.B. 

G. C. Menis, // battistero del complesso episcopale teodoriano di Aquileia. Riv. Archeol. Crist. 62 (1986) 
330-331.-Vgl. folgende Notiz. O. F. 


G. C. Menis, II complesso episcopale teodoriano di Aquileia e il suo battistero. (Vgl. B. Z. 80 [1987] 553.) - 
Bespr. von A. Nestori, Riv. Archeol. Crist. 62 (1986) 387—388. O. F. 
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Paola Lopreato, Capitelli figuratipaleobizantini nel Lapidario di Grado. Aquileia Nostra 57 (1986) 889- 
900. Mit 4 Abb. - Feingezahnte Akantus-Kapitelle in >,Lyra"~Form sowie Kämpfer-Kapitelle mit Akan- 
thusblattschmuck. G. B. 

S. Tavano, Arteprovinciale bizantina a Grado e a Jesolof Mem. stör, forogiuliesi 6 j (1987) 163-166. Mit 5 

Abb. aufTaf. G.B. 

T, Miotti, I sette castra di Paolo Diacono ed altri studi castellologici, [Castelli del Friuli, 7.] o.O., Del 

Bianco Ed. 1988. 675 S., zahlr. Abb. - Den Berichtszeitraum berühren: T. Miotti, Le fortifkazioni in 
Friuli dalle origini al tardo medioevo. Sintesi delle tecniche e delle vicende difensive (S. 43-130). Zur 
Spätantike S. 73-79; Franca Maselli Scotti, La ceramica nelle fortifkazioni di etd romana in Friuli (S. 261- 
334). «Importazioni di ceramica africana» (S. 289-292)-Terra Sigillata-Keramik des 4. und 5.Jh. mit z.T. 
interessantem figürlichen Dekor (Heilung des Gelähmten? Abb. 21). G. B. 

A. Tagliaferri, Coloni e legionari romani nel Friuli celtico. Una rkerca archeologka per la storia. Pordeno- 
ne, 1986. - Bespr. von D. Mazzoleni, Riv. Archeol. Crist. 62 (1986) 382-384. - Rez. hebt hervor, daß 
einige der ergrabenen kleinen Kirchen vielleicht dem 5. oder 6. Jahrhundert angehören. O. F. 

L. Cecchini, Da uno scavo di necessitd ad un museo archeologico. Aquileia Nostra 57 (1986) 565-576. Mit 5 

Abb., I Plan. - Bei Grabungen im Zentrum von Verona kamen u.a. spätant. Gebäudereste, «un magazino 
per derrate alimentari e un'aula absidata», des 4. Jh. zutage. G. B. 

Regina Canova dal Zio, Le chiese delle tre Venezie anteriori al mille. Padova, Libr. Gregoriana 1987. VIII, 
312 S. m. zahlr. Abb. — Monumente der Städte Venedig, Treviso, Belluno, Rovigo, Padova, Vicenza, 
Verona, Trento, Bolzano, Udine, Gorizia und Trieste jeweils mit Umgebung sind knapp vorgestellt. 
Ausführliche bibliogr. Angaben pro Abschnitt, ein Orts- und Namensregister machen das Buch zu einem 
nützlichen N achschlagewerk. G.B. 

X. Barral i Altet, Les mosaiques depavement medievales de Venise, Murano, Torcello. (Cf. B. Z. 81 [1988] 
522.)-Rec. dejanine Balty, Antiqu. Class. 57 (1988) 631-632. A. F. 

Irina Andreescu-Treadgold, The Identity of the Newly-Discovered Torcello Mosak Head. Fourteenth 
Annual Byz. Stud. Conf. Abstr. (vgl. oben S. 3 53) 54. G. B. 

Bruna Forlati Tamaro, Ancora unHpotesi sui cavalli di San Marco. Atti Istit. Veneto Sc. Leu. ed Arti, CI. 
Sc. mor. lett. ed arti 141 (1982-83) 1-15, 8 taw. - F. T. ne attribuisce il trasporto a Costantinopoli da Chio 
a Teodosio II, e li identifica con la quadriga di bronzo dedicata al Sole opera di Lisippo vista a Chio da 
Plinio {Nat. Hist. XXXIV, 63). E. F. 

Mab van Lohuizen-Mulder, The Cathedra of St. Mark in Venke. Bull. Ant. Beschav. 63 (1988) 165—179. 
Mit 16 Abb. - Verf. datiert die Kathedra in den Anfang des 4.Jh., sie sei in Alexandria gefertigt und 
gleichzeitig als Bischofs-Sitz und als Reliquiendepot in Verwendung gewesen. Mit Bibliographie. G. B. 

O. Demus, Bemerkungen zu Meister Radovan in San Marco. Jahrb. Österr. Byz. 38 (1988) 389-393 m. 8 
Taf. A.H. 

G. Rosada, Da Civitas Nova a Heraclia. II possibile caso di una tradizione di Propaganda sulle origini 
«antiche» di Venezia. Aquileia Nostra 57 (1986) 909-928. G. B. 

M. Mirabella Roberti (Hrsg.), Studi Caorlesi. [Antichitä Altoadriatiche, 33.] Udine, Arti Grafiche Friula- 

ne 1988. 206 S. m. Abb. — Der Band enthält die Atti delle Giornate di Studio tenuto a Caorle, 28—29 
maggio 1988. Anzuzeigen sind: G, Fedalto, Il vescovado di Caorle dalle origini al trecento (S. 27-49); 
A. Niero, I ^Loca Sanctorum» di Caorle (S. 73-92); Pierangela Croce Da Villa, Documenti romani di 
Caorle (S. 93-107, m. 12 Abb.); Antonietta Mareschi, L^architettura del duomo di Caorle (S. 109-115, m. 
3 Abb.); C, Gaberscek, La scultura medioevale a Caorle (S. 117-131, m. 34 Abb.); Luisa Crusvar, Iltesoro 
del duomo di Caorle dal basso medioevo alXIXsecolo (S. 133-164, m. 26 Abb.); Maria Elisa Avagnina, Le 
tavole delPiconostasi di Caorle (S. 165-181, m. 16 Abb.); P. F. Gusso, L'evolutione urbana e territoriale di 
Caorle (S. 183-206, m. 7 Abb.). G.B. 

Paola Ventura u.a., Due saggi di scavo in localitä „Il Cristo'' - Coseano (Udine). Aquileia Nostra 58 
(1987), 85-152. Mit Abb. 1-4 und weitere Abb. ungez. - Grabungen brachten Mauerreste einer villa 
rustica ans Licht. Eine Phase II wird in das 3.-5.Jh. datiert. Funde von Münzen des KonstantinI, 
Constantius und des Valentinian. G. B. 
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S* Tavano, Tradizioni tardoantiche nel «tempietto longobardo» di Cividale, Riv. Archeol. Crist. 61 (1986) 
335-336. - Außer der Architektur wird alles zugeschrieben «... a maestranze giunte in Italia nello stesso 
secolo [d.i. 8. Jh.: O. F.] dalla Siriao da Contantinopoli,.,Anschließende Diskussion (340-341). O. F. 

S. Tavano, Tradizioni tardoantiche nel «Tempietto Langobardo» di Cividale. Atti delPAccad. di sc., lett. e 
arti di Udine 79 (1986; ers. 1987) 153-18601. 14 Abb.-Vgl. vorige Notiz. A. H. 

G. Rosada u.a., Stevend di Cdneva (Pordenone). Saggio di scavo 1986. Materiali di etä protostorica e 
tombe tardoantiche - altomedievali. Aquileia Nostra 5 8 (1987) 13-84. Mit 15 Abb. G. B. 

La cattedrale di Verona nelle sue vicende edilizie dal secolo IV al secolo XVI. A cura di P. Brugnoli, Con 
saggi di Cinzia Fiorio Tedone, Silvia Lusuardi Siena, P. Piva, Alberta Bartoli, P. Brugnoli, Venedig, 
Arsenale Ed. 1987. 249 S. Mit Abb., graph. Darst., Kt. - S. 27ff., Bericht über die Ausgrabungen der zwei 
spätantiken Kirchen und der Funde (u, a. Ketten eines Hängeleuchters, Mosaiken, Gräber, Goldring mit 
Monogramm KQNCANTINOU [6./7. Jh.]). R. S. 

Luisa Bezzi Martini, Necropoli e tombe romane di Brescia e dintomi. [Comune di Brescia. Assessorato alla 
cult. Ist. cult. Comune di Brescia. Materiali e studi per la storia locale, 5.] Brescia, Vannini 1987. 145 S., 
zahlr. Abb., i Plan. - Nur wenige der Gräber können aufgrund der Beigaben in den Beginn des 4.Jh. 
datiert werden. G. B. 

Ambrogio e la cruciforme yyRomana'\ Basilica degli Apostoli nei milleseicento anni della sua storia. XVI 
centenario del nome dell’awenuta consacrazione della basilica „Romana" degli Apostoli per Opera di 
Ambrogio. Milano, Nuov. Ed. Duomo 1986. 460 S. m. Abb. - Mit Beiträgen von G. Giacometti, M, Mira¬ 
bella Roberti, F. Tolotti, R. Cassanelli, G. Battista Madema, G. Struffolino Krüger, Adele Bellü, A. Rosa¬ 
rio Natale, V. Saxer in den vier Teilen Vicende storiche della Basilica Apostolorum di Ambrogio attraverso 
i secoli; Interventi nel corso dei secoli; Fonti e letteratura sulla Basilica-Documentazione epigrafica e 
storica; Documentazione fotografica^. Mit ausführlicher Bibliographie. G. B. 

Ch. Bonnet, Aoste aux premiers temps chretiens. Aoste, Musumeci 1986. 67 S. Abb., Kt. - Bespr. von 

V. Saxer, Rom. Quartalschr. 82 (1987) 275-276. O. F. 

Notiziario per Panno 1986. Quad. Soprintendenza Archeol. del Piemonte 7 (1988) 43-112. Mit Taf. 13-64. 
- Den Berichtszeitraum betreffen folgende kurze Arbeitsberichte: Luisella Pejrani Baricco, San Ponso 
Canavese. Battistero (S. 105, Taf. 59 B); Maria Teresa Sardo, Lenta. Area limitrofa alla Pieve di S. Stefa¬ 
no. Insediamento tardo-antico (S. 107-108, Taf. 61). G. B. 

Ph, Pergola, II monastero ed il santuario di S. Calocero ad Albenga. Riv. Archeol. Crist. 62 (1986) 365- 
366. - Zsfg. eines Vortrages, O. F. 

G. Murialdi/A. Fossati/E. Bonora/C. Falcetti, II castrum tardo-antico di S. Antonio^ Finale Ligure. Consi- 
derazioni preliminari dopo le Campagne di scavo 1984-1985. Riv, ingauna e intemelia 40 (1985) 13-16. Mit 
3 Abb. G.B. 

W. Goez, Emilia-Romagna. Oberitalienische Kunststädte zwischen Po, Apennin und Adria. Piacenza, 
Parma, Modena, Bologna, Ferrara, Ravenna, Forli, Rimini. Köln, DuMont 1989. 435 S. m. Abb. G. B. 

Modena dalle origine alVanno mille. Studi di archeologia e storia. 2 Bde. Modena, Galleria civica, gennaio- 
giugno 1989. Modena, Ed. Panini 1989. 612 S. m. zahlr. Abb., i lose Karte; 533 S. m. zahlr. Abb., i lose 
Karte. - Ausstellungskatalog mit wenigen Beiträgen zur Spätantike. G. B. 

S, Gelichi, Il ,yCastrum S. CassianP' (Villa Cleliay Imola). Riv. Archeol. Crist. 62 (1986) 359. Zsfg. eines 
Berichtes über die Grabungen 1985. Vgl. folgende Notiz. O. F. 

S. Gelichi, La basilica di San Cassiano e Pepiscopio Imolese nel medioevo: nuovi dati dalParea archeologica 
di Villa Clelia (Riassunto). 35 Corso di Cultura sulPArte Ravennate ... 1988, 261-269. 5 Abb. - Vor 

allem Gräber (in einem je ein zu einer Fibel umgearbeiteter solidus des Honorius und des Valentinian III), 
aber auch Gebäudereste (Kirche?). O. F. 

F. W. Deichmann, Ravennay Hauptstadt des spätantiken Abendlandes. Band II: Kommentar, 3.Teil. 
Geschichte, Topographie, Kunst und Kultur. Indices zum Gesamtwerk. Stuttgart, F. Steiner 1989. 384 S., 
Front., 113 Abb., i PL, 2 Faltpl. i. Schub., Indices; 99 S. separat i. Schub. - Soll besprochen werden. A. H. 
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III. Abteilung 


H. A. Stützer, Ravenna und seine Mosaiken. Mit 5 Rundgängen durch die Stadt. [DuMont Taschenbü¬ 
cher, 222.] Köln, DuMont 1989. 137 S. m. Abb. - Für die wissenschaftliche Beschäftigung mit Ravenna ein 
unbedeutendes Buch. G. B. 

Janet Charlotte Smith, A study of architectural form and function: The side chambers of fifth and sixth 
Century churches in Ravenna and Classe. Ann Arbor, UMI 1987. XXX, 186 S. m. i8i Taf. - Verf. 
untersucht in ihrer Diss. Gestalt und Funktion der ravennatischen Nebenräume, wobei für die sechs 
Kirchen die verschiedensten Möglichkeiten der Nutzung rekonstruiert werden (S. Giovanni Evangelista: 
Bibliothek!); d. h, nicht eine gemeinsame Liturgie, ähnlich der der syrischen Kirche, war der Grund für die 
Konzeption von Nebenräumen. G. B. 

M. J. Johnson, Toward a history ofTheoderic's buildingprogram. Dumb. Oaks Pap. 42 (1988) 73-96. Mit 

22 Abb. auf Taf. - Neben Ravenna, dem der Hauptteil der Studie gewidmet ist, werden u. a. auch Verona 
und Pavia behandelt. O. F. 

Giovanna Bermond Montanari, Introduzione aiproblemi relativi alle necropoli di etd Romana di Raven¬ 
na e Classe (Riassunto.) 35 Corso di Cultura sulPArte Ravennate ... 1988, 237-242. Mit 2 Abb. - 
Behandelt auch die Ausbreitung der Friedhöfe im 5. und 6. Jahrhundert. O. F. 

Maria Grazia Maioli, Caratteristiche e problematiche delle necropoli di epoca tarda a Ravenna e in 
Romagna. 35 Corso di Cultura suU'Arte Ravennate ... 1988, 315-356. Mit 13 Abb. - Neben denen in 
Ravenna werden die Friedöfe in Imola und Rimini behandelt. O. F. 

N, Christie/Sheila Gibson, The City Walls of Ravenna. Pap. Brit. School Rome 56 (1988) 156-197. Mit 12 

Abb,, Taf. 11-18. - Darstellung der Geschichte der Stadtmauer, Untersuchung der Mauern und ihrer 
Wehrbauten, kunsthistorische Stellung und Bedeutung. G. B. 

Cristina Giovagnetti, Lucerne tardo antiche inedite da Sanctarcangelo di Romagna (Forlt): recuperi vari. 
Padusa 23 (1987) 263-273. Mit 7 Abb. - Es werden 17 zum Teil fragmentarisch erhaltene Lampen 
vorgestellt. G. B. 

Giuliana Riccioni, Due matrici di lucerne da Santarcangelo di Romagna (Forli). Padusa 23 (1987) 255-262. 
Mit 4 Abb. — Die zwei Lampen-Matrizen werden in das 6. Jh. datiert. G. B. 

Marinelia Pasquinucci/Simonetta Storti, Pisa antica. Scavi nel giardino deWArcivescovado. Pontedera, 
Badecchi e Vivaldi 1989. XIX, 157 S. m. 42 Taf. - Katalog der Keramikfunde mit u.a. spätantiker Ware. 

G.B. 

V, Fiocchi Nicolai, I cimiteripaleocristiani del Lazio, x. Etruria meridionale. [Mon. di ant. crist. Pont. Ist. 
di archeol. crist., 2. Ser. 10.] Roma, Cittä del Vaticano, Pont. Ist. Archeol. Crist. 1988. XVIII, 419 S., 388 
Abb. - Teil i beinhaltet das sorgfältig erstellte, ausführliche „Repertorio delle testimonianze monu- 
mentali“ der Hypogäen, Friedhofskirchen, Sarkophage und einzelnen sepulkralen Funde. Der 2. Teil 
„Caratteristiche e considerazioni“ enthält die Auswertung. - Bespr. von A. Ferrua, La Civiltä Cattol. 139 
(1988)540-541. G.B. 

L(etizia) Pani Ermini, Spoleto. Chiesa suburbana di S. Pietro. Riv. Archeol, Crist. 62 (1986) 367-368. - 
Zsfg. eines Vortrages: in einem Friedhof zahlreiche Bronzemünzen justinianischer Zeit. O. F. 

Archeologia Laziale IX. Nono incontro di Studio del omitato per Tarcheologia laziale. [Quad. Centro di 
Studio per Parcheol. etrusco-italica, 16.] Roma, Cons. naz. ric. 1988. 517 S., zahlr. Abb. - Den Berichts¬ 
zeitraum berühren; C, Pavolini, Roma. Indagini archeologiche a Piazza Celimontana, 5. Tarda antichitä e 
medioevo (S. 97-104); Laura VenditteUi, Roma. Prosecuzione delle indagini topografiche sulPAventino. La 
localizzazione del tempio di Diana. Münzen von Konstantin, Konstans II. und Julian gefunden; A, Pelle- 
grino/R. Petriaggi, Ostia. Ritrovamenti e ricerche subacquee ad Ostia. La situazione attuale e le nuove 
prospettive (S. 171-177). Drei Inschriften auf Marmorstelen, datiert 365-366/67. Abb. 8 fehlt!; P. Cicer- 
chia, Ostia. Ostia antica. II cosiddetto palazzo imperiale. Notazioni preliminari sullo scavo ed il restauro 
di un settore (S. 195-204). Auch spätant. Bauphasen; Anna Maria Reggiani Massarini, Musei e restauri. 
Indagini sui materiali delPAntiquario del Museo nazionale romano (S. 455-466). Bronze-Patera des 4.Jh., 
Abb. 6. G.B. 


Lydie Hadermann-Misguich, Images de Ninfa. (Vgl. B. Z. 81 [1988] 525.) - Bespr. von Tania Velmans, 
Cah. Archeol. 36 (1988) 165. O. F, 
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P. Pensabene, Elementi architettonici asiatici e bizantini di reimpiego in alcune chiese rümane. Riv. 
Archeol. Crist. 62 (1986) 345-347. - Ein interessantes Thema, das hier aber nicht angemessen bearbeitet 
erscheint. Diskussion (350-351). O. F. 

F. Titi, Studio dipittura, scoltura^ ed archittetura, nelle chiese di Roma. A cura di B. Contardi e S. Roma¬ 
no- Vol. i: Testo. Vol. 2: Atlante. Florenz, Centro Di 1987. 289 S. m. Abb., 421 Taf. - Bespr. von 
J. Garms, Kunstchronik 41 (1988) 696—699. H. P. 

J. J. Herrmann, Jr., The lonic Capital in Late Antique Rome. [Archaeologica, 56.] Roma, G. Bretschnei- 
der 1988. X, 215 S., 28 Abb. i. Text 147 Taf. m. 336 Abb. - Beginnt mit fest datierten Kapitellen spät- 
antoninischer und severischer Zeit, endet mit dem frühen 6.Jh. “Appendix. Schematic ionic capital - ai 
Ephesos” (S. 182-187). G.B. 

F. Wochnik, Zur Frage der konstantmischen Umgangsbasiliken in Rom. Stud. u. Mitteil. d. Benediktiner- 
ord. 99 (1988) 113-131. —Auseinandersetzung mit der Literatur. B.B. 

A. Arbeiter, Alt-St.-Peter in Geschichte und Wissenschaft. Abfolge der Bauten, Rekonstruktion, Architek¬ 
turprogramm. Berlin, Gebr. Mann 1988. 271 S., 140 Abb., 3 Beilagen. - Bespr. von F.W. Deichmann, 

B. Z. 82 (1989) 296-302. A. H. 

H, Mielsch /H. v. Hesberg /K. Gaertner, Die heidnische Nekropole unter St. Peter in Rom. Die Mausoleen 
A-D. [Atti Pont. Acc. Rom. Archeol. Ser. 3, Mem. 16, r.] Roma, ,L’Erma‘ di Bretschneider 1986. 67 S., 79 
Abb.-Bespr. von G. Davies,Journ. Rom. Stud. 78 (1988) 252-253. G.B. 

A. Ferrua, Esedra sepolcrale nel sepolcreto vaticano. Rend. Pont. Acc. 58 (1985-86) 181-187. Mit 2 Abb. - 
Der Fund einer Apsis im Norden der Mausoleen M und L führt den Verf. zu dem Schluß, daß hier keine 
Straße, sondern freies Land war, das für den Zugang zur Nekropole diente. G.B. 

J. Fink, Das Petrusgrab in Rom. Bearb. v. H-M- Schmidinger. Innsbruck-Wien, Tyrolia 1988. 104 S. 
8 Taf. - Bespr. von R. Pillinger, Tyche 3 (1988) 309-310. J.D. 

H. Hubert, Bramantes St. Peter-Entwürfe und die Stellung des Apostelgrabes. Zeltschr, f. Kunstgesch. 51 
(1988) 195-221. Mit 17 Abb.-Geht auf die Funde bei den Grabungen nach 1940 ein. O.F. 

Saecularia Damasiana. Atti del Convegno Internazionale per il XVI Centenario della morte di papa 
Damaso I. (Vgl. B. Z. 80 [1987] 271.)-Bespr. von V. Saxer, Röm. Quartalschr. 82 (1982) 282. O.F. 

J, G. Deckers, Ein neugefundener Sarkophag aus der Basilika S. Lorenzo in Damaso zu Rom, in: Quaeri- 
tur inventus colitur = Studi di Antichitä Cristiana 40 (1989) 201-214 m. 5 Abb. A. H. 

Ch. L. Frommei, Sotto il cortile del cardinale. Gli scavi della basilica di San Lorenzo in Damaso. Archeo 
1989, Nr. 47, 28-39. Mit zahlr. färb. Abb. — Zu den Grabungen im Hof des Palazzo della Cancelleria. 
Baureste der spätant. Basilika San Lorenzo in Damaso. Fragment eines figürlichen Sarkophags des 4. Jh. 

G.B. 

Alida Alabiso, A proposito di duepitture della Cappella Palatina. Riv. Stud. Orient 60 (1986; ersch. 1988) 
3-11, Taf. 1—2. A.H. 

J. Guyon, Le Cimetiere aux deux lauriers. Recherches sur les catacombes romaines. (Vgl. B. Z. 81 [1988] 
215.)-Bespr. von V. Saxer,Riv. Storiadella Chiesain Italia42 (1988) 212-215. A.H. 

W. Tronzo, The Via Latina Catacomb. Imitation and Discontinuity in Eourth-Century Roman Painting. 
(Vgl. B. Z. 80 [1987] 556.)-Bespr. von R. Warland, Röm. Quartalschr. 82 (1987) 274-275. O.F. 

L. Reekmanns, Le complexe cemeterial du Pape Gaius dans la catacombe de Callixte. [Roma sotteranea 
cristiana, 8.] Gitta del Vaticano, Pontif. Ist. Archeol, Crist./Leuven, Univ, Pers 1988. XVI, 232 S., 107 
Abb., 33 Taf. G.B. 

J. G. Deckers/H. R. Seeliger/Gabriele Mietke, Die Katakombe „Santi Marcellino e Pietro^" ... (Vgl. B. Z. 
81 [1988] 526.) - Bespr. von H. G. Thümmel, Theol. Litztg. 113 (1988) 837-839; von V. Saxer, Riv. Storia 
della Chiesa in Italia 42 (1988) 209-212; von F. Halkin, Anal. Boll. 105 (1987) 450. H. P. 

P. Prigent, Deux ouvrages sur Ticonographie des catacombes. Riv. d’Hist. et de Philos. Rel. 68 (1988) 327- 
343. - Besprechg. von J. G. Deckers/H. R, Seeliger/Gabriele Mietke, Die Katakombe „Santi Marcellino e 
Pietro"" ... (Vgl. vorige Notiz.) H. P. 
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Ph, Pergola, Uorigine della regione detta dello „scalone del nella catacomba di Domitilla. Rend- 

Pont. Acc. 58 (1985-86) 49-60. Mit i Abb. G,B. 

Elisa Lissi Caronna, Notizie degli Scavi. VI. Roma (Regio XI) Via dei Fienili 66. ~ Muri in opus testaceum 
e frammenti vari. Atti accad. naz. dei lincei. Notizie 38-39 (1984-85) 213-216. Mit 3 Abb. - U.a. 
Sarkophag-Fragment, Marmor, mit bärtigem Kopf im Profil, geschultertes Tier; im Hintergrund Zweige 
mit Blättern. Vergleichbare Sarkophage mit Literatur werden angeführt. G. B. 

B. M. ApoUonj Ghetti, Nuove considerazioni sulla basilica di Santa Maria Maggiore a Roma. Rom, 
Xerokopie, handschr. 1988. 203 S. m. Zeichnungen im Text. - Vornehmlich den nachantiken Bau betref¬ 
fend sind am Rande auch Fragen zum Bau des 5. Jh. behandelt. G. B. 

Lucia Avetta (Hrsg.), Roma - Via Imperiale. (Vgl. B. Z. 81 [1988] 525.) -Bespr. von J. Debergh, Latomus 
47 (1988) 243-244. A, H. 

G. N. Verrando, II santuario di S. Felke sulla via Portuense. Mel. d’ecol. fran9. de Rome 100 (1988) 331— 
366. G.B. 

Giovanni Tedeschi Grisanti, Arco di Constantino. Manutenzioni e restauri nei documenti degli Archivi di 
Roma. Boll. Unione storia ed arte 31 (1988) Nr. 1-4, 71-74. Mit i Abb. - Aus 34 Dokumenten Auszüge 
zur Restaurierung des Konstantin-Bogens von 1570-1953/59. G. B. 

Z. Mari, La „sepoltura monumentF" presso la basilica di S. Vincenzo (Montecelio). Boll. Unione storia ed 
arte 31 (1988) Nr. 1-4, 61—69. Abb. - Im Umkreis des antiken Mausoleums (i.-2.Jh.) christl. 

Bestattungen wohl bis 4.-5. Jh. Zahlreiche konstantinische Münzen (vgl. S. 69 Anm. 22). G. B. 

Elisa Lissi-Caronna, II mitreo dei Castra Peregrinorum (S. Stefano Rotondo). (Vgl. B. Z. 79 [1986] 528.) - 
Bespr. von R. Turcan, Bonner Jahrb. 188 (1988) 599-600. O. F. 

Z. Mari, Montecelio (Roma), S. Vincenzo: un complesso paleocristiana da riscoprire. Boll. num. 10 (1988) 
230-231. - Einschiffige Kirche des 4.75.Jh. mit späterem Umbau zur dreischiffigen Anlage. Münzfunde 
bis zum 4. Jh. n. Chr. G. B. 

Ph. Pergola, Lo scavo della basilica cimiteriale di Generosa (Magliana-Roma). Riv. Archeol. Crist. 62 
(1986) 365. - Zsfg. eines Vortrages. O. F. 

J. Osbome, The Atrium of S. Maria Antiqua, Rome: a History in Art. Papers Brit. School Rome 5 5 (1987) 
186-223. M.J.A. 

R. Zucca, Fordongianus (OR). Area paleocristiana di S. Lussorio - presso „Forum TraianT\ Riv. Archeol. 
Crist. 62 (1986) 368-369. — Paganer Friedhof mit Märtyrergrab aus der diokletianischen Verfolgung ist 
Anlaß für alle späteren Kirchenbauten. O. F. 


J. Osbome, A Note on the Medieval Name of the Socalled 'Temple of Fortuna Virilis^ at Rome. Pap. Brit. 
School Rome 56 (1988) 210-212. G. B. 

R. Chevallier, Ostie antique, ville etport. (Vgl. B. Z. 81 [1988] I93.)-Bespr. von C. Pavolini, Journ. Rom. 

Archaeol. i (1988) 133-136. G.B. 

F. Guidobaldi, S. Clemente — Indagini archeologiche nelParea del convento. Riv. Archeol. Crist. 62 (1986) 
360. - Grabungen 1981-1985. O.F. 

Maria Floriani Squarciapino, Nuovi mosaici ostiensi. Rend. Pont. Acc. 58 (1985-86) 87-114. Mit 17 z.T. 
färb. Abb. - Der Übergang vom Schwarz-Weiß-Mosaik zu polychromen Mosaikböden vollzieht sich 
nach Verf. zu Beginn des 4. Jh. U.a. polychromes Mosaik in der Therme an der Via Severiana mit Büsten 
von Athleten mit Namensbeischriften in quadratischen Feldern. G. B. 

S. Lusuardi Siena, Gli scavi neWarea della cattedrale di Luni. Riv. Archeol. Crist. 62 (1986) 360-363. - 

Zsfg. eines Vortrages mit Diskussion. Die Bauphasen von der römischen Zeit bis zum 12./13. Jahrhundert 
konnten geklärt werden. O. F. 

V. Fiocchi Nicolai, Scavi nella catacomba di S. Ilario ad Bivium presso Valmontone. Riv. Archeol. Crist. 
62 (1986) 358. - Zsfg. eines Vortrages. Vgl. folgende Notiz. O. F. 

V. Fiocchi Nicolai, Lavori nelle catacombe del Lazio. Riv. Archeol. Crist. 62 (1986) Mit 14 Abb. 

- Von 25 bekannten Katakomben sind 1 1 dem Besucher offen. Das erfordert Maßnahmen zur Restaurie- 
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rung und Erforschung der Anlagen. Neue Inschriften z.B. in S. Savinilla in Nepi, wo sich die obersten 
loculi 7 m über dem Boden der Gange befinden. In S. Ilario bei Valmontone wurde neben neuen Inschrif¬ 
ten ein kleiner Rest einer Kapelle freigelegt (9. Jh.?) mit Fragmenten der Marmorausstattung. O. F. 

C. B. McClendon, The Imperial Abbey of Farfa. Architectural Currents of the Early Middle Ages, [Yale 

Publ. in the Fiistory of Art, 36.] - New York, Yale Univ. Publications 1988, 336 S. - Bespr. von T. F. X. 
Noble, Cath. Hist. Rev. 74 (1988) 327-328. A. H. 

G. Grossi, Topografia antica del territorio del Parco nazionale dAbruzzo (III sec. a. C. - VI sec. d. C.) Il 
territorio del Parco nazionale d’Abruzzo nelPantichitä. Atti I Conv. naz. archeol. Villetta Barrea, 1-3 
maggio 1987 (Civitella Alfedena, Ed. POrsa 1988) 111-135. Mit 4 Abb., 7Taf. G. B. 

N. Christie/A. Rushworth, Urban fortification and defensive strategy infifth and sixth Century Italy. The 
case ofTerracina. Journ. Rom. Archaeol. i (1988) 73-87. Mit 8 Abb. G. B. 

V. Cimmelli, Boscoreale, medioevale e moderna. Boscoreale 1988. 216 S. - Kap. 2: Economia e demografia 
vesuviana dei secoli V e VI d. C. G. B. 

Judy Stevenson, Glass Lamps from San Vincenzo al Volturno, Molise. Pap. Brit. School Rome 56 (1988) 
198—209. Mit 5 Abb., Taf. 19. - 40 Glaslampen des 5. und 6.Jh. wurden bei den Grabungen der röm. 
„villa“ in der Kirche und der Grabkirche gefunden. Vergleiche mit anderen Glaslampen legen einen 
Östlichen Einfluß nahe. G. B. 

D. Korol, Il cimitero paleocristiano e gli edifici soprastanti le tombe dei santi Felice e Paolino a Cimitile- 

Nola. Cimitile, Ass. Pro-Loco 1988. 30 S., 3 Taf. G.B. 

D. Korol, Die frühchristlichen Wandmalereien aus den Grabbauten in Cimitile/Nola. (Vgl. B. Z. 81 [19,88] 
528.) — Bespr. von R. Pillinger, Jahrb. Österr. Byz. 38 (1988) 494—496. A. H. 

M, Salvatore, Recenti scoperte alla Trinitd di Venosa. Riv. Archeol. Crist. 62 (1986) 363-364. - Zsfg. eines 
Vortrages mit Diskussion. O. F. 

A. Donvito, Egnazia. Dalle origini alla riscoperta archeologica. Fasano, Schena Ed. 1988. 176 S. — Knappe 
Darstellung auch der spätantiken Zeugnisse: Kirchenbauten des 4.-6. Jh., Gräber des 2.-4. Jh.; Tonlampen; 
„Il castrum bizantino suUa rocca“. G. B. 

J. Mertens, Ordona. VIII, Rapports et Etudes. [Institut historique beige de Rome, Etudes de philologie, 
d’archeologie et d’histoire anciennes, 25.] Bruxelles/Rome 1988. 328 S. m. Textabb. u. 3 Faltplänen. — 
Enthält u.a. einen Bericht über die Grabungskampagnen 1978-1986, worin die baulichen Veränderungen 
der Stadt in der Spätantike knapp und zusammenfassend erwähnt sind. G. B. 

Archeologia di una cittä. Bari dalle origini al X secolo. Catalogo della Mostra realizzata nel complesso 
monumentale di S. Scolastica a Bari, dal 6 marzo al 23 die. 1988. A cura di G, Andreassi e Francesca 
Radina. [Prometeo, 2.] Bari, Edipuglia 1988. VII, 639 S., 820 z.T. färb. Abb. - Katalog einer Ausstellung, 
die Monumente der Spätantike werden besprochen und dokumentiert in den Abschnitten „La cittä in etä 
romana“ S. 371-495 und „Bari fra tardoantico e medioevo“ S. 499-585. G. B. 

Gioia Bertelli, Sul reimpiego di elementi architettonici bizantini a Bari. Vetera Christianorum 24 (1987) 
375-397, 30 figg. - L’analisi della produzione scultorea di reimpiego rinvenuta a Bari attesta che giä tra V e 
VI secolo parte deUa Puglia e Bari in particolare sono artisticamente volte verso POriente, di cui sembrano 
essere tributarie per Pimportazione di abbondante materiale architettonico. E. F. 

L. Quilici, Il piano del Salvatore presso Briatico. Prospezioni archeologiche. Archeologia classica 38—40 
(1986-1988) 105-117. - U.a. wird eine einschiffige „chiesetta bizantina“ erwähnt, welche aufgrund Bau¬ 
form und -technik sicher nicht nach dem 11. Jh. sei. G. B. 

La villa romana del Naniglio di Gioiosa lonica. Relazione preliminare delle Campagne di scavo 1981-86 
dirette da A. de Franciscis. Archaica. Monumenti, i. Napoli, Bibliopolis 1988. 117 S., 79 Abb. auf Taf. - 
U.a. Funde spätant. Keramik, z.B. Terra sigillata des 4. und 5.Jh., ,ceramica comune dipinta* des 4.-7.Jh. 
Zu einem spätant. Komplex innerhalb der Villa S. 105-108,5.-6. Jh. G. B. 


C. Sabbione, Tropea: cimitero paleocristiano di Piazza Duomo. Riv. Archeol. Crist. 62 (1986) 364. — Zsfg. 
eines Vortrages. O. F. 
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IIL Abteilung 


P. Pelagatti u.a., Notizie degli scavi, IX. Naxos (Messina) — Gli scavi extraurbani oltre il Santa Venera 
(1973-1975). Atti Acc. Naz. dei Lincei. Notizie 38-39 (1984-1985) 253-496. - Im Beitrag von Maria 
Costanza Lentini, Sepoltura di epoca tardo-romana (S. 481—482), zu Zeugnissen des 4. und 5. Jh. G. B. 

L(etizia) Pani Ermini, Novitd relative alle indagini in corso in Sardegna: Cornus-Senafer e Cagliari. Riv. 
Archeol. Crist. 62 (1968) 366-367. O. F. 

Fran^oise Villedieu, Turris Libisonis. (Vgl. B. 2 . 80 [1987] 559.) - Bespr. von Giuliana Guidoni Guidi, 
Bonner Jahrb. 188(1988)602-604. O.F. 

R. J. A. Wilson, Archaeology in Sicilyy 1^82-8/. Archaeol. Reports for 1987-88, 105—150. Mit 56 Abb. - 
An neuen Funden und Forschungen sind zu nennen; North-East Sicily. The Provinces of Catania and 
Messina. S. 119-120, Castellito: röm. Villa des 4. (?) Jh. - Southern Sicily. The Provinces of Agrigento and 
Cattanissetta. S. 133-134, Saraceno: Gebäudereste von der Mitte des 2.Jh.-5.Jh. - S. 134, Rocca Stefano: 
im Gebiet einer Villa Raum mit Apsis, vielleicht Teil eines Trikonchos, 2. Hälfte 4. Jh. - Central Silicy. 
The Province of Enna. S. 137, Piazza Armerina: das große rechteckige Gebäude im Bereich des Eingangs, 
westhch, ist ein dreischiffiger Raum mit zwei Reihen von quadratischen Pfeilern. Weiteres Gebäude an 
dessen S-Seite. Spuren einer Vorgängervilla des 3.Jh. - S. 137, Sofiana (6 km südlich Piazza Armerina); 
Wasserreservoir, konstantinisch. - Western Sicily. The Provinces of Palermo and Trapani. S. 140, Cefalü: 
Teil des Straßensystems des 6. (?) Jh. G. B. 

R. Caprara, La necropoli di S. Andrea Priu. [Sardegna archeol. Guide e Itinerari, 3.] Sassari, Carlo Delfino 

Ed. 1986. 73 S., 49 z.T. färb. Abb. - Die Felshypogäen wurden in spätant. Zeit als Bestattungsort 
wiederverwendet, so Nr. I, VI, VIII. S. 31—55, Hypogäum VI: „La chiesa rupestre di Sant*Andrea Priu“, 
Felskirche mit geringen Resten spätant. Wandmalerei (Girlanden, Kopf einer Frauengestalt). G. B. 

S. J. Keay, Roman Spain. London, Brit. Mus. Publ. 1988. 240 S., zahlr. Abb., 8 Farbtaf. - Kap. 8, S. 172- 

201, ‘Hispania during the late empire’, zu Monumenten des 4. Jh. und beginnenden 5. Jh. G. B, 

Gisela Ripoll, III Reunion de arqueologia cristiana hispdnica. Revista de arqueol. 9 (1988), Nr. 92, 60-61. 
Mit 2 färb. Abb. - Kurze Zusammenfassung der Tagung vom 12.-17. Sept. auf Menorca. G. B. 

Arqueologia medieval espanola. Il Congreso, Madrid 1^24 Enero i^8j. 2. Comunicaciones. Madrid 1987. 
772 S., zahlr. Abb. - Den Berichtszeitraum betreffen: J. Bueno Rocha, Testos de epoca visigoda en la 
iglesia de Sante Eulalia, de Merida (S. 321-330. Mit 4 Abb., 2 Taf.); R. Järrega Dommguez, Notas sobre la 
importacion de cerdmicas finas norte-africanas (sigillata clara D)en la costa oriental de Hispania durante el 
siglio VI e inicios del VII d. de C (S. 337-344. Mit 2 Abb.); J. Oriol Granados, La transformaciön de la 
colonia Barcino. Reformas urbanas entre el siglo V y el siglo XI (S. 353-361. Mit 3 Abb.); S. Quero 
Castro/A. Martin Flores, La cerdmica hispanovisigoda de Perales (S. 363-372. Mit 5 Abb.); I. Toro Moya- 
no/M. Ramos Lizana, Las necropolis de las Delicias y El Almendral. Dos necropolis visigodas en el Ilano 
de Zafarraya (Granada) (S. 385-394. Mit 2 Abb.); J. C. Vera, Elementos decorativos visigodos de Fuente- 
Obejuna (S. 395-400. Mit 4 Abb., 6 Taf.). G. B. 

Excavaciones arqueologicas en Espana. Excavaciones subacuaticas. Trabajos etnograficos. Arqueolögica 
84-85 (1987) 1-217. Mit zahlr. meist färb. Abb. - Topographisch geordnete Ausgrabungsstäten, mit wenig 
den Berichtszeitraum betreffendes. G. B. 

L, Arias Päramo, San Miguel de Lino. Arte prerromänico asturiano. Rev. de Arqueol. 9 (1988) Nr. 87, 29- 
35. Mit färb. Abb. - Für die figürlichen Türwangen-Reliefs lassen sich spätant. Vorbilder anführen. 

G.B. 

T. Mananes, u.a., El mosaico de la villa romana de Santa Cruz (Cabezon de Pisuerga, Valladolid). 

[Monografias de temas artisticos Vallisoletanos, 3.] Valladolid, Ed. Provincial 1987. 66 S. m. Abb. — Das 
beinahe ausschließliche Interesse der Autoren gilt der Datierung des Mosaiks in das 2. Viertel bzw. in die 
Mitte des 4. Jh. G.B. 

Mercedes Torres Carro, Los mosaicos de la villa de Prado (Valladolid). Bol. sem. est. arte y arqueol. 54 
(1988) 175-202. Mit 16 Taf. - Auch zu geometrischen Bodenmosaiken des 4. und 5. Jh. G. B. 

A. Daviault/J. Lancha/L. A. Lopez Palomo, Un mosaico con inscripciones. [Publ. Casa de Velazquez. Ser. 
Etudes et Documents, 3.] Madrid 1987. - Bespr. von Elizabeth Rawson, Journ. Rom. Archaeol. i (1988) 
169. G.B. 
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P. de Palol, Algunos resultados de las nuevas excavaciones en las islas Balearesy en Catalina. Riv. Archeol. 
Crist. 62 (1986) 336-338. Zsfg. eines Vortrages mit anschließender Diskussion (341-342). O. F. 

A. Arbeiter, Die Mosaikkitppel von Centcelles. Das Münster 41 (1988) 327-329. Mit 2 Abb. - Geschichte 
der Erforschung des Monumentes und Vorstellung des vom Verf. aus den Nachlaß von H. Schiunk (t) 
herausgegebenen Werkes (Vgl. B.Z. 81 [1988] 531.) O. F, 

Maria Teresa Amare Tafalla, Lucernas romanas en Aragon. [Institucion Fernando el Catolico, i. 128.] 
Zaragoza 1988. 165 S. m. 241 Abb. - Auch Lampen des 4. und 5. Jahrhunderts. G. B. 

Valencia romana (eis origens de la ciudat). Valencia 1984. 45 S., zahlr. z.T. färb. Abb. - Mit wenigen 
Monumenten der Spätantike. G. B. 


C. IKONOGRAPHIE. SYMBOLIK. TECHNIK 

S. Sebastian Lopez, Iconografia medieval. San Sebastian, Ed. Etor 1988. 512 S. - Bespr. von J. J. Martin 
Gonzalez, Bol. sem. est. artey arqueol. 54 (1988) 548—549. G.B. 

R. Barile, Le icone. Sacra Doctrina 31 (1986) 542-560. - Besprechg. von P. N. Evdokimov, Teologia della 
bellezza. L'arte delTicona. (Vgl. B. Z. 80 [1987] 570.); von M. Alpatov, Le icone russe. Problemi distoria e 
dHnterpretazione artistica. (Vgl. B. Z. 72 [1979] 543-)> A. Grabar, Le vie della creazione nelTiconogra- 
fia Cristiana. (Vgl. B. Z. 81 [1988] 532.); von AA.W., Culto delle immagini e crisi iconoclasta. (Vgl. B. Z. 
81 [1988] 129.) H.P. 

P. Miccoli, Ermeneutica dellTcona. Euntes Docete 41 (1988) 81-105. A. H. 

Maria Giovanna Muzj, Ganz Auge, ganz Licht, ganz Geist. Einführung in die Betrachtung der Ikonen. 
Aus dem Italienischen übersetzt von G, Gäde. Würzburg, Echter 1989. 158 S. m. zahlreichen, teils färb. 
Abb. - Ital. Originalausgabe (1987): Trasfigurazione. Introduzione alla contemplazione delle icone. H. P. 

V. V. Ivanov, Theologie der Ikone und orthodoxe Spiritualität. Tausend Jahre Christentum in Rußland. 
(Vgl. oben S. 351) 717-729. R. S. 

Th. F. Mathews, The sequel to Nicaea II in Byzantine church decoration. Perkins Journal 41, 3 (July 1988) 
11-21. Mit 4 Abb. P. Gr. 

Marie-Fran^oise Giraud, Approches des icones. Preface de Ludmilla Garrigou-Titchenkova. Paris, Media- 
spul de Editions Paulines 1987. 92 S. - Bespr. von E. G. Farrugia, Or. Chr. Period. 54 (1988) 493-495. 

A.H. 

P. Galignani, II mistero e Pimmagine. LHcona nella tradizione bizantina. (Vgl. B.Z. 77 [1984] 207.) - 
Bespr. von R. Barile, Sacra Doctrina 31 (1986) 550-551. A.H. 

R. Cormack, Miraculous Icons in Byzantium and their powers. Arte Crist. 76 (1988) 55-60 m. 2 Abb. 

A.H. 

U- Abel, Ikonen - bilden av det heliga (Die Ikone - das Bild des Heiligen) (schwed.). Värnamo, Gidlunds 
förlag 1989. 122 S. mit zahlr. IlL u. 2 Anhängen mit Übersetzungen relevanter byz. Texte. - Populäre aber 
kompetente Darstellung, in der u. a. Sinn und Theologie der Ikone sowie die Symbolik des orthodoxen 
Kirchenraumes behandelt werden. L. R. 

P.-A. Bodin, Världen som ikon. Ätta föredrag om den ryskortodoxa andliga traditionen (Die Welt als 
Ikone. Acht Vorträge über die russisch-orthodoxe geistliche Tradition) (schwed.). Artos bokförlag, Skel- 
lefteä 1987. 128 S. - Von den Vorträgen, die hier publiziert werden, behandeln die zwei ersten die byz. 
Tradition: „Die Ikone als Theologie und Zeichen“ bzw. „Das Echo des himmlischen Gesangs. Von der 
Poesie der orthodoxen Kirche“. - Bespr. von Barbro Bohman, Kyrkohistorisk arsskrift 1988, 144-145. 

L.R. 

Gordana Babic, II modello e la replica nelParte bizantina delle icone. Arte Crist. 76 (1988) 61-78 m. 21 
Abb. A. H. 


J. Plazaola, Elaniconismo del Arte Paleocristiano. Estudios Eclesiasticos 63 (1988) 3-28. 
R. S. Nelson, The Discourse of Icons. Then and now. Art Hist. 12 (1989) 144-157. 


R. S. 
M.J.A. 
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III. Abteilung 


P.Sasaki, Manifestation in Humanity. Byzantium and the North III (Helsinki 1987) 59-100, m. 18 Fig. - 
“The content of icons is the nature of the whole manifestation of God, starting from the creation of the 
World and ending with the return to paradise." L. R. 

G. Biedermann, Vom Wandel antiker Gesten im Mittelalter. Pantheon 45 (1987) 21-27. ^4 Abb. - 

Dazu werden auch spätantike Bilder herangezogen. Das Probianus-Diptychon freilich gehört zum Be¬ 
stand der Staatsbibliothek, Stiftung Preußischer Kulturbesitz in Berlin, nicht der „Stadtbibliothek Tübin¬ 
gen“. O. F. 

K. Onasch, Die Weltanschauung der altrussischen Ikone. Zeitschr. f. Slawistik 33 (1988) 797—805. A. H. 

L N. Floca, L^eco du VIF concile oecumenique dans Viconographie roumaine (ruman.). Mitropolia Banatu- 
1^37(1987)38-45. H.P. 

H. Krauss/Eva Uthemann, Was Bilder erzählen. Die klassischen Geschichten aus Antike und Christentum 

in der abendländischen Malerei. München, C. H. Beck 1987, IX, 546 S. m. zahlr. Abb. H. P. 

St. Skleres, ^Optoiörrjzeg rrjg eixövog vqg Bajtrtoscog rov BeÄiygaöiov jtgdg rqv TotxoYgaq?ia rffgBajt- 
XLoewg cnrjv IIsgißksjtTO rov Mvargä. Bu^avtival MeXexat (vgl. oben S. 3 52) 247-257. - Verf. weist auf 
die stilistischen Ähnlichkeiten der beiden Darstellungen hin, die möglicherweise für ihre gemeinsame 
Herkunft sprechen. S.T. 

C. Walter, The Icon and the Image of Christ: the second council of Nicaea and Byzantine tradition. 
Sobornost 19 (1988) 23-33. M.J. A. 

Marguerite Rassart-Debergh, Le bapteme du Christ dans Bart. Le Monde Copte 13 (1988) 17-22 mit 5 
Abb. - Fast nur Beispiele aus Ägypten. P. Gr. 

Ch. Walter, The Christ Child on the Altar in the Radoslav Narthex: A Learned or a Populär Themef (mit 
serbocr. Zsfg.). Studenica i vzantijska umetnost oko 1200. god. (Beograd 1988) 219-224 mit Abb. I. N. 

W. Ch. Jordan, The last tormentor of Christ. An image of the Jew in ancient and medieval exegesis, arty 
and drama. Jew. Quart. Rev. 78 (1987-88) 21-47. 

Nancy P. Sevcenko, “Vita” Icons and the Origin of Their Form. Fourteenth Annual Byz. Stud. Conf. 
Abstr. (vgl. oben S. 353) 32-33. G. B. 

A, D. Kartsonis, Anastasis. The Making of an Image. (Vgl. B. Z. 81 [1988] 533.) - Bespr. von J. Shepard, 
Journ. EccL Hist. 40 (1989) 405-407. M.J. A. 

Frangoise Monfrin, Quelques prohlemes dHconographie: ä propos des miracles du Christ, Riv. Archeol. 
Crist. 6 z (198^) 338-340. - Probleme inhaltlich verwandter Szenen, z.B. die Auferweckungs-Berichte. Mit 
Diskussion (342-343). O. F. 

J. Nickel in collaboration with a panel of scientific and technical experts, Inquest on the Shroud of Turin. 
New, updated edition. Buffalo/New York, Prometheus Books 1987. 186 S. — Neuauflage des 1983 zuerst 
erschienenen Buches. A. H. 

G. Marchesi, IImistero della Sindone continua. La Civiltä Cattol. 139 (1988) No. 3321,8. 261-268. A. H. 

E. Kitzinger, Reflections on the Feast Cycle in Byzantine Art. Cah. Archeol. 36 (1988) 51-73. Mit 12 Abb. 
— Dem vor 16 Jahren in Pliska gefundenen Brustkreuz wird die Rolle of “a work of transition” zugeschrie¬ 
ben bei der Ausbildung des Festzyklus. Das Kreuz in Vicopisano und das Fieschi-Morgan-Kreuz stehen 
ihm sehr nahe. Beziehungen zum loca sancta-Zyklus. O. F. 


M. T. Davis, Traditio Clavium. Dict. Middle Ages 12 (1989) 123 m. i Abb. 


A.H. 


Ruth Wilkins Sullivan, Duccio*s Raising of Lazarus reexamined. The Art Bull. 70 (1988) 374-387. Mit 26 
Abb. - Nach anfänglicher Abwendung in der Ikonographie (Nordischer Einfluß?) kehrte D. zur byzanti¬ 
nischen Formulierung zurück. O. F. 

E. Sauser, La signification des icönes mariales pour le chretien d^Occident, Nouv. Rev. Theol. 110 (1988) 
321-335. A.H. 

L Bentchev, Handbuch der Muttergottesikonen Rußlands. Gnadenbilder, Legendenbildung, Darstellun¬ 
gen. Bad Godesberg, 1985. 256 S. Mit 113 Abb. — Ein sehr nützliches Hilfsmittel, dessen Text der Sache 
dient und auf das bei Ikonenliteratur häufig anzutreffende billige Pathos verzichtet. O. F. 
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G. P. Majeska, Vladimir Virgin. Dict. Middle Ages 11 (1989) 486. A. H. 

L. Kennerstedt, Antika gester pd ikoner (schwed. mit engl. Zsfg.: Antique gestures in icons). Iconogra- 
phisk Post 7—21, mit 13 Abb. - "The origin of the various gestures is traced and a survey is made of 

how they can be interpreted.” L. R. 

Elka Bakalova, Funkcija i simvolika na zesta v srednovekovnoto izkustvo (bulg.) (Fonction et symbolisme 
du geste dans Part medieval). Izkustvo 1989/5, 2-9. - Le geste rituel en tant que porteur d'une information 
determinee, mais dans le cadre obligatoir d’un contexte concret, et appuye par une inscription. I. D. C. 


Jennifer E. Jones, Tetramorph. Dict. Middle Ages ii (1988) 688. 


A.H. 


L Spatharakis, The Left-Handed Evangelist. A Contribution to Palaeologan Iconography. London, The 
Pindar Press 1988. 3 BL, III, iio S., i Bl., 132 Abb. auf Taf.- Soll besprochen werden. A. H. 

G. I. Vzdornov, Neizvestnaja staTja. A. 1 . Anisimova „Ikonizacija Kirilla Belozerskogo*^ (Ein unbekannter 
Aufsatz von A. 1 . Anisimov, „Die Ikonisierung des Kirill Belozerskij“) (Russ.). Pamjatniki kuPtury. 
Novye otkrytija 1987 (Moskau, Nauka 1988) 184-201. Mit Abb. - V. veröffentlicht erstmals den Aufsatz 
A. I. Anisimovs über die Umwandlung des Porträts eines Heiligen in eine Ikone [1918]. Eine seit dem 
16. Jh. belegte Überlieferung aufnehmend, der Maler DionisiJ habe den hl. Kirill vom Weißen See (t 1427) 
zu dessen Lebzeiten porträtiert, beschrieb Anisimov die allmähliche Umwandlung dieses Porträts zu 
einem Idealbildnis, zur Ikone. In seinem umfangreichen Kommentar weist V. überzeugend nach, daß das 
erhaltene Tafelbild erst nach dem Tode des Heiligen angefertigt wurde. R. S. 

Chr. Walter, The Iconography of the Prophet Habakkuk. Rev. £t. Byz. 47 (1989) 251-260; ii Abb. auf 8 
Taf. A.H. 

M. Chatzidakis, Une icbne avec les trois inventions de la tete da Prodome d Lavra. Cah. Archeol. 36 
(1988) 85-97. 11 Abb. - Eine bislang unveröffentlichte Ikone des 14. Jahrhunderts mit diesem seltenen 

Thema. O. F. 

Claudia Dolzani, Un ascendente copto di una particolare iconografia aquileiese degli Evangelisti^ Aquileia 
Nostra 57 (1986) 877-888. Mit 4 Abb. - Zur Darstellung der Evangelisten in Menschengestalt mit Tier¬ 
köpfen. G. B. 

G. Gerov, An Iconographical Theme from Mount Athos and Its Spread in the Bulgarian Lands: The 
Miracle of the Archangels at Docheiariou. Cyrillomethodianum 11 (1987) 215-244. Mit 20 Abb. - G. geht 
auch auf die Darstellungen des Sujets im 14. Jh. ein (Lesnovo, Mistra). R. S. 

M. Bussagli, II disco ^Battriano» del Museo delPErmitage su un^analogia iconografica con talune figure 
Angelicheposteriorial Vsecolo. Riv. Stud. Orient. 60 (1986; ersch. 1988) 13-44 m. 6 Abb. A. H. 


Leslie Bnibaker, Seraph. Dict. Middle Ages 11 (1988) 167-168. 


A.H. 


T. Nagasawa, Notes sur Pevolution de Piconographie du ^Combat des David contre Goliath» des origines 
au siede. Byzantion 58 (1988) 123—139, 10 Taf. A. H. 

H. Maguire, Earth and Ocean: the Terrestrial World in Early Byzantine Art. (Vgl. B. Z. 81 [1988] 534.) - 
Bespr. von J.Lowden, Burlington Mag. 131 (1989) 225-226. A.H. 

O. F. A. Meinardus, Der Kynokephalos in der armenischen Pfingst-Ikonographie. Zur historischen Her¬ 
kunft des Kynokephalos. Rev. fit. Armen. 20 (1986-7) 427-439. A. F. 

N. Himmelmaim, Antike Götter im Mittelalter. (Vgl. B. Z. 80 [1987] 563.) - Bespr, von L, Nees, Am. 
Journ. Archaeol. 92 (1988) 624—625. G. B. 

R. Cormack, The Byzantine Eye: Studies in Art and Patronage. London, Variorum 1989. 3 50 S. M. J. A. 

H. Gahdmdsiiiy Antike Audienz- und Tribunalszenen. (Vgl.B.Z. 8i [1988] 534.)-Bespr. von Diana E. E, 
Klemer, Bonner Jahrb. 188 (1988) 584-585; von M. Ducos, Rev. de Philol. 61 (1987) 167; von Th, Lorenz, 
Grazer Beitr. 14 (1987) 322-324. O. F. 


B. Hebert, Philosophenbildnisse bei Sidonius Apollinaris. Eine Ekphrasis zwischen Kunstbeschreibung und 
Philosophiekritik. Klio 70 (1988) 519-538. A. H. 
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K. P. Charalampides, Ot ösvÖQireg arrjv JtgoxQtoTLayLXT] xat XQtoxiavixr\ lOTOQiHotpiXoXoyinr} jtaga- 
dooT] xac etxovoYgaq)ta. (Cf. B. Z. 8r [1988] 534.)-Rec. de F. H(alkin), Anal. Boll. 105 (1987) 469-470. 

A.F. 

E, Courtney, The Roman Months in Art and Literature. Mus. Helvet. 45 (1988) 33-57. A. H. 

H, Wrede, Herme. Reallex. f. Ant. u. Christent., Liefg. 108/109 701-722. - A. Allgemein - 1 . 

Bezeichnung u. Typen - II. Material u. Maße - B. Nichtchristlich - L Spätarchaische u. klassische 
Hermes-Hermen - II. Hermen anderer Götter - III. Porträt-Hermen - IV. Kaiserzeitliche Hermen - C. 
Christlich. A. H. 

E. P. de Loos-Dietz, Uoiseau au ruban rouge autour du cou. La fonction apotropeique des motifs naturalis- 
tes et geometriques. Bull. Ant. Beschav. 63 (1988) 141-164. Mit 17 Abb. - Untersucht Bedeutung und 
Darstellung von Vögeln mit rotem Band um den Hals auf spätantiken Bodenmosaiken. G. B. 

Claudia Nauerth, Herakles. Ikonographische Vorarbeiten zu mythologischen Themen der koptischen 
Kunst. Dielheimer Blätter zum Alten Testament 24 (1987) 1-97. Mit 23 Abb. [Gleichzeitig: Dielheimer 
Blätter, Beiheft 8.]. R. S. 

N. K. Moran, Singers in Late Byzantine and Slavonic Painting. (Vgl. B. 2 . 80 [1987] 563.) - Bespr. von 
P. L. Bokotopulos, B.Z. 82 (1989) 315-318; von G. Wolfram, Jahrb. Österr. Byz. 38 (1988) 511-512.A. H. 

A. R., Lazarevskie ctenija iqS6 goda (Die Lazarev-Vorlesungen des Jahres 1986) (Russ.). Sovetskoe 
iskusstvoznanie 23 (1988) 398-404. - Zusammenfassender Bericht über die Vorträge; S. 401, B. L Marsak 
(Der nichtbrennende Dombusch[?] auf einem Goldgefäß des y.Jh. aus Perescepina) (M. schlägt vor, das 
Motiv des von Flammenzungen umgebenen Baums auf dem Gefäß aus dem Grab des Chan Kubrat als den 
nichtbrennenden Dornbusch zu verstehen; er sieht darin eine Beziehung zur jüdischen Religion der 
Chasaren. R. S 

G. Spitzing, Lexikon byzantinisch-christlicher Symbole. Die Bilderwelt Griechenlands und Kleinasiens. 
München, Diederichs 1989. 344 S. m. zahlr. Abb., 12 färb. Abb. H. P. 

C. F. Barnes, Jr,, Wheelof Fortune. Dict. Middle Ages 12 (1989) 624-625. A. H. 

Elisheva Revel-Neher, L*Alliance et la Promesse: le symbolisme d^Eretz-Israel dans Viconographie juive du 
moyen dge. Jewish Art 12/13 (1987) 135-146. - Auch zu Bildern der Tempelfassade mit Kultobjekten in 
der Spätantike (Goldgläser, Synagogenmosaiken). R. S. 

Bianca ¥xiknc\y Jewish Symbolism of the Temple and the Tabemacle and Christian Symbolism of the Holy 
Sepulchre and the Heavenly Tabemacle. Jewish Art 12/13 (^ 9 ^ 7 ) 147-168. Mit 11 Abb. R. S. 

Jennifer E. Jones, Tree of Life. Dict. Middle Ages 12 (1989) 182 m. i Abb. A. H. 

G. Kerscher, Quadriga temporum. Zur Sol-Ikonographie in mittelalterlichen Handschriften und in der 
Architekturdekoration (mit einem Exkurs zum Codex 146 der Stiftsbibliothek in Göttweig). Mitteil. 
Kunsthist. Inst. Florenz 32 (1988) 1-76. Mit 96 Abb. - Vor allem Darstellungen zu Aratos, welche auch 
Licht auf die (verlorenen) spätantiken Handschriften werfen. O. F. 

M.J. Aitken/A. L. Allsop/G. D. Bussell/Y. Liritzis/M. B, Winter, Geomagnetic intensity measurements 
using bricks from greek churches of the first and second millennia A. D. Archaeometry 31 (1988) 77-87. 
Mit 4 Abb- G.B. 

Adelheid M. Gealt, Tempera Painting. Dict. Middle Ages 11 (1988) 666. A. H. 

E. Brepohl, Theophilus Presbyter und die mittelalterliche Goldschmiedekunst. Wien/Köln/Graz H. Böhl- 
aus Nachf. 1987. 311 S.-Bespr. vonG. S(ilagi), Dt. Archiv 44 (1988) 615. A. H. 


D. ARCHITEKTUR 


W, Müller, Architekten in der Welt der Antike. Zürich/München, Verlag für Architektur Artemis 1989. 
243 S. m. 161 Abb.; i Falttaf. - Lizenzausg. des bei Koehler & Amelang, Leipzig 1989 erschienenen 
Buches. A. H. 
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Dictionnaire methodique de Varchitecture grecque et romain. Tome I: ... par R.Ginouves/R.Martin. 
(Vgl. B. 2 . 81 [1988] 536.) -Bespr. von R. L. Gordon, Jr., Class. World 82 (1988) 118. A. H. 

E. Levy (Hrsg.), Le Systeme palatial en Orient, en Grece et d Rome. Actes du Colloque de Strasbourg, 19- 
22 juin 1985. Universite des Sciences humaines de Strasbourg. Travaux du Centre de Recherche sur le 
Proche-Orient et la Grece Antiques, 9.1987. - Für den Berichtszeitraum sind anzuzeigen: E. Frezouls, Les 
Julio~Claudiens et le Palatium (S. 445-462 m. 3 Abb.); N. Duval, Existe-t-il une «structure palatiale» 
propre ä Vantiquite tardivef (S. 463-490 m. 9 Abb.; die Frage wird - vorerst - im wesentlichen verneint). 

H.P. 

W, L. MacDonald, The Architecture of the Roman Empire, 2: An Urban Appraisal. (Vgl. B. Z. 81 [1988] 

537. ) - Bespr. von G. B. Waywell, Class. Rev. 38 (1988) 121-122; von L. T. Couitenay, Technology and 

Culture 29 (1988) 675-677; von F. B, Seat, Joum. Rom, Archaeol. i (1988) 162-165. A. H. 

S. P. EUis, The End of the Roman House. Am. Journ. Archeol. 92 (1988) 565-576. Mit 5 Abb. - Die 

Veränderungen der Privathaus-Architektur im 4. bis 6. Jh. werden im Zusammenhang mit einer Konzen¬ 
tration von Macht und Reichtum auf eine geringe Elite der Gesellschaft erklärt. Beispiele v.a. aus dem 
östlichen Mittelmeerraum. G. B. 

Erika Brödner, Wohnen in der Antike. Darmstadt, Wissenschaftliche Buchgesellschaft 1989. X, 341 S., 149 
Abb. - Für Verf. ist „Antike“ nahezu ausschließlich im römischen Bereich zu suchen (die spätantiken 
Häuser in Ephesos sind kurz erwähnt), außerdem in China. Für weiterführende Literatur zum Thema 
verweist sie die „breite Schicht interessierter Leser“ (S. IX) auf das Tusculum-Lexikon (sic, S. 323). Ohne 
streng wissenschaftlichen Anspruch. M. K. 

P. C. Finney, Early Christian architecture. The beginnings (A review article). Harvard Theol. Rev. 81 
(1988)319-339. H.P. 

A. L. Jakobsen, Zakonomemosti v razvitii srednevekovnoj architektury IX-XV vv. (Vgl. B. Z. 81 [1988] 

538. )-Bespr. von B.Brentjes,Dt. Litztg. 109 (1988) 879. A.H. 

T. O. Gheorghin, Architectura medievalä de apärare din Romania. (Vgl. B.Z. 80 [1987] 279). - Bespr. von 

G. Entz, Südostforsch. 47 (1988) 387-388. A. H. 

G. lonescu, Arhitectura romaneasca. Tipologii. Crea^ii. Creatori (Rumänische Architektur. Typologie. 
Schöpfungen. Schöpfer). Bukarest, Editura Tehnica 1986. 171 S., 120 Abb. - Bespr. von Marina Marines- 
cu, Südostforsch. 47 (1988) 585-387. A. H. 

A. Ovadiah, Talila Michaeli, Observations on the Origin of the Architectural Plan of Ancient Synagogues. 
Journal of Jewish Studies 38 (1987) 234-341. Mit Abb. - O. und M. diskutieren die bisherigen Vorschläge. 
Die Uneinheitlichkeit der Pläne von Synagogen läßt auf verschiedene Quellen und auf die Freiheit der 
Baumeister von einem festen Kanon schließen. R. S. 

Ch. Bouras, Church Architecture in Greece around the Year 1200. (mit serbocr. Zsfg.). Studenica i 
vizantijska umetnost oko 1200 god. (Beograd 1988) 271—278 mit Zeichn. 1 . N. 

A. Nezerites, Bv^avrtvä dgcavovgyi^fxaTa, Bu^avuvai (vgl. oben S. 352) 109-129. - Es handelt 

sich um die gedruckte Fassung eines Vortrags über die byzant. Architektur. S. T. 

S. Muzakes, ‘H exxXqaiaoTiHt] ägyttexrovixi] oxä Bvl^avtiva Aojöexdvqaa ( 4 og- ägysgldov ai.) (mit 
engl. Zsfg.). Bu^avTLVÖ^ Aopo^ i (1987) 65-78. - Versuch, gewisse typologische Faktoren zu erkennen. 

M. K. 

A. R,, Lazarevskie ctenija 1986 goda (Die Lazarev-Vorlesungen des Jahres 1986) (Russ.). Sovetskoe 
iskusstvoznanie 23 (1988) 398-404. - Zusammenfassender Bericht über die Vorträge; S. 401, A. 1 . Komec 
(Die Besonderheiten der Raumkomposition der Hagia Sophia); S. S. Mnacakanjan (Der Zentralgedanke 
in der Baukunst des mittelalterlichen Armeniens. Ursprünge und Wege der Evolution). R. S. 

K. Onasch, Das Gedankenmodell des byzantinisch-slavischen Kirchenbaus. Tausend Jahre Christentum in 

Rußland (Vgl. oben S. 351) 539-544. R-S. 

L. N. BoPsakov, Metriceskij analiz drevnerusskich chramov Xl-XII vv. (Die metrische Analyse altrussi¬ 

scher Kirchen des 11,-12. Jh.) (Russ.). Drevnerusskoe iskusstvo. Chudozestvennaja kuPtura X - pervoj 
poloviny XIII v. (Moskau, Nauka 1988) 112-119. Abb. - Zum Übergang von der Verwendung des 
byz. Fußes zur allrussischen Elle. R. S. 
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T. Marasovic, Byzantine Component in the Dalmatian Architecture from iith to lyth Century (mit 
serbocr. Zsfg.). Studenica i vizantijska umetnost oko 1200 good. (Beograd 1988) 455-462 mit Abb. 1 . N. 

G. Otranto, Tipologia degli insediamenti michaelici della tarda antichitä e dell'alto medioevo: dalV Orien¬ 
te alla Normandia. Riv. Archeol. Crist. 62 (1986) 354. - Zsfg. eines Vortrages mit Diskussion (357)- 

O.F. 

M. §uput, Gottesmutterkirche als Kultbau im Rahmen der byzantinischen Architektur ihrer Zeit (mit 
serbocr. Zsfg.). Studenica i vizantijska umetnost oko 1200. god. (Beograd 1988) 133-140 mit Zeichn. 

I.N. 

S. Muzakes, Tä tpwxavdpaxa oxä ßv^avxLvä xai fiexaßvtavxtyä povacnrqgLaHä ovyxgox^paxa. Evp- 
ßoXff oxTf povaaxTjgiaxTf dgxtTeHxoytxT] (mit engl. Zsfg.). Bu^aviivog Aö^tog 2 (1988) 95-106. Mit i 
Abb. — Versuch einer Klassifizierung der Feuerstellen in byz. und postbyz. Klöstern. M. K. 

G. Whittington, Tetraconch. Dict. Middle Ages 11 (1988) 687. A. H. 

S. Mo/silovic-Popovic, Monastery Entrances around theyear 1200. (mit serbocr, Zsfg.). Studenica i vizan¬ 
tijska umetnost oko 1200. god. (Beograd 1988) 155-170 mit Zeichn. I. N. 

Natalia Teteriatnikov, Upper-story chapels near the sanctuary in churches of the Christian East. Dumb. 
Oaks Pap. 42 (1988) 65-72. Mit 20 Abb. auf Taf. - Behandelt spätantike, mittelbyzantinische, armenische 
und georgische Bauten; vor allem für die beiden letzten Gruppen wäre neuere Literatur nachzutragen. 

O.F. 

Alessandra Melucco Vaccaro, Archeologia e restauro. Traduzioni e attualitä. Milano, Mondadori 1989. 
336 S. m, Abb. - Den Berichtszeitraum betrifft das Kapitel „Spolien“ - II riuso delFantico nel Medioevo 
(S. 76-104). G.B. 


G. Whittington, Triumphal Arch. Dict. Middle Ages 12 (1989) 205-206 m. i Abb. A. FI. 

R. Ousterhout, Solea (schola). Dict. Middle Ages 11 (1988) 360. A. H. 

G. Whittington, Transenna. Dict. Middle Ages 12 (1989) 125. A. H. 

G. Whittington, Transept. Dict. Middle Ages 12 (1989) 125. A. H. 

Leslie Brubaker, Tribelon. Dict. Middle Ages 12 (1989) 187. A. H. 

G. Whittington, Vault. Dict. Middle Ages 12 (1989) 363—366 m. Abb. A. H. 

R. Ousterhout, Synthronon. Dict. Middle Ages 1 1 (1988) 559. A. Fi. 


Lucy der Manuelian, Trdat (fl. 98^ioj^). Dict. Middle Ages 12 (1989) 164—165 m. i Abb. — Palastarchi¬ 
tekt von Ani. A. H. 


A. Martin, Praetoria as Provincial Govemoris Palaces. Fiistoria Testis (vgl. oben S. 350) 229-240. - Verf. 
untersucht Gestalt und Funktion von Praetoria-Gebäuden. Außer denjenigen in Köln, Aquincum/Buda- 
pest und Dura-Europos stellt er ein Praetorium in Gortyna/Kreta mit einer Umbau-Phase im letzten 
Viertel des 4. Jh. vor. G. B. 

P. Donabedian, Le portail dans Parchitecture armenienne du haut Moyen Age. Rev. £t. Armen. 20 (1986- 
7)537-380. A.F. 

§. P, Azatjan, Portaly v monumentaPnoj architekture Armenii IV-XIV vv. (Die Portale in der Monu¬ 
mentalarchitektur Armeniens vom 4. bis 14. Jh.) (Russ. mit engl. Zsfg.). Erevan, Sovetakan Groch 1987. 56 
S. Mit Abb. - Nach Novaja sov. lit, po obsc. naukam, ist., 1988,9, Nr. 295. R. S. 

P. A, Rappoport, Osnovnye itogi i problemy izucenija zodcestva Drevney Rusi (Hauptergebnisse und 
Probleme der Erforschung der Baukunst der Alten Rus^) (Russ,). Drevnerusskoe iskusstvo. Chudozest- 
vennaja kul’tura X - pervoj poloviny XIII v. (Moskau, Nauka 1988) 7-12. R.S. 

J. Rösser, Archaeological Reconaissance and Byzantine Fortifications. Fourteenth Annual Byz. Stud. Conf. 
Abstr. (vgl. oben S. 353) 50-51. -. continued support for survey work offers the best opportunities for 
increasing our understanding of Byzantine fortifications. ” G. B. 
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F. R. Trombley, The Akropolis and Lower City of the Byzantine ''Dark Age^^ Town (jthSth Century): 
The Case of Gortyna, Soloi^ and Druinopolis. Fourteenth Annual Byz. Stud. Conf. Abstr. (vgl. oben 
S. 353)40. G.B. 


E. PLASTIK 


W. Schindler, Römische Kaiser. Herrscherbild und Imperium. (Vgl. B.Z. 8r [1988] 222.) - Bespr. von 
W. Hoben, Philos. and Hist. 21 (1988) 225-226. A. H. 

Kiti Macabeli, Une sculpture georgienne paleochretienne: la Stele du village de Mamula. Rev. fit. Georg, et 
Caucas. 3 (1987) 133-147. A. F. 

Zoe Licenoska, Les influences byzantines dans Part medieval en Macedoine. La sculpture sur bois, Byzan- 
tinosl. 49 (1988) 38-45 m. i Abb. A. H. 


M. Muraro, La gründe scuola di scultura a Venezia nel Duecento. Pantheon 45 (1987) 28-38. Mit 20 Abb. 
- Erwähnt auch das Verhältnis zu K’pel, bespricht aber die Spolien und die Neuschöpfungen nicht auf 
dem Stand der Forschung. O. F. 

S. Moscati, San Pietro in Vaticano. Archeo 51 (1989) 3. Mit i Abb. - Zur Bronzestatue des hl. Petrus in 
Sankt Peter und der Datierung in das 5. Jh. durch Margherita Guarducci. G. B. 

Ch, Deroo/M. Durliat/M. Scelles, Recueil genhal des monuments sculptes en France pendant le Haut 
Moyen Äge (IV^ - siecles), tome 4: Haute Garonne. [Memoires de la section d’archeologie, 2.] Paris, 
Ed. du C.T.H.S. 1987.187 S.m. 149Taf. G.B. 


P. C. Bol, Bildwerke aus Stein und aus Stuck von archaischer Zeit bis zur Spätantike. (Vgl. B. Z. 78 [1985] 
289.)-Bespr. von S, Lattimore, Amer. Journ. Archaeol. 92 (1988) 609-610. G. B. 

La scultura nel FriulTVenezia Giulia. x. DalPepoca romana al gotico. A cura di M. Buora. Pordenone, 
Grafiche ed. art. 1988. 392 S., zahlr. Abb. - S. 117-185 „La tarda antichitä“ von S. Tavano, vom 3.74. bis 
zum 6. Jh., mit Bibliographie. Neudruck der ersten Auflage von 1983. G. B. 

Nathalie de Chaisemartin, E, Örgen, Les documents sculptes de Silahtaraga. Paris, 1985. 109 S. Mit 50 Taf. 
- Bespr. von G. Koch, Bonner Jahrb. 188 (1988) 619-621. - Obschon es sich um kaiserzeitliche Funde 
handelt, werden sie hier angezeigt, weil sie in unmittelbarer Nachbarschaft K’pels, am Goldenen Horn, 
gemacht wurden und weil die Verf. vermuten, daß es in Byzanz eine Zweigwerkstatt von Aphrodisias 
gegeben habe (Rez. hält das nicht für überzeugend). O. F. 

Vassiliki Vemi, Les chapiteaux ioniques ä imposte de Grece ä Pepoque paleochretienne (mit griech. Zsfg.). 
[ficole Fran^aise d’Athenes. — Bull. Corr. Hellen., Suppl. 17.] Paris, De Boccard 1989. XI, 238 + 5 ungez. 
S., 96 Taf., 21 gez., zahlr. ungez. Abb. i. Text, 3 Verbreitungskarten. — Der außergriechische Raum wird 
nur sporadisch berücksichtigt. M. K. 


M. Vickers, A "new^' Capital from St. Polyeuktos (Saraqhane) in Venice. Oxford Journ. Archaeol. 8 (1989) 
227-230. Mit 3 Abb. - Ionisches Kämpferkapitell, verbaut an der Ecke der Papadopoli-Gärten mit 
Monogramm, vergleichbar denen der „pilastri acritani“, sowie Weinblatt-Dekor vergleichbar mit der 
Bauplastik der Polyeuktoskirche Konstantinopels. G. B. 


L, Jacobone, Un capitello del Museo Civico di Canosa. Vetera Christianorum 24 (1987) 407-410, i tav. - 
Databile al secolo XI, e caratterizzato dalle lettere alpha e theta poste ai lati della Croce. J. propone di 
interpretare il theta come iniziale di üdvaxo^; oppure di intendere le due lettere come iniziali delle prime 
parole del Trisagio (''Aytog - non "Aytov! - Oeö^). E. F. 


LHnhumation privilegiee du IV^ au VIIT siede en Occident. Hrsgg. von Y. Duval/J.-C. Picard. (Vgl. B. Z. 
80 [1987] 568.) - Bespr. von P. J. Geary, Amer. Journ. Archaeol. 92 (1988) 457-458. B.B. 


Th. Pazaras, AväyXvcpeg oagHOCpayoi xai einxäcpieg Jtkäxeg vrjg iiecrqg xai voxegqg ßv^avrtvqg Jtsgtö- 
öov avqv EXXdöa. [Yn:ouQyeio noXtriap-oü. Armooieup-aTa tou Agxoti'O^öytxoü AeXtiou, 38 .] Athen, 
Ta[xeiov AgxaioXoyixdiv IIöqcov xai AjiaXXoTQicboewv 1988.190 S. m. 20 Zeichn., i BL; 67Taf. A. H. 

L. Zak^aryan, Un bas-relief de Yovhannavank^. Rev. fit. Armen. 20 (1986-7) 419-426. A. F. 


L. L Akimova, Neizdannye fragmenty rimskich sarkofagov iz sobranija gosudarstvennogo muzeja izobra- 
zitePnych iskusstv im, A, S. Puskina (Unpublished Fragments of Roman Sarcophaguses in the Collection 
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of the Pushkin Museum of Fine Arts) (Russ.). Pamjatniki kuPtury. Novye otkrytija 1987 (Moskau, Nauka 
1988) 301-3 II, Mit 8 Abb. - Darunter auch Fragmente des frühen 4.Jh. (Krater, Kandelaber, Vögel; 
Jüngling mit Korb; Jünglingskopf; sitzende Frau mit Kind). R. S. 

Maria del Pilar Säenz y Velasco, Tapa de un sarcofago paleocristiano de plomo procedente de Andüjar 
(Jaen) en el M(useo) A(rqueolögico) (N(acional). Boletin Mus. Arqueol. Nac. 5 (1987) Nr. i und 2, 53—59. 
Mit 7 Abb. — Bleisarkophagdeckel mit geometrischen Mustern auf sich kreuzenden Bändern, 4. - i. Hälfte 
5.Jh. G.B. 

L Di Stefano Manzella, Iscrizioni inedite della Galleria Lapidaria. Bollettino 8 (1988) 95-138. Mit 38 Abb. 
- Nr. 7: Inschrift auf Fragment eines Sarkophagdeckels mit figürlicher Darstellung (Porträt des Verstorbe¬ 
nen zwischen Eroten, nach links weitere Person in kleinerem Maßstab, rechts tabula ansata) wird in das 
4.Jh. datien. G.B. 

A. Lyuper, Notice sur les reliquaires-sarcophages de VInstitut Biblique de VUniversite de Fribourg. Jerusa¬ 

lem. Texte - Bilder - Steine [Novum Testamentum et Orbis Antiquus, 6.] (Fribourg, Universitätsverlag; 
Göttingen, Vandenhoeck & Ruprecht 1987) 227—233. Mit 3 Abb. R. S. 

Annette Spiess, Studien zu den römischen Relief Sarkophagen aus den Provinzen Germania Inferior und 
Superior, Belgica und Raetia. Köln. Jb. Vor- u. Frühgesch. 21 (1988) 253-324. Mit 91 Abb. - Umgearbei¬ 
tete Fassung einer Magisterarbeit, welche die Sarkophage in Trier, Köln, Regensburg und Augsburg 
typologisch ordnet und in einem Katalog-Teil mit 54 Nummern dokumentiert, jeweils mit Bibliographie. 

G.B. 

P. Ravera, Decouverte d^un sarcophage en plomb du 4^ siede. Archeologia 245 (1989) 6-7. Mit 2 Abb. - 
Der noch nicht geöffnete Sarkophag zeigt auf vier Seiten Darstellungen des maritimen Bereichs. G. B. 

P. Testini, Frammenti di sarcofago paleocristiano inedito a Cerveteri. Rend. Pont. Acc. 58 (1985-86) 61- 
73. Mit 9 Abb. - Abb. teils seitenverkehrt! Drei Fragmente, die wohl zu einem konstantinischen Friessar¬ 
kophag zu ergänzen sind, mit Darstellung der Brot- und Fischvermehrung und der Heilung des Blinden. 

G.B. 

B. Fuäc, Nebeski Jeruzalem iz Mondseea (Das „Himmlische Jerusalem" von Mondsee). Bull. Jugosl. 

Akad. Zagreb 58 (1987) 35-38. Mit i Abb. u.d. Zsfg. - Weder die Deutung des Reliefs der Steinplatte aus 
Mondsee (Salzburg) als Darstellung des himmlischen Jerusalems, noch die Argumentation zugunsten 
einer Datierung „nicht vor dem Jahr 1100" ist schlüssig. G. B. 

F. Terpak, Pilgrimage or migration? A case study of artistic movement in the Early Romanesque. Zeitschr. 
f. Kunstgesch. 51 (1988) 414-427. Mit 20 Abb. - Es geht um den Tischaltar des Bernard Gilduin in 
Toulouse und seine Stellung zwischen spätantiken und romanischen Bildwerken. O. F. 

R. Giordani, Spigolature su un Frammento di Rilievo Funerario a Carattere Cristiano dei Magazzini 
Comunali di Roma. Riv. Archeol. Crist. 62 (1986) Mit 8 Abb. - Fragment eines Zweizonen- 

Sarkophages, dessen Reliefs auch durch vertikale Leisten getrennt sind. Verf. vermutet Petrusszenen. 

O.F. 


F. MALEREI 

III Colloquio internazionale sul mosaico antico. Ravenna, 6-10 sett. 1980. (Vgl. B.Z. 78 [1985] 291.) - 
Bespr. von L. Foucher, Latomus 47 (1988) 258-261. A. H. 

Catherine Balmelle/Michye Blanchard-Lemee/Jeanine Christophe u.a., Le decor geometrique de la mo- 
sdique romaine. (Vgl. B.Z. 81 [1988] 541.) - Bespr. von Suzanne Gozian, Rev. archeol. 1988, 416-420. 

G.B. 

Marie-Louise Windbladh, Two roman mosaic fragments. Medelhavsmuseet Bull. 23 (1988) 41—48. Mit 8 
Abb. — Die 1982 erworbenen Bodenmosaikfragmente, ein Emblema mit Wasservogel und ein Tierfries¬ 
fragment mit springendem Esel, werden vorgestellt und die Beziehungen zu syrischen und kilikischen 
Mosaike des 5. und 6. Jh. untersucht. G. B. 

J. M. Bläzquez/M, P. Garda-Gelabert, Mosaicos en la costa de Asia Menor, i. Revista de Arqueologia 7 
(1986) Nr. 68, 36-43. Mit 12 färb. Abb. - Mosaike aus Ephesos und Antiochia. Für ein breites Publikum 
geschriebener Text mit einigen Druckfehlern bei Eigennamen. G.B. 
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Ruth u. A, Ovadiah, Mosaic Pavements in Israel. From the Hellenistic to Early Byzantine Period. [Biblio- 
theca Archaeologica, 6.] Rom, Bretschneider 1987. 276 S. m, 192 Taf. - Bespr. von D. Parrish, Am. Journ. 
Archaeol. 93 (1989) 157-158; von Gisela Hellenkemper Salies, Bonner Jahrb. 188 (1988) 610-611. O. F. 

F. W. Schiatter, The Text in the Mosaic of Santa Pudenziana. Vig. Christ. 43 (1989) 15 5-165. A. H. 

R. Merkelbach, Die Hirten des Dionysos. Die Dionysos-Mysterien der römischen Kaiserzeit und der 
bukolische Roman des Longus. Stuttgart, Teubner 1988. 17, 290 S. Mit 18, 88 Abb. - Der Abbildungsteil 
bezieht auch eine Reihe spätantiker Mosaiken mit ein. R. S. 

D. Fernandez Galiano, Mosaicos romanos del Convento Cesaragustano. Taragoza 1987. 254 S. m. 76 Taf. - 
Nach Bespr. von Mercedes Torres Carro, Bol. sem. est. arte y arqueol. 54 (1988) 545-547. G. B. 

Leslie Bnibaker, Tessera. Dict. Middle Ages 11 (1988) 687. A. H. 

Alexandra Pätzold, Der Akathistos-Hymnos. Die Bilderzyklen in der byzantinischen Wandmalerei des 
14. Jahrhunderts. [Forschungen zur Kunstgeschichte und Christlichen Archäologie, 16.] Stuttgart, F. Stei¬ 
ner Wiesbaden 1989. VI, 168 S. m. 29 Plänen, i Bl., zahlr. Abb. auf Taf. A. H. 

G. I. Vzdomov, Istorija otkrytija i izucenija russkoj sredenevekovoj zivopisj XIX vek. (Vgl. B.Z. 80 

[1987] 570.)-Bespr. von C. Papoulidis, Cyrillomethodianum ii (i987;ersch. 1989)268. A. H. 

Svetlana Tomekovic, (Kontribution d Petude du programme du narthex des eglises monastiques (XP - 
premihe moitie du XIIP s.). Byzantion 58 (1988) 140-154; 4 Taf. A. H. 

C. Privalova, Certaines particularites des peintures murales georgiennes des XIP~XIIP siecles (mit ser- 
bocr. Zsfg.). Studenica i vizantijska umetnost oko 1200. god. (Beograd 1988) 415-433 mit Abb. I. N. 

M. Restle, Zum Stil kleinasiatischer Wandmalereien in der i.Hälfte des i;}.Jahrhunderts (mit serbocr. 
Zsfg.). Studenica i vizantijska umetnost oko 1200. god. (Beograd 1988) 341-358 mit Abb. LN. 

Tania Velmans, Observations sur la peinture murale medievale de Syrie et de Palestine. Problemes 
iconographiques. 35 Corso di Cultura sulPArte Ravennate ... 1988, 371-380 Mit i Abb. — Gewisse 
Unterschiede im Vergleich zur byzantinischen Ikonographie werden durch Hinweise auf Malerei in 
Armenien, Georgien und Kappadokien erklärt (z.B. die Anordnung der Apostel bei Darstellungen des 
Jüngsten Gerichtes). O. F. 

Erica Cruikshank Dodd, The Influence of Cyprus in Lebanon in the ijth Century. Fourteenth Annual 
Byz. Stud. Conf. Abstr. (vgl. oben S. 353) 46. - Fresken in der Kirche von Amioun des 12.—13. Jh. und ihre 
Verwandtschaft mit Malerei auf Zypern. G. B. 

Eka Privalova, Sur les problemes de Conservation et de fixation de la peinture monumentale georgienne 
medievale (Resume de Nicole Thierry). Rev. fit. Georg, et Caucas. 3 (1987) 127-132. A. F. 

Annemarie Weyl Carr, Murals from the Thirteenth-Century Cyprus at The Menü Collection. Fourteenth 
Annual Byz. Stud. Conf. Abstr. (vgl. oben S. 353) 36. - Wandmalerei aus der Kirche St. Themonianos bei 
Lysi. G. B. 

Karin M. Skawran, The Development of Middle Byzantine Fresco Painting in Greece. (Vgl. B.Z. 80 [1987] 
281.)-Bespr. von Ch. Delvoye,Byzantion 58 (1988) 265-267. A.H. 

Biserka Penkova, Stenopisite na Backovskata trapezarija i atonskata tradicija (Bulg.) (Les peintures mura¬ 
les du refectoire de Backovo et la tradition athonite). Problemi na izkustvoto, 1989/1, 46-53. - Les 
peintures murales du refectoire du monastere de Backovo (1643) conformes ä la tradition athonite (la 
Grande Lavra). Le manque du cycle eucharistique au profit des themes Mariales reflettent les efforts des 
moines de maintenir le patronnage initial du monastere contre le clerge grec. I. D. C. 

Bisserka Penkova, Kam vaprosa za tvorceskija proces na srednovekovnite zografi. Njakoi nabljudenija 
värchu stenopisite na Rozenskija manastir (Bulg.) (Au sujet du proces createur des peintres medievaux. 
Quelques observations sur les peintures murales du Monastere de Rozen). Izkustvo 1989/5, 36-41.' — 
L'auteur attribue les fresques du refectoire du monastere (XVP s.) ä une equipe des peintres cretois. 

I.D.C. 

F. Bisconti, Salvare gli antichi affreschi, Archeo 51 (1989) 118-120. - Abgebildet ist nicht, wie Bildbei- 
schrift besagt, eine Zeichnung von A. Bosio, sondern eine Umzeichnung der fotogrammetrischen Aufnah¬ 
men aus Die Katakombe „Santi Marcellino e Pietro" (vgl. oben S. 483). G. B. 
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A- Alpago Novello, Die Außenfresken der Moldauklöster. Humanis 6 (1988) H. 2, S. 65-78 m. Abb. 43- 
64. A.H. 

E. M. Moormann, La pittura parietale romana come fonte di conoscenza per la scultura antica. [Scrinium, 
2.] Assen. Maastricht; Wolfeboro, N. H., Van Gorcum 1988. ro, 288 S. Mit Abb. - U.a. Ephesos, Luxor 
(Ammontempel), Merida (Haus des Theaters), Trier (Basilika). R. S. 

Bianca Kühnei, From the Earthly to the Heavenly Jerusalem: Representations of the Holy City in Chri¬ 
stian Art of the First Millenium. [Römische Quartalschrift, SuppL-Heft, 42.] Rom, Freiburg, Herder 1987. 
279 S. Mit 125 Abb.-Bespr. von Sylvia Schein, Dt. Archiv 44 (1988) 716. R. S. 

T. Velmans, La peinture murale en Georgie qui se rapproche de la regle constantinopolitaine (fin XIT - 
deb. Xlir s.) (mit serbocr. Zsfg.). Studenica i vizantijska umetnost oko 1200. god. (Beograd 1988) 385- 
399 mit Abb. LN. 

Engelina S. Smimova, L ^icone du Pantocrator au Musee de Part russe ancien Andrei Roublev de Moscou et 
les problemes des contacts artistiques entre Byzance et la Russie d la fin du XIF et au debut du XIIF siede 
(mit serbocr. Zsfg.). Studenica i vizantijska umetnost oko 1200. god. (Beograd 1988) 435-446 mit Abb. 

I.N. 

Engelina S. Smimova, „Spas VsederziteP“ XIII v. v Muzee drevnerusskogo iskusstva im. Andreja Ruble- 
va. Voprosy atrihudi. („Der Erlöser Pantokrator“ des 13. Jh. im Andrej-Rublev-Museum für altrussische 
Kunst) (Russ.). Drevnerusskoe iskusstvo. Chudozestvennaja kul'tura X - pervoj poloviny XIII v. (Mos¬ 
kau, Nauka 1988) 244-261. Mit Abb. - S. vergleicht den Stil des wahrscheinlich in Zentralrußland 
geschaffenen Bildes mit Fresken in Kurbinovo, Kastoria und Achtala (Armenien) und zeigt seine Einbet¬ 
tung in die byz. Kunstentwicklung des 12. und 13. Jh. R. S. 

L M. Djordjevic, Das Programm der Muttergotteskirche in Studenica und die serbische mittelalterliche 
Wandmalerei (mit serbocr. Zsfg.). Studenica i vizantijska umetnost oko 1200. god. (Beograd 1988) 505- 
516. I.N. 

1 . Fiskovic, ijth Century PanelPainting in Dalmatia (mit serbocr. Zsfg.). Studenica i vizantijska umetnost 
oko 1200. god. (Beograd 1988) 481-489 mit Abb. I. N. 

R. Cormack, Writing in Gold. Byzantine Sodety and its Icons. (Vgl. B.Z. 80 [1987] 570.) - Bespr. von 
Annemarie Weyl Carr, The Art Bull. 70 (1988) 145-148; mit Ausstellungen von D.L Pallas, B.Z. 82 
(1989)309-315. O.F. 

D. Mouriki, Four Thirteenth-Century Sinai Icons by the Painter Peter (mit serbocr. Zsfg.). Studenica i 
vizantijska umetnost oko 1200. god. (Beograd 1988) 329-347 mit Abb. I. N. 

A, D. McKenzie, A ijth Century Crusader Icon of the Crudfixion in the Western Egyptian Desert. 
Fourteenth Annual Byz. Stud. Conf. Abstr. (vgl. oben S. 353) 24-25. G. B. 

L. Bnibaker, The St. Basil Icon. Fourteenth Annual Byz. Stud. Conf. Abstr. (vgl. oben S. 353) 32. G. B. 

G. Gharib, Le icone mariane: storia e culto. Rom, Cittä Nuova Ed. 1987. 255 S. Mit Farbtf. - Für breitere 
Kreise gedachte Einführung. R. S. 

M. Tatic-Djuric, Les icones de la Vierge d Studenica (mit serbocr. Zsfg.). Studenica i vizantijska umetnost 

oko 1200. god. (Beograd 1988) 193-203 mit Abb. I. N. 

Anna Rozycka Bryzek, L'immagine d^Odighitria di Czestochowa: originiy culto e la profanazione Ussita. 
Arte Crist. 76 (1988) 79-92 m, 20 Abb. - Ikonograph. und Stilist. Analyse der im 12. oder 13. Jh. in einem 
byzantinisierenden Milieu auf dem Balkan oder in Italien gemalten Ikone. A. H. 


M. Vassilaki, A Cretan Icon of St. George. Burlington Mag. 131 (1989) 208-213. 


M.J.A. 


Leslie Bnibaker, Theodore (fl. 1230's}. Dict. Middle Ages 12 (1989) 14. - Wohl griech. Künstler, tätig an 
den Fresken der Himmelfahrtskirche in Milesevo. A. H. 

G. P. Majeska, Theophanes the Greek (Feofan Grek). Dict. Middle Ages 12 (1989) 23-24 m. i Abb. A. H. 

Maria R. Cheremeteff, The Transformation of the Russian Sanctuary Barrier and the Role of Theophanes 
the Greek. Ph. D. Diss. Univ. of Oregon 1987. 230 S. - Selbstreferat in Diss. Abstr. Int. A 48,11 (1988) 
2750. R-S. 
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Ellen C- Schwartz, The St. Stephen Icon. Fourteenth Annual Byz. Stud. Conf. Abstr. (vgl. oben S. 353) 34. 
- Ikone der Menü Collection des 14. Jh. G. B. 

J. Folda, The St. Marina Icon. Fourteenth Annual Byz. Stud. Conf. Abstr. (vgl. oben S. 353) 33. - Ikone 
der Menil Collection des 13. Jh. G. B. 

Ol’ga S. Popova, Dve russkie ikony rannego XIII v. (Zwei russische Ikonen des frühen i3.Jh.) (Russ.). 


Drevnerusskoe iskusstvo. Chudozestvennaja kul’tura X - pervoj poloviny XIII v. (Moskau, Nauka 1988) 
231-243. Mit Abb. - Die stilistische Analyse der Ikonen (Koimesis, Deesis) zeigt Übereinstimmungen mit 
den Malereien von Studenica. R. S. 

Alice Christ, An Icon of the PokroVy the Feast of Romanos Melodos, and Rnssian Hymnological Icons. 
Fourteenth Annual Byz. Stud. Conf. Abstr. (vgl. oben S. 353) 38. G. B. 

Kathleen Corrigan, The witness of John the Baptist on an Early Byzantine icon in Kiev. Dumb. Oaks Pap. 
42 (1988) i-i I. Mit 11 Abb. auf Taf. - Weniger wegen des nur schwierig zu beurteilenden Stiles als wegen 
ikonographischer und theologischer Fragen wird eine Datierung in das 7. Jahrh. erwogen. O. F. 

L. L Lißic, yyAngeVskij an s Emmanmlom'^ i nekotorye certy chudozestvennoj kuTtury Vladimiro-Suz- 
daTskoj Rusi (Eine Engel-Deesis mit dem Emmanuel und einige Züge der künstlerischen Kultur Rußlands 
der Vladimir-Suzdaler Rus’) (Russ.). Drevnerusskoe iskusstvo. Chudozestvennaja kuPtura X - pervoj 
poloviny XIII v. (Moskau, Nauka 1988) 211-230. Mit Abb. - In seiner Analyse des Deesis-Bildes des 
i2.Jh. gibt L. auch einen Überblick über Entstehung und Verbreitung der Darstellung des jugendlichen 
Christus und erörtert die Frage des Einflusses der byz. Kunst auf die der Vladimir-Suzdaler Rus\ Er 
glaubt, in der Ikone die Wirkung der dogmatischen Streitigkeiten des 12. Jh. in Byzanz zu erkennen. R. S. 

Ch. Havice, A Problematic Russian Dormition Icon. Fourteenth Annual Byz. Stud. Conf. Abstr. (vgl. 
oben S. 353) 37. - Untersuchung von Technik und Material der Ikone aus der Menil Collection, um 
genauere stilistische und historische Einordnung zu gewinnen. G. B. 

J. Lindsay Opie, The Post-Byzantine Icons of Piana degli Albanesi: New Discoveries. Fourteenth Annual 

Byz. Stud. Conf. Abstr. (vgl. oben S. 353) 25-26. G. B. 

O. Pächt, Book Illumination in the Middle Ages. London/New York, 1987. - Zur deutschen Ausgabe vgl. 

B. Z, 80 (1987) 571. - Bespr. von Lucy Freeman Sandler, The Art Bull. 70 (1988) 521-523. O. F. 

Papiri dellTstituto Papirologico „G. VitelW. Catalogo della mostra Firenze 1988. [Quad. Acc. delle arti del 
disegno, i.] Firenze 1988.48 S., zahlr. Abb. - Den Berichtszeitraum betreffen Kat.-Nr.: 4-6. 8.10.11. 23- 
26. 40. 53. 54. Mit figürl. Darstellung: Nr. 32 („Gesu sul Lago di Tiberiade“, 6.Jh.), 34 (Figur, ev. mit 
Nimbus, 6. Jh.), 35 (Fragment einer Person, 6. Jh.), 36 (Fragment eines Gebäudes, 6. Jh.). G. B. 

Janet Backhouse, The Illuminated Manuscript. Oxford, 1979. - Bespr. von Lucy Freeman Sandler, The 
Art Bull. 70 (1988) 521-523. O. F. 

Ch. de Hamei, A History of Illuminated Manuscripts. Boston/Oxford, Godine 1986. 256 S., Abb. - Bespr. 
von Lucy Freeman Sandler, The Art Bull. 70 (1988) 521-523. O. F. 

Leslie Brubaker, Scrolly Inhabited. Dict. Middle Ages 11 (1988) 119 m. i Abb. A. H. 

S, Hindman (Hrsg.), The Early Illustrated Book. Essays in Honor of Lessing J. Rosenwald. Washington, 
Library of Congress 1982. - Bespr. von O. Mazal, Codices Manuscripti, Heft 3 (1987) 108-109. J. D. 

D. Olster, Byzantine Hermeneutics after Iconoclasm: Word and Image in the Leo Bible. Fourteenth 
Annual Byz. Stud. Conf. Abstr. (vgl. oben S. 353) 19. G. B. 

Codex Purpureus Rossanensis. Museo dell’Arcivescovado, Rossano Calabro. Commentarium a cura di 
G, Cavallo/J. Gribomont/W. C. Loerke (ital. und engl.) [Codices Mirabiles, i.Codices Selecti, 81.] Roma, 
Ed. Salerno/Graz, Akad. Druck- u. Verlagsanstalt 1987. XIV, 216 S. m. 33 Abb. auf 24 Taf. G. B. 

K. Weitzmann, H. L. Kessler, The Cotton Genesis. (Vgl. B.Z. 80 [1987] 284.) - Bespr. von J. Lowden,The 

Art Bull. 70 (1988) 346-347; von Susan P. Madigan, B. Z. 82 (1989) 319-321; von S. P. Brock, Journ. Eccl. 
Hist. 39 (1988) 57^577- O. F. 

P. L, Vocotopoulos, L'evangile illustre de Mytilene (mit serbocr. Zsfg.). Studenica i vizantijska umetnost 

oko 1200. god. (Beograd 1988) 379-383 mit Abb. I.N, 
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Stella Papadaki-Oekland, The representation of Justinians column in a byzantine miniature of the twelfth 
Century. B. Z. 82 (1989) 225-233. A. H. 

J. Lowden, Observations on illustrated Byzantine Psalters. The Art Bull. 70 (1988) 242-259. Mit 12 Abb. 

O.F. 

H, Buchthal, Notes on Some Illustrated Byzantine Psalters. Jewish Art 12/13 (* 9 ^ 7 ) Mit 3 Abb- - 

Miniatur der Reue Davids, eingefügt in British Library Ms. Harley 5535; Moses empfängt das Gesetz im 
Cod. Basil. B.X. 33. R. S. 

Ch. Eggenberger, Psalterium aureum sancti Calli. Mittelalterliche Psalterillustrationen im Kloster St. Gal¬ 
len. Sigmaringen. 211 S. 17 Farbtaf. u. 187 Abb. - Bespr. von P. Ochsenbein, Zeitschr. Schweiz. Archäol. 
u. Kunstgesch. 45 (1988) 316-317. - Rez. hebt die Bedeutung spätantiker Vorbilder hervor, die wohl 
durch das Kloster auf der Reichenau vermittelt wurden. O. F. 


D. Kouymjian, The Feast Cycle in Armenian Gospel Illumination. Fourteenth Annual Byz. Stud. Conf. 
Abstr. (vgl. oben S. 353) 45-46. G. B. 

L. Nees, The Gundohinus Gospels. [Medieval Academy Books, 95.] Cambridge/Mass., The Medieval 
Academy of America 1987. XIV, 263 S. m. Abb.; i Bl., 35 Taf. - Verf. geht vor allem den Quellen der 
Miniaturen nach - freilich, er meint: "All historical investigations must inevitably have a portion of 
imagination, of speculation, even of fantasy or whatever other terms the reader is ultimately prompted to 
apply...”. A.H. 

OPga S. Popova, Vizantijskij kodeks vtoroj poloviny XI veka v Gosudarstvennom Istoriceskom Muzee 
(Ein byz. Codex der 2. Hälfte des 11. Jh. im Staatl. Historischen Museum) (Russ. mit engl. Zsfg.). Muzej 7 
(1987) 130-146; 286. Mit Abb. - Der Cod. Mosqu. Syn. Gr. 518 stammt aus demselben Scriptorium, 
wahrscheinlich dem kaiserlichen, wie der Cod. Athen. Gr. 57. R. S. 

P.Huber, Hiob, Dulder oder Rebellf Byzantinische Miniaturen zum Hiob in Patmos... (Vgh B.Z. 81 
[1988] 544.)-Bespr. von StellaPapadaki-Oekland, B.Z. 82 (1989) 318-319. A.H. 

J. Lowden, Illuminated Prophet Books. A Study of Byzantine Manuscripts of the Major and Minor Pro- 
phets. University Park/London, Pennsylvania State University Press 1988. XVI, 128 S., i BL, 8 färb. u. 
134 Abb. auf Taf. A.H. 

Irina R. Drampjan, Lekcionarij 1286 goda kilikijskogo carja Etuma II (Ein Lektionar des Jahres 1286 des 
kilikischen Königs Hetum 11 .) (Russ. mit engl. Zsfg.). Muzej 7 (1987) 147-159; 288. Mit Abb. - Erevan, 
Matenadaran Nr. 979. R. S. 

Mary-Lyon Dolezal, The Lectionary and Textual Criticism. Fourteenth Annual Byz. Stud. Conf. Abstr. 
(vgl. oben S. 353) 31—32. G. B. 

Kathleen MaxweU, A Palaeologan Illustration of the Parable of the Wise and Foolish Virgins. Fourteenth 
Annual Byz. Stud. Conf. Abstr. (vgl. oben S. 353) 23-24. G. B. 

C. P. Thiede, 7 / piü antico manoscritto dei Vangelif II frammento di Marco di Qumran e gli inizi della 
tradizione scritta del Nuovo Testamento. [Subsidia biblica, 10.] Rom, Pontificium Institutum Biblicum 
1987.-Bespr. vonH. Hunger,Tyche 2 (1987) 278-280. J.D. 

Rebecca W. Corrie, Shop Procedures and the Formulaüon of the Maniera Greca. Fourteenth Annual Byz. 
Stud. Conf. Abstr. (vgl. oben S. 353) 5 5. - Zusammenhang von Buchmalerei und Monumentalmalerei des 
13. Jh. in Italien. G. B. 

G. Bulutä/Sultana Craia, Manuscrise miniate §i omate din epoca lui Matei Basarab. (Vgl. B.Z. 80 [1987] 

285.). Bespr. von O. Mazal, Codices Manuscripti, Heft 3 (1987) 103. J. D. 

H. -C. Graf von Bothmer, Architekturbilder im Koran. Eine Prachthandschrift der Umayyadenzeit aus 

dem Yemen. Pantheon 45 (1987) 4—20. Mit 27 Abb. - Der vor 17 Jahren in Sanaa gemachte Fund wird 
mustergültig vorgestellt und in seine Zeit eingeordnet, deren Bezüge zur Kunst K’pels mehrfach betont 
werden. O. F. 


Aksinija Dzurova, Die bulgarischen Handschriften mit Miniaturen und die spätbyzantinische Illumina¬ 
tionstradition. Palaeobulgarica 12,2 (1988) 54-65. - Man hätte dem Aufsatz eine bessere deutsche Überset¬ 
zung gewünscht. R. S. 
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A. Mirzoyan, Les reprhentations des saints militaires, dans le manuscrit AT 6^0^ du Matenadaran Mesrop 
Mastoc'^Ktv, fit. Armen. 20 (1986-7) 441-455. A. F. 

V. Pucko, Chudozestvennoe oformlenie drevnejsich slavjanskich rukopisej (Die künstlerische Gestaltung 
der ältesten slavischen Handschriften) (Russ. mit serbokr. Zsfg.). Slovo 37 (1987) 55-90. Mit 18 Abb. 

R.S. 

V. Pucko, Pandekty Antiocha flemorizca: chudozestvennoe oformlenie kirilliceskoj rukopisi XI veka (Die 
Pandekten des Mönches Antiochos: Kunstgestaltung der kyrillischen Handschriften des ii.Jh.). Cyrillo- 
methodianum 11 (1987; ersch. 1989) 45—88, m. 24 Taf. A. H. 

A. R., Lazarevskie henija 1^86 goda (Die Lazarev-Vorlesungen des Jahres 1986) (Russ.). Sovetskoe 
iskusstvoznanie 23 (1988) 398—404. — Zusammenfassender Bericht über die Vorträge; S. 402, L. B, Cugazs- 
jan (Die Widerspiegelung geschichtlicher Ereignisse in den Werken des Thoros Roslin) (anhand der 
Kolophone und Porträts). R. S. 

Lucy der Manuelian, Thoros TarönecH (T'bros ofTarön) (active 1307-1346). Dict. Middle Ages 12 (1989) 
87-88 m. I Abb. - Bekanntester Handschriftenilluminator Armeniens im 14. Jh. A. H. 

Lucy der Manuelian, Thoros Roslin. Dict. Middle Ages 12 (1989) 87 m. i Abb. - Handschriftenilluminator 
im kilik. Armenien; Blütezeit 1256-1268. A. H. 

J, Prolovic, Studenicko cetvorojevandjelje (Tetraevangelium aus Studenica) (mit dt. Zsfg.). Studenica i 
vizantijska umetnost oko 1200. god. (Beograd 1988) 525-533 mit Abb. I. N. 

M. Harisijadis, Iluminacije rukopisa bosanskog porekla u Srednjem veku (L’enluminure des manuscrits de 
provenance bosniaque au Moyen äge) (mit frz. Zsfg.) Glas CCCLIV SANU, Bd. 6 (Beograd 1988) 91-135 
mit 57 Abb. LN. 


G. KLEINKUNST (GOLD, ELFENBEIN, EMAIL USW.) 

M. §akota, Studenicka riznica (Le tresor de Studenica). Studenica i vizantijska umetnost oko 1200. god. 
(Beograd 1988) 9-293 mit Abb. I. N. 

J. M. Bak, Stephen, Crown of St. Dict. Middle Ages i r (1988) 482-484 m. i Abb. A. H. 

K. Benda/E. Fügedi, Tausend Jahre Stephanskrone. Aus dem Ungarischen übertragen von Aline Zimmer- 
mann-Teutsch. Budapest-Szeged, Corvina Kiado 1988. 239 S. - Dt. Übers, des 1979 in Budapest erschie¬ 
nenen Buches «A magyar korona regenye», - Bespr. von H. Zimmermann, Dt. Archiv 44 (1988) 632-633. 

A.H. 

V. S. Jovanovic, Prilog proucavanju prstena Stefana Prvovencanog (The Contribution to the Study of the 
Ring of King Stefan Prvovencani) (mit engl. Zsfg.). Studenica i vizantijska umetnost oko 1200. god. 
(Beograd 1988) 257-270 mit Abb. L N. 

Birgit Arrhenius, Nordische Funde byzantinischer Schmuckstücke des 4./^.Jh. Zur Funktion der Schmuck¬ 
stücke in der spätantiken Gesellschaft und zur Bedeutung ihres Erscheinens im Norden (schwed.). Svenska 
kommitten för bysantinska studier. Bulletin 6 (1988) 16-22, mit 4 Abb. L. R. 

K, Andersson, Intellektuell Import eller romersk donaf (Intellektueller Import oder römische donaf) 
(schwed. mit engl. Zsfg.). Tor 20 (1983-1985) 107-154. — Die in Skandinavien gefundenen Fingerringe aus 
spätrömischer Zeit sind nicht als Importwaren sondern als römische dona an die germanischen Völker zu 
betrachten. L. R. 

K. Andersson, Intellektuell import eller romersk dona? Ett tillägg. Tor 21 (1986-1987) 147-153. - Im 
Anschluß an einen früheren Aufsatz (vgl. vorige Notiz) bespricht Verf. zwei Fingerringe, die ihm damals 
unbekannt waren. L. R. 

Kathleen J. Shelton, The Esquiline Treasure. (Vgl. B.Z. 79 [1986] 543.) - Bespr. von T. Gesztelyi, 
Archaeol. Ertesitö 112(1985) 149-150. G. B. 

Catherine Johns/T* Potter, The Thetford Treasure. Roman Jewellery andSilver. (Vgl. B.Z. 79 [1986] 217.) 
- Bespr. vonE. Künzl, Bonner Jahrb. 188 (1988) 660-664. O.F. 

52=^ 
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F. De Cuyper/G. Demortier/Chanoine Dumoulin/J. Pycke, La croix byzantine du tresor de la cathedrale 
de Toumai. (Vgl. B.Z. 8i [1988] 546.)-Bespr. vonD, M,, Rev. BenMictine 98 (1988) 233-234. A. H. 

J. P. Caillet, La croix byzantine du musee de Cluny. La revue du Louvre 38 (1988) 208—217. Mit 2 
Farbabb. und 17 Abb. schwarz-weiß. - 1987 in London erworben scheint das Kreuz am Ende des i r. oder 
im 12. Jahrhundert entstanden zu sein. Vgl. die folgende Notiz. O. F. 

C. Mango, La croix dite de Michel le Cerulaire et la croix de Saint-Michel de Sykeon. Cah. Archeol. 36 

(1988) 41-49. Mit 10 Abb. — Verf. zieht die Zusammengehörigkeit des angeblich von Michael Kerullarios 
gestifteten Kreuzes in Zweifel und kann zeigen, daß es in jedem Fall nicht hauptstädtisch, sondern 
provinziell ist. Ein bisher unbekanntes Michael-Kloster in Kleinasien kommt als Herkunftsort eher in 
Betracht als K’pel. Überlegungen, ob das Kloster Sykeon der Ort war. O. F. 

Inciser Gür^ay Damm, Goldschmiedearbeiten der Völkerwanderungszeit aus dem nördlichen Schwarz¬ 
meergebiet. Katalog der Sammlung Diergardt, 2. Köln = Jahrb. Vor- und Frühgesch. 21 (1988) 65-210. 
Mit 215 Abb. G.B. 

Ida Caruso, Collezione Castellani. Le oreficerie. [Mus. naz. etrusco Villa Giulia. Min. beni cultur. e 
ambient. Sopr. archeol. per FEtruria meridion.] Roma, Ed. Quasar 1988. 57 S., zahlr. z.T. färb. Abb. - 
Nr. 15; Tierfibel (4. Jh.); Nr. r6; kreuzförmige Fibel (2. H. 4. Jh.); Nr. 64: Ohrringe (6. Jh. byz.). G. B. 

G- Vikan, Early Christian Byzantine Rings in the Zucker Family Collection, Journ. Walters Art Gail. 45 
(1987) 32-43. Mit 22 Abb. - 15 Ringe von guter Qualität geben eine Vorstellung von den Ringtypen 
zwischen dem 3.Jh. und ij.Jh. Sehr gute Abbildungen. G. B. 

I . A. Sterligova, MalyjSion iz Sofijskogo sobora v Novgorode (Der Kleine „Sion“ der Sophienkathedrale in 

Novgorod.) (Russ.). Drevnerusskoe iskusstvo. Chudozestvennaja kuPtura X - pervoj poloviny XIII v, 
(Moskau, Nauka 1988) 272-286. Mit 6 Abb. - Der von einem kleinen Kiborion überwölbte Diskos aus 
vergoldetem Silber, dessen ursprünglich voneinander getrennte Teile im 11. Jh. in K/pel gefertigt wurden, 
stellt die Jerusalemer Grabesrotunde dar und diente während gottesdienstlicher Prozessionen als Symbol 
der Verbindung mit der Jerusalemer „Mater ecclesiarum'' (N. V. Pokrovskij) oder des himmlischen Jerusa¬ 
lem (A. Grabar); dem entspricht die Benennung „sion'' oder ierusalim“. Nach S. wurde darin ursprünglich 
das zu konsekrierende Brot beim Großen Einzug der eucharistischen Liturgie auf den Altar überführt. - 
Im Gottesdienst der AthoskJöster tragen die Diakone noch heute beim Weihräuchern und bei Prozessio¬ 
nen Nachbildungen einer Kirche auf der Schulter; vgl. auch K. NikoPskij, Posobie k izuceniju ustava 
(^1900)12,1. R.S. 

E. Künzl, Die Schale von Altenwalde. Ein Meisterwerk der spätantiken Silberkunst. Förderverein Cuxha¬ 

ven E.V. 1989. 32 S. m. 18 Abb. - Monographische Arbeit zur Silberschale mit der Darstellung des 
Athena-Marsyas-Mythos, die von Verf. gegen 400 n. Chr. datiert wird. G. B. 

N. Jopeh, Zur Datierung der Helena-Schale im Trierer Domschatz. Zeitschr. Deutsch. Verein f. Kunst- 
wiss. 42 (1988) 71—76. Mit 4 Abb. - Die Schale ist nicht antik, sondern entstand wahrscheinlich am Hofe 
Karls IV in Prag. O.F. 

M. T. Davis, Votive Crown. Dict. Middle Ages 12 (1989) 492-493 m. i Abb. A. H. 

J. C, Anderson, A Byzantine Polycandelon in The Menü Collection. Fourteenth Annual Byz. Stud. Conf. 

Abstr. (vgl. oben S. 353) 13. G.B. 

D. Benazeth, Les encensoirs de la collection copte du Louvre. La revue du Louvre 38 (1988) 294-300. Mit 

15 Abb. O.F. 

F. Beck, Le tresor de Rethel. La revue du Louvre 38 (1988) 268. Mit i Abb. - Bericht über die Ausstellung 

( 8 . 6.—28. II. 88 ) des 1980 in den Ardennen gefundenen Silberschatzes. O.F. 

Margaret E. Frazer, Silver Liturgical Objects from Attarouthi in Syria. Fourteenth Annual Byz. Stud. 
Conf. Abstr. (vgl. obenS. 353) 13-14. G.B. 

Ars and Techne. Art and craft of the Graeco-Roman world from 450 B.C. to 600 A.D. New York, 
Atlantis Antiquites 1989. 43 S. m. 38 Abb. - Im Verkaufskatalog u.a. ein Rundgewicht mit in Silber 
eingelegter griechischer Inschrift, welches ca. 600 n. Chr. datiert wird. G. B. 

H.-P, Kuhnen, Zwiebelknopffibeln aus Palästina und Arabia. Überlegungen zur Interpretation einer 
spätrömischen Fibelform. Zeitschr. Paläst. Ver. 104 (1988) 92-124. Mit 7 Abb. — Die Zwiebelknopffibel 
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gehört vermutlich nicht zur Soldatentracht, sondern scheint ein Statussymbol wohlhabender Schichten 
gewesen zu sein. B. B. 

P. Z. ^edovlkizn, Armenian Ringstones. Rev. fit. Armen. 20 (1986-7) 481-492. A. F. 

Middle Eastern, Egyptian, Ancient Jewellery, Greek, Etruscan and Roman Antiquities also Ancient Glass. 
Sotheby’s Antiquities. Day of Sale Monday iith July 1988. London 1988. 183 S., zahlr. z.T. färb. Abb. - 
Spätant. und byz. Schmuck, Silber, Glas, Bronzelampen und Mosaik. G. B, 

Antiquies and Souvenirs of the Grand Tour. For Sale by Auction Tuesday, Oct. 25,1988. Christie’s South 
Kensington. London 1988. 25 S., 4 Taf. - Auch spätant. und byz. Kleinkunst. G. B. 

Antike Gemmen. Staatl. Kunstsamml. Kassel. 2. erw. Aufl. Bearb. v. Ch. Höcker. [Kataloge Staatl. Kunst- 
samml. Kassel, 15.] Melsungen 1987/88. 118 S., zahlr. Abb., 2 Farbtaf. — Im Katalog auch den Berichts¬ 
zeitraum betreffende Gemmen. G. B. 

P. Zazoff, Die antiken Gemmen. (Vgl. B.Z. 81 [1988] 227.) - Bespr. von Marianne Maaskant-Kleibrink, 
Bonner Jahrb. 188 (1988) 397-598. O. F. 

K.-J. Gilles, Ein neues merowingisches Gewicht. Trier. Zeitschr. 51 (1988) 511—512 m. i Abb. - Das 1984 
beim Bau des Hilton Hotels in Mainz gefundene Gewicht gehört in die spätmerowingische Zeit. A. H. 

Mechthild Schulze-DÖrrlamm, Romanisch oder Germanische Untersuchungen zu den Armbrust- und 
Bügelknopffibeln des j. und 6. Jahrhunderts n. Chr. aus den Gebieten westlich des Rheins und südlich der 
Donau. Jahrb. Röm.-German.-Zentralmus. 33 (1986) 593-720. Mit 113 Abb. — Zieht zur Erläuterung auch 
Bildbeispiele der Berichtszeit heran. O. F. 

N.-K. Liebgott, Middelalderens emaljekunst. (Vgl. B.Z. 81 [1988] 547.) - Bespr. von Ingalill Pegelow, 
Iconographisk Post 1987/1, 39-40. L.R. 

Mechthild Schulze-Dörrlamm, Kreuze mit herzförmigen Armen. Die Bedeutung eines Ziermotivs für die 
Feinchronologie emaillierter Bronzefibeln des Hochmittelalters. Archäol. Korr. Blatt 18 (1988) 407-415. 
Mit 6 Abb. u. 2 Taf. - Das Argument für eine Herleitung aus Byzanz der Fibel von Chalandry-sur-Serre 


wirkt nicht überzeugend, die Ähnlichkeit mit der herangezogenen Tonfliese ist zu gering. O. F. 

Leslie Brubaker, Triptych. Dict. Middle Ages 12 (1989) 198-199. A. H. 

Leslie Brubaker, Tabula Ansata. Dict. Middle Ages 11 (1988) 571 m. i Abb. A. H. 

A. Cameron, The Probus Diptych and Christian Apologetic. Fourteenth Annual Byz. Stud. Conf. Abstr. 
(vgl. obenS. 353) 51-52. G. B. 


N. Zekos, EtHOVidto areaurq and xo Ilamxto (mit engl. Zsfg.). AQ^aioXcrfina AvdXexta AGtivcov 
18 (1985; ersch. 1988) 205-210. Mit 2 Abb. - Drei Fragmente einer Steatit-Ikone aus einem byz. Kloster 
im Rhodope-Gebirge. Dargestellt sind zwei Soldaten-Heilige, einer davon der Hlg. Theodoros. Sehr 
qualitätvoll, wohl k/politanisch. M. K. 

Marie Pardyovä, Lapyxide de Clieme Klaciany. La signification de son decor figure. Byzantinosl. 49 (1988) 
222-232,12 Taf. A. H. 


J. Durand, La steatite de PHetimasia. La revue du Louvre 38 (1988) 190-194. Mit 10 Abb. - Schon 1902 
von G. Schlumberger veröffentlicht kam die Platte jetzt als Geschenk an das musee du Louvre (ganzseitige 
Farbabb. S. 191). O. F. 

A. Göttlicher, Roman ship on Runic hone. Int. Journ. Nautical Archaeol. 18 (1989) 73. - Zeichnung auf 
einem Knochen soll römisches Handelsschiff des 4. bis 6.Jh. wiedergeben, die Runen-Inschrift soll 
apotropäischen Charakter haben. G. B. 

Gertrud Roseraann, Holzpuppen und -Spielzeug. Aus einem koptischen Kindergrab um 600 n. Chr. Hessi¬ 
sches Puppenmuseum Hanau 1988, 22 S. mit 15 Abb. - Begleitschrift zu einer Ausstellung über Neuer¬ 
werbungen des Museums. P. Gr. 

Genevra Kombluth, ^'Early Byzantine'' Crystals of the 6ljth, iihith, and loth Centuries. Fourteenth 
Annual Byz. Stud. Conf. Abstr. (vgl. oben 8.353)15. G. B. 

J. W. Nesbitt, Byzantine Glass Weights in The Menü Collection, Fourteenth Annual Byz. Stud. Conf. 
Abstr. (vgl. oben S. 353) 10. G. B. 
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O. L. §ovan, Une tombe ä medaillons romains en verre de la necropole de Mihdld§eni (Dep. de Boto^ani). 

Arheologia Moldavei ii (1987) 227—234. Mit 3 Abb. - Eines dieser Glasmedaillons zeigt Daniel in der 
Löwengrube; Datierung um 400. Hinweise auf ähnliche Funde. O. F. 

G. Rüstow, Das Kölner Diatretglas. [Rheinische Kleinkunstwerke, Heft 3.] Köln, Rheinland-Verl. 1988. 

31 S. m. 33 Abb. - Dokumentation, kunsthistorische Einordnung und Datierung in den Anfang des 4.Jh. 
n.Chr. G. B. 

Sheila Campbell, Armchair Pilgrims. Fourteenth Annual Byz. Stud. Conf. Abstr. (vgl. oben S. 353) 16. - 
Untersucht eine Gruppe von Pilgerampullen aus Aphrodisias. G. B. 

Ana Väzquez de la Cueva, Sigillata africana en Augusta Emerita. [Monogr. Emeritenses, 3.] Merida, Mus. 
Nac. de Arte Romano 1985. 157 S. - Typologisch geordneter Katalog der über 600 Stücke vom i.Jh. bis 
zur Mitte des 5. Jh. G. B. 

Mary Grizzard, Terra sigillata. Dict. Middle Ages 11 (1988) 687 m. i Abb. A. H. 

S. J. Keay, Late Roman Amphorae in the Western Mediterranean. A Typology and Economic Study: The 
Catalan Evidence. (Vgl. B.Z. 80 [1987] 576.)- Bespr. von M. Vanderhoeven, Latomus 47 (1988) 204—205. 

A.H. 

M. Meinecke, Syrian Blue-and~white Tiles of the ^thh^th Century. Damaszen. Mitteil. 3 (1988) 202-214 
m. 6 Abb.,Taf. 37-44, A.H. 

Josine Marie Schuring, Experimental Studies on Roman and Medieval Ceramics. Pottery from the San 
Sisto Vecchio in Rome. Proefschrift Rijksuniv. Leiden. Leiden 1989. 129 und 68 S., zahlr. Abb. G. B. 

J, G, Younger/B. Nocole Boynton, Eive Roman Lamps with Inscriptions. Studies in Honour of T, B. L. 

Webster, ed. by J. H. Betts/J. F. Hooker/J. R. Green, vol. 2. (Bristol, Classical Press 1988) 159-161 m. 
Abb. 17,1-17,11. - Zwei Lampen mit christlichen Inschriften. G. B. 

Maria Cristina Gualandi-Beneto, Le lucerne antiche del Trentino ... (Vgl. B.Z. 80 [1987] 576.) — Bespr. 
von A. Balil, Bol. sem. est. arte y arqueol. 54 (1988) 547. G. B. 

P. Duerden/Pamela Watson, PIXE/PIGME Analysis of a Series of Byzantine Painted Bowls from Nor¬ 

thern Jordan. Mediterran. Archaeol. i (1988) 96-111. Mit 4 Abb. u. 4 Tab. - “Proton induced X-ray” und 
“Gamma-ray emission” Untersuchungen bemalter Keramikschalen des 6. und 7. Jh. G. B. 

Annachiara Dello Preite, Le importazioni di ceramica fine a Gortina e a Greta tra il IV e il VII sec. d. C. 
Annuario Scuola Archeol. Atene e Miss. Ital. Oriente 62 (n.s. 46) (1984 [1988]) 177-198. Mit 13 Abb. 

G.B. 

W. Czysz/W. Endres, Archäologie und Geschichte der Keramik in Schwaben. Ausst. d. Schwab. Volks¬ 
kundemus. Oberschönenfeld, d. Bay. Landesamtes f. Denkmalpfl., d. Stadt Neusäß. [Neusäßer Sehr., 6.] 
Neusäß, Kulturkreis Neusäß e.V. 1988. 291 S. m. Abb. - S. 112-114: Die spätantiken Töpfereien von 
Rohrbach und Stätzling mit Kat.-Nr. 118 bis 123. G. B. 

Vivien G. Swan, Pottery in Roman Britain. Fourth edition (subst. rewr. and with compl. new figures). 
Aylesbury, Shire Publ. 1988. 80 S. m. Abb. - Chronologisch geordnete Übersicht der Produktionszentren 
mit den jeweiligen Charakteristika der verschiedenen Keramik. S. 31-36: Mitte 3. Jh. bis 4. Jh. G. B. 

R. J. Pollard, The roman pottery of Kent. [Monogr. Ser. of the Kent Archaeol. Soc., V.] Maidstone, Kent 
Arch. Soc. 1988. XXXVIII, 247 S., Abb. - Beschreibung und Analyse der Entwicklung von Produktion, 
Import und Verbreitung der Keramik des i. bis 5. Jh. Mit Bibliographie. G. B. 

Dorothee Renner, Die spätant. und kopt. Textilien im Hess. Landesmus. in Darmstadt. (Vgl. B.Z. 81 
[1988] 229.) - Bespr. von P. Cauderlier, Bibi. Orient. 44 (1987) 698-702. G. B. 

Anna Gonosova, Inside an Early-Byzantine House: Form and Meaning of the Menü Curtain Fragments. 
Fourteenth Annual Byz. Stud. Conf. Abstr. (vgl. oben S. 353) 12, G. B. 

Estelle Whelan, Textiles^ Islamic. Dict. Middle Ages 11 (1988) 715-719 m. 2 Abb. A. H. 

H. Bedoukian, A Unique Armenian Silk Rüg: an Historical Document. Rev. fit. Armen. 20 (1986-7) 457- 

461. A.F. 
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Brigitte Tietzel, Stoff-Fragmente aus den Reliquienschränken des Kölner Domes. Kölner Domblatt 53 
(1988) 193—195. Mit 2 Abb. — Einer der Stoffe stammt wohl aus dem ii.Jahrhundert und ist vielleicht 
byzantinisch. O. F. 

P. L. Gatier, Un temoignage sur des eglises d'Antioche. Syria 65 (1988) 383-388. Mit 3 Abb. - Der 
Danielstoff der Frühchristlich-Byzantinischen Sammlungen der Staatlichen Museen zu Berlin (DDR) hat 
oben und unten eine Bordüre mit Kirchendarstellungen, welche durch Inschriften erläutert werden. Die 


Abfolge wird mit der auf dem Mosaik von Yakto verglichen. O. F. 

J. O’Callaghan, Lapalahra Jodix'" en los papiros griegos. Aegyptus 67 (1987) 183-187. A. H. 

J. M. Munro, Silk. Dict. Middle Ages 11 (1988) 293-296. A. H. 

J, H, Munro, Textile Technology. Dict. Middle Ages 11 (1988) 693-711 m. 7 Abb. A. H. 

J. H. Munro, Scarlet. Dict. Middle Ages 11 (1988) 36-37. A. H. 

Barbara Oehlschlaeger-Garvey, Tablon. Dict. Middle Ages 11 (1988) 570. A. H. 

J, H. Munro, Textile Workers. Dict. Middle Ages 11 (1988) 711-715. A. H. 

Anna G. Bennett, Tapestry, Art of Dict. Middle Ages 11 (1988) 591-597 m. 6 Abb. A. H. 


H. BYZANTINISCHE FRAGE 

Joan Olivia Richardson, The Byzantine element in the architecture and architectural sculpture of Venice, 
1063-1140. Ph.D. Diss. Princeton Univ. 1988. 2 Bde. 404 S. - Selbstreferat in Dissertation Abstracts Int. 
A 49,4 (1988) 645. R. S. 

H. Faensen, Byzantinische und romanische Motive in der Baukunst der alten Rus'. Tausend Jahre Chri¬ 
stentum in Rußland (Vgl. obenS. 351) 525-538.-Mit 7 Abb., 12Tf. R.S. 

A. Chastel, Medietas imaginis. Le prestige durable de L'icöne en Occident. Cah. Archeol. 36 (1988) 99- 
I IO. Mit 12. Abb. - Ihr Weiterleben in Kult und Kunst bis in neueste Zeit. O. F. 

V.G. Brjusova, Rus\ Vizantija i Balkany (Die Rus', Byzanz und der Balkan.) (Russ.). Pamjatniki otecestva 
17,1 (1988) 79—92. Mit Abb. - Hauptsächlich zu den Beziehungen auf dem Gebiet der Kunst. 

R.S. 

J. Bratulic, Konstantin-Kiril i Metodija i nivnata bakina kaj Juznite Sloveni (Konstantin-Kyrillos und 
Methodios und ihre Hinterlassenschaft bei den Südslaven) (slavomak.). Glasnik. Institut za nacionalna 
istorija 29/1-2 (1985) 93-103. - Vortrag, gehalten am Institut für slavische Philologie in Rom. Lj. M. 

Heidrun Stein, Die romanischen Wandmalereien in der Klosterkirche Prüfening. (Vgl. B.Z. 81 [1988] 552.) 
- Bespr. von W. Sanderson, Speculum 63 (1988) 1003—1004; von P. V., Rev. Bened. 98 (1988) 419-420. 

A.H. 

P. Skubizewksi, Une vision monastique de TEglise au XIP s. A propos d*un livre recent sur les peintures 
murales de Prüfening. Cah. Civil. Mediev. 31 (1988) 361-376 m. i Abb.; Taf. V-VIIL - Besprechg. von 
Heidrun Stein, Die romanischen Wandmalereien in der Klosterkirche Prüfening (vgl. vorige Notiz). A. H, 

P. O. Scholz, Christlicher Orient und Irland. Bemerkungen zu möglichen Kontakten und einem mögli¬ 
chen religionskulturellen Austausch zwischen dem christlichen Orient und Irland, unter besonderer 
Berücksichtigung der insularen Buchmalerei. Nubia et Oriens Christianus = Festschrift C.D, G. Müller 
(Köln 1987) 387-443. Mit 23 Abb. G. B. 

R, A. Katzenstein, Three Liturgical Manuscripts from San Marco: Art and Patronage in Mid-Trecento 
Venice. Ph.D. Diss. Harvard Univ. 1987. 534 S. - Selbstreferat in Dissertation Abstracts Int. A 49,3 (1988) 
364. - Die im Aufträge des Dogen Andrea Dandolo hergestellten Hss. Marc. Lat. IILiii (Sakramentar); 

I. ioo (Evangeliar); I.ioi (Epistolar) sollten in drei byz. Bucheinbände des Tesoro von S. Marco eingebun¬ 
den werden. R. S. 


R. Kahsnitz, Ursula Mende, Elisabeth Rücker, Das Goldene Evangelienbuch von Echternach. Eine 
Prunckhandschrift des ii.Jahrhunderts. (Vgl. B.Z. 77 [1984] 470.) - Bespr. von O.Mazal, Codices 
Manuscripti (1987) Heft 3,107-108. J. D. 
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R. D, Stevick, The Echternach Gospels* evangelistsymbol pages. Forms front ^the two true measures of 
g€ometry\ Peritia 5 (1986; ersch. 1989) 284-308. H. P. 

St. Noth, Das Krönungsbild im Evangeliar Heinrichs des Löwen. Gesch. in Wiss. u. Unterricht 40 (1989) 
77-83 m. I Abb. A. H. 

A. 1 .Jakovleva, Ikona „Spas Tlatye vlasy^^ iz IJspenskogo sobora Moskovskogo Kremlja (Die Ikone 
„Der Erlöser mit den goldenen Haaren" aus der Maria-Himmelfahrts-Kathedrale des Moskauer KremP) 
(Russ.). Drevnerusskoe iskusstvo. Chudozestvennaja kul’tura X - pervoj poloviny XII v. (Moskau, 
Nauka 1988) 199-210. Mit Abb. - Ja. stellt das Tafelbild, eine Reproduktion des Christusbildes der K/pler 
Chalke, in den gesamteuropäischen Zusammenhang der Kunst um 1200. R. S. 

G. Passavant, Zu einigen toskanischen Terrakotta-Madonnen der Frührenaissance. Mitteil. Kunsthist. 

Inst. Florenz 31 (1987) 197-236. Mit 42 Abb. - Byzantinische Vorbilder, vor allem Darstellungen der 
Muttergottes Glykophilusa. O. F. 

H. C. Faußner, Wibald von Stablo, der Trierer Dom-und Reliquienschatz und die Reichskrone. Für man¬ 

chen eine fast frivole Geschichte. Festschrift N. Grass zum 70. Geburtstag (Innsbruck, Universitätsverlag 
Wagner 1986) 177-211. A. H. 

Paula Purhonen, Cross Pendants from Iron-Age Finland. Byzantium and the North III (Helsinki 1987) 
33 - 5 Ani. ^Fig. L.R. 


I. MUSEEN. INSTITUTE. AUSSTELLUNGEN. BIBLIOGRAPHIE 

Antalya Museum. Ankara, Turkish Republic Ministry of Culture and Tourism 1988. 237 S. m. zahlr. Abb. 
- Der Katalog besteht in erster Linie aus Farbabbildungen mit knappsten Beschreibungen der Stücke ohne 
Angabe weiterer Literatur. G. B. 

Museum of Jordanian Heritage. [Inst. Archaeol. and AnthropoL Yarmouk Univ., Irbid, Jordan.] Irbid, 
Jordan, Yarmouk Univ. 1988. 92 S., zahlr. z.T. färb. Abb., i Kt. - Spätant. und byz. Epoche knapp 
erwähnt (S. 52 und S. 67). G. B. 

Florence D. Friedman (Hrsg.), Beyond the Pharaos. Egypt and the Copts in the znd to jth centuries A. D. 
Museum of Art. Rhode Island School of Design 1989. 296 S., m. zahlr. Abb. davon ii farbig. - Sorgfältig 
angelegter Ausstellungskatalog mit vielen einführenden Texten und ausführlicher Beschreibung der ausge¬ 
stellten Objekte. Florence D, Friedman, Introduction (S. 22-24); Egyptian and historical background (S, 
26-27); B. A. Pearson—Leslie S. B. MacCoull, Everyday life in Roman-Byzantine Egypte (S. 28-36); Flo¬ 
rence D. Friedman, Ancient Egyptian Religion, behandelt auch die Spätphase, in der das Christentum 
bereits Fuß zu fassen begann (S. 38-40); L. Lesco, Christianity, stark vereinfacht (S. 41-44); Monasticism 
in Egypt (S. 45-47); B. A. Pearson, Gnosticism (S. 48-50); Florence D. Friedman, Pharaonic themes in art 
and written materials (S. 52—53); Thelma K. Thomas, An introduction to the sculpture of Late Roman and 
Early Byzantine Egypt, Verweis auf ehemalige Farbigkeit, Problematik der Designierung als Koptische 
Kunst und Nebeneinanderbestehen von heidnischen und christlichen Auftraggebern (S. 54—64; ii Abb.); 
Anna Gonosovä, Textiles (S. 65-72; 3 Abb.); Susan Auth, Pottery and glas (S. 73-74); G. Vikan, The 
minor arts of late antique Egypt: From relics to icons, bietet eine höchst fragwürdige Ableitung der 
byzantinischen Ikonen aus der vorchristlichen Amulettenverehrung. Ihnen wird zudem “magical power” 
zugesprochen und ihre Eigentümlichkeit damit als "miraculously efficacious” mißverstanden (S. 75-76; 
2 Abb.); B. A. Pearson-Leslie S. B. MacCoull, Greek and Coptic manuscripts (S. 77-80); P, Grossmann, 
Early Christian architecture in the Nile Valley, behandelt auch die Architektur in den Nekropolen und 
Klöstern (S. 81-88; 6 Abb.). - Der eigentliche Katalogteil ist nach Themen geordnet: Home (S. 90-143); 
Personal adornment (S. 144-166); Leiters (S. 167-171); Market-place (S. 172-181); Religion (S. 182-205); 
Christian church (S. 206-228); Monastery (S. 228-246); Death (S. 247-265); Textiles: Technique and style 
S. 266-280); alle 194 Ausstellungsstücke sind z.T. sehr ausführlich erläutert und sämtlich abgebildet. Die 
Autoren sind dieselben, die auch in den einführenden Texten zu Worte kamen. Den Abschluß bildet ein 
reichhaltiges Literaturverzeichnis (S. 282—295). P. Gr. 

S. Sophokleus, To ßv^avrivö iiovoeio rqgMqrgojtöke(og Aefieaoii. Aöxoti-oXoYia 29 (1988) 47-48. S. T. 

A.Delivorrias (Hrsg.), Greece and the Sea. Catalogue of the Exhibition. (Vgl. B.Z. 81 [1988] 553.) - 
Bespr. von Ch. Delvoye, Byzantion 58 (1988) 263. A. H. 
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Ersi Brouscari, Collection Paul Canellopoulos (XVIII): Vases byzantins. Bull. Corr. Hellen. 112 (1988) 
503-517. Mit 19 Abb. - 17 Gefäße vom 12. bis 16. Jh. von ausgezeichneter Erhaltung. M. K. 

Eutychia Kurkutidu-Nikolaidu, Elene Katsanika-Stefanu, GabrieDa Marconi-Papadele, 'ExOear} Aevxov 
Uvgyov - ©EoaaXovLxi]. lorogta xai X£yyr\ (mit engl. bzw. ital. Zsfg.). AvdXexta 

A 0 T]va)v 18 (1985; ersch. 1988) 51-64. Mit 9 Abb., Farbabb. auf Umschlag. - Zu den Exponaten und der 
Architektur der 1985 eröffneten Ausstellung (vgl. B. Z. 8 t [1988] 5 54). M. K. 

Blago manastira Studenice (Der Schatz des Klosters Studenica) (serbokr.). Beograd, Srpska akademija 
nauka i umetnosti 1988. 376 S. mit Abb. - Katalog der Ausstellung, zur 800jährigen Feier des Klosters 
Studenica. V. J. Djuric, der den Inhalt des ganzen Buches konzipierte schreibt über „Das Kloster Studenica 
- Tabernakel des serbischen Volkes“. Auch kürzere Artikel über das ausgestellte Material: archäologische 
Funde, Skulptur, Malerei, Metall, Textilien und Stickerei, Ikonen, usw., die von verschiedenen Verf. 
geschrieben wurden. Bibliographie am Ende (S. 325-371). I. N. 

G. Koch, Albanien. Kunst und Kultur im Land der Skipetaren. [DuMont-Dokumente: DuMont-Kunst- 

reiseführer.] Köln, DuMont Buchverlag 1989, 335 S. m. zahlr. teils färb. Abb.; 2 Übersichtskart. i. den 
Umschlagklappen. A. H. 

T. al Samman, O. Mazal, Die arabische Welt und Europa. Ausstellung der Handschriften- und Inku¬ 
nabelsammlung der Österreichischen Nationalbibliothek. Handbuch und Katalog. Prunksaal 20. Mai— 
16. Oktober 1988. Graz, ADEVA 1988, 486 S. Mit i Kte., 64 Abb. - Die Byzanz betreffenden Einführun¬ 
gen und die Beschreibungen griechischer Hss. stammen von O. Mazal; S. 109-131, Der Islam und das 
Christentum; S. 227, Griechische Mathematik (griechische mathematische Hss.); S. 296-300, Griechische^ 
arabische und abendländische Astrologie; S. 315—321, Griechische Medizin; S. 374—376, Antike und mittel¬ 
alterliche Alchemie; S. 383—384, Griechische Geographie; S. 405-406, Byzantinische und westliche Histo¬ 
riographie; S. 438-441, Byzantinische und abendländische Literatur unter arabischem Einfluß (Barlaam- 
Roman, Syntipas, Stephanites und Ichnelates). R. S. 

L^oro di Kiev. Toreutica e oreflceria dal Museo storico dei Preziosi deWUcraina. Opere dall’VIII secolo 
a.C. al XIII secolo d.C. Firenze, Palazzo Medici Riccardi 20 giugno-zy settembre 1987. Milano, Electa 
1987. 151 S., I IO färb. Abb,, 4 Kt. - Katalog zu einer Ausstellung in Florenz vom 20. Juni-27. Sept. 1987. 
Nr. 59-69 Schmuckplatten für Zaumzeug, Gürtelschnalle und Halsschmuck des 4.-8. Jh. G. B. 

Staatliche Museen des Moskauer Kreml. Das Gold aus dem KremL Geschichte der russischen Goldschmie¬ 
dekunst. Übersetzung: A. v. Solodkoff. Aufnahmen: A. und Irmgard Hirmer. Bremen/München, Über- 
see-Museum/Hirmer Verlag 1989. 38 S. u. 82 Bl. Katalog m. Farbtaf. A. H. 

looo-letije russoj chudozestvennoj kultury. 1000Jahre russische Kunst (Russ.). [Ausstellungskatalog.] 
[Schleswig, Schleswig-Holsteinisches Landesmuseum:] Schloß Gottorf; Moskau 1988. 446 S. Mit Farb¬ 
abb., Abb. - S. 17-22, Ol'ga I. Podobedova, U istokov chudozestvennoj kuVtury (K looo-letiju krescenija 
Rusi) (An den Quellen einer künstlerischen Kultur [Zur Tausendjahrfeier der Taufe der Rus']); S. 371- 
402, O. M. loannisjan, L A. Bobrovnickaja, M. V. Martynova, L M. Sokolova, Dekorativno-prikladnoe 
istkusstvo (Dekorative und angewandte Kunst), darunter auch byz. Gegenstände: Nr. 217, Silberreliquiar 
(6.Jh.); Nr. 218, Halsschmuck (6.Jh.); Nr. 219, Silberschale (7.Jh.); Nr. 220, Staurothek (ii.Jh.). R.S. 

D. G- losebidze, N. L Burculadze, Iz kolleccii istoriko-etnograficeskogo muzeja Svanetii (Aus der Samm¬ 
lung des Historisch-ethnographischen Museums Swanethiens) (Russ. mit engl. Zsfg.). Muzej 7 (1987) 
212-232; 287. ~ Katalog eines Teils der Sammlung, die sich im Museum in Mestia und in verschiedenen 
Kirchen Swanethiens befindet; Nr. 1-3, Weihrauchfässer (6.-7.Jh.); Nr. 4, n, 21, Rhipidien (9., ii. 
16.Jh.); Nr. 5—10, 12, 16, 18—20, 22—23, Ikonen, teilweise silbergetrieben (10.-14.Jh.); ^ 3 ~i 5 > 

silbergetriebene Kreuze (ii.Jh.); Nr. 24, Staurothek (ii./i2.Jh.); Nr. 43-45, illuminierte Tetra-Evange¬ 
lien (9.-13. Jh.). R. S. 

Nina Kataeva, D. S. Bisti, Probuzdenie (Erwachen) (Russ.). Ogonek 1988, Nr. 47, 22-23. “ Interview mit 
dem Vizepräsidenten der Akademie der Schönen Künste der UdSSR aus Anlaß der Ausstellung „1000 Jah¬ 
re russische Kunst“ (vgl. oben S. 351), in dem auch die Frage nach dem Verhältnis der altrussichen zur 
byz. Kunst gestellt wird. B. antwortet unter Rückgriff auf bekannte Topoi, die russischen Künstler hätten 
ihren Gestalten eine größere Zärtlichkeit zu verleihen gewußt; zur Darstellung von Blutvergießen seien 
sie, anders als westeuropäische Künstler, infolge ihres „hohen Humanismus“ nicht imstande gewesen.R. S. 

H. Spielmann/J. Drees (Red. d. dt. Ausg.), looo-letie russkoj chudosestvennoj kultury/1000 Jahre Russi¬ 
sche Kunst. 7 .ur Erinnerung an die Taufe der Rus' im Jahr ^88. Übers, u. Bearb. von E. Weiher/F. Keller/ 
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Gabriele Wolf-Keller. Schleswig-Holsteinisches Landesmuseum Schloß Gottorf, Schleswig. 14. 8.-23. 10. 
1988/Hessisches Landesmuseum. Museum Wiesbaden, 21. ii. 1988-29, i. 1989. Hamburg, P. Hartung 
KG 1988.453 S. mit 6 Photos u. 452 färb. Abb. - Vgl. auch vorige Notiz. A. H. 

2000 Jahre Weinkultur an Mosel-Saar-Ruwer. Denkmäler und Zeugnisse zur Geschichte von Weinbau, 
Weinhandel, Weingenuß. (Vgl. B. Z. 81 [1988] 555.) - Bespr. von C. M. Ternes, Bull, antiqu. luxemb. 19 
(1988) 197-198. G.B. 

Gertrud Platz-Horster/Isolde Lückert, Die antiken Gemmen in Rheinischen Landesmuseum in Bonn. 
(Vgl. B.Z. 81 [1988] 556.)-Bespr. von M.-L. Vollenweider, Latomus 46 (1987) 934-935. A.H. 

D. B. Harden, Glass of the Caesars. Mit Beiträgen von H, HeUenkemper, K, Painter, D. Whitehouse. (Vgl. 
B. Z. 81 [1988] 559.)-Bespr. von B. A. Sparkes, Greece & Rome 35 (1988) 221-225. A.H. 

D. B. Harden, Glas der Caesaren. Mit Beiträgen von H. Hellenkemper, K. Painter, D. Whitehouse. [Rö- 
misch-Germanisches Museum der Stadt Köln, British Museum, London, Corning Museum of Glass.] 
Mailand, Olivetti 1988. 15, 314 S. Mit Abb., meist farbig.-Vgl. vorige Notiz. R. S. 

Renate Pirling, Römer und Franken am Niederrhein. Katalog-Handbuch des Landesmuseum Burg Linn in 
Krefeld. (Vgl. B. Z. 81 [1988] 555.) - Bespr. von B. K. Young, Am. Journ. Archaeol. 92 (1988) 622-623. 

A.H. 

East Christian Art. A i2th anniversary exhibition. Catalogue compiled and edited by Y. Petsopoulos. 
London, AXIA. Byzantine and Islamic Art Consultants 1987. 135 S. m. zahlr., insbes. färb. Abb. — 
Katalog zur Ausstellung East Christian Art, held at Bernheimer Fine Arts, London März—Mai 1987. 

A.H. 

J, C. Shelton, Greek Ostraka in the Ashmolean Museum. From Oxyrhynchus and other sites. With 
translations and notes. [Papyrologica Florentina, 17.] Firenze, Ed. Gonnelli 1988. 166 S. m. 52Taf. - 
Zahlreiche der Ostraka mit Namenslisten, Waren- oder Zahlungsanweisungen oder Empfangsbestätigun¬ 
gen sind in das 4. Jh. und 6. Jh. datiert. G. B. 

Golden Light. Masterpieces of the Art of the Icon. [Koninklijk Museum voor Schone Künsten Antwer¬ 
pen.] [Ausstellungskatalog] Ghent, Snoeck-Ducaju 1988. 210 S. Mit 185 Farbabb. - S. 12-16, Jacqueline 
Lafontaine-Dosogne, Byzantine Icons; Nr. 4, Christus Emmanuel (Zellenschmelzemail, ii./i2.Jh.); 
Nr. 6, Pantokrator (Mosaikikone, 14. Jh.); Nr. 16, Deesis, Kriegerheilige (Bronze-Ikone, ii.Jh.); Nr. 49, 
Hodegetria (Elfenbein, lo./n.Jh.); Nr. 50, Hodegetria (14.Jh., mit westlicher Übermalung); Nr. 90, 
Bronzeprozessionskreuz (7jh.); Nr. 119, Johannes der Täufer (14.Jh.); Nr. 127, 128, vergoldete Bronzen 
(Paulus, Matthäus, i3.Jh.). R. S. 

Tresors d^orfevrerie gallo-romains. Musee du Luxembourg, Paris 8. fevr.-23. avril 1989. Musee de la 
Civilisation gallo-romaine, Lyon 16. mai-12. aoüt 1989. Ed. de la Reunion des musees nationaux, Paris 
1989. 302 S. m. zahlr. Abb. - Ausstellungskatalog, unter Nr. 221-248 spätant. und byzant. Stücke. G. B. 

Les recentes acquisitions des musees nationaux. La revue du Louvre 38 (1988) 254-262. Mit 11 Abb. - Der 
Louvre erwarb drei Ikonen, darunter eine Darstellung der Kreuzigung Christi, Makedonien um 1400 
(Abb. 5); ferner eine Elfenbeintafel mit einer Darstellung ,Maria und Josef auf dem Wege nach Bethlehem* 
(6. Jahrhundert, Abb. 8) und eine Steatit-Platte mit Darstellung der Hetimasia. 

O.F. 

Bibliotheque centrale des musees nationaux au Louvre. Les recentes acquisitions ... La revue du Louvre 38 
(1988) 159. Mit I Abb. - Erworben wurde ein Exemplar des Manuel Stroganov, Moskau 1869. O. F. 

F. Baratte/Catherine Metzger, Musee du Louvre. Catalogue des sarcophages en pierre d^epoques romaine 
et paleochretienne. (Vgl. B. Z. 80 [1987] 579.) - Bespr. von R. Turcan, Rev. Archeol. 1988, 190-193. 

A.H. 

Marielle Martiniani-Reber, Lyon, Musee historiques des tissus, Soieries sassanides, coptes et byzantines, 


XT siecles ... (Vgl. B. Z. 81 [1988] 231.)- Bespr. von F. Baratte, Rev. archeol. 1988, 437—438. G. B. 

F. Leyge, Mosdiques byzantines de Jordanie. Archeologia 246 (1989) 28-37. Mit Abb. - Bericht zur 
Ausstellung der jordanischen Bodenmosaiken in Lyon. G. B. 

J.-P. Caiilet, L^antiquite classique, le haut moyen dge et Byzance au musee de Cluny (Vgl. B. Z. 80 [1987] 
579.)-Bespr. vonP. Skubiszewski, Cah. Civil, Mediev. 31 (1988) 384-385. A.H. 




Bibliographie: j L Museen. Institute. Ausstellungen. Bibliographie 


507 


J. Chamay/J.-L. Maier, Art romain. Sculptures au pierre du Musee de Geneve. Tome II. Mainz, Zabern 
1989, X, izj S. mit 119 Taf. “ Der Katalog beinhaltet auch spätantike Skulptur, v. a. Sarkophag-Fragmente 
des 4. und 5.Jh. G.B. 

H-A. Cahn/Annemarie Kaufmann-Heinimann (Hrsg.), Der spätrömische Silberschatz von Kaiseraugst. 
(Vgl. B. Z. 81 [1988] 557.) -Bespr. von A. Effenberger, Dt. Litztg. 109 (1988) 968-972. A. H. 

Annamaha Larese, Le lucerne fittili e bronzee del Museo Concordiese di Portogruaro. (Vgl. B. Z. 80 [1987] 
580.) - Bespr von Karin Goethert, Trier. Zeitschr. 5r (19-8) 561-563; von Lucilla Anselmino, Archeologia 
classica 38-40 (1986-1988) 210-215. A. H. 

Anna Maria lannucci, Due abbazie, un museo. 35 Corso di Cultura sull’Arte Ravennate... 1988, 271- 
293. Mit 13 Abb. - Eine Geschichte des Museo Nazionale di Ravenna. O. F. 

Museo nazionale romano. Le sculture. A cura di A. Giuliano, I, 10. Magazzini. I sarcofagi, parte II. Redaz. 
di Marina Sapelli, testi di Paola Baldassarri/Marina Bertinetti/Luisa Musso/Marina Sapelli. Roma, De 
Luca Ed. d’Arte 1988. XIV, 249 S. m. zahlr. Abb. — Katalog mit Sarkophag-Fragmenten der Magazine 
beinhaltet wenige Stücke des 4. Jh. G. B. 

I siti archeologici. Un problema di musealizzazione alPaperto. Primo seminario di studi, Roma, febbr. 

1988. A cura di Bnina Amendolea, Rosanna CazzeUa, Laura Indrio. [Prov. di Roma. Assessorato alla 
pubbl. istruzione e cultura.] Roma, Multigrafica Ed. 1988, 276 S., zahlr. Abb. und färb. Abb. auf Taf. - 
Auch wenige spatant. Monumente kommen zur Sprache. G. B. 

P. Amato, De vera effigie Mariae. Antiche Icone Romane. [Ausstellungskatalog, Rom, Basilica di S. Maria 
Maggiore 18. 6.-3. 7. 1988.] Mailand, Mondadori; Rom, de Luca 1988. 60 S. Mit Abb. - Tafelbilder von 
S. Maria Nova (5.Jh.), S. Maria in Trastevere {„Madonna della Clemenza‘\ 6.77. Jh.), im Pantheon (a. 
609), von S. Maria del Rosario (7./S. Jh.) und von S. Maria Maggiore (12./13. Jh. mit älteren Schichten). 

R.S. 

Annapaola Zaccaria Ruggiu, Le lucerne fittili del Museo Civico di Treviso. (Vgl. B. Z. 77 [1984] 471.) - 
Bespr. von Lucilla Anselmino, Archeologia classica 38-40 (1986-1988) 210-215. G. B. 

Clara Stella, Guida del Museo Romano di Brescia. [Ist. cult. del comune di Brescia. Material! e studi per la 
storia locale, 4. Musei civici d*arte e storia. Guida del Museo Romano.] Brescia, Grafo 1987. 84 S. m. zahlr. 
Abb. - S. 62; Kamm aus Elfenbein mit Darstellung zweier schwebender Viktorien, einen Kranz haltend, 
5.Jh.; S. 71—82: Elfenbeinarbeiten der Spätantike (sog. Lipsanothek; Diptychon der Lampadü; Diptychon 
mit den zwei Liebespaaren; Diptychon des Boetius), gute Färb- und Schw.-Weiß-Abb., knapper Text mit 
Literaturangaben. G. B. 

Dorothee Renner-Volbach, Die koptischen Textilien im Museo Missionario Etnologico der Vatikanischen 
Museen. Wiesbaden, O. Harrassowitz 1988. 61 S., i Farbtaf., 10 Taf. - Die Einführung behandelt Her¬ 
kunft und Zuordnung der 1924 dem Vatikan von Der Missione Francescana dell’Ako Egitto in Assiut 
überlassenen Sammlung. Von den ursprünglich 20 Nummern konnten 2 weitere als zusammengehörig 
erwiesen werden, so daß die Sammlung jetzt 17 Nrr. umfaßt. Es werden die Purpurwirkereien beschrieben 
u. eingeordnet, die Werkstatt-Zuweisung (meist nach Achmim-Panopolis) soweit möglich, sowie die 
Datierung nach stilistischen und technischen Kriterien (in das 4.-9.Jh.) vorgenommen. Der Katalog 
beschreibt die einzelnen Stücke. A. H. 

II museo di Taranto: Cento Anni di Archeologia. Taranto, Mandese 1988. 640 S. m. zahlr. Abb. - Ausstel¬ 

lungskatalog. Folgende Beiträge sind im Rahmen des Berichtszeitraumes zu nennen: Laura Masiello, Le 
«collezioni» Viola. Le lucerne fittili (S. 81-111), u.a. Lampen des 4. bis 5.Jh.; C. D'Angela, / rinvenimenti 
tardoantichie medievali{S. 113-122), u.a. Fibeln „etä bizantina“. G.B. 

The Menü Collection. A Selection From the Paleolithic to the Modem Era. New York, Abrams 1987. 
320 S. Mit 247Farbabb. — Überblick über die Bestände des Museums in Houston (Texas); Abb. 57-58, 
koptische Stoffragmente des 5. und 4./5.Jh. (Nil, Granatapfelbaum); S. 74—78, B. Davezac, A Gold By~ 
zantine Reliquary (vielleicht aus Stobi, 6. Jh.). R. S. 

Marlia Mundeil Mango, Silver from Early Byzantium. The Kaper Koraon and Related Treasures. (Vgl. 
B. Z. 81 [1988] 231.) - Bespr. von F. Baratte, Journ. Rom. Archaeol. i (1988) 226-228; von H. Hunger, 
Jahrb. Österr. Byz. 38 (1988) 496-499. G. B. 

Archäologische Bibliographie 1988. Von W. Hermann, in Zusammenarbeit mit R. Neudecker u. C. Rein- 
holdt. [Deutsch. Archäol. Inst.] Berlin, de Gruyter 1989. XLI, 549 S. G. B. 
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Bibliographie zur Symbolik, Ikonographie und Mythologie. Internationales Referateorgan 20 (1987), Ba¬ 
den-Baden, Koerner 1988. - Nach Autorenalphabet geordnete Bibliographie mit wenigen den Berichts¬ 
zeitraum betreffenden Titeln. G. B. 

Annuario Bibliografico di archeologia. Nuove accessoni del 1986. A cura di Cinthia Macrl, [Pubbl. della 
biblio. dell’ist. naz. di archeol. e stör, dell’arte.] Roma 1986. 122 S. - S. 77-81: Civiltä paleocristiana e 
tardoantica. G. B. 

Repertoire d’Art et d'archeologie 1988, Band 24, Heft 4. — Frühchristliche, frühmittelalterliche und byzan¬ 
tinische Bibliographie nach Sachgruppen und Ländern. G. B. 

Repertoire d^art et d^archeologie 1^88. Band 34, Heft 3. - Frühmittelalterl., frühchristl. und byz. Biblio¬ 
graphie nach Sachgruppen und Ländern. G. B. 

R, E. Oster, A Bihliography of Ancient Ephesus. (Vgl. B. Z. 81 [1988] 560.) - Bespr. von W. Brandes, Klio 
70(1988)622. A. H. 

Eleanor K. Vogel, Bihliography of Holy Land Sites III i^8i-i^8y. Hebrew Union Coli. Annual 38 (1987) 
1-63. - Die Bibliographie ist alphabetisch geordnet und umfaßt auch die Berichtszeit, sie ist, wie die 
beiden früheren Bibliographien, als Sonderdruck zu kaufen. O. F. 

Jordanien: Bibliographie, zusammengestellt von K. Nashef. Archiv f. Orientforsch. 33 (1986) 299-305. - 
Enthält auch Titel zur Berichtszeit. O.F, 

Repertoire d^archeologie, d'art et d^histoire culturelle. Publications parues en sur les monuments 

historiques, stations archeologiques et recherches scientifiques en Yougoslavie. Redacteurs N. Mandic e 
V. Miletin. Starinar 38 (1987) 143-236. I.N. 

Zugangsverzeichnis der Bibliothek Madrid von Veröffentlichungen zur Archäologie der iberischen Halb¬ 
insel. Zusammengest. von Maria Diaz Teijeiro. [Deutsch. Archäol. Inst., Abt. Madrid, Beil, zu 29 (1988).] 
Mainz, Zabem 1989. 258 S. - Christliche Spätantike S. 156-173. G.B. 


8. NUMISMATIK. SIGILLOGRAPHIE. HERALDIK 


M. Price/D. Macdowall u.a., A survey of Numismatic research i$j8-i984. (Vgl. B. Z. 8i [1988] 560.) - 
Bespr. von D.O. A. Klose, Jahrb. f. Num. und Geldgesch. 36 (1986) 169-170. G. B. 

G. Depeyrot, Les Bas-Empire romain. Economie et numismatique (284-491). [Coli, des Hesperides.] Paris, 
Ed. Errance 1987. 139 S. - Bespr. von Th. Vermeeren, Rev. beige num. et sigillogr. 134 (1988) 213-214; 
von C. E. King, Num. Chron. 148 (1988) 258-259. G. B. 

Cecile Morrisson u.a., L*or monnaye. /. Purification et alterations de Rome ä Byzance. (Vgl. B.Z. 81 
[1988] 561.) - Bespr. von R. Bland, Journ. Rom. Stud. 78 (1988) 256-257; von J. P. C. Kent, Num. Chron. 
148 (1988) 268-269. G. B. 

F. Panvini Rosati, Osservazioni sulla tipologia monetale in etä tardo antica ed altomedievale. Riv. 
Archeol. Crist. 62 (1986) 326-327. - Zsfg. eines Vortrages, in dem das Verbleiben paganer und das 
Eindringen christlicher Motive in das spätantike Münzwesen beobachtet wurden. Diskussion (328-330). 

O.F. 

G. Lacam, Lafin de Vempire romain et le monnayage or en Italic. (Vgl. B. Z. 81 [1988] 562.) - Bespr. von 

J-B. Giard, Num. Chron. 148 (1988) 268. G. B. 

W. Hahn/W, E. Metcalf (Hrsg.), Studies in Early Byzantine Gold Coinage. [Numismatic Studies, 17.] 
New York, The American Numismatic Society 1988. 142 S. m. Abb., i BL, 24 Taf. - Wird besprochen. 

A. H. 

A. Guillou/P. Odorico/J.-M. Olivier u.a. (Red.), La cultura bizantina: oggetti e messaggio. Moneta ed 
economia. [Universitä degli Studi di Bari. Centro di Studi Bizantini. Corsi di Studi - 4, 1979.] Rom, PErma 
di Bretschneider 1986. 332 S. m. 16 Taf. - Der Band enthält nach einem Einleitungsvortrag von Cecile 
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Morrison, Le Systeme monetaire byzantin (S. 13-28) die Corsi: i. Ph. Grierson, Iconografiay circolazione 
monetaria e tesaurizzazione (S. 29-57); 2. Cecile Morrison, Alterazioni e svalutazioni (S. 59-150); 
3. J. Durliat, Moneta e stato nellHmpero bizantino (S. 151-201); 4. A. Kazhdan, Moneta e societd (S. 205- 
236); 5. M. Balard, Monete bizantine e monete occidentali a Bisanzio dal XIII al XVsecolo (S. 237—289); 
6. A. Guillou, Bilanci e contabilitd S. 291-329). - Bespr. von G. Gerini, Riv. ital. num. sei. aff. 90 (1988) 
625-626. H.P. 

M. F. Hendy, Studies in the Byzantine Monetary Economy, c. 300-1450. (Vgl. B.Z. 81 [1988] 561.) - 
Bespr. von F. Miliar, Journ. Rom. Stud. 78 (1988) 198-202; von J. P. C. Kent, Num. Chron. 148 (1988) 

269- 270. G. B. 

P. Grierson, Byzantine Coins. (Vgl. B. Z. 78 [1985] 558.) - Bespr. von W, Hahn, Num.Chron. 148 (1988) 

270- 271. G.B. 

D. R. Seat, Byzantine Coins and their Values. With the Coli, of S. Bendall and M. D, O’Hara. 2nd Ed. 
rev. and enlarged. London, Seaby 1987. 526 S., 600 Abb. i. Text, Kten. - Bespr. von C. Morrisson, Rev. 
num. 30(1988) 284-285. G.B. 

R.Margolis/H.Voegtli, Numismatics-Witness to History. (Vgl. B.Z. 80 [1987] 292.) - Bespr. von 
D. O. A. Klose, Jahrb. für Num. und Geldgesch. 36 (1986) 167-169. G. B. 

A. Room, Dictionary of Coin Names. London, Routledge and Kegan Paul 1987. V, 250 S., Abb. - Bespr. 
vonR.G.Doty,Num. Chron. 148(1988)215-220. G.B. 

O. von Vacano, Typenkatalog der antiken Münzen Kleinasiens. (Vgl. B.Z. 80 [1987] 582.) - Bespr. von 

T. V. Buttrey, Num. Chron. 148 (1988) 235-239; von F. Rebuffat, Rev. num. 30 (1988) 278. G. B. 

Ana-Maria Velter, Considerations of the monetary circulation in the carpathtan area in the 
centuries - with a special regard over the territory of romania. (Rum. m. dt. Zsfg.). Studii §i cercetäri de 
Istorie veche si arheologie 39 (1988) 251-274. Mit 3 Abb. G. B. 

Ph. Grierson/M. Blackburn, Medieval European Coinage. With a Catalogue of the Coins in the Fitzwil¬ 
liam Museum, Cambridge, I: The Early Middle Ages (^th~ioth centuries). (Vgl. B.Z. 81 [1988] 562.) - 
Bespr. von S. Coupland, History 73 (1988) 286-287; von A.M. Stahl, Speculum 63 (1988) 933-935; von 
D. M. Metcalf, Medieval Archaeol. 32 (1988) 315-316; von D.M.Metcalf, Num. Chron. 148 (1988) 271- 
272. A. H, 

V.^ruimjDie spätröm. Münze als Gegenstand der Thesaurierung. (Vgl. B.Z. 81 [1988] 561.) — Bespr. von 
G. Dembsld, Mitt. Österr. Num. Ges. 28 (1988) Nr. 6, 95-96; von J. P. Callu, Num. Chron. 148 (1988) 
257-258. G.B. 

R. Hiestand, Asketen und Münzbilder, oder vom Nutzen der Kirchengeschichte für die Numismatik. (V gl. 

obenS. 371). G.B. 

P. Kos, The Monetary circulation in the Southeastern Alpine region ca. joo BC-AD 1000. (Vgl. B.Z. 81 

[1988] 561.) - Bespr. von G. Gerini, Riv. ital. num. sei. aff. 90 (1988) 623-625. G. B. 

X. Loriot/B. Remy, Corpus des tresors monetaires antiques de la France. 5. Rhöne-Alpes. 2. Drome, Isere, 
Savoie, Haute-Savoie. Paris, Soc. fran^. de Num. 1988. 126 S., 5 Kt. - Die über 250 Hortfunde beinhalten 
auch Münzen von Konstantin bis Zenon. G. B. 

A-Akerraz/A-Amandry/G. Depeyrot u.a., Recherches archeoligiques recentes d Dchar Jdid (Zilil): les 
decouvertes monetaires. Bull. soc. frang. num. 44 (1989) 510-515. - Spätantike Funde nur summarisch 
erwähnt. G. B. 

S. Bendall, A Note on “An Axumite Coinfrom Jerusalem*'. Israel Num. Journ. 9 (1986-87) 91. Mit Taf. 32. 
— Byz. Münzhort mit überwiegend Münzen von Anastasios L—Justinian L, wohl aus Baalbek. Darunter 
zwei axumitische Münzen, die wahrscheinlich als byz. Nummi in Umlauf waren. - Artikel bezieht sich 
auf R. Barkay, An Axumite Coinfrom Jerusalem, Israel Num. Journ. 5 (1981) 57-59. Mit Taf. 16. G. B. 

F. Zayadine/M. Najjar/J. A. Green, Recent excavations on the Citadel of Amman (Lower Terrace). A 
Preliminary Report. — Vgl. oben S. 463. G- B. 

P. Canivet/Maria Teresa Canivet (Hrsg.), Huarte. Sanctuaire chretien d'Apamene (IV^-VT 5.) ... - Vgl. 
oben S. 461. G.B. 
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W. H. Mare, The 1986 Seasom at Abila of the Decapolis. Annual Dept. Antiqu. Jordan 31 (1987) 205--219. 
Mit 13 Abb. u.Taf. 33-35.“ Vgl. oben S. 462. G. B. 

B. Cunliffe (ed.), The Temple of Sulis Minerva - At Bath - Vol. 2. The Finds from the sacred Spring. Vgl. 
oben S. 478. G. B. 

Hedi Slim, Trouvaille de monnaies byzantines en Tunisie, Bull. soc. fran^. num. 44 (1989) 529. - In der 
Nähe von Chebba, im antiken Caput Vada, wurden ca. 100 Münzen gefunden. Die Untersuchungen 
werden vom Institut National d’Archeologie et d’Arts de Tunis durchgeführt. G. B. 

V. M. Butnariu, Monedele Romane postaurelienne ... (Les monnaies romaines postaureliennes dans le 
territoires Carpato-Danubiano. Les annees 275-491, I La periode 275-324) (Rumän. mit franz. Zsfg.). 
Arheologia Moldavei ii (1987) 113-140. O. F. 

D. Gh. Teodor, A^ezara feudalä ... (L’etablissement du Haut Feodalisme de Epureni-Vaslui. Rumän. mit 
franz. Zsfg.). Arheologia Moldavei 11 (1987) 141-167. Mit 23 Abb. - U.a. byzantinische Münzen des 
11. Jahrhunderts. O. F. 

A. Hennary, Th. Petit, M. Schmid, Le sanctuaire d’Aphrodite. - Vgl. oben S. 468. M. K. 

P. G. Themeles, "Avaaxacpff azfjy 'Egergta. - Vgl. oben S. 469, M. K. 

Ch. Mpakirtzes, N. Zekos, Avaanaepi] llokvaxvXov Aßdijgojv. - Vgl. oben S. 472. M. K. 

P. L. Bokotopulos, Avaaxaq)f} BaoiXtxfjg Ayiag^OipiagMvnxa. - Vgl. oben S. 471. M. K. 

G. Poenaru Bordea/R. Oche§eanu/E. Nicolae, Le tresor de monnaies du bas-empire romain decouvert d 
Ulmeturn en 191z. Riv. ital. num. sei. aff. 90 (1988) 295-328. Mit 4 Taf. G. B. 


B. Mitrea, Decouvertes monetaires en Roumanie- 198j (XXIX). Dacia 30 (1986) 191-193. Mit i Karte. - 
Neben Einzelfunden an verschiedenen Orten in Noviodunum ein Schatz von ca. 1000 komnenischen 
Münzen. O. F. 

B. Mitrea, Decouvertes monetaires en Roumanie - 1986 (XXX). Dacia 31 (1987) iji-ijj. Mit i Taf. - An 
7 Orten Einzelfunde von Münzen von der Zeit des Honorius bis zu den Komnenen. O. F. 

Franziska Schmidt-Dick (Bearb.), Die Fundmünzen der römischen Zeit in Österreich. Abt. II/3 Kärnten. 
[Veröff. der Numismat. Kommission, 19.] Wien Verl, der Österr. Akademie der Wiss. 1989. 430 S. m. 
39 Taf. u. I Faltkte. - Unter den rund 4500 Fundmünzen erfaßt der Band auch spätantike und byzantini¬ 
sche Stücke. G.B. 

R. GÖbl, Grabungen im Legionslager Carnuntum 1968-19J8. (Vgl. B.Z. 81 [1988] 563.) - Bespr. von 
Ghislaine Moucharte, Rev. beige num. et sigillogr. 134 (1988) 213. G. B. 

F- Berger/C. Stoess, Die Fundmünzen der römischen Kaiserzeit in Deutschland. Abt. VII; Niedersachsen 
und Bremen. 1.-3. Osnabrück, Aurich, Oldenburg. [Komm, für Gesch. d. Altertums d. Akad. d. Wiss. 
und der Literatur Mainz/Röm. Germ. Komm. d. Deutsch. Archäol. Inst. Frankfurt a.M.] Berlin, Gebr. 
Mann 1988. 205 S. - Auch spätantike Münzen. G. B. 

F. Berger, Die Fundmünzen der römischen Kaiserzeit in Deutschland. Abt. VII: Niedersachsen und Bre¬ 
men. 4.-9. Hannover, Lüneburg, Braunschweig, Hildesheim, Stade, Bremen. [Komm, für Gesch. d. 
Altertums d. Akad. d. Wiss. und der Literatur Mainz/Röm. Germ. Komm. d. Deutsch. Archäol. Inst. 
Frankfurt a.M.] Berlin, Gebr. Mann 1988. 251 S. - Auch spätantike Münzfunde sind verzeichnet. G. B. 

Anne Kromann, A Fourth Century Hoard from Denmark. Riv. ital. num. sei. aff. 90 (1988) 239-261. Mit 
2 Taf. G.B. 

Brita Mahner, Byzantinische Münzen in schwedischen Funden: zu einer neuen Publikation (schwed.). 
Svenska kommitten för bysantinska studier. Bulletin 6 (1988) 28—31. — Verf. präsentiert eine im Druck 
befindliche Arbeit mit dem vorläufigen Titel Byzantine Coins Found in Sweden. L. R. 

N. S- Ryan, Fourth-century Coin Finds from Roman Britain. A Computer Analysis. [British Archaeologi- 
calReports, Brit. Ser., 183.] Oxford, B.A.R. 1988. 286S. m. Textabb. G.B. 


A.M. Bumett/R. F. Bland (Hrsg.), Coin Hoards from Roman Britain, 5* (Vgl. B.Z. 81 [1988] 563.) - 
Bespr. vonE.Besly,Num. Chron. 148(1988)253-254. G.B. 
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5^1 

A. M. Buraett/R. F. Bland (Hrsg.), Coin Hoards from Roman Britain. Vol. 7 [British Museum Occasional 
Paper, 59.] London, British Museum 1987. V, 208 S. m. Abb. — Der Band enthalt 18 “hoard reports”, 
sämtlich zu Münzfunden des 4. u. 5. Jh. Im einzelnen sind das; P. W, Green, Springheady near Gravesend, 
Kent: 2 radiales and 6^2 bronze coins to AD jii (S. 1-26); D. W. Bürge, Bourton-on-the-Watery Glos, 
(addenda): 14J bronze coins to AD ji8 (S. 27-33); ^hig, Stanton Harcourty Oxon: 22 and 2j bronze 
coins to ADj2o (S. 35-43); R. J. Brewer, Cae Bardd, near Guilsfield, Clwyd: 4^16pluszyi bronze coins to 
AD$28 (S. 45-129); J. A. Davies/D. Allen, Oaklejy Cadnamy Hants: 610 bronze coins to AD348 (S. 131- 
145); R. F. Bland, North Dorset: 1836 bronze coins to AD348 (S. 147-170); A.M. Burnett, Winchester, 
Hants: 32 bronze coins to AD348 (S. 171-172); A. M. Burnett, Boxley Warten near Maidstone, Kent: 74 
bronze coins to AD332 (S. 173-174); C. E. King, West Wycombe, Bucks: 8j bronze coins to AD333 (S. 
175-180); CE.King, Fenny Stratford, Bucks: 303 bronze coins to AD333 (S. i8r-i86); A.M.Bumett, 
Bromhamy Wilts (addendum): / miliarensis to AD3/3 (S. 187); M. Hammerson, Cotton’s Wharf, Tooley 
Str.y London: 44 bronze coins to AD380 (S. 189-192); A.M. Bumett, Newton Mills, Bath, Avon: 233 
siliquae to AD383 (S. 193-198); A.M. Bumett, Thetford, Norfolk: J4 siliquae to AD3^0 (S. 199-200); 
M. Hammerson/J. Hall, Thames Foreshore, Wandsworth, London: 203 bronze coins to AD 402 (S. 201- 
204); R.F. Bland, Osbournby, Lines (addenda): i miliarensis and 19 siliquae to AD 410 (S. 205); A.M. 
Burnett, Compton Downs, Berks (addenda): 36 siliquae to AD 410 (S. 207-208). G. B. 

R. Bland/A. Bumett (Hrsg.), The Normanby Hoard and other Roman coin hoards. [Coin Hoards from 
Roman Britain, 8.] London, British Mus. 1988. 238 S. m. 4oTaf. - Von den i8 Münzfunden, welche 
knapp katalogartig vorgestellt werden, fallen 5 in den Berichtszeitraum mit Münzen vom beginnenden 
4. Jh. bis zum beginnenden 5. Jh. Im einzelnen sind das: R. Bland/A. Bumett, Upton House, Dorset: 1683 
nummi and fragments to 318 (S. 217-225); R. Bland, Aldworth, Berks: 2 miliarenses and 28 siliquae to 
36J (S. 226-227); A. Bumett, Rockbourne, Hants: 16 solidi to 3^4 (S. 228); R. Reece/B. Watson, Fladbury, 
Hereford and Worcs; 3 siliquae and 23 bronze coins to 402 (S. 229—230); R. Bland/S. Minnitt, Holway, 
Somerset: 43 miliarenses and38J siliquae to 402 (S. 231-238). G. B. 

P. Salama, Un tresor inconnu d'Honorius d Cherchel. Quad. Ticinesi 17 (1988) 287-295. Mit i Taf. - 
Hortfund von 26 Solidi. G.B. 

E. A. Arslan/M. Chiaravalle, Monete dai recenti scavi di Milano (etä romana imperiale ed etä medievale). 
Riv. ital. num. sei. aff. 90 (1988) 395-432. - Unter den 175 Katalognummern auch spätantike und byzanti¬ 
nische Münzen. G.B. 

Cecile Morrisson/J.-N. Barrandon, La trouvaille de monnaies d'argent byzantines de Rome (Vlle-VIIIe 
siecles). Analyses et Chronologie. Rev. num. 30 (1988) 149-165. Mit 3 Abb., i Taf. - Die Untersuchung von 
31 Silbermünzen eines Fundes aus dem Tiber und drei Münzen der Bibliotheque Nationale führt zu einer 
neuen Chronologie. G. B. 

G. Bichir, La continuite en Dacie apres Tabandon de la province par les Romains. L*etablissement des IIP— 
IV^ siecles de Stolniceni-Rimnicu Vilcea (Buridava romaine). - Vgl. oben S. 472. G. B. 

Laura Vendittelli, Roma. Prosecuzione ... Aventino. - Vgl. oben S. 482. G. B. 

Z. Mari, Montecelio (Roma), 5 . Vincenzo: un complesso paleocristiana da riscoprire. - Vgl. oben S. 484. 

G.B. 

Z. Mari, La „sepoltura monumenti^ ... 5 . Vincenzo (Montecelio). — Vgl. oben S. 484. G. B. 

J. Morel, Les fouilles «St.-Martin» et «Mur des Sarrazins» de 1986 ... (Vgl. oben S. 479). G. B. 

Paola Ventura u. a., Due saggi di scavo in localitd „II Cristo'" - Coseano (Udine). - Vgl. oben S. 480. G. B. 

W. Hahn, Die Münzstätte Rom unter den Kaisern Julius Nepos, Zeno, Romulus und Basiliscus (4/4—4^1). 
Riv. ital. num. sei. aff. 90 (1988) 349-366. Mit 2 Taf. G. B. 

Lellia Cracco Ruggini, Utopia e realitd di una riforma monetaria: L\yAnonymus de Rebus Bellicis'' e i 
Valentiniani. Bell, di Numismatica. Suppl. al N. 4, Studi per Laura Breglia. Parte 2,189-196. G. B. 

W. Hahn, Die Ostprägung des Römischen Reiches im 3. Jahrhundert (408—4^1). [Österreich. AkadWiss., 
Philos.“hist. Kl., Denkschriften, 199. = Veröffentlichungen der numismatischen Kommission, 20: Moneta 
Imperii Romani/Moneta Imperii Byzantini. Rekonstruktion des Prägeaufbaues auf synoptisch-tabellari¬ 
scher Grundlage.] Wien, Verlag d. Österreich. Akademie d. Wissenschaften 1989. 74 S,, i Bl.; 15 Taf.; 
5 Prägetabellen auf Falttaf. A. H. 



512 


III. Ahteilung 


R. Burgess, Quinquennial Vota and the Imperial Consulship in the Fourth and Fifth CenturieSy 
Num. Chron. 148 (1988) 77-96. Mit Taf. 23-28. - Zum Problem der Vota-Münzprägung in der Spätanti¬ 
ke. S. 91-94 nach Herrschern geordnete Auflistung von Constantius bis Anastasius. G. B. 

J. -P. Gallu/J.-N. Barrandon, Note sur les sous gaulois au 5. de notre ere. BoU. di Numismatica. Suppl. al 

N. 4, Studi per Laura Breglia. Parte 2, 197-204. Mit 2 Abb. G. B. 

N. Duval, L ^annee de regne vandale et le monnayage en argent de Carthage. Rev. Et. Augustin. 34 (1988) 
80-85. A. H. 

H. Mostecky, Note sur les monnaies de ciuvre frappees en Afrique du Nord apres Finvasion vandale. Bull, 

soc. frang. num. 44 (1989) 515—518. G. B. 

Cecile Morrisson, Le röle du monnayage d*argent dans la circulation africaine d Fepoque vandale et 
byzantine. Bull. soc. fran^. num. 44 (1989) 518-522. G.B. 

I. Erdelyi, Zur Frage des awarenzeitlkhen byzantinischen Münzumlaufs im Karpatenbecken (Die Münz- 

Nachahmungen). Acta Antiqua Acad. Scient. Hung. 30 (1982-1984) 429-437 m. 2 Abb. A. H. 

K. Biröne Sey, Zeitgenössische Fälschungen römischer Münzen in Pannonien. Riv. ital. num. sei. aff. 90 

(1988) 329-348. Mit4Taf. G.B. 

P,Bastien, Le monnayage de Fatelier de Lyon... Julien. (Vgl. B.Z. 79- [1986] 552.) - Bespr. von 

J. P. C, Kent, Num. Chron. 148 (1988) 262-266; von M. Amandry, Rev. num. 30 (1988) 282-284. G. B. 

P. Bastien, Le monnayage de FAtelier de Lyon du regne de Jovien ä la mort de Jovin (3^3-413)• (Vgl. B. Z. 
81 [1988] 564.) - Bespr. von W. E. Metcalf, Am. Journ. Archaeol. 92 (1988) 623—624; von C. E. King, 
Num. Chron. 148 (1988) 266-267. G. B. 

K. -J. Gilles, Eine Überprägung der Trierer Münzstätte aus der Zeit des Usurpators Magnentius. Funde und 

Ausgrabungen im Bezirk Trier 20 = Kurtrier. Jahrb. 28 (1988) 17-19 m. i Abb. - Zu einer bei Binningen 
(Kr. Cochem-Zell) gefundenen Maiorina, die interessante Rückschlüsse auf die Münzprägung der Zeit 
bietet. A. H. 

A. M. Stahl, The Merowingian Coinage of the Region of Metz. (Vgl. B. Z. 78 [1985] 561.) - Bespr. von 
V. Zedelius, Bonner Jahrb. 188 (1988) 676-677. O. F. 

A. M. Stahl, The Ventian Tornesello. A Medieval Colonial Coinage. (Vgl. B.Z. 81 [1988] 564.) - Bespr. 
von B. Cook, Num. Chron. 148 (1988) 273-275. G. B. 

G. Mandich, Delle prime valutazioni del ducato d'oro veneziano (1283-1346). Studi Venez. n.s. 16 (1988) 

15-31. A.H. 

E. Montenegro, Monete imperiali romane. Con valutazioni e grado di raritä. Torino, Montenegro ed. 
num. 1988. LXIII, 644 S. m. Abb. - Als Handbuch für Sammler nach Herrschern chronologisch geordnet 
bis einschließlich Romulus Augustus. G. B. 

E. Christiansen, The Roman Coins of Alexandria. Quantitative Studies. 2 Bde. Ärhus, Aarhus Universi- 
tetsforlag 1988. 311 4 - 179 S., 2 Taf. — Behandelt die Zeit von Augustus bis Diokletian. L. R. 

J.-M. Doyen, Musees de Charleville-Mezieres. Catalogue de monnaies antiques de la reforme monetaire de 
Diocletien ä la chute de Pempire. (Vgl. B. Z. 80 [1987] 585.) - Bespr. von C, E, King, Num. Chron. 148 
(1988) 259-260. G. B. 

G. Dembsld, Ein neuer Solidusbeleg des Constantius 1 . für die Münzstätte Rom aus Carnuntum. Mitt. 
Österr. Num. Ges. 28 (1988) Nr. 6, 85-88. G. B. 

G. Dembsld, Zum ^ySilber^-Medaillon des Constantius /. mit seinen Söhnen aus der Münzstätte Thessalo- 
nica. Mitt. Österr. Num. Ges. 29 (1989) Nr. 3, 37-39. Mit 3 Abb. - Fundstück aus Carnuntum in 
Privatbesitz. G.B. 

V. Picozzi, Un solido inedito di Costanzo II. coniato ad Arles. Riv. ital. num. sei. aff. 90 (1988) 233-238. 
Mit 2 Abb. G. B. 

Medaillier - Musee Calvet. Les Monnaies. Vol. i: Monnaies en or de FAntiquite, byzantines et du haut 
Moyen Age. Par G. de Loye, Avignon, Fondation du Museum Calvet 1987. 82 S. m. zahlr. Abb. - Münzen 
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des 4. und 5. Jh. von Konstantios 11 . bis Basiliskos; byzantinische Münzen von Anastasios I. bis Androni- 
kos 11 . Palalologos. G. B. 

G. Gagliardi, Monete epesamonete nei terreni della Vallassina. Quad. Erbesi 8 (1987) 153-171. Mit 8 Abb. 

- U. a. Münzen der konstantinischen Dynastie. G. B. 

H. Brem, Ein Solidus aus Neukirch (TG). Schweizer Münzblätter 39, 154 (1989) 37—39. - Solidus von 

Theodosius I. (379-383 K'pel). B. B. 

M. Blackburn, Three Silver Coins in the Names of Valentinian III (42^-j^) and Anthemius (46j-y2)from 
Chatham Lines, Kent. Num. Chron. 148 (1988) 169-174. Mit 3 Abb. - Die bislang wenig beachteten 
Silbermünzen seien die einzigen ihrer Art, welche in Britannien gefunden wurden. Jeweils durchbohrt 
scheinen sie Teil eines Schmuckstückes gewesen zu sein. G. B. 

Berta Stjemquist, A solidus from Vitsand by Lake Mälaren. Tor 20 (1983-1985) 155-163. - Über einen 
Goldsolidus aus der Zeit Theodosios’ II. L. R. 

Maria R*-Alföldi, Das Goldmultiplum Theoderichs des Großen. Neue Überlegungen. Riv. ital. num. sei. 
aff. 90 (1988) 367-372. - Das Multiplum sei anläßlich des Rombesuchs Theoderichs im Jahr 500 entstan¬ 
den. G. B. 

F. Gumet, Monnaies sassanides inedites de YazdgirdIII (6j2-6ji), 2. - Cercle d’ et. num. Bull. 25 (1988) 
Nr. 4, 76-85. Mit Abb. 5-7. G.B. 

M. D. O’Hara, Numismatic Evidence for the Treason of Pope Martin (A.D. 64^6^4). Fourteenth Annual 
Byz. Stud. Conf. Abstr. (vgl. oben S. 353) 53. G. B. 

F. Füeg, Ein weiteres 2 eremonial- «Miliaresion» von Leo III (7/7-74/J. Das Vorbild für Goldausgaben 
von Artavasdos? Sch.vrtvz.. Münzbl. 39, H. 154 (1989) 40 m. 3 Abb. A. H. 

H. Pottier, Restitution d^un follis ä Artavasde, Pusurpateur usurpe (Constantinople ^42!^). Bull. Gerd, 
^^tud. Num. 26 (1989) I— 14. Mit 2 Taf. G. B. 

A. U. Sommer, Der Patriarch von Constantinopel auf einer byzantinischen Münze: ein Solidus des Kaisers 
Alexander (ii. Mai ^12-6. Juni 913). Schweiz. Münzbl. 39, H. 154 (1989) 41-44. - Es handelt sich wohl 
um Nikolaos I. Mystikos. A. H. 

P. Protonotarios — S. Bendall, Avo fiovaÖLxegvofiiOfianxegftagrugisg rov MarOaiov Kayraxov^7]vov- 
Aodvr] (mit engl. Zsfg.). NofiiopaTixd Xpovixd 7 (1988) 19-23. Mit 2 Abb. - Die beiden Silbermünzen 
vom Halb-Basilikä-Typus sind wohl zwischen 1354 und 13 5 5 in Adrianopel geprägt worden. M, K. 

Th. Pitides, To avwwfio xvTtgLaxö Yxgog{mii engl. Zsfg.). Nopioparixd XQOvvxa 7 (1988) 25-32. Mit i 
ungez., 8 Abb. - Das anonyme Gros ist entgegen der Interpretation von A. Pitsilides, No|XLa(iaTixd 
XQOvixd 5—6 (1978) 82-83, nicht unter Johannes II. (1432—1458) geprägt, sondern unter Jakob II. 1457. 

M.K. 


Asta Ceresioy z. Monete e Medaglie. Lugano, 26 sett. 1988. Bank Leu AG Zürich/Spink & Son Num. LTD 
Zürich. 115 S. m. zahlr. Abb. - U. a. Münzen von Maxentius bis Alexios I. (io8o-iii8). G. B. 

Numismatic Literature 199, March 1988. New York, Amer. Num. Soc. 1988. LXII, 168 S. - Nach 
Epochen und Autoren geordnete Neuerscheinungen zur Numismatik. G. B. 

Numismatic literature 119 (1988). New York, The American Numismatic Society 1988. LXII, 168 S. - Zu 
Byzanz vgl. bes. Nrr. 298-327. A. H. 

Numismatic Literature, No. 120, September 1988. - Nach Kulturkreisen geordnete Neuerscheinungen der 
Numismatik. G.B. 

Numismatic Literature. No. 121, march 1989. - Nach Kulturkreisen geordnete Neuerscheinungen zur 
Numismatik. G. B. 

Münzen und Medaillen. Liste 517, Januar 1989. 24 S., 12 Taf., - S. 6, Nr. 55—58, spätröm. und byz. 
Münzen; S. 22, Nr. 161-208, Münzen des 4. Jh. G. B. 

Münzen und Medaillen AG. Liste 518, Februar 1989. - Nr. 36-44 Münzen von Arkadios bis Roma¬ 
nos IIL, Nr. 152-Nr. 180 byz. Kupfermünzen von Anastasios I bis Theodoros L G. B. 
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Münzen und Medaillen AG. März 1989, Liste 519, 2-4. - Nr. 29: Münze des Constans; Nr. 30-57: 
Münzen von Herakleios bis Manuel 1 . G. B. 

Münzen und Medaillen AG. April 1989, Liste 520. 4. - Nr. 48-51: spätantike Münzen von Constantius I 
bis Gratianus. Nr. 52: seitens Miliarense, Trier, 375-378, stehender Kaiser mit Schild u. Labarum, Rev. 
mit Kaiserbüste. G. B. 

Münzen und Medaillen. Liste 516, Nov-Dez. 1988. 25 S., 13 Taf. —S. 6, Nr. 82—85, Münzen. G. B. 

Münzen und Medaillen AG. Mai 1989, Liste 521, 4. - U.a. Münzen von Helena bis Constantinus III (Vr. 
36—48). G. B. 

Münzen und Medaillen AG 1989, Liste §22. - Spätantike und byzantinische Goldmünzen von Licinius 1 . 
bis Michael VII. (Kat. Nr. 41-88). G. B. 

Historical Medals, Andent, English, Islamic and Foreign Cotns, and Paper Money. Days of Sale Thursday 
9th March 1989 and Friday loth March, Sotheby’s London. [London 1989]. 143 S., zahlr. Abb. - Nr. 641- 
647, spätant. Münzen von Licinius I bis Pulcheria; Nr. 648 Solidi von Leo I, Zeno und Justinianl; 
Nr. 654-657, byz. Münzen. G. B. 

Münzauktion Tkalek & Rauch AG. Zunfthaus zur Zimmerleuten. Zürich, 25.-26. April 1989. - Spätanti¬ 
ke Münzen von Konstantin 1 . bis TheodosiosIL (Nr. 451-488); byzantinische Münzen von Tiberius 11 . 
Konstantin bis Isaak II. Angelos (Nr. 489-504). G. B. 

42. Münzauktion. Auktionshaus H.D. Rauch GmbH, Wien. Auktionstage r6.-i8. Jänner 1989. [Wien 
1989]. Ohne Seitenz., zahlr. Abb. - Spätant. Münzen von Konstantin I. bis Basilicus (Nr. 3676-3789); 
byz. Münzen von Anastasios L bis Andronikos HL Palaeologos (Nr. 3790-3873); Königreich Trapezunt: 
Nr. 3874-3876; Bulgarien: Nr. 3877. G. B. 

Ancient Greek & Roman Coins. Numismatic Fine Arts, Inc. Auction 22, June ist 1989. Beverly Hills, 
California. - Spätantike Münzen von Konstantin L bis Romulus Augustus (Nr. 129-179). G. B. 

English, Foreign and Ancient Goins, Medaillons and Banknotes ... which will be Sold at Christie^s Great 
Rooms on Tuesday zSFebr. and Wednesday i March 1989, London, [London 1989]. 158 s., 50 Taf. - 
Spätant. Münzen Nr. 1492-1502. Byz. Münzen Nr. 1503-1516. G. B. 

Antike Münzen. Auktion 48. 10. Mai 1989. Bank Leu AG Zürich. 102 S., 27Taf. - U.a. Münzen von 
Konstantin 1 . bis Julius Nepos (474-480). G. B. 

Auktion 48. Münzen der Antike. 22. Mai 1989, Numismatik Lanz München. 76 S., 38 Taf. - U.a. spätanti¬ 
ke Münzen von Konstantin 1 . bis Basiliscus und Marcus (476-477); byzantinische Münzen von Anasta¬ 
sios 1 . bis Johannes VIII. Palaiologos. G. B. 

Auktionshaus H.D. Rauch. 43.Münz-Auktion. Wien, 5.-7.Juni 1989. O. Seitenzlg., m. zahlr. Abb, - 
Spätantike Münzen von Konstantin 1 . bis Zeno (Kat. Nr. 1474 bis 1596); byzantinische Münzen von 
Anastasios I. bis Andronikos 11 . u. Michael IX. (Nr. 1597 bis 1688); byzant. Bleibulle Nr. 1689. G. B. 

Münzen der Antike. Auktion 46. Numismatik Lanz München, 28. Nov. 1988. [München 1988.] 76 S., 
38 Taf. - S. 61-69, Nr. 674-763, Münzen von Konstantin I bis Anthemius; S. 70-75, Nr. 764-822, byz. 
Münzen von Anastasios 1 . bis Johannes III. Vatzatzes (1222-1254); S. 75, Auswurfmünzen, Nr. 823:kon- 
stantinisch (?), Nr. 824:6.Jh. G. B. 

English, Foreign and Ancient Coins, Medaillons and Banknotes... which will be sold at Christie^s Great 
Rooms on Monday 3 Oct. and Tuesday 4 Oct. 1988. London 1988. 146 S., i Abb., 41 Taf. ungez. - Rom. 
und byz. Münzen von Konstantin 1 . bis Manuel I. Nr. 1293-1353. G. B. 

Ancient, Islamic, English and Foreign Coins, Banknotes and Bonds including Collection of Roman Gold 
Coins. Sotheby's Coins and Paper Money. Days of Sale Thursday 29th Sept. 1988, Friday 30th Sept. 1988, 
Wednesday 5th Oct. 1988. London 1988. 107 S., 29 Taf. ungez. - Röm. und byz. Münzen. Nr. 424-426: 
spätant.; Nr. 429-433; byz.; Nr. 961-985; von Konstantin I. bis Valentinian IIL; Nr. 993-1049; von Justi- 
nian I. bis Johannes V. G. B. 

J. RaynorA^. Meshorer, The Coins of Ancient Meiron. [Meiron Excavation Project, 4.] Winona Lake, 
ASOR/Eisenbrauns 1988. 140 S., 18 Taf. - Der Katalog beinhaltet spätantike Münzen von Konstantin I. 
bis TheodosiosIL (Nr. 349-558). Weitere spätantike, nicht naher zu identifizierende Münzen sind sum¬ 
marisch unter Nr. 559-937 aufgefühn. G. B. 
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Atio Tovg §i]oavQOvg rov Noptoßauxov Movastov AOrfvcov, Athen, Ta^ieio AQxaidkoyixoyv IIoqcov 
xat Ajta>JioTQia)öeo)v 1988. 29 S., zahlr. färb. Abb. - In dem von Manto Karamesine-Oikonomidu, 

I . Turatsoglu, Eos Tsurte-Kule und Mina Galane-Kriku zusammengestellten Heft sind u.a. byz. (lustinia- 

nos I. bis Andronikos II. Palaiologos) und Münzen aus der Zeit der Frankenherrschaft sowie byz. Bleisie¬ 
gel und Gewichte besprochen und abgebildet. M. K. 

V. Ivanisevic, Katalog novca sa lokaliteta Svetinja u Kostolcu (Le catalogue des monnaies provenant du site 
Svetinja ä Kostolac) (mit frz. Zsfg.). Starinar 38 (1987) 59-63. I. N. 

D. Razmovska-Baceva, Docnocarskite moneti od numizmatickata zbirks vo Zavodot i Muzej - Ohrid 
(Late Byzantine Coins from the Numismatic Collection in the Institute for the Protection of the Cultural 
and Historie Monuments and the Museum of Ohrid) (mit engl. Zsfg.). Lihnid 6 (Ohrid 1988) 117-127 mit 
Abb. LN. 

Badisches Landesmuseum Karlsruhe. Neuerwerbungen 198/, Münzen und Medaillen. Jahrb. Staatl. 
Kunstsammlungen Baden-Württemberg 25 (1988) 251-253. Mi^ 7 Abb. - Je ein solidus der Galla Placidia 
und des Anthemius. O. F. 

J. Raeder, Die byzantinischen Münzen im Kestner-Museum Hannover. Hannover 1987. 170 S. — Bespr. 

von F. Füeg, Zeitschr. Schweiz. Archäol. u. Kunstgesch. 45 (1988) 53. O. F. 

Cathy E. King, Roman Silver Coins. 5. Carausius to Romulus Augustus, arranged according to Cohen. 
(Vgl. B.Z. 81 [1988] 565.)-Bespr. von J. P. C.Kent,Num. Chron. 148 (1988) 260-262. G.B. 

Mara Bonfioli, Monete „bizantine“ nelle raccolte numismatiche del Museo Civico di Siena . .. (Vgl. B.Z. 
81 [1988] 564.)-Bespr. von Edith Schönert-Geiss, Klio 70 (1988) 623. A. H. 

J. W. Nesbitt, Seals and Sigillography, Byzantine. Dict. Middle Ages 11 (1988) 121 m. i Abb. A. H. 

A, R., Lazarevskie ctenija 1986 goda (Die Lazarev-Vorlesungen des Jahres 1986) (Russ.). Sovetskoe 
iskusstvoznanie 23 (1988) 398-404. - Zusammenfassender Bericht über die Vorträge; S. 401 f., V. S. §an- 
drovskaja (Die Denkmäler der byz. Sphragistik unter dem Gesichtspunkt ihrer künstlerischen Bedeu¬ 
tung). R. S. 

G. Zacos, Byzantine Lead Seals: II nos. 1-1089. J-Nesbitt. (Vgl. B.Z. 80 [1987] 298.) - Bespr. von 

A. Dünn, Antiquar. Journ. 68 (1988) 153-154. M.J.A. 

H. Hunger, Die metrischen Siegellegenden der Byzantiner. Inhalt und Form. [Anzeiger der phil.-hist. Kl. 

d. Österreich. AkadWiss, 125. Jahrgang 1988.] Wien, Verlag d. Österreich. AkadWiss. 1988. - SDr. 16 S., 

4Taf. A.H. 

P. Speck u. a!, Byzantinische Bleisiegel in Berlin (West) ... (Vgl. B. Z. 81 [1988] 572.) - Bespr. von D. Theo- 
doridis, B. Z. 82 (1989) 321-322. A. H. 

Brigitte Bedos 'R.ez.dk.y Seals and Sigillography y Western European. Dict. Middle Ages ii (1988) 123—131 m. 
4 Abb. A. H. 

Ni.'L.'^^ies^Seals and Sigillography, IsUmic.Dxci,Mxdd\e hgts ii (1988) 121-122 m. i Abb. A.H. 

J. R. Russell, Seals and Sigillographyy Sasanian. Dict. Middle Ages 11 (1988) 122-123 m. i Abb. A. H. 

P, Milich, Hilandar Serbian Church Slavonic Chrysoboull 1^91141 as Evidence for Byzantine-Serbian 
Cultural Interaction. Fourteenth Annual Byz. Stud. Conf. Abstr. (vgl. oben S. 353) 47. G. B. 


9. EPIGRAPHIK 

H.W.Pleket/R.S.Stroud (Hrsg.), Supplementum Epigraphicum Graecum. Vol. 33. (Vgl. B.Z. 81 [1988] 
573.) —Bespr. vonP.M.Fraser,dass.Rev. 38 (1988) 186. A.H. 

E, Popescu, Lafoi des chretiens de LEmpire byzantin ancien ä la lumiere des inscriptions, Biserica Ortod. 
Roman. 103 (1985) 143-1 59 - A.H. 

H, Freis, Historische Inschriften zur römischen Kaiserzeit von Augustus bis Konstantin. (Vgl. B.Z. 81 
[1988] J73.)-Bespr. vonH.Galsterer,Anz. Altertumswiss. 42,1/2(1989) 84—86. J.D. 
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La terza eta deWepigrafia. A cura di Angela Donati. CoU. A(ssociation) I(ntern. d’) E(pigraphie) G(recque 
et) L(atme) — Borghesi 86. Bologna, ott. 1986. Atti del Conv. [Epigr. e ant. Studi dipart. storia ant. Univ. 
di Bologna.] Faenza, Fratelli Lega ed. 1988. 422 S., Abb. - Den Berichtszeitraum betreffen die folgenden 
Beiträge: A. Chastagnol, Le formulaire de Vepigraphie latine officielle dans Vantiquite tardive (S. 11-65), 
A. Giardina, Amor civicus. Formule e immagini delFevergetismo romano nella tradizione epigrafica 
(S. 67-87); Angela Franca Bellezza, Caratterizzazione epigrafica ed articolazione storiografica (S. 89-95); 
Emanuela Ercolani Cocchi, Epigrafia monetale dal tardo antico alla prima eta bizantina (S. 97-114. Mit 
15 Abb.); L. Pietri, Pagina inpariete reserata. Epigraphieet architecture religieuse (S. 137-157); A. Sartori, 
Formularii funerarii cristianu La tradizione innovata (S. 159-168); G. G. Pani, Formay linguaggio e conte- 
nuti delle dediche epigrafiche nei tituli ansati, IV-IXsec. d, C. (S. 169-194. Mit 12 Abb.); A. Carilc, Titoli 
aulici € funzioni amministrative nelle epigrafi bizantine. Continuitä e mutamento fra VII e XI secolo 
(S. 195—210); J, Arce, Epigrafia de la Hispania tardorromana de Diocleciano a Teodosio. Problemas de 
historia y de cultura (S. 211-227); E, Marin, L^epigraphie chretienne et Pepigraphie du haut moyen dge de 
Salone et de Split (S. 229-245. Mit 12 Abb.); E. Popescu, Traits caracteristiques de Vepigraphie dans les 
regions du Bas-Danube aux IVe—VIe siecles (S. 247-264); N. Duval, L^epigraphie funeraire chretienne 
d'Afrique. Traditions et ruptures, constantes et diversites (S. 265-314. Mit 38 Abb.); L. Sensi, La docu~ 
mentazione epigrafica di Spoletium. Appunti (S. 327—338. Mit 7 Abb.); G. Mennella, Miliari tardo-romani 
sulVitinerario falisco della Flaminia (S. 339—348. Mit 4 Abb.); G. Sanders, Laperennite du message epigra- 
phique. De la communaute chretienne elitaire du bas-empire au corps professoral de l’Universite medieva- 
le de Bologna (S. 349-414). G.B. 

St. Mitchell, Maximinus and the Christians in A.D. j/2. A New Latin Inscription. Joum. Rom. Stud. 78 
(1988) 105-124. MitTaf. i6. G.B. 

Mats G. Larsson, Runklotter i Hagia Sofia (schwed. mit engl. Zsfg.: Runic Graffiti in Hagia Sofia.) 
Svenska Forskningsinstitutet i Istanbul, Meddelanden 13 (1988) 55-58, mit 3 Abb. - Verf. veröffentlicht 
und kommentiert einige Runen, die er vor kurzem in der Südgalerie entdeckt hat. L. R. 

Th. Corsten, Attu Korne. Ztschr. Papyr. Epigr. 77 (1989) 181-184. ” Dorf ’'Attou xcopt] in der Nähe von 
Kyzikos in einer christlichen Inschrift aus dem 4. oder 5. Jh. J. D. 

F. B. Poljakov (Hrsg.), Die Inschriften von Tralleis und Nysa, i. Die Inschriften von Tralleis. [Österr. Ak. 

Wiss. Rhein.-Westf. Ak. Wiss. Inschriften griech. Städte aus Kleinasien, 36,1.] Bonn, Habelt 1989, XII, 
233 S., 2 Taf., 2 Kt. - Mil wenigen Inschriften, die den Berichtszeitraum betreffen. G. B. 

G. Petzl, Bericht über die epigraphische Forschungsreise in Lydien. IL Ara5tirma Sonuglari Toplantisi, 

Izmir 1984. Ankara, 1985,105—108.— U.a. zwei Meilensteine des frühen 4. Jahrhunderts. O. F. 

E. Varinlioglu, Inschriften von Stratonikeia in Karien. Epigr. Anat. 12 (1988) 79-128. Mit Taf. 1-3. - 
Christliche Inschriften Nr. 87-90. G. B. 

G. Dagron/D. Feissel, Inscriptions de Cilicie. (Vgl. B.Z. 81 [1988] 235.) - Bespr. von F, Hild, Jahrb. 

Österr. Byz. 38 (1988) 433-436. H. P. 

J. Devreker, Nouveaux monuments et inscriptions de Pessinonte. Epigraphica Anat. ii (1988) 35-50. - 
Nr. i: Inschrift auf einer Marmor-Stele, gefunden in Ballihisar, «sans doute de IVe siede» (S. 35-36). 

G.B. 

J. Russell, The Mosaic Inscriptions of Anemurium. (Vgl. B.Z. 80 [1987] 299.) - Bespr. von J. Nolle, 
Gnomon 60 (1988) 662-664; von W. Gessel, Oriens christ. 72 (1988) 238-239. A. H. 

Irene Beldiceanu-Steinherr, Une Tourma revelee par Vinscription de Veglise Egri Ta^ de Cappadoce. Avec 
la collaboration de Nicole Thierry, Jahrb, Österr. Byz. 38 (1988) 395-420. H. P. 

H. Bait^kyan, La mention imaginaire de la ^Reine de Kartli» dans Vinscription armenienne du Sioni 

d^AVeni. (Traduit du russe par B. Outtier). Rev. fit. Georg, et Caucas. 3 (1987) 149-155. A. F. 

M. E. Stone, Epigraphica Armeniaca Hierosolymitana IV. Rev. fit. Armen. 20 (1986-7) 463-479. A. F. 

P. Muradyan, A propos de Varicle de H. Bartikyan: La mention imaginaire de la ^Reine de Kartli» dans 
Vinscription armenienne du Sioni d^AVeni. Rev. fit. Georg, et Caucas. 3 (1987) 157-158. A. F. 

G. W. Clarke, Funerary Inscriptions near Joussef Pasha, North Syria. Abr-Nahrain 26 (1988) 19-29. - 
Acht griechische Inschriften in Hypogaeum, die Namen lassen auf ethnische Vermischung auch der 
Landbevölkerung im 4. und 5. Jh. schließen. G. B. 
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G. Fiaccadori, Ün^epigrafe greca da Bostra e un nuovo govematore della provincia Arabia (Rapporto 
preliminare). 35 Corso di Cultura suirArte Ravennate ... 1988, 93-108. Mit 7 Abb. - Ein bisher unbe¬ 
kannter archon Flaviodoros im Jahre 412 der Ara von Bosra (= 517/18). O. F. 

P. J. Sijpesteijn, Stochmetrie biblique dans une inscription des Kellia. Chron. d’Egypte 63 (1988) 191-192. 

P. Gr. 


Frangoise Prevot, Recherches archeologiques france-tunisiennes ä Mactar. j Les inscriptions chretiennes. 
(Vgl. B. Z. 81 [1988] 574.) - Bespr. von Nancy Gauthier, Bonner Jahrb. 188 (1988) 605-606; von V. Saxer, 
Röm. Quartalschr. 82 (1987) 276-277. O. F. 

S. P. Ntantes, 'AjzeMquxai £xq}gäoeigeigragskXqvtxägemrvfißtovgaviygacpdg. (Vgl. B.Z. 75 [1985] 
492.) - Bespr. von Th. Drew-Bear, Jahrb. Österr. Byz. 38 (1988) 431-433. H* 


P. Belissariu, XgovoXoyqorj xgioxiavixf\g ^qq?tda)rffg eMygaqTfjg djtö xrfv närga (mit engl. Zsfg.). 
npaxT. B' SuveÖQLOt) ’Axa'ixwv Sjcouööjv (vgl. oben S. 355) 123-126. Mit i Abb. — Vorschlag, die von 
E. Mastrokostas publizierte Inschrift (und somit die Mosaiken der frühchr. Basilika) aufgrund des Adjek¬ 
tivs deocpiXeordTT] „mit Sicherheit in die ersten Jahrzehnte des 6. Jhs.“ zu datieren. M. K. 

V. Djuric/Anna Tsitouridou, Red. A. Fourlas/L. Steidorff, Namentragende Inschriften auf Fresken und 
Mosaiken auf der Balkanhalbinsel ... (Vgl. B.Z. 81 [1988] 574.) - Bespr. von E. Trapp, Jahrb. Österr. 
Byz. 38 (1988) 451-453. A. H. 

J. Karayannopulos, L*inscriptionprotobulgare de Direkler. (Vgl. B. Z. 81 [1988] 574.) - Bespr, von Zlato- 
zara Goceva, Südostforsch. 47 (1988) 399-400. A. H. 


Inscriptiones christianae Italiae septimo saeculo antiquioreSy vol. 1,2,4. (Vgl. B. Z. 79 [1986] 561; 80 [1987] 
300.) Vol. j Regio IV Cluviae - Interocrium, bearb. von G. Pani. Bari, 1987. - Bespr. von V. Saxer Röm. 
Quartalschr. 82 (1987) 280-281. O. F. 

Inscriptiones Christianae Italiae septimo saeculo antiquioreSy vol. V: Regio III. Regium lulium, Locri^ 
Taurianumy Trapeia^ Vibo Valentia, Copia-Thurii, Blanda lulia, a cura di M. Buonocore. (Vgl. B.Z. 81 
[1988] 575.) —Bespr. von A.Femia,Civiltäcattol. 139(1988)330. A.H. 

Inscriptiones Italiae, vol. X, fase. 5 - Brixia, pars 3. Curavit A. Garzetti. Rom, Libreria dello Stato 1986. 
S. 503—775.-Bespr.vonL.Vidman,listyfilologicke in (1988) 184-185. A.H. 


M. Amelotti, Uepigrafia giuridica in Italia neWultimo decennio. Studia et doc. hist, et iuris 53 (1987) 378- 
385. S.T. 


G. Cuscito, Epigrafipaleocristiane inedite opoco note diAquileia. Aquileia Nostra 57 (1986) 865-876. Mit 
6 Abb. G.B. 


G. Cuscito, Ritrovata Eepigrafe del diacono uxorato Aurelius Satuminus (CIL, V, 2jo^). Nuove tracce di 
presenze insediative a Vigonovo sulla ViaAnnia. Aquileia Nostra 55 (1984) 137—180. Mit 25 Abb. G. B. 

Ulla Hälvä-Nybei^, Die Kontraktionen auf den lateinischen Inschriften Roms und Afrikas bis zum 8.Jh. 
n. ehr. [Ann. Acad. Scient. Fennicae. Diss. Hum. Litt., 49.] Helsinki, Suomalainen Tiedeakatemia 1988. 
270 S. L. R. 

A. Femia, Iscrizioni Romane Paleocristiane incertae originis. Riv. Archeol. Crist. 62 (1986) 261-278. - 
Notizen u.a. aus der Mitte des 17. Jahrhunderts nennen zwar das genaue Datum, aber nicht den Ort der 
Erhebung von Gräbern in den Katakomben. O. F. 

C.Carletti, Iscrizioni cristiane di Roma, testimonianze di vita cristiana (secoli III-VII). (Vgl. B.Z. 81 
[1988] 575.)-Bespr. von V. Saxer,Röm. Quartalschr. 82 (1987) 277. O.F. 

C. Carletti, „Epigrafia Cristiana^, „epigrafia dei cristiani^: Eesempio di Roma. Riv. Archeol. Crist. 62 
(1986) 352-353.—Zsfg. eines Vortrages mit Diskussion (354-357). O.F. 

Ch. Pietri, Problemes d*epigraphie chretienne: les sepultures „ad sanctum Petrum"". Riv. Archeol. Crist. 62 
(1986) 332. - Zsfg. eines Vortrages mit Diskussion (333—335)- O. F. 


G. Mennella, Una rilettura nelPiscrizione paleocristiana di PertL Riv. ingauna e intelemia 41 (1986) 65-66. 
Mit 2 Abb. G.B. 
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L Mazzucco, Iscrizioni della basilica e convento dei Santi Dodici Apostoli in Roma^ con commento storico- 
religioso. Roma, L’„Apostoleion“ 1987. 161 S., 8 z.T. färb. Taf. mit 22 Abb. ~ Teil i mit Katalog der 
Inschriften, spätant. sind Nr. 37-39; i J3; 229; 237; 238. Teil 2 u.a. zu den Anfängen der Verehrungsstätte 
S. 97-106, zu den ältesten Inschriften S. 129—131. G. B. 

D. Mazzoleni, Le „ICUR“ („Inscriptiones Christianae Urbis Romae'"): Problemi e Prospettive. Riv. Ar- 
cheol. Crist. 62 (1986) 327-328.-Zsfg. eines Vortrages. O.F. 

L. Gasperini, Dedica ostiense di Aurelio Avianio Simmaco alPimperatore Costante. [Miscellanea Gr. e 
Rom. 18. Stud. Ist. ital. stör. ant. 42.] Roma 1988, 242—250, i Taf. - Zu einer Marmorinschrift aus Ostia. 

G.B. 

A. Mastino, Postumio Matidiano Lepido. Un nuovo preside clarissimo di etd costantiniana. Il Nuraghe 
S. Antine, nel Logudoro-Meilogu. A cura di A. Moravetti. (Sassari, Delfino 1988) 315-329. Mit 2 Abb. - 
Verf. liest und interpretiert die lateinische Inschrift eines Meilensteins. G. B. 

A. Mastino, Costantino II Florentissimus Caesar. Epigraphica 50 (1988) 143-150. Mit i Abb. - Zu einer 
Meilensteininschrift aus Sardinien. G. B. 

P. Sillieres, De la borne milliaire ä la dedicace imperiale. L'exemple de quelques inscriptions routieres de 
PHispanie Meridionale. Rev. fit. Anc. 88 (1986, ersch. 1988) 351—358. ^ A. H. 

Maria Manuela Alves Dias/C. Torres, Fragmento de uma insgriqäo funeraria pdleo-cristä de Mertola. 
Ficheiro epigrafico 21 (1987) Nr. 97. Mit i Abb. G. B. 

Maria Manuela Alves Dias, Fragmentos de um epitdfio do seculo V. Ficheiro epigrafico 21 (1987) Nr. 93. 
Mit I Abb. - Inschrift datiert auf 4. Oktober 482, unterhalb eingeritzt die Darstellung der Menorah. G. B. 

Maria Manuela Alves Dias, A inscrigdo funerdria pdleo-cristä de Silbanus. Ficheiro epigrafico 21 (1987) 
Nr. 94. Mit I Abb. - Datiert in das Jahr 662. G. B. 

Maria Manueala Alves Dias, Inscriqäo de[Vinjcentia. Ficheiro epigrafico 21 (1987) Nr. 95. Mit i Abb. 

G.B. 

Maria Manuela Alves DizSyA inscriqäo de Sabas[tianu]s. Ficheiro epigrafico 21 (1987) Nr. 96. Mit i Abb. 

G.B. 


10. BYZANTINISCHES RECHT. QUELLEN UND GESCHICHTE 


R. Orestano, Introduzione allo Studio del diritto romano. (Vgl. B.Z. 81 [1988] 236.) — Bespr. von Franca 
de Marini-Avonzo. Labeo 34 (1988) 209-213. S.T. 

G. Härtel/E. Pölay, Römisches Recht und Römische Rechtsgeschichte. Eine Einführung. (Vgl. B.Z. 81 
[1988] 576.) - Bespr. von L. Capogrossi, Colognesi, Gnomon 60 (1988) 459-460. A. FI. 

D. Ch. Gkophas, Icnogta xai eiaqyqaeLg tov gtofiatxov dcxaCov. B'/T' Exöocrri, II. Athen, ZdxxouXag 
1989. 140 S. - Es handelt sich um ein für Studenten gedachtes Lehrbuch. Sporadisch wird auch das byzant. 
Recht berücksichtigt. S. T. 

A, Guarino, Storia del diritto romano. 7. Aufl. Neapel, Jovene 1987. 724 S. S. T. 

M.Bretone, Storia del diritto romano. (Vgl. B.Z. 82 [1988] 576.) - Bespr. von A.Burdese, Riv. di dir. 
civile 34 (1988) 173-177; von T, Giaro, Rechtshist. Journal 7 (1988) 13-29; von Marie-Theres Fögen, ebda 
30-37. S.T. 

F. M. De Robertis, Scritti varii di diritto romano. Bd. I: Diritto privato; Bd. II: Storia del diritto, diritto 

publico, epigrafiagiuridica; Bd. lll: Dirittopenale. Bari, Cacucci 1987. 687,435 u. 691 S. S.T. 

A. Guarino, Diritto privato romano. 8. Aufl., Neapel, Jovene 1988. 968 S. S. T. 

M. Kaser, Römische Rechtsquellen und angewandte Juristenmethode. (Vgl. B. Z. 81 [1988] 236.) — Bespr. 
von A. Burdese, Studia et doc. hist, et iuris 53 (1987) 403-413. S. T. 

G, G. Archi, Studi sullefonti del diritto nel tardo impero romano. (Vgl. B. Z. 80 [1988] 238.) - Bespr. von 

J. Gaudemet, Revue hist, de droit fran^. et etranger 66 (1988) 246-247. S. T. 
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VocabulariHm lurisprudentiae Romanae anspiciis Instituti Savigniani fundatum. Tomus IV, 2: qua-quous- 
que. Ed. per Mariannam Meinhart. Berlin/New York, De Gruyter 1987. Sp. 1365—1869. S.T. 

G. Ries, Prolog und Epilog in Gesetzen des Altertums. (Vgl. B. Z. 81 [1988] 576.) - Bespr. von M. Ducos, 
Rev. de Philol. 61 (1987) 166-167. A.* H. 

D. Nörr, Causa mortis. Auf den Spuren einer Redewendung, [Münchener Beiträge z. Papyrusforschg. u. 

antiken Rechtsgeschichte, 80.] München, C. H. Beck 1986. IX, 228 S. - Zur causa mortis - Klausel vor 
dem Hintergrund des Themas „Ursächlichkeit und Zurechenbarkeit des Todes einer Person“. A. H. 

E. Karabelias, Monde hyzantin. Revue hist, de droit fran^. et etranger 66 (1988) 435-469. - Bibliographie 

von Jurist. Neuerscheinungen. S. T. 

B. Paradisi, Studi sul Medioevo giuridico. [Istituto storico italiano per il Medio Evo. Studi storici, fase. 
163-173.] Rom, Ist. stör, italiano 1987. Bd. I: VIII, 1-523 S.; Bd. II: 525-1204 S. - In dieser Sammlung 
älterer Arbeiten sind einschlägig für die Berichtszeit folgende Aufsätze des i. Bandes: La caduta delPimpe- 
ro romano e la crisi della civiltä in Occidente (S. 1-19); Quelques observations sur un theme celebre (ä 
propos de E. Levy, Weströmisches Vulgarrecht. Das Obligationenrecht) (S. 23-46); Note per la storia 
dell’enfiteusi pazionata (S. 47—86); Decarchia bizantina e decena longobarda (S. 87-111); Critica e mito 
dell'editto teodericiano (S. 139-188); Il diritto romano nell’alto Medio Evo, le epistole di Nicola I e 
un’ipotesi del Conrat (S. 225-262). S. T. 

B. Klingenberg, Partielle Konvaleszenz. Grazer rechts- u. staatswiss. Studien 43 (= Festschrift f. 
A. Kränzlein) (1986) 53-62. — Das Problem war schon der diokletianischen Kanzlei bewußt. A. H. 

A. Guzman, „Codex“. Rev. de Estud. historico-juridicos ro (Valparaiso 1985) 107—144. — Zur Entstehung 
des Begriffs „Codex" und der Entwicklung der Kodifikationen, auch in der frühbyzant. Zeit. S. T. 

lurisprudentiae anteiustinianae reliquias in usum maxime academicum compositas a Ph. Eduardo Huschke 
editione sexta aucta et emendata ediderunt E. Seckel et B. Kübler. [Bibliotheca scriptorum Graecorum et 
Romanorum Teubneriana.] 2 Bde. Leipzig, Teubner 1988. XXXI, 503; 543 S. - Nachdruck der Original¬ 
ausgabe (6. Aufl.) von 1908, 1911 und 1927. S.T. 

M. T. Davis, Traditio Legis. Dict. Middle Ages 12 (1989) 123-124 m. i Abb. A. H. 

The Jews in Roman Imperial Legislation. Edited with Introductions, Translations and Commentary by 
A. Linder. Detroit, Mich./Jerusalem, Wayne State University Press/The Israel Academy of Sciences and 
Humanities 1987. 436 S., i Bl. - Die hebr. Originalausgabe ist 1983 in Jerusalem erschienen. - Bespr. von 
Y. Shochat, Latomus 47 (1988) 230-231. H. P. 

R. Delmaire, Problemes de dates et de destinataires dans quelques lois du Bas-Empire. Latomus 46 (1988) 
829-840. A. H. 

Susan D. Martin, The Roman Jurists and the Organization of Private Building in the Late Republic and 
Early Empire. [Coll. Latomus, 204.] Bruxelles, Latomus 1989. 156 S. G, B. 

W. E. Voss, Recht und Rhetorik in den Kaisergesetzen der Spätantike.(ff B. Z. 79 [1986] 562.) - Bespr. 
von R. Günther, Klio 70 (1988) 301. A. H. 

D. Liebs, Die Jurisprudenz im spätantiken Italien (260-640 n.Chr.). (Vgl. B.Z. 81 [1988] 237.) — Bespr. 
von P. Stein, Tijdschr. v. Rechtsgesch. 56 (1988) 375-377. S. T. 

D. Simon (Hrsg.), Fontes Minores VII. (Vgl. B. Z. 81 [1988] 576.) - Bespr. von L Karayannopulos, Südost¬ 
forsch. 47 (1988) 452-453. A. H. 

N. van der WalVJ. A. H. Lokin, Historiae iuris graeco-romani delineatio. Les sources du droit hyzantin de 

jooä 14JJ. (Vgl. B. Z. 81 [1988] 576.)-Bespr. vonj. Konidaris, Gnomon 60 (1988) 275-277. S.T. 

L, C. Winkel, Error iuris nocet. Rechtsirrtum als Problem der Rechtsordnung. (Vgl. B. Z. 8i [1988] 576.) - 
Bespr. von Th. Mayer-Maly, Labeo 34 (1988) 68-72; von K. Hackl, Iura 36 (1985; ersch. 1989) 194-199. 

S.T. 

L,Vz.s<äoneyAncorasulla „fraus legis“. Labeo 33 (1987) 324-330. S.T. 

Sp. Troianos, Oi Jtqyeg rov ßv^avnvov ötxaCov. (Vgl. B. Z. 81 [1988] 577.) - Bespr. von J. Konidaris, 
Gnomon 60 (1988) S. T. 
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III. Abteilung 


B* Stolte, (No) pictures for lawyers; some considerations on Image and word in byzantine legal literature. 
Byz. Modern Greek Stud. 12 (1988) 297—304 M. J. A. 

P. Pugliese, htituzioni di diritto romano (con la collaborazione di F, Sitzia e Letizia Vacca). Parte III: II 
periodo postclassico e giustinianeo. Padova, Piccin 1988. XIV, 801-1057 S. S. T. 

T. Honore, Ausonius and Vulgär Law. Iura 35 (1984; ersch. 1988) 75-85. - Unter Heranziehung von 
C. Th. 9.19.4 (a. 376) und 9.ZO.1 (a. 378) weist Verf. auf eine gewisse Spannung zwischen scrinia und 
quaestor hin, die die Vulgarisierung des Rechts gefördert hat. S. T. 

H. Lehmann,iVocÄ einmal: Cod. Theod. 12. i.33. Ztschr. Papyr. Epigr. 78 (1989) 196-198. J. D. 

M. Bretone, Lo Pseudo-Cesario e i nomoi. Iura 35 (1984; ersch. 1988) 73-75. - Verf. behandelt eine Stelle 
der Erotapokriseis des Pseudo-Kaisarios hinsichtlich der Unterscheidung von geschriebenem und unge¬ 
schriebenem Recht. S. T. 

G. Dolezalek, Repertorium manuscriptorum veterum codicis Justiniani. Unter Mitarb. von L. Mayali. 
(Vgl. B. Z. 81 [1988] 238.)- Bespr. von O. Mazal, Codices Manuscripti, Heft i (1988) 56-58. J. D. 

G. Dolezalek, L. Mayali, Repertorium manuscriptorum veterum Codicis lustiniani. (Vgl. B. Z. 81 [1988] 

238.)-Bespr. vonB. M.Tock,Revued’hist. eccl. 82 (1987) 301-304. S.T. 

Le costituzioni giustinianee nei papiri e nelle epigrafi. 2. ed. a cura di M. Amelotti e Livia Aligliardi 
Zingale. (Vgl. B.Z. 80 [1987] 591.) - Bespr. von L. Bove, Iura 36 (1985; ersch. 1989) 199-202; von 
Ä. d’Ors, Emerita 56 (1988) 162-164. S. T. 

A. Watson (Hrsg.), The Digest of Justinian. (Vgl. B.Z. 79 [1986] 565.) - Bespr. von W. Turpin, The 
Journal of Legal Hist. 8 (1987) 381-382. S.T. 

R. Knypersyjustinians Verbot der Digestenkommentierung. (Diss.) Bonn 1986. XXXI, 80 S. S. T. 

F, Gallo, Produzione del diritto e sovranitd popolare nel pensiero di Giuliano (a proposito di D. 1,3,32). 
Iura 36 (1985; ersch. 1989) 70-96. - In der in Frage stehenden Digestenstelle stellt nur legislatoris statt 
populi eine Interpolation dar. S. T. 

R. Bonini, Ricerche sulla Legislazione Giustinianea deWanno 333. Nov. lustiniani S: Venalitd delle cariche 

e riforme deWamministrazione periferica. Terza edizione ampliata con «Alcune note sulla venalitä delle 
cariche ecclesiastiche» e con una appendice. Bologna, Patron Editore 1989. 186 S. - Vgl. zur i. Aufl. B. Z. 
71(1978)294. A.H. 

Giuliana Lanata, / figli della passione. Appunti sulla novella 74 di Giustiniano. Atti deirAccademia 
Romanistica Costantiniana. VII Convegno Internazionale (Neapel, Ediz. Scient. Italiane 1988) 487—493. - 
Verf. betont das platonische Element im cap. 4 der im Titel erwähnten Novelle. S. T. 

Ph. Justinian^s Novel 103 and the reorganisation of Palestine. Bull. Am. School of Or. Res. 269 

(1988) 65-71. Mit I Abb. P.Gr. 

Giuliana Lanata, Sul vocaholario della legge nelle novelle giustinianee. Material! per una storia della 
culturagiuridica 18 (1988) 301-310. S.T. 

E. Genzmer, Die justinianische Kodifikation und die Glossatoren. Das römische Recht im Mittelalter. 
[Wege der Forschung, 655.] (Darmstadt, Wiss. Buchgesellschaft 1987) 5-53. - Nachdruck eines im J. 1934 
veröffentlichten Aufsatzes. S. T. 

A. Guarino, Note su Cassiodoro e il „iusprivatum''. Flavio Magno Aurelio Cassiodoro. Atti della settima- 
na di studi Cosenza-Squillace 19-24 settembre 1983 (Soveria Mannelli, Rubbettino ed. 1986) 206-209. 

S.T. 

J, G. Keenan, A Christian Letterfrom the Michigan Collection. Ztschr. Papyr. Epigr. 75 (1988) - 

Brief aus dem 6. Jh. an einen curialis über juridische Angelegenheiten. J. D. 

S. Puliatti, Ricerche sulle Novelle di Giustino II. (Vgl. B. Z. 80 [1987] 592.) - Bespr. von F. Sitzia, Iura 35 

(1984; ersch. 1988) 190-192. S.T. 

A. Schminck, Studien zu mittelbyzantinischen Rechtsbüchem. (Vgl. B.Z. 80 [1987] 592.) - Bespr. von 

H. Kaufhold, Dt, Archiv 44 (1988) 225-226. A. H. 
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S. Leder (Hrsg.), Die arabische Ecloga ... (Vgl. B. Z. 81 [1988] 578.) — Bespr. von B. Spuler, Orientalist. 
Litztg. 83 (1988) 455-456. A. H. 

L. Burgmann, Ecloga Basilicorum. [Forschungen zur byzantinischen Rechtsgeschichte, 15.] Frankfurt 
a.M., Löwenklau-Gesellschaft 1988. XXXIV, 622 S. S.T. 

Fani Milkova, Le droit byzantin et lapremiere loi ecrite bulgaro-slave. £tud. balk. 24, 2 (1988) 81-86. - 
Über das Zakon Sudnij Ljudem. I. D. C. 

St. Rebenich, Beobachtungen zum Sturz des Tatianus und des Proculus. Ztschr. Papyr. Epigr. 76 (1989) 
153—165. — Rekonstruktion des Verfahrens gegen Flavius Eutolmius Tatianus, comes Orientis und comes 
sacrarum largitionum, und seinen Sohn Proculus/Proklos (hingerichtet 6. 12. 393). J. D. 

F. Gallo, Pubblicitd (diritto romano). Enciclopedia del diritto Bd. 37 (Mailand, Giuffre 1988) 966-974. - 

Auf S. 972-974 wird das frühbyzant. Recht berücksichtigt. S. T. 

St. Rowan, Syndic (Latin: syndicus). Dict. Middle Ages 11 (1988) 558. A. H. 

G. G. Archi, Problemi e modelli legislativi alPepoca di Teodosio JI e di Giustiniano. L’educazione giuridi- 

ca. V. Modelli di legislatore e scienza della legislazione. [Atti del 5° Seminario intern, suireducazione 
giuridica. Univ. di Perugia, 29 maggio-2 giugno 1984.] Bd. II: Modelli storici e comparativi (Napoli, Ediz. 
Scient. Ital. 1987) 27-41. S. T. 

Häene Saradi-Mendelovici, L'enregistrement des actes prives (insinuatio) et la disparition des institutions 
municipales au VP siede. Cahiers des etudes anciennes 21 (Canada, o.J.) 117-130. - SDr. S. T. 

Du chdtiment dans la dte. Supplices corporels etpeine de mort dans le monde antique. (Vgl. B. Z. 79 [1986] 
569.) - Bespr. von M. Dubuisson, Latomus 46 (1987) 907. A. H. 

F. Goria, Legislatore e legislazione nelVimpero romano d^Oriente da Eraclio al 1204. L’educazione giuridi¬ 
ca. V. Modelli di legislatore e scienza della legislazione. [Atti del 5® Seminario intern, sull’educazione 
giuridica. Univ. di Perugia, 29 maggio-2 giugno 1984.] Bd. II; Modelli storici e comparativi (Napoli, Ediz. 
Scient. Ital. 1987) 43-66. - Verf. liefert einen bedeutenden Beitrag zur Untersuchung der Rechtstheorie 
der Byzantiner, wobei er auf die Einzelfragen der Träger der gesetzgebenden Gewalt, der Promulgations¬ 
und Publikationsformen der Gesetze und der Existenz bestimmter Rechtsbindungsmodelle eingeht. 

S.T. 

H. Wieling, Privilegium exigendi. Tijdschr. v. Rechtsgesch. 56 (1988) 279-298. — Unter Heranziehung 

auch von justin. Quellen behandelt Verf. das Vorrecht, unter den nicht dinglich gesicherten Gläubigern 
vorweg und vollständig befriedigt zu werden, und beweist, daß das provilegium fisd kein Konkursprivi¬ 
leg, sondern eine Legalhypothek war. S. T. 

B* Albanese, Le situazioni possessorie nel diritto privato romano. (Vgl. B.Z. 80 [1987] 306.) - Bespr. von 
H. Hausmaninger, Iura 36 (1985; ersch. 1989) 158-162. S.T. 

Fr. Sitzia, // diritto di proprietd nette novelle giustinianee. La proprietä e le proprietä. [Societä italiana di 
storia del diritto.] Pontignano 30 settembre-3 ottobre 1985, a cura di E. Cortese (Mailand, Giuffre 1988) 
121-140. S.T. 

H.MüHer, Untersuchungen zur ßitrdatoig von Gebäuden ... (Vgl. B.Z. 81 [1988] 240.) - Bespr. von 
H.-A. Rupprecht, Iura 36 (1985, ersch. 1989) 171-174. S.T. 

Rosa Mentxaka, Praedia rustica-praedia urbana. Consideradones sobre los criterios distintivos en el de- 
recho romano clasico. Revue Intern, des droits de l'Antiqu. 33 (1986) 149-178. - Zur Einteilung der 
Grundstücke, wobei Verf. justin. Quellen heranzieht. S. T. 

Mariagrazia Bianchini, Usi ed abusi della „custodia reorum^: Una testimonianza di Agostino d^Ippona. 
Atti del III Seminario romanistico gardesano, 22-25 ottobre 1985 (Mailand, Giuffre 1988) 441-458. - Verf. 
behandelt die in vier Briefen (409-413) des hl. Augustinus enthaltenen Belege in bezug auf eine im J. 409 
promulgierte Konstitution des Honorius (C.Th. 9.2.6). S.T. 

C. A. Cannata, Das faktische Vertragsverhältnis oder die ewige Wiederkunft des Gleichen. Studia et doc. 
hist, et iuris 53 (1987) 297-312. - Verf. behandelt die Entwicklung des quasi-contractus vom 4.Jh. bis in 
die Neuzeit. S. T. 
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IIL Abteilung 


Maria Rosa Cimma, De non numerata pecunia. (Vgl. B. Z. 8o [1987] J94.) - Bespr. von C. A, Cannata, 
Iura 35 (1984; ersch. 1988) 102—108. S.T. 

F. Lucrezi, La „tabula picta"^ tra creatore e fruitore. (Vgl. B.Z. 80 [1987] 594.) — Bespr. von H.Honsell, 

Iura 35 (1984; ersch. 1988)192—193. S.T. 

Andrea Jördens, Ztöi]Qaiog = d^dvarog? Zeitschr. f. Papyr. u. Epigr. 71 (1988) 99-104. - Verf. lehnt die 
Gleichstellung des in SPP XX 217 (einem Vertrag aus dem J. 581) vorkommenden Terminus atörjQaio^ 
mit dem Ausdruck d^ävatog der entsprechenden Klausel ab, welch letzteren sie für umfassender hält. 

S.T. 

N, Pantazopulos, yyFIagotXLxd Aixaio*\ IvfißoXfi ovqv igevva tfjg XaiHfjg yeojgytxfjg öixatOTa^tag. 

npaxTixd Toü T?i>.T]voYaXXtxoü Suvcöqlou „'O ’AvQoxtxög Köapog oxöv Meooveiaxö x^Qo“, ’A^nva 
4-7 Aex. 1984 (Athen, ''Exö. EKKE-KNE/EIE 1988) 24-43. - Auf S. 25 ff. führt Verf. die einschlägigen 
Regelungen im byzant. Recht an. S. T. 

O. Diliberto, Studi sulle origini della „cura furiosi“. (VgL B.Z. 8i [1988] 241.) - Bespr. von A.Guarino, 
Iura 35 (1984; ersch. 1988) 118-119. 

A. Burdese, Sul riconoscimento civile dei c.d. contratti innominati. Iura 36 (1985; ersch. 1989) 14-69. - 
Verf. berücksichtigte auch byzantinische Rechtsquellen (z.B. auf S. 23 ein Scholion zu B. 11.1.7 von 
Stephanos). S.T. 

E. Nardi, Giustiniano e Ladozione. Atti della Accademia delle Scienze dellTstituto di Bologna. Classe di 
Scienze morali. Rendkonti, 74 (1985—1986, ersch. 1987) 47-63. S. T. 

Denise Grodzynski, Pauvres et indigents, vils et plebeiens. (Une etude terminologique sur le vocabulaire 
despetites gens dans le Code Theodosien). Studia et doc. hist, et iur. 53 (1987) 140-218. - Verf. untersucht 
die rechtliche Stellung der niedrigen Stände auf der Grundlage der Fachausdrücke in der Kaisergesetzge¬ 
bung des 4.75. Jh. S. T. 

Th. Kozyres, 7 / ßvrjoTEta xard röv Ilgöxstgov Nöfiov rwv Maxeöövojv. Bu^avtivai MeXetai (vgl. 
oben S. 352) 189-196. - Verf. beschränkt sich auf die Wiederholung der einschlägigen Bestimmungen des 
Proch. Nomos. S. T. 

M. della Luna, Antiquitus libera matrimonia esse placuit. Profili evolutivi del matrimonio nel diritto 
romano e nel diritto moderno. Atene e Roma 32 (1987) 126-136. A. H. 

Judith Ann Evans-Grubbs, „Munita coniugia^: The Emperor Constantine^s Legislation on Marriage and 
the Family, Ph.D. Diss. Stanford Univ. 1987. 448 S. — Selbstreferat in Dissertation Abstracts Int. A48,7 
(1988) 1759. R.S. 

Lucetta Desanti, Osservazioni sul matrimonio riparatore nelle fonti retoriche e nelle fonti giuridiche. Atti 
del III Seminario romanistico gardesano, 22-25 ottobre 1985 (Mailand, Giuffre 1988) 319-330. - Unter 
Heranziehung von C. Th. 9.24.1 pr. und C.J. 9.13,1.2. S.T. 

Joelle Beaucamp. La reference au veuvage dans lespapyrus byzantins, Pallas 32 (1985) 149-157. A. H. 

A. Arjava, Divorce in Later Roman Law. Arctos 22 (1988) 5-21. A. H. 

G. Pules, H diafiovt] (rj öiavvxregevoi]) rqg yvvaixag extög xov av^vyixov oCxov (ogXöyog ötd^ev^qg 

0x0 ßv^avrtvö xai (j.eTaßv^avnvö öCxaio. Ejilot. Ejcex. xou AixqY* 2 uW,öyou ©eoaaXovixqg 8 (1987; 
ersch. 1988129-138. - Grundlegende Zusammenstellung der Quellen und der Literatur hinsichtlich des im 
Titel erwähnten Scheidungsgrundes. S. T, 

Olga Vannucchi Forzieri, Captivitas et matrimonium in Leone Magno (Ep. i^g) e in Giustiniano (Nov. 
22,j), Atti delPAccademia Romanistica Costantiniana. VII Convegno Intemazionale (Neapel, Ediz. 
Scient. Italiane 1988) 393-421. S.T. 

D.Noy, A Misunderstanding About Roman Divorce Law: The Meaning of ^Praeter^ in Digest 24.2.9. 
Class. Quart. 38 (1988) 572-576. ^ A. H. 

G. Vismara, Storia deipatti successori. Mailand, Giuffre 1986. XXII, 850 S. - Es handelt sich um eine neue, 
um Quellen- und Autorenverzeichnis vermehrte Auflage (i. Auf!.: 1941). Auf S. 157-163 wird das byzant. 
Recht behandelt. S. T. 
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R. P. Salomons-P. J. Sijpesteijn^ Varia Coptica no. j made complete. Enchoria (1987) 55-59 Taf, 7-9. - 

Erbschaftserklärung aus dem Jahre 627 n. Chr. P. Gr. 

G. Nakos, nQoßX7]paTa ßv^avnvov xkr]goyoptixov öixaLOv mi naXatokoytov, H XeLTOvgyLxrj lox^g 
xr\g Neagäg 26 Avögoyixov B' riaXaioXöyov. Ejiiot. Ejtet. Aixtiy- Sukkoyou ©eaoakovix'n^ 8 (1987; 
ersch. 1988) 91-127. - Es handelt sich um die sog. Novelle des Patriarchen Athanasios (Dölger, Reg. 
Nr. 2295). S. T. 

Ja. N. Scapov, Rimskoe pravo na Rusi do XVI v. (Novye aspekty problemy) (Das römische Recht in der 
Rus' bis zum 16. Jh. [Neue Aspekte des Problems]) (Russ.). FeodaÜzm v. Rossii (Moskau, Nauka 1987) 
211-220. - Das kanonische Recht wurde wahrscheinlich durch die griechischen Metropoliten von Kiev 
vermittelt, offen bleibt die Frage der Vermittlung des weltlichen Rechts; zur Übersetzung byz. Rechts¬ 
sammlungen und zur Verbreitung und Anwendung ihrer Normen (Eherecht, Testamente). R. S. 

Sp.Troianos, FlgoacoTto xai ay^gtbmyrf oyxörrfxa 0x0 ßv^ayxiyogcopai'xö dCxaco. A^xoitokoyta 28 
(1988) 29-31, m. engl. Zsfg. - Zum Beginn der menschlichen Existenz nach den römisch-byzantinischen 
Rechtsquellen. S. T. 

M. Balzaiini, Nuoveprospettive suUa dkotomia „honestiores-humiJiores''. Idee vecchie e nuove sul diritto 

criminale romano, a cura del prof. A. Burdese. [Pubbl. della Facoltä di Giurisprudenza delPUniv. di 
Padova, 108.] (Padova, CEDAM 1988) 159-169. S.T. 

Sp.Troianos, „Agxcttopyevfia aß^äyaxo“. Agyaiokoyla 28 (1988) 87-88. - Verf. stellt die frühbyzant. 
Kaisergesetze zur Verfolgung der Zauberei bei den Wettkämpfen (insbesondere dem Wagenrennen) vor. 

S.T. 

T. Spagnuolo Vigorita, Exsecranda pemicies. Delatori e fisco neWetä di Costantino. (Vgl. B.Z. 81 [1988] 
58o.)-Bespr. vonC. Venturini, Iura 35 (1984; ersch. 1988) 153-160; von R.Delmaire, Latomus 47 (1988) 
195-196; von H. Grassl, Tyche 3 (1988) 305-306; von G. Klingenberg, Grazer Beitr. 14 (1987) 334-338. 

S.T. 

Lucetta Desanti, La repressione della „scientia divinatoria'^ in etd del Principato. Idee vecchie e vuove sul 
diritto criminale romano, a cura del prof. A. Burdese. [Pubbl. della Facoltä di Giurisprudenza dell*Univ. 
di Padova, 108.] (Padova, CEDAM 1988) 225-240. - Auf S. 23 5 ff. behandelt Verf. das nachkonstantini- 
sche Recht. S. T. 

S. N. Troianos, Zum Kapitel 4^ der russischen Kormcaja Kniga: Ursprung und Wesen des Nomos Mosa- 

ikos. Cyrillomethodianum ii (1987) 1-7. S.T. 

A. D. Manfredini, La donna incestuosa. Annali dell’Universita di Ferrara. Sezione V. Scienze giuridiche, 

N. S. I (1987) 11-28. S.T. 

D. Dalla, „Ubi Venus mutatur^. Omosessualitd e diritto nel mondo romano. (Vgl. B. Z. 81 [1988] 580.) - 
Bespr. von M. Morabito, Revue hist, de droit frang. et etranger 66 (1988) 411. S. T. 

Eva Cantarella, Secondo natura. La bisessualitd nel mondo antico. Roma, Editori Riuniti 1988. 301 S. - 
Auf S. 224 ff. behandelt Verf. das nachkonstantinische Recht. S. T. 

J. M. J. Chorus, De lijdelijkheid van de rechter. Historie van een begrip (Die passive Haltung des Richters. 
Geschichte eines Begriffs.) (Holl.). Deventer, Kluwer 1987. 29 S. - Verf. berücksichtigte auch die römi¬ 
sche und frühbyzant. Zeit. S. T. 

U. Vincenti, „Ante sententiam appellaripotest"". (Vgl. B. Z. 80 [1987] 307.) - Bespr. von G. Provera, Studia 

et doc. hist, et iuris 53 (1987) 489-494. S. T. 

J. Adame Goddard, Palingenesia de los titulos relativos a la ^restitutio in integrum'' por causa de doloy 
menoredad o ausencia (/, 8-/9 A) de las Sententias de Paulo. Rev. de Estud. historico-juridicos 10 
(Valparaiso 1985) 13-40. - Zur Wiedereinsetzung in den vorigen Stand wegen dolusy Minderjährigkeit und 
begründeter Abwesenheit in den Sentenzen des Paulus. S. T. 

R. Bartlett, Trial by Water and Fire: the Medieval Judicial Ordeal. Oxford, Oxford Univ. Press 1986. X, 
182 S.-Bespr. von A. Harding, History 73 (1988) 109-110. A. H. 

M. Kurylowicz, Paul. D.4J, 10.26 und die Tatbestände der römischen „iniuria''. Labeo 33 (1987) 298—307, 
- Verf. geht auf die Problematik des Verhältnisses zwischen der actio iniuriarum und der actio servi 
corrupti ein, wobei er ^auhty daß die im Titel erti^ähnte DigestenstelJe nicht interpoliert ist, S. T. 
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E. Peters, Torture. Dict. Middle Ages iz (1989) 89-90. 


A.H. 


G. A. Dudos, T/ ßaadvcov aro öixato rcbv Baoikixöjv. Bv^avtivai MeX^ai (vgl. oben 

S. 352) 197-21 j.-Der Aufsatz weist geringen wissenschaftlichen Wert auf. S.T. 

E.Gomez Royo, La „natura condictionis'' en los Basilicos. Estudios en homenaj’e al prof. J. Iglesias con 
motivo de sus bodas de oro con la ensehanza (1936-1986) (Madrid 1988) 1363-1373. - Auf der Grundlage 
der Scholien zu den Basilikenstellen 23.1.1 (Sch. 2 und 5) und 23.1.4 (Sch. 9 und ii). S.T. 

Helen Saradi-Mendelovici, Notes on a Prosopography of the Byzantine Notaries. Medieval Prosopography 
9.2 (1988) 21-49. T. 


S. Troianos, Kirche und Staat. Die Berührungspunkte der beiden Rechtsordnungen in Byzanz. Ostkirchl. 

Studien 37 (1988) 291-296. - Die Gestaltung der Beziehungen zwischen Staat und Kirche in Byzanz ließ 
die Existenz zweier Rechtsordnungen zu, jedoch nicht zweier Gewalten - mit Ausnahme der von Photios 
durch die sog. Epanagoge eingeführte „Zweigewaltentheorie“. S, T. 

A.E. McGrath, lustitia Dei. A history ofthe Christian doctrine of justification. Vol. i: Beginning to /joo. 
(Vgl. B.Z. 81 [1988] 241.)- Bespr. von F.Hockey, Rev. Hist. Eccl. 83 (1988) 407-408; von F.Mildcnber- 
ger, Zeitschr. f. Kirchengesch. 99 (1988) 402-404. H. P. 

J. Gaudemet, Les sources du droit de PEglise en Occident du IP au VIP siede. (Vgl. B.Z. 81 [1988] 590.) - 
Bespr. von D,J(asper), Dt. Archiv 44 (1988) 59o;von R.Metz, Rev.de Droit Canon. 37(1987) 120-121. 

A. H. 

J,Gaudemet, *(Separare». Equivoque des mots etfaiblesse du droit (IP~XIIP siede). Rev. de droit canoni- 
que 38 (1988) 8-25. A. H. 

Kalliope A. Mpurdara, Tö dCxaio crcä äyiokoyixä xeCpeva. (Vgl. B. Z. 81 [1988] 580.) - Bespr. von E. D. 
Theodoru, ©aoXoyta 59 (1988) 603-605. A. H. 

F. Berki, Az ortodox kdnonok theologiai hdttere (Der theologische Hintergrund der orthodox Kanonen). 

Theolögiai Szemle 31 (1988) 72-78. O. K. 

T. Matthaiakes, Tlegi rwv ieQwv xavövwv tcuv Oixoviievixwv Evvööwv. ELXooutevTaernQig AioStopou 

(vgl. oben S. 349) 59-104. - Verf. bietet nur einen Überblick des einschlägigen Materials. S. T. 

J. Gaudemet, Persona. Cristianes. nella storia 9 (1988) 465-492. - Zu dem Terminus „persona“ im kanoni¬ 
schen Recht. A. H. 

R. Cholij, De caelibatu sacerdotali in Ecclesia Orientali nova historica investigatio. Period. de re morali 
canonicaliturgica 77 (1988) 3-31. S.T. 

J.P, Thomas, Private Religious Foundations in the Byzantine Empire. (Vgl. B. Z. 81 [1988] 580,) - Bespr. 
von D.M. Nicol, Joum. Theol. Stud. N.S. 40 (1989) 273-275.; von Kl.-P. Matschke, B. Z. 82 (1989) 
279-283. M.J.A. 

Basilike Leontaritu, H biaxBigiarj rrig jregtovacag rcuv xoiva)g)EXa)V lögvixdTWv aro Jtgcbipo ßv^avrivö 
ötxaLO. Analecta Atheniensia ad ius byzantinum spectantia. [Forschungen zur byzant, Rechtsgeschichte. 
Athener Reihe.] (Athen 1989) 59-69. - SDr. S. T. 

BLPheidas, Td Jtgeaßeia tov Qgovov rebv TcpoaoAu^cüv xai d Z' Kavwv rfjg A' Oixovfxevixflg Zv- 
vööov. EixoöiTcevTaeTTiQLg Aioöcoqoxj (vgl. oben S. 349) 209-226. - Auslegung des im Titel erwähnten 
Kanons unter Heranziehung der kirchlichen Praxis und der Kanonistik des 12. Jh. S. T. 

M. Legrain, Les esclaves, le mariage et Peglise. Rev. Droit Canon. 38 (1988) 296-329. A. H. 

G. Orioli, La successione canonica dei patriarchi nella Chiesa di Antiochia dei Siri. Apollinaris 59 (1986) 

533-593. S.T. 

J.C, Ayer, Jr., The Development of the Apellate Jurisdiction of the Roman See. Church Hist. 57 (1988) 
SuppL, S. 29-42. - Wiederabdruck aus Papers of the American Society of Church History 8 (1987) 197- 
227. A. H, 

D.Callam, Translation of Bishops. Dict. Middle Ages 12 (1989) 142—143. A. H. 
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Basilike Leontaritu, nX^QocpogUg eKKXr}oiaoxiHov öixaiov crcig ayiokoyiHsg nr]yeg rov 4 ov atcüva. 
Analecta Atheniensia ad ius byzantinum spectantia. [Forschungen zur byzant, Rechtsgeschichte. Athener 
Reihe.] (Athen 1989) 1-58. SDr. — Systematische Zusammenstellung der Nachrichten über die Beziehun¬ 
gen zwischen Staat und Kirche, die Taufe, die Ordination der Kleriker, die Regelung der klösterlichen 
Verhältnisse, die Verwaltung des Kirchenvermögens und das kirchliche Strafrecht. S. T. 

G.Vismara, Ancora sulla ,episcopalis audientia\ (Ambrosia arbitro o giudice?). Studia et doc. hist, et 
iuris 53 (1987) 53-73. - Unter Heranziehung der Schriften des Ambrosius und der an ihn adressierten 
Briefe des Symmachus verteidigt Verf. eine alte These, die episcopalis audientia sei keine Schieds-, sondern 
eine ordentliche Gerichtsbarkeit gewesen. S. T. 

B.Saitta, yyReligionem imperare non possumus*'. Motivi e momenti della politica di Teoderico il Grande. 
Studi in memoria di M. Condorelli, Bd. III. [Univ. di Catania. Pubbl. della Facoltä di Giurisprudenza, 
115.] (Mailand, Giuffre 1988) 295—318. Vgl. auch oben S. 427. S.T. 

U. K. Jacobs, Die ,Regula Benedicti^ als Rechtsbuch. Eine rechtshistorische und rechtstheologische Untersu¬ 
chung. [Forschungen zur kirchlichen Rechtsgeschichte und zum Kirchenrecht, 16.] Köln/Wien, Böhlau 
1987. IX, 224 S. - Bespr. von H.L., Rev. Benedict. 98 (1988) 417-418; von A. de Vogüe, Collect. Cisterc. 
50(1988)303. A.H. 

J.Irmscher, La legislazione di Giustiniano sugli Ebrei. Cristianesimo e Giudaismo: Ereditä e confronti. 
XVI incontro di Studiosi dell’antichitä cristiana (7-9 maggio 1987) = Augustinianum 28 (1988) 361-365. 

S.T. 

G. Barone-Adesi, Il sistema giustinianeo delle proprietd ecclesiastiche. La proprietä e le proprietä. [Societä 
italiana di storia del diritto.] Pontiniano30 settembre - 3 ottobre 1985, a cura di E.Cortese (Mailand, 
Giuffre 1988)75-120. S.T. 

B. H- Stolte, Towards a New Edition of the Nomocanon of the Fourteen Titles. Fourteenth Annual Byz. 
Stud. Conf. Abstr. (vgl. oben S. 353) 58-59. G. B. 

G. A. Pules, Fi äoxrjoT] ßiag arfjv ajivva xai orov jtökeßo xarä rö exxkt]Oiaarixd öixaio. Thessalonike, 
Xaxxou^a^ 1988. 140 S. — Verf. behandelt das Thema auf der Grundlage der kirchlichen Kanones (vor¬ 
nehmlich Basilius’ d. Gr.), der kaiserlichen Gesetzgebung und der Praxis der byzant. Kirche. S. T. 

Drevneslavjanskaja Kormcaja XIV titulov bez tolkovanij. (Die altslawische Kormcaja in 14 Titeln ohne 
Kommentare.) Trud V. N. Benesevica. Tom 2. Hrsgg. von Ju. K, Begunov/I. S. Cicurov/Ja. N. §capov. 
Sofia, IzdatePstvo Bolgarskoj Akad. nauk 1987. 331 S. S. T. 

J. Darrouzes, Remarques sur des creations d^eveches byzantins. Rev. fit. Byz. 47 (1989) 209-237. A. H. 

Eleutheria Papagianne, S. Troianos, Fi veagä 17 Aeovrog rov Xcnpov xai fxia EKiroprf vqg. Bu^avrival 
MeX^at (vgl. oben S. 352) 32-51. - Auf der Grundlage einer Epitome, die neu ediert wird, befassen sich 
Verf. mit der Interpretation der Nov. 17 Leos VL, durch welche die Zeit der Taufe bzw. der Kommunion 
der Säuglinge und der „unreinen“ Frauen geregelt wurde. S. T. 

J. H. Erickson, Theodore Baisamon. Dict. Middle Ages 12 (1989) 14. A. H. 

Eleutheria Papagianne/S. Troianos, Die kanonischen Antworten des Nikolaos III. Grammatikos an den 
Bischof von Zetunion. B. Z. 82 (1989) 234-250. A. H. 

K. Lampropulos, Icodwrjg Ajtöxavxog. Svfxßokrj ovqv igevva rov ßiov xai rov crvyygatptxov egyov 

rov. [loToptxeg ftovoypacpieg, 6.] Athen, BaotXÖJtouXog 1988. 311 S. (m.engl. Zsfg.). - Verf. bietet eine 
sehr sorgfältige Zusammenstellung aller den Metropoliten von Naupaktos und bekannten Rechtsgelehrten 
des i2./i3.Jh. Johannes Apokaukos betreffenden Nachrichten (S. 39-89) und eine detaillierte Beschrei¬ 
bung seines Werkes (S. 90-168), wobei er den Kreis der Korrespondenten von Apokaukos im Einzelnen 
vorstellt. Es folgt eine regestenartige Liste der Briefe (S. 169-259) und der nomokanonischen Schriften 
(S. 260-299) Metropoliten. Verdienstvoll ist der Versuch des Verf., das schwer datierbare Material 
chronologisch zu ordnen. Störend wirkt nur die manchmal laienhafte Inhaltsanalyse der juristischen 
Gutachten imd Gerichtsentscheidungen. S. T. 


S. Troianos, Xwßartavög (fj X( 0 fJ.ar 7 ]vdg) Äqprjrgiog. nayx. Bioye- Ae^. 9 B (1989) 484. - Erzbischof 
von Achrida und Rechtsgelehrter (rz./ij. Jh.). S. T. 
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LM. Konidares, No^ixff &£( 6 g 7 ] 07 ] tmv fiovaorrjgiaHÖJVrvmxcäv. (Vgl. B.Z. 81 [1988] 58i.)-Bespr. von 
W. Lackner» Südostforsch. 45 (1986) 520-521. S. T. 

Lucetta Desanti, Vestali evergini cristiane. Annali deirUniv. di Ferrara, N. S. Sezione V: Scienze giuridi- 
che2 (1988) 215-231. - Die Disziplinarregelungen hinsichtlich der christlichen Jungfrauen sind nach 
Ansicht der Verf. von denjenigen der virgines vestales beeinflußt worden. S. T. 

Lucetta Desanti, Sul matrimonio di donne consecrate a Dio nel diritto romano cristiano, Studia et doc. hist, 
et iur. 53 (1987) 270-296. - Zu den straf- und zivilrechtlichen Folgen der von Diakonissen, Witwen und 
Nonnen eingegangenen Ehen. S. T. 

J. Prader, Die Ehehindemisse in den Rechtsordnungen der Orthodoxen Kirchen. Archiv f. kath. Kirchen¬ 
recht 156 (1987) 48—62. - Im Mittelpunkt stehen die einschlägigen Kanones der Ökumenischen Synoden. 

S.T. 

J. Chryssavgis, Dependence and Divorce in Patristic Theology. The Relationship with Hellenistic Philo- 


sophy and scholastic methodology. Orthodoxes Forum 2 (1988) 51-56. A. H. 

Ch.Munier, Uechec du mariage dans Peglise ancienne. Revue de dr. can. 38 (1988) 26-40. - Verf. befaßt 
sich hauptsächlich mit der Behandlung geschiedener Eheleute, die eine zweite Ehe eingehen. S. T. 

Eleutheria Papagianne, Tä oixovopixä rov syyafiov xXrjgov orö Bv^dvzio. (Vgl. B.Z. 81 [1988] 581.) - 
Bespr. von F. Goria, Riv. di stör. dir. ital. 60 (1987) 474-477. S. T. 

S.Troianos, äfißkcooT} xarä rö öCxaio rfjg "Avarohxfjg ’Og&oöö^ov 'ExxXrjatag. (Vgl. B.Z. 81 
[1988] 581.) - Bespr. von A, Wittig, Ostkirchl. Studien 37 (1988) 216-217. S. T. 

Chr.-G. Zapheires, Ai äfj.ßX(basig xai 77 Dg^ööo^og ExxXrfOta. Osoig xai Avxi^eaig. ©eoXoyta 59 
(1988) 88-120 + 246-277;438-465;660-711.-Vgl. B.Z, 81 (1988) 581. A.H. 

N. Emmanuelides, To ötxato vqg Tatprjg aro Bvl^dvrto. [Forschungen zur byzant. Rechtsgeschichte. 
Athener Reihe, 3.] Athen, SdxxouXa^ 1989. XXXII, 588 S. S.T. 


II, FACHWISSENSCHAFTEN 

(NATURWISSENSCHAFTEN. MEDIZIN. KRIEGSWISSENSCHAFTEN) 

Elisabeth Piltz, Wissenschaftliche Bilder in Byzanz (schwed.). Svenska kommitten för bysantinska studier. 
Bulletin 6 (1988) 31-36, mit i Abb. - Verf. plant eine Publikation von Illustrationen zu wissenschaftlichen 
Texten mit kunsthistorischem Kommentar. L. R. 

A. L Sabra, Science, Islamic. Dict. Middle Ages 11 (1988) 81-89 m. i Abb. A. H. 

L T. Langermann, Science, Jewish. Dict. Middle Ages 11 (1988) 89-94. A. H. 

S. A. Bedini, Scientific Instruments. Dict. Middle Ages 11 (1988) 95-103 m. 3 Abb. A. H. 

D. H. Fowler, A Catalogue of Tables. Ztschr. Papyr. Epigr. 75 (1988) 273-280. - Ergänzendes Verzeichnis 
zu Ztschr. Papyr. Epigr. 53 (1983) 263-264 über ägyptische, koptische und griechische Fraktions-, Addi- 
tions-, Multiplikations- und Quadrationstabellen. J. D. 

Pappus of Alexandria^ Bookj of the Collection Part i: Introduction, Text, and Translation. Part 2: Com- 
mentary, Index, and Figur es. Ed. with Translation and Commentary by A. Jones. [Sources in the History 
of Mathematic and Physical Sciences, 8.] New York/Berlin/Heidelberg/Tokyo, Springer-Verlag 1986. 
X S. m. I Abb., i Bl., 375 S.; VIS., i Bl., S. 377-748 m. 308 Zeichn. - In der Einleitung auch zu Leben, 
Werk und Überlieferung des Pappos; er ist in den Anfang des 4. Jh. zu datieren, nicht in die Regierungs¬ 
zeit Theodosios’ I. A. H. 

R.E, Zupko, Weights and Measures, Western European. Dict. Middle Ages 12 (1989) 582-591. A. H. 

J. W. Nesbitt, Weights and Measures, Byzantine. Dict. Middle Ages 12 (1989) 580-582. A. H. 

W. K. West, Surveying. Dict. Middle Ages 11 (1988) 515. 


A.H. 
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B. L. Van der Waerden, Die Astronomie der Griechen. Eine Einführung. [Die Altertumswissenschaft.] 
Darmstadt, Wissenschaftliche Buchgesellschaft 1988. XI, 315 S. m. 53 Abb. A. H. 

A. Jones, An Eleventh-Century Manual of Arabo-Byzantine Astronomy. [Corpus des Astronomes byzan- 
tins, 3.] Amsterdam, J. C. Gieben 1987. 199 S. - Bespr. von Marie-Helene Congourdeau, Rev. fit. Byz. 47 
(1989)267. A. H. 


O. Gingerich, Toledan Tables. Dict. Middle Ages 12 (1989) 67. 

O, Pedersen, Sundials. Dict. Middle Ages 11 (1988) 509-510 m, i Abb. 


A. H. 
A.H. 


P. Kunitzsch, The Arabs and the Stars. Texts and Traditions on the Fixed Stars, and their Influence in 
Medieval Europe. [Collected Studies Series.] Northampton, Variorum Reprints 1989. XVI, 334 S. - 
Wiederabdruck von 28 einschlägigen Arbeiten des Verf. aus den Jahren 1964—1987; dazu - bisher unveröf¬ 
fentlicht — Nr. 29: Annotated Index of Nautical Star Names. Mit einem Vorwort des Verf., General Index 
u. List of Star tables discussed or edited. A. H. 

P. Kunitzsch, Glossar der arabischen Fachausdrücke in der mittelalterlichen europäischen Astrolabliteratur. 
(Vgl. B.Z. 77[1984]486.)-Bespr. von A.Martin,Latomus 47(1988) 221. A.H. 

Hephaistion von Theben. Reallex. f. Ant. u. Christent. Liefg. 108/109 (1988) 545—550. —A. Per¬ 
son u. Werk — B. Das Problem: War Hephaistion Christ oder nicht? - I. Hephaistion ein Christ — 
II. Hephaistion kein Christ - III. Ergebnis - IV. Nachwirken. A. H. 

Antje Krug, Fleilkunst und Heilkult: Medizin in der Antike. (Vgl. B.Z. 81 [1988] 582.) - Bespr. von 

H. F. J. Horstmanshoff, Tijdschr. voor geschied. loi (1988) 78-80. A. H. 

F. Kudlien, Die Stellung des Arztes in der römischen Gesellschaft. Freigeborene Römer... (Vgl. B.Z. 81 

[1988] 582.)-Bespr. vonM,Kleijwegt,Tijdschr. voor geschied. loi (1988)252-254. A.H. 

Jukka Korpela, Das Medizinalpersonal im antiken Rom. Eine sozialgeschichtliche Untersuchung. [Anna- 
les Acad. Scient. Fennicae, Diss. Hum. Litt., 45.] Helsinki, Soc. Sc. Fenn. 1987. 235 S. -S. 137-151: Von 
der Tetrarchie bis zu Gregor dem Großen. Anhang: Prosopographie des Medizinalpersonals. G. B. 

D. Sapikas, H iatQixr} htioxripLr] xaxä rriv dgxcciötrjra xai TOvgfieraßuCocvtLVOvgxQdvovg. Bu^avrtvat 
MeXetaL (vgl. oben S. 352) 275-281.-Die byzant. Zeit wird auch berücksichtigt. S.T. 

V. Langholf, Beobachtungen zur Struktur einiger Traktate des,Corpus Hippocraticum\ Sudhoffs Arch. 73 
(1989) 64-77. “ Abhängigkeit einzelner gleichlautender Texte von der Größe der Wachstafeln etc. 
„Vermutungen mit heuristischem Wert und sonst nichts.“ A. H. 

L. P. Schrenk, Byzantine Evidencefor Galen*s on MedicalExperience. B. Z. 82 (1989) 251-257. A. H. 

A-Eutychiades, laxgixr} xai ^Exxkr^aCa oxö Bv^ävxto. Bu^avrivai MeX^ai (vgl. oben S. 352) 89-108 
(m. engl. Zsfg.). S. T. 

J.N. Adams, A Medical Theory and the Text at Lactantius, Mort. Persec. jj.y and Pelagonius}4j. Class. 
Quart. 38 (1988) 522-527. A.H. 

I . Laskaratos, Tf dfpBakfioXoyia eig xä egya xcijy ßv^avxtvtbv iaxgcöv. Bu^avTival MeXetai (vgl. oben 

5-352)317-32^6. S.T. 

G. Flink, Ölands stensträngsomrdden och den justinianska pesten. Bebyggelsehistorisk tidskrift ii (1986) 

121-135, 5 Abb. (schwed. mit engl. Zsfg.: The Iron Age Settlement on Öland and the Plague of 

Justinian). - “... sufficient similarities [with the Late Middle Ages] entice one to beüeve that the plague of 
the 6th and 7th centuries, known from central and south Europe, could have affected the Swedish area in 
such a way that traces of this devastation are still found in the countryside ...” L. R. 

D.Jacquart/CL Thomasset, Sexuality and medicine in the Middle ages. Transl. from the French. Cam¬ 
bridge, Polity Press 1988. VI, 242 S. mit Abb. H. P. 

M, B. Foti, Frammenti di Paolo dEgina in un manoscritto Messinese. Codices Manuscripti, Heft 3 (1987) 

88-91 (i Abb.). - Fragmente aus dem 5. und 6. Buch der npayfiaxeia des Paulos von Aigina im Ms. 2 del 
Fondo del SS. Salvatore della Biblioteca Regionale Universitaria di Messina. J. D. 

J. Pigeaud, Folie et eures de lafolie chez les medecins de Pantiquite greco-romaine. [Coli. d’Et. anc., 112.] 
Paris, Les Beiles Lettres 1987. 266 S. - i.Teil: Hippocrate et la folie. - 2.Teil: La manie comme concept 
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medical. - 3. Teil: Les traitements de la manie. In Teil 2. und 3 u.a. als Quelle Caelius Aurelianus. Mit 
Bibliographie, Namen- und Sachregister. G. B. 

Frangoise Skoda, Medecine andenne et metaphore. Le vocabulaire de Vanatomie et de la pathologie en 
grecancien. Ethnosiences, 4. Paris, Peeters/Selaf 1988. XXII S., i BL, 341 S. A. H. 

J. Scarborough, Medieval Armenia^s Ancient MedicalHeritage. Rev. fit. Armen. 20 (1986-7) 237-251. 

A.F. 

M.D. Jordan, Medkine as Science in the Early Commentarks on 'Johannitius\ Traditio 43 (1987) 121- 
145. A. H. 

R. W. Daniel/F. Maltomini, Una gemma magica contro Vinfiammazione delLugola. Ztschr. Papyr. Epigr. 
78 (1989) 93-94. — Gemme, 2.-3. Jh., aus Lapislazuli, traubenförmig angelegter Text von oxacpuLfi bis t] 
gegen Kehlkopfentzündung. J. D. 

K. -D, Fischer, Ancient Veterinary Medicine. A survey of Greek and Latin sources and some recent scholar¬ 
ship. Medizinhistor. Journ. 23 (1988) 191-209. A. H. 


M. Weber,//cMSCÄrecfee. Reallex. f. Ant. u. Christent., Liefg. iii/iiz (1988) 1231-1250.- A. Nichtchrist¬ 
lich: I. Ägypten - 11 . Vorderasien - III. Israel - Judentum - IV. Griechisch-romanisch - B. Christlich: 

I . Neues Testament - II. Frühes Christentum. A. H. 

P.Faure, Parfüms et aromates de Pantiquite. Paris, Fayard 1987. 357 S., 8 Taf. ungez. - S. 267-270; «Le 
parfum divin du Christianisme». G. B. 

J. Diethart/P. J. Sijpesteijn, Gerste und Rizinus in Papyri aus Princeton. Tyche 3 (1988) 29—32 (Taf. 2-3). — 

Liste über Lieferung von Gerste (5.76.Jh.) und Verzeichnis über Rizinus und Rizinusöl (5-/6.Jh.). Ein 
Athesauriston ist das Hohlmaß povoxdöiov. J. D. 


Jeanette M. A. Beer, Yegetius (Renatus Flavius Vegetius). Dict. Middle Ages 12 (1989) 366. 


A.H. 


H. Brandt, Zeitkritik in der Spätantike. Untersuchungen zu den Reformvorschlägen des Anonymus De 
rebus bellicis. [Vestigia. Beiträge zur Alten Geschichte, 40.] München, C. H. Beck 1988. IX, 186 S. - Verf. 
kann aufgrund genauer Analysen zeigen, daß die traditionelle Datierung des Werkes in das 4.Jh. kaum 
aufrecht erhalten werden kann und schlägt die Ansetzung in die erste Hälfte des 5. Jh. vor. A. H. 

Three Byzantine Military Treatises. Text, transl.... by G.T. Dennis. (Vgl. B. Z. 81 [1988] 585.) - Bespr. 
von T. G. Kolias, Jahrb. Österr. Byz. 38 (1988) 464-465. A. H. 

Le Traite sur la guerüla (De velitatione) de Pempereur Nkephore Phocas (96j~p6p). Texte etabli par 
G.Dagron et H. Mihäescu f ••• (Vgl. B. Z. 81 [1988] 585.)- Bespr. von J. Shepard, Bull. School of Orient. 
Afr. Stud. 51 (1988) 344-345; von W.E. Kaegi, Jr., Speculum 64 (1989) 194-196; von T.G. Kolias, Jahrb. 
Österr. Byz. 38 (1988) 464-466. A. H. 

S.James, The fabrkae. State Arms Factories of the Later Roman Empire. Military Equipment and the 
Identity of Roman Soldiers. Proc. 4th Roman Military Equipment Conf. Newcastle Univ. i2th—i3th 
April 1986. [Brit. Archaeol. Rep. Int. Ser., 349.] (Oxford 1988) 257—331. Mit loAbb., i Tab. - Mit 
Bibliographie (S. 319-322). G. B. 


W.E. Kaegi, Jr., Warfare, Byzantine. Dict. Middle Ages 12 (1989) 546-550 m. i Abb. 


A.H, 


T.G. Kolias, Byzantinische Waffen. Ein Beitrag zur byzantinischen Waffenkunde von den Anfängen bis 
zur lateinischen Eroberung. [Byzantina Vindobonensia, 17.] Wien, Verlag d. Österreich. Akademie d. 
Wissenschaften 1988. 285 S., i Bl. 30 Taf. - Soll besprochen werden. A. H. 


H. Nickel, Swords and Daggers. Dict. Middle Ages 11(1988) 546-5 52 m. Abb. 


A.H. 


Barbara M, Kreutz, Ships and Shipbuilding, Mediterranean. Dict. Middle Agesii (1988) 229-238 m. 
2 Abb. A.H. 

Sarah Arenson, Ships and Shipbuilding, Red Sea and Persian Gulf. Dict. Middle Ages ii (1988) 245-251. 

A.H. 
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O. Höckmann, Zwammerdam und Nemi: Zur Bauplanung römischer Schiffe, Archäol. Korr. Blatt 18 
(1988) 389-396. Mit 3 Abb. - Überzeugende Argumente für eine genaue Planung (,formal construction* 
statt ,informal c.‘) beim Schiffsbau, die auch einen raschen Serienbau erlaubt. Die Mainzer Schiffe des 
4. Jahrhunderts nr. i und 9 sind solche Serienbauten, das System aber stammt aus dem Mittelmeerraum. 

O.F. 

O. Höckmann, Römische Schiffsverbände auf dem Ober- und Mittelrhein und die Verteidigung der 
Rheingrenze in der Spätantike. Jahrb. Röm.-German.-Zentralmus. 33 (1986) 369-416. Mit 17 Abb. u. 
2 Taf. - . die Bedeutung der Flußmarine für den spätrömischen Grenzschutz am Rhein weitaus größer 


ist, als es in Rechnung gestellt zu werden pflegt." O. F. 

J*Rouge, Patristique et histoire de la navigation antique. Cahiers d’Histoire 33 (1988) 3-14. - Zeugnisse 
auch aus Gr. von Nazianz und Joh. Chrysostomos (meist aus dem Bereich der miracula). H. P. 

C.H. Ericsson, Navis oneraria. The Cargo Carrier of Late Antiquity. (Vgl. B.Z. 81 [1988] 245.). Bespr. 
von H. Aigner, Anz. Altenumswiss. 42,1/2 (1989) 87-89. J. D. 

History from the Sea: Shipwrecks and Archaeology. From Homerts Odyssey to the Titanic. General Ed.: 
P. Throckmorton. London, Beazley 1987. 240 S. Mit Abb., Kt.-S. 84-91; P.Throckmorton, A.J. Parker, 
Byzantine Ships. R. S. 


Atlante di Archeologia Subacquea. La storia raccontata dal mare. Dall'Odissea di Omero al Titanic. A cura 
di P.Throckmorton. Istituto geografico de Agostino. Novara, 1988. 240 S. m. zahlr. Abb. - Im Kapitel 
„Da Roma a Bisanzio“ (S. 60-91) u.a. knappe Darstellung von Funden und Rekonstruktion der „navi 
bizantine". G. B. 

D. Sperber, Nautica Talmudica. Leiden, Bar Ilan Univ. Press 1986. 180 S. m. Abb. - Nach Bespr. von 
B.S.J. Isserlin, Int. Journ. Nautical Archaeol. 18 (1989) 80-81. - Eine Zusammenstellung und Interpreta¬ 
tion literarischer Zeugnisse von "Palestinian rabbinical authorities” der Zeit von 70-420 n.Chr. zur 
Schiffahrt. G. B. 


R. W. Unger, Ships and Shipbuilding, Northern European. Dict. Middle Ages 11 (1988) 238—245 m. 2 Abb. 

A.H. 

B.E. Gelsinger, Viking Navigation. Dict. Middle Ages 12 (1989) 419-422 m. i Karte. A. H. 

J.H. Pryor, Geographyy Technology, and War. Studies in the maritime history of the Mediterranean 649- 
IJ71 [Past and Present Publications,] Cambridge, Univ. Press, 1988. XVIII, 236 S. - Bespr. von M. Prest- 
wich, Econ. Hist. Rev., ser. II, 42 (1989) 151-152. M. J. A. 

J. W. Nesbitt, Technology, Byzantine. Dict. Middle Ages 11 (1988) 632-636 m. 2 Abb. A. H. 

A. Y. al-Hassan, Technology, Islamic. Dict. Middle Ages 11 (1988) 636-640 m. 4 Abb. A. H. 

A. Y. al-Hassan/D. R. Hill, Islamic Technology: An Illustrated History. New York, Cambridge Univ. Pr. 
1986. XIV, 304 S. m. Abb., Bibliographie, Index. - Bespr. von T.F. Glick, Technology and Culture 29 
(1988)668-670. A.H. 

L. White, Jr., Technology, Western. Dict. Middle Ages ii (1988) 650-664 m. 5 Abb. A. H. 

W.Eamon, Technology, Treatises on. Dict. Middle Ages 11 (1988) 640-650 m. 5 Abb. A. H. 

J. G. Pounds, Steelmaking. Dict. Middle Ages 11 (1988) 469-472 m. i Abb. A. H. 


G. McDonnell, Iron and its alloys in the fifth to eleventh centuries AD in England. World Archaeol. 3 
(1989) 373-382. Mit 4 Abb. - Untersuchung zur Eisen-Gewinnung und Verarbeitung vom 5. Jh. bis zum 
II. Jh. G.B. 


J. W. Eadie — J. P. Oleson, The water supply Systems of Nabataean and Roman Humayma. Bull. Am. Sch. 
of Or. Res. 262 (May 1986) 49-76 mit 27 Abb. - Wasserreservoire und -leitungen nordöstlich von Aqaba. 


P.Gr. 


J. Daniels/Chr. Daniels, The Origin of the Sugarcane Roller Mill. Technology and Culture 29 (1988) 493- 
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A.H. 
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J. Henning, Sudosteuropa zwischen Antike und Mittelalter. Archäologische Beiträge zur Landwirtschaft 
des 1. Jahrtausends u. Z. [Akademie der Wissenschaften der DDR. Zentralinstitut für Alte Geschichte und 
Archäologie. Schriften zur Ur- und Frühgeschichte, 42.] Berlin, Akademie-Verlag 1987. 1768. m. 
51 Abb.; 56Taf. - Behandelt auch die einzelnen Acker- u. Emtegeräte. - Bespr. von W.Jahn, Zeitschr. f. 
Geschichtswiss. 36 (1988) 179. A. H. 

Rosalind Kent Berlow, Wine and Winemaking. Dict. Middle Ages 12 (1989) 648-654. A. H. 


12. MITTEILUNGEN 

PERSONALIA 

Frau Professor Dr. Enrica Follieri wurde zum korrespondierenden Mitglied des Accademia Nazionale dei 
Lincei gewählt. 

Herr Professor Dr. I. Sevcenko wurde im Juni 1989 zum Corresponding Fellow der British Academy 
gewählt. 


MITTEILUNG 

Vom 8.-15, August 1991 findet in Moskau der XVIII. Internationale Byzantinisten-Kongreß statt. An¬ 
meldungen sind an folgende Adresse zu richten: 

XVIIT Congres International des etudes byzantines/Comite d’ Organisation 
Rue Dm. Uljanov 19, URSS 117036 Moscou 


TOTENTAFEL 
Laskarina Mpura t ii. 3. 1989 
Kl. Gamber 12. 6.1989 
Sirarpie der Nersessian 1 5.6,1989 
P. Lemerle 1 17. 7. 1989 
G. Harig 16 . 8.1989 
P. Fasola 125. 8. 1989 
H. Bengtson tz, ii. 1989 




PAUL LEMERLE 
(ti/. 7. 1989) 


Am 17. Juli 1989 starb in Paris, wo er 1903 zur Welt gekommen war, Paul Lemerle. Die Byzantinische 
Zeitschrift gedenkt seiner zunächst als eines ihrer engeren Mitarbeiter, wenn auch nur für die kurze Zeit 
von 1953 bis 1954, als er in die Lücke einsprang, die der Tod von Eduard Weigand und kurz darauf der 
von Alfons Maria Schneider gerissen hatte, die sich bis dahin der schwierigen Abteilung VII (Kunstge¬ 
schichte) der Zeitschrift angenommen hatten. Er war zu dieser Mitarbeit ausgewiesen durch seine Ausgra¬ 
bungen in Phitippi und durch sein erstes kleines Buch über den byzantinischen Stil von 1947. Inzwischen 
war er nach Frankreich zurückgekehrt nach einigen Jahren an der ficole Frangaise d’Athenes. Sein Weg 
führte ihn über Dijon (1942-47) an der ficole des Hautes Etudes und an der Sorbonne, bis er schließlich an 
das College de France überwechselte. 

Es ist hier nicht der Ort, eine Bibliographie dieses Gelehrten zu erstellen. Nur einige Anmerkungen 
sollen gemacht werden. Schon in der Publikation über die Ausgrabungen in Philippi zeigt es sich, daß er 
sich nicht mit der üblichen Archaeologie zufrieden geben würde. Das Werk weitet sich aus zu einer 
historischen Gesamtdarstellung eines Bezirks des byzantischen Reiches, der bis dahin wenig Aufmerk¬ 
samkeit gefunden hatte. Darüber hinaus findet sich in diesem Band ein Essay über die Missionstätigkeit 
des Apostels Paulus in dieser Gegend, der sich wie ein Hommage des Autors an seinen großen Namenspa¬ 
tron liest. Vielleicht war es auch in Makedonien, daß er den Plan faßte, die Urkundenschätze des Athos 
durch Editionen zu erschließen. Jedenfalls begleitet ihn diese Aufgabe durch sein ganzes ferneres Leben, 
von den Actes des Kutlumus (1945) bis zu den Actes dTviron (1981); teils hat er die Bände selbst 
fertiggestellt, teils die Arbeiten seines erstaunlich effektiven Teams überwacht und herausgegeben, - einer 
reichen Zufuhr an neuem Quellenmaterial, dessen Bedeutung sich in den folgenden Monographien Le- 
merles selbst immer wieder deutlich feststellen läßt. Gerade mit Hilfe seiner exakten Kenntnis dieser und 
verwandter Quellen hat er mit seinen Arbeiten zur byzantinischen Agrargeschichte das Terrain bereinigt 
und eine Bahn gebrochen (1958/59). Noch zwanzig Jahre später nahm er In einer englischen Ausgabe diese 
Forschungen wieder auf und ergänzte sie bis in die späte Komnenenzeit. 

Dazwischen erschien sein großes Werk „Le premier humanisme byzantin“ (1971), eine der Meisterlei¬ 
stungen auf dem Gebiet der byzantinischen Geistesgeschichte für die frühen Jahrhunderte bis zum Enzy- 
klopädismus des 10. Jahrhunderts. Lemerle gehörte auch zu jenen, die frühzeitig erkannt haben, welch 
große Bedeutung dem byzantinischen ii. Jahrhundert als der Zeit der großen Wende zukommt, und er 
hat dies in fünf Einzelstudien magistral erläutert. Und dann nochmals zurück nach Makedonien mit der 
Ausgabe und sorgfältigen Kommentierung der historisch so bedeutsamen Miracula Sancti Demetrii 

Lemerle hat seinem Buch über den Humanismus ein Wort von La Bruyere als Motto vorangesetzt: 
„L’etude des textes ne peut jamais etre assez recommandee; c’est le chemin le plus court, le plus sür et le 
plus agreable pour tout genre d’erudition; ayez les choses de premiere main!“ Er hat damit am besten seine 
eigene Art charakterisiert; er hat diesen kurzen, sicheren Weg aber nie abgekürzt und ihn nicht leicht 
gemacht. Vielleicht empfand er diesen Weg auch als „agreable“, jedenfalls hat er mit seinem konzisen, 
unpräntentiösen Stil die Lektüre „agreable“ gemacht. 

Eine persönliche Bemerkung: Von seinen Arbeiten beeindruckten mich am meisten seine Studien zur 
Geschichte des Paulikianismus im byzantinischen Reich (1973), wo er nach einem kritischen Gang durch 
eine geradezu abenteuerliche Masse von früheren Arbeiten voller ethnischer und ideologischer Vorurteile 
mit philologischer Akribie wie mit historischem Gespür die Geschichte dieser Religion erhellte, so weit 
dies überhaupt noch möglich ist, - ein Modell dafür, wie man Ketzer beschreiben sollte, d.h. indem man 
versucht, den religiösen „Bedarf“ darzustellen, der sich dann vielleicht unter etwas skurrilen Äußerlich¬ 
keiten zu verbergen droht. 

Die Byzantinistik hat mit Paul Lemerle eine ihrer Größen verloren, und der Verlust ist umso schmerzli¬ 
cher, als er ein Fach trifft, das, wie auch manche der Nachbarfächer, international gelegentlich allzu leicht 
der Mediokrität verfällt. Nichts war Lemerle fremder als Mediokrität. 

Ich habe Paul Lemerle persönlich nur selten getroffen, bei kurzen Gesprächspausen etwa auf internatio¬ 
nalen Kongressen. Erst in seinen letzten Jahren ergab sich etwas wie ein Briefwechsel, d.h. beim Aus¬ 
tausch von Publikationen schrieben wir uns kurze Billets. Doch dabei enthüllte sich der vielleicht schwer 
zugängliche Charme dieses Mannes und das diskrete Gefühl einer freundschaftlichen Zuneigung von 
Mensch zu Mensch, die mich ehrte. Ich erkannte, daß dieser Gelehrte zugleich ein Herr war in des Wortes 
bestem Sinn. 


H.-G. Beck 



